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Zweiter Band. 


Fünfte nen vermehrte Auflage, 
nad dem Tone des Berfaffers beforgt 
von 


Dr. &. Rudorff, 
Geh. Zaſtizrath und orbentlichen Profeflor der Reihte in Berlin. 


— — — 


Leipzig, 
Drud und Verlag von Vreitlopf und Haͤrtel. 
1857. i 
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Vorwort des Derausgebers 
zur zweiten Auflage. 


Die Aenderungen und BZufäge gegeuwärtiger Ausgabe bes zmeiten 


> Buster And faſt fümmilid aus den Bemerfungen entflanden, welche ich 


— 


Berfaffer, als er gegen Cade bes vorigen Jahres ſich mit ie zu 
befehäftigen aufleng, auf fein Berlaugen mitgetheilt, zum Theil auch noch 
mit igm ſelbſt in mündlicher Berathung überlegt hatte. 

Durch das Bermäctniß des fterbenden Freundes mit der Sorge fir. 


> feinen litterariichen Nachlaß beauftragt, fand ich einen Teil jener Muss 


7 


Rellungen von ihm in einer Weife berüdfichtigt, bie zur Mufnahme der 
übrigen ermuntern konnte. 

Diefe lepteren nun habe ich felbR auszuführen verſucht, bald mit 
größerer Halb mit geringerer utfcplevengeit bes Tones, ſenachdem ic, 
namentlich fm urtheil über die nachzutragende neufle Litieratur, feiner 
Beikimmung mid verfichert halten durfte, überall aber Das, wofür er 
nicht mehr verantwortlich iR, durch Rlammern und Namenechifften von 
vem Geinigen deutlich unterfcheidend. 

Die Herausgabe der Hinterlaffenen Handſchrift des dritten Banbes, 
beſtehend in dem nicht unbebeutenden Theil des achten die Obligatio ums 
faffenden Kapitels, welchen der Verfafler ſelbſt noch für den Drud aus: 
gearbeitet Hatte, wird nach Ausgabe des gegenwärtigen Bandes meine 
nachſte Sorge fein. Ich habe nämlich vorgezogen, biefes Fragment in 
einem befonbern Heft zu veröffentlichen, da bie Aufnahme in den zweiten 
Band eben fo fehr das Ebenmaaß zerflört, als bie Intereffen ber Beflper 
der erflem Ausgabe verlept Haben wire. Won ben übrigen Kapiteln des 
dritten Bandes erifiten nur die Umriffe in einem Kollegienheft, mit deſ⸗ 
fen Herausgabe ich nicht beauftragt bin. 

Berlin, im Julius 1846. 
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Borwort zur dritten Auflage. 


Die dritte Auflage hat Hauptfählih an folgenden Stellen erheb- 
lichere Bufäe erhalten: 5.151 b, 152 f.t, 154 c. 0, 156 v, 1578, 159 b, 
160m, 161 b.s, 162.1, 1643, 166r, 1685, 170q, 171b. 0, 172 a.1.x, 
175, 179 1.pp*, 206 bb, 215 y, 232 r, 234, 238 1.bb, 239 x, 245 8.p, 
2490, 255 n, 

Berlin, im November 1850. 


x Borwort zur vierten Auflage. 


Seit der vorigen Auflage iR befonders ber römifche Civilprogeß im 
Ganzen wie in eingelnen Lehren Gegenſtand beachtenswerther Bearbeituns 
gen gewefen. Die neu erfchienenen Schriften haben an folgenden Stellen bes 
vorliegenden zweiten Bandes theile Berbefierungen theils weitere Zufäge 
und Ausführungen veranlaßt: $.149 b, 1516, 152 1, 153 h.r.w, 154 bh, 
156 f, 157 8, 158 ext und Rote u.v.w.x.y.2, 160 1.n.p.r, 161 c.k, 
162 a. b. f, 167 u, 170c, 171 d.k.n.p, 173 d, 175 o.ii, 182 c, 1840, 
239 ii, 2411. 


Berlin, im März 1853. 





Vorwort zur fünften Auflage. 


Reue Zufäße find $. 158 w, 162 b. v, 167, 1688. i, 176 c, 203n, 
239 b, 255 r Hinzugefommen. 


Berlin, im October 1856. 


QUnbalt des zweiten Bandes: 


Dritted Bud: Geſchichte des römifhen Civilproceſſes. 


&infeitung. 
neberſicht des Inhalts 5.149. 6. 3-3. 


Erſtes Kapitel: Geſchichte bes Givilproceffes in den 
drey erfien Perioden. 


Gnradlagen des romiſchen Gerichteweſens $. 150. ©. 6—0. 
Spellung ber rüßterliden gunetlonen ¶ Oudentiichee auferorbentlicet Bars 


Gerichtoverfaſſung: 
A. Die Magiftrate $. 151. 152. ©. 9—23. 
Oßkeiam ins dieentis : iurisdietio, Imperium (mixtum — merum), andere 
Sunctionen. Beiheintungen. Mandata iurisdictio. 

Gemyetenz: forum domicilii, originis, prorogatum, solutionis, con- 

tractus, administrationis, rei silae. 

B. Die Jubices 5. 153. 154. ©. 23—48. 
Ofleium iadicis. Indieium docemvirale, centumvirale (Gompetenz, Ginric« 
tung, Alter, Bebentung des Gentumviralgerichth). 

Indices peivati (Gefchicgte). Arten (Recuperatoren). Indices — arbitri. 
Bäpigfeit zum Riteramt, Grnennung: album iudicum, Tfeilnafme der 
Parteien an ber Grnennung. — Iudex pedanens. 

€. Die Parteien $. 155—157. ©. 48—69. 
Postulare, Fähigfeit dazu. Beiftände (ndvocali, paironi). 

Stellvertreter : Mögligteit, Befhränfungen, Arten (oogaitores, procu- 
ralores, Iulores et carstores), Wirkung. 

Gautionen, poenae temere liligantiam. 
D. Drt und Zeit des Berfahrens $. 158. 159. ©. 70-78. 
Teibanal. Defſentlichteit. Tagtyeit. Geriäjtätage: dies fasti, oomitiales; 
aetus reram. Dies iuridiei — feriae. 
Brocefverjähtung : indicia legitima und imperio continentia, 


Borwort zur dritten Auflage. 


Die dritte Auflage hat hauptſächlich an folgenden Stellen erhebs 
lichere Bufäge erhalten: 5.151 h, 152 f.t, 154. 0, 156 v, 157 8, 150 b, 
160m, 161 b. s, 162. f, 1642, 166r, 1686, 170g, 171.0, 172 a.1.x, 
1756, 170 1. pp', 206 bb, 215 y, 232 r, 2341, 2381. bb, 230 x, 245 8. p, 
29, 255 n. 

Berlin, im November 1850. 





x Borwort zur vierten Auflage. 


Seit der vorigen Auflage iR befonders der römifche Civilprogep im 
Ganzen wie in einzelnen Lehren Gegenftand beachtenswerther Bearbeitune 
gen geweſen. Die neu erfchlenenen Schriften Haben an folgenben Stellen des 
vorliegenden zweiten Bandes theils Derbefferungen teils weitere Bufäpe 
und Ausführungen veranlaßt: 5.149 b, 151 e, 152 1, 153 h.r.w, 154 bb, 
156 f, 157 8, 158 Text und Rote u.v.w.x.y.z, 160 l.n.p.r, Ile. k, 
162 a. b. f, 167 u, 170, 171 d.k.n.p, 173 d, 175 c. ii, 182 c, 184 0, 
239 ii, 2411. 


Berlin, im März 1853. 








Borwort zur fünften Auflage. 


Reue Zufäe find $. 158 w, 162 b. v, 167, 168 6. i, 176 c, 203, 
230 b, 255 r Hinzugefommen. 


Berlin, im October 1856. 
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Vorwort zur dritten Auflage. 


Die vritte Auflage Hat hauptſäͤchlich an folgenden Stellen erheb⸗ 
lichere Bufäße erhalten: 5.151 b, 152 f.t, 154c. 0, 156 v, 1578, 159 b, 
160m, 161 b.s, 162.1, 1642, 166r, 1686, 170g, 171h.0, 172 a.1.x, 
1756, 170 1. pp", 206 bb, 215 7, 232 r, 2341, 2381. bb, 230 x, 245 8. p, 
249, 255 n. 


Berlin, im November 1850. 


x Borwort zur vierten Auflage. 


Seit der vorigen Auflage iR beſonders der romiſche Civilprozeß im 
Ganzen wie in einzelnen Lehren Gegenftand beachtenswerther Bearbeituns 
gen gewefen, Die neu erfchlenenen Schriften Haben an folgenden Stellen bes 
vorliegenben zweiten Bandes theils Verbeſſerungen theils weitere Bufäge 
und Ausführungen veranlaßt: $.149 b, 151.0, 152 1, 153 h.r.w, 154 bb, 
156 f, 157 8, 158 Text und Rote u.v.w.x.y.z, 160 1.n.p.r, 16ic.k, 
162 a. b. f, 167 u, 170, 171 d.k.n. p, 173 d, 175 c.ii, 182 c, 1840, 
239 i, 2411. 


Berlin, im März 1853. 


Vorwort zur fünften Auflage. 


Reue Sufäpe find $. 158 w, 162 b. v, 167 1, 168 8. i, 176 c, 203 n, 
239 b, 255 r hinzugekommen. 


Berlin, im October 1856, 


Inhalt des zweiten Bandes: 


Drittes Bud: Geſchichte des römifchen Eivilprocefies. 


Ginleitung. 
neberſicht des Inhalts $. 149. ©. 3—5. 


Erſtes Kapitel: Geſchichte bes Givilproceffes in den 
drey erfien Perioden, 


Grundlagen des rdmiſchen Berichtewefens $. 150. ©. 6—9. 
Deitung ver richterlichen Bunctionen. Drdentliches, außerorventliches Ders 
fahren. 


Geicteverfalang: 

A. Die Magifrate $. 151. 152. ©. 9— 23. 
Ofleium ins dieeotis : iurisdietio, Imperium (mixtum — merum), anbere 
Bunctionen. Beidräxfungen. Mandata iurisdictio. 

: forum domicilii, originis, prorogatum, solutions, con- 

Iractus, administrationis, rei sitae. 

B. Die Judices $. 153. 154. ©. 23—48. 
OMeium indicis. Iudicium decemvirale, centumvirale (Gompetenz, Ginriche 
tung, Alter, Bebentung des Gentumviralgerichts). 

Indices privati (Geficte). Arten (Recuperatoren). Tudices — arbitri. 
Bäpigfeit zum Bichteramt, Grnennung: album iudicum, Theilnahme der 
Barteien an der Grnennung. — Iudex pedanens. 

C. Die Parteien $. 155—157. ©. 48—69. 
Postulare, Säßlgfeit dazu. Beiſtande (advocali, patroni). 

Gtellvertreise:: Möglihfeit, Beihränkungen, Arten (cogaitores, procu- 
Fatores, (utores ei curatores), Wirtung. 

Poenae temere litigantium. 
D. Ort und Zeit des Berfahrens $. 158. 159. ©. 70 -78. 
Tribunal. Deffentlicteit. Zelt Gericitötage: dies fasti, oomitisles ; 
setus reram. Dies furidiel — 
Brorehoerjähtung : indieia —x und imperio continentin. 





vi Inhalt 


Gerichtsverfahren: 
A. Ginleitung bes Proceſſes $. 160. ©. 78—83. 
In ius vocatio, editio actionis, vadimenium. Verfahren gegen den indefen- 
aps. Litis denuntiatio. 


B Verhandlungen in Jure: 
a. Legis Actiones $. 161. 162. ©. 83—102. 
ie into; vindicatio (in iure manum eonserere), vindiciae. 
ieis postalationem, per condietionem ex lege silia et cal- 
tionem (Beihränfung berfelben), per pignoris ca- 


















pionem (tribani aerarii). 


b. Bormulä $. 163—171. ©, 102—179. 
Allgemeines: Urfprung, Ser Nebutia, Leges Zulia. Bergrößerter Einfluß 
des Magiftratus (6. 109). 
Partes formulae : Demonstratio, pracseriptio pro actore ($. 16%). 
Intento: in personam, in rem actio; oerta, incerta; dare, dare facare, 
aan, —* bonae dei actio; Bein 





) 

Sponsloues: praeiudieisles, ponuales. Sponflonsverfahren bey ber in 
rem actio ($. 108). 

Interdieta: restitutoria, exhibitoria, prohibiloria, simplicia, duplicia ; 
Berfahren per eponsionem, per formulam arbitrariam. Gparafter und Swed 
des Interbictenprocefied (5. 169). 

Bufäge zu den Formeln für ven Beflogten : exeeptio (perpeton, tempo- 
ralis; io factum; in personam, in rem; Mnwenbbarfeit Seh b. f. indicia, 
arbitrariae formulae, in factum acliones). Bertheibigung des Mlägers burch 
Replit, Duplit ıc. (6. 170). 

Prasseripliones pro reo (praeiudiois), Aufhebung biefer Borm von Qins 
reen ($. 170). 

e. Litis Eontefatio $. 172. 173. S. 180196. 
Lis inchosta, res in Iudieium deduete. Dirtung biefer Anpinsigmagung 
des Retöftreits 1) Gonfumtion be# Rlagerechts (exceptio rei in 
doduetac) 2) Verpflichtung zu dem Muägang bes Procefied (omai — 
esse absolutoria ©. 183); Einfluß auf den Gegen iand translatio indicii. 
Geſchichte der litis contestatio. 

Endigung des Verfahrens in iure one Litisconteſtation: confessio in 

iure, iusiarandum, Weigerung des Beffagten (interrogatio in iure). 
C. Verhandlungen in Judicio: 
a. Beweis $. 174. ©. 197 -206. 
Behandlungen vor dem Riter; Berelömittel: Uchinden, Zeugen (Bflicht 


gum Zeugniß) ı. Gib; Beweislaft; freie Beurteilung des Richters. Ere- 
modicium. 











Inhalt vn 


b. Braten $. 175. S. WE-RI5. 

Impalt ver Gentenz (indieia duplieia); Borm; Mirfung: res indicate (hey 
Bräfubicien, bey ber Adjudicatio, bey der Gondemnation und Abfolution), 
Anwendung der exoeptio rei fudicatae. 

D. Berfahren extra Ordinem $. 176. 177. ©. 216-227. 
Hille der Anwendung ; das Verfahren felbft. 
In integrum restitatio: Weſen berfelben; proceffualifche Geite; Verlahren 
zum Zweit ver Reftitution (Busfeeivung von Fällen, bie nicht dahin ges 
hören). 

B. Referipteproceh $. 178. ©. 227 ff. 

F. Grecution $. 179. ©. 229—248. 
Indicati aeio; Berfonalerecution, nadı ben Zwölf Tafeln und fpätere Mos 
wiflentionen ; Wermögendezerution: cioilrechtlie zu Gunſten des Staau 
pratoriſche für Privatgläubiger durch possessio, proscriplio und venditio 
bonorum ; Wahl poiſchen Berfonals und Bermögensememtion, lex ialia de 
cessione bonorum ; Dermögenbererution buch pignora capta, darch Wege 
nahme der geforberten Sache. Grecution des Deerets. 

G. Re&tömittel gegen bie Sentenz $. 180. 181. ©. 249—260. 
Nichtigkeit der Centenz. Anfechtung einer gültigen Sentenz auf dem Meg ver 
Im Integrum Reftitutio. Appellation gegen Decrete. 

Appellation gegen Eentenzen : @efhlhte verfelben ; rerocatio in duplum. 

Aopellationdverfahren (Befegräntungen ber Appeflation), Redtsfraft. 





Zweites Kapitel: Geſchichte des Givilproceffes in der 
vierten Periode. 
A. Untergang des Ordo Iudiciorum $. 182. ©. 261 f. 
Todicin extraordineria. Fadices pedanei. 
B. Geictöverfaffung $. 183. ©. 262-266. 
Richterliche Behörben ; Berwefer; Gommiffarien ; Advocaten und Tabellio« 
mes. Dit und Zeit ver Gerichte. Sporteln. 
€. Berfahren: 
a. Ginleitung des Berfahrene $. 184. ©. 266-269. 
Deunntiatio, libellus conventionis, 
». Eognitio $. 185. ©. 269— 275. 
Sitisconteflation. Cntaß det neueren Verfahrens auf den Begriff und die 
alten Qintheifungen der Rlagen und Erceptionen. Beweisverfahren. Unger 
Horfaın der Beflagten. rceptionelles Verfahren. 
e. Sentenz $. 186. ©. 276-278. 
Infalt der Sentenz. Consultatio ante sententium. ö 
4. Recptöwittel gegen die Gentenz $. 187. ©. 278-283. 
Appellation : Berfahren ; Veſchrantangen ; Sapplicatio oder Retrartatio. 
e. Crecution $. 188. ©. 233— 286. 
Boransfegumgen; diceete Execution; pignoris capio; missio in bonn (Gone 
urtverfahren). 





vu Inhalt 
Biertes Bud: Syſtem und ahiäte des roͤmiſchen Privat: 





Einleitung 
Aufgabe der Darftellung $. 189. S. 289 f. 


Erſtes Kapitel: Bon den Rechten überhaupt. 


A. Subject ber Rechte: 
a. Arten ber Berfonen $. 190-192. S. 291—302. 
Natärlice, juriftifde Berfonen. 

Arten der furlfifgen Berfonen : Staat, politiſche Gorporationen, andere 
Gorporationen, Kirie, milbe Stiftungen, Ginterlaffenfejaft. 

Natur, Entſtehung, Aufhebung ver juriſtiſchen Berfonen, 

b. Arten ber Rechte nach Gtellung der Perfonen : 
an. Begriff bes Bermögens $. 193. ©. 302 f. 
Verſqh iedene Vedentungen von Vermögen. 
bb. Begriff der Familie $. 194—196. ©. 303—318. 
Berfäiebene Beeutungen von familia; Ngnation ; Gentifität. 

Natürliche Familie; Gognation : gerade Linie, Ceitenlinie; mehrfache 
Verwanbtfchaft; efliche, unchlich Derwandtfhaft; Aufsiplung ber Bers 
wandten (Refpertus Barentelä) ; Grab der Berwandtfciaft. Berhälmig ner 
Agnation und Cognation in Beziefung auf ihr Wefen und ihre Wirkung 
(Berfgwinden der Gentilität). 

Affinität, 

co. Bermögensrecht und Bamilienrecht $. 197. ©. 318—321. 
äßigteit zu dem einen und bem andern, commercium unb connnbium. 


©. Entflehung und Eudigung ber Rechte: 

a. Allgemeines $. 198. ©. 321—326. 
Glaffification der Grwerbungen : originäre, derivative ( Succefflon) ; Gründe 
der Gutflchung und Gmbigung; direete, inbirecte Euvigung. 

4. Einfluß der Zeit $. 199. 200. ©. 326-341. 
Erwerb oder Veriuft eines Rechts durch Ablauf eines Zeitraums (Berjähe 
rung). Kalender. Berehnung von Zeiträumen : nad dein Kalender, Ginils 
computation. Meredinung a momento sd momentum. 

Contionum, ntile tempus. Unvorbentliche Zeit. 


y. Kechtsgeſchaͤfte: 
a. Allgemeines $. 201—204. ©. 311-372, 
urififche Handlungen; Reihtsgefähäfte ; Verträge. 

Erforderniſſe der Redhtsgefhäfte:: Willensvermögen (Gandlungsunfäpige 
eit ver jueiftifcgen Perfonen, der Bapnfinnigen, der Kinder); Bichtung des 
Willens auf einen juriftifchen Zwer (befäränfte Handlungefaͤhigkelt ver Une 
mündigen, ber Grauen, ber Berfehtwender — Giufluß der Gura auf die band ⸗ 
fungsfäpigteit, namentlich dep Minderjäßrigen &. 382 f. —): Aeuferung 
des Willens (Borm des Rechtögefchäfts, Cimulation, Unbentlicheit). 


Inpalt. x 


Ganbfungen varch Gtefloertreter; befäyräntte Sulaffung. 

Inhalt des Beihtögefägäfts:: wefentlicher und auferweientlidher; Hanpte 
und Nebenbeftimmungen, infonderpeit Bebingungen : Begriff, Arten, Wirs 
fung, Zuläßigteit (redtöwibrige und unfltliche, unmöglidhe Bev.). — Uns 
gültigteit eines Meihtsgefcpäfts: Mulltät, Anfechtbarteit. 

b. Schmtungen $. 205. 206. ©. 372—393. 
Beräuferung : gegen ober one Aequivalent. Begriff der Schent 
nigfaltigteit ver Reditägeihäfte, in denen fle mthalten feyn faı 
eausa donatio. 

Bireruflichteit einer Schentung:: des Patrons, des Vater ı., wegen 
Unvanfe. Eiberruflichteit nad) ber 2er Gincia. Nichtigfeit einer übermäfis 
gen Säyenfung wegen mangelnder Inflnuation. 

B. Gegenſtand der Rechte $. 207. ©. 393—398. 
Ucherſicht der Rechte nach ihren Gegenfländen, 
€. Sup ber Reihte 5. 208. 209. ©. 398—424. 
Boltommener, unvolltommener Schat. Beränberungen der Rechte von bies 
ß Seite. Klagverjäßrung: Geſchichte; Borausfegungen (Unterbrechung), 
ifung. 

Weränverung von beſtchenden Bechten durch in integrum restitutio; mas 
teriefle Grforbernifie: 2äflon; insta causa: Minverjährigfeit (lex plaeto- 
za) — Drofung, Betrug, Sretfum; Beſchrãntung der Befis 


Mans 
1. Mortis 









Bweites Kapitel: Bon dem Recht ber Berfönlichkeit, 
Borausfegungen $. 210. ©. 425428, 
eines menfehlichen Iuptoibunms. Gntziefung, Beſchrankung ber 
Berfönliäteit, statos. 
A. Libertas: 
a. Die Sclaven $. 211—213. ©. 428—455. 
Wurftehung ver Selaverey durch Kriegegefangenſchaft, durch Geburt (8. C. 
endienen). 


Zufand ber Sclaven : gefeplie Milverung deſſelben. Potestas; Anere 
teanung gewiffer Rehtsvenfälknifle; stataliberi und factfäe Breifeit (in 
libertate esse). 

Uebergang zur Freiheit. Grforderniffe der Manumifflon: Borm (lex 
iunia), Fähigkeit des Manumiffors (lex aelia senula), Alter bes Gclas 
ven (l. zelia sentia, iunia), lex furia caninia. Sreigeit ohne Manus 
miſſlen. 

b. Die Freien $. 214. 215. ©, 453 — 404. 
Begriff ver Seeifeit, MRitieljufänder factifee Dienfbarkeit, anetoramen- 
tum, redemiie ab hostibss, addietie, maseipium, Golonat. 

Breigeborne und Breigelaffene (nntalibus restiti, ins aureorum anı- 
lorum). 

B. Cwitas: 
a. Gives $. 216. ©. 464-471. 
Bolltifde, privatrechtllche Givität. Bürgerliche Chre (iguominia : infamia, 
mola censoria, turpitudo). Ginfluf des Standes, ver Religion. 


x Iuhalt, 


b. Richtscives $. 217. ©. 471479. 
Beregrinen (dediticil ex 1. aolia sentie). Satinen (Iatini eoleniarüi, in- 
nlani etc.). 
©. Uebergang zur Sivität $. 218. ©. 479-486. 
Giotät durch Geburt? durch Breilaffung, durch Uebergang aus ber Peregis 
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Allgemeiner Inhalt des Pfanbreiits, beſonderer (Bergleigung mit dem fons 
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Geſchichte des römifchen 
Eivilproceffes. 
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Baia Google 


Einleitung. 


CXLIX. In dem zweiten Buch iſt die gefchichtlihe Ent« 
widelung bes römifchen Rechts in feiner Geſammtheit darge⸗ 
ſtellt worben. Ein befonderer Theil diefes Rechts, das Pri⸗ 
vatrecht, wird der Gegenfland des vierten Buchs feyn; es iſt 
der Rechtstheil, durch den das römifche Volk auf das Recht 
aller kommenden Zeiten gewirkt hat. Zu ihm fol uns ein 
Zweig des öffentlichen Rechts, welcher im engften Zufammen- 
bang mit ihm fleht, die Ordnung des Civilproceſſes, den 
Mebergang bereiten. In der Innigfeit diefes Zufammenhangs 
liegt der innere Grund, warum der Eivilproceß nicht mit den 
übrigen öffentlichen Zuftänben und ihren Beziehungen auf das 
Privatrecht im vorigen Buch abgehandelt worben iſt, fondern 
diefe befondere Stelle erhält. 

Das Proceßrecht (Bd. 18.25 S. 69 ff.) Hat einen dop⸗ 
pelten Inhalt: 1) die Beflimmung der bey dem gerichtlichen 
Berfahren thätigen Berfonen und ihrer Berhältniffe als folder: 
die Gerichtöverfaffung; 2) die Beſtimmung des Verfahrens 
ſelbſt. 

Der Zwec dieſes Verfahrens iſt, das Recht zu ſchuͤtzen, 
das Unrecht aufzuheben. Das Unrecht aber, welches die Ver⸗ 
anlaffung eines Civilverfahrens wird, iſt eine Verlegung von 
Rechten, die beftritten werben können, der Civilproceß ſelbſt 
hat die Geſtalt eines Streits um Rechte, herbeigeführt durch 

1° 
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eine behauptete Verlegung berfelben; das letzte Ziel iſt die 
Entfernung der factiſchen Zuftände, die dem Recht nicht ent⸗ 
fprechen, die Herftellung derer, die mit ihm in Einklang find. 
Diefem legten Act aber muß die Feſtſezung defien, was dem 
Recht in diefem Falle gemäß ift, vorhergehen. Daraus erges 
ben fich die zwey Hauptbeftanbtheile des gerichtlichen Civil⸗ 
verfahrens: 1) die Entſcheidung des Rechtsſtreits durch das 
tichterliche Urtheil, die Feſtſetzung und Anerkennung ber beſtrit⸗ 
tenen Anfprüche; 2) die Execution oder Volftredung diefer 
Entſcheidung, alfo die wirkliche Aufhebung des Unrechts, der 
Trennung von Factum und Recht. 

Die Eutſcheidung aber beruht auf einer Anwendung der 
Rechtsvorſchriften auf den vorliegenden Fall. Sie ſetzt eine 
Unterfuchung voraus, bey der es auf zwey Punkte aufommt : 
das Recht und die Thatfachen, aus denen der Hall befteht. Die 
Kenntniß beider muß der Entſcheidende befigen. Die Erkennt⸗ 
niß des Rechts if von der Drbnung des Verfahrens unab⸗ 
hängig, auf die der Thatfachen aber bezieht fich der Theil des 
Verfahrens, welcher das Bewweisverfahren Heißt. 

Bor der Unterfuchung ſelbſt iR ihr Gegenſtand feſtzuſtel⸗ 
len, es iſt zu ermitteln, welche Anfprüche Die Parteien gegen 
einander erheben und beftteiten, und der richterlichen Unter 
ſuchung und Entfheibung unterſtellen. Dieß iR die Aufgabe 
von Verhandlungen, mit denen der Proceß fich eröffnet, und 
die darum das erſte Berfahren genannt werben. 

Mit diefen Momenten : Gerigtöverfafung und Verfahren 
in feinen vier Perioden, erſtes Verfahren, Beweisverfahren, 
Urtheil, Execution — If die Ueberſicht über das gegeben, 
wovon im Holgenden gehandelt werben fol. 

Gleich Hier nenne ich zwey Werke, welche für dieſe Lehre 
theils im allgemeinen, teils in einzelnen Punkten zu benuten 
find. Das eine und das wichtigfte, von Bethmann⸗Hollweg, 
macht für die Darfellung des Procefles der fpäteren Zeit 
Epoche; man darf fagen, daß eine in ſich zuſammenhaͤngende 
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und lebendige Kenntniß deſſelben erft durch dieſes Werk ver- 
mittelt worden if, aber auch für das ältere Verfahren gewährt 
es vielfach neue Auffhlüffe.‘) Das andere iſt zwar weder in 
der Behandlung noch in den Refultaten mit jenem zu verglei⸗ 
hen, aber es ift eine Materialienſammlung, welcher der aus: 
dauernde Fleiß des begabten Verfaſſers einen nicht geringen 
Berth verleiht.") 


a) Bethmaun⸗ Hollweg Handbuch des Gioilproceles, 1 Band 1834 
Gugleih unter dem Titel: Gerichtsverfaffung und Procef bes ſinkenden 
tömifchen Reiche, ein Beitrag zur Geſchlchte des R. R. bis auf Juflis 
wien). Das Buch ift zugleich durch das in ber Darflellung beobachtete 
Raß und das ſtete Feſthalten des vorgeſetzten Ziels ein Mufter wifen- 
ſchaftlicher Behandlung bes von dem Verfaſſer in bebeutenbem Umfang 
genenuenen Stoffe. 

d) Simmern Geſchichte des rom. Privatrechts bis auf Juſtinian, 
3 Band 1829 (der röm. Eivilproceß in gefch. Cutwickelung bis auf Juſti⸗ 
nian). (Eine eigentliche Anfchauung des ättern Verfahrens im vollen Zus 
fannmenfiange giebt aber erft das Büchlein von Keller: ber römifche Eivils 
peageh und bie Actlonen In ſummariſcher Darkellung 1852, Bweite Ausgabe 
1855, indem es toß biefer Gummarietät bie Gutwiclung aus einem 
Grundgebanfen nicht ausichließt und dem „antebiluvianifcgen" Cindruck der 
antifen Formen durch Verbannung aller Abſtraction wie durch Hinweifung 
anf den wenigſtens in dem Inſtitut der Clviljuty verwandten engliſchen 
Vrozeß zu begegnen weiß. Cine noch kützere Heberficht für Unterrich tewecle 
geht v. Scheurl Anleitung zum Studium des romiſchen Civilprozeſſes. 
1855. 8.) 


Erftes Kapitel. 


Geſchichte des Civilproceffes in den drey erften 
Perioden. 





Grundlagen des römifchen Berichtswefens. 


CL. Die Rechtspflege war bey den Römern nicht gewifs 
fen Behörben als ausſchließliche Function übertragen. Es gab 
Magiftrate, deren vornehmfer Beruf fie war, aber feinen, der 
bloß diefen Beruf gehabt hätte. Bey den Magiftaten mit Ju⸗ 
risdiction war diefe alfo nur ein Theil ihrer gefammten obrig« 
keitlichen Gewalt. So hatte der König die Rechtspflege gehabt, 
aber mit der gefammten übrigen Regierung, dieſelbe Stellung 
hatten die Eonfuln, und als endlich beſondere Prätoren für 
die Jurisbiction gewählt wurden, fo hatten diefe doch auch 
andere Verwaltungsgefchäfte, ja wenn die Eonfuln entfernt 
waren, bie ganze innere Adminiſtration. Die Jurispiction . 
wurde nicht al8 ein abgefonderter, von den ſonſtigen öffent 
lichen Geſchaͤften entfernt zu haltender Beruf gedacht. 

Diefe Einrichtung hätte in zwey Rüdfichten ein Uebelſtand 
ſeyn fönnen. 

Einmal war die Ausübung der Jurisdietion für einen 
Magifttat, der überbieß mit andern Staatsgefchäften belaftet 
war, unausführbar, wenn er alle ridterlichen Functionen 
hätte verfehen follen. Für alle römifchen Bürger beftand ans 
fange Ein Magifttat, vor dem ihre Rechtöftreitigkeiten anzu: 
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bringen waren; uns fcheint es ein natürlicher Ausweg, den 
Staat in mehrere Diftricte einzutheilen, jeden mit feinem be⸗ 
fonderen Gerichtsvorſtand, oder dem oberften Magiftrat ſub⸗ 
ordinirte Behörben beigugeben, durch bie er die Jurisdiction 
gehbt hätte, beides aber war der alten Verfaffung fremd. Als 
fräter mit der Ausbehnung des Reiche befondere Magiftrate 
in den ttalifchen Städten und in ben Provinzen entftanden, 
war doch der Jurisdictionokreis des roͤmiſchen Prätors und 
eines großen Theil jener andern Behörden fo beträchtlich, daß 
Re unmöglich alle Broceffe, die vor fie gebracht wurden, ſelbſt 
hätten unterfuchen und entfcheiden koͤnnen. 

Roc wichtiger aber war die Gefahr für die gerechte Ver⸗ 
waltung ber Juftiz, wenn fie unbebingt in die Hände eines 
folgen Magiſtrats gelegt worden waͤre.) Ueberall wo der 
Richter mit anderen Functionen als den richterlichen verfehen 
iR, wird zu beforgen feyn, daß er das felbfiftänbigere, eigen- 
mädtigere Berfahren, das in Anminiftratiofachen unvermeid⸗ 
ti IR, auch bey Rechtöfachen anwende, Dieſes Bebenfen war 
nirgends volchtiger als bey den roͤmiſchen Magiftraten, die 
eine fo hohe Stellung, eine fo bedeutende Gewalt hatten, daß 
jeder in feiner Sphäre wie ein Monarch erfchien. Ungeachtet 
der Befchränfungen, die in der eigenthümlichen Geftaltung . 
ihrer amtlichen Macht lagen (Bd. 15. 79), mußte es als ein 
dringenbes Bebürfniß erfcheinen, ihnen nicht das ganze Ge⸗ 
ſchaft des Rechtſprechens zu überlaffen. 

Wir finden nun, daß beiden Uebelftänden auf die einfachfte 
Art durch ein und daffelbe Mittel abgeholfen wurde. Diefes 
Mittel iſt zugleich das Fundament des alten Proceſſes. 


a) (Cie. ie Verr. II. 2, c. 12: dubium nemini est, quin omnes 
emaium peeusiae positae sint In eoram potestate, qui iudicia dant et 
eorum, gei fudicant: quin nemo nostrum possit aedes suss, nemo 
(undem, nemo bosa patria obtinere, si, cum hacc a quopiam vesirum 
peüta sint, praetor improbus, cui memo intercedere possit, det 
quem velit iudieem, iudex nequam et levis, quod praetor jusserit, 
indicet. 8.) 
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Den Magiftraten kam nicht die Unterfuhung des Falle 
und Entſcheidung des Rechtsſtreits felbft au. Ihre Thaͤtigleit 
wat vielmehr nur eine vorbereitende, fie hatte Die Feſtſtellung 
der fireitigen Punkte, deſſen was der Kläger forberte und der 
Beklagte beſtritt ober verweigerte, Die proceffualifche Geftaltung 
der beiderfeitigen Anträge, und unter Umſtaͤnden bie Beſtel ⸗ 
lung des Gerichte jum Zweck. Mit dieſer Vorbereitung hörte 
die Thaͤtigkelt des Magifttats auf, die Unterfuhung und Ent 
ſcheidung durch Sentenz, alfo die weſentlichſten richterlichen 
Sunctionen, waren die Sache des Juder, des eigentlichen Rich« 
ters (eines oder mehrerer), ſey es daß er von dem Magifrat 
beftellt wurde, oder die Sache an ein flänbiges Gericht kam. 
Dadurch war erftens der Weberbürdung der Magifrate vorge, 
beugt, da gerade bie zeitraubenden richterlichen Befchäfte fie 
nicht trafen, zweitens dem Gewaltmißbrauch, da die weſent ⸗ 
lichen Functionen in andere Hände gegeben waren, 

In diefer Theilung der richterlihen Functionen zwiſchen 
magistratus und iudex befteht der ordo iudieiorum privato- 
rum , die tegelmäßtge Ordnung des Verfahrens, die ihrer 
Grundlage nuch ohne Zweifel ſchon in Altefter Zeit befanden 
bat, in ber Folge durch freie Berufung von Richtern neben 
ſtaͤndigen Gerichten vervollfommmet wurde, und bis au das 
Ende ber dritten Periode fortdauerte,®) Diefes ordentliche 
Verfahren zerfäßtt in zwey Theile: 1) das Verfahren im iure, 
vor dem Magifttat, wodurch das Proceßverhaͤltniß zwiſchen 





d) Daß diefe Ordnung erfi von Servius, dem angenommenen Vater 
aller der Freiheit gänftigen Cinrichtungen, eingeführt worben fey, iſt aus 
Dionys. IV. 25 nicht zu entnehmen (vgl. Bd. 1 $. 49), ber überdieß ähns 
lich wie von der Jurisbistion bes früheren Könige, auch von derjenigen der 
Sonfuln ſpricht (X. 1). Chen fo verliert bie Darſtellung der Föniglihen 
Gewalt als einer unbefdgränften bey Tee. ana. III. 26. Vellei. II, 6 ihre 
Wirkung für bie vorliegende Ftage durch Die gleiche ber conſalariſchen Liv. 
MI. 9. Cadlich ſteht auch Cicero's Schilderung de ropebi. V. 2 ber Ans 
nahme zwar von richterlichen Privatperfonen, nicht aber überhaupt vom 
Ricptern gegenüber dem König als ias dicens entgegen. 
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den Parteien begründet wird, und feine Form erhält, 2) das 
Berfahren in iudicio, vor dem Richter, worin alles andere, 
was zur Erledigung des Rechtsſtreites gehört, geſchieht, und 
das fich mit der richterlichen Eatſcheidung/ der sententia indi- 
is, ſchließt. 

Reben dieſem entſtaud ein Verfahren extra ordinem, extra- 
ordineria cognitio. In gewiflen Fällen lag dem Magiftrat 
eine Unterfuchung ob, eine cognitio, und eine Entſcheidung 
durch decretum, fo daß die Sache, ohne an einen Juber zu 
lommen, erledigt ward. Nicht immer war es bey dieſem Bers 
fahren auf die gängliche Entſcheidung eines Rechtsſtreits, alfo 
auf eine definitive Herausnahme einer Rechtsſache aus dem 
erdo indioiorum privatorum abgefehen, oft waren es nur pro⸗ 
viſotiſche und die weitere Verhandlung auf dem ordentlichen 
Weg vorbereitende oder wenigftens zulaſſende Punkte, die das 
durch erlebigt wurden. Wir dürfen annehmen, daß das außer⸗ 
ordentliche Verfahren in der zweiten Periode nur fehr beſchraͤnkt 
md allein da augelaffen war, wo das Eingreifen der mehr 
biseretionäten Gewalt des Magiſtrats als wirkliches Beduͤrf⸗ 
niß und als unbebenklich erſchien. In der dritten Periode wur« 
den die Bälle, wo es eintrat, ſeht vermehrt; dieß hängt mit 
dem allmählichen Verſchwinden der Garantien für die hürger 
lie Freiheit zuſammen, die ſich noch am laͤngſten im Privat: 
tet erhalten hat, fo daß in ber dritten Periode ber ordo iudi- 
derum privatorum doch immer die wennauch ſchon mehrfach 
durchbrochene Regel blieb. Wir werden fehen, daß in ber 
vierten Periode die exiraordinaria cognitio das alte orbent- 
liche Verfahren ganz verbrängt hat. 


Gerihtsverfaffung: 
A. Die Magiſtrate. 
CLI. Magifttate mit Jurisdiction waren in Rom an= 
fangs die Könige (Bd. IS. 41), dann die Confuln, eine 
Zeitlang vielleicht die Genforen ($. 56), hierauf der Brätor 
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urbanus ($. 56), neben diefem fpäter der Prätor peregrinus 
($. 83), und die curuliſchen Aedilen ($. 57), in ber dritten 
Beriode auch Prätoren für befonvere Rechtsſachen ($. 88), 
und vor allem der Princeps felbft, und die neuen Magiftrate, 
die er mit feiner Gerichtsbarkeit beauftragte ($. 88. 111); in 
den italiſchen Städten die Duumvirn und die Bräfecten (8.65. 
91. 92. 94), über dieſen in der dritten Periode die Eonfulares 
und Juridici ($. 92); in den Provinzen die Regenten derfelben 
nebft den Provincialquäftoren ($. 67. 68. 93) und Procura⸗ 
toren ($. 93). 

Der gefammte Umfang eines mit der Civilrechtspflege ver⸗ 
fehenen Magiftrats heißt oficiam ius dicentis.*) Auch der 
Ausdrud iurisdistio wird in einem allgemeinen Sinn dafür 
gebraucht, aber felbft in dieſem weiten Sinn geht das Wort 
nicht über die Civiltechtspflege hinaus; erft fpäter kommt iuris- 
dietio in der noch weiteren Bedeutung, worin es auch bie 
Eriminalfurispietion umfaßt, techniſch vor.) Das oflicium 
ius dicentis enthält folgende Beftandtheile: 

1) Iurisdietio {m engern Sinn, die Befugniß zu dem 
eigentlichen ius dicere, d. h. zu dem, was der Magifttat im 
ordentlichen Verfahren zu thun hatte. Das Berfahren in iure 
beftand nach dem Alteften Recht in gewiſſen folennen Worten 
und Handlungen, die theils von dem Magiftrat, theils von 
den Parteien auszufprechen und vorzunehmen waren ($. 161). 
Diefe Thätigkeit heißt von Selten der Parteien lege agere, 


a) Ulpian. L. 1 D. de iuried, (2, 1): Ins dicentis ofeium Iatis- 
simum est, nam et bonorum possessionem dare potest, et in posses- 
sionem mittere, pupillis non habentibus tutores constituere, iudices 
litigantibus dare. 

b) Man hat diefe weitefte Bebeutung bey Papinian L. 1 pr. D. de 
of. eius cui mand. (1, 21) finden wollen, aber biefer Jurift fagt nur, bie 
Magiftrate irrten, welche, indem fle ihre Jurisbiction mandiren (ober weil 
die Jurisdictio manbirt werden Fönne), damit auch bie ihnen übertragene 
Griminalgetvalt manbiren zu Können glauben; er gebraucht alfo das Wort 
in dem noch damals allein techniſchen Sinn. 
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von Seiten des Magiſtrats ius dicere. Man faßte fpäter Die 
Sprüche des Magiſtrats unter drey Glaflen, die durch bie 
Worte: do, dico, addico bezeichnet werben.‘) Im dem durch 
die 2er Aebutia eingeführten Verfahren ($. 163) gefhah das 
ius dicere durch einen von dem Magiſtrat abgefaßten Schrift« 
faß (formula): ius dicebatur conceptis verbis. Jenes Ältere 
ias dicere fonnte auch ohne daß es ſich auf einen Rechtöftrelt 
bezog, es konnte bey einem Rechtögefchäft vorfommen, welches 
vor dem Magiftrat in der Form der Legis Actio errichtet wurde, 
fo bey der Mebertragung eines Rechts durch in iure cessio, 
bey der Manumiffion; bier wird die Thätigfeit des Magis 
ſtrats durch den übereinftimmenden Willen der Parteien bes 
fimmt, die iurisdietio heißt daher voluntaria.?) Wir fprechen 
aber hier zunaͤchſt von dem ins dicere, welches die Entfcheis 
dung eines Rechtsſtreits zum Ziel hat, von der contentiosa 
iarisdietio,, und in biefer liegt auch die Beflellung des Rich⸗ 
ters, indicis datio, wo bie Sache nicht der Eognition eines 
Rändigen Gerichts anheimfält.*) 

Diefe Jurisdictio im eigentlichen Sinn IR das wefentliche 
Stüd des oficium ius dicentis, alle Magiſtrate mit Rechter 


e) Verro de L. L. VI. 30 (Müll.): — nefasti, por quos dies 
nefas fari praetorem:: do, dico, addieo, itaque non potest agi, necesse 
enim aliquo eoram uti verbo, cum lege quid peragitur. Ovid. fast. 
1.47. 48: ille wefastus (dies) erit, per qeem tria verba silentar, Fa- 
tus erit, per quem lege licebit agi. Macrob. Satara. I. 16: fasti sunt 
quibas licet fari practori tria verba solemala: do, dice, addico. 

d) L.2D. de‘oß. procons. (1, 16.) Much bier {ft inrisdictio die 
Xhätigfeit des Magiſtrats, logie aclio bie ber Partelenz von ben Ante 
jrüden magistratus, 'apnd quem legis actio est (L. 3 eod. L. 4 D. 
de adopt. 1, 7) umb habet logis actionem (Panl. 11. 25, 4) if ber erſte 
eine unmittelbare Anwendung jenes richtigen Sprachgebrauchs, ber pweiſ⸗ 
ein mittelbar barauf zuräczuführender Abufus, 

e) larisdietio est etiam indie ntia L. 3 D. de iurisd, 
(2, 1.) (Erſt ein unzweibeutiged Ke rium des Princeps verpflichtet 
den Magifirat zur Selbſtunterfuchung L. 8. 9 D. do of. praesidis 1, 18 
vgl. 5.178 0.8.) 
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pflege haben fe. Nur in Beziehung auf Me legis actio if 
fpäterhin eine Ausnahme gemacht worden, indem vielen Ma- 
giſtraten diefe Procepform ſowohl in ihrer Anwendung auf 
Rechtögefchäfte, als auf Rechtöftreitigkeiten entzogen wurbe 
Gdo. 18. 9). 

2) Imperium (vgl. ®b. I$. 79). Die römifchen Juriſten 
theifen das Imperium in merum und mixtum.‘) Merum heißt 
das Imperium, welches in keinem Zufammenhang mit der 
Jurisdictio fteht, und das fidh Daher auf das officium ius 
dicentis nicht begieht, wie die Eriminafgerichtöbarkeit, wenn 
fie einem Magiftrat zuficht,*) mixtam, welches fid auf die 
Zwedle der Civilrechtspflege berieht, alfo bey den Magiſtraten, 
die es befigen, mit der Jurisdictio zufammenhängt.:) Infofern 
imperium die Gewalt eines höheren Magiſtrats überhaupt 
bezeichnet, Tann die Jurisdictio auch ein Beſtandtheil dieſes 
Imperiums genannt werben.‘) In dem oflicium ins dicentis 
liegen nun Functionen, welche nicht unter die Jutisdictio im 
eigentlichen Sinn fallen, und die doch iure magistratus, nicht 
vermöge befonderer Verleihung (f. nachher unter 3) zuſtehen. 
Bon dieſen fagen die römifchen Juriflen: imperii magis sunt, 
quam iurisdiclionis. Die einzelnen Verfügungen, die als Bei- 
fpiele davon in den Quellen vorfommen (Auflegung einer präs 
torifchen Gaution, missio in possessionem, in integrum resüi- 





N) Ulpian. L. 3. 4 D. de iurisd. (2, 1.) Diefe Stellen find, wie 
wir fie in der juſtinianiſchen Compilation Iefen, vielfach interpolirt, inbefien 
laßt fi doch aus ihnen und andern, worin dieſe Begriffe vorausgefept 
werben, das im Text Bolgende mit Sicherheit entnehmen. (Bol. Puchta: 
Kleine civil. Schriften. 1851. S. 521. R.) 


8) L. 3 cit.: — meram est Imperium, haboro gladii polestatem 
ad animadvertendum in facinorosos homines, quod etinm potesias 
appellatar. 


A) Imperium quod iurisdiotioni cohaeret L. 1 D. de of, eius cai 
mand. (1, 21.) (Die Miſchung der Juriodictio mit dem Imperium trat 
ein, al6 bie Ber Bicinia [387] die Legis Actio der Pontifen [fBb. 1 $. 78] 
auf den Brätor, einen patrijifchen Magifttat mit Imperium überteng. 8.) 

9) L.3eit.: — mixtum est imperium cu etiam iurisdictio inest. 
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iatio) find nicht wiltährlich dahin geftellt, es liegt ihnen eine 
Regel zu Grunde, welche ſich im ihrem Gegeuſad zur eigent⸗ 
lichen Jurisdictio ausfpricht, und als gemeinfanes Merkmal 
aller einzelnen dahin gerechneten Faͤlle erfcheint. Das Impe ⸗ 
rium nämlich, welches der eigentlichen Jurisdictio gegenäber- 
Rebt, enthält die Befugniß zu dem Verfahren extra ordinem 
durch magiftratifche Eognition und Decretum, dieſes Berfah« 
ven it eö, welches den zweiten BeRandtheil des ofieium ins 
dieentis bildet, und vom dem bie angeführten Verfügungen 
nur einzelne Beifpiele find. 
Dieſe Functionen des Imperiums find Fein wefentlicher 
Beſtandtheil des oficium ius dioentis ; es giebt Magiſtrate (die 
magistralus minores), denen Dad Imperium, und bamit alfo 
die Befugniß zu der extraordinaria cognitio fehlt, wenn fle 
diefelbe nieht in gewiſſen Fällen durch ein Ausnahmsgeſetz oder 
durch Auftrag eines höheren Magiſtrats erhaften haben, fo Die 
römifchen Aedilen und die Municipalmagiſtrate (Bp. J 5.92). 
3) Es fönnen in dem oficium ius dicentis Functiouen ent⸗ 
alten feyn, quae negue iurisdiclienis neque imperii sant. 
Diep find ſolche, die an ſich gar nicht in der magiftratifchen 
Gewalt liegen (non iure magisiratas competant), fondern 
dem Magiſtrat durch ein befonberes Gefeg zugetheilt find 
(specialiter lege vel senatusoonsulto vel oonstitutione prin- 
cipum tibauntar). Dahin gehört vie Beſtellung eines Tutors,*) 
die Geflattung eines Alimentenvergleiche,') die Erlaubnif 
zur Veräußerung von Grundftüden durch die Bormünder.”) 
Bey dieſen ift es micht bloß nicht wefentlich, fondern rein 
zufaͤllig, daß fle einen Beftandtheil ves offieium ius dicentis 
ausmachen. 


k) L. 68.2 D. de tatel. (26, 1): tutoris datio negue imperli est 
neque isrisdietiomis, sed ei soli eompetit, cni nominatim hoc dedit 
vel lex vol sonatusconsultem vel princeps. Mal. an L. 1 pr. D. 
de of. eins esi mand. (1,21... DL.B pr. 8. 18 B. de transact. 
@,15.) m) L.2D. de of. eies cni mand. (1, 21.) 
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Die Unterfcheidung diefer drey verſchiedenen Beſtandtheile 
bat ein doppeltes Intereffe, einmal dadurch, daß die Jurid- 
dictionsbefugniß eines Magiftrats befchränft feyn kann, fo- 
dann in Beziehung auf die Möglichkeit einer Delegation. 

Beichränft kann die Jurisdiction ſeyn 1) auf gewiſſe Gat- 
tangen von Rechtsfachen, eine ſolche war bie der Aebilen über 
den Marfthandel, ferner bie ber praetores fideicommissarii, 
liberalium causarum u. f. f. (®d. 15. 88); 2) auf eine ger 
wiſſe Summe, welche der Werth des Streitgegenftandes nicht 
überfchreiten darf, dieß kommt bey den Municipalmagiftraten 
vor (Bd. 1 $. 90. 92); 3) auf die eigentliche Jurisdictio, fo 
daß die aus dem Imperium fließenden Functionen wegfallen. 
Diefes nun iſt die Befchränfung, für welche jene Elaffification 
wichtig iſt. 

Der Magiftrat ſodann, welcher Jurisdiction kraft feines 
Amtes bat, Tann diefe im Ganzen oder theilmeife einem 
Andern auftragen, mandare iarisdietionem.”) Der Auftrag 
Tann einer Privatperfon gefehehen, ebenfo einem Magiftrat, 
defien fonftige Eigenfchaft als ſolchen dabey gar nicht zur 
Sprache kommt, da er bey der Vertretung des Auftragenden 
durchaus fo beurtheilt wird, wie wenn er als Privatus, alfo 
ohne eine eigene Gewalt zu befigen, den Auftrag erhalten 
hätte.) Regelmäßig kam diefes Mandatum vor bey den Pro⸗ 
vincialregenten, welche ohne diefe Möglichkeit ihrem mannig- 
faltigen Beruf nicht hätten genügen können (®b. I $. 93), 


n) Dig. 1.21: de ofieio eius cui mandata est iurladictio. L.17 D. 
de iarisd. (2, 1.) Damit darf bie Beftellung eines Juder nicht verwechſelt 
werben, ber Juber hat überall Feine Jurisdictio, weder propria noch man- 
data, das oMeium iudicis if eine von jener total verſchiedene Richters 
gewalt. Vethme S4rf. 

o)L. non tamen pro auo imperio agit, 
sed pro eo cuius mandato ius dicit, quotiens partibus elus fuugitur. 
Die Wirkfamfeit des Auftrags hängt auch in Anfang und Ende von ber 
Amtsgervalt des Muftragenben ab L. 4 $. 6 D. do off procone. (1, 16.) 
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und bey dem Prätor Hinfichtlich gewiſſer Ausflüfe des Impe ⸗ 
riums an die Municipalmagifttate zur Erleichterung ber Par⸗ 
teien.?) Das Mandat verliert, wie ein anderes, feine Wirk- 
famfeit durch Widerruf und Tod des Auftragenden;*) der 
Beauftragte kann nicht weiter mandiren.”) In der dritten 
Periode wurde, indem unter dem Principat bie ſelbſtſtaͤndige 
Amtsgewalt der Magiftrate ſich minderte, die Ausübung der 
Befugniß zu mandiren fehon mehrfach beſchraͤnlt.) Für die 
Möglichkeit des Mandats in Beziehung auf feinen Gegenſtand 
if wiederum die obige Elaffification von Bedeutung. Mandirt 
fann werben, was iure magistratus zuſteht, alſo bie eigent⸗ 
liche Jurisdictio und das Imperium mirtum, nicht dagegen 
die Functionen welche weber zu der einen, nody zu dem andern 
gehören, alfo namentlich auch nicht das Impertum merum.‘) 
Daß dem Legaten des Proconfuls, der nur eine mandata iuris- 
dietio hat, dennoch) die tutoris datio (Rote k) durch eine Con ⸗ 
Ritution des Marcus gegeben ift,*) darf nicht irre machen; 
man hatte angefangen, die Legati als eine Art von Magiftraten 
unter dem Proconful zu betrachten, ) fo daß gegen die Regel 


p) L. 1.D. de damno inf. (39,2): cum res damai infecti celerita- 
tem desiderat, et porieulosa dilatio praetori videtur, si ex hac ca; 
sibi jarisdietionem reservaret,; magistratibus manieipalibus delegan- 
dam hoc recte putabit. Diefe Bemerkung bezicht ſich darauf, daß biefes 
Auftrags in dem prätorifchen Ebict felbt (menigfiens feit Hadrian) gedacht 
war, L. 48.3. 7—10L. 7 pr. D. eod. 

0) L. 6D. de iurisd. (2, 1) L. 68. 1 D. de of. procons. (1, 16.) 

r) L.5 pr. D. de of. eios cni mand. (1, 21) L. 5 D. de iurisd. 
21.) s) Bsl. Bd. 1$. 93 Note o. 

AL.1.58.1.D. de of. eis eni mand. (1, 21) L. 6 pr. 11 
D. de off. procons. (1, 16) und die Stellen in Rot. 1. m. 

w) L.1$.1 de tat. et cur. dat. (26, 5) L. 15 D. de off. 
precons. (1, 16.) 

®) Davans erklärt fh, daß Pomponius es noͤthig findet, nadibräd- 
lidg Hervorzuheben, ſie Hätten in Wahrheit nikil proprium, ihre Surise 
dichte fee ein Mandatum des Proconfuld voraus L. 13 D. de ofl. 
procons. (1, 16.) 
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bey ber mandata iurisdictio eine Appellation von dem Begaten 
an den Broconful zugelafien wurde.”) 


CLII. Wenn eine Behörde Gerichtsbarkeit Hat, d. h. die 
Befugniß zur Rechtöpflege überhaupt und für die Gattung 
von Rechtsſachen infonderheit (fowohl in Hinfiht auf das 
Rechtsverhaͤltniß ſelbſt, als auf bie Perfonen, unter denen es 
befteht), unter die der vorliegende Fall gehört, fo iR damit ihr 
Beruf, in dieſem individuellen Hall ihre Jurisdiction ausguüben, 
noch keineowegs entſchieden. Diefer Beruf zur Musübung der 
zuſtaͤndigen Gerichtsbarkeit (bie alfo ſtets vorausgejegt wird) 
in einem individuellen Falle heißt Competenz. ) IR einer 
Behörde die Rechtöpflege in Rechtsfachen gewiſſer Art ents 
sogen, fo kann ihre Ausfchließung von ihnen Entziehung 
der Gerichtsbarleit oder der Kompetenz ſeyn. Diefe Unter 
ſcheidung ift von Wichtigkeit, weil ber Mangel der Compe ⸗ 
tenz durch Zufimmung der Parteien gehoben werben Tann, 
nicht der Mangel der Gerichtsbarkeit.) So war die Ber 
ſchraͤnkung der Municipalmagiftrate auf eine gewiſſe Summe 
eine bloße Entziehung ber Eompetenz, °) nicht fo die auf dem 
Mangel des Imperiums berubende Unfähigkeit zur extraordi- 
naria sognitio, bie Möglichkeit dieſes Verfahrens Fan ihnen 
daher nicht durch den Willen der Parteien, ſondern mur durch 
ein Mandat des höheren Magiftrats gegeben werben. Der 
Procurator Caſaris Hatte nur für fiscallſche Sachen eine 
Rechtspflege, aber auch dieſe Beftimmung bezog ſich nur auf 
die Eompetenz.?) Daſſelbe Verhaͤltniß beftand zwiſchen ven 


w) L.18.11.2D. quis a quo app. (49, 3.) 

a) Bol, zu dem Folgenden Bethmaun⸗Hollweg Berfuche über eingelne 
Theile der Theorie des Civilproceſſes (1827). Erſte Abhandl. 

6) L.1.2 pr. $. 1 D. de indieiis et ubi quisqup agere vel eon- 
veniri debeat (8, 1). L. 15 D. de iurisd. (2,1.) L. 8 C. de jerisd. 
oma. judicam et de fore eompatenti (3, 13). 

ec) L. 28 D. ad mnnic. (56, 1.) 

4) L. i C. de inrisdiet. G, 13.) 
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verfhiedenen Prätoren, welchen verfchiedene Zweige der Juſtiz 
zugewieſen waren, dem urbanus, peregrinus u. f. f. 

Mit der Ausdehnung des römifchen Reiche kam es dahin, 
daß mehrere Behörden neben einander für diefelben Rechte - 
ſachen beftanden, neben den römifchen Prätoren die Municipal 
magiftrate, und die Vorfieher der Provinzen. Die letzteren 
beiden hatten von Anfang eine auf einen Diftrict beſchraͤnkte 
Jurispiction, der Gerichtsbezirk jener war das Gebiet der 
Stadt, diefer das Territorium der Provinz. Die römifchen 
Brätoren waren Behörden für den ganzen Staat, folange die 
Stabt Rom biefen darſtellte; in der dritten Periode begann fie 
von biefer Stellung zu der eines befonderen Beſtandtheils des 
Staats herabzufteigen, hier erfchien nun die Jurisbiction der 
Prätoren ebenfalls als eine auf einen Diſtrict befchränkte, auf, 
‚die Stabt und das ihr zugetheilte Gebiet, urbica dioecesis;‘) 
doch blieb daneben noch Immer der Grundfag in Wirkfamfeit, 
daß fie für alle römiſchen Bürger beftche. Die Competenz 
wird nun daburd begründet, daß die Berfon, deren Rechts- 
verhältniffe durch die gerichtliche Entſcheidung zu beftimmen 
find, der Jurisdiction der Behörde unterworfen, mit andern 
Worten: daß diefe Gerichtöbehörve das forum diefer Perfon 
iR, dieſe Unterwerfung aber iſt die Folge eines Verhältmifies 
der Berfon zu dem Diſtrict, über welchen ſich die Jurisdiction 
erftredt. Das allgemeinfte Berhältniß, welches dieſe Folge 
hat, ift das Domicilium, wodurch jemand incola wird. Der 
Grundfag, daß das Domicilium (der örtliche Mittelpunkt der 
juriftifchen Wirkfamfeit einer Perfon) der Jurisdiction unter⸗ 
wirft, das Forum begründet, findet für alle jene Bezirksjuris⸗ 
dietionen, für Rom, die Städte und die Provinzen Anwen: 
dung. Neben dem Domicilium giebt es noch eine zweite 
Berichung zu dem Bezirk, welche aber vorausfeßt, daß dem 
Territorium eine Perfonenverbinbung, eine Eorporation, ent: 


©) Vat. fragm. 205. 232. 
Budzta Infitntionen. 11. 5. Aufl. - 2 
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foricht, die darauf ruht. Es ift die Eigenfchaft eines Mit⸗ 
glieds diefer Genoſſenſchaft, eines civis, welche der Juris⸗ 
diction unterwirft. Diefer Grund der Eompetenz fällt weg 
bey der Jurlsdiction der Provincialregenten, weil bie Provin⸗ 
zen nicht Gorporationen find, es alfo Feine „Bürger der Pro⸗ 
vinz· giebt,) er tritt neben dem Domicilium ein für die 
Municipien und für Rom.*) Daran daß alle cives romani 
als Bürger von Rom gelten (Roma communis patria), fnüpft 
fich jene allgemeinere Jurisdiction der römifchen Prätoren, die 
ſich über ihren unmittelbaren Diſtrict hinaus erſttedt. Civis 
aber eines Municipiums (tie von Rom) iſt jemand durch feine 
Abſtammung, und was diefer gleichgeftellt ift,") daher wird 
die origo ald Grund diefes Forums genannt. 

Die Parteien, zwiſchen denen ein Rechtsſtreit fich erhebt, 





NL. 3 D. de of. praes. (1, 18): praeses in suae provineiac 
homines lantum imperiam babet. — L. 190 D. de V. (50, 16): 
provinciales eos aceipere debemui 
bent, non eos qui ex provincia orim 
nach der Inferiplion auf das Cheverbot, nicht bie Gerichtsbarkeit des 
Statthalters. Auch die Zweifel, welche Saviguy, Syftem VIII, 51 a 
wegen ber Provinz Aegypten erhoben hat, find ungegründet. Die Nomen, 
in welche das Niltgaf geteilt war, fin In ihrer Art eben fo fireng ger 
ſchloſſene Korporationen mit Gerichtsbarkeit, wie Merandria: Kuhn, Beitr. 
zur Verf. bes röm. Reiche 1849. ©. 154. 194. 204. Die Cigenſchaft eines 
Genoffen it alfo auch in den Provinzen ein Korwetenzgtund, nur iſt fie 
nicht auf die Broving im Gangen, fondern bie einzelnen Gemeinden und Con⸗ 
vente zu beziehen, bei welchen lediern and) der Musbrud? foram guerft anger 
wendet wirb, 3. B. bei den Euocationsprivilegien der ſiciliſchen Staͤdte uub 
Verr. Ill. 15, 38 iura Sieulorum: ne extra suum forum 
Ill. 15. 38] vadimonium promittere sogantur und ber Infel Eypern ad 
Aut, V.21,6: evocari exi Del. Bd. 1.5.67 1.8.) 
tibus parere 
t illis, apud qeos clvis est, nee tantum 
in atroque munieipio subiectus est, verum 
ptiam omnibus muneribus publieis fungi debet. 

A) Aboption, Manumiſſion, Aufnahme ald Bürger L. 7 C. de inco- 
lis (10, 39). 
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fönnen verſchiedene Bora haben: am weiten Forum tft hier 
die Sache anzubringen? Oben iR die Eompetenz fo beſtimmi 
worben: die Perſon, deren Rechteverhäftniffe durch richterlie 
es Urtheil feßgefegt werden follen, muß der Jurisbiction des 
Magiſtrats unterworfen feyn. Dieß Tann allerdings von beis 
den Parteien gefagt werden, vorzugsweiſe und der daſſung 
der Sentenz nad) gilt es indeſſen nur von dem Bellagten, der 
in derſelben condemwirt ober abfoleirt wird. So iſt die Regel 
entſtauden, baß das Forum des Beklagten entſcheidet, actor 
rei forum sequi debet.‘) Um aber bie Eompetenz einer Ber 
hoͤrde wirffam zu machen, mußte noch eine thatfächliche Vor⸗ 
ansfegung binzufommen, naͤmlich daß der Beklagte fih an 
dem Ort des Forums entweder treffen ließ, oder Güter in dem 
Jurisdictionsbezitle befaß, weil nur in einem biefer Fälle eine 
Einleitung des Verfahrens gegen ihn möglih war ($. 160). 
Ja der Aufenthalt an dem Ort des Forums follte fogar zuwei⸗ 
len als nicht befichend angefehen werben. Wenn jemand in 
Angelegenheiten feines Municipiums (al6 legatas) in Rom 
anweſend ift, fo fol er bey dem Brätor (in feiner Eigenſchaft 
als civis romanus) nur wegen folder Verbindlichkeiten be⸗ 
langt werben fönnen, die er für bie Zeit feiner Legation über 
aommen hat, *) für andere Fälle hat er das ius revocandi do- 
mum, wenn er verfpricht, in feiner Heimath an einem bes 
fimmten Tag fi zu flellen.') 

Das Forum der Origo und das bes Domiciliums find 
aber nicht die einzigen. Bor allem Tann durch Mebereinkunft 
beider Parteien, auch durch ſtillſchweigende, indem fie wiſſent ⸗ 
Hd vor ihr ſich einlaffen, eine nichtcompetente Behörde coms 


#) Vat. frage. 325. 326. L. 2 C. de iurisdiet. (3, 13) Referipte 
von Dioclefien. Die Regel iR dann auch auf bie Procefie ansgebehnt wor⸗ 
ven, in melden keine eigentliche Gonbemnetion erfolgt Dioclet. L. 3. 4C. 
abi cause statas agi debent (3, 22). 

k) L. 3 D. de logation. (50, 7.) 
0 L. 2 5. 226 L. 8. 24-28 D. de iudic. (5, 1) u. a 
2* 
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petent werben, ”) was durch die lex iulia iudicioram beftätigt 
worden ift.”) Diefe Eompetenz in Folge von Webereinfunft 
entfieht durch die wirkliche Anhängigmachung des Procefies, 
alfo durdy die Litis Eonteftatio ($. 172), nicht ſchon durch das 
Erſcheinen vor dem Magiftrat;°) die bloße vorausgehende 
Uebereinkunft für ſich verpflichtet noch keineswegs, fie entzieht 
dem, der ſich bey dem incompetenten Gericht einzulaſſen ver⸗ 
fprochen hat, nicht den Einwand der Incompetenz, bie prae- 
seriptio fori.?) Dagegen kann die Uebereinkunft, wie Durch 
die Litis Eonteftatio, fo auch durch die stipulatio iudicio sisti 
($. 160) Kraft erhalten. Es giebt aber noch einen dritten 
Weg, wie durch Mebereinkunft eine Behörde competent werben 
Kann. Er befteht darin, daß ein beftimmter Zahlungsort zwi ⸗ 
ſchen Gläubiger und Schuldner verabrevet wird. Dieß beruht 
auf folgendem Princip. Wenn der Richter condemnirt, alfo 
ausfpricht, daß der Beklagte zu leiften fhulvig fey, fo geſchieht 
dieß ohne Benennung eines Orts, mithin verfleht es fih von 
dem Ort des Gerichts, der Kläger daher, Indem er auf Eons 
demnation des Beklagten anträgt, forbert deſſen Leiftung an 
dem Drt der Eondemnation. Deshalb muß er, wenn die Ver⸗ 
bindlichfeit des Schuldners auf einen beftimmten Ort gebt, 
an diefem feine Klage anftellen, weil er fonft, dem Ort nach, 
etwas anderes fordern würde, als der Schuldner zu Teiften 
hat, und darum abgewiefen werden müßte.) Wie alfo bey 


m) Man nennt diefen gemwillführten Gerichtsſtand forum prorogatum. 

a) L.1.2pr.$.1D.deiudie. (5,1.) 0) ®gl.L.33D. eod. 

p) African. L. 18 D. de iurisd. (2, 1.) Um biefe Stelle anders zu 
verfichen, muß man etwas Hineinlegen, was weber explicite noch implicite 
barin gefagt iſt z dazu {ft fein Grund vorhanden. Juſtinian Hat dem Bers 
dicht auf Die praescriptio fori, wenn er bei bem Gonteact felbft geſchehen 
iſt, volle Wirkung beigelegt L. 29 C. de paetis (2, 3). Dadurch if allen 
dings der Stun jener Stelle bes Afeicanus ale Beſtandtheil der fuftinias 
niſchen Legislation, mobifleirt, aber nur fo weit, bag wir fle von einem 
abgefonderten Pactum zu verftehen haben. 

g) Nur wenn der Begenftand ber Borberuug ein incertum if, und 
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nichtbeſtimmtem Erfüllungsort diefer, wenn es zum Proceß 
lommt, durch den Gerichtsort gegeben wird, fo giebt umges 
fehrt der beftimmte Erfüllungsort das Forum, und die Parteien 
ſtellen durch Verabredung eines Zahlungsorts ein befonderes 
Forum für den künftigen Rechtöftreit über diefe Obligatio auf. 

Aber die roͤmiſchen Juriſten giengen noch weiter. Wegen 
jener thatfächlichen Borausfegungen für das Anbringen einer 
Klage, der Anwefenheit des Bellagten oder des Veſihes von 
Gütern in dem Gerichtsbezirk, wodurch die Verfolgung der 
Rechte befchränft if, mußte es angemeffen erfcheinen, die Fora 
zu vermehren. Sie nahmen daher überhaupt und unabhängig 
von einer befonderen Uebereinfunft an, daß da wo die Erfül- 
lung einer Obligatio gefchehen follte, auch die gerichtliche For⸗ 
derung eintreten könne. Daher kann jemand auch da belangt 
werben, wo er das ihn verpflichtende Rechtsgefhäft oder 
Rechtsverhaͤltniß eingegangen hat.”) Diefes Forum, das mit 
den perfönlichen concurritt, wird, jenem Princip gemäß, nicht 
durch das Moment des Geſchaͤftsabſchluſſes allein begründet, 


überbief (denn jenes reicht für ſich noch nicht hin L. 7 $. 1 D. de eo quod 
eerto loco 13, 4) die Forderung eine ſolche if, bey weldyer der Richter ans 
getvieien wird, bie Anfprüdye ber Parteien ex ide bona nach den Unflänben 
feßzufegen ($. 165), Tann auch an einem andern Ort geflagt werben, weil 
der Richter hier mit befondeser Berüdfichtigung des Orts entfäpelden Tann 
L.7 pr. D. eod. L. 5 pr. D. commed. (13, 6.) Diefelbe Befugniß aber 
Yan dem deichter aud) bey ſrengen Magen gegeben werden, durch die Mufs 
‚gabe, feiner Sentenz einen Veſcheid über bie Anfprüche rückſichtlich des Drte 
vorausgehen gu Iaffen ($. 166), und in Gemäßheit dieſes Arbitriums und 
des Gehorſams oder Ungehorfams bes Beflagten gegen baffelbe feine Sen 
temg einzurichten Dig. XIll. 4: de eo quod certo loco dari oportet, 
Dadurch wurbe der Gläubiger in ben Stand gefept, auch außer dem Grfüls 
Inngsort, an dem ſich der Beflagte vielleicht nicht treffen ließ, alfo an dem 
foram domieilii ober originis beflelben zu Hagen L. 1 D. eod. 

r) &o am Ort des Gontracts (daher von den Neuen forum con- 
trsctus genannt), an bem Ort ber geführten Verwaltung, aus welcher er 
belangt wich (f. g. forum gestae administrationis), an bem Dit des cher 
lichen Lebens, wo eine Forderung auf bie Che ſich gründet, L. 19. 65 D. 
de indie. (5, 1.) 
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es fällt weg, wenn ben Parteien nicht die Abficht der Leitung 
an biefem Ort unterftellt werben Tann ;*) ja die vertragemäßige 
oder gefepliche Beftimmung des Erfüllungsorts reicht für ſich 
allein Hin, das Forum zu begründen, gleichviel ob das Ge⸗ 
ſchaͤft an dieſem Orte errichtet, und ob überhaupt ein Contract 
der Obligation das Dafeyn gegeben hat, ober nicht. ') 

So wie der Befig eines Grumdſtücks regelmäßig nicht zu 
den munera verpflichtet, mit Ausnahme der auf die Grund» 
ſtücke gelegten Abgaben, *) fo unterwirft er auch nicht ver Ju⸗ 
risdiction,) auch nicht in Beziehung auf die Bindication dies 
fer Sache. Es iſt jegt entſchieden, daß das forum rei sitae 
zur Zeit der römifchen Juriſten, ja noch unter Diocletian, nicht 
beftand.”) Erſt fpäter, zuerſt wahrfcheinlich durch ein Geſetz 
v. 385,*) iſt verorbnet, daß die Vindication einer (unbewegs 


) L. 198. 2 eod. 
6) L. 21 D. de O. ot A. (A4, 7.) L. 3 D. de rebns auct. iod. poss. 
(22, 5): — contractum autem non utique eo loco intelligitur, quo 
negotium gestum sit, sed quo solvenda est pecunia. L. 20 D. de ind. 
em pro contracta ha existimandı 
aliquis obligeter, eontrahi videatur, quamvis non 
ex erediti debeatur. L. 50 pr. eod. Ueber das Princip und bie 
Borausfepungen dieſes Forums vgl. I. 9. M. Albrecht über das Motiv des 
Forum Gontroctus 1845. (welcher jeboch S. 29—32 irrig einen gefeplichen 
Srfüllungsort und Gerichtöftand da auniumt, wo bie bewegliche Sache ſich 
„infällig befindet, alſo ein forum rei sitae bei perfönlichen Magen. Gr 
verwechſelt den Gerichtsſtand mit dem Reftitutionsort, ber Wohlihat des 
Schuldners bei arbiträren und b. f. Klagen, bie Sache nicht auf feine Ger 
fahr und Koften an den Klagort ſchaffen zu dürfen, bie aber wie alle Beue⸗ 
ſtzien durch Dolus [unrebliche Entfernung) verloren geht: L. 10-12 de 
R. V. (6, 1)L. 38 de ind. (3, 1) L. 11.8. 1 ad exhib. (10,4) Saviguy, 
Sof. VII. $. 370. ©. 211. 232. 8.) 

u) L. 68. 5D. de muner. (50, 4.) . 

v) Auch in biefer Rüdficht wird gefagt: sola domus pessessio, quae 
in aliena civitate comparatur, domicilium non faeit L. 17 8.13 D. ad 
munie. (50, 1.) 

w) Vat. fragm. 326 (vom 3. 293). 

x) L. 3 C. ubi in rem actio (3, 19). 
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lichen ober beweglichen) Sache da ſoll angebracht werben loͤn ⸗ 
neu, wo fie fich befindet. 


B. Die Indices 


CLIU. Das officium iudieis enthält das, was wir und 
als die reellen und weientlihen Functionen des Richteramts 
denfen. Seine Beftandiheile find die cognitio und bie senten- 
ta. Das Eigenthümliche der Stellung des Richters im alten 
zömifchen Proceß befand nur darin, daß ihm die Streitpunfte 
mehr oder weniger fpeciell durch bie Thätigfeit des Magiftrats 
feſtgeſtellt, daß der Rechtöftreit ihm als ein ſchon geformtes 
Ganzes überliefert wurde. Es wäre daher ein Itrthum, wenn 
man die römifchen Judices mit den heutigen Geſchwornen ver« 
gleichen, und ſich vorſtellen wollte, fie feyen bloß mit der Un⸗ 
terſuchung des Factiſchen beſchaͤftigt gewefen, die Rechtöfäge 
feyen ihnen durch das Verfahren in iure vorgezeichnet worben. 
Bon der Unrichtigfeit diefer Vorſtellung Fönnte die erſte befte 
der Reden, welche Eicero in Civilſachen gehalten hat, über« 
zeugen; daſſelbe aber ergiebt ſich auch aus der Befchaffenheit 
des Berfahrens in iure, welches feineswegs geeignet war, 
alle rechtlichen Erörterungen vor dem Juder auszuſchließen. 
Der Magiſtrat eniſchied allerdings über die allgemeine recht⸗ 
lie Begründung des Anfpruchs, indem er die Klagen uud 
Einreven zuließ, und das Judicium orbnete, aber felbft bey 
der allereinfachfien Klage, der auf eine beſtimmte geſchuldete 
Gelofumme, konnte fi noch mancher Anlaß zu rechtlichen 
Fragen im Judicium finden, *) noch mehr war dieß der Ball 
bey den Klagen, in welchen durch bie Anmweifung, zu unters 
ſuchen, was eine Partey der andern ex fide bona zu leiften 
babe, dem Richter ein weites Feld rechtlicher Erwägungen ges 
öffnet war, und eben fo bey binglichen Klagen z. B. der rei 
vindicatio, wo ber Richter nur im allgemeinen angewieſen 


0) Ein Beifpiel giebt die Rebe des Cicero pro Ruscio comoodo. 
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war, zu unterfuchen, ob der Kläger Eigenthämer fey, wo alfo 
die ganze Rechtstheorie der einzelnen Erwerbsarten in Frage 
kommen Eonnte. Daß der Juder vorzugswelfe mit dem Facti- 
ſchen zu thun hatte, Fönnen wir daher nur in demfelben Sinne 
behaupten, wie von jedem heutigen Richter auch, in fo fern 
nämlih, als weit öfter die Facta als die anzuwendenden 
Rechtsfäge in den Proceſſen beftritten find, und baher der 
Beweis der Thatfachen, welcher in das Verfahren vor dem 
Juder fällt, der den Ausgang des Rechtöftreits entſcheidende 
Bunft zu fegn pflegt. Man kann fagen, das Inftitut der roͤmi⸗ 
hen Judices beruht auf ähnlichen politifhen Motiven, wie 
das der Geſchwornen, aber die Ausführung des Gedanfens 
ift in beiden eine ganz verſchiedene. 

Das Judicium, an weldes der von dem Magiftrat vorbe- 
teitete und qurechtgelegte Rechtöftreit gelangt, ift entweder ein 
ftändiges, welches nicht bloß für diefe einzelne Sache ernannt 
und gebildet ift, und Hier war es wohl von jeher ein Colle⸗ 
gium, vor dem verhandelt und von welchem entfchieden wurbe, 
ober es wurde von dem Magiftrat erft für dieſen Proceß unter 
Mitwirkung der Parteien beftellt, aus einer gegebenen Anzahl 
dazu befähigter Berfonen, und hier kommt fowohl eine Mehr- 
heit von Richtern, als auch die Ernennung eines Einzelrich⸗ 
ters vor. B 

Es ift im zweiten Buch gezeigt worden, wie anfangs das 
Collegium der Pontifices das Gericht in Rechtöftreitigfeiten 
war (Bd. IS. Al a. E,), und wie feine ausſchließliche 


_ Bunction durch die Einführung der iudices decemviri oder 


decemviri litibus iudicandis aufhörte ($.49). Reben das De- 
cemviralgericht trat nod ein zweites, zahlreichere, das ber 
centumviri.®) Die Nachrichten über biefes Gericht find fo ab- 


b) Das Gentumbiralgericht iſt theils in Beziehung auf feine Entftehung« 
theils hinſichtlich feiner Gompetenz Gegenftand vielfadger Grörterungen ges 
weſen: befondere Schriften darüber find: Sibrand. Siccama de iudicio 
contumyirali libri II 1596. Zepernick de causis centumvi . 1776 
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geiifien, umvellßäudig, und zum Theil won zweifelhaften 
Glaubwuͤrdigkeit, daß es ſchwierig IR, zu einem beftiedigenden 
Refultat aus ihnen zu gelangen. Das Sicherſte iR, von der 
fäteren Geftaltung deſſelben auszugehen, foweit fie fich aus 
gleichzeitigen Berichten erfenmen läßt. 

In der dritten Periode beRand das Gentumviralgericht ale 
ein angefehener, vielbefchäftigter Gerichtshof, beſonders in 
Erbſchaftsſtreitigleiten, unter denen wieder die Fälle der An⸗ 
fehtung eines Teftaments wegen unbilliger Enterbung ſich 
auszeichnen.*) Ja es kommt nach Cicero keine Stelle vor, 
aus der fich entnehmen ließe, daß die Centunwirn in andern 
als in Exrbfchaftöprorefien gerichtet Hätten. !) Wenn wir hiers 
nad) aunehmen, daß in der dritten Periode die Competenz des 
Eentumviralgerichts auf dieſe Proceſſe ſich befchränfte, fo läßt 
ſich dafür fogar ein beflimmtes Zeugniß anführen, welches, 


(als Anhang zu der nenen Ausg. des Giccama). Bethmann- Hollweg über * 
die Eompetenz des Gentumviralgerichts (1825), Zeitfehe. für geich. Reipte- 
wif. V. 11. Heffter de iadieiis eentom 
vierten Buchs des Bains 1827 6.3141 Schneider de osntum- 
viralis iadieii apad Rom. origine 1835. Zumpt über Ucfprung, Borm 
und Bedeutung des Gentumviralgerichts in Rom 1838. Huſchke Recenfion 
dieſer Schrift, Krit. Jahcbb. für D. Rechtewiſſ. 1839 ©. 475 - 93. Bel, 
Deſſelben Servins Zullins ©. 585—610. (Krug) über Logis Actiones und 
das Gentwmoizalgeriäht der Römer 1839. Bel. auch neh Bachı 
rom. iudiciis eiv. 1840 p. 11 sqg. 

e) ©. die zahlreichen Stellen, welche von biefen Kechtsſtreiten ale 
eausis centumviralibus theils im allgemeinen, theils in Beziehung anf 
einzelne Beifpiele ſprechen, bey Hollweg a. a.D. &.376 ff. Sumpta. a. O. 
©. 15. 

d) Man hat Gai. IV. 95 als eine ſolche Stelle angeführt, worin von 
dem Gentumviralgericht in einem einfachen Cigenthumeproceß Die Mede ſey. 
Dieb ift nicht richtig. Gains handelt an jenem Orte von der Gaution, die 
der Beilagte bey der in rem actio zu leifimm hat. Er führt $. 93 das Bei⸗ 
{viel einer Gigentfum6flage an, aber wa6 er fagt, gilt nicht bloß von diefer 
speeialis in rem sctio, fondern auch von der de universitate, ber Erb⸗ 
tegteflage. In diefem Zufammenhang erwähnt er ben Proceß vor dem 
Gentumsiralgericht, c6 iR daher gar fein Grund vorhanden, zu glauben, er 
Habe eine Gigenthumsflage im Sinne gehabt. 
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wenngleich ein nichtjuriſtiſches und erſt aus dem Ende des 
vierten Jahrhunderts, doc in Zufanmenhang mit den übri- 
geu Nachrichten nicht ohne Bedeutung iſt.“) Yür die frühere 
Zeit dagegen iſt diefe-Befchränfung nicht zu behaupten; ſchon 
bey Eicero zwar gehören alle einzelnen Säle, die er erwähnt, 
den Erbſchaſtsſachen zu, und wir mögen daraus entnehmen, 
daß in ihnen ſchon damals die regelmäßige Function des Ge⸗ 
richts befland, aber in einer allgemeinen Stelle fagt er, daß 
in ben causae centumvirales (aufer anderen, deren Beziehung 
auf Erbſtreitigleiten Har ift) die iura alluvionum, circumla- 
vionum, nexorum, mancipiorum, parietum, luminum, stil- 
lieidiorum zur Sprache fämen, celerarumque rerum innume- 
rabilium, fügt er hinzu.) Daraus folgt, daß in früherer 
Zeit auch Proceffe über das Eigenthum, wenigſtens über 
Grundeigentum, vor den Eentumvien verhandelt wurden, 5) 





e) Hieronymus (ep. ad Domnionem, 50 ed. Vallars.), indem er feis 
men Spott über einen anmaßlichen Widerſacher ergießt, ber bey den großen 
Talenten, die er fich zufihreibe, ohne Zweifel in weltligen Geſchaͤften eine 
mägtige Rolle hätte fpielen und bie Gerichte beferrfien fönnen, fagt: 
liberatus est mundas a periculo, et hereditariae vel centumvirales 
eausao (bet biefer Grwähnung hat er wahrſcheinlich Luc. 12, 14 im Sinne) 
de barathro erutae, quod hic foram negligens ae ad ecclesiam trans- 
talit. — Auch der Umfand fpricht dafür, baß für das saeramentum bey 
Gentumpiralfachen Gaius lediglich die Höhere Summe von 125 Sefterzen 
(500 Aſſes nach den Zwölf Tafeln, wenn das Streitobjert 1000 Aſſes und 
Darüber beträgt) angiebt, eine Grbredhtsklage wird nie ein geringeres Object 
als 1000 fies haben Gai. IV. 95 of. 14. (Denn bie einzelne Sache zwar, 
bie der Bellagte befipt unb bie gunächft ber Gegenſtand ber Rlage iR, mag 
allenfalls von geringerem Werthe fepn, aber ber Streit bezieht fi) voch mitz 
telbar und in feinen Folgen zugleich auf die ganze Erbſchaft, und ſchon um 
ber Unficherheit der Schägung biefer werben bie Rechtefunbigen vom jeher 
die höhere Summe für ſolche Klagen angenommen haben.) Auch Juſtiniau 
L. 12C. de H. P. (3, 31) iventiflciet Gentumviral- und Grbfchaftsfachen. 

S) Cie. de orat. I. 38. 

5) Richt dagegen läßt fi baraus auf Servitutenklagen fäließen, 
denn bie parietum, lamioum, stillicidiorum isra lommen auch bey ber 
Cigenthumsfrage vor, fo gut al6 bie nesa und mancipia, aus bern 
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un» dafür fpricht denn auch, daß Gaius Die hasia, welche bey 
ben Eentumviralprocefien aufgeſtedt wurbe, daraus erflätt, 
daß der Speer als Zeichen des rechten Cigenthums gegolten 
habe.) : 

Eine Eigenthümlichleit des Gerichts war feine Wotheilung 
in vier comsilia, welche eben fo viele Gerichtshoͤfe (bastae, 
tribunalia , iudicia) bildeten. Run lommt es vor, daß eine 
Sache vor einem, vor zwei (duplex iediaum), und vor den 
vier vereinigten Abtheilungen (quadruplex iudioium) verhan- 
delt wurde.) Ben dem mehrfachen Gericht wir erzählt, daß 
jemand feinen Proceß vor allen Gonfilia,*) oder bloß vor 


Erwaͤhnung eben fo wenig auf bie Gompetenz für perfünlihe Klagen 
gef@ploflen werben Tamm. 

) Gai. IV. 16. (Die fpeinbare Gompetenzvesfihieheneit in ber fra⸗ 
hern und fpätern Zeit erflärt ſich fo. Den ältelen und wichtigſten Beſtaud⸗ 
tHeil ber hereditas bifdeten bie heredia, d. h. bie dem @efchlecht [namen] 
eb und eigenthamlich affignirten Theile bes Gtantsbodens, meldje der 
Gens weder buch ein unbilliges TeRament des jedigen Befipers entzogen, 
noch auch durch bie Frauen, es fei tentato oder intestato, im eine andere 
Gens übertragen werben fonnten: Kudorff, in den Schriften der röm. Feld⸗ 
mefier 11 [1852] ©. 302 f. Diefe Grundeinrichtung des Gtant6 hatte, eben 
weil fie dies war, ein aus Grundbeſitzern aller Tribus zufammengefehtes 
Bellsgeriäät zu fügen: Cie. de lege agr. 2, 17. 44 popali romasi 
hereditatem deoemriri iudicont, cam vos volseritis de privatis horo- 
ditati So erflärt ſich zugleich die Erwähnung 
der iura totelarum und gentilitatum unter ben Gentumviralfachen (Rote). 
Das bewegliche Bermögen, obgleich es bei fleigendem Reichthum immer 
wichtiger wurde, galt hier nur als Erweiterung jenes publigiftifchen Kerns 
der hereditas, wie man auch bie Erbifeilungeflage fortwährend ale eine 
Berhandlung inter consortes [unter Unzialeigentgümern eines Fundus] 
betrachtete in. $. 314 II. mm], bie man enbfidh von den Beflandiheilen 
der bereditas ganz abfitahirte nnd blos mod auf ihren Werth fah (III. 
5.320 5]. 8.) 

#) Gin quadruplex iodielam wirb erwähnt bey Plia. ep. I. 18. 
IV. 24. VI. 33; ein deplex bey Quintilian. Inst. or. V. 2. XI. 1, 78; 
ein mehrfaches überhaupt Val. Max. VIL. 7, 1; ein einfaches bey Quin- 
dl. XI. 5 und wohl and Plin. op. I. 14. 

h) Val. Max. 1.c. 





EL} R. Civilproceß: der früheren Beit, 


einigen gewonnen, vor andern verloren habe.') Man hat hier 
die Wahl zwifchen zwey Anfichten; nach der einen erhob man 
den Proceß gewöhnlich vor Einem Conſilium, und Tonnte von 
deffen Ausſpruch an ein duplex, von biefem an ein quadra- 
plex iudicium, provociten, doch war auch geftattet, Die Sache 
gleich von Anfang zur definitiven Entſcheidung vor alle Con» 
filien zu bringen, ”) nad) der andern wurbe bie Verhandlung 
einer Sache vor mehreren Eonfilien nur dadurch veranlaft, 
daß fie Durch eine Mehrheit von Parteien in mehrere Proceffe 
serfiel, wie namentlich wenn in dem mit ber querela inoficiosi 
anzufechtenden Teftament mehrere Exben eingefegt waren, wo 
es denn gefchehen konnte, daß der Kläger gegen ven einen ge= 
wann, gegen den andern verlor, alfo in dem einen Confilium 
feinen Anſpruch durdfegte, in dem andern abgewieſen 
wurde.) Diefe leptere Anficht ſcheint mir den Vorzug zu ver 
dienen, und allein mit den Stellen der Note 1 in Einklang zu 
ſeyn, nur muß dabey die Möglihfeit vorausgefegt werben, 
daß bey der Verhandlung zur Erleichterung des Klägers und 
feiner Batroni alle in Anſpruch genommenen Eonfilia vereinigt 
wurden, damit nicht diefelben Reben vor allen einzelnen zu 
halten waren; ſodann war es vielleicht geftattet, bey bedeu⸗ 
tenden Sachen auch ohne diefe Veranlaffung auf eine Vereini⸗ 
gung aller Eonfilien in Eines anzutragen. Das Gefchäft, die 
Eonfilia aus der Maffe der Centumvirn zu bilden, was für 
jede Sigung ſich wiederholte, hatten feit Auguft die Decem- 
vien.°) Zu einem quadruplex iudicium gehörten zu Plinius 
Zeit 180 Richter, alfo 45 auf ein Conſilium, ?) es iſt damit 


H) Plin. ep. VI. 33. L. 15 8.2.24 D. de inoß. test, (5, 2) 

m) Huſchtle in ven krit. Jahrbb. 1839 ©. 484 f. 

n) Zimmern der rom. Givilproceß 5. 15 Note 8. 

0) Sueton. Octav. 36: — ut oentumviralom hastam 
stara fancti consuerant cogere, decemviri cogerent. Plii 
Dio Cass. LIV. 26. 

p) Plin. VI. 
enim quattuor consil 






quae- 
Y. 21. 






sedebant indices oentum et eoteginta, tot 
conseribunter. 


Gerichteverfaffung : Yubiees (Kviri, Cvirh). $. 153, = 


keineswegs gefagt, daß dleß Die Zahl aller der zu Centunwirnu 
Grmannten gewefen-fey. Feſtus erwähnt für bie frühere Zeit 
105 (Rote 3), ob als eine beglaubigte Thatfache, iR nicht ge» 
wis. Aus dem Ramen des Gerichts wäre zu entnehmen, daß 
ein Eonfilinm urfpränglich 25 Richter enthielt, wenn nicht 
von jeher die Benennung eine ungenaue war.*) Uebrigens 
geht aus ber jebeemaligen Bilvung der Eonfllia hervor, daß 
das Gentumviralgericht zwiſchen reinkänbigen und von bem 
Brätor beſtellten Gerichten in der Bitte Rund. 

Bey der Frage nad) dem Alter des Centunwiralgerichts iR 
kein Gewicht zu legen auf die Meußerung des Pomponius, der 
nach ber Peregrinenprätur die Decemvirn und ihre Verbin⸗ 
ang mit dem Gentumviralgericht erwähnt, die entſchieden erſt 
anter Anguft eingetreten iſt, ) und keinen viel beſſeren Halte 
punft gewährt der epitomirte Feſtus, welcher die Zahl von 
105 durch eine angebliche Wahl von drey aus jeder der 35 
Tribus herausrechnet.) Weit beveutender IR ber Umſtand, 


g) So fagt Barro (de ro rust. II. 1) vom einer gewiſſen Zahl, man 
müffe es damit fo wenig allzugenam nehmen, als wenn vom tanfend Schife 
fen, die nach Troja gefahren wären, ober von einem Eentumviralgericht 
u Rom bie Rede ſey. 





ier. (1, 2): deinde cum esset nenessa- 
rius magistratus qui hasiae praossset,, deoemviri litibus iudicandis 
sunt oonstitali. (Geitdemn Tommt das Hunt auch auf Jufcheiften vor: Orelli 
ie Note bei Balerins Probus: STLITIBVS litibus, 
t apud Ferestum in eivitate Histonio ifl epigraphifchen 
Urfprungs : die Hiſtoniſche Infgrift in Mommfen’s inser. Neapolit. 1852 
Ro 5244 ergiebt den Titel mehrere Male. Bweijelgafter if die Note bei 
P. Diaconus: P. STLITIB. IVD. praefectus stlitibus indicandis j. o. 
Litibus und auf einem Dißverfläubuiß des lateinifchen Originals beruht bie 
gtiechiſche Neberſehung sur [dd]jxa ardgiv rüv za gowı[n]a denaacrrey 
in einer argolifcgen und fpartanifchen Iuſchriſt bei Boeckh corp. inser. 
Tom. Ip. 1133 1327, aus welcher man fehr mit Unsecht auf eine Grinde 
nahjnrisbiction ber Decenwirn gefchlofien Hat. R.) 

s). Paul. Diac. ex Festo: Centamviralia 
jaum essent Romae triginta 














centamvirissunt 






=» A. Gioilpeoreß : der feüheren Beit. 


daß ber Centumviralproceß noch in der britten Periode durch 
Regis Actio eingeleitet wurbe;‘) dieß fegt voraus, daß bie 
Eutſtehung des Gerichts in die Zeit fällt, wo diefem Verfah⸗ 
zen noch nicht ein anderes ſubſtituirt ober an bie Seite gefet 
war, für ein neueres Gericht wurde fiherlich Das neuere, ſtets 
wehr überhand nehmende Berfahren confituirt worden feyn.“) 
Daß feine Einführung den Zwölf Tafeln zuzuſchteiben ſey, 
wie Zumpt will, ift eine nicht näher zu begränbenve Möglich 
teit, noch weniger wahrſcheinlich ift die Auficht Niebuhr's, der 
fie in die Zeit des Könige Seroius Hinaufrüdt (Bo. J 8. 49). 

Bey der bisher dargelegten Befchaffenheit unferer Nach⸗ 
richten über das Eentumviralgericht kommt es darauf an, bie 
vereinzelten Rotizen wo möglich in ein Bild zufanmenzufafe 
fen, für das fi zwar Feine der Gewißheit ſich anmähernde, 
aber doch immer eine Wahrſcheinlichkeit, bey der man ſich etwa 
beruhigen kann, behaupten läßt. Es giebt Rechtsſtreitigkeiten, 
deren Gegenftand ein unmittelbar öffentliches Interefle dadurch 
hat, daß es ſich dabey um Rechte handelt, von denen die Stel« 
lung des Bürgers abhängt. Dieb find die über bie Perfönlich 
feit eines Bürgers (caput civis), unb feit der ſervianiſchen 


dum, qui centumviri appellati sunt, et licet quingue amplius quam 
oostam faerint, tamen quo facilins nomisarentur, centumviri sunt 
erwechſelung ber Curien und Tribus wiedecholt er unter 
aus dem Zuſatz: quae et cariae sunt diolae, ber 
arßerdem ganz überflüffig war, möchte man ſchließen, er habe in feiner 
Duelle etwas von Curien beim Gentumviralgericht gelefen, weiches er fox 
dann auf bie Tribus, Die ihm zu feiner Rechnung befler paßten, überteng. 
) Gell. XVI. 10: — omnisgue illa XII tabularum autigaitas nisi 
ia legis actionibus oentumviraliom causarum lege acbutia lata con- 
sopita sit —. Gai. IV. 31: cum ad centumviros itar, ante loge agitur 
sacramento —. 

u) Es iſt eine ungeſchickte Borkellung (zu der bie Stelle des @elltns 
Rote t die ganz unfäulbige Beranlaffung geworden if), daß bie er dlebntia 
ſelbſt das Gentumvirafgeridpt eingefeßt Habe; der Befepgeber Hätte gleich 
ſam aus Mitleid mit den aus ihrer ausfchliclichen Herrfäpaft von ihm ver 
teiebenen Legis Achiones ihnen ein neues Feld der Criſtenz durch bie Erfins 
deng eines Berichts, für weiches fie notfiwendig ſeyn follten, eröffnet, 











. 


Geriähtöverfeffung : Iubices (Kviri, Crirl). $. 133. a 


Berfaffung über ven Theil des Bermögens, nach weichen bie 
oͤffentlichen Leitungen fich beſtimmten. Bor Servius gehörten 
jene vor die Pontiſices zwar, aber in jener öffentlichen Beyer 
Yang mit Recurs an die Euriatcomitien, binfichttich der Ber 
mögensfachen galt daſſelbe nur von ven Erbfchaften, ale ver 
am näcften mit dem Caput zufammenhängenden.”) Diefe 
Einrichtung paßte nicht für die Plebejer, amd für die Husbeh- 
nung bes öffentlichen Intereſſes anf Eigenthumsprocefie. hr 
jene Rechtsſachen, alfo wenn über das Eaput ober jenes bie 
öffentlichen Leitungen beftimmende Eigenthum geftritten wur · 
de,”) ſette Sewius ein Gericht ein, für welches, wenn es im 
ſolchen Sachen richtete, die hasta das Zeichen war, als das 
Symbol ber öffentlichen Leiſtungen. Es trat an die Stelle ver 
Bentifices und der Önriatcomitien, deren Bunctionen wur nad 
bey nichtfireitigen Rechtsſachen jener Art (Rote v) blichen. Die 
ſes iudieium hastae waren die Decenwirn, die aber auch in 
andern Zällen, alfo in reinen Privatfachen richteten (mithin 
ohne hasta), wofern nicht befendere Richter beſtellt wurden. 
Die Möglichkeit folder von dem Magiftat zu befteliender 
Richter wurde bald erweitert ($. 154), und dadurch das Der 
cenwiralgericht immer mehr auf die hasta befchränkt. Endlich 
wurde neben dem Deremisalgericht für bie hasta in Bermö« 
gensrechtefachen das Centunwiralgericht eingefept, und befien 
Wahl den Tributcomitien übertragen. Die Decemvirn behiel« 
ten das Gericht Lediglich in Rechtöfreitigfeiten über das ca- 
put, *) bie übrige hasta gieng auf die Gentumvirn.über. Zu 
legt verlor fich das Bewußtſeyn ber politiihen Bedeutung der 


©) Aus der Arcogation und dem Teflament vor ben Curiatcomilien 
muß anf eine uefprüngliche contentiofe Gerichtsbarkeit in denfelben Sachen 
gefchloffen werben. 

®) Alſo abgefehen von einem Eriminalproceß de eapite, ber bem 
eomitiates maximus jugewiefen wurde. ( Tinem ſolchen wird die Gentums 
viralſache entgegengefegt Plin. ep. V. 1. verebastur quod videbant mul- 
tis accidisse, ne ex contumvirali iadicio capitis rei exirent. ®.) 

) Cie. pro Caec. 33. Or. pro domo 29. 


„ . Cbilproceß: ber früheren Beit. 


hasta, aus welcher der Gegenfag von indieium privatım ges 
gen das oentumvirale ſich herſchreibt, Eigenthumsſachen aller 
Art konnien feit der Ler Webutia vor privati indices fommen, 
auch die centumvirales causae wurden lediglich von dem pri⸗ 
vatrechtlichen Geſichtopunkt aufgefaßt, die Thätigkeit ver Cen⸗ 
tumvirn befchränkte ſich mehr und mehr auf Erbſchaftsſachen, 
unter denen wiederum bie querela inofhiciosi testamenti ihre 
vornehmfte Aufgabe blieb, da dieſen das alte Anfehen des Ger 
richts und die theils daraus theils aus der urſpruͤnglich politis 
ſchen Richtung ſich ableitende Freiheit der Beurtheilung befon- 
ders zu Statten kam. 


CLIV. Richter, welche für den einzelnen Gall von dem 
Magiſtrat beftellt wurden, alfo das oficium indicis nicht ver 
möge eines über diefen einzelnen Rechtöftreit Hinausreichenben 
Amts hatten, und die daher als iudices privati jenen ſtändi⸗ 
gen Richtern entgegengefegt werden, Tommen in Rom fchon 
frühzeitig vor. Bor allem konnte die Zulaffung folcher Privats 
tichter für eine Partey wünfchenswerth erfheinen, wenn fie 
vielleicht in Die Willigkeit des öffentlichen und ftändigen, das 
wahre Recht zu finden und auszuſprechen, Zweifel ſetzte; hätte 
das öffentliche Gericht auch regelmäßig Feine Beranlaffung zu 
ſolchen Befürchtungen gegeben, fo war doch die unbebingte 
Nothwendigkeit deſſelben, und die Ausfchliegung jedes andern 
bedenklih. Sodann konnte eine Rechtsſache von der Befchaf- 
fenheit feyn, daß ihre Beurtheilung befonbere, bey den ges 
wöhnlichen Richtern nicht vorauszufegende Sachfenntuiffe er⸗ 
beifchte, oder daß fie eine freiere und arbiträrere Beurteilung 
in Anſpruch nahm, als einem Richter einzuräumen gerecht 
war, auf deſſen Wahl die Parteien feinen Einfluß hatten, end⸗ 
lich führte der Verkehr mit Auswärtigen, welcher nicht den 
fländigen römifchen Gerichten und der für roͤmiſche Bürger 
beftimmten Berhanblungsweife übergeben werben konnte, bes 
ſtellte Richter herbey. 


Gerihtöverfaffung: Iudlces (ind, privat). $. 154. a 


Die erfe dieſer Beranlaffungen ſcheint der lex pinaria zu 
Grunde zu liegen (Bd. 15. 53), welche bey der Legis Actie 
durch Sacramentum den Parteien zugeſtand, auf bie Befel- 
lung eines Juder (wenigſtens bey perfönlichen Klagen) anzur 
tragen, den fie von dem Prätor am dreißigſten Tag nad) der 
Legis Actio erhielten.*) — Aus dem zweiten ber angegebenen 
Gründe wurbe eine eigene Legis Actio, die eben auf biefe Er⸗ 
bittung eines Richters berechnet if und davon auch den Na⸗ 
men bat, eingeführt: die legis aclio per iudiois arbitrive 


a) Gai. IV. 15. (Mit noch größerer Gewißheit muß das Recht, auf 
einen Zuber anzufragen, für bie in rem actiones behauptet werben: Pfrubor 
Wfeontus [p. 164, 6 Orelt.] las fogar wur diefe Anwendung im Gaius: 
samqne cum in rem aliquam agerent litigaiores et pocna se snera- 
menti poterent, poscobanl indicom, qui dabatar post trigesimum diem. 
Ueber die Cinrechnung der Schaltzeit in bie von der 2er Pinaria eingeſcho⸗ 
bene dreiß igtagige Grit enthielt dicſes Befep eine ausbrüdliche Befimmung: 
imam legem foisse incisam in columaa 
consalibus [282] cui mentio intercalaris 
adscribiter [ogl. L.2D. de div. temp. (44, 3.)] Cato de re rust. c. 150. 
Die lex rupilia [Bd. 15. 66 a] übertrug das breipigtägige Intervall zwir 
ſchen der Poſtulatio und Datio des Juder anch anf die Provincialjurisbiction 
[Cie Verr. 2,2. 15 quod lex rupilia vetaret diebus trigiata ii 
seripta esset]. Auf die Annahme des Juber, bie 
testatio litis, folgte bie Bertagung auf den briften Tag [compere 
io, vgl. lex XII tabb. $. 160 d. 1. Gai. IV. 15: comperendi 














Pin diem tertiom sivo porendiaum, — Shfem IV. 604 a. 1, 
fo daß zwifchen dem zweiten Termin vor dem Magifrat und dem Jubicum 
ein freier Tag in der Mitte blieb [Cie. Brut. c. 22 unum, quasi eompo- 
rendinatus, medium diem fuisse], wie es fpäter durch bie Ler Servilia 
auch für bie Repetunben vorgeſchrieben wurde. Durch die Beftellung eines 
uber wird übrigens die Anfict derer widerlegt, welche bie sacramento 
aclio weſenilich als ein Bolkögericht über Privatfachen auffaflen: man 
müßte beun bem privalus index mit Möverus [die Denunciatio der Römer 
1845, © 149—168] und Mommfen [Richter's Jahrbb. 1845, ©. 876] 
ii uſchreiben wollen. R.) 
Budıta Sufitationen, I1. 5. Huf. - 3 





4 ®. Ginkiproceh : der früheren Beit, 


postulationem.®) Die Zwölf Tafeln weifen Grängkreitigfeiten 
an drey (ohne Zweifel unter Mitwirkung der Parteien zu er- 
nennende) arbitri,‘) arbitri entfchieden au), wenn gegen eine 
Beräuderung des Waſſerlaufs geklagt wurde, ohne Zweifel 
ebenfalls nach Vorſchtift der Zwölf Tafeln, *) dieſes Geſetz 
verordnete ferner drey arbitri: si quis vindiciam falsam tule- 
nit,*) d. h. wenn in dem Gigenthumsproceß der, welcher 
den interimiſtiſchen Beſih erhalten hatte ($. 161), unterlag, 
und daher nun gegen ihn auf Herausgabe der Sache und ber 
Früchte geklagt wurde. Eben fo follten nad) dieſem Gefeg die 
Anfprüche des Miündels gegen feinen geweſenen Bormund aus 
deſſen Verwaltung vor arbitri fommen.') Es gab aber eine 


b) Gs bezieht fich darauf die Formel bey Balerins Probus: indicem 
arbitrumve postulo uti des. 

©) Cie. de legib. 1. 21. Cic. bey Nonius v. iurgium. (Si jorgant, 
inquit [lex]: benevolorum ooncertatio, non jmiooram, iurgiem 
dieitur. iurgaro lex putat inter se vicinos, non litigare., Es find 
ıcpbarftreitigkeiten", die Feine feindliche Rechtoſtrenge geftatten, bie ar- 
bitri — von ar — ad und bilere — ire [in rem praosontem] — find 
„Ganggeriäpter $. 234 i fm @egenfag ber figenden Richter im firengen 
Rechtöftreit: Plin. VI. ep. 33. Ovid. ex Ponto IH. 5. Brisson. v. sedere 
n. 2. Ueber ihr Berhältniß zu den fhätern controversiae agrorum f. Rus 
dorf, Schriften der cöm. Feldmeſſer 11 [1852] ©. 422—430. M.) Eben 
fo find die iadioia communi dividundo und familiae ereiscundae arbi- 
tria L. 47. 52 D. fam. erc. (10, 2) L. 26 D. comm. div. (10, 3) 
L.2C. comm. utr. (3,38) L. 8C. de collat. (6,20) Isidor. 5, 25 
eommunis divisio est inter eos, quibus eommanis res est: quae actie 
fubet postulantibus iis arbilrum dari, onius arbitratn res di 

d) Cic. top. 9. L. 24 D. de aqua plar. (39, 3) L. 23 $. ult. 

„arbitriom aquae pluviae aroendae“. gl, L. 21 pr. D. de 
ib. (40, 7. 























v. vindieiae, $. 232 n. (Gm ähnliches arbitriom Hei 
aestimandae war bei perfönlichen Magen nölhig, um bie condemnatie 
in ipsam rem auf eine @elbfumme zu fhägen $. 179 t. Bal. auch Caesar 
B. 6. 5, 1. arbitres inter eivitates dat, qui litem aestiment, poenam- 
que conslituant. .) 

S) Cie. de of. HI. 15. Arbitrium totelao: Cod. V. 51. vgl. L. 28 
$. 2 D. de appell. (49, 1.) 





Gerichtsverſafſeng: Judices (iad. privati). . 154. „ 


ganze Reihe von Rechtsſachen, in welchen eim gerechtes Ur⸗ 
theil von einer freien und billigen Berhdfichtigung mannig« 
facher individueller Umflände abhieng, Berhäftniffe, bey denen 
die Eontrahenten auf gegenfeitige Redlichkeit und Billigfeit 
rechnen mußten, ba fich unmöglich alles bey der Abſchließung 
in fireng verclaufnlirte Worte bringen ließ, wo daher auch das 
Officium Judicis ein freieres feyn, und ſein Ermeſſen über den 
wörtlichen Inhalt des Gefchäfts hinausgehen mußte.) Wenn 
ein Darfehn gegeben wurde, oder fonft jemand ſich als Schuld⸗ 
ner für eine Summe oder Sache förmlich befannte, fo war es 
ganz in der Ordnung, bey dem einfachen Inhalt de Ger 
ſchaͤfts ſtreng ſtehen zu bleiben, und nichto dazu noch wegzu ⸗ 
thun, ein laͤßlicheres Verhalten des Richters waͤre der Natur 
der Sache, der Intention der Parteien ſelbſt, und dem Recht 
des Klaͤgers zuwider geweſen, der eben um alle Weiterungen 
abzufchneiden und eine promte Rechtshuͤlfe ſich zu ſichern, 
feinen Schuldner bündig ſich Hatte obligiren laſſen. Ganz an⸗ 
ders, wenn jemand einem Andern feine Sache für einen ber 
fonderen Zweck, in einfeitigem oder gemeinfchaftlichem Intereffe 
überließ, welche der Empfänger unter gewiſſen Bedingungen 
zurückgewaͤhren follte, eine Verbindlichkeit, die ſich nach Um⸗ 
Ränden mindern (durch ſchuldloſe Verringerung der Sache) 
und mehren konnte (durch zu erflattende Früchte und fonftige 
Accefſionen), und deren möglicher Inhalt ſich durchaus nicht 
in fpecielle Berabrevungen zum Voraus fafien ließ. In fol- 
hen Fällen pflegte man den Gefchäften die Elaufel beizufügen: 
ut inter bonos bene agier oportet et sine fraudatione, ober: 
uti ne propter te fidemve tuam caplus fraudatusve siem, 
oder: quod aequius melius, ober: ex fide bona, und diefe 


5) L. 7 D. de neg. gest. (3, 5): — tantundem in bonae Adei 
iadieiis offciam iadieis valet, quantum in stipulatione nominatim eius 
rei facta interrogatio. L. 24 D. depos. (16, 3): et est quidem consti- 
tntam, in bonae fidei iudiciis quod ad usuras allinet, ut tantundem 
possit ofeium arbitri, goantam stipalatio —. 


3* 








36 N. Civllproceß: der früheren Zeit. 


Ausdrüde wurden aud in die Worte der Klage aufgenom« 
men,*) ja es wurde diefe Glaufel bey manchen Gefdäften 
als ein ſtillſchweigender Beftandtheil angenommen, und ihre 
tichterliche Behandlung demzufolge von der ausbrüdlichen 
Beifügung unabhängig gemacht. In allen dieſen Rechtsſachen 
nun war es die legis actio per iudicis arbitrive postulalionem, 
deren man ſich bebiente, um ein mit weiterer Vollmacht, als 
das gewöhnliche, außgerüftetes Gericht zu erhalten. Daher 
wurden diefe Fälle arbitria genannt, ein Theil derfelben fpä- 
terhin bonae fidei iudieia. — Die dritte Beranlaffung zur 
Beſtellung von Richtern gab der Verkehr mit Peregrinen, die 
Recuperatoren (Bd. 1 $. 83) waren fein fländiger Gerichts⸗ 
hof, fondern wurden für jeden einzelnen Fall von dem Prätor 
ernannt, gewöhnlich drey am ber Zahl (ie bey den arbitri), 
nad) Umftänden auch wohl mehr. Diefes Inftitut der Recu⸗ 
peratoren verlor fpäter feinen Zufammenhang mit der Peregri⸗ 
nentechtöpflege : in Proceſſen zwifchen Römern Eommen Recus 
peratoren, in Peregrinenprocefien Judices vor. 

Nach der Zeit der Zwölf Tafeln neigte man ſich immer 
mehr dem Infitut der beftellten Richter zu, e8 wurbe immer 
weiter ausgedehnt, die Thätigfeit der fändigen Gerichte zog 
ſich in immer engere Kreife zurüd. Diefe Richtung gieng zur 
gleich auf die Uebertragung des oficium indieis an eine ein- 
zelne Perſon; wo früher mehrere beftellt wurden, da wurde 
es nad) und nach (mit Ausnahme ber recuperatorifhen Ger 
richte) gewöhnlich Einen Richter zu geben. So wurde bey einer 
neuen Legis Actio (per condictionem), welche dur) die Ler 
Silia eingeführt, durch die Ler Calpurnia erweitert wurde, 
Unterfuhung und Urteil einem beſtellten Juder zugewieſen ; 
endlich ließ die Ler Aebutia bey dem neuen Verfahren, das fie 
einführte, ausſchließlich beftellte Richter eintreten, das Decem⸗ 
viral · und Centumviralgericht blieb nur In den Fällen thätig, 





4) Cie. de of. III. 15—17. ad fam. VII. 12. 
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wo noch das alte Verfahren mit Legis Actio entweder vorge 
ſchrieben war, ober von den Parteien freiwillig gemählt wurde. 

Seit der Ler Yebutia claffificiren ſich die beſtellten Richter 
fo. Bor allem find fie entweder Judices (und unter biefen 
find in der fpäteren Zeit ſtets Einzelrichter zu verftehen, ')) 
ober Recuperatores. Wir wiflen von wenigen Sachen mit 
Beftimmtheit, daß darin Reruperatoren ernannt wurden : bey 
der iniariarum actio auf eine arbiträre Geldſtrafe nad) Aeſti⸗ 
mation der Injuria beflellte ver Prätor Reruperatoren,*) eben 
fo bey dem interdictam de vi armata und ber aclio vi bone- 
rum raptorum,') bey dem Babimonium, indem der, welcher 
verfprochen hat fi vor Gericht zu ſtellen, in gewifien Faͤllen 
mit Recuperatoren bevroht wird , die ihn, wenn er Die Zufage 
bricht, fofort zu condemniren haben, ”) bey Ingenuitäts- und 
damit ufammenhängenden Standesprocefien,”) bey der Klage 
gegen den freigelaffenen, ver feinen Patron wider die Bor« 
ſchrift des prätorifchen Edicts in ius vocirt hat.) Aus diefen 


H So fept Gai. IV. 105 die resuperatoria iudicia denen sub une 
indice enigegen. . 

k) Gell. XX. 1. Doch feheint dieß nicht durchgaͤngig gefchehen zu 
feyn Rbet. ad Hereno. 11. 13. Gai. Il. 224. 

H Eixero’6 Rebe für den Cacina, md für Tallius. Cine allgemeine 
Aabentung, daß bey Imterbisten Recnperatoren vorkamen, findet ich bey 
Eai. IV. 141. 

m) Gai. IV. 185. Auch wenn das Babimonium nicht ober nicht gehös 
rig geleiftet worden, lex rubria cap. 21 a. E. 

n) Sueton. Vespas.3: — duzit uxorem — latinaequo conditionis, 
sed mox iogensam et civom romanam recnperatorio indielo pronun- 
eiatam. Muc}Sueton. Domit. 8: recuperatores, ne se perfusoriis asser- 
tionibus accommodarent, identidem admonuit, geht ohne Zweiſel auf 
diefe Art von Proceſſen, in welchen die Richter oft willführlich auf unbes 
gründete Behauptungen Hin Freiheit, Ingenuität, Gioität anerfannten. 

0) Gai. IV. 46. (In der lex [thoris] agr. c. 17 und der lex collegii 
agune ®b.15.118&. 587 fommen in der Thatfcage : 3.8. ob eine Mult vers 
wirft iſt, Recuperatoren in ber Mehrzahl und daneben in letzterer noch ein 
gemeinſchaftlicher Reruprrator vor. Bol, darüber Rudorff, Seitſcht. XV 
5.268. Mommfen daſelbſt S. 350. R.) 
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Beiſpielen läßt ſich unfchwer das Princip erfennen, welches 
im allgemeinen der Wahl diefer Richter zu Grunde lag. Die 
Competenzbeftimmung zwiſchen Recuperatoren und Judices ift 
eine Ahnliche wie die zwifchen den Decemvirn und den beflells 
ten Richtern ($. 153 a. E.), ja in der dritten Periode find fie 
für die Quaͤſtiones über den Status einer Perſon geradezu au 
die Stelle der Decemvirn getreten. Sie traten aber auch über- 
Haupt regelmäßig da ein, wo ein mehr perfönliches als ver⸗ 
mögensrechtliches Verhältniß in Frage lam, und wo zugleich 
eine arbiträrere Beurtheilung in Auſpruch genommen wurde, 
ale man einem einzelnen Juder in ſolchen Källen einzuräumen 
für ficher hielt. Mit diefer Natur der Reruperatorengerichte 
hängt es zufammen, daß, wie Huſchle es hoͤchſt wahrſcheinlich 
gemacht hat, die Municipalmagiftrate feine Reruperatoren bes 
ſtellen konnten ,?) daß alfo diefe Befugniß nicht als Beftand- 
theil der iurisdictio (wie die indicis datio), fondern ald Aus: 
Fluß des Imperiums betrachtet wurde. 

Die Judices im Gegenſatz gegen die Recuperatoren find 
wieder von doppelter Art: iudices im eigentlichften Sinn oder 
arbitri. Diefe letzteren wurden urfprünglich wohl meiftentheils 
in der Mehrzahl gegeben, fpäter kam dieß ab, man befchränfte 
ſich regelmäßig auf einen Arbiter, und feit diefer Zeit wurde 
es immer gewöhnlicher, den Ramen Juder auch auf den Arbis 
ter überzutragen. Arbitri nun waren vor der Ler Aebutia die 
Richter in den oben zufammengeftellten Fällen, in weldyen die 
legis actio per iudicis arbitrive postulalionem zuftaud. Auch 
in dem neueren Verfahren blieb diefe in der Natur der Dinge 
gegründete Unterfcheidung zwifchen Richtern, die theils in 
Beziehung auf den Gegenftand, in ven fie, wenn fie den 
Beklagten ſchuldig fanden, zu condemniren hatten, theils in 

p) Huſchte in Richter's Jahrbb. 1837 ©. 900. In ber Ber agraria 
des Galigula (die man fonft für die lex mamilia hielt) wird dem rämifchen 
Magifirat inrisdietio reeiperatorumgue datio addictio, dan Municipalz 
magifttat nur iurisdietio judieisgue datio addiotio beigelegt, 
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Baichung auf die Benrtheilung des Rechts ober Unrechts bey 
den Barteten in enge Schranfen eingefchloffen waren, und fol« 
Gen denen ein freietes Ermeſſen in beiden Hinfichten zulam.) 
Es werden aber zwey Arien von Arbitri unterſchieden. Die 
eine Elaffe bilden die in arbitrariae formulae d. h. in ſolchen 
Gormela beftellten Richter, wonach etwas arbitrata indieis 


9) Eicero unterſcheidet beide Fälle in Beziehung auf eine gewiſſe 
Rechtefache fo: eundemne ta arbitram et iudicem sumebast eidem et 





Quantum enim aeqnius osset sibi dari, petiit. Cie. pro Roscio com. 4. 
vol. top. 17.0. C. Die Gtelle verliert ihre Bebratumg nicht, wenn auch 
ver Arbiter, vor welchen der Proceß des Rofrins früher gebracht worden, ein 
omaptomiffarijcher geivefen war (Puchta Ki. civil. Schre. 1851. 6.2728). 
Dann hätte Cicero das von ihm bargeftellte Recht des vom Magiftrat bes 
Rellten Arbiter nur auf jenen übertragen, und «6 wäre nichtsbeflowenfger 
gewiß, daß er a, a, D. nicht den Echiebemann dem befteflten Richter 
(iedez ober aebiter), fonbern bem (amd) beflellien) arbiter dem iudex (im 
engeren Sian) enigegenftelit. Ganz anders verhält cs fh mit einer Stelle 
von Senea (de benef. III. 7), die man verfucht fen Fünnte hicher zu 
sieben, ba einiges barin auch auf unfern @egenfaß antwenbbar zu ſeyn 
f&rint: Idee melior videtur ‚ne banae, si ad 
qum si ad arbitrum mittiter, tormala incladit, 
ques non exeodat termises ponit, huius libera et nnllis adstriota vi 

eulis religio et detrabere aliquid potest et adiicere, et sententiam 
‚suam non prout lex aut iustitia suadet, sed prout humanitas et mise- 
rieordia impulit, regere. Mas hier von bem index gefagt iR, gilt in ber. 
hat and; von umferem arbiter, auch biefer hat eine formula, die ihm 
Grängen voneichnet, der Unterfäjie zwifchen ihm und dem eigentlichen 
Zuber liegt nur in bem Umfang bes Gebiets, das diefe Gränzen einfclier 
ßen. Auf der andern Seite gilt das, was Seneca von feinem arbiter fagt, 
nicpt vom dem unfrigen, bey dem es nicht anf hum: und misericordia - 
abgefchen iſt, und deſſen religie feineswrgs aullie adatrieta vincalis it. 
Seurca verſteht umier index (wie ſich and) aus dem ganzen Berlanf feiner 
Diatribe, ob man bie Pflicht der Danküarkeit zu einer rechtlichen Verbind—⸗ 
licjfeit echeben könne, ergiebt) jeden wirklichen Richter, unter arbiter einen 
Säyiebemaun, dem man veriragsweie eine Sache zur Gutſcheidung vor: 
legt. Bel. noch Note dd. 
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reſtituirt oder erhibirt werben ſoll ($. 166), 3.8. in dem Ball, 
wo nad) altem Recht die Klage si quis vindiciam falsam tule- 
rit (f. oben) flattfand. Die andere Claſſe find die Richter, . 
welche in der Formel angewieſen werden, darauf zu fprechen, 
was eine Partey der andern ex fide bona zu leiften hat, oder 
quantıum aequius melius sit, dari repromittive, oder die Ver⸗ 
hältniffe zu beurtheilen ut inter bonos agier oportet. Zur Zeit 
der römifchen Juriften famen dieſe legteren, für gewiſſe Bälle 
aus dem älteften Verfahren ſich herfchreibenden Ausdrucksfor⸗ 
men ab, es wurde überall bie erfte: ex fide bona ($. 165 
Note 00) gebraucht, und daher diefe ganze (den arbitrariae 
formulae gegenüberftehende) Claſſe von Rechtsſachen unter 
dem Namen bonae fidei iudicia zufammengefaßt. 

In Beriehung auf die Wahl aller diefer beftellten Richter 
kommen zwey Bunfte in Frage: der Kreis von Perfonen, aus 
denen fie genommen werben fonnten, und das Verfahren bey 
ihrer Ernennung für den einzelnen Rechtöftreit. Was den er= 
ſten Punkt anlangt, fo find manche Perſonen abfolut ausge 
ſchloſſen von dem richterlichen Amt; biefe Ausſchließung grüns 
det fi, wie Paulus fagt, theils auf die Natur der Sache, 
theild auf bie Sitte, theild auf Geſetze.) Natura find die 
ausgeſchloſſen, denen die für die richterlichen Bunctionen abs 
folut nöthigen Qualitäten fehlen: Stumme, Taube, Wahn- 
finnige, Impuberes; moribus die Frauen und die Sclaven; 
lege alle Infames (die angeführte Stelle nennt von ihnen Die 
senatu moi). Es ift nicht zu bezweifeln, daß der Magiftrat 
nad) Ermeſſen diefe Ausſchließungsgründe ergänzen, und die 
Beftellung einer Perſon zum Richter auch aus andern Grün: 
den, bie ihm erheblich ſchienen, verfagen Fonnte, und ſicherlich 
haben die Edicte ver Prätoren auch darüber Beftfegungen ent: 
halten.“) Die durd) einen diefer Gründe Ausgefchloffenen kön« 


n) L.128.2.3D. de indie. (8, 1.) 
s) So bie Ausbehrung ber Unfähigkelt wegen Impubertät auf minores 
decem et octo annis L. 57 D. de re ind. (42, 1.) @ine bavon ganz vers 
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nen micht Richter werden, damit ift aber noch Keineswegs ger 
fagt, daß überall die Beftellung jeden treffen konnte, der nicht 
an einer folchen Unfäpigfeit litt. Bey ver legis actio per indi- 
cis postulationem ſcheint bieß allerdings der Hall gewefen zu 
feyn, der Zwedt diefes Inſtituts der arbitri forderte möglichfie 
Freiheit der Wahl, diefelbe Unbefchränktheit fcheint in Bezie⸗ 
bung auf die Reruperatoren ftattgefunden zu haben.) Gpäs 
ter (nachdem jene legis actio weggefallen war) wurde biefe 
Freiheit überhaupt zugeftanden, wenn die Parteien ſich über 
einen Richter vereinigten, und dieſen von dem Praͤtor erba« 
ten,“) vorausgefegt natürlich feine Fähigkeit, und daß er zur 
Uebernahme des Anıtes freiwillig bereit war. Sonſt aber wurs 
den die Judices aus dem Senat genommen, der mit dieſem 
Beruf von alter Zeit ber bekleidet war.”) Diefes Recht blieb 
dem Senat, ald aud) für die Eriminalproceffe die Einrichtung 
von indices selecti, einer von den Magifraten im Voraus 
angefertigten Life von Richtern, aus denen das Judicium für 
jeden einzelnen Hal zu conflituiren war, eingeführt, und bie 
Theilnahme der Senatoren an diefen Gerichten durch leges 
iudiciariae bald ausgeſchloſſen bald verringert wurde (Bd. I 
8.71). Diefe Gefege bezogen ſich nicht auf die Civilrechts⸗ 
pflege. Erſt Auguft, oder vielleicht ſchon Cäfar,”) dehnte das 


ſchiedene Beſtimmung iſt, daß das Eompromiß anf einen Schiederichter unter 
* 20 Jahren feine Gültigkeit Hat, L. 41 D. de recept. (4, 8.) Diefe hat 

thren Grand darin, daß eine ſolche Berfon nicht verpflichtet wird, das ver⸗ 
tragswelfe äbernommeme Schiedorichteramt auszuüben, während bie Güls 
tigfeit des Compromlſſes diefe Verpflichtung des Arbites voransfept. 

&) Huschke de recuperatoribns (1. Huschke anal. litt.) p. 240. 

u) Dieß geht nicht bloß ans L. 57 D. de re ind. (42, 1), fondern 
auch ans vielen andern Stellen hervor, die eine Wahl außer dem orbentlis 
en Oremimm, ven dem nachher die Rebe fehn wird, ſiuſchweigend vor 
ansfegen. Darin lag eben bie vornehmfe Bebeutung jener Unfählgteiter 
geinde, daß ſie feloR bie datio ex consensu verhinderten. 

v) Polyb. VI. 17. 

©) Das Eonfilium, das nad) der 8er Aelia Sentia von 757, über bie 
bey gewiſſen Breilaffungen aachzuweiſende justa causa wetheilen foll, beficht 
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Imftttut der iadices seleoti auf bie Gerichte in Privatfachen 
aus, fo daß nun auch bier die Richter aus dem album indi- 
cum selectorum zu nehmen waren.*) Diefe Veränderung darf 
nicht als eine zum Rachthell des Senats vorgenommene bes 
trachtet werben, ihre Bedeutung war eime ganz andere. Wer 
in dem Gremium fich befand, aus dem bie Richter genommen 
wurden, war verpflichtet, das Richteramt, wenn es ihn traf, 
wu übernehmen; ?) es war eine Laſt für den Senat, die bey 


in ben Provinzen aus 20 Becnperatoren, in Mom aus 10 Judices, bie zur 
Hälfte Senatoren, zur Hälfte Equites ſeyn ſollen. Dieß bringt Kleuge 
(fragm. legis servil. p. XVI) in Verbindung mit der lex iudiciarie 
Gäfar's, welche bie Richter auf jene beiden Stände befchränfte (Bd. 1$. 71 
a. &,), und bie fi daher auch auf Eivileichter bezogen Habe. Es braucht 
nicht ausgeführt zu werben, aus wie mancherley Gründen dieſes Argument 
hoͤchſt prefärer Natur ift. (Auch Plimus [hist. nat. XXXIIL. 7] fäget bie 
Drdnung ber Decurien auf Auguſi zurüc, R.) 

=) Dieß geht hervor ans der Beſtimmung über die Gempetenz der 
vierten Decnrie: indicaret de levieribus summis Set. Octav. 32. So 
fagt denn Gellias XVI. 2: Quo primum tempore a praetoribus leetas 
in idices sum, ut indicia qaae appellantur privat, susciperem — ; 
der Gegenfag übrigens, den Gellius bey dem Ausbrud privata im Sinne 
Bat, find wohl nicht bie Griminafproceffe, fondern bie Centumpiralſachen. 

y)L. 138. 2.3 D. de vacalione et oxcas. munerom (50, 5) 
L. 188. 14 D. de muner. (50, 4.) Cic. philipp. V. 5. Sueten. Gctav. 
32: ac plerisque iudioaudi munus detrectantibus, vix concessit, at 
singulis docuriis per vices annua vacatio essot —. Darauf bericht ſich 
auch L. 41.D. de recept. (4, 8): cum lege inlia cautum sit, oe minor 
viginti annis iudicare cogatur —; es it bamit ſicherlich die Vorſchrift 
gemeint, daß Perfonen unter 20 Jahren nicht auf das Album gefept werben 
follen, der Juriſt brüdt dieſe Vorſchrift anbers aus wegen des Gebrauchs, 
den er im ber angeführten Stelle bavon macht (Note 5). Diefelde Beftim- 
mung hat Sueton im Auge (Octav.32): iudices a tricesimo aetatis anno 
allegit, id est quiaquenaio maturias quam solebant. Sier if bie Zahl 
30 jedenfalls uncichtig; fie würde vorausfepen, baf vorher das Witer vom 
35 Jahren üblicy war, während ſchon bie Ler Servilia (cap. 6) XXX hat 
(auch diefe überbieß wahrfepeinlich durch einen Schreibfehler fatt XXV). 
Dagegen wird bie Zahl der Panbektenftelle durch ifren weiteren Inhalt ber 
kräftigt, und es haben baher bie Boitsren nach Gufacius Vorgang (observ. 
21, 32) bey Sueton das tricesimo mit Kecht in vicesimo verwandelt, 
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ven Civilſachen nicht wie bey den Griminalgerichten durch ein 
Standeöinterefie aufgewogen wurde, biefer Sinn liegt den 
Geſehen Auguf’s und feiner Nachfolger zu Grunde (Bo. I 
%. 88a. E.). In den Municipien wurden die Richter, wie 
feüßer in Rom aus dem Senat, aus der Curie genommen, 
fo daß das album decurionum zugleid; das album iudioum 
bildete, mit Ausnahme der gegen das manus iudieandi Ercu» 
Ärten. In den Provinzen beftanden über die Wahl ber Richter 
verſchiedene Vorfchriften nach den befonderen Verfafjungen 
derfelden (Bd. I 8. 67); foweit nun eine Rechtsſache hier» 
nad) nicht befonderen durch die Parteien gewählten oder durch 
Geſetz beftimmten Richtern zukam, wurden die Richter aus der 
Zahl derer genommen, die der Vorftand der Provinz aus dem 
nvenlus civium romanorum ausgewählt hatte, es gab alfo 
auch hier ein album iudicum selectorum. *) 

Neuerdings ift in einer Höchft Ichrreichen Darftellung des 
Unterfpieds zwiſchen iudicia und arbitria behauptet worden, 
das album iudicum fey nur für die indices im eigentlichfien 
Stan im Gegenfag zu den arbitri beſtimmt geweſen, diefe legs 
teren hätten (verfteht fi ganz abgefehen von jener Ueberein⸗ 
funft der Parteien, die ja auch bey den erſteren möglich war) 
ganz frey gewählt werden fönnen, ja dieß foll weſentlich zu⸗ 
fanmenhängen mit der weniger gebundenen Stellung und 
Urtheilsmacht der Arbitti, wobey fo viel auf das perfönliche 
Vertrauen der Parteien anfommen mußte.) Betrachten wir 
die innere Wahrfcheinlichfeit diefer Anficht, fo leuchtet ein, 
daß der zulegt erwähnte Punkt von eutſchiedenem Gewicht iſt 
für Die Zeit der legis actio per indicis postalationem, wo bie 
Arbitri dem ſtaͤndigen Gericht der Decemvirn oder Eentumvirn 
gegenüber landen, und wo es ſich darum handelte, gewiſſe 


2) Cio. Verr. II. 13, 32. selecli iudioes ex oomventu proponi 
— 

a) Easigug Eyhan des heutigen R, R. V ©. 102. 103 vgl.” 
29.663 f. 
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Rechtsfachen entweder dieſem oder freigewaͤhlten Richtern zu 
übertragen. Diefes Gewicht verliert ſich aber ganz und gar, 
wenn wir die Forderung einer ganz freien Wahl gegenüber 
einem aus allen achtbaren und tauglichen Elaffen der Gefelle 
ſchaft fehr zahlreich befegten Album denken.*e) Auf der andern 
Seite, wie fehr würde die Wichtigfeit, ja ich möchte fagen die 
Vernünftigfeit einer Einrichtung, die man als eine Angelegen« 
heit von hoͤchſtem Belang behandelte, fich verringern, wenn 
man davon eine unberechenbar große Anzahl wichtigfter Rechts⸗ 
fachen (alle bonae dei iudicia und alle arbitrariae aotiones, 
wohin die Eigenthums⸗, die Pfandprocefle und unzählige ans 
dere gehörten) ausgenommen, wenn man ber Perfönlichkeit 
folcher Richter, denen die Natur des Rechtsſtreits wenig Ge⸗ 
walt ließ, Aufmerffamfeit geſchenkt, ihre Wahl aus dem Al- 
bum geboten, die Fälle dagegen, wo der Richter eine größere 
Macht hat, ihrem Schidſal und dem Belieben des Klägers 
überlaffen hätte.““) Innere Wahrfcheinlichkeit alfo beftgt jene 
Anfiht nicht. An Außeren Gründen aber gebricht es ihr, for 
weit mein Urtheil reicht, gaͤnzlich.“) 


bb) Umter Auguft waren bey taufenb in jeber Decurie Plin. hist. 
nat. XXXIII. 7. 

cc) Um jene Anſicht zu behaupten, müßte vor allem ein Modus der 
Ernennung des Arhiter entbedit werben, der gegen den Mißbrauch ber freien 
Wahl dem Gegner eine Garantie barbot, Die Grundſaͤte über die Ernen- 
mung , die nachher mitgetheilt werben follen, ſeben offenbar die Wahl aus 
dem Album voraus. 

dd) Savigny hat dafür Seneca de benef. IM. 7 angeführt, Hier 
kommt nämlich zuerft bie oben Note q abgedruckte Stelle über indioes und 
arbitri vor, bie Savigny von unferem Gegenſatz verſteht, ſode 
mehreren Bwifchenfägen bie Aeußerung: ubi id de quo sola 
decernit, ia controversiam incidit, non potest ad haec sumi iudex ex 
tarba selectorum, quem census in album et equestris bereditas misit. 
Diefe zweite Stelle ſchlleßt Savigny unmittelbar an bie erfle, und glaubt, 
fle foreige von ben arbitria im Gegenfaß gegen bie indiein. Diefes Argus 
ment fällt, abgefehen von der Suläßigkeit dieſer Verbindung, ſchon dadurch, 
daß die erfle Stelle einen andern, als den von ihm vorausgefepten Sinn 
Hat (Note q). Anch daß man bie arbitria als Proreffe begeidmen Tonne: 








Gerihtenerfaffung : Judices (ind. privati). 5. 154. [3 


Bas die Ernennung der Richter für den einzelnen Fall an- 
langt, fo ift die Sache am einfachften, wenn die Parteien über 


abi id de quo sola sapienlia decernit, ia controversiam incidit, iſt 
wohl unglaublich. Jeder Schein aber wirb verſchwinden, wenn wir biefe 
Etelln im ihrem Zufammenhang betrachten. Sollte man nicht, fragt 
Seneca, die Undanfbarfeit als eine Rechtöverlegung behandeln, gegen den 
Undanföaren alfo eine Klage (ingrati aclio nennt er fie) gehen? Gr giebt 
fh viele Mühe, echt gründlich zu beiweifen, daß dich nicht angehe. or 
allem wäre es feine Wohlthat mehr, wenn der Wohltsäter bie Danfharfelt 
wie eine Gontractsleiftung einflagen Fönnte. Zweltens wäre es auch Feine 
Dankbarkeit, die erzwungen werden Tönnte wie bie Rüdlgabe eines Depoſi-⸗ 
tums oder eines Darlchns. Drittens würden alle Gerichte der Welt nicht 
inreihen, um die Maffe der Undantbarfeitsprocefie zu entſcheiden. Vier— 
tens, e8 wäre unmöglich ein einigermaßen beftimmtes Recht aufzuftellen, 
nad) welchem ber Richter entfcheiden follte, es müßte alles auf fein fnb= 
jective® Grmefien geſtellt werben (hieher gehört bie erſte Stelle). Endlich 
wo wollten wir bie Richter herbekommen, welche die epineufen Bragen: 
was iR Wohlthat, welchen Umfang Hat fie, was iR Undanfbarfeit? ente 
ſqheiden fönnten, Diefe Richter, die ſolche philoſophiſche Fragen entſcheiden 
follten, Tönnten wir nicht aus dem Album nehmen (zweite Stelle). Man 
ſieht, der Gegenfap ift überall: Richter über Rechtspflichten und (proble⸗ 
matifche) Richter über bie moralifche Pflicht der Danfbarfeit, und wenn bie 
Stelle irgend etwas bewweif, fo if e8 bieß, bap alle Richter aus dem Album 
genommen wurben, was dann eben Seneca als ein Hinderniß der proponir= 
fen Undaufbarfeiteproceffe aufführt. — Macpträglich Hat ſich Gavignp noch 
auf Plin. bist. wat. I berufen. In der Zueiguung au Titus geſteht Plinins 
Rd) das Bedenlen, einen folchen Mann zum Uriheil aufzufordern. Hätte 
ich das Werk einfach publicitt,, „fo lounte Ich gegen bein Urtheil einwenben: 
warum machſt du dic; zum Richter, du ſtandeſt nicht auf dem Album für 
dieſe Sachen, als ich die meinige aubrachte (cum hanc operam co: 
rem, nou eras in hoc albo). Im Notäfall fund mie noch bie reieelio 
ofen. Das alles fällt nun weg, da ich dich felbft genannt habe, denn ein 
anderes iſt es, einen Richter ohne Wahl überfommen, ein anderes ſelbſt 
du erwählen (Rote kk). Gaviguy legt ein großes Gewicht auf bas Wort 
eondicerem, womit Plinius ein indicium im engſten Sinn im Gegenſatz 
Marbitrium ausbräcte, und indem ex bort von bem Album fpreche, hier 
tine freie Wahl vorausſehe. Da aber nicht zu leugnen feyn wird, daß Plis 
nins gang eben fo, ofme daß irgend eine Pointe verloren gieng, ſchreiben 
leunte, wenn alle Richter aus dem Album genommen wurden, fo ift auch 
dieſes Argument ohne Kraft. Denn alle die Momente, die Plinius erwähnt, 
and die eloetio, mit ber ſich natürlich feine reiectio von Selten bes Waͤh⸗ 
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eine Berfon: vorher ſchon übereingefommen find, der Magiſtrat 
giebt diefen Richter, wenn in Beziehung auf feine Faͤhigkeit 
fein Hinderniß entgegenftcht. Eine foldhe Mebereinfunft aber 
bervorzubringen, ift auch in andern Fällen das Ziel, das durch 
das Verfahren bey der Ernennung herbeigeführt werben foll.”) 
Der Kläger hatte das Recht, einen Richter vorzufchlagen (iu- 
dicem ferre), und der Magiſtrat beftellte ihn, wenn der Geg⸗ 
ner ihn nicht verwarf, was mit der Formel geſchah: eiero 
iniguus mihi est.) Yür diefe Ejeration brauchten Feine befon- 
deren Recufationegründe angeführt zu werben, aber eine von 
dem Magiſtrat al grundlos und muthwillig erfannte Weiger 
tung ſetzte den Beklagten in die Lage defien, der die Einlaffung 
aus Ungehorfam ablehnt ($. 173). Das hier befchriebene 
Berfahren wird mit dem Ausdruck sumero iudicem bezeichnet. 
Bey Recuperatoren ſcheint in diefem Fall jede Partey einen 
oder mehrere bezeichnet, und dann der Magiftrat ebenfalls 
einen ald Obmann ernannt zu baben.E*) Aber es gab neben 
dem sumere iudioom (ober recuperatores) noch eine andere 
Berfahrumgsart: das reiicere; biefe beftand darin, Daß der 
BPrätor eine Anzahl von Richtern proponirt, von benen jede 
Partey eine gleiche Zahl rejiciten konnte, aus den übrigen 
ernannte der Prätor das Bericht."*) Im der britten Periode it 
lenden verträgt, koͤnnen bey den aus dem Album genommenen Richtern vor⸗ 
Tommen, wie ſich aus dem im Tert Folgenden ergeben wird. 

oe) Diefes Brincip ſpricht die ſchon früher angeführte Gtelle des Gicero 
aus: neminem voluerant maiores nostri non modo de existimatione 
eniusquam, sed ne pecuniaria quidem de re minima esse iudicem, nisi 
qui inter adversarios convenisset Cie. pro Ciuent. 43. — Auf jene 
Ucbereinkunft, die wenn fle ſchon vor bem Proceß erfolgte, mit einer Strafe 
Ripulation befräftigt warb, bezieht ſich die von Weflus (v. procum) mitger 
theilte Bebingumg der lehieren: si alinm procas nive eum procas (se. 
€ dare spondes?). Bol. Ruborfi, Beifepr. für gefchichti. Rechtewiff. 
AI &. 197 Rote 34. 

LP) Cie. de orat. I. 70. Verr. BIT. 60. 

8) Huschko de recop. I. e. p. 245 aqq. 

AA) Cie, Verr. III. 11. 13. 60. (Die in biefen Stellen beſchriebene 
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der Einfluß der Magiftrate auf die Conſtituirung des Gerichts 
erhoͤht, man entfernte fich mehr und mehr von jenem Älteren 
Prindip, das Eicero in der (Rote ee) angeführten Stelle aus⸗ 
ſpricht; wahrſcheinlich ift dieß ſchon durch die Befege Auguft’s 
über die Gerichte gefchehen. Rod, immer können die Parteien 
über einen Richter übereinfommen, und biefen giebt dann ber 
Bräter (indicem addicit),‘i) das Recht des Klägers einen 
Richter zu wählen ſcheint noch in einigen Fällen vorgelommen 
au fen, **) im ber Regel aber gieng bie Wahl aus den indioes 
selecli von dem Magiſtrat aus, der dabey, damit nicht Die 
zum Richteramt Derufenen allznungleich belaftet würben, ohne 
Zweifel .eine Reihenfolge in der Zumwelfung der Rechtsfachen 
beobachtete.") Die Parteien behielten nur das Recufationds 
teht. Daß der namentliche Vorſchlag durch die Parteien als 
Regel weggefallen war, zeigt ein Refeript Hadrian's, nad) 


Reertion begieht ih auf Die aus dem conventas gebildeten Richterbecurien, 
alfo eufbie Provingialjurisdiction, daß aber auch in Rom ein ahnliches Verfah⸗ 
wu galt, beweiſt lex [thoria] agr. c. 17 008. prasler prove praslore quo 
in ias adierint — ex eivibus L quei classis primse siont XI dato, inde 
alternos dumtazat qualernos is qui petet ol is unde petetur reii- 
eiant faeito [mach Mommfen’s Grgänzung, Beitfchrift für geſch. Rechtes 
wi. XV. 1850 S. 323): in einem gewiſſen Fall werben funfig Recuperas 
teren decuriirt, für jeden Prozeß eine Decurie gegeben und ein Ungeraber 
darüber, davon Tann jebe Partei, und zwar immer eine um bie andere, bis 
An vier verwerfen, fo daß mindeftens drei, möglich aber auch fünf, ficben, 
nen, übrig blieben. Nach dem edietum Venafranum lin. 64 f. (Mommfen 
4.0.0.6. 324. 325] muß die Rejection an einem Tage geſchehen, an 
weigem bie Recuperatoren, bie alfo dabel zngegen fein mäflen, nicht ander» 
weit als Richter in einem iudicium pul m oder privatum in Aufpruch 
gensumen find. 8.) 

de indie. (5, 1.) 













: — plarimum refert, 





igat. - 
U) Wie bey den Decurionen ein Turnus in Beziehung anf die Aunera 
überhaupt Rattfand. 
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weldyem gerade ein namentlich erbetener Richter nicht ohne ber 
fondere Genehmigung des Princeps gegeben werden follte.”=) 

Am Ende der dritten Periode kommt in mehreren Stellen 
zur Bezeichnung der Richter, von denen bier die Rede war, 
der Ausdruck iudex pedaueus vor.”") Diefer Rame, welcher 
der claffifchen Terminologie fremd ift, wurde ohne Zweifel 
dadurch veranlaßt, daß für die Magifttate feld der Name 
index immer gewöhnlicher geworden war; wie num bie Decu⸗ 
tionen, bie feinen Magiſtrat befleivet hatten, pedanei genannt 
wurden (Bd. 18.58 Note d), fo ift daſſelbe Beiwort auf die 
beſtellten Richter übertragen worden, um ſie, von den „iudi- 
ces‘, welche Magiftrate find, zu unterfheiden.”) 


C. Die Parteien 


CLV. Die Aufgabe der Parteien if es, die Anträge vor 
Gericht, in iure und in iudicio, zu ſtellen, wodurch fie daſſelbe 
zur Thätigkeit und zum Schug ihrer Rechte auffordern, über- 
haupt und in Beziehung auf alle einzelnen Handlungen, die 
von dem Magiftrat oder dem Richter gu dieſem Zweck erwartet 
werben. Diefe Thätigfeit der Barteien heißt In der alten Rechts⸗ 
fptadhe orare, perorare,, fpäter postulare , insbefondere wird 
die Stellung der Anträge vor dem Magiftrat mit diefem Wort 
bezeichnet.”) 












petat, id enim iniqei exempli 
hoc specialiter a prineipe ad vere 
eiente permittetur L. 47 D. de iadic. (5, 






non potest, sicut nec pedaneus mpromissarius 
ntentia deri potest. L. 3 $. 1 D. ae qı m&,nL.1 
postul. (3, 1.) Paul. sent. V. 28, 1. Dioclet. L.2C. de 
pedan. ind. (3, 3.) Die Grlechen gebrauchen dafür das Wort zupıdıra- 
orıjs. Bgl. 3. B. Theophil. paraphr. IV. 15 pr. 

00) Die iR auch die Anficht Hollweg's, Handbuch I S. 141. 

a) Postulare autem est, desiderium suum vel amici sai in iure 









Geripisvesfeflung: Parteien (Börfenugen). . 155. “ 


Ihte Anträge, mit denen zugleich eine dieſelben begrän- 
dende Ausführung verbunden ſeyn Faun, Tonmie bie Party 
felöR fiellen, oder ſich dazu des Organs eines Andern bedier 
nen, und in beiden Fällen wurden auch wohl noch andere Pex- 
foren zugezogen, um der Sache durch ihr Anfehen, ihren Rath 
und die Geſchidlichleit ver Rede foͤrderlich zu ſeyn. Der Prär 
tor hat einen eigenen Abfchnitt in feinem Edict über die Per- 
fonen, denen das Boftuliven gefattet iſt oder nicht.“) Gewiſſen 
Perſonen hat er Das Pofnlisen gänlih verfagt, bieß find 
bie mineres decem et septem annis und die gänzlich Gehör 
lofen, die dahet einen Fuͤrſprecher haben müflen; andern ver ⸗ 
Rattet ex für ſich, aber nicht für Andere zu poſtuliren (als Büre 
ſptecher): Frauensperſonen, Blinden, gewiſſen Infames ; noch 
andere endlich können für ſich und für gewiſſe andere Perſonen 
(mit denen fie durch befonbere Pietätsverhältwifie verbunden 
find) poſtuliren: alle Infames außer den in bie zweite Claſſe 
gehörigen, und die durch befondere Geſehe auf dieſe Weiſe ber 
Ihränft find. Bon dem Recht zu poſtuliten iR übrigens das 
Recht vor Gericht zu erſcheinen unterſchieden: Kinder und 
Bahnfinnige Tönnen wegen ihrer volftändigen Handlungs 
unfäbigfeit überhaupt nicht ais bey irgend einer Handlung 
gegenwärtig betrachtet werben, alfo kann bey ihnen von einem 
Boruliren nicht einmal durch einen Fürfpredher die Rebe fen. 

In Beziehung auf die Unterftügung, die den Parteien 
durch Andere im Proceß gewährt wirb, werden In der zweiten 
Periode zwey Elaffen von Berfonen unterſchieden: 1) die 
advocati, welche durch ihren rechtlichen Rath, und, indem 
fie die Partey vor Gericht begleiteten, ohne übrigens in bie 
Verhandlungen ſelbſt einzugreifen, durch ihr Anfehen behülfe 
lich waren; 2) die oratores ober patroni, welche als Für 





apsd cum gei iuriedietioni praetst, exponere, vel alterius desiderie 
@sstradicere L. 1 $.2.D. de postulasdo (3, 1). 
b) Dig. IH. 1: de postalando; 2: de his qui notauter infamia. 
Pasta Sufitationen, II. 5. Kufl, 4 
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ſprecher auftraten, die Anträge ſtellten, oder in iudieio Die 
Sache verfochten.“) In der dritten Berlode dagegen iR ver 
Rome advocatas auf diefe fepteren übergegangen, fo daß 
advocatus, causidicus, patronus gleichbedeutende Anedräde 
geworben find; das Geſchaͤft des advocatus im Älteren Sim 
iR weggefallen, denn Die angefehenen iurisoonsalti erſchienen 
nicht felb wor Gericht, ſondern ertheilten ihre Reſponſa 
ſchriftlich, und die Thätigfeit der Rechtskundigen (pragimatici), 
welche den Rednern beigefellt wurden, um fie auch während 
der Verhandlungen ſelbſt mit ihren juriſtiſchen Kenntniffen zu 
mterfrägen und anzuleiten, war dem Beruf ker alten advooati 
taum zu vergleichen.‘) — Die Ler Cincia 550 fand es nothe 
wendig, bie Annahme von Belohnungen für die Unterfügung 
einer Bartey ats Patronus zu unterfagen: ne quis eb causam 
orandam pecaniam donamve accipiat.‘) Son damald war 
«6 gewöhnlich geworven, den Rebnerberuf um bes eignen Vor⸗ 
theils volllen zu üben, Das Geſetz verbot nur feine Ausübung 
um Geldgewwinn, unter den Imperatoren war dieſer der einzige 
Außere Lohn, welcher zu hoffen war, bie Aufrechthaltung des 
Berbots würde ihn nur gefeigert Haben, das Zweckmaͤßigſte 
war, ihn mit gefeplicher Beſchrankung zuzulaſſen.) 





6) Schol. ad Cie. divin. $. 11 (Oreli. p. 104): Qui defendit alte- 
rem ia iudieio, aut patronns dieltur, si orator ost, aut advocatas, si 
aut ims soggerit aut pracsentiam suam eommedat amico. — 

4) So befeitigt fig wohl das Bedenten, welches Ruborff (Zeitſcht. 
für gefch. Recptewifl. Xin S. 59 fi.) gegen das Verſchwiuden der alten 
advocatio erhoben und burch mehrere Duellenzeugnife unterftügt Hat. 

6) Tac. annal. XI. 5. XIII. 42. Liv. XXXIV. 4. 

I Das voͤchſte Map war für eine einzelne Roechteſache 10000 Se— 
Rege, 100 Murei Tacz anal. XI. 6. 7. Sweten. Noro 17. en V. 
21. Ulpian. L.1 $.10—13D. de extrao. cogn. (50, 13) 
rariis advocatoram ita vorsari iadex debet, ut pro m 
advocati faonndis, et fori eonsuetudine, et iudioii, in 
ras, aestimationem adhibent, dam mode licitum honorarium quaatitas 
non egrediatur. 
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CLVI. Dur) die Zugiehung eines Advocater wird a6 
Subjert des Proceſſes nicht verändert, aber Die eigentlichen 
Barteien können in der Fuhrung des Proceſſes felbR von Au⸗ 
bern vertreten werben. Während der Advocat nur das Orgam 
der Bartey if, die den Proceß führt, Abernimset der Stell: 
vertreter (Procutater ıc.) die Prorekführung felbft an der 
Stelle des Klägers over Beklagten, fo daß dieſe lehteren bey 
dem Berfahten gar nicht in Thätigfeit treten.‘) 

Die Nögligkeit, feine Proceſſe durch einen Adern führen . 
a laſſen, war urſpruͤnglich ſeht befchränft. Diefe Beihräu« 
kung lag in der. form des älleſten Verfahrens felhR. Die 
feierlichen Worte, die bey der Legis Actio vorgeſchrieben 
waren, find von ber Beſchaffenheit, daß der Kläger ſich ſelbui 
das Recht, das er geltend machte, zuerleunen mußte, eben fo 
mußte der Bellagte das Subject feyn, gegen das ber Anfpruch 
gerichtet war; daher war eine Stellvertretung nicht denkbar, 
bey ber man fremde Anfpräde verfolgt, fremde Verbindliche 
leiten läuguet.’) Doch lonute man nicht umhin gewifle Aus: 
nahmen zunlaflen:‘) es konnte pro populo ein Stellvertreter 

a) Gei. IV. 82-87. 97-101. Paul. sent. I. 2: de coguitoribus. 
3: de precuratoribas. Fragm. vatic. do cognlioribas et procuratoribas 
$. 317 294. Dig. III. 3: de procaratoribus et defensoribus. 4: quod 
ewiascungue universilalis nomine vel contra sam agatur. Bethmaun ⸗ 


Hellweg über Repräfentation im Proceß, Verſuche 1827 ©. 138—249. 

b) Nemo alieno nomive lege agere potest. L. 123 pr. D. de R. 
1.50, 17.) 

e) Gai. IV. 82. pr. I. de his per ques ag. poss. (4, 10.) (Der 
deres Ionute [als Mepräfentant des Ceblaſſere] Magen: id, quod defuncti 
fait, saum esse, id, quod dofancto debebatur, dari sibi oportere. 
Gai. IV. 36. Ehe dieſe Repeäfentation anerfaunt war, [Iperiug, Abhand⸗ 
kungen (1844) ©. 185 f.] Half man durch AoRipufftoren und Abpeomifios 
ven, namenilich Sponſoren amd Fideptomiſſoren, die überhaupt als ein 
Sucrogat ber Procuratut für die Legis Actioues und legitima indieia bes 
tradjtet werben Tönnen. Go erllart ſich wenigfens am uatärlicgken bie 
Iufammenfeilung mit den Advocaten [Cic. Pis. 9. advocato aut adsti- 
pelstore], ferner bie blos perſouliche Berechtigung und Verpflichtung 

4* 
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handeln, d. h. ein Recht bes Staats oder einer Gemeinde 
Konnte von einem Bevollmaͤchtigten oder fonft dazu Berechtige 
ten verfolgt werben, ferner pro libertate, da wenn über bie 
Freiheit einer Perſon geſtritten ward, biefe felbft, deren Frei⸗ 
heit angefochten wurbe, nicht als proceßführende Partey auf- 
treten konnte, indem fie der Gegenſtand bes Rechtsftreits 
war.d) Gine 2er Hofilia machte eine Ausnahme zu Gunfen 
derer, die in feindlicher Befangenfchaft oder reipublieae causa 
abwefend, ober deren Tutoren in dieſem Halle feyen, für die 
actio furli, die flatt ihrer von einem Stellvertreter follte anger 
Relit werben koͤnnen; eine Ahnliche Ausnahme für eine gewiſſe 
Klage machten bie leges repetundarum (calpurnia , iunia, 
servilia), indem fie für den Givilanfpruch gegen den Ange- 
klagten eine legis actio gaben, die durch einen von den Ber- 
legten beftellten legis actor (einen römifchen Bürger) durch⸗ 
geführt wurde.“) . Die Zwölf Tafeln ferner enthielten die 
Borfchrift, daß die auf ven höchften Grad der Körperverlegung 
gefehte Talio, durch deren Androhung ber Thäter zur unbe: 
dingten Abfindung mit dem Berlegten gezwungen wurbe, von 
dem nächften Agnaten des Iepten gefucht werben ſolle.) Ohne 


[Gai. IV. 414, 120], endlich bie gewerbliche Matar der Mftipufation 
[£ ep. ad Octav. — esse quendam, cuius avus fuerit argentarius, 
astipulator pater; uterque vero precarium quaestum fecerit]. Durch 
die Zulaſſung von Gtellvertretern im Prozeß verſchwand bie Adſtipulation 
bis auf ben Ball bei Gei. III. 117: cum ita stipalamer, ut alignid post 
mertem nostram detur. R.) 

d) Fragm. vat. $. 324 wird bie adsertio (bey ber liberalis causa) 
mit der cognitara zufammengefteht. In der älteRen Sprache heißt der 
Mffertor vindex, er Eommt nicht bloß dey dem Sireit über bie Freiheit, 
fondern auch zur Abwendung der Folgen ber Manus Injectio vor, $. 162. 

e) Kleoze frag. leg. servil. p. XII. 

M Sato bey Priſcian VI. (p. 710 Putsch.) Gato tamen os (für 
ossum) protalit in IV originum: si quis membrum ropit aut os fregit 
talione proximus cognatus mleiscitur. ( Allerdingo geRatten die zwdlf 
Tafeln nur bei dem membrum raptum Talion, dennoch iſt die Hinweiſung 
anf fie allzu fichtbar, um mit Dirkfen, Zwolf Tafeln ©, 517 und Keller, 
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Zweifel geſchah dieß im Weg einer legis actio, fo Daß auch 
dieſet Fall den angeführten Ausnahmen ſich anzeiht. Endlich 
wird eine von Gaius übergangene, von den jufinianifchen 
Ynfitutionen aus einer andern Schrift nachgetragene Aus: 
nahme fo bezeichnet, daß pro tutela eine legis actio von einem 
Stefigertreter flatthaft ſey. Theophilus in feiner Paraphrafe 
der Infitutionenftelle erklaͤrt dieß von einem Streit über die 
Tutel unter mehreren Prätenbenten. Man pflegt diefe Exflä« 
rung als abfurd zu verwerfen, es könnte ihr indeflen, fo uns 
geſchidt er fie ausgeführt hat, eine fichere Nachricht zu Grunde 
liegen, Die gefegliche Tutel über Brauen konnte in iure cedirt 
werben (Gai. I. 168), fie war alfo ein Gegenfland der Bin» 
bieation. Bey dieſem Rechiöfreit fand man es nöthig, die 
Vertretung eines perſoͤnlich verhinderten Berechtigten zuzu⸗ 
laſſen. Noch mehr war man dazu veranlaßt, wenn es fih um 
in iure cessio (auch eine Legis Actio) handelte, die vielleicht 
gerade darum als Beduͤrfniß erfchien, weil der legitimus tator 
verhindert war, der Frau den Beiſtand zu leiften, deſſen fie 
bedutfte, ein Hinderniß, das ihn auch abhalten Eonnte, in 
eigener Berfon jene Legis Actio vorzunehmen. *) 

m. Civilpr. $. 54 Mote 642 anzunehmen, Cato habe bie Inftitutionen 
eines andern Staates als bes romiſchen vor Augen gehabt. R.) 

8) ©. über die verſchiedenen Meinungen bie Roten zu Theophilus von 
Rep, und Zimmern xöm, Civilpr. $. 155 a. ©, (v. Gcheurl Beitr. [1854] 
Rum, 13 ©. 11 und Ihering, Geiſt des zöm. Rechts [1854] 2, ©. 105, 
nach welchen Auctoritas gemeint wäre und ber Proceß bes Infans warten 
wüßte. Dagegen Keller, rim. Civilpr. [1855] $. 54 Mote 631. I.) Halt 
man bie Grlärung des Theophilus ledigiich für feine eigene Erfindung, fo 
Winde fh, wie ich glaube, folgende rechtfertigen laſen. Die Vormund⸗ 
ſchaft tritt im dem aͤlteſten Recht als eine potostas auf, fie machte den Vor⸗ 
mad zum rechtlichen Subject bes Bermögens und ſehte ihn dadurch in dem 
Stan, Broseffe durch 2. 9. zu führen, ohne daß darin formell eine Stelle 
verteeiung lag. Später wurde die Stellung des Vormunds reducirt auf ad- 
misistratio und, bey Tutoren, anf anctoritas, mit welcher der Pupill die 
L. I. feloR vornahm (Gai. I. 184). Für bie Bälle nun, wo biefer lehtere 
Beg nicht eingefeplagen werben Tonnte, fand man es nöthig, bie Jolge des 
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Bey dem neneren Verfahren durch formulae lag in der 
Form Fein Hinderniß mehr für die Broceßführung durch Stell · 
vertreter. Denn in ber Formel lann einem Andern das gel⸗ 
tend gemachte Recht oder, bey dem Bellagten, die Haftung 
augefchrieben, auf oder gegen einen Andern das Ziel deo Pros 
ceſſes, das Urtheil des Richter (Gondemnation oder Abſoln⸗ 
tion) geftellt werben, indem 3.8. der Richter angewieſen wird, 
den Beflagten in das, was er dem A fchuldet, dem Steliver- 
treter des A, oder in das, was A dem Kläger ſchuldet, den 
für A den Proceß führenden Steffvertreter zu condemniren 
(8.166 a. E.). Mit diefer allgemeinen Möglichkeit iR indeffen 
Teineswegs eine Begünftigung der Repräfentation verbunden, 
das alte Recht hatte den bedeutenden materiellen Vortheil ges 
habt, daß es die Parteien nöthigte, ſelbſt vor Gericht zu er⸗ 
feinen, was der Ermittelung der Wahrheit vortheilhaft twar, 
man Tonnte nicht geneigt ſeyn, dieſen Vortheil durch eine zu 
weit getriebene Erleichterung der Repräfentation gänzlich aufs 
zugeben. Eine Beſchraͤnkung ließ ver Prätor dadurch eintreten, 
daß er gewiſſen Perfonen unterfagte, fich vertreten zu laffen, 
nämlich den Infames, weiche die ungünftige Stellung, worein 
fie ihre Ehrenminderung verfepte, nicht durch Vorſchiebung 


alten Principe als Ausnahme beizubehalten, und dieß wären daun die Bälle 
ber legis actio pro tutela geivefen, fo baf hier biefer Ausbrud fo viel ale 
kraft ber Tutel bebentete. Man Tann aber auch noch folgenden dan Hicher 
siehen. Wenn jemand durch einen Andern Magen wollte, Tonnte er dieß fhon 
gut Zeit ber ausſchließlichen Herrſchaft der Legis Actiones dadurch ins Wert 
Teen, baß er demfelben das Recht, 3. 8. das @igenthum, das er verfolgen 
wollte, übertrug (namentlich durch In Jure Geffio), mit ber Verpflichtung, 
das Empfangene zurhefugeiwähten. Dieß hieß in tutelam dare. @in 
Beifpiel giebt ie Hebertragumg des gefammten Bermögens anf ben Tami- 
Nas emtor, auf baß e6 in feiner „mandatela tutela onstodelague‘* fey, 
bey bem testamentum per aes et libram In feiner Alteften Geflalt (Gai. II. 
104). Diefer familise emtor hatte das Bermögen an bie, benen ber Ter 
flator es zudachte, zu verfheilen ; er ſelbſt war nicht Grbe, aber er vertrat 
den Teftator vermöge ber ihm überlafienen tatela auch in Peoceffen, die um 
die Güter fir Die Maoteilung zufammengubringen, geführt werben mußten. 


x 
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eines Anbern ſollten verbeſſern können.*) Sodann können 
gewiſſe Perſonen nicht Stellvertreter ſeyn: Frauenoperſonen,) 
eben fo Soldaten,*) Jufames, ſoweit fie nicht poſtuliren kön ⸗ 
nen‘) Bon den Jinperatoren wurde verboten, augefehenen 
und mächtigen Perfonen zum Nachtheil des Gegners, der ihnen 
gegenüber in eine ungünfigere Lage lommt, bie Führung ber 
BPrecefie zu übertragen.”) Eine dritte Befchränfung endlich liegt 
in der Stellung, welche der Repräfentant dem Recht nach hatz 
die Gtelivertretung felbft nämlich iR Teineswegs überall eine 
fo vollfommene, daß die Handlungen des Repräfentanien ihrer 
Birkung wach ſo betrachtet würden, als hätte fie der Dominus 
felbht vorgenommen. Ju diefer Beziehung aber ift ein Unter 
ſchied zwiſchen den verſchiedenen Arten von Stellvertretern. 
Stellvertreter Tann jemand ſeyn vermöge eines Auftrags 
von Seiten der eigentlichen Partey (des Dominus), folde 
ſind die oogmitores und procuratores, ober vermöge eines 


k) Gei. IV. 124. Fragm. vat. $. 322. 323. 5. ult. L de exoept. 
(4, 13.) Umgefchet IR in einem @efep ber vierten Periode hößeren Staats 
beamten gebeten worben, daß fie ihre Proceffe durch Stellvertreter führen, 
damit fie nicht durch ihr perfönliches Erſcheinen die Umbefangenheit der 
Veriqhte Heeinträdptigen möchten L. 25 C. de procar. (2, 13.) 

#) Dex Bräter erlaubt es camsa cogaita, wo eine ftkliche Pilicht fe 
day antreibt L. 41 D. de precur. (3,3) L.2 $.3 D. de lib. causa 
(10, 12); ausgenommen if aud) der Fall, wo fie das Recht eines Andern 
iem Juterefie und für eigene Rechwung geltend zu machen haben 
at. 1. 2,2. 
$. 2 D. de procar. (3, 3.) 

D) Paul. sent. 1.2, 1. Fragm. vat. 5. 324. (8 if dieß eine Aus⸗ 
dehnung ber Unfähigkeit zu poſtuliren auf ein anderes Rechtsinſtitut, aber 
eine ganz nahe fih barbictende, wenn das beiden gemeinfchaftliche Moment 
des Auftretens für einen Anbern hervorgehoben wird, Jufinian hat bie 
Unfähigfeit der Iufaınen, als Stellvertreter zu fungiren aufgehoben 8. ult.. 
1. da exeopt. (4, 13.) Die zw poſtuliten Hat ex beibehalten, was ſich aus 
ber Ausbilpung ber Abvocatur zu einem öffentlichen Amt erklärt, 

m) Cod. II. 14: ne licest potentioribus patrociium litigastibus 
praestare vel actiones in so transferre. II. 18: ne fisgus vel respu- 
bliea procurationem alicui patrocinii causa in lite praestet. 
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Amts, folche find die tutores und euratores, die durch ihre 
Beſtellung als Bormünder auch zur Führung der Proceſſe ihrer 
Mündel berufen find,*) und die aotores für Munichpien und 
andere juriftifche Perfonen, endlich iR ein Stellvertreter andy 
ohne Auftrag und Amt möglich. 

Cognitor iſt der Stellvertreter, welcher in Gegenwart bes 
Gegners für diefen Rechtöftreit beftelt wird, 3. B. von Sei⸗ 
ten des Klägerd: quod ego a te fundum peto, in eam rem 
Lucium Titium tibi cognitorem do, von Seiten des Beklag ⸗ 
ten: quod tu a me fundum pelis, in eam rem Publium Mae- 
vium cognitorem do. Es find certa und quasi sollemnia verba, 
durch welche die Beftellung gefchieht,°) doch nicht in dem Sinn, 
daß die einzelnen Ausbrüde genau beibehalten werden müßten, 
daher die Beſtellung auch in griechtfcher Sprache geſchehen 
Tann?) Das Wefentliche if, daß die Beſtellung für dieſen 
Rechtsſtreit felbft und ſpeciell — in litem, in eam rew, ) und 
coram adversario gefchehe, der Beftellte felbft Tann abweſend 
fegn. Diefe förmliche Beftelung bewirkt num, daß der Cogni⸗ 
tor wirflich in locum domini fubftituirt, und domini loco iſt, 
fo daß feine Procefführung für und gegen den Dominus alle 
die Wirkungen hat, wie wenn biefer ſelbſt gehanbelt hätte. 
Seine Rechtsſache wird von dem Eognitor anhängig (res im 
iudicium dedueitur) und von dem Ausgang des Proceſſes ab« 

m) Bol. über das Kecht zur Zeit ber Legis Actiones Note g. 

0) IV. 83. 97. 

p) Vat. fragm. $. 318. 319. 

g) Doch braucht die Mage wicht namentlich bezeichnet zu ſeyn, es iſt 
eine gültige Beſtellung, wenn gefagt wirb: quod ego tocum agere volo 
(d0ando tu mecum sgore vis) in eam rom cognitorem do Gai. IV. 82. 
Gufägte (/Beitſchr. für geſch. Rechtew. XMII S. 306 ff.) will biefe Formel 
auf einen vor ber Erhebung des drechtoſtreits, bie oben im Text ſtehende auf 
einen nach ber Litiscontehation gegebenen Gognitor beziehen. Es darf in⸗ 
deſſen bezweifelt werben, ob ein Gognitor jemals nad; ber 2, C. gegeben 
worden tft, und, wenn bieß gefchehen wäre, ob das peto fener Formel 
von einer durch das erſte Stadium bes Verfahrens ſchon hindurchgeführten 
Sache verftanden werben muß. 
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bängig gemacht, er muß die Broceßführung des Eognitor wie 
feine eigene gegen fidh gelten laſſen, er ann nicht wieder Ma- 
gen ($. 172. 175); wird der Gegner condemnirt, fo hat er, 
ver Dominus, die actio indicati gegen ihn, und eben fo fann . 
er mit diefer Klage belangt werben, wenn der Eognitor, den 
er (ald Beklagter) befteflt hat, condemnirt worden if. Rur in 
einem Bunt iſt bier eine Befchränfung, welche die Stellver⸗ 
tretung erfehwert: wer als Beklagter einen Gognitor ſtellt, 
muß für ihn Gantion durch Bürgen wegen Leiſtung deffen ges 
ben, in das er condemmirt werben würde, satisdatio iudicatum 
solvi, auch wo er in eigner Berfon den Proceß übernehmenb 
dazu micht verpflichtet wäre.) 

Bey allen andern Stellvertretern ift der Grund ihrer Res 
vräfentanteneigenfhaft dem Proceß felbft an fid gang fremd, 
fie find nicht in litem ernannt in dem Sinn, daß ihre Beſtel⸗ 
lung als eine vorbereitende Proceßhandlung betrachtet werben 
Eönnte, wenn fie auch vielleicht für diefe beftimmte Lis (in hi- 
tem in biefem Sinn) beftelt find. Die Beſtellung eines Tutors 
oder Curators, eines Artors, der Auftrag, wodurch jemand 
zum Procurator gemacht wird, der Entſchluß, ven jemand . 
faßt, fich der Angelegenheiten eines Andern ohne Auftrag ans 
wmehmen, ift fein Met, der in irgend einer Hinfkht ein Bes 
ſtandtheil des zu erhebenden Procefies, eine procefinalifche 
Handlung genannt werden könnte. Am nächfen lag die Zu⸗ 
taffung der Actores, die ja ſchon im Alteften Proceß verwilligt 
war; aud) bey den Bornründern famen Fälle dringenden Bes 
dürfniffes vor, fie von der Möglichkeit der-Stellvertretung Ges 
brauch machen zu laſſen; ein bedeutender Schritt aber gehörte 
dazu, um jemanden ſchlechtweg auf den Grund eines erhaltes 
nen Auftrags die Proceßführung im Namen eines Andern zu 
geſtatten, und den Gegner zu nöthigen, fich mit demfelben ein- 
zulaſſen. Diefer Schritt gefhah, als die Umftände dazu nd- 
thigten, indem die Entfernung der Parteien von einander die 

?) ai. IV. 101. Vat. fragm. $. 317. 
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Beſtellung eines Gogniter oftmals verhinderte, vielleicht ans 
fange fo daß der Prätor für die Zulaſſung eines Procuraters 
füch eine causae cognitio vorbehielt, bald aber mit allgemeiner 
Geſtattung. Der Auftrag hat durchauo nicht den Charakter 
der wirklichen Confituirung eines Stellvertreters, er IR viel- 
mehr nur dad Motiv der Zulaffung defielben, in Beziehung auf 
weiches nicht einmal ein fofortiger Beweis gefordert wird.) 
Bar man einmal fo weit gegangen, fo ließ ſich wohl behaup⸗ 
ten, auch ohme Mandat fey jemand zupulafien, wenn er fich 
wicht boͤslichet Weife, ſondern in guter Abſicht ber fremden 
Sache annehmen wollte. Am unbevenflichfien iſt dieß bey ber 
Uebernahme einer Klage für den Beklagten (als defensor im 
eigentlichen Sinn), und bier war es zugleich ein dringendes 
Berürfniß wegen ver Nachtheile, die dem abweſenden ober fonft 
verhinderten indefensus drehten ;') auch die Möglichkeit einer 
Rage ohne Vollmacht wird im allgemeinen vorausgefept, aber 
wirklich nur unter befonderen Umſtaͤnden, namentlich für nahe 
verbundene Perfonen, zugelaflen. *) 

Da mm bey allen diefen Stelvertretern der Dominus über 
den Proceß gar wicht in verbindlicher und proceſſualiſcher Weife 
disponirt hat, fo wird er 1) durch Die Klage des Procuratot etc. 
nicht gehindert, fein Recht, wie wenn jener nicht geklagt hätte, 
geltend zumachen, fein Recht if nicht in iudieium deducirt, 
der Gegner kann fich nicht auf den Auftrag berufen, da biefer 
etwas ganz außerhalb des Proceſſes liegendes und nur zwifchen 
dem Mandanten und Mandatar von Wirkung if, er ik daher 


s) Gai. IV. 84: — saepe mandatum initio litis in obscuro est, et 
posten spud indicem ostenditur. 

&) L.33 8.2 D. de proour. (3, 3): publice ntile est absontes a 
quibascangue defondi —. L. 1 D. de negotiis gestis (3, 5): Hoc edi- 
olam necessarium est, queniam magaa utilitas absentium versater, 
ne indefonsi rerum possessionem aut venditionem patiaatur ete. ©. 
unten $. 160. 

“) Gai. IV. 84. L. 35 pr. 40 $. 4 D. de procar. (3, 3) L. 3 8.3 
D. indie. solvi (46, 7) L. 68. 12 L. 8 pr. D. de nog. gest, (3, 5.) 


Gerichtöverfaffung : Paririen (Gtellseritcher). $. 156. [_ 


wicht ficher, daß der Dominne die Handlungen des Procura ⸗ 
tors wie die feinigen gelten laflen wird. Der Gegner kam 
daher von dem Procuratot Sicherheit gegen bie Nichtamerfen: 
uumg des Proceſſes und feines Erfolgs durch den Dominns 
fordern, diefe Gaution leiſtet der Procurator durch die satis- 
datio ratam rem haberi, wodurch Erſatz des Nachtheils ober 
auch eine beſtimmte Summe von ihm und den Bürgen verſpro⸗ 
chen wir, im Ball der Dominns irgendwie die Broreßführung 
deffelden nicht genehmigen wärbe.”) Dafielbe gilt von ven 
Tutoren und Ewratoren, nur wurde dieſen ſchon zu Gaius 
Zeit zuweilen die satisdatio de rato erlaflen.”) Dagegen hat 
2) der Domime auch Fein ummittelbares Recht and der Pros 
ceführung des Procurators ıc. Iſt der Gegner diefem cons 
demmirt, fo hat nicht der Dominus die actio indicati, fondern 
der Brocurator, an den fi) der Dominns kraft des unter ihnen 
beftehenden Berhäfmifies halten muß.*) Tritt endlich 3) für 
den Bellagten ein folder Repräfentant auf, fo gilt auch hier 
daſſelbe Princip. Wird er condemmict, fo Kann bie actio indi- 
eati nur gegen ihn, nicht gegen den Dominus angeflellt wer ⸗ 
den, der Repeäfentant muß die satisdatio indicatum solvi lei⸗ 
ſten.) So war alfo die Repräfentation außer ber Eognitur 
nur eine höchr unvolllommene, wovon vielleicht nur der Fall 


v) Gai. IV. 98: precurator vero si agat, satisdare iabetur ratam 
rem domioum babitaram, periculum enim est, ne iterum domtinus agat, 
quod periculum non intervenit, si per cognitorem actum fuerit etc. 
(Im diefem perieulum firgt aber ſchwerlich, daß ber Dominus unter 
allen Umfänden noch einmal hätte Magen können. Schon Cic. ad 
Aut. 16, 15: aequo enim illi (bie Prosuratoren des Beflagten) litem con- 
testabuntur: quo facto non sum nescius sponsores liberari, feßt offen⸗ 
bar voraus, daß ber verus procurstor ins Jubichnm bebucire und confus 
wire: Huſchte über Cicero's Forderung an Dolabella, Seitſchr. für geſch. 
Redtewif. XIV, 2 [1848] MR.) Dig. XLVI. 8: ratam rem haberi et do 
ratibabitione. 

») Gsi. IV.@. 

z) Vat. fragm. $. 317. 

y) Vet. fragm. $. 317. Gei. IV. 101. 
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eines Actor auszunehmen ift, der ſchon früh, wenn ein Zwei⸗ 
fel an feiner wirklichen Beftellung obwaltete, vermöge des ſchou 
zur Zeit ber Legis Actiones für ihn geltenden Repräfentationg- 
vechts, dem Coguitor gleichgeftellt worden zu ſeyn ſcheint.“) 
Noch ift eine Ungunſt gegen Procuratoren zu erwähnen, worin 
eine Erſchwerung dieſes Verhaͤltniſſes lag, daß nämlich, wer 
als Procurator für einen Kläger auftrat, alle Klagen gegen 
feinen Dominus, auch von Andern als den von ihm Belang« 
ten, als Defenfor zu übernehmen genöthigt wurde.“) 

Auf die fo eben befchriebene unvollfommene Art ließ das 
prätorifche Edict Stellvertreter außer den Eognitores zu. Noch 
das unter Hadrian rebigirte Edict gieng nicht Aber jene Grund» 
füge hinaus, die auch Gaius mit geringen Milderungen 
(Rote w) als geltendes Recht vorträgt. Von da an veränderte 
fich das Recht, indem man weniger Gewicht auf ben forniellen 
und procefinalifchen Act, durch welchen der Cognitor beftellt 
wird, als auf die Eriſtenz und Sicherheit der Vollmacht legte. 
Während früher durch jenen Umftand bie Eognitur von allen 
andern Stellvertzetungen in ihrer Wirkung geichieden wurde, 
ſtellte man jept diefes materielle Princip ale Richtſchnur für 
die Wirkfansfeit der Repräfentation auf. Dem zu Folge hat fi 
nun die Sache fo geflaltet: 1) In iudicium deducirt wird das 
Rechtsverhaͤltniß, welches den Gegenftand des Proceſſes auss 
macht, von jedem, der durch einen Auftrag oder ein Amt zur 
Procepführung für einen Andern berufen ift, alfo auch durch 
Brocuratoren und Bormänder, nur vorausgefegt daß fie dieß 
wirklich find,*>) und dieſelbe Wirkung hat eine nachfolgende 
Ratihabition.“) Der Dominus muß die Proceßführung des 
Repräfentanten gegen fich gelten laffen, er Tann die Klage fo 
wenig wieberholen, wie wenn er fie ſelbſt angeftellt hätte. Die 


2) L.6$.3D. quod eniusc. univ. (3, 4) — „ex ediete“‘ —. 
aa) Vat. fragm. $. 330. L. 33 $. 3 D. de proour. (3, 3.) 

db) Up. L. 11 $. 7 D. de exo. rei ind. (44, 2.) 

ce) Ulp. L. 56.D. de indie. (5, 4) L. 27 pr. D. de procar. (3, 8.) 
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eartio de rato iſt Daher nur denn nothwendig, wein die Boll» 
macht ober ihre Fortdauer (da fie ja widerrufen ober durch dem 
Tod des Dominus erlofchen feyn Fönnte) nicht volllommen 
gewiß if.) Dieß zu beurtheilen, hieng zunachſt von dem 
Etmeſſen des Magifttats ad, in Beziehung auf den Procurator 
aber wurde die fefle Regel geltend, daß ein procurator prae- 
sentis, d. h. den ber Dominus perfänlic; vor Gericht erſchei⸗ 
menb ale feinen Bevollmächtigten erlärt, und ein procurator 
apad acta factus, d. 5. der eine vor Gericht aufgenommene 
ſchriftliche Vollmacht producirt, von der cautio de rato frey 
ſeyn, daß fe wie Eognitoren behandelt werben follen,“) end» 
lich ward diefelbe Wirkung einer an den Gegner gerichteten 
ſchriftlichen Rachricht von der Beſtellung einer gewiffen Perſon 
als Procurator nebſt Berpflichtung zur Ratihabition beiges 
legt.) 2) Die Procepführung des Tutor und Curator ver⸗ 
fhafft dem Mündel die actio indicati, wenn der Gegner, 
eben fo aber geht die Klage gegen Ihn, wenn ber Bormund ale 
Bellagter condemnirt worden iſt, e) daſſelbe gilt von. dem pro- 
curator praesentis, ber alfo auch hierin dem Gogwitor völlig 
gleichgeſtellt iſt. ) Gonfequent mußte man aber dieſe Wir 
fung dem Auftrag überhaupt beilegen, und bieß gefchah bean 


dd) Bon Bormändern L. 23 D. de admin. tut. (26, 7), vom Astor 
L.6 8.3 D. quod cuiuse. unir. 4), von Procuratoren L. 1 C. de 
procur. (2, 13): cautio ratihal is tunc exigitur a procuratore, 
quoties incertum ost, an ei negoliom mandatum sit. Die Gonftifution 
wird im ben Handſchrifien dem Pius umb dem Jahr 150 zugefchrichen, ba 
man Gains uoch das alte Recht aus dem Cdict vorirägt, möchte man jene 
für interpolist Halten (Beihmann-Hollweg, Berfuhe S. 192). Vielleicht 
hat aber Gaius, bey feiner Darftellung möglich an das Cdict ſich anfchlier 
Send, unterlaffen , die zu feiner Beit ſchon begonnene Redhtsändermg "ans 
zuuerlen, Dafür ſpricht, daß Pins die neueren Principien eutſchieden bey 
ben Bormünbern angewendet Hat L. 2 pr. D. de adm. tut, (26, 7.) 

ee) Vat. fragm. $. 317. 333. 8.31. tied. (4, 11.) 

O) Modestin. L. 65 D. de procar. (3, 3.) 
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auch, wur daß dem Magifrat nach Umſtaͤnden eine Berweiger 
sung der Klage des und gegen den Dominus ex insta causa 
vorbehalten wurbe..) Die Nothweudigleit ber salisdatio iu- 
dicatam solvi bey der Repräfentation des Beklagten wurbe 
allgemein beibehalten, nur wurde aud bier der procurater 
praesenlis als Eognitor behandelt, nad bie Gantion daher 
dem Dominus auferlegt.) 

Bir haben geichen, wie der Ginfluß ber Brocchführung 
auf die Rechte des Dominus fich bey den verſchiedenen Arten 
von Stellvertretern verſchleden gefaltet. Gin anderes iR bie 
Stellung des Repräfentanten ſelbſt, bie von dieſen Unterſchie⸗ 
ven zunaͤchſt unabhangig ift, und von der jept noch zum Schluß 
gehandelt werben fol. Welche Wirkungen nämlid auch bie 
Thatigkeit des Repräfentanten für den Dominns haben möge,, 
fo viel iſt gewiß, daß der Stellvertreter ſelbſt durch feine Litis 
Eouteftatio mit dem Gegner in das Proceßverhaͤltaiß, und 
Diefem als Partey gegenüber tritt ($. 172); es iR fein Pro⸗ 
ceß, der durch feine Thätigkeit entſtanden iR, wodurch auch 
ſein Eintritt in dieſes Verhaͤltniß veranlapt ſeyn mag: pro- 
owrator lite oontestata deminss litis eicitur!') — Iilis com- 
testatione res procuraloris fit, eamquo suo iam quodammedo 
nomine exsequitar.”=) Diefes obligatorifche Berkältniß, in 
welches der Brocurator zur Gegenpartey getreten if, hat eine 
felbfftändige Natur und hängt nicht von der Dauer des Mans 
dats ab, durch das es veranlaßt if, da es ja eben fo gut auch 
ohne Mandat hätte entſtehen fönnen.") Hat der Stellvertre ⸗ 


&) L. 28 D. de procur. (3, 3) L. 86 D. de solat. (46, 3) L. 5 D. 
de stipul. praet. (46, 5.) 

Ak) Vat. frag. 8. 317. L. 46 $. 2 D. de procar. (3, 3.) (Cie. im 
Vore. H. 2. c. 24 in üsc. R.) 

N) L.4 5. 5 D. de appell. (49, 1.) 

mm) L. 11 pr. D. de dolimali exc. (44, 4.) 

an) Der Brocurator, wenn ex einmal litem contefizt hat, fommt ans 
dem Berhättuiß nicht durdp Widerruf bes Menbats, oder durqh feinen ober 
den Tod des Dominus, fo wenig als eine andere in Folge eines Mandate 
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ter als Bellagter litem conisfikst, fo hat ex ſich dadarch für bie 
erſolgende Condemnation verpfäidgtet (er muß ſogar biefe Ver⸗ 
pftichtung noch durch die cantio indicatum selvi beärkn), 
und iſt der aclio imdicati unterworfen. Auch wo diefe nach 
dem eben datgeſtellten Necht gegen den Dominas amgeflellt 
werben lann, iſt der Stellvertreter nicht ſchlechthin befreit. Bey 
dem Cognitor iſt dieß der Fall (weshalb dem auch nicht dieſer, 
ſondern der Dominus die cautie imdicatum solvi leiſtet), und 
daffelde gilt nach dem fpäteren Recht von dem procurator prae- 
sentis; andera Bevollmächtigten, bey denn bie Klage aus 
ihrer Eondemnation und aus ihrer stipulatio iudicatum solvi 
ebenfalls gegen den Dominas nad) den obigen Grundſatzen 
gegeben wird, iſt eine exoeptio deli verwilligt, fefern fie ſich 
dem Gegner nicht noch befonders ausbrüdlich oder ſtillſchwei⸗ 
gend zur gleichen Haftung mit bem Dominus auheiſchig ger 
matht haben. ) 

Damit hängt noch eine andere Folge zuſammen. Richt ale 
Hagenben Stelvertreter deduciren rem in iudicium, wohl iR 
aber dieß ber Ball bey einem Kläger, ver feine Klage gegen 
einen Stellvertreter anftellt, von welcher Art diefer ſeyn möge, 
and) gegen einen bloßen Defenfor. Indem er fein Recht gegen 
dieſen anhängig gemacht hat, Hat er den Dominas von biefer 
Nlage befreit, Ahnlich wie wenn er durch einen Contract mit 
jenem ihn zum Schulduer Ratt feines bisherigen angenommen 
hatte, er) er hat vielleicht gegen den Dominus bie aclio iudi- 


ſqea conteahitle Obligatio babarch uawitlſam wird. Nur dur) Iuteryor 
tion des Prators fan ex iusta causa eine Veränderung bewirkt werden 
L. 16-27 D. de procar. (3, 3.) Bon Theodoſius und Balentinian wurde 
eine Ausnahme gemacht für den Tod des Stellvertreters, der Proceß foll 
wicht auf feine Erben übergehen L. 7 C. Th. de cogeit. et proc. (2, 12.) 

00) Dief bedeutet ber Musdrud: si se oblalit procurator inL.61 D. 
de procur. (3, 3) L. 4 pr. D. de ro ind, (42, 1.) 

pP) L. 11 8.1 D. de movat. (46, 2): Bt autem delegauio (mb 
eben fo Die üxpremifio, ohme Auflaag bes bieherigen Schuld⸗re) aut per 
stipslatienem vel per lilis centestaklonem. 
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wali, wie wenn er gegen ihn geklagt hätte, aber eben fo wird 
der Dominus gegen die urfprüngliche Klage, bie er gegen ibe 
wiederholen möchte, gefchägt (ipso iure ober ope exonptionis: 
rei in iudieium deductae oder’ rei iudicatee, f. unten $. 172, 
175), wie wenn er ſelbſt belangt worden wäre.) Diele Ber 
freiung iſt im Bau einer abfolutorifchen Sensenz bey allen Arien 
von Stelivertretern von Wichtigkeit, bey Defenforen überbieß 
auch im Fall einer condemnatoriſchen, wo ber Deminus weber 
mit der alten Klage, noch mit der durch die Condemnatiou 
entſtandenen actio indioati belangt werben lann. 


CLVH. Unter ven Parteien if eine natuͤrliche Ungleich⸗ 
heit, die darin befteht, daß der Kläger eine Veränderung ber 
bisherigen Zuſtaͤnde fordert, der Beklagte derfelben wider 
ſpricht; jener muß, was ihm gebührt, wenigſtens bis zur Eut⸗ 
ſcheidung entbehten, während biefer bis dahin, was er viel- 
leicht Teiften muß, behält. Sofern dieſer Umſtand die Quan⸗ 
tität des zu Leiftenden betrifft, indem der Kläger die Rupung 
der Zwifchenzeit entbehrt, ver Beklagte fie zieht, Tann die Un⸗ 
gleicgheit durch die Gondemmation befeitigt werben, wenn 
iefe nicht bloß auf den eigentlichen Gegenfand, fondern auch 
auf jene entgangenen, und auf der andern Seite ohne rechtli⸗ 
Gen Grund genofienen Bortheile gerichtet wird. Aber jene 
Ungleichheit betrifft auch Die Sicherheit, das was ung gebührt, 
in Folge einer günftigen Entfheidung wirklich zu erlangen, 
eine Sicherheit, die der Beklagte ſtets hat, der Kläger nicht, 
es ift ungewiß, ob er im Fall der Condemnation des Beklag« 
ten von dieſem wirklich werde befriedigt werben.“) Diefe Un- 


q9) L. 108. 1 D. do in rem v. (13, 3) L. 23 D. de solut. (46, 3): 
solatione vel jndieiam pro nobis acoipiendo et inviti et ignerantes 
liberari possumus. 

@) In Begichung auf bie Koſten, die ihm der Proceß verurfacht, und 
bie ber unterliegende Klager erfehen muß, flcht allerdings ber Beklagte in 
dieſer Hiuficht wie der Rläger, deshalb Hat Fwfinian eine Cautien einges 
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gieichheit lann durch eine Bautien gehoben werben, zu deren 
deiſtung der Beflagte dem Kläger gleich am Anfang des Peos 
ceſſes verpflichtet, und wodurch biefem vie Realiftrung feine® 
Auſpruchs verbärgt wird.) 

Diefe Caution erſchien (abgeſehen hier von ihrer Rothiven« 
digleit bey Stellvertretern $. 156) beſonders dann eine Bor« 
derung der Gerechtigkeit, wenn eine bingliche Klage gegen 
den Befiger einer Sache erhoben wird, welche dieſer bis zum 
Ausgang des Proceſſes behält. Rad, Alteftem Hecht gab dee 
Brätor einer Bartey den Befig bis zur Catſcheidung, und lieh 
fie der andern praedes litis et vindieiarum fielen, Bürgen, 
darch welche für den Fall des Unterliegens Die Herausgabe 
des Streitobjects (tis) und der Nugungen der Zwiſchenzeit 
(vindiciae) gatantist wurde. Die wurde übergetragen auf 
das fpätere Berfahren, wo entweder per sponsionem oder per 
formulam petitoriam geflagt ($. 168), und von dem Beflag- 
ten in jenem Fall die stipulatio pro praode litis et vindicla- 
ram, in biefem die stipuletio iudicatam solvi ald Satiodation 
geleiftet wurde. ) Anders ben perfüntihen Klagen ; man kann 
bier fagen, jene Ungleichheit iR nicht erſt durch das Proceß⸗ 
verhättniß, fordern ſchon durch die Ratur ver Obligatlo, aus 
ver geflagt wird, ſelbſt gegeben, ber Stiäger befindet ſich in 
jener Unficgerheit nicht erft als Klager, ſondern ſchon ais 
Glaubiger, wenn er ſich nicht bey der Entfiehung ber Obligatio 
nad) einem Sichetungemittel umgethan hat. Daher verpflic« 


fo, Weite Vz SäpnD Bee zu m ha Nov. 98 pr. cap-1. 


. ss. 102. Paul. sent. I. 11: de satisdando, Inst. IV. 
11: de satisdatlomibus. Dig. XLVI. 7: tadicatam solvi. 

©) Im juſtinianiſchen Recht iſt biefe Verpflichtung weggefallen, sive 
li sun nomfne, aul- 
lem satisdatioueim pro litis aestimatiote dare compellitur 6. 2 I. de 
setisdet. (4, 11.) Die proseffualifege Bebetung der enstio indienttum 
solvitn dem alten Binticationsurfahten Hat genen ımb ausführlich erärteut 
Wepeli der ömifche Dindimtionsptoceß 1866. 

Busta Inſtitationen. 1. 5. Aufl. 5 
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tet der Prätor hier nur ausnahmsweiſe zur satisdatio iudica- 
tam solvi, und zwar entweder wegen der Befchaffenheit des 
Beklagten, wenn Gewißheit oder dringender Verdacht der Ins 
folvenz vorliegt (vgl. $. 160 Rote q), oder wegen der Ratur 
der Klage, die einen folden Borzug zu verbienen fehlen : ſolche 
Klagen waren die actio indioati gegen den ſchon verurtheilten 
Schuldner, Die Klage des Sponfor gegen den Schuloner, für 
den er ſich verbürgt und bezahlt hatte (actio depensi), und die 
des Ehemannes gegen die Frau, welche durch ihre Vergehen 
zur Scheidung veranlaßt hatte, auf die Bermögensnachtheile, 
die fie deshalb erlitt (actio de moribus mulieris).?) 

Das Berhältnig der Parteien im Civilverfahren ift ein 
Rechtsſtteit, den fie gegen einander erheben, ein iurgare : iure 
agere, worin nicht bloß liegt, daß dieſer Streit auf recht⸗ 
lichem Wege, fondern auch um das Recht und mit auf das 
Recht gerichtetem Willen geführt wird. Leichtfertiger Weige- 
tung des Bellagten, das Recht des Klägers anzuerkennen, 
und wiflentlicher Erhebung eines ungerechten Anſpruchs (ca- 
Iamaia) ift durch paſſende Mittel möglich zu begegnen. Zu 
diefen Mitteln, wodurch gegen jenen Mißbrauch der geordne⸗ 
ten Rechtshülfe die gefährdete Partey und das Infitut der 
Rechtspflege ſelbſt in Schug genommen werden fol, gehört 
namentlich die Androhung befonderer Rachtheile, die den Un- 

„terliegenden außer dem Proceßverluft treffen, auf daß er ent« 
weber von leidhtfertigem oder boͤswilligem Streiten abgefchredt 
werde, oder für daſſelbe büße.“) 

Die Mittel, welche darauf berechnet find, den Beklagten 
von muthwilligem Procefficen abzuhalten, find folgende. Zus 
weilen iſt es ein befonderer Bermögensnachtheil, der Ihn im 


4) Rod einen Ball enthält Gai. IV. 169 bey dem Indieiem fruotua- 
rium (f. unten $. 169), wo Hufihle's glüdliher Blid anßait: quo somine 
actoris satis aceipiat, bie wahre Sesart: quo nomine acter is (d, L. ia- 
dieatum solvi) satin aceipit entbedt Hat, Krit, Jahtbb. 1839. ©. 26. 

e) Gai. IV. 171—182. Inst. IV. 16: do pocaa tomere litigantium. 
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Fall des Unterkiegens trifft, entweder ipso iure, da wo er, 
wenn er läugnet und ed zum Urtheil kommen läßt, in ein 
Mehrfaches condemnirt wich (lis infitiando erescit in-duplum) : 
bey der actio indicati, depensi, legis aquiliae, Klage auf ein 
per damnationem legirtes certum, actio de modo agri wegen 
beträglicher Angabe des Verkaͤufers,) oder vermöge einer 


MD Gai. IV. 9. Panl. sent. I. 19: quemadmodum actiones per in- 
Ktiationem daplantur. Geil Jahrbücher II. 1 (1843). In ſolchen Fällen 
ſoll der Beklagte nicht gehört werben, wenn er fid auf eine Uebereinkunft 
beruft, durch die der Klager ſich mit ihm verglichen, alfo auf den Redptsweg 
vergiätet Habe Paul. 1. c. 5.2. Wie if dieß zu veriehen, da in manchen 
wiefer Bälle entſchieden ein Vergleich zugelaffen wich ($.179 Note d)? Nur 
fo, daß ein Pactum ungültig ff, wodurch man ſich von einer Strafe für eine 
fünftige Handlung frey machen will L. 27 $. 4 D. de pact. (2, 14); dieß 
Yaun bey jener Hebereinfunft der Ball ſeyn, da es fich hier nicht um eine 
fällige, fondern um eine künftige Strafe für ein kimftiges Vergehen hans 
delt. — Sell a. a. D. ©. 63 fucht den Grund jenes Redtefages in bem 
für jeden Vergleich geltenden Erforderniß der Ungetwißheit des Aufbrudhs, 
beſchrautt ihn daher auf den Ball, wo bie Erifteng bes üͤrtheils, des Depens 
fine 1c. nicht beftritten twar. Aber auf dieſe Weife hört ber Rechtsſad auf 
eine Gigenihänlichteit der angebrohten Strafe zu ſeyn. Unverftänblich ik 
mir die Suracführung auf baflelbe Princip durch Huſchte (Beitfehr. für 
gel. Rechtemif. XII S. 273 f.) mittelR des Sapes, daß bey allen jenen 
Magen eine abfolute Gewißheit nicht bloß im Gegenſtand, fondern auch 
in der Begründung eintrat. Ich fehe nicht ein, wie man von einer abfolus 
ten Gewißheit ver xiflenz des Aafpruchs aus zur Bulaflung bes Ablaͤugnens 
wech den Beflagten und Iufruction eines Proceffes (Ratt den „Unverfcpäms 
ten“ gleich beim Kopf zu nehmen) gefommen wäre. Nehmen wir es aber 
mit der „Gerwißheit“ wicht fo wörtlich genau, fo mag ſich daraus erHlären, 
warum man in jenen Fallen eine Strafe für gerecht hielt, nicht dagegen, 
warum ein Vergleich ausgefihlofien wurde. (Die Schwierigkeit loft Ach vom 
peogefiwalifchen Standpunci aus: 1) Die dechtskraſtige Cutſcheiduug ges 
Rattet aur noch Nichtigkeitobeſchwerde, die abermalige Verurteilung des 
Bellagten in biefer führt von ſelbſt zur Leitung bes Doppelten, dieß if bie 
sententiae iu daplum revocatio $. 181. Cic. pro Flacc. 0. 21. 2) Eben 
baiger iR die eondietie indebiti auogeſchloſſen, damit andy inbirect bie bes 
tits eutſchtedene Schuld nicht von Neuem und unter Umgehung ber Suc⸗ 
ambenzftrafe {n Frage geelit werde: L. 4 C. de cond. Indeb. [4, 5.] 
$T1. de obl. quasi ex eontr. [3, 27.] 3) Die Ausfehltegung der Sühne 
dagegen folgt allerdings einfach ans dem Wegfall des Streits, mit deſſen 

5* 
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Sponſion, welche ber Kläger fordern kann, wab darch die ber 
Beklagte eine gewiſſe Strafe in jenem Fall verſpricht (mponsie 
poemalis); dieſes Mecht hat der Kläger bey gemäfien Klagen, 
wobey zugleich die Sunme beftimmt iſt, die als Strafe vesfpro« 
gen werben muß: fo bey ber Klage auf certa pecunia aredite, 
wo bie Strafe den dritten Theil des Streitobjects betnägt, *) 
bey ber actio de pecunia constituta, wo ſie fogar bie Hälfte 
ausmacht, dann bey den Interdicten ($. 169). Bey manchen 
Klagen ift es ein anderer Nachtheil, der dem Bellagten, wenn 
er es auf die Verurtheilung anfommen läßt, droht, die Berur- 
Heilung macht ihn zum infamis (aotiones femosae); biefe 
Folge hat die Verurtheilung wegen Diebftahls, Raubs, Inju⸗ 
tia, Betrugs, fodann wegen gewiſſer Eontractsobligationen, 
bey denen man fi) in einem vorzüglichen Brad auf die Recht ⸗ 
ſchaffenheit der andern Partey verläßt, fo daß bie Tauſchung 


Grnenerung daher die Mögli@teit in ber Mppellationsinftang wiederlehrt. — 
Später wurde diefes Urteilsredjt ausgedehut anf bie Condemnatio ohne 
Subieat, 3. 8, duch bie lex agailia, das Damnatiomelegat u. f. 10.2 auf 
die Ginziuurung des Rlaggrunses folgt fonleich das Limeidntionduerfehren 
[arbitrlam litis astimandae] L. 25 $. 2 L. 26 ad logem ageil. [9, 2.] 
(42, 2), das Läugnen bes Beflagten wirb als Duerel 
behandelt, die Bingeden fallen weg nub der Bewels des Rlaggrımdes hat 
+ Berurtellung auf das Doppelte zur Folge L. 43 pr. de R. 1. [56, 17.) — 
Die angebliche Anedehnung über die dammatio hinaus z. ©. auf bie wetie 
de mode agri beruht anf einem Mißveränsnig. Muderff über die Luie⸗ 
erefoeng: Zeitfegeift für geſch. Rechtewifl, XIV. 9 [1848]. 8.) 
g) ©. aufer Galus (Rote 6) Cie. pro Rosc. eom. 4. 5. (Heimbach, 
Lehre vom Creditum [1849] ©. 588, nimmt freillch bameben eim einfaches 
Yarıctem ohne Gtrafkipalatieu für Perogrinen an, Deeſe Hatten aber 
1) doffelde ins eroditae pecunine wie rönmffäpe Birger [Bb. II}. 261 0). 
2) In der Ber Rubria o. 21 lin. 6. 7. 16 bezeichnen bie Worte: „ao spon- 
sione isdicioque uteive [ließ atei: wie Ritfepel Logis rahriae para su 
porsten 1851 p. 15 mit Herht erinnert] oportebit mon defondet‘' aur vers 
fhledene Formen des Umgehorfams, wicht, wie Heimbad) ameiamet, bes 
Vrozeſſes, nämlich Bermeigerumg ber Leiftung ober ber Beftreitung des made 
dracklich oder ſillſchweigend Eingeftandenen. 3) Bei Geline KIV, 2 eadlich 
Tan de calamnio damnari eben fo gut auf bie Epenfion als das Subkinm 
wegen Ehicane bezogen werben Gai. 4, 174. 8.) 
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dieſes Vertrauens doppelt verächtlich iR: wer eine Verbind⸗ 
lihieit duech Bduche übernoumen Kat, ") wer ald Mandatar, 
Drpofitee, Bormund, Sochns ſich verurtheilen läßt, wird in⸗ 
fenis. Doch fan tu alten diefen Fällen bie Infamia dedueh 
wernichen werben, daß ber Befiagte dnch einen Mırbern fi 
veriweten Läßt,;) bier wird jener micht infam, weil wicht ex. 
coudenmitt wird, diefer wicht, weil ex nicht in dem verpämten 
Ga ſich befindet. Wo nun feines diefer Mittel gegen vie Ge⸗ 
fahr eines boowilligen Läugnene Anwendung findet, uad auch 
Die Mage micht von Mufeng auf eine Eitrafe geht, Inn der 
Kläger von dem Beklagten das -iusiurandum esinmniae for 
vera: non calumnise causa se infitins ire. 

Aber auch einer calanmia des Klägers ſoll mäglichk von 
srbengt werben. Bor alleı hat der Beflagte, wer ver Klaä— 
ger abgeisiefen werben iſt, dad calumnise iedieiam auf den 
schnten (ber; Jaterdicien den vierten) Theil des eingeflagten 
Werke, welches gegen alle Klagen ftaitfinbet, aber ben 
Beweis verausfegs, daß der Kläger feines Umechts bewußt 
geweien ſey. In einigen Bällen if biefer Beweis niht nöthig, 
6 iR hinreichend,/ daß wer Ktäger ben Proceß verloren hats 
hier heißt die Klage contrariom imdicium, welches gegen bie 
dejurienllage gegeben wirb (auf ben zehnten Theil des vom 
abgewiefenen Kläger Geforberten), ferner gegen zwey andere 
Magen auf den fünften Theil. Sodann hat der Beklagte über 
all, wo der Kläger eine sponsio poenalis forbert, das Recht, 
eine restipulalio zu verlangen, wodurch bes Kläger zu berjels 
ben Strafe für den Fall feines Unterliegens ſich anheiſchig 
macht. Endlich fanır ver Beklagte das iosiurandam calumniae 
don dem Kläger fordern. Keines dieſer verfchiedenen Mittel 
lam übrigens mit dam andern verbunden werben.*) 


b) Leu Idlia munic. (tab. horael. 3111) Cio, pro Roscio com. 6 
pe Rose. Amer. 38. pro Caoc. 2, 3. 

5) Das pehloifäje Erict in L. 4 BL de bis qui net. infem. (3, 2.). 

k) &6 mag hier gleich bemertt merben, daß im prülnienifgen Reipk 
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D. Ort und Beit bes Verfahrens. 

CLVIII. Ott und Tagesgeit der gerichtlichen Verhandlun · 
gen vor dem Prätor und dem Richter werben in einer Stelle 
„ber Zwölf Tafeln folgenvergeftalt erwähnt: ni pacunt in oo- 
witio aut in foro ante meridiem causam ooniciunt (coniiciumte 
ober coniicito), quom perorant ambo praesentes. Post meri- 
diem praesenti litem addicito. Sol oocasus suprema tem- 
pestas esto.*) 

Jeder Ort, wo ber Prätor dem Geſetz und der Sitie ges 
mäß fein Amt vertvaltet, heißt ias.“) Im viefer Beriehung 
aber iR eine doppelte Claſſe von Handlungen unterſchieden. 
Die eine kann nur auf dem Tribunal, pro tribunali,‘) vorge 
nommen werben, der Bühne, auf der bie sella curulis des 
Magifttats ſteht, und mit ihm die fein Conſtlium bildenden 
Berfonen (Aſſeſſoren, Richter) ſich befinden. Das Tribunal 
wurbe auf dem comitium errichtet, dem patricifchen Theil des 
Gorums. Die war der Ort der Verhandlungen vor dem Präs 
tor tn ben vor das Tribunal gehörigen Sachen, zugleidy aber 
auch der Verhandlungen vor den Richtern, die als Gonfilium 
des Praͤtors zu betrachten waren, namentlidy den Decemvirn. 
Andere Richter dagegen, welche der Prätor beftellte, hielten 
ihre Sigungen auf dem eigentlichen Forum. Urfprünglich ges 









von biefen verjhiebenen Mitteln das calum: ieium, daS contra- 
rium, bie sponsiones und restipulationes ni irt ſind, dagegen foll 
der improbus litigator dem Gegner bie vermrfachten Echäben und Prosch» 
koſten erſehen, und der Richter ex ofcio beide Theile zum iusiurandem 
ealomniae anfalten. 

1) Bis coniciunt in ben Rhet. ad Hercnn. II. 13. Bon ante meri- 
diem an bey Gell. XVII. 2. Der lebte Gap bey Varro de L.L. VII. 















et iaro (I, sigaißicatione is dici- 
determinare hoc modo 
jostato imporüi sui salvoque 
it, is locus reete ins appollater. 


ex Festo: Pro sigaiflcat in, ut pre restris, pro 






ande, pro tribunali. 


Gericpteverfeffang: Ort u, Zei des Verfahrens. $. 158. 74 


ſchah wohl jede Jurisdictio des Prätors pro tribunali, alfo 
uf dem Comitium, bald aber wurde bie iurisdictio volunta- 
nie, alfo die legis aotio auferhalb eines Rechtsſtreits, für 
Renuniiffionen, In Jure Ceffionen, auch an andern Orten 
augelaffen, wo ſich eben ver Magifitat befand,?) dieß wurde 
nothwendig, um in den Sitzungen pro tribanali für bie wich 
tigeren Functionen Zeit zu gewinnen. Diefes Berfahten de 
plano, wie es gegenüber dem pro tribuuali hieß, wurbe fpäter 
auf noch andere Fälle erfireikt, die ohne die fonftige Feierlich⸗ 
keit der Gerichtshandlungen abgethan werben konnten. Wo 
man fi durch eine Bittfchrift an den Magifttat wendet, und 
a einen ſcheiftlichen Beſcheid giebt, braucht dieß natürlich 
nicht pro tribunali zu gefchehen, eben fo aud bey einem 
möndlichen Anliegen, auf welches er von kurzer Hand eine 
Verfügung trifft, 3. B. bey Befchwerben der Eltern über ihre 
Kinder, der Patrone über ihre Freigelaffenen, die durch eine 
Verwarnung oder Durch eine geringe Strafe erledigt werben.*) 
Diefe Fälle wurden nad) und nach häufiger, fo daß fpäter bes 
fondere Sigungen für diefe geringeren Händel flattfanden, 
sessiones de plano.) Die Regel war bie: die Thätigkeit des 
Magifrats im ordentlichen Verfahren gehörte auf das Tri⸗ 
bunal, eben fo jede Rechtsſache, welche causae cognitio und 
decreium erforberte,®) die andern wurden de plano abgethan, 
und Gelegenheit oder Gutbünfen der Behörde gab den Ort 
dafür an die Hand. — Die vollkommenſte Deffentlichfeit fand 
Statt, als die Sihungen der Magifttate und der Gerichte auf 
offenem Markte gehalten wurden; als man es in ber britten 





d) Gai. 1. 20. 

6) L.1$.1.D. de coast. princ. (1,4) L.9 $.3.D. de of. procons. 
(1,16) L.6.D. de acoms. (48, 2.) 

N Vat. fragm. 161. 

8) L.35.8D. de bon. poss. (38, 1) L. 2. 1 D. quis ordo (38, 
45) L-9 $.1D. de of. preo. (1,16) L.1 9. 1 D. do const. prine. 
(— vel eognoscons deorevit, vol de plano interloeutus est —). . 
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BVeriobe bequemer fand, fle in brdedte Mäume zu verlegen, 
was am früheken in ben Provinzen geſchah, blieb doch ber Zum 
teitt deo Vollo rechtlich noch uneingeſchrankt, erſt in bes vier« 
ten Periode trat eine Beichränfung ein, welche nad) und nach 
das Bolt von ber Gegenwart bey den gerichtlichen Verhand · 
lungen im weſentlichen ausfhloß (8b. 15.123 S. 044 f.) 
Die Tagszeit für die gerichtlichen Berhandfungen (vor dem 
Magiſtrat oder dem Richter: in oomitio aus in foro) fol nach 
dem Zwölftafeigefeg ‚der Bormittag ſeyn, d. h. fie ſollen hien 
begonnen werben, fo daß wer bie Mittag nicht erfcheint, als 
Deferent behandelt werben foll (6. 160). Zu Cicero v Zeit 
wurde diefer Termin bis anf die zehnte Stunde Des Tags ers 
ſtredt.) Die Verhandlungen follen fich wicht über Sonnen 
untergang hinaus verkingern, aber fie ſollen andy wicht früher 
abgefchnitten werben, doch hat eine Ler Plaͤtoria dem Podtor 
geſtattet, dem Volk eine andere Schlußzeit verfünbigen zu laſſen.) 


k) Cie. in Verr. I. 17. (Varro de . VI. 89. Cosconius ia 
actienibus scribit praetorom acoensuı um esse laboro. wbi 
ei videbatur koram esse torliam inclamare horam tenliam esse, item- 
que meridiem et horam nonam. R.) 

#) Varro de L. L. VI. 5. Suprema summam diei — hoc tempus 
XI tabulae diouat oocasum esse solis; sed posten lex plactoria Id 
guoyue tempus inbei ess0 supremem, quo prapce in comitin supremamı. 
presuntiavit populo. (Plin, bist. sat. VII. 60: acaenzus conanluma - 
columna maenia ad carcerem inclinalo sidere supremann pronuntiabat.) 
Vielleicht hat das Geſetz zunaͤchſt ven Zweck gehabt, auch bie dies Intercist 
fir die Berhaubhmgen brauchbar zu machen: per quos mano et vooponi 
osh wefan, modio tempore imer hostiam eaasam ei oxia perroote fas 
(Varro VI. 31). Ginen Sap ber 2er giebt Consorin. de die nat. 24 
(Jahn): praetor urbanus qui nude est quigae post hac fuat, duos 
lietores (vgl. Plaut. epid. I, 1.23—26. R.) apud se habeto waque 
sepremam ad sole gceasam iusgue ioter oiven dieito. (Dirfer Sap 
ſcharft freilich nur bie frühere Regel ein : ber Prätor foli fich durch Berfüns 
digung einer frühen Geplußgeit [auf Befehl des Gomfuls] nicht abhalten 
lafſen, die Buchanblangen bis Sonnenuniergang fostzufepen. Dausit: Rimmt 
überein, bp woch Nov. 82:0. 3 bie Gipumgsgeit eie dardıv Iyılap ausbehnkn 
Dfenbrüggen, zur Imterpestatin bag Gorpus. Iurio 1842. VE. M.) 
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Im ver deitten Periode galten als Gerichteren die Sumden 
yon der zweiten bis zur zehuten.) 

Nicht an jedem Tage wurden gerichtche Berhanbiengen 
vegenomen. Bor allem gab es Tage, an weichen eine Legis 
Acio nicht möglich war, weder in einem Rechteſtreit, noch 
fon; Dieß find Die dies nofasti,') über fechzig, zu denen noch 
eine beträchtliche Anzahl folcher kommen, vie theilweiſe mefasti 
find (intereisi ug nefati priores), Die Unkatiheftigieit 
der legis artio wurde auch auf die Beftellung eines Judiciums 
nad den Berfahren der Ler Aebntia außgedehnt. Den dies 
elasti Rehen gegenüber die dies fasti, ohngefähr viergig an ber 
Jah; es ſind wie gefepkich für bie Aushbung der Jurisdiction 
befkmmiten, an denen Daher auch der Magiſtrat gehalten war, 
fein Unit zu verwalten. Zu dieſen kommen noch gegm 10 
des eomitiales, für die VBollsverſammlumgen beſtimmt, bie 
wehrt an dies melasti usch fasti möglich find. Diefe dies co- 
mitiales fanden den Magiftraten für ihre Juriodiction eben» 
fal& zu Gebote, wenn fie nicht zu Volloverſammlungen bes 
mept wurden, wodurch alfo die gerimge Auzahl der dies fasli 
ms Nachthell war. Eine andere Cintheilung als die in dies 
nelaati, fasti, oomitiales iſt die in dies esta (teligidfe Feſte: 
merifeia, epulae, hıdi, ferize) und profesti, daher jann ein 
dies fasins zuglrich festus, ein profestus nefastes fegn. Biel» 
leicht aber galt uefprunglich der Grundſah, daß wenn ein dies 
fastus auf einen festus falle, ex Dadurch feine Eigenfehaft ale 
Sastas für dieſmal verliere. Dieſer Grundſat wurde allmählig 
beſchtaͤnit; fe galt er vor der Ber Hortenſia von ben mundinae, 
den Markttagen, die zu den feriae gerechnet werben, dieſes 
Geſeh aber verfügte, daß auch diefe fasti feyn Könnten.”) 

H Paul. sont. IV. 6,2. H Bel. vandher wnh über das Bol: 
geabe semeimmiich Varne do L. &. VI. 29-31 (Mäll.). Maorob. setura. 
1.16. Beifmann-Hollweg Handbuch I $. 19. 

m) Das Recht vor ber Ler Hortenfia v. 468 war eine Marktfteiheit, 
Berqeil der Mtbejen, gagem dit bey ihrer Anmweienfeit an ben gandi- 


TR ®. Gioliproceh : der früheren Belt. 


Unvere Befimmungen gelten. für die Berhenblungen im 
indicio. Diefe wurben durch die. Eigenfchaft eines Tags als 
dies nefastas nicht gehindert, Dagegen war es nicht gewöhnlich 
fe an den Feften, namentlid) während der ludi und feriae zu 
halten.”) Bon der Zeit an, wo das Infitut der iudioes seleot 
auch auf die Eivilgerichte übertragen wurbe, ber Richterberuf 
als ein Amt erfchien, und den auf die Richterliſten Gejepten 
jugemuthet wurde, fi für eine Berufung zur Uebernahme 
eines einzelnen Falls bereit und gegenwärtig au halten, wurbe 
eben deshalb, um die Laſt zu vermindern, eine Gerichtozeit au⸗ 
genommen, in welcher die Richter zu Rom anweſend feyn 
mußten. Dafür entfland der Ausdruck actus rerum (guum res 
agunlur); diefer actus trat zweimal im Jahre ein, in ben 
Winter und in den Sommermonaten, beides durch eine große 
Bacanz im Frühjahr und eine ſolche im Herbft getrennt. °) 
Neben diefen machten die Richter noch andere Bacanzen geltend, 
welche Auguft befeitigte, indem er überbieß noch dreißig Tage 
gewiſſer Spiele dem actus rerum zuwies.?) Claudius hob die 
Vacanzen des Hrühjahrs und Herbſtes auf (Rote 0), und gab 
Ratt deren Eine Bacanz am Ende und Anfang des Jahre, auch 
dieſe befeitigte Galba, und es blieben alfo als Bacanzen nur 
die Tage der ludi und feriae ſelbſt übrig, foweit nicht bey ein ⸗ 
zelnen (wie von Auguſt Rote p) ein anderes verfügt war. 

Eine neue Einrichtung machte Marc Aurel duch ein Ser 
natusconfultum.t) Die Geſchaͤftstage für bie Jurisdiction der 


mas fein Verfahren erhoben werden follte, was bey dem alten firengen 
Schulbdrecht eine bedeutende Wohlihat war. In der Mitte bes fünften Jahr⸗ 
Hunderte Hatten id) die Dinge geändert, Hier ſchien e6 ein Bortfeil, wenn 
der Landmann bey Gelegenheit feiner Anwefenheit in ber Stadt an ben 
Markttagen zugleich feine rechtlichen Geſchaͤfte abmachen, namentlich der 
iurisdictio voluntaria des Prähors ſich bebienen Eonnte, 

n) Cic. in Verr. Aot. I. 19. 

0) Sueton. Claud. 23: reram actum, divisum antea in hibernos 
aestivosque menses, coninnzit. 

p) Suotou. Octav. 33. 

H Dig. 11. 12: de feriis ete. Capitol. Marc. 10: iediciariae rei 
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Wagiſtrate und für. die Zuuctionen der RNichter verſchieden zu 
beſtimmen, war feine Veranlaſſung mehr, dieſe Unterſcheidung 
wurbe als eine der Gegenwart unangemeffene Antiquität ab» 
geſchafft. Marcus fepte überhaupt 230 Tage fe, an welchen 
die gerichtlichen Berhandlungen (fey es vor dem Brätor, ſey 
es vor ben Richtern) ftattfinden ſollten; diefe Zahl ergab fi, 
indem man bie dies comitiales, welche mit dem Abfommen ber 
Vollsverſammlungen ſaͤmmtlich der Jurisdiction offen Runden, 
zu den dies fasti hinzurechnete, unter dem Ramen dies judi- 
eiarii. Den Prätoren wurde die Entſcheidung, ob fie von dieſen 
Tagen Gebrauch machen wollten oder nicht, entzogen, nur das 
blieb ihrem Ermeſſen überlafien, gewiſſe Seffionen gewiſſen 
Rechtsſachen ausſchließlich zu widmen.) Den 230 dies iuri- 
dei gegemüber heißen nun die übrigen feriae, dies feriati, an 
denen feine Jurisdictions· und richterlihen Handlungen vor⸗ 
genommen werden follen, mit Ausnahme der Handlungen der 
iurisdictio voluntaria.’) Denn mit Zufimmung aller bethei⸗ 
ligten Berfonen Tann auch ein dies feriatus ein geeigneter Tag, 
auch fogar für Rechtöftreitigfeiten werben. ') 

(In den Provinzen wurden bie Rechtsfadyen auf den Land⸗ 
gerichten [fora, conventus] verhandelt, weldhe der Statthalter 
auf feinen Rundreifen entweder in beflimmten Kreisſtaͤdten ab⸗ 
hielt, oder auch, werm feine privilegia fori entgegenftanden, 
willkurlich ausfchrieb [S. 67 f. 5. 152 f.]. Diefe Einrichtung 
bildete die Regel, die Eonvente heißen daher ordinaria iudi- 
dia, die Berweifung einer Rechtsſache an den ordentlichen Ge⸗ 
tichtstag wird abwedhjelnd durch ad forum und ad ius ordina- 
rium reiicere, bie fofortige eigene Gognition bes Statthalters,. 


siugalerem tiam adkibuit, fastis dies judiciarios addidit, ite 
ut ducentos Iriginta dies annuos rebus agendis litibusque discoptandis 
eonstitueret. 

r) Bethmann · Oollweg Handbuch 1 5. 19. Rote 30. 

2 Fr sont. 11. 25,3: omancipatio etiam die feriato ſiori potest: 
Ulpian. L. 6 D. de ferlis (2,12), der wohl nicht bloß Die Orndte« 
> —S im Gtune hat. 
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welche in elligen unb ſchaveren Bälleri eintrat, abs eine Unter⸗ 

facyung extra ordinem bejeichnet.) Über auch auf dem Lane 

tage ſelbſt war ein gewiſſer ordo eausarum durch den Dramg 
ver Geſchafte gebeten : bie Veſchwerden ber Stäte gegen ein⸗ 
ander wurden als bie bringenbflen vorgesogen,”) unter be 

Privathändeln entſchied Das Loos [divas sortiri] über die Rich⸗ 
derbecurhe, wie die Zehtfolge des Auftufo einer rechtzeitig, 

d. 5. gewoͤhnlich einen Monat vorher eingeſchriebenen Nechto⸗ 

fadhe fäioa soripta], ”) ven Beſchtuß machten bie Sachen ber 

freiwllligen Gerichtsbarkeit 4. B. die Manumilftenen, die am 
kepten Conventetage vor einem aus zwei Decuchen gebildeten 

Corfktem erledigt wurden.) Mit der Zerſtadelung ber gro · 

ſßen Provinzen hörte biefe Form von ordinaria indieia anf?) 

ad die geringfügigern Sachen wurden nunmehr ar iwdices 

pedanei verrokefen.*) R.) 

u) Dieß beweiſen folgenbe, meift aus Ulpian de officio proconsulis 
entichnte Stellen: Coltat. 7 e.49.1—L.1.D. de fur. batn, (47, 17} 
Collagio 12 0. 68. 15 L. 3 D. do priv. del. (47, 1.) Bermen Collatio IL 
p- 10, 88. 
ex Festo v. forum. 

- 0) Cie. in Verr. II. 2, 15 ($.1 7, 42; 18, 44. Serv.adAon. 
6, 431 sine sorte: sine iadielo. traxit autem hoc ex more romano: non 
ewim udiobantur cause. per sortem oralaatas: tempene ouim 
qu⸗ cansae agehantur oonveniebant omses (uade ot ↄuneilium ait) ek 
ex sarte dierum ordinom aocipiebant, gao post dies triginta sus cau- 
sas exequereniur. Walter Geſch. des rom. Rechts 5. 695 folgert hieraus 
die Fortdauer der Ler Pinarla im Formularprozeß, allein bie Eonvente im 
ben Provinzen liege bem Grammatites näher. EBgl. »dı Mon. 5, ZU8. [. 
auch Keller, win. Cioilbt, S. 220 Note 608, Cine Gehfekkung der Beige: 
folge ber zwiſchen zwei actas reram in einem anaus litium eingegangenen 
Prozeſſe Fam aud in Rom vor. Das iſt der ordo oausaram Festus v. 
vodinariem. Die außer de Weihe verfjandelten Gadjen find axtae.ordinem 
Tscit. ann. XIM. bi. Sasten. Venp. 10, Demit. & 

©) Gai. 1. 20. Thooph. $. 41. qui ot a quib. I, 6. 

9) Theoph. pr. I.de suec. subd, KH. #2. Haztınaen, Geniamacial- 
verfulsen S. 2161. Dahes if das ad formm reiicere in den von Jußinian 
aufgensumenenSitelken bee Schcift de ofleio precousalin (Mate u) überall 

gefrigen. ) L.5C. de pedan.iad. (3,%&) b. BE. Th..de inriedi.(k, 8.) 















—  Gerihtaefefiung: Parcfemiifung. 6. 159. Lil 


CLIK. Die Zeit ber Burnahute einer gerichtlichen Gand« 
bang, ie zu pen Beſtaudeheilen eines Prorefies gehört, basm 
beftimunt ſeyn iheits durch Bertrag, thetls darch Geſetz, theils 
darch die Gerichts behoͤrde. Davon wird bey dem Verfahren 
ſelbſt die Rede ſeyn. Aber fx den Proceß Aberhaupt lann eine 
Zeit gefeßt ſeyn, nach deren Ablauf er erliſcht.) 

Es giebt Judicia, welche lediglich auf dem Imperinm des 
Magiſtrats, der fie beſtellt hat, beruhen (imperio continen- 
tar). Dieſe erlöfchen, ſowie Das Imperlum deſſen, ber fie 
ergeben hat, ober im deſſen Auftrag fie gegeben worden And, 
aufhoͤrt, werm die richterliche Sentenz nicht His dahin erfolgt 
in. Solche find alle anferhalb Rom's (extra primum urbis 
mikarium) beſtellten, ferner von in Rom angeorbneten alle 
terwperatorifchen, endlich alle, bey denn eine Partey over der 
Richter Beregrine ift. Ihnen ſichen gegenüber Die anf geſet⸗ 
licher Borfchrift beruhenden iudicie (quae legitimo iare con- 
Stunt): dieß find die zu Rom unser Einem Juder übern 
uemmenen, vorausgeſeht daß alle ‘Berfonen, unter denen fie 
beſtehen, roͤmiſche Bürger find. Gaius felbft warnt vor der 
Berwechfelung biefer legitima iudicia mit den iudicia ex lege, 
d. h. welche die Folge einer durch eine Ber gegebenen Klage 
And. Mfo nicht für den Impalt (das darin verhandelte Recht), 
aber für die Form diefer Judicia iſt eine Ler die Duelle, der 
Juder fft lege datus, und die Dauer feines Officiums hängt 
daher nicht von dem Imperium bes Magiſtrats ab. Die dar 
duch moͤgliche Hingiehung der Procefle duch viele Jahre 
wurde von der Zeit au, wo die beftellien Richter aus den iudi- 
ces selecti genommen wurden, unpaffend, es fag Im Intereffe 
der zu dem munus iudicandi Berufenen, daß ihnen nicht viel⸗ 
leicht lange Zeit nachdem fie aufgehört hatten auf den Rich⸗ 
terliften zu leben, durch die Indolenz der Parteien nod eine 
Laf unerlebigter Proceffe auf dem Hals blieb. Daher ſchrieb 


@) Gai, IV. 103100. (Plautes puondel. I. 8,275 5,8. 8.) 
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gleich daffelbe Gefeg, welches das Inſtitut der iudioes selecti 
wahrfcheinlich auf die Cloilproceſſe übertrug, die lex iulia iu- 
diciaria (iudiciorum privatorum) vor: daß ein legitinum iudi- 
eium in anderthalb Jahren, wenn nicht das richterliche Urtheil 
bis dahin erfolgt fey, erlöfchen ſolle, und erfeichterte Dadurch 

das munus iudicandi.’) J 


Gerichtöverfahren: 
A. Ginleitung des Broceffes. 


CLX. Zur Erhebung des Rechtsſtreits war bie Anweſen ⸗ 
beit beider Parteien im iure nöthig. Das Mittel, das dem 
Klager gegeben iſt, die Gegenwart des Beklagten zu erlangen, 
iſt ein außergerichtlicher Act, Die in ius vocatio: perfönliche 
Aufforderung, dem Kläger vor Gericht zu folgen. In die Woh ⸗ 
nung des Beklagten darf er nicht eindringen, und bey gemwife 
fen Berfonen iR die Bocatio theils nichtig, theils mit einer 
Bönalllage bedroht, wenn fie ohne befondere Erlaubniß des 
Praͤtors geſchieht.) Die Zwölf Tafeln verpflichten den Vo⸗ 
catus zu folgen, einem Altersſchwachen oder Brefthaften muß 
der Kläger ein duhrwerk ſtellen.“) Weigert fi der Mufgefor- 
derte, fo foll der Kläger Zeugen aufrufen, bey fortgefepter 
Weigerung hat er die Manus Injectio.) Fehlt ihm ein 


5) Die halte ich für ben wahren Sinn des Geſetes, nicht ben, daß 
es unbeftimmt ober zum Vortheil der Parteien die Befchleumigung ber Pro- 
ceffe beabficptigt Hätte. (Legitima iadicia Tommen auch in den Beregeinen- 
Raaten vor, welche ihte leges behalten haben: fo fireiten in Sicilien bie 
Bürger deffelben Staals [civis cum cive] in threr Siadt [domi) nach ifren 
Gefegen und vor einem Richter aus ihrer Nation und er gegen Ungenoſſen 
gab der Statthalter die Richter Cie. im Verr. II. 2 e. 13 Bd, 1 5. 67d. 
Die Gewährung eines ſolchen einheimifchen Gerichts heißt ad legen suas 
(ec. 21, 37] oder Romam reiicere ſe. 60 ef. Cato de re rust. c. 149 in 
An] 8.) 

«) Dig. I. 4: de in ins vooando. 

b) Gell. XX. 1: si morbus aevitasve vitium escit, qui in jus 
vocabit inmentum dato, si nolet arceram no stornito. 

e) Porphyr. ad Hor. serm.1. 9, 65: si in ius vocat nl it matesta- 


Gerichteverfehten: Proceeinieilung. $. 160, Li} 


Zeuge, fo kann er vor ber Wohnung des Beflagten eine 
öffentliche Aufforderung erlaffen, 2) dieß erfegt das Zeugniß, 
und berechtigt, wenn der Geforderte bazu ſchweigt, und nach« 
ber betroffen wirb, ebenfalls zur Manus Injectio. Der Bor 
catus iſt indefien der Rothwendigkeit zu folgen überhoben, 
wenn er einen vindex ftellt, ber für ihn ben Proceß über 
nimmt, dem Kläger folgt und jenen aus der Manus Injectio 
befreit.*) Das prätorifche Edict hat dem Kläger flatt der Ma⸗ 
nus Injectio gegen ven Gerufenen, der ſich weigert, eine Klage 
auf eine Geldſttafe gegeben, ‘) und flatt des Winder bie cau- 
to indieio sisti eingeführt, wodurch ber Gerufene verfpricht, 
an einem befiimmten Tag zu erfcheinen, und einen Bürgen 
deshalb fiellt, der locuples pro rei qualitate feyn foll.*) Er ·⸗ 
ſcheint der Beklagte nicht, fo lann gegen ihn ober den Bürgen 
auf die verahredete Strafe (poena deserlionis), ober auf das 
„Intereffe geflagt werben, wenn nicht eine entſchuldigende iu- 
sta causa des Nichterſcheinens dargethan wird. Die Stellung 
muß, wenn biefe Klage vermieden werden foll, in eadem 
causa gefchehen, d. h. es darf mit dem Beklagten Feine Ver⸗ 
änderung vorgegangen feyn, welche den gegen ihn zu erheben» 
den Proceß erſchwert.*) Auch gegen dritte Perfonen, welche 
ter, igi 
masum 


‚capito — Festus v.struore: si calvitar pedemve sLrait, 
eito. 






9 testimoniam defuerit, is toriils diebus (vgl. $. 154 a) oh 
portum obvagulatum ito Festus v. portum und vagulatio. Diefer Zus 
feınmenhang der Stelle it wahrſcheinlicher, als der mit dem Beugenbeweie, 

e) L.228.1D.de in iusvoe. (2,4) Assiduo vindex assiduus esto, 
preietarie quoi quis volet vindex estoGell. XVi. 10. Bgl. noch $. 162, 

) Die. 1. 5: si quis in ins voeatus non iorit. Gai. IV. 46. 

5) Dig.1.6: in ius vocati ut sant aut satis vel cantam dent. Don 
fee nahe verbundenen Perſonen muß jeber Bürge angenommen werden. 

A) Dig. 11.11: si geis cautienibus im indicio sistendi enusa factis _ 
non obtemperaverit. Bine beſondere Geſtalt hat bie cautie indioio sisti, 
wenn der Here wegen eines Bergehens (noza) feines Sclaven belangt wird 
Dig. 11. 9: si ex noxali causa agatur quemadmodum caveatur. Die 
Cantion geht anf Stellung des Sclaven, da ber Herr ſich durch Hingeben 
deſſelben befreien Tann. 


“ ®. Giollysedg: de führern Beit, 
ven Grfolg Wer im ius vocatio ober ber cartio iudicio sisfi 
hindern, giebt der Praͤtor Klagen. ') » 

Erſcheinen nun bie Parteien in iure, fo wird regelmäßig 
die Berhandlung vor dem Wagifrat an diefem Tag feines» 
wegs zu Ende gebracht, denn der Kläger zeigt nun erſt bem 
Bellagten an, welche Klage er gegen ihn anzufellen gebente, 
editio actiomis, *) und e muß dem begtexen Zeit gelaffen wer⸗ 
den, fi zur Bertheidigung gegen dieſelbe vorzubereiten. Das 
ber verabreden num bie Parteien einen Termin, an welchen fie 
fich wieder im iure einfinden wollen, dieſes Verſprechen heißt 
vadimonium !) und wird ebenfalls ımter bein allgemeinen 
Ausdrad canlio iudioio sisti begriffen; es geht auf eime 
Summe als poena desertionis, die in einigen Faͤlen der Höhe 
des Streitgegenftaudes gleichtommt, in den übrigen bie Hälfte 
deſſelben und nie über 100000 Sefterze beträgt") Der Ber 


ij Dig. 11.7: ne quis eum qui in ius vocabitur vi eximat. I. 10:° 
de eo per quem factum erit, quo minus quis In indiclo sistat. 

k) Big. I. 13: de odendo. 

I (Der Ausorud bezieht fich anf bie Geldſumme, weite der Beklagte 
dem zur Manus Jufectio berechtigten Kläger dafür verfprach, daß er ihn 
gehen [vadere, evadere] ließ: Acron ad Horat. serm. 1. 1, 11 vades 
ideo diet! quod qui eos dedit vadendi id est discedendi babet potesta- 
tem , ober dafür daß er wieber erſcheinen werde. Das Vedenken, welches 
Keller, Civilpr. $. 47 Rote 554 von der Onantität [vädes wab vädere] 
entiehnt, haben die Alten nicht beachtet. Piin. bist. nat. Ill. 4 id enndem 
convontum Carietes vedunt woja das exira suam forum vadimonium 
promittere $. 152 f. unb bie Panbertentitel in ius vonsi ut eant — si 
quia’in ias vocatus mon ierit zu vergleichen find. — Cine Hauptanwens 
dung kam bei der Gomperexbinatio [Note d. $. 154 Mode a] vor: Macrob, 
sat. 1.16 somperendisi (dies) quibus vadimenium licet dioere: ben 
vie Behauptung, daf bas Srfcheinen im Jubicem nur dunch Detunciatio« 
nen, wicht durch Stipalationen gefüchert werben twäre [Onliweg, Cwilproces 
©. 285 Rote 28. Wepell, Binbicationsproceß S. 192 Note 3) beruht auf 
eines Stelle des PfeuberAfeoaius, die — gas nicht eriftich, Bel. jegt Harb⸗ 
man, Contumacialverfahten [1851] ©. 235 f. 8.) 

m) (b. 38. 4 de oo por quem [2, 10]. Ueber bie Hälfte des Streit 
ergenfandes Tonne man wicht gehen, weil bie Leherfcpreilung dieſer Gränze 
dem Ganzen gleid;ehen würde, worauf erſt mad} dem Jubisnt cwirt werben 


Gerichteverſahren: Procefeinfeiting. $. 100, 1 


Hagte Hat in der Regel Bürgen (vades) deshalb zu flellen, in 
einigen Fällen fällt die Satisbatio weg (vadimonium purum), 
in einigen tritt am ihre Stelle der Eid, oder die fofortige Ver⸗ 
urtheilung in die Strafe durch Recuperatoren, wenn das Ba« 
dimonium gebrochen wird.) Unter biefen Umſtänden war es 
offenbar viel zwedmaͤßiger, wenn bie Parteien fich jenes erfte 
Erſcheinen vor Gericht erfparten, wenn fie flatt der In Jus 
Boratio gleich von Anfang über einen Tag der wirklichen Bere 
handlung Abereinfamen, und ihn dur, Babimontum feft- 
festen. Die war nun wirklich ſchon zu Cicero's Zeit der ger 
wöhnliche Weg; die eigentliche In Jus Vocatio wurde nur 
noch gegen einen hartnädigen und wiverfpenftigen Beklagten 
angewenbet.°) 

Alle dieſes ſetzt voraus, daß der Beklagte zu treffen iſt, 
um bie in ius vocatio oder das vadimonium mit ihm vorzus 
nehmen, ober daß ein Anderer ſich findet, der für ihn vie Klage 
übernehmen will, ein idoneus defensor, der die cautio iudi- 
catam solvi leiftet ($. 156). Iſt dieß nicht der Ball, fo iſt er 
indefensus, und wird wie ein Verurtheilter behandelt, es fin 
det Execution gegen ihn Statt ($. 173. 179), nad; altem Eis 
vilrecht die manus iniectio; und eben dieß gefchieht, wenn 
die In Jus Bocatio nicht den Erfolg hatte, ihn vor Gericht 
m bringen (Rote d), oder das Vadimonium von ihm gebro- 


fell. Der angnfteifcge Bürgercenfus ber erſten Klaſſe durfte mie aberſchrit⸗ 
ten werben. R.) Wepell Binbicationsproc. ©. 77 verficht die Stelle bes 
Gains dahin, daß der Streitgegenftand nie Höher als zu 100000 Gefterzen, 
alfe die Strafe (aufer dem Iubicat und Depenſum) höͤchſtens auf 50000 
angefegt werben fol. \ 

184—187. (Keller, Civilprozeß $. 47 Rote 566 verſteht 
5 soppositis wohl ridjtiger von einer in faetum actio, 
vie für dem Ball des Bruches des Babtmoniam ſchon im Boraus gegeben 
we. R.) 





u venit obvias illi adversarius et: quo. 
voce, et: licet antestari? Ego vero 






oppono auricalem. Rapit in jus. 
Bucta Iaflitutionen. II, 5. Aufl. 6 
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den wird. Der Brätor gab gegen den indefensus die missio 
in bona mit dem Recht des Verfaufs,r) den derſelbe nur da⸗ 
durch abwenden Tann, daß er fich vor dem Ablauf der bafür 
geſetzten Friſten ($. 179) ſtellt und mit cautio indicatum solvi 
ven Proce übernimmt.) Unter den Fällen dieſer Miffio giebt 
es felche, wo ber indefensus völlig ſchuldlos in dieſer Lage 
fi befindet, wie der Bormundsbebürftige, ferner der in öffent« 
lichen Gefchäften oder In feindlicher Befangenfchaft Abweſende; 
diefer Umftand ſchließt die Miſſio zur Sicherung des Glaubi⸗ 
gers nicht aus, aber ber Verkauf wird nicht geftattet, bis ber 
Entſchuldigungsgrund wegfällt. 

Im der dritten Periode wurde neben der In Jus Bocatio 
und dem Babimonium eine zweite Art der Einleitung für das 
ordentliche Berfahren eingeführt. Dieb war bie litis denun- 
tiatio, deren Einführung Marc Aurel zugeſchrieben wirb.”) 


P) Das prätorifche Edict zählte die verſchiedenen Bälle fo auf: qui 
fraudationis causa latitarit — aui heres non oxstabit — qui exsilii 
onusa selum verterit — qui absens iudicio defensus nen feerit — gei 
indielo sistendi causa Adeiussorem dedit, si meque potestatem aui 
faciet, neque defendetur — bie Bedingung war überall: si bni viri 
arbitratu non defendetur. Cic. pro Quiat. 19. L. 2 pr. 78.1 D. quib. 
ox enus. in possens. aatur (42, 4). Mod ein Fall iR bie Unterwerfung 
bes Bellagten unter eine fremde Gewalt, wenn ber Gewallhabet iha wegen 
der vorher contrahirten Schulben nicht defendiren will Gai. III. 84. IV. 80. 
Endlich ein Unmündiger oder Wahnfinniger, ber feinen Bormund hat L. 5 
D. quib. ex caus. in poss. (Bel einfadjer absentia [ängnet jedoch Hart ⸗ 
wann a. a, D. 5. 3-12 mit guten Gründen das Verkauferecht. BR.) 

4) Gai. IV. 103. Dal oben $. 187. 

) 8. Aurel. Victer de Caesar. 16, 9: logum ambigua mire distin- 
ota vadimonioramguo solemni remoto, denuntiandae litis opperiendan- 
que ad diem commo 
Iufitut And Die Titel des 
reseripu, II. 6: de temperam cursa ot reparstionibus denantiationum, 
werke es freilich theilwelſe verkubert durch bie eſete Gonfantin's amd feis 
ner Nachfolger erſcheint. — Es liegt darin eine erſte Hinneigung , die Mer 
giſtrate wie Zudices gu behandeln, bean dennntiatio if eigentlich bie Ente 
bietung deo Gegners vor ben Juder. (Hartmann, Gontumaglalverfahorn 
©. 148, 149 Note 24 macht bie einleuchtende Bemerkung, daß die Stelle 






Legis Actions; nacramentem. 5. 161. E 


She beſteht in einer Ankündigung des Rechtoſtreits an den zu 
Velangenden vor Zeugen, worüber eine Urkunde aufgenom⸗ 
wen und von ben Zeugen unterfhrieben wird. Dabey wirb 
die Klage nambaft gemacht, die Handlung vertritt alfo zu⸗ 
gleich die Stelle der editio actionis. An dem legten Tag einer 
geleplich beſtimmten von dem Tag der Denunciation gerechne⸗ 
tea Fri haben vie Parteien vor Bericht zu erfcheinen. Gegen 
die Berfänmung biefes Termine Tann eine reparalio vom Kai⸗ 
fer ex iusta cansa erlangt werben.‘) 


B. Berhandlungen in Sure, 
a. Legis Actiones.) 

CLXI. Wenn beide Parteien vor dem Magiſttat erſchlenen 
find, und ihre Sache vorgetragen haben, um ihn mit ihrem 
Vorhaben, Anfprucd und Bertheivigung, bekannt zu machen, 
fo fordert der ordo iudiciorum privatorum, daß Anſpruch und 
Bertheivigung In eine folenne Form gebracht werden, und 
fo ihre proceſſualiſche Geftalt erhalten. Nach Alteftem Recht 


des Victor nicht von der Ginführung, fonbern von ber Erleidhterung ber 
Deaunciation handelt, wonach der Nachtruck auf commode liegen würde, 
Diefe SeLelchterung beſtand in ber Vermehrung ber Gerichtetage $. 158 q, 
var welche bie Babimonien auf wenige genau inme zu haltenbe Gerichte⸗ 
tage verzmieben wurden. Daß bie Sitte ber Denuneintionen ſelbſt Alter war, 
wich unten $. 184 ce nachgewieſen werben. R.) 
3) (Moverus, die Dentmelatio ver Römer [1843] ©. 129—149 läßt 
dieſe Demundatio aus der CTondictlo hervorgehen, die ihrerſeits wieder an 
bie Stelle der In Jus Bocatio getreten fein fol. Aber dis In Zus Boratio 
war nicht aufgehoben (Note 0]: während bie Condictio ſelbſt bei Schuld⸗ 
Hagen auf ein Gertum abgefommen war: Gai. IV. 18 nulla enim hoc 
tempore eo aomine denuntiatio St. Und diefe fogar in ifrer urſprüngll⸗ 
Gen Sphäre unbequem getworbene und veraltete Form haͤtte Mare Aurel 
ÜSrer Bequemlicfeit wegen piodlich allgemein gemacht? Das iR nicht wahr 
ſqeialicher als das Haupttheria des Buches zu jeder Denandatio hätten 
nei Bengen gehört [um Die alten Stammtribus vorpuſtellen] — für welches 
der Ficchliche Gruubfap bei Inidor. 18, 15 lodl. d. 24 munter conditionen] 
den wichtigen Beweis Hefe muß. BR.) 
@) Gai. IV. 11-31. 
6* 
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geſchah dieß durch das Ausfprechen folenner Worte, theild von 
ven Parteien, theils von dem Magiftrat, verbunden mit ans 
dern Handlungen. Diefe in iure vorgenommene Sofennität 
heißt legis actio, und ihre Beftanbtheile find von doppelter 
Art; zum Theil beziehen fie ih auf das Verfahren felbft, dem 
fle feine befondere Form geben, zum Theil auf den Gegenftand 
des Proreffes, das beftrittene Recht, das fle bezeichnen, und 
als die Grundlage des Rechtoſtreits feftftellen. In beiderley 
Hinfiht gründen ſich die Actiones unmittelbar auf Leges und 
führen darum jenen Namen, das Verfahren, welches durch 
fie begonnen wird, iſt durch Geſehe angeorbnet, und eben fo 
haben die Rechte, die mit ihnen geltend gemacht werben, 
Leges zur Quelle, und find mit Gefegesworten auszubrüden, 
ipsarum legum verbis accommodatae erant (Bd. I $. 78). 
Legis actio {ft überhaupt eine feierliche, durch eine Lex 
vorgefähriebene (Bd. 18.748. R.), mit mündlicher Rebe vers 
bundene Handlung.) Zu dem Begriff gehört aber auch noch 
das Erforderniß der Gegenwart einer andern Partey und des 
Magiftrats. Davon macht eine Ausnahme die pignoriscapio, 
wie fie denn auch an einem nefastus dies vorgenommen wer⸗ 
den konnte, aber eben darum wurde fie zu den Legis Actiones 
nur in einem laxeren Sinn des Worts gerechnet. In jenem 
Sinn ift jede feierlihe Vindication, aud die außer einem 
Rechtsſtreit zum Behuf einer Eigentyumsübertragung oder 
Beſtellung eines Jus in te (in iure cessio), einer Manumif- 
fon vorgenommene, eine Legis Actio. Als ſolche aber, wor 
durch ein Proceß eine eigenthümliche Form erhält, und wo⸗ 
bey daher gerabe jener erſte auf das Verfahren ſich beziehende 
Beftandtheil hervorgehoben wird, zählt Gaius vier auf: legis 


5) (Diefe Handlung wird wefentfich vollzogen zur Handhabung des 
Rechts: um es zu überhragen ober zu verfolgen [L. 4 de adopt. (1, 7) 
Gai. 2, 24], fle entfpriäht alfo der fpäter ſogenannien iarisdictin volonta- 
rie und oontentiosa L. 2. 3 de of. proc. [1, 16] L. 41 de leg. [1, 3] 
Bol. Leif, Geſch. der röm, Recptafyft. [1850] ©. 81. 8.) 


eegls cilenes: anra 


aeuo sacramenio, per ĩudieis (arbitrive) postulalionem, per 
eondicionem, per manus-inieclionem, denen er als fünfte 
noch jene piguoriscapio hinzufügt, 

Die erſte von diefen Actionen, und die actio generalis, 
die überall anwendbar war, wo nicht ein Gefeg eine andere 
beſonders angeordnet hatte, war bie legis actio sacramento.‘) 
Das formgebende Moment diefer Actio, von dem fie daher 
auch den Namen hat, befteht in einem Succumbenzgeld, das 
die unterliegende Partey an das erarium verliert. Diefe 
Strafſumme if von den Zwölf Tafeln auf 500 Aſſes beftimmt, 
wenn der Werth des Streitobjects 1000 ober darüber beträgt, 
bey geringeren Sachen auf 50 Afles, und dieſe letztere Summe 
gilt auch von dem Rechtsſtreit über die Freiheit eines Mens 
fen, von welchem Werth diefer auch ald Sclave feyn würbe.?) 
Der Proceß erhielt dadurch die Form eines Streits um die 





m. $. 161. 2 


©) (Gai. 4, 13 de quibus enim rebus ut aliter ageretur lege can- 
tum non erat, de his sacramenlo agebatur, baher werben bei jeber ber 
ib Ahiones bie Srged angegeben und $. 21 gefagt: por manas inieo- 
aeque de his rebus sgebatur, de quibus ut ila ageretur, lege 
aligsa cautom est. Diefen Zuſammenhang überfehen diejenigen, welche 
i 5.21 noch immer aguilia Ratt aligaa gelefen wiſſen wollen z. 2 
Baenel lex Visig. p. XCV not. R.)— In. der Schrift: Ueber bie legis 
actiones und das Gentumviralgericht der Römer. Bon einem Praktiker 
(Dr. Krug), Swidau 1839 (zweite verbefferte Auflage 1855), wird darzu⸗ 
Hm verfucht, die iudieis postulatio fey bie Altele und Grundform bes 
tdmiſchen Proceſſes geivefen. Die Gründe dafür find fehr allgemein gehals 
ten, und beſtehen mehr in fubjectiven Anſchauungen von der @efchichte bes 
alleſten Rechts, als in wirklichen Spuren alter Zuände. Galus deutet, Ins 
dem er die Sacramentsllage generalis nennt, an, daß bie andern dieß nicht 
gewefen feyen, alfo auch nicht die iudicis postulatio. Schon dieß ſpricht 
Gegen jene Annafıne. Meberbieß ſteht fie dem Verfahren der Ler Aebutia 
weit näher, als das Sacramentum, auch dadurch wird es höchſt unwahr⸗ 
ſcheinlich, Haß dieſes zwiſchen ihr und jenem Verfahren geflanden Habe. 

4) Zeile läßt fid) Hier von einem Werth des Gtreitgegenflandes als 
ſolchen micht fprechen, theils war zu befürdhten, daß die Gefahr eines bes 
deutenben Verluſtes Diele abſchrecken würde, als Aſſertores für bie Freiheit 
eines Andern aufjutreten. 
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Straſe, und darauf lautete auch das Urtheil ves Gerichts.) 
Die Summe wurde fruͤherhin von beiden Parteien an einem 
heiligen Ott, in sacro, deponiert, der Sieger nahm bie feinige 
zurüd, bie des Ueberwundenen wurde in Das Merarium abges 
liefert, darum hieß dieſes Strafgeld sacramentum, das Ber» 
fahten saoramento contendere.‘) Später wurde die fofortige 
Hinterlegung nicht mehr gefordert, fondern der Prätor ließ 
fi Bürgen (praedes) für die Zahlung Im Ball des Unter 
liegens geben.*) 

Man bat behauptet, der logis aotio sacramento habe ur 
ſptunglich ein wirklicher Zmeifampf vor Gerlcht zu Grande 
gelegen, der naher In ein nur fcheinbares Handgemelmver- 


0) Cie. pro Caes. 33: — decemviri — saoramentum sosirum 
iostum iudieaverunt, (Arnobius adv. gentes IV. p. 361 [Bildebrand] « 
quis qusesitor, quis arbiter cervicibus tantis erit, qui inter personas 
huiusmodi aut vindicias iustas dere aut sacramenta conetur pronun- 
tare non justat ®.) 

N) Varro de L. L. V. 180 (Müller): Ea pecania quae In iadichum 
venit in litibus, sacramentam a sacro. Qi petebat et qui inftiabatur, 
do aliis rebus utrique quingenes aoris ad pontem deponebant, de aflis 
rebus item certo alio legitimo numero assium, qui Iudicio vioerat, 
Ascramentam e sacro anferebat, vicli ad aerarium redibat. 
ine peaditur, 









sive eo quls interrogatur sive contenditur. — 

E) Bahefcpeinlich iR biefe Wenderung eingeführt durch das @efeh deo 
Bolkstribun Bapirins, von welchem Je a. D. fagt, daß es bie Bei⸗ 
treißung ber Gücramenta durch tresviri eapitales angeorbnet Habe, Bon 
Gier an erflärte man, mie Feſtus, ben Namen saersmentam, da bad Geld 
nicht mehr in sacro deponirt wurde, durch feine Verwendung für die Sacra. 
Im dem Worten bet 2er Papiria bey Feſtus: saeramenta exigunto indi- 
eantogue, bezieht ſich dad indicare nicht auf die Berurtheilung des Squl⸗ 
digen (fonft konnte es nicht nad) exigunte leben), fondern auf bie Iumwels 
fung an ben Konde, aus dem bie Koſten biefer ober jener Sacra befkritten 
werben. — (Bei Schledemaͤmern am die Depoſition eines Pignus noch 
fräter vor. L. 118.2 D. de recept. [4, 8] L. 58.2 L. 88 D. depositi 
{16, 3] lstdor. 10, 5. p. 1087 [Gothofr.] sequester est, qui certantibus 
’enit, apud quem pigaora deponi solent. Bgl. Zeitſchr. 
KU 6, 195—200. 8.) 
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den übergegangen ſey.“) Diefe den roͤmiſchen Sitten hoͤchſt 
frembartige Borftelung iR aus der Form der Vindication (f. 
unten), alfo aus einer mit vem sacramento contendere mög« 
licherweiſe verbundenen, aber Damit ganz und gar nicht iden⸗ 
tiſchen Proceß haudlung hervorgegangen. Wäre nun auch biefe 
Vindication aus einem gerichtlichen Iweilampf entſtanden, 
was meines Erachtens entfchieden zu verwerfen if, fo würde 
doch darum nicht die legis actio sacramento ſelbſt daranf zu 
gründen feyn. Man hat jene Vorftellung auf die ganze Legis 
Astio duch Die Herbeiziehung des alten Soldateneids über» 
tragen wollen; wie durch dieſes Sarramentum das Haupt 
des Streiters im Feld, fo ſey dort das bes Streiters auf der 
Gerichtoſtaͤtte den Göttern geheiligt worden.) Dieß ſcheint 
wir eine traumartig mengende Phantaſie. für den ſicheren 
Grund, von dem wir und nicht entfernen dürfen, halte ich, 
daß die Römer mit dem Namen sacramentum bey der Legis 
Actio das Geld ſelbſt bezeichneten (Note f). Saoramentum 
heist überhaupt das äußere Zeichen und bie Anerkeunung eine® 
in Beziehung auf das Heilige geftellten Verhaͤltniſſes, fo des 
Sofvatengehorfams, sacramentum militare, ferner des Pros 
ceßverhaͤltniſſes, des anhängig gemachten Rechtoſtreits, dieſes 
Zeichen war die in saoro deponirte Geldſumme, womit ſich 
dann überbieß der Verfall für den umterliegenden Theil vers 
Sand. An eine andere Vergleijung mit dem Sofvateneib iſt 
nicht zu denken, wohl aber hinfichtfi der zuleht erwähnten 
acceſſoriſchen Eigenſchaft, die bald als die Hauptfache erfhien, 
au die fpätere sponsio et restipulatio (wie auch Gaius thut), 
bie sponsionis sumnıa iſt in der That nut das verweltlichte 
Sarramentum. 

Das saoramento contendere beſtand in der Provoration 


A) G. Asverus über bie logis aotio sacramenıs 1837. Dem weſenl⸗ 
lides Btefultat Rinmmt bey Gufchle in f. Derenfion dieſer Schrift, Keil, 
dehrbb. für Mechtewifl. 1839 ©. 665—686. 

Suſchle a. a. D, ©, 676. 
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zur Depofltion, fpäter zur Zufage ber Straffumme: D aeris 
sacramento te provoco — similiter ego te.*) Die Behin- 
gung der Strafe war die Eriftenz oder Nichterifteng des vom 
Kläger geltend gemachten Rechts, dieſes wurde daher zugleich, 
und zwar mit den Worten bes Geſetzes, auf das es ſich grün. 
dete, ausgeſprochen. Nachher wenn bie Bartelen vor das Zus 
dicium kamen, legten fie vor ber eigentlichen judiciellen Ber 
Handlung ihre Anfprüde dem Gericht in einem kurz zufam« 
mengefaßten Sape dar. Dieß hieß causae conieclio und war 
deswegen nothivenbig, well ber Ausdrud ber Streitſache in der 
Legis Actio ſelbſt nur ein allgemeiner war, durch den der Rich 
ter noch nicht hinlaͤnglich mit den unter den Parteien ftreitigen 
Buntten befannt wurde. Das Gericht aber, an welches die 
Sache fam, wenn sacramento geklagt wurde, war urfprüngs 
lich das der Decemvirn, die Ler Pinaria geftattete, auf die 
Beftellung eines einzelnen Richters anzutragen ($. 154). 

In gewifien Fallen, z. ©. bey dem Rechtsſtreit über das 
igenthum an einer Sache, enthielt die Verhandlung in iure 
noch einen befonveren Act, welcher vindicatio heißt, oder in 


H Balerius Hat die Giglen: Q. N. T. 5. Q. P. mit der Muflöfung: 
quando negas te sacramenio qeinguagenario provoco. eruer: Q. A. 
N. Q. N. quando ais neque nego, was ſich auf bie gegentheilige Provos 
cation des Beflagten zu beiehen fcheint, und wo faft nego wahrſcheinlich 
zu lefen ſeyn wird negas. (Diefe Noten gehören aber zur Negatorla und 
Tonfeſſoria, deun bei ber Mei Bindicatio lautet die Formel quando tu io- 
iuria vindicavisti — Gei. 4, 16. Bgl. $. 173d. MR.) Endlich bezicht ſich 
auch bie Bormel S. N. S. Q. si negat sacramento quaerito auf bie Legis 
Actio. Gielleicht enthalten jene Zeichen einen Gap der lox silia, welche 
bei certa credita pecunia ein inquiſitoriſches Verfahren [sacramento 
guaerere — sacramento interrogare bei Jeſtus Note f] wie im Gtrafı 
vrogefie [Brisson. de form. V. 193. 201] votgeſchrieben zu Haben fheint 
{$. 162 f], wobel den unterliegenben Theil neben der aponsio an den @ege 
ner noch ein saoramentum an ba6 Merar als poona inrare nolentis ger 
troffen haben könnte. Noch die lex rabria o. 21. 22 ſcheint in den Worien 
aut de .ca ro in iure aibil responderit auf eine ſolche quaestio oder in- 
terrogatio hinzubeuten, R.) 





Legis Uchiones: sacramentam. f. 161. aa 


iare manum conaerere. Der erſte Name if von ben Worten 
bergenommen, der zweite von der fonftigen Körperlichen Thaͤtig ⸗ 
keit, die damit verbunden war.!) Diefer Act beftand in folgen⸗ 
den Handlungen: der Kläger legte Hand an bie Sache, ins 
dem er einen Stab (festuca oder vindicta) hielt, und ſprach: 
bunc ego hominem ex iure quiritium meum esse aio secun- 
dam suam causam sicut dixi ecce tibi vindielam imposui,”) 
bie Feſtuca auf die Sache legend. Deögleichen that und ſprach 
der Beklagte (contravindivabat). Darauf ſprach der Prätor: 
millite ambo hominem , den ſich erhebenven Streit auf den 
tedhtlichen Weg leitend. Es ift die ſymboliſche Darftellung der 
Idee, daß die Gewalt dem Recht weichen, daß ber begonnene 
factifche in einen rechtlichen Streit verwandelt werden fol.”) 


4) Vindicere == vim dicere O. Müller eigmol. Erört, von Rechtes 
ausbrüden, Rhein. Muf. für Juriepr. V. 8,1. Festus: Vindiciae ap- 
pellantar res eae de quibns controversia, quod potius dieitur vis 
guam (Hnfchke) Ät inter eos qui contendunt. Gellius (XX. 10) fagt zur 
Gillärang der Berfe des Canius: — miscent inter sese inimicitias agi- 
tantes, non ex iure manum consert mage ferro rem repetunt, 
regnumgue petunt, va: lida vi — folgendes: non ut ad praeto- 
rem solitum est, agi legitimis actionibus, neque ex iure manum eon- 
sertum, sed bello ferroque et vera vi alı solida, quod videtur 
dizisse conferens vim illam civilem et festacı , quae verbo dice- 
relar, son gune manu fioret, eum vi bellica el cruenta. (Hufchfe über 
die Stelle des Barro von ben Liciniern sc. ©. 100 will bey Ennins nach 
isimicitias interpungiren, und agitantes zum Bolgenben jiehen, da fonk 
die Stelle fidh gar nicht conftruiren laffe. Aber gerabe fo wie nach Hufke 
nicht coußruirt werben fönnte, hat Cicero conftruict pro Mar. 14.) 

m) Die Worte socundum sunm causam wurden wohl nur bey ber 
Bindication eines Menſchen gebraucht, weil defien Binbication in verſchie⸗ 
deuem Sinne vorkommen konnte: als eines Sclaven, als eines Freien (in 
libertatem vindicatio), al6 eines Alius io potestateL. 1 %.2D.deR. 
V. (6, 1): — adieeta causa. — (Valerius Probus S. S. C. S. D. E. T. 
V. = secandum suam causam sicat dizi ecce tibi viodictam. R.) 

a). Jedes Symbol ift ein äußeres Zeichen für ein Geiſtiges ; nach ber 
eben erwähnten Meinung von einem gerichtlichen Zweilampf, von dem biefe 
vis festucaria übrig geblieben fey, würbe mmgelehrt das rein Körperliche 
durch ein telatis Geiſtigeres bargeftellt werben. Dann bürfte man nur nicht 


















2 . Eiviiproseß: der frühesen Belt. 


Die Bindication forberie die Gegenwart ver Sache, 

wenn bie Herbeifhaffung berfelben nicht thunlich war, eines 
Städe davon. Bey der Vindication von Grundkäden gieng 
nach Altefem Recht der Prätor mit den Parteien gu dem 
Grundſtuͤd, um dort bie Handlung vornehmen zu laffen,°) 
fpäter wurde dieß bey der Erweiterung des Gebiets wuthun« 
lich, man fubftituirte dem Gruudſtuͤck eine Scholle, welche die 
Bartelen von demſelben mitbrachten. Wenn fie vor dem Pra- 
tor erfchienen, ſprach der Kläger: fundum qui est in agro qui 
sabinus vocatur, ego ex iure quirilium?) meum esse aie, 
inde ibi ego te ex iure manum consertum voco. Der Gegner 
ſprach: unde tu me ex iure manum consertum vocasli, inde 
ibi ego te revoco. Hierauf der Prätor: suis utrisgue super- 
stitibus praesentibus vindicias sumite, inite viam. Da nun 
die Scholle ſchon vor Gericht mitgebracht war, fo fügte der 
Prätor fofort, nachdem fenes gefprochen war, hinzu, redite 
viam, worauf dann bie Vindication über die Scholle vorge 
nommen wurbe.%) Bon diefem vindicias sumere') verfdhier 
den und getrennt war eine der ganzen Legis Actio voraus» 
gehende außergerichtliche Handlung, melde dedactio hieß 
(deductio quae moribus fit). ine Partey ſetzte die andere 
durch eine ſcheinbare Dejection aus dem Beſih, wurde das 
durch als Bellagter conftttnirt, und leitete das Babimos 
nium.“) — Rad) der Vindication, und dem Gebot des Prär 





dabey von einer fymbolifcgen Handlung ſprechen. Mir ſcheint Übrigens jene 
Meinung ohngefahr fo wahrfcheinlidh, ale werm jemand ben Ritus der Bons 
farreation bey ber Cheſchliehung, Ratt ihn als ein wirkliches Symbol aufs " 
sufaffen, als Meberbleibfel eines Hochzeitſchmanſeo erlären wollte. 

0) Gell. XX. 16. 
E. IR. Q. exiri reqnietum (lies ex iure qeiritiom). 
12. Festus v. superstltes. Velerius Probus: 
B. I. M. C. V. ox iare manum consertam vocare. 

7) Gineins bey Fehlus (r. vindieiae): vindieine olim dieebantar 
illee quae ex fando sumptae in luo adlatee erant. 

s) Cie. pro Caoe. 7. pro Tall. 8. 30. Wegen ber verfjlebenen Ans 








Lezis Wetioweh: saeramentem. |. 161. 2 


ters, welches derfelben ein Ende machte, folgte das sacra- 
mento conlendere. Dieſes wurde durch bie Frage des Kla⸗ 
gers eingeleitet: postalo anne dieas qua cx causa vindion- 
veris, mit der Antwort: ins peregi sioat vindictam imposui. 
Hierauf folgte von der einen Seite: quando ta iniaria vindi- 
cavisüi D aeris sacramento te proroeo, von der andern: Si- 
militer ego te, mit der Beftellung der Praͤdes an ven Praͤtor. 
Zulept hatte der Prätor noch über die vindieiae, d. h. über 
die vindicirte Sache und den Beſih derſelben während bes 
Procefied zu entfheiden: secandum alterum eorum vindicias 
dieebat, er beffimmte, wer Befiger bie zur Entſcheidung ſeyn 
fole, und gebot diefem dem Andern praedes litis et vindicia- 
ram zu geben, Bürgen wegen ber Reftitution der Sache (lis) 
und der mit dem Beſitz zufammenhängenden Nugungen (vindi- 
eiae), wenn er unterliegen würbe (vgl. $.232). Das vindicias 
dicere hat die Bedeutung, über den factifchen Zuftand bis zum 
ausgemachten Recht zu verfügen. Die Erledigung der zweiten 
Befgftage dagegen, die Beftimmung der partes petitoris und 
pessessoris d. h. die Beftfiellung, wen zunächft die Beweislaft 
treffen fol ($. 174), war ſchon durch die vorauögegangenen 
Handlungen erfolgt. Die Beſtimmung. der Bindiciä hieng 
von dem Ermefien des Prätors ab, der fpäterhin den gegen: 
wärtigen Befig, wenn er ohne Bitium gegenüber bem Gegner 


laten von diefer Handlung vgl. Keller, Zeitſchr. für gefch. Kechtewiſſ. XT. 
91842), welder die (auch in der erkm Ausgabe aufgenommene) bie Des 
dacio mit dem vindieias sumere verbindende Meinung widerlegt Hat, Die 
weitere Behauptung Keller’s, daß die Deductio erft für den Bormularproceh 
anfgefommen fen, Halte ich aicht für richtig 5 feine Gründe ſcheinen mir nur 
ein anfängliches Herübernehmen jener altherfömmlichen (namentli auch 
für die Identität der Sache wichtigen) Handlung auf die Bindication per 
Spausionem und vielleicht auch per formulam potitoriom darzuthun, nicht 
aber eine neue Erfindung für dleſe mobemen Bormen, mit denen jene dedu- 
io feine innere Berwandifchaft hat. (Die dedactio fept eine vis ex con- 
venta voraus, alfo unfrcitigen Beſitz, wie die manus oonsertae fireitigen. 
Bol. Muderff, Iapıbb. für wi. Mrilt'1843 ©. 602604, Gavigny, 
Bern, Sqriften [1850] 1. ©, 213. 8.) 


a MR. Grilpeeceh ; ver früheren Zeit. 


war, entſcheiden ließ ($. 225); wo eim öffentliches Jutereſſe 
die provijorijche Auftechthaltung eines Zuftande forderte, ver⸗ 
fuhr ex dem gemäß;') in einem Fall, bey dem Streit über die 
Freiheit eines Menfchen, hatten die Zwölf Tafeln vorgefchrier 
ben, daß die viadiciae secundam libertatem gegeben werben 
ſollten.) Dieß bedeutet aber auch hier nur dem factiihen Zu- 
Rand während des Proceſſes, keineswegs betrifft es die Rolle 
der Parteien und die Beweislaſt, diefe emtichied fich damals, 
wie fpäter, nady dem Umſtaud, ob der Menfch, über deſſen 
Freiheit geritten wurde, bisher ald Freier oder als Eclave 
gelebt hatte ($. 212 Rote bb). 


CLXII. Die übrigen Legis Aciiones And für deſondere 
Gattungen von Rechtsſachen beftimmt, fo daß fie nicht überall 
nach Belieben angewendet werden können. 

Die erfte derſelben, die wohl nicht viel jünger ift als bie 
legis aclio sacramento, iſt bie legis actio per iudicis postula- 
tionem wie Gaius fie nennt, deren voller Rame aber ohne: 
Zweifel den Zufag arbitrive zu iudieis hat. Die Eigenthüm- 
lichkeit derfelben beſteht in der Bildung des Gerichte, das für 
die Entſcheidung beftellt wird, darum if ihrer ſchon oben, 
mit Anführung der Fälle für welche fie Ratifand (8. 154), ges 
dacht worden, und dieſe wefentliche Bedeutung drüdt bie bey 
ihr gebrauchte Formel: iudicem arbitrumve postulo uti des 
aus, die jede Partey ſprach, indem fie den von ihr geforderten 
Richter zugleich benannte, während der Prätor ſelbſt noch 
einen britten binzufügte.“) 

t) Practores secundum populum vindiciss dieunt, Gato bey deſtus 
v. vindieiae. 


w) Pomp. L.2$.24D. do 0.1. (1, 2.) Liv. IH. 44. 47. Dionys. 
X1. 30. (Valerius Probas Rote m. R.) 

a) Bolerins Probus giebt bie Rotä: P. oder T.I. A. V.P. V.D. 
mit der Auflöfung: Praetorem ober Tento ober Tompore indicem arbi- 
teumve postulo uti des; offenbar unrigtig, T bedeutet den Ramen bes 
Riäters, alfo vielleicht Titinm. (Keller, Civilpr. $. 17 ©. 70 Rote 241 
erinnert nicht mit Umtept, daß da6 Begehren eines beflimmmten Perfon im 


2rgiö Motioned (Iudleis postulatio, oondietlo). 5.162. BE 


Diefelde Beziehung anf die Bildung des Gerichts hatte 
die legis actio per condictionem. Condictio heißt die Be 
ſptechung eines Tags mit dem Gegner, *) fie gieng darauf," 
daß er am 30 Tag ad iudicem capiendum ſich einfinde. Ste 
iſt eingeführt durch die Ler Silia für die Klage auf eine bes 
Rimmte Geldſumme, für die Klage auf das Geben irgend eines 
andern beftimmten ®egenftands durch die Ler Galpurnia. *) 


Üingange der Legis Actio wicht wahrſcheinlich fei und ſchlagt [nad einer 
Drmonfiratio : Quod N® N® pecuniss exigeadas mandavi u. d. gl.] te, 
praetor, iudicem arbitrumve postulo uti des vor, Dafür würde aber 
zeqh wohl abs te ſichen müffen. Mir ſcheint das allvaͤteriſch nıimapgebliche 
tempori hier gerade das rechte Wort. MR.) — Das Blatt, auf welchem in 
der Handſchrift des Gaius die Darfellung biefer Legis Actio fand, iſt vers 
Voten. (Materiell fällt bei dem arbitrinm die Gefahr Hintorg, Alles zu vers 
irren, welche in dem geiwagten Character ber Wette ihren Grund hat unb 
dahert bei dem sacramento mub sponsione cortare, wie noch fpäter in der 
eintritt. Cie. pro Rosc. com. c. 4. R.) 
jacordotı ol qunm condieunt 
ia diem tertium, diem peren 15 0x Festo: condictio 
in diem certam eins rei quae agitur denantintio. (Die Nothwendigkelt 
gerigtlicger Denunclation, Dernburg krit. Zeitfegr. 1 ©. 469, iſt nicht 
eweislich. Bol. Ihering, Gef des rim, R. 1S. 147. R.) — Natürlich 
werde damit der Ansbrud des von dem Mäger verfolgten Rechts verbunden ; 
bey Balerins Probus kommt die Formel vor: A. T. M. D. O. aio te mihi 
dare oportere, bie fi} wahrſcheinlich auf diefe Legis Actio bezieht, Sa⸗ 
Yigay Syſtem V 6.377. (Keller a. a. D. $. 14 Note 209 bezieht bie 
Formel anf bie Legis Wetio sacramento, dies hängt mit feiner Anficht von 
der Condictio Rote f zufammen. R.) 

e) (Ueber das Vorbild der legis aclio per condictionem Haben vers 
NGiedene Bermutgungen geäußert: Hufchfe [Richter's Jahrbb. 18376. 891. 
892) und Mominfen [dafelöf 1845 ©. 878]. Grfterer Hält das Fecialrecht 
und Recuperatorenverfahten für den urfpränglichen Sig der Gonbictio [na 
Li . 32 und dem status condietus dies cum hoste], während Letzte⸗ 
ter In der bei der saeramento in rem actio durch bie lex pinaria aufges 
tenmenen Denanclatio: ſich am breißfgfien Tag ad indicem capiendam 
vor dem Magiſtrat wiedereinzuſinden [$. 154 Note a] das gemeinfame 
Wufter des Recuperatorenprogefies unb ber Legis Actis per condietionem 
du erfennen glaubt. Diefe Meinung bringt in bie Entwiclung des Berfahr 
rens mehr innern Zufammenhang. Die weitere Ausführung Mommfen’6 
aber: die Legio Artio habe ihtren Namen von ber Gomperenbinatio [$. 154 0], 















aa M, Civilproceß der früheren Zeit. 


war, entſcheiden ließ ($. 225); wo ein öffentliches Intereſſe 
die proviforifche Aufrechthaltung eines Zuſtands forderte, verr 
fuhr er dem gemäß; ‘) in einem Hall, bey dem Streit über bie 
Freiheit eines Menfchen, hatten die Zwölf Tafeln vorgefchries 
ben, daß die vindiciae-secundum libertatem gegeben werben 
follten.“) Dieß bedeutet aber auch hier nur den factifhen Zu« 
Rand während des Proceſſes, keineswegs betrifft es die Rolle 
der Parteien und die Beweislaft, diefe entſchied fi damals, 
wie fpäter, nad dem Umftand, ob der Menfch, über deſſen 
Breiheit gefttitten wurde, bisher als Freier oder als Sclave 
gelebt hatte ($. 212 Note bb). 


CLXII. Die übrigen Legis Acitones find für befondere 
Sattungen von Rechtsfachen beftimmt, fo daß fie nicht überall 
nad) Belieben angewendet werben fönnen. 

Die erfte derfelben, die wohl nicht viel jünger iſt als die 
legis aclio sacramento, iſt die legis actio per iudicis postula- 
tionem wie Gaius fie nennt, deren voller Name aber ohne: 
Zweifel den Zufaß arbitrive zu iudicis hat. Die Eigenthüm« 
lichkeit derfelben befteht in der Bildung des Gerichts, das für 
die Entſcheldung beftellt wird, darım ift ihter ſchon oben, 
mit Anführung der Fälle für welche fie tatifand ($. 154), ge⸗ 
dacht worden, und dieſe wefentliche Bedeutung brüdt.die bey 
ihr gebrauchte Formel: iudicem arbitrumve postulo uti des 
aus, die jede Partey ſprach, indem fie den von ihr geforderten 
Richter zugleich benannte, während der Prätor felbft noch 
einen dritten hinzufügte.) 

4) Praetores secundum popolum vindiciss diennt, Gato bey deſtus 
v. vindieia: 






“) L.28.24D. de 0. 1. (1,2) Liv. I. 44. 47. Dionya. 
x1. 30. (Vi us Probas Rote m. R.) 

a) Valerius Probus giebt bie Notä: P. ober T. I. A. V. P. V.D. 
mit der Xuflöfung: Praetorem ober Tento oder Tempore ind; ebi- 
tramve postalo uti des; offenbar unrichtig, T bebeutet ben Namen bes 
Riäters, alfo vielleicht Titiom. (Keller, Eivilpr, $. 17 ©. 70 Note 241 
erinnert nicht mit unrecht, daß das Begehren einer beftimmten Perfon tm 








Legis Actionedᷣ (Indieis postulatio, ooadictio), $. 162. BE 


Diefelde Beziehung anf die Bildung des Gerichts Hatte 
die legis actio per condictionem. Condictio heißt die Ber 
ſprechung eines Tags mit dem Gegner, ®) fie gieng darauf, 
daß er am 30 Tag ad iudicem capiendum ſich einfinde. Ste 
iſt eingeführt durch die Ler Silia für die Klage auf eine bes 
Rimmte Geldſumme, für die Klage auf das Geben irgend eines 
andern beftimmten Gegenſtands durch die Ler Ealpurnia. °) 


Cingange der Legis Actio nicht wahrſcheinlich fei und ſchlagt lnach einer 
Demonftatio: Qaod N® N® pecanias exigendas mandavi u, d. gl.] te, 
praetor, indieem arbitrumve postulo uti des vor. Dafür würde aber 
dech wohl abs te fichen müffen. Mir fcheint das altoäterifch unmaßgebliche 
tempori Gier gerabe das rechte Wort. MR.) — Das Blatt, auf welchem in 
der Handſchrift des Gaius die Darfellung diefer Legis Actio fand, ift vers 
Toren. (Moteriell fällt bei dem arbitrinm die Gefahr hinweg, Alles zu vers 
kieren, welche in dem geivagten Character der Wette ihren Grund Hat und 
Naher bei dem sacramento and sponsione certare, wie noch fpäter in ber 
reeta intentio [$. 165] eintritt. Cic. pro Rose. com. c. 4. MR.) 

b) Gell.X.24: sacerdotes quoque popali romani quum condicunt 
iem tertium, diem pereudini diennt. Paulus ex Festo: condictio 
ia diem certam eius rei quae agitar denantiatio. (Die Nothwendigkelt 
gerichtlich er Demunclation, Dernburg krit. Zeitſchr. l ©. 469, iſt nicht 
eweiolich. Bol. Ihering, Geiſt des rim. R. 1S. 147. R.) — Natürlich 
wurde damit der Ausprud des von dem Mäger verfolgten Rechts verbunden ; 
bey Balerins Probus kommt bie Formel vor: A. T. M. D. O. aio te mihi 
dare oportere, die ſich wahrfepeinlich auf biefe Legis Actio bezieht, Gas 
Yony Syſtem V ©. 577, (Keller a. a. D. $. 14 Mote 209 bezieht bie 
dermel anf bie Legis Actio sacramento, dies hängt mit feiner Anficht vom 
der Gondictio Rote zufammen. R.) 

) (Ueber das Vorbild der legis actio per condictionem haben vers 
ſchiedene Bermuthungen geäußert: Huſchte [Richter’6 Jahrbb. 1837 &.891. 
892] md Mommfen [dafelöf 1845 ©. 878]. Grfterer Hält das decialrecht 
und Recuperatorenverfahren für den urfpränglichen Sig ber Condictlo [nach 
Livios I. 32 umb dem status condietas dies cum hoste], während Letzte⸗ 
ter in der bei der sacramento in rem actio durch bie lex pinaria aufges 
lemmenen Denunciatio: Ah am dreißigſten Tag ad indicem capiendam 
vor dem Magifirat wiebereinzufinden [$. 154 Note a] das gemeinfame 
Rufter des Recuperatorenprogeffes und der Legis Actio per condielionem 
m erfennen glaubt. Diefe Meinung bringt in bie Entwicklung des Verfahe 
us mehr innern Zufammenhang. Die weitere Ausführung Mommſen's 
aber: die Legis Aetio habe ifrenRamen von der Comperendinatio [$. 1540], 









v⸗ M. Gioliproceh: ber fräferen Zeit. 


Schon jur Zeit des Gaius war es zweifelhaft, auf weichem 
Grund ihre Einführung beruße, cum de eo quod nobis dari 

oportet, potuerimus sacramento aut per iudicis postulatie- 
wem agere. Es läßt fi eine doppelte Beranlaffung denken. 
Die eine if, daß man biefe einfachfte aller Sachen, wobey der 
Richter fireng an den wörtlichen Inhalt des Beichäfts gebun- 
den, fein Offictum alfo eng begrängt war, ausſchließend an 
einen Einzelrichter weifen wollte, auf daß das Collegium der 
Decemvirn nicht mehr damit behelligt wuͤrde.) Die andere 
wäre die Aufhebung des Erebitirend durch Nerum, und bie 
Entſtehung der neueren Eontractsformen durch Stipulation, 
durch Einſchreiben in die Hausbücher, und beim Darlehen 
durch einfaches Hingeben des Gelves,‘) die, wenn auch im 
ius geotium längft anerfannt, in den Zwölf Tafeln noch nicht 
garantirt waren, wegen beten alfo nicht lege hätte gelingt 
werben Können. Wahrſcheinlich haben beide Veranlafſungen 
zuſammen gewirkt. ') 


alſo der breitägigen Machfriſt, ba bie Denumdatien ber breipiglägigen 
Gavxvifriſt nur eine einfeitige dictio, keine oo a diotie geweſen fei, — if, 
abgefshen von andern @rünben [f. 53 0], gegen Gai. IV. 18 unb 15, wo 
vr Dt venirent beutlid) genug auf eine gegemfeitige Denunciatie bins 
wech. R.) 

4) Bwax tonnie and; bey ber logie actio saoramento uaqh ber Zar 
Binoria ein deichter gegeben werden, das hieng aber von bem Willen ber 
Barteien ab. 0) Pecunia stipulata, expensa lata, sdaumerata 
Cie. pro Rosc. com. 4. 3. 

S) Gine veitte, bie dahin geelit bleiben mag (bie Bermeibung der 
Strafe am das Aerar, am deren Stelle nach ber lex eilia eine Guecmmbenge 
ſttafe von 33% Procent au den Gegner trat), {R genannt in Puchta veris. 
np. lil p. 9. (Dies iſt one Zweifel ein meientlihes Diewent, nur wu 
dabel nicht bie Vermeidung bes Sartamentum, fondern bie [burdp ben Ver⸗ 
fall ber moraliſchen Grundlagen des Credits gebotene] poesa perädiae 
debitoram [Gell. 20,1] als vorherrſchend betrachtet werden. Diefe Strafe 
Reg, wenn der Schuldaer auch das Bahlungsverfprecgen zu laugnen wagte, 
fogar auf 50 Procent [$. 157 ©. g., denn grave est fidem fallore L. 1 D 
86 pes. oonst. 13,5], höher aber Eonnte man ver dem Judieat nicht gehen, 
5 160 m. — Bine vierte Deranlofjung der neuen Actio Ing ia bem Pro⸗ 


2rgis Weliones (manus isleatie). £. 162, w 


Eine garız eigenthamliche Bewandtniß, wodurch fle fh 
von allen bisherigen unterfheidet,, hat es mit der legis actio 
per manus inieclionem, die als eine nothwendige Ergänzung 
für jene ſchon ber Alteften Zeit angehört. Im gewiſſen Fällen 
konnte durch feierliche Ergreifung des Beklagten vorgefchritten 
werben. Der Mäger ſprach in folennen Worten den Grand 
aus, z. ®. quod tu mibi indicatus sive damnatus es sester- 
tium decem milia , quae dolo malo non solvisti, ob cam rem 
ego tibi sestertium decem miliam iudicati manus iniicio, und 
legte zugleich Hand an den Beklagten. Wo dieſe Legis Actio 
geftattet war, fiel die In Jus Vocatio weg, der Kläger ergriff 
den Bellagten,, wo er Ihn traf, brachte ihn vor ben Prätor, 
amd nahm mun jene folenne Manus Injectio vor.s) Sie war 
in ihrer urfpränglichen Geftalt nicht die Einleitung zu einem 
Rechtsſtreit mit dem Beflagten, diefer wurde vielmehr dem 
Möger fofort überantwortet, der ihn mit ſich nehmen und feſ⸗ 





36, d. h. aber nicht in der oondietio anf den Dreißigſten: diefe iR uralt 
[5.154 a], fonbern in dem Hrgern Beweis und Eretutionoverfahren [Lex 
inl, manieip. 40—45. Paul. II. 1. $. 1]: bie Macht des Brätors den Eid 
über das gange Mectsverhältniß zu erzwingen und ben Gibesweigernden 
astra ordinem zu: Bahlung anzuheiten [L. 34 $. 6 L. 14 de iureiar. 
12, 2], Die fon Blautus [Rud. prol. 14. Carc. 4, 2. 10. Pors. 4, 3.9. 
Baceh. 2, 3. 36) fennt, Tann nur ans ber lex ailia herräßten, Die lex 
ealparsin. Dehmte dieſes Cibess und Erecutlonorecht auf emnis corta ras 
“2 L.34 pr. D. de iureinr. 12, 2. L. 118. 13 ror. am. 25,2 und 
gab dem arbitrium Iiti nestimandao feine [$. 173 4.4. 179 114. 166 r 
wm awähuenbe Gehalt, die Succambengfizafen blieben jeboch auf pecuaia 
erodita mad eonstituta befhränft. Se erflärt ſich zugleich bie Stellung 
Diefer Lehren im den Ouclien. — Gine aubere Auflcht feßt Keller $. 18 
©. 79 auf. Cr Hält die sponsio für präjubijiell, allein dann wärbe bie 
Rekiguletio überüifg fein und für bie Bälle der lex calpurnia, wo fie 
vang fehlt, ſchon eine Formula angenommen werben müfjen, während Gaius 
4, 19. 33 am von einer &rgj6 Wetio weiß, auf weldje auch Das abgetveunke 
arbitriem befimmt genng hinbentet. 8.) 

) Bo deher eine anfergerihtliche Manns Injectio geftattet wer, 
Vürfen wir fliehen, Daß biefe Begis Wetio darauf folgte, wenn ber Beflagte 
Rp mit dem Mögen widgt auf dem Weg zum Gericht abfand. 


os M. Gintiproreß: ber feäheren Seit, 


feln Fonnte, wenn ſich nicht ein tächtiger Vinder famb, ber für 
ihn eintrat, die Klage (sacramento) übernahm, und jenen das 
durch befreite. *) Die Falle, mo biefe für den Beklagten fo 
gefährliche Actio eintrat, waren nad) den Zwölf Tafeln fol- 
gende: 1) Gegen einen verurtheilten oder pro damnato eradj« 
teten Schuldner.i) 2) Gegen den far manifestus.*) 3) Wenn 
jemand einen im Zuftand der Freiheit lebenden Menfchen als 
feinen Sclaven anſprach, in servitutem vindicitte, fo führte 
ex diefen Proceß nicht mit ihm felbft (eine ſolche Verhandlung 
mit diefem Menfchen wäre im Wiverfpruch mit feiner Behaup⸗ 
tung, daß er fein Selave fey, geweſen), fondern mit einem 
Aſſertot oder Binder, d. h. er verführt gegen jenen Menſchen 
durch Manus Injectto mit obiger Folge.) 4) Aus den ges 
fammten Nachrichten über das Rerum geht hervor, daß diefer 


H) Festus: Viodex ab eo quod vindicat, quo minus is qui pren- 
sus est, ab aliquo teneatur. ©, auch $. 160 Note e. 
) Dahin gehört wer der In Jus Vocatio nicht folgfam iR, überhaupt 
der indofensus ($. 160), ber nes oonfensus ($. 173). 
. 15.80 6. 335. 







literarum ludi erant) minister decomviri libidinis ( Tlau 
der fle als feine Sclavin vindiciten follte) manum inieelt, soı 
iam servamque appellans sequi se iubebat. Bionmern (Gioliproceß 5. “ 
ereifert fich fehr gegen Heffter, der dieſen Ball der Manus Injectio bemerkt 
hat (observ. ad Gaii comm. IV p. 15)5 es würbe ihm aber ſchwer gewor⸗ 
den ſeyn, anzugeben, wie denn fonft gegen ben als Sclaven ik Anſpruch 
genommenen Hätte verfahren werben follen. Das Berfahren gegen einem 
Menſchen, mit dem ſelbſt man nicht den Proceß führen wird, iR ſtets manas 
iniectio. — Es ift hier der Ort, die Cutſcheidung des Decenwir Appins 
gu erflären, von dem erzählt wird, er habe gegen bie ausbrädliche Vor⸗ 
ſchriſt des von ihm ſelbſt verfaßten Geſetzes bie vindicine secundum liber- 
tatem verweigert ($. 161 Mote m). Daß fein Verfahren auch formell fo 
frech gefepwibrig war, wie es in ben Grzähfungen dargeſtellt zu werben 
pflegt, if kaum denlbar. Das Geſetz geftattete dem in servitatem Vindi⸗ 
cirenden die manus iniectio, zugleich befahl es bie viodiciao secandum 
libertatem;; bie Anwendung blefer lebten Vorſchrift fept aber voraus, daß 
eine Vindication ſtattſindet, alfo daß ein Vinder eintritt, der den Proceß 
überninmt. Dann und nicht früher iſt der Ergriffene bie zur Catſcheidung 





kegls Wetiones (mann: inlootie). q. 162. ” 


mit Unwenbung der Mancipationsform (per aes et libram) 
eine Geldſchuld comfitwirende Gontract dem Gläubiger eben ⸗ 
ſalls das ſtrenge Verfahren mit Manns Injectio verichaffte, 
dem ſich der Schuldner durch jene Berpflichtungsart im Vor⸗ 
aus untertwarf; wer fich durch Rerum verpflichtet hatte, wurde 
gleich von vorn herein pro damnato behandelt.”) 

Abe diefe Fälle werden unter dem Ausdruck zufammenges 
fat: Die Manns Injectio findet Statt gegen den Judicatus 
uab gegen ben, welcher pro iudicato erachtet wird; auch in 
der Legis Actio ſelbſt lamen die Worte entweder iudicati (f. 
die obige Formel), ober pro iudicato por (ob eam rem tibi 


fregugeben. Für Appius, um bie Jungfrau durch feinen Glienten in feine 
Genalt zu befommen, fam es daher nur darauf an, einen Zeitpunft zu frefz 
fen, wo zu erwarten fand, daß ein Binder nicht fofort fich finden werde, 
indem vie Angehörigen abwefenb waren, Andere ließen ſich wohl durch Die 
Scheu vor dem mächtigen Maun abſchrecken, oder man Fonute im Noihfall 
iste Tüchtigkeit ale Vindices beanftanden. Go gefchah e6; in unziemlicher 
Gile, aber ohne Verlegung des formellen und gefchriebenen Rechts, gab 
Aypins, ale ſich fein Binder anbot, fein Decret, das dem Bindicanten die 
augfran überlieferte. Nach dieſem kamen erſt Oheim und Verlobter ber 
Unglüdtichen Hinzu, fie boten ſich als Vindices an, Appius konnte dieſen 
Auteag für Heute wegen gefchloffenen Verfahrens, und auch abgefehen das 
von, wegen des Naͤherrechts des angeblichen Vaters verwerfen. Das böfe 
Sewiſſen Hieß ihn nachgeben, erfchien der Vater am andern Tage nicht 
(and er glaubte bieß verhindern zu Fönmen), fo war dieß als ein Mufgeben 
feines Rechts, als ein Bugefländniß an den Kläger zu behandeln, und man 
gewann buch den Aufichub einen definitiven Sieg in der Sache. Erf als 
der Bater am zweiten Tag wirklich erfchien, tig ben Decemvir die Wuth, 
Äh getänfcht und den mohlangelegten Plan vereitelt zu fehen, über bie 
Göhranfen des formellen Mechts hinaus, doch auch diefes nicht ohne einigen 
Sein, deun er hielt uur jenes erfle Decret aufrecht, das im Grunde nicht 
aufgejeben, fondern nur in feiner Wirkung ſuſpendirt werben war, indem 
er die Fortfegung ber Verhandlungen felbft ohne Zweifel auf einen andern 
Tag verſchob: priusquam aut ille (ber Mäger) postalatam perageret, - 
at Virginie respondendi daretor locus, Appias interfatur (Liv. III. 
A). Echebliche Einwendungen gegen biefe vermeinte Manus Injectio 
macht Schmidt [von Iimenan], Zeitſchrift für geſch. Kechtswiſſ. XIV, 3 
1848} &, 77 f. ®.) 
m) Die Ratur des Nerum wird im Privatrecht wert werben. 
Budzta Jafitutionen. II. 5. Hufl. 
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pro iudiceto manum iniiio). Durch fpätere Geſede wurbe fie 
pro indioate noch in einigen auderen Fallen gegeben, wo die · 
ſes Rrenge Berfahren gerecht und zwechmäßig ſchien. So durch 
die Ser Publilia dem Gponfer gegen ven Gchufner, für ven 
ee ſich verbürgt und bezahlt hatte, wenn ihm nicht innerhalb 
ſechs Monaten das Bezahlte wieder erſtattet war (actie de- 
pemsi), durch bie Der Furia gegen den Gläubiger, der von 
einem won mehreren Sponfores mehr ala den ihn treffenden 
Theil der Schuld beigetrieben hatte. Später indeffen fan man 
die Vermehrung Diefer Fälle bedenklich, im Imtereffe ber büre 
qerligen Freiheit entſtanden Beſchraͤnkungen der Manus Ins 
jectio, thells durch den Einfluß der Prudentes, theils durch 
Geſetze. In einigen Geſeten, welche die Manus Jujectio 
gaben, mar nicht ausbrüdlid geſagt, daß fe pra indicate 
Rattfinden fo: fo in ber lex furia testamentaria gegen ben, 
welcher ein größeres Legat, als das @efeh geftattete, angenom ⸗ 
men hatte, in ber 2er Marcia gegen die Wucherer, die unge 
ſebliche Zinfen beigetrieben hatten. Dieß gab, da «4 gerecht 
ſchien, das frenge Berfahren fo viel möglich einzufchränfen, 
Beranlaffung zur Annahme einer Manus Injectio, die man 
pura {m ©egenfag zu der pro iudicato nannte, und bey wel» 
ger von jenem Verfahren nichts übrig blieb, als die Einlei« 
tung durch das außergerichtliche Ergreifen und bie nor dem 
Prätor gefprochenen Worte, ver Veklagte bedurfte Mer feines 
Binder, er konnte manum sibi depellere et pro se lege agere, 
d. h. es wurde vom da am gegen Ihn mit einer ber übrigen 
begin astionen gellagt. Disß ſuchte man auch für feühens 
Gefehe, wenn darin nicht bie Worte pro indicate ftanden, 
geltend zu machen. Die Rechtsunſicherheit, die dadurch ent» 
fanden war, hob eine Lex, deren Name bey Galus nicht voll⸗ 
Tommen lesbar ift,") durch die Vorſchriſt, def die Manus 


") Gai. IV. 25. In der Handſchriſt Hat man gelefen lege vallia oder 
anch wauie oder anlein. Die Vermutungen: valgia, vilua, velleie, 


2egis Mctiones (manus iniectio). 5. 162. - 


Injectio mit der alten Wirkung nur in zwey Hallen ſtattſinden 
fol; gegen ben Jubicatus und bey ber aelio deponsiz in 
allen andern blieb von ihr wur jene außergerichtliche Ergrei · 
fung übrig. Ueber die Aufhebung eines wichtigen Fallo, des 
Rerum, haben wir noch eine befondere Nachricht. Ein Gefeg, 
welches in der Mißhandlung eined Tünglinge C. Publilins 
durch deffen Glaͤubiger feinen naͤchſten Außerlichen Anlaß ger 
habt Haben fol, °) ſchrieb vor, ?) daß bie gegemwärtigen und 
fnftigen Reri befreit feyn folten, d. h. daß ein Nexus bie 
Folgen der Manus Injectio ohne Binder durch feine eigene 
Stelung vor Gericht ſollte abwenden koͤnnen, woburd das 
Rum aufhörte dem Glaͤubiger einen befondern Bortheil au 
gewähren, und darum außer Gebrauch fam. Man pflegt die, 
ſes Geſch 2er Poͤtelia oder Bötella Papitia zu nennen. Dieß 
grändet fid) lediglich datauf, daß Lwins erzählt, der Senat 
habe den Eonfuln geboten, ein Geſetz jenes Inhaltes einzu 
bringen und daß er biefe Thatſache in das Jahr 428, wo C. 
Börlius uud 2. Papirius Eonfuln waren, einreiht. Geben 
mir dieß auf (und mit voller Beftimmtbeit fagt nicht einmal 
Wins, jene Eonfuln hätten wirklich das Geſeh eingebracht), 
fo haben wir überhaupt feine Beranlaffung mehr, das Geſet 
einem Pötelins zuzuſchreiben ; biefi haben Die überfehen, welche 
jenem Gonful deu Dirtator Bötelius vom Jahre 441 ſubſti⸗ 
tuiren wollen.*) — Hier dringt fi} folgende Bemerkung auf. 
varia, aquilia führen zu feinem iegendwie erheblichen Mrfultat, Eher Fünnte 
Die le publitie Dep Dem sponser gemeint feyu. (gi. Metes. ER.) 

#} Lie. VII. 28. Cie. de re pohl. II. 34: quam sunt prepter 
wius ibidinem omnia nexa civium liberata, nestiergae posten deei- 
tan, unb die valefianifchen Ancerpte aus Dionyfius (Oxon. 1704 p. 709), 
Varre de L.. L. Vn. 108 (Möller) nad der Jerentiuiſchen Handſchrift, 
{uns des die andern gefleffen find) won bem Serum : heo C. Pepilie vo- 
are sille dietstere sublatum ae Beret, at omnis gel hosam coplam 
irarant, ne essont nexi scd solatl. 

P) Bel. Ganigun über bas altrom. Gchuiwwecht (1834) ©. 16. 

O) Riebuße (cm, Geich. DIE ©. 178. 248). Mom der gleichen I 
nahe iR die Ommendation des Varro Poetelio lat Popilio amegegangen, 

7* 
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Drey Thatſachen And uns überliefert, bie theils entſchieden 
theils hoͤchſt wahrſcheinlich in einer inneren Beziehung zu eins 
ander ſtehen: die Aufhebung des Rerum (von Barro, Cicero, 
Lotus, Dionyfius bezeugt) durch ein Geſetz, defien Name 
nicht ficher iſt, ) die Befchränfung der Manus Injectio, für 
die Balus ein Geſetz von zweifelhaften Ramen anführt 
(Rote n), und die 2er Silia, welche eben für den Ball, bey 
dem das Rerum üblich war, eine neue Legis Artio einführte 
(f. oben). Sollten dieß nım wirklich drey verfchiedene Gefege 
ſeyn? Undenkbar wäre es nicht, ja es würde fich biefer Um» 
Rand ganz gut erklären laſſen, aber wir müflen nicht vergeflen, 
daß die Eriftenz dreier verſchiedener Gefege durchaus nicht 
hinlaͤnglich beglaubigt iſt.) 

Die lehte Legis Actio, die mit der Manus Injectio das 
gemein hat, daß fie nicht auf die Anordnung eines Judiciums 
gerichtet iſt, aber von allen dadurch ſich unterfcheivet, daß fie 
nicht vor dem Magifttat, auch nicht gegenüber dem Gegner, 
alfo gewiffermaßen extra ordinem des alten Rechts vorge 
nommen wirb, iſt die per pignoris capionem. Sie befleht 
in der Wegnahme einer Sache mit feierlichen Worten, vie 
den Grund der Pfändung ausdrüdten. Das Pfand mußte 
von dem Schuldner gelöft werden, ober es wurbe verfauft.‘) 
Die pignoriscapio, die der Magiſtrat durch einen Diener voll⸗ 


welche Lachmann fo vervollflänbigt Hat: hoc C. Posrelio Lisone Yisulo 
dictatore sublatum me Aeret: et ommes qui bonam copiam inrarant, 
ne essent nexi, dissoleti. (Üben fo jedt Oujqhle, Merht des Rerum [1846] 
©. 199-131. ®.) 7) Das hendfigeiftliche sillo bay Barzo Könnte 
‚gar wohl Silio zu leſen ſeyn. 

s) (Hufchle a. a. DO. ©.143—147 vermuthet, die lex vallia Note m) 
möge eine lex valeria bes Dietators I, Balerins Corvinus gewefen fein, 
mit der man den gefährlichen Schulbueraufſtaud im Jahr 413 [Vietor de 
viris ill. 29. Appian. de reb. samait. I. 1. 2.] beſchwichtigt hade. Der 
Aufhebung der erecutiven Manus Infertio bei beſtrittenen Forderungen fei 
dann als ein weiterer Schriti Das Merbot dieſer Progefform bei eingeflanz 
bener Schuld [dcch Die lex poetelia] gefolgt. &.) 

&) Gai, IV. 32, 


Legis Wetiomes (piguoris capio). $. 162. 101 


Rreden ließ (Bd. I 5. 79 Rote u und unten $. 179), ift hier 
nicht gemeint, fondern bie einer Privatperfon zuftehende ; den · 
noch aber haben alle Fälle, wo fie theils nach altem Gewohn⸗ 
heitsrecht, theils nach gefeglicher Vorfchrift Rattfand, einen 
engen Zufammenhang mit dem öffentlichen Intereffe. Bor 
allem gehört .bahin bie pignoriscapio rei militaris, die der 
Soldat wegen des Solds, aes militare, der Ritter wegen des 
aes equestre (Summe für das Pferd), und wegen des Futs 
tergelds, aes hordearium, gegen ben hatte, der es zu bezah ⸗ 
len ſchuldig war. Diefe Gelder pflegten nämlich in after Zeit 
nicht aus dem Aerarium gezahlt, fondern die Einpfänger an 
diejenigen unmittelbar gewiefen zu werben, denen biefe Leis 
Rung auferlegt wurde.) Wie die Soldaten Forderungen gel⸗ 


m) Liv. 1.43: — et quibun equos alerent, vidaae adtributae, 
gene bien milia aeris in annos singulos penderent. Gai. IV. 27: — 
sam propter stipendiam licebat militi, ab eo qui nes tribuebat, nisi 
daret, pigous capere —. Cato apud Gell. VII. 10: pignoriscapio ob 
aes militare, yuod aes a tribuno aerario miles accipere debebat —. 
Paul. ex Festo: aerarii tribuni a tribuendo aere sunt appellati. Aera- 
sum sane popnlus romalus in nede Satarni hebuit, Diefer lehte Saß 
wigt, daß bie tribuni aerarii mit dem Werarium nichts zu thun Hatten, 
wub daflelbe geht aud) aus der Grflärung des Namens im erflen Sup here 
vor, fo wie aus bem dieſer Mißdeutung ganz entnommenen: tribuni aeris 
bey Plin. bist. nat. XXXIN.7. Daß biefe tribunf aerarii (die auch unter 
den Yubiers der Lex Amelia vorkommen Bp, 1 ©. 277) keine Magifrete 
waren, wie man früher geglaubt hat, womit fich denn freilich die pignoris- 
eapio der Soldaten gegen fie, und eben fo bie beträchtliche Anzahl, welche 
vie Ser Aurelia vorausfeht, jchlecht vertrug, dieß hat fehr gut und übers 
jeugenb nachgeiviefen Madvig de tribunis aerariis 1838. (hen fo wenig 
aber Dürfen fie mit den bürgerlichen Txipusuorfiehern [curatores tribuum] 
bentißeist werben, wie Mommfen [die römiſchen Tribus, 1844 ©. 24. 
31-57. Bol. dagegen Hufehle in Richter's Jahrbb. 1845 ©. 591 f] 
seiten Hat. Vielmehr waren fie Militärintendanten, denen in früherer Zeit 
die Bahlung des Goldes fo aufgelegt war, daß bie Soldaten mit ihrer Sold⸗ 
forberung unmittelbar an fie gewieſen wurden. Der erfte unter ihnen hatte 
meleig die Life [tributus] des Soldes und ber Lieferungen zu entwerfen. 
[BeRus im Anszuge s. v. primanus tribunus erat, qui primae legionis 
tibutem seribebat.] Nach Abſchaffung ber Pigneris Capio, bie ſchon zu 
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tenb machten, die ihrem Urfprung nad öffentliche waren, fo 
war dieß auch der Fall bey den Publicanen, denen die pigno- 
Fiscapio twegen der gepachteten Staatseinkünfte gegen bie Ab⸗ 
gabenpflichtigen ebenfalls gegeben war. Eine andere Elafle 
von Fällen betrifft das ius sacrum. Die Zwölf Tafeln liegen 
bie pignoriscapio zu gegen den, welcher ein zum Opfer bes 
Aimmtes Thier kaufte und ven Preis nicht zahlte, ferner gegen 
den Miether eines Thiers, defien Miethpreis zur Verwendung 
in dapem (in sacrificium) beftimmt worben if. ”) 


b. Bormulae 
aa. Allgemeines, 

CLXIH. Die eigentliche Fotm der Legis Actiones beſtaud 
darin, daß durch mündliches Ausfprechen gewiſſer Worte der 
Proceß begonnen wurde, und der Anfpruch, den man geltend 
machte, mit Gefegesworten bezeichnet werden mußte. Wer 
darin fehlte, verlor ven Proceß. Diefe enge Anfchliefung an 
das gefepliche Recht hemmte nicht eine weitere Entwidelung 
des Rechts, folange diefe an dem eigentlichen Geiſt des Jus 
civile fefthielt (Bd. 1 5. 78), als fie aber unter den Ginflüffen 
des Zus Gentium eine freiere und felbfftänbigere Richtung 
nahm, mußte jene Nothwendigkeit der Legis Actiones eine 
immer drüdenbere Feſſel werden. Aber dieß war es nicht allein, 
was eine andere, biefen Beduͤrfniſſen entfprechendere, bieg ⸗ 
famere Form des Verfahrens wünfchenswerth machte. Wären 
audy die Prudentes bereit geweſen, fofort der Erweiterung des 


Cato's Zeit antlantet war, gieng bie Soldzahlung von den Tribunen auf 
die Quaſtoren über. R.) Zur Zeit der 2er Murelia Hatte demnach ihre 
urfpränglidye Bebentung Iängft aufgehört, und ber Name bedeutete (ie 
der ber Ritter — Schol. Bob. p. 229 Orell. tribuni aerarii et equites 
eiusdem scilicet ordinis viri) nur norh einen gewiſſen Genfns. &o Fommt 
er auch noch fpäter für eine Richterbecnrte vot Plia. hist. nat. XXXI11. 7.8. 

v) (Die Lex, deren Name bei Gal. 4, 28 nm Halb zu Iefen war, iſt die 
lex praediatoria, d.h. ber Volfefchluß über bieRealifirung ver fr Staals · 
ſchulden beftelten Sicherheiten. Lex Flavis Malacit. 64. Mommrfer 
Stadtrechte ©. 474, .) 


Gerunlae. $ 108. 103 


Rechtebewußtſeynd durch Anfhgung, wis *ö uben Hätte glüden 
wollen, an die gefeplichen Säge Plad zu machen, fo Hätte «6 
nicht fehlen Tönen, dag man in ber Legie Mctio einen Au⸗ 
Mu genannt hätte, von dem ber nachher vor dem Richter 
vetzebtachte ganz vorfihleden war, die Thellnahme bes Ma⸗ 
eiktats wäre eine ganz leere Form geworden, waͤhrend der 
Richter, durch feine Votzeichnung feiner Thätigfeit wicht be 
ſchräntt, eine unberechenbate Macht erhalten hätte. Gerade 
dieſes Bedurfniß, unter dem ſich ausdehnenden Recht dem 
Magiſtrat eine maßgebende Mitwirkung zu bewahren, und der 
mit dem Recht feldf warhfenden Macht der Richter Schranten 
a ziehen, alfo mit einem Wort, eben bie Vortheile der Treu⸗ 
nung des Berfahrens in Zus und Judicium feſtzuhalten, führte 
in der neuen Einrichtung, bie hier beſchtieben werden fol. Sit 
verftärfte von Einfluß der Magifrate, und flinmte fo mit bet 
gungen Richtung zuſammen, welche bie Eutwidelung ves rö ⸗ 
uilſchen Staats aahm. 

Dieſe einflußreichere Stellung geflaltete ſich uerſi bey bee 
Veregtine njutisvietion. Ob nicht hier ſchon das Werfahren, 
das nachher auf Die Römer Abergetragen warb, im Weſeat⸗ 
lien ih gebildet Hatte, mag dahin geftelit bleiben, unmahre 
ſheinlich iſt es nicht.) Für die Römer blieben die Legis Actio ⸗ 
aes das ausſchliehiiche Verfahren bis zur Ler Aebutia, welche 
neben ihnen ein anderes Werfahten, das durch Formula ein» 
führte (Bo. J 5. 80). 

Diefes neue Verfahren befand darin, daß der Proceß er⸗ 
Öffnet und anhängig gemacht ward durch eine Schrift, in wels 
er der Magiftrat die Streitpunfte zuſammenfaßte, per cott- 
cepta verba. Die Schrift heißt formula. Diefe enthält 1) die 

@) Din Legie Motlo wor det Peregrine nicht fähig, aber ihte Anwen 
Yang ließ ſich fo benfen, daß ber Peregrine einen Burher zum Wertcehe 
hen wußte, ber fr Hm ale motor auftrat, wie ed noch fpäter bey den 
pocuniae ropatundan gefihah ($. 156). Die mag der Altefte Modus bey 
Deecho yeeifigen Rdınern md Persguinen getvefen fehn, ber daun vielleiiit 
Hinam Dim fokteren cowiſchen analogen Dexfahren Bloy macht·. 
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Beftellung des Judiciums, vor dem die Sache verfanbeit wer» 
den fol: Octavius index esio,*) ober: P. Cornelius, C. 
Laelius, M. Sempronius recuperatores sunto ; bey dem Fate 
mularverfahren wurbe ſtets das Judicium beftellt, — um die 
Sache an ein Rändiges Gericht zu bringen, mußte durch Legis 
Actio geklagt werden; 2) die Inftruction des Richters, welche 
durch Zufammenfaflung des Streitpunfts mit der Anweifung, 
nad Befinden: si paret — si non paret zu entſcheiden, er⸗ 
theilt warb. 

Das Berfahren mit Legis Actiones wurde nicht anfgeho- 
ben, weber durch die Ler Aebutia, noch durch bie beiden Leges 
Juliä, weiche es noch mehr als jene einfchräntten.‘) Schon 
durch die Webutia aber wurden gewwifle Legis Actiones ſicher ⸗ 
lich ganz abgefcyafft, fo die per condictionem, die in der That 
feine Bedeutung mehr hatte, und felbft nur eine Art von 
Webergangsbilvung zu dem neueren Berfahren geweſen war, 
vielleicht auch (Die Erbtheilung ausgenommen $. 314 b. R.) 
die per indieis postulationem. Seit den Leges Juliä blies 
ben nur zwey Faͤlle übrig, wo die Legis Actio geflattet ward: 
wegen damnum infectum (ohne daß Gaius bie Form näher 
angiebt, er fagt nur, daß fie bier niemals wirklich vorfomme), 
und wenn die Rechtsſache vor die Centumvirn lommen fol, 
wo fie durch legis actio sacramento vor einem Prätor oder 
Praͤſes Provinciä eingeleitet werden muß‘) Damit waren 


8) Cio. in Verr. II. 12. (Valerius Probas: I. E. iudez esto. #.) 

©) Gel, XVI. 10. Gai. IV. 30. 31. De die logis aotio zicht bieß 
für ein privatam iudieium, ſondern auch bey einem publieum (fo bey den 
repetundae) vorfommen fonnte, fo if es das Matürlichfle bie „‚duas 
ialins‘“ yon ben legos iudieioram privatoram und pablicorum bes Augufl 
(ober ber lex iulie repetundarum bes Gäfer: Muborff, Zeitſcht. XU 
©. 136149. 8.) zu verſtehen. 

dj Gai. IV. 31: ante lege agiter sacramonto apud praoterem 
urbasum sut perogrisum pracsidemvo provinciae. Kpl. Bd. I 5. 3 
Rote m. Die Vornahme ber Legis Actio war eine reine Formalität, barım 
war es gleichgaltig, bey weidhem Magifxat (feine Bähigleit zu dicſer 














Bermnlas. 5. 16% on 


vie übrigen Legis Actiones außer Anwendung gefeht, und nut 
dadurch noch in einer Art von Geltung, daß ihre Vornahme 
bey manchen Klagen in Formularproceß fingirt wurde, d. h. 
Viefe Klagen auf dieſelbe Leiftung gegeben wurden, die hätte 
gefordert werben fönnen, wenn bie Legis Actio vorgenommen 
worden wäre.*) 

Es ift ſchon bemerkt worden, wie durch das neue Berfahr 
ten die Thätigfeit des Magiftrats erhöht wurde. Während 
bey ber Legis Artio feine Rolle eine ziemlich paffive war, fo 
hatte er num die Formula, alfo die Klage in ihrer proceffualte 
ſchen Geftalt, abzufaflen und zu geben: iudicium, formulam, 
actionem dabat, die Partey poftulirte und impetrirte fie, ſey 
es in Gemäßheit des Jus civile (denn auch die civiles aclio- 
nes mußten doch erft von dem Magiftrat concipirt und fomit 
gegeben werben) oder des Edicts. Der Magiftrat konnte aber 
die Formel, die fi die Partey erbat, aus beflimmten Grün« 
den verweigern, denegare aotionem, fo 1) wenn bie Klage 
gar nicht im Recht begründet iſt, wenn es gar feine ſolche 
Klage, wie fie poftulirt wird, giebt; 2) wemn die Anftellung 
der Klage contra bonos mores ift, fo namentlich) eine turpis 
obligatio geltend gemacht werben foll;') 3) wenn die Klage 
im Cdict nur fo verſprochen ift, daß ihre Verwilligung im ein⸗ 
seinen Fall von dem Ermeſſen abhängig gemacht vwirb;®) 
4) wenn die Nichtzuftändigfeit der Mage ohne Unterfuchung 


Vanstion verausgefeht, Bo. I $. 92) fie geſchah, dieſer Magifzat haste 
Teinen Ginflnß auf ba6 oontamviralo iudiciam basam, daß ex bey ber 
Begis Achio mitwickte. 

©) So bey ver Rlage des Publicanns gegen den Sollpflichtigen Gai. 
IV. 32, während vor den Leges Julia dem Publicanen noch die pigneris- 
wapio felbR zußand. Cio. Verr. Ill. 11. 

- NL. 26.27 D. de V. 0. (45, 1.) 

5) 3. 8. das Geist: Qui servum alienum adversus bonos moras 
vorberavisse, devo eo iniussu domini quacationem habnisse diseler, 
im cum indieium dabe. Item si quid alind fastum esse dicetur, sauna 
sageita indieium dabo L. 15 $. 34 D. de iniar. (47, 10) 


2... ®. Gisllpesceh : vor fehferen Beit, 


auf der Hand Liegt, 3. B. der Schuldnet bereit iſt gu aahten,") 
oder die Sache erwieſenetmaßen ſchon entichieven iſtz) 5) ale 
Zwangsmittel gegen einen Ungehorfamen, um ihn vucch Bere 
weigerung des Klage zur Befolgung eines Gebots gu vor 
mögen. *) 


bb. Bartes Formulae. 

CLXIV. In die Kormel werden die Anträge ber Bar 
teien zur Nachachtung des Gerichtd aufgenommen und in bie 
procefiualifche Form gebracht. Die Formeln befommen ihren 
Inhalt theils durch die Anfprüche und Anträge des Klägers 
theils durch Anträge des Bellagten. In Beziehung auf die 
Anträge des Klägers, infofern alſo die Formel die Klage ent: 
halt und gefaltet, wovon hier zunächft die Rede ſeyn wird, 
Tann fie vier Beſtandtheile haben (partes formulae), wenn 
auch nicht ale neben einander in Einer Formel vorfommen 
können: demonstratio, intenlio, adiudicatio, condemnalio.‘) 


H L. 30 D. de selot. (48, 3) L. 21 D. de indie. (6, 1.) 

q Cie. pro Flacco 21. 

%3.®2.L. 18.10. 13 D. de oollat. (37, 6.) 

@) Gai. IV. 39. 52. Zur Veranſchaulichung mag hier einftveilen fol- 
gende Bormel ſtehen: Quod Aulas Agerius de Numerto Nogidio Ineertum 
stipalaes ost (Demoufretie), Quidguid ob cum rem Numerium Nepi- 
‚AuloAgerio dare fasare oportet (Intentio), Bias jadex Numerium 
Negidium Aulo Agerio condemnato, si nen paret absolvito (Gondems 
natio). Den Kläger pflegen die römifchen Juriſten in ihren Auleitungs- 
formulerien mit Autes Agerius (ber Rede, welcher ach, dem Deflagten 
mit Numerius Negidies (ber zahlen foll md ſich weigert) gu beyeidgum, 
ein altväterifcher Scherz, der in ben Unterrichtebüchern heriöumatih fonts 
gefüßrt warb. (Cine Gewiscigkeit rat ein, wenn Ane Bariei piſchen der 
Supelatien und Litie Conteſtatio ihren Namen durch Gapitis Discinutio 
‚ober Annahme eines fremden geändert hatte, Bon blefem Ball hauvelt ein 
ragment des P. Aufidins (Naumſa oder Tucca Od. 1 S. 442) bei Pris- 
elan. 8, 4 p. 791. Putsch. si quis allo vooltatar nemine tum, cam lis 
oontestatur, atquo olim voeitabatur. — KDime weifel wurde in ber De 
wmonfkkatte der frühere Mae genaunt und der feige mit der Defigaatie qui 
mund... vooitater Hingagefeht; in ber Zutrutio mb Gudenmasie aber 











Partes formulne ı demonstratio (preoseriptio). $. 164. 107 


Der erfle Theil iſt vie Dem oaſtratio: die Bezetchnung 
des Factums, welches dem Anſpruch des Klägers zu Crane 
liegt; es wird fo ausgebrüdt, wie es der Kläger behanptet: 
Quod A. A. apad N. N. mensam angenteam deposait — 
Quod A. A. No No hominem vendidit, Der Zwect der Der 
monftration iſt, das Berhältniß, über welches der Richter zu 
urtheilen hat, näher zu beſtimmen, two es biefer Beſtimmung 
bedarf, was von der Befchaffenheit der zweiten Bars Formuld 
abhängt. Die Frage, welche Formeln eine Demonftration ents 
hielten, wird erft unten beantwortet werben fönnen. 

Die Demonftratio erhält zuweilen einen Zufap eigenthuͤm⸗ 
lichet Art, welcher praescriptio (pro actore vgl. $. 171) 
heißt.) Cine Fordetung Tann auf mehrere Praͤſtationen ge⸗ 
tichtet ſeyn, von denen man jet eine einflagen, die andere 
ih vorbehalten will, die Formel aber iR von ver Befchaffens 
heit, daß fie überhaupt auf das geht, was der Beflagte dem 
Klaͤget aus diefem Verhältnis ſchuldet: quidquid eb eam 
rem (die vorher in der Demonfttation genannte) dare facere 
oportet (incerta actio f. nachher). Hier liegt jene Beſchraͤn⸗ 
fung des Judiciums auf einen Theil des gefammten Gegen» 
Rande nicht in diefer Faſſung des Anfpruchs ſelbſt, dieſe viel: 
mehr ifk auf alles, was der Kläger aus dem Verhaͤltniß zu 
fordern Hat, gerichtet, die Beſchraͤnkung kann aber durch einen 
einleitenden Zufag bewirkt werden, der bie an ſich allgemeinere 
Klage auf den eimgelnen Punkt reducirt: ea res sgatar elc. 
mit dem Borbehalt, fie wegen der übrigen noch einmal ange 
ſtellen.) Dieß fand Anwendung, wenn die Forderung auf 


der ſehige und dieſem der chemalige etwa mit einem: dal ollm .... nomes 
fait angefegfoffen. Oder man half durch eine Präfreiption wie in dem aͤhn ⸗ 
Aigen Ball bei Gai. IV. 234.] Huſchte, Beiffr. X ©. 339-342. Nach 
der Bitisconteffation trat eine transiatio ein L. 57 de ind. [B, 1] — dat» 
ausgefet Aberall, daß das Indielum ein legitimum , wo die Perfonen 
eivikter deſtgnirt werden Gai. 3, 83. WM.) 

d) Gai. IV. 190-137. 

e) Cie. de ßn. II. 1: Omnis autem in quaerendo, quae via qua- 


108 R. Civilproceũ: der früheren Zeit, 


terminweiſe Präftationen gieng, von benen noch nicht alle 
fällig waren: ea res agatur cuias rei dies fuit. Ohne dieſen 
Zufag würde der Kläger jetzt auch nur den fälligen Theil ber 
tommen haben, aber nach dem Eintritt der folgenden Termine, 
da die ganze Sache in Judicium deducktt worden wäre (was 
eben durch den Zufag verhindert wird), nicht wieder haben 
Hagen können. Berner wenn überhaupt der Kläger fi) veran- 
laßt fah, für jegt nur einen Theil feiner Anfprüche mit einer 
an ſich undeftimmt auf das Ganze gefaßten Klage geltend zu 
machen, 3. B. wenn ver Käufer, dem zugleich die Mancipation 
des gefauften Grundftüds verſprochen ift, einftweilen diefe, 
fpäter erft die Tradition fordern will: ea res agatur de fundo 
wmancipando.?) Diefe Präferiptiones fegen eine Klage auf ein 
Unbeftimmtes, incerta aclio, voraus, denn if die Formel auf 
einen beſtimmten Gegenftand gerichtet, fo Fann die Befchrän- 
fung durch die Faſſung auf den Theil ſelbſt erreicht werden, 
3. B. wenn ber Kläger zwanzig ſtipulirt Hat und er will jest 
nur die Hälfte ausklagen, fo thut er dieß mit der Formel: si 


dam et ratione habetur oratio, praescribere primum debet, ut quibus- 
dam in formulis: ea res agatur ut inter quos disseritur, conveniat 
quid sit id, de quo disseratur. (In demfelben Werk [V. 26) braucht er 
das Gleichniß noch einmal: et ego, Piso, ioguam, si est quisquam, qui 
acute in causis videre soleat, quae res agatar, is es profecto tu. Aus 
der Vergleichung beider Gtellen erhellt, daß in ber erftern bie Worte ea res 
agatar In: quae ren agatur zu ändern und flatt für den Anfang einer 
Bräfcriptio vielmehr für eine Anfpielung auf die Demonftratio oder Der 
Ägnatio 5. 165 zu zu nehmen find. Dies fcheint Hufäfe, Zeitſcht. Kult 
©. 327 zu überfehen, — Dagegen gehört hierher P. Diac. E. R. A. ea 
res agitur [lied agatur]. R.) 

4) al. außer Galus (Rote b) auch L. 48 $. 7 D. de aedil. ed. 
(21,1): cum redbibitoria actione de sanitate agitur, permiltcndum 
eat de uno vitio agere et praedicore, ut si quid aliad posten appa- 
raisset, de eo iterum ageretur. — Vielleicht wurbe auch bie Proteſtatlon 
bey ber Klagencumnlation (L. I $. 4 D. quod leg. [43, 3] quoliens ia- 
certum est, quae polins actio teneat — duas diotamus, protesiati ex 
altera nos velle consequi, quod nos contingit) durch eine Präfcriptio 
ansgebrädt. 
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paret decem dare oportere reum, und if nicht gehindert, 
wegen der übrigen zehn fpäter wieder zu klagen.) Aber es 
giebt dennoch einen Fall, wo auch bey einer cerla actio eine 
BPräferiptio nöthig wird. Wenn der Herr aus einem Eontrart 
feines Sclaven Hagt, fo wird er In der Formel als der Glaͤu⸗ 
biger bezeichnet, denn er erwirbt die Forderung durch feinen 
Sclaven. Run wird es aber doc; nothwendig anzugeben, wer 
den Eontract gefchloffen hat, dieß geſchieht bey der incerta 
aclio (quidquid etc.) — in der Demonftration: quod Stichus 
servus de N.N. incertum stipulatus est, worauf dann folgt: 
quidquid ob eam rem N. N. Ao Ao (dem Herrn des Stichus) 
dare facere oportet, und eine Präferiptio tft unnöthig. Ane 
ders bey der certa aclio, die Feine Demonftratio enthält 
($. 167), fondern gleich fo beginnt: si paret Numerium Negi- 
dium Aulo Agerio decem dare oportere, hier wurde jenes 
factiſche Verhäftniß, daß A. A. nicht ſelbſt, fondern fein Selave 
diefe Summe ftipulirt habe, in einer vorausgefchidten prae- 
scriptio angegeben.) Was endlich die Faſſung des Zufages, 
von dem hier gehanvelt worben ift, anlangt, fo wird er ent⸗ 
weder mit den Worten: ea res agalur ete. ganz vorausge- 
ſchrieben, und davon hat er den Namen praescriptio erhalten, 
oder er wird mit der Demonftration verwwebt, ®) theils fo, daß 
diefe zwiſchen jene Eingangsworte und die den Inhalt der Prä« 
feriptto bezeichnenden hineingefept wird, *) theils fo, daß die 
Eingangeworte (ea res agatur) ganz weggelaſſen werben. 


V. 56. ©. unten $. 167. (Daher ber @runbfa tot stipu- 
res L. 86 de V. 0. (45, 1.) R.) 

H Dieb vie Erklaͤrung der durch Uniesbarfeit der Handſchriſt abe 
gerifenen Stelle des Gains IV. 134. 136. Die Bräferiptio vertritt hier die 
Demenfrafion, und dadurch ſchließt ſich diefer Fall den praescripta verba 
au, von benen unten $. 165 a. @. die Rebe ſeyn wird. 

8) Loco demonstrationis d. h. in (nicht: flatt) der Demonfiratio. 

h) (3. ®. ea res agatur, quod N. N. pre Lucio Titio incertum 
ade sun esse iussit, modo [Hufchfe, Zeitfchr. für geſch. R. W. XIII. 
329—332.] euius rei dies fuit. R.) 
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CLXV. Wir gehen zur Intentio über. Dieß iſt der 
Theil wer Formel, welder am engften mit den Rechten, die 
geltend gemacht werben, zufammenhängt, und darum auch den 
bedeutendſten Einfluß auf die Natur des Rechtsſtreito Hat. 

Die Intentio it die Bezeichnung des Rechts, welches der 
Kläger nach dem Jus civile ſich zuſchreibt, das er geltend 
wacht und gegen ben Beklagten verfolgt, daher ea pars for- 
wulae, qua aotor desideriam suum conaludit. In her Intens 
tio zeigt ſich daher die Verſchiedenheit der lagen, ſoweit fie 
von ver verfchiedenen Ratur ber geltend gemachten Rechte ab» 
hängt. Hier ergiebt fid nun folgender Unterſchied als ver erfie 
und bebewtenbfe, 

Die Intentio IR entweder ausprüdlih gegen vie Perſon 
des Bellagten gerichtet 3. ®. si paret, Numerium Negidium 
Aula Agerio sestertium decem milia dare oportere,, oder «6 
{RR darin nur der Gegenſtand, auf den der Auſpruch des Klä⸗ 
gers geht, genannt z. B. si paret, kominem (lundum, ius 
wendi frusndi, hereditatem) ex iure quiritium Auli Agerii 
esse. Im erſten Fall IR die Intentio in persanam gefaßt, 
und bie Klage heißt in personam actio, {m zweiten Galle in 
rem, und bie Klage iſt eine in rem aetio.‘) Diefe intentio in 
rom IR für den Formulawroceß, was dry deu Legis Actiones 
die Vindicta ($. 161), darum führt auch jene den Ramen 
vindicatio, der moderne Name dafür iſt patitio (daher formula 
petitaria $, 108); für bie in ram acliones wechſelt darum 
die Bezeichnung vindicationes und petitiones ab,") fo daß 


@) Gai. IV. 2. 3: In personam actio est, qua agimus guetions 
nm aliqgeo qui mobis vel ex contraciu vel ex delicte obligatus est, 
oentendimus, id ent, cam intendimus, dare facere praesiare eportere. 
la rem aclio est, um aut corporelem rom iatendimus noatram case, 
aut ius aliquod oohis competere velut ulendi aut wtendi frunndi, 
eundi agendi ageamvo ducendi, vel altias tellendi vel prospiciendi, 
em aetio ex diverse adversario ost negaliva. 

b) Gel. IV. 5.6. 28 D. de 0. & A. (44, 7) L. 178 5.2 D. de 
V. 8. (50, 16.) 


Partos fermalan: intentle (In porasaam, inrem). |. 165. AdR- 


fix mande Säle jene (rei vindisatio, serrituis vindieatie, 
ia sarvitutem , in Übertatem vindiestio), für mauche dieſe 
(wsusfructus pelitio, hereditalis petitie) die üblichere if. 
Dagegen wird für bie intentio in persenam das Wert antio in 
einem ausgezeichneten Sinne gebraucht.‘) Mia in rem aelio 
wirb aber auch die behandelt, wodurch lediglich Dem Gegner 
ein Recht an der Sache abgefprodyen wir: megativa oder ne- 
galoria in rem actio (Rotea): ins illi non esse wtendi ſruondi, 
eundi agendi ete., obgleich in dieſer Intentio ald nothwen ⸗ 
dige Folge ihrer negativen daffung ber Gegner genannt wird. 
Shen fo giebt es umgekehrt Bälle, wo die Perſon des Gegners 
nicht erwähnt wird, und wo bie lage body ald eine perſöͤn · 
He gilt.) So erhebt ſich die Eintkeilung ber Klagen in in 
rem und in personam actiones über die proceſſualiſche Form; 
fe trifft in ihren Hauptfällen mit jener verſchiedenen Faſſung 
der Intentio zuſammen, aber fie iſt nicht ſchlechthin abhängig 
von derfelben, fo daß fie felb die Magen umfchließt, welche, 
wie unten vorkommen wird, gar feine eigentliche Intentio 
(iaris eivilis) haben. Und dieß hat feinen Grund darin, daß 
jene Faſſung der Intentio feinen proceffualifchen, fondern einen 
materiellen Urfprung hat, nicht durch fie If jener Unterſchied 
der Klagen feinem Weſen nad) (der Rame wohl) entflanden, 
ſendern umgefehrt, die Verſchiedenheit der geltend gemachten 





0) S. vie Benbetienßellen ber Rote. Die legte fagt Daher: actionis 
weaham ot ↄpaelala ost ei generale, nam camnis anlie dieitur, siva ia 
porsonam sive in rem ait pelitio, sed ploremgug salionen parsonales 
selomas dicare, petitionis autem vorbo in rem actiones sigaificari 
videniar-, eine Bemerlung, die ſich auf die Zufamsmenfellung biefer Aus⸗ 
Weiche im Gefehe unb Vertrageformeln bezieht val. . 2. Lu 185. 1 D. de 
acceptil. (46, 4) 

d) L.18.8.D, de interd. (43, 1): isterdieta omnis, liaat io rem 
videantar anacepia, vitamen ipsa personalia sunt. I 9 5. 8 D. quad 
netes (4, 2); cum autom haec aolie in rem sit scripla, nes porsanam 
vim ſaaleila geergsat, sed advergus omnes reglituj velit quod malas 
eanaa faotum ont. — 
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Nechte hat jene Verſchiedenheit der proceffualiſchen Bern here 
vorgebracht (S. Bd. 16.90). Es Find die Klagen aus Oblie 
gationen, deren Intentio in personam gefaßt wird (Note a), 
da ſich das Rechtsverhaͤltniß, das die Intentio bezeichnen ſoll, 
gar nicht ohne Angabe des Beflagten (des Schuldners) aus⸗ 
dräden läßt; die Klagen aus allen andern Rechten find im 
rem actiones, und ihre Intentio ift in rem concipirt, weil mit 
der Bereihnung des Rechts die Perfon des Beklagten nichts 
zu than hat.) 

Die Intentio in rem geht immer auf ein certum, d. h. ber 
Gegenſtand, auf den fie gerichtet wird, lann und muß flets 
beftimmt angegeben twerben,) Die in rem actio if eine formula 
qua certam petimus.°) Anders verhält es fic mit der intentie 


e) Begen biefes materiellen Gehalts der Cintheilung und ihres allger 
meinen Chatatters und Umfange vgl. nun Savigut Spfem des heut. R. 
R. V 5. 206-209. 

F) (Diefe beflimmte Angabe vertritt die Stelle der Gegenwart ber. 
Sache, wohnt Im Regisactionenprogeß bie ventität confatirt wurde. 
$. 162 Rote 0. L. 6 D. de R. V. [6, 1]: si in rem aliguis agat, debet 
desiguare rem: et olrum iolam, an partem et quotem petat. appellatio 
enim rei non genus, sed speciem significat. — infeclae — materiae 
pondus, sigaatae — numerum, factae — speciem dici oportet, sed et 
mensara dicenda erit, cum res mensura continebitur. — In petende 
homiue nomen eins diei — item fundam pelitorus, somen eius et quo 
loei sit, dicere debebit [vgl. Cic. pro Mur. 12 cum hoc ßeri bellissime 
posset: fundus sabinus meus e: immo meus: deinde iudieiam: 
nolaerunt. Fundus, ingait, qui est in gro, qui sebinus vocatur]. 
Nieder dieſe Bezeichnungen enthielt das Cdict fehr beftimmte Vorſchriften. 
Der techniſche Auedruck dafar iſt designare, ober — von ber mümblichen 
2egie Hetio und @itio Her — [certum] dicere: Collatio II. 6. 3: eor- 
tam autem an incertum dicat, cognilio ij praetorii a 
strat autem hoc loco praetor non vocem sgenlis, sed qualem formulam 
edat. ®.) 

8) Ein incertum wäre hier nur möglich, wo jemand das eingeflagte 
Meipt ſich bloß ga einem Theil zufchreibt 3. 8. das Miteigenthum geltend 
macht, wenn er biefen Theil noch nicht beftimmt anzugeben vermödte, aber 
dieſe Incertae partis vindicalio ift nur ausnahmaweife, wo ein dringender 
Brand dazu auffordert, geflattet Gai. IV. 24. (mo Hufcple's Scharfblict in 
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in persomam ; auch dieſe laum certa, aber fie Tann auch incerta 
ſeyn, und hiernach werden bie formulae ſelbſt in certae und 
incertae geſchieden.)) i 

Die Jntentio in personam, wenn fie auf ein oertam ge« 
richtet iR, erhält die Faffung: si paret reum dare oportere. 
Dare nämlic) in dem eigentlichen Sinn des Worts heißt das 
Geben eines Gegenfandes, wodurch derfelbe des Empfängers 
wird ex iure quiritium, alfo mit ber Wirkung daß er ihn durch 
jene in rem actio vindiciren Tann.') Der Gegeuſtand ber 
Forderung, und damit die Intentio in personam hat alfo hier 
diefelbe Beftimmtheit, die er ftetö bey der intentio in rem hat. 
Die certa formula fegt mithin zweierley voraus 1) die Forbes 
rung muß auf einen Gegeuſtand gerichtet feyn, der möglicher 
weife Gegenftand jener Vindication werden Tann, fey er eine 
Sache, res corporalis (bewegliche Sachen und italiſche Grund» 
füde), oder ein Recht, res incorporalis (usus, ususfructus, 
ius eundi u. f. fe — bey Rechten an Grundftüden werben 
ebenfalls italifche vorausgefept;*) 2) die Forderung muß 


den Worten: velut si heres quantam partem petat in eo fundo, quo 
de ogitur, parsat ipsius esse ben Anfang der incertae partis rei vin- 
dieatio erfannt Hat, Bl, Zeitfehr. für geſch. R. W. XIII ©. 296. 8.) 
L.76 8.1D. de R. V. (8,1) L.8 $.1.D. comm. div. (10,3) L.1 
$.5D. si para (5, 4). 

k) Gai. IV. 54. 131. (Bel der intentio certa in porsonam verlangt " 
das Eoict in om Kläger ebirten Formel ebenfo beftimmte Angaben wie 
beider in rem [Rote f], alfo: wenn bie Mage auf corta pecunia 
numerate gerichtet iR, Angabe des Gepraͤges [Roten] und der Zahl ber 
GelsRäde; wenn fie auf eine certa res geht, Anführung des Namens oder 
ber Eigenſchaften: L. 6 D. de R. V. [6, 1] si vestimenta nestra esse, 
vel dari nobis oportere petamus, utrum numerum eorum dicere dobe- 
bimus, an et colorem? et magis est, ut utrumgue. L. 6 D. de reb. 
ered. [12, 1]. L. 2 D. de cond. trit. [13, 3] [$. 165 bh]. Bei der in- 
tentie incorta fällt dieß weg, außer wenn eine ſolche Klage zugleich inſa⸗ 
wirt [$. 167 0). 8.) 

H ©. Rargoll, Zeitſchrift für Civilr. und Civilpt. X. 8 5.2 und 
Saviguy Syſtem des heut. K. R. V ©. 516 Rote i. 589. 

k) L. 19 D. de serv. praed. rast. (8, 3): — si omnes (iter ad com- 


Voqhta Infitutionen, IT. 5. Aufl. 
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baxauf aeben, daß der Gogenſtand auch wirklich in die cioil« 
rechtliche Macht des Glaͤubigers gebtacht, die Sache in das 
quiritiſche Eigenthum gegeben, die Servitut inre eivili (1. B. 
durch in iure aegnio) beſtellt wurde.) Daraus folgt au, daß 
auf einen Ghegenfland, her dem Kläger ſchon gehört, nicht mit 
der Intentio dare oportere geflagt werben Fan, ba nieman- 
den gegeben werben Tann, was er ſchon hat.”) 


manem fandum) stipalestur — singull ex soells sibi dert oportere po- 
tere possunt. — Die Klage anf BeRslumg eines Meipts, welchen nicht wit 
einer Bindication nach Jus civile, wenn auch vielleicht durch den Prätor 
mit gleicher Wirkung verſehen If, Tann daher nie die Intentio si paret 
raum dare oportere erhalten. So bie Rlage auf Beellung bes Kechis ber 
Guperfieies, des Wechts am Ager vectigalis, ferner auf Uebertragung des 
Ciaemhuma an einem Provinrinlgrunnfäd, oder anf Behelluug einer Gar 
vitut ay einem ſolchen. Bon biefem lepteren Ball yerRehe ih L. 755.3 D. 
de V. 0. (45, 1): fandi certi si quis usumfructum stipulatus fuerit, 
incertum intelligitur in obligationem deduxisse, hoc enim magis iure 
atimor (materiell betrachtet müßte eigentlich der @egenftanb eben fo gut eor- 
m ſeyn, yeis der Uſusftuctus an einem Halifchen Grundftad, vielleicht 
waren ſchon zu Ulpian's Zeit Einige geneigt, ſich über ben Unkerſchied wege 
zufehen, ex weift biefe Neuerung in ben Schlußworten zurüch. Die Gompir 
Iatoren haben bad Wort provincialis, wie überall, weggeftrichen, ba jene 
Unterfpoidung der Grundſtüde nicht mehr beßchen follde. — Unders erfläxt 
Savigey (Syſtem V ©. 618, 629) die Sache, er nimmt nämlich an, daß 
fa dem Mnsbrud incerta stipulatio das Wort nidt diefelbe Bedeutung 
Babe, obwohl ex zugiebt, daß aus ber incorta stipulatio ſaſt ismer auch 
eine inoerta intentio entſtanden fe. Ich glaube nicht, ba biefe Uushälfe 
wölfig iR, (Bol. jeht Keller, Zeitſchrift für gef. Rechtewif. XV Rum. 5 
©. 147 Rote 20. 8.) 

I) Wenn daher die Farderung auf Tradition einer res mancipi, eher 
bey Geroituten nicht auf bie einilsechtlige Beflellungsazt, oder wenn fie 
überpaupt bey einer Sache nicht auf das Gehen zu Bigenthum, fonkern auf 
die Darſtellung (exhibere), oder Ueherlieferung bes Beflges (zeines Ine- 
dere) geht, fo daun die Intentio nie auf ein dare opartere lauten. 

m) Gai. IV. 4: — nee onim quod nostrum ost, dari nabis patent, 
eum solum id dari nobis intellegatur, quod ita datur, ut nestrum fat. — 
Dich Hat eine Ausuahene, die son den tihmifdgen Jurißen felhk als eine 
Anomalie vargefiellt wird. Gegen den Dieb Könnte eigentlich nur ba mat 
jenes Intentio auf Erſatz geflagt werden, wenn die Sache nicht mehr 
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Die Jutentio auf dare oportere iſt von doppeltet Urt, 
jenachden das Gertum, auf das fie geht, eine Geldſumme oder 
din anderer Gegenftand ift. 1) Auf eine beſtimmte Eeldſucme 
(pocumia corta crodita signata forma püblioa popali remamı)*) 
lautet fie: si parei N. N. Ao Ao sestertium x milla .dare 
oportere, dieſe Klage hat die Auszeichnung, daß bie Parteien 
einanber eine Strafe verfpucchen, Die den briten Theil der 
eingeflagten Summe beträgt, und von dem Unterliegenden 
dem Sieger bezahlt. werden muß ($. 157 Rote g), eine Aus⸗ 
zreichnung, welche der Klage für einen Kläger, der feiner Sache 
ſicher iR, gegen einen böfen Schuldner einen wichtigen Bor 
zig giebt. 2) Auf einen andern beftimmten Gegenfland lau⸗ 
tet fie: si paret N. N. A. A. tritiei africi optifni Cemtum 
modios dare oporiere,°) oder si parei N. N. A. A. fandum 
taseulanum dare oportere,?) ober si paret N. N. A. A. iter 
por illum fundum ad illum fundum dare oportere (Rote k), 
diefe Klage Hat jenen Vorzug der sponsio poomalis nicht.*) 


eriizte, alfo dadurch bem Befohlenen das Gigenthum entzogen wäre. 
Defjen ungeachtet Tann er, auch während ex noch Gigenthümer iſt, alfo 
winbiciven fherute, toenn er wollte, bie Bormel si paret com dare opor- 
tere gebraudgen. Ueber deu Grund dieſer Anomalle ſ. Sesigny Syſtem V 
Beil. XIV. 15, 

æ) Lex rabria cap. 21. Dio Cass. LII. 30. (Brembss Gelb gift ald 
Baare: Volns. Maec. assis distributio 145. victoriatus eoim, gui nune 
tantundem valet, quasium geinarias, olim ut ſhuſchle] peregriaus 
uummus moreis iooo — babebatur. RR.) 

0) L. 74.758.2D.deV.0.(45,1.) p)L. 758.10 od. 

g) (Eine gemeinfame Bezeichnung aller Mlagen auf ein oertum iR 
petitio und petere: lex rabria 0.22. L. 1 pr.D. de 3. C. Mased. [14, 6]: 
der praltiſche Uaterſchied von beu iucerine fermulae, ben actiones, liegt, 
abgefeßen won dem nur bei den certae möglichen in intentione plas petere 
[Gai. IV. 54], in dem Mangel einer Demonfzatio in der Bermei: Die onen 
muß aus der 2er, dem Senatuscpnfuli L. un. D. de cond. ex lege [13, 2} 
L.95. 1 D. de B, C. [12, 1] oder dem ins eivile ergäms werben, Mal. 
unten Rote dd. kk. $, 175 55— ii. In ben praͤtoriſchen Vindicatienen/ 
wo diefe Ergänzung ans dem ins civile wegfält, wird die enusa in bie 
Gormel gefeßt, $. 233 Rote a m. z. 251 Note p. 9.) 

8 
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Bir gelangen zur Intentio auf ein incertum. Diefe tritt 
in allen Fällen ein, wo der Gegenſtand der Klage nicht die 
Beftimmtheit der oben befchriebenen Art hat (3. B. in ben 
Rote k und | aufgezählten Fällen). Wie für das certum das 
ort dare, fo if für den Ausbrud des incertum das Wort 
facere beftimmt.”) Diefer Ausdrud erhält feine volle Unbe⸗ 
Rimmtheit dadurch, daß er nicht einmal gegen das dare be» 
Rimmt abgegrängt if, fondern auch dieſes mit enthält (Rote r), 
daher wird in der Formel dieſes Wort damit verbunden: dare 
facere, es fol damit außgebrüdt werden, daß auch ein dare 
«in der Forderung, die mit biefer Fotmel geltend gemacht wird, 
enthalten feyn Fönne.‘) Die Intentio lautet fo: quidquid 
parei N. N. A. A. dare facere oportere. Schon aus diefer 
Baflung ergiebt fi ein beveutender Unterſchied der richter« 
lichen Function bey biefer und bey der Klage auf dare. Bey 
der Teßteren iſt der Gegenftand, über den er zu urtheilen hat, 
beftimmt gegeben, und der Richter kann nicht über ihn hinaus ⸗ 
gehen; am allerbefchränfteften ift ex bey ber Klage auf certa 
pecunia, denn bier hat er nur zu unterfuchen, ob der Beklagte 
diefe Summe ſchuldig iſt oder nicht, und hiernach ihn in dieſe 
Summe (nicht mehr und nicht weniger) zu condemmizen ober 
zu abfoloiren, während er bey ber Klage auf alia certa res 
Im Fall der Condemnation wenigſtens noch die Aufgabe hat, 
den Werth In Gelb anzufchlagen ($. 166), wobey er aber auch 
nicht über die Berüdfihtigung des beftimmten Gegenſtands, 
wie er in ber Intentio genannt iſt, hinausgehen darf.‘) An« 


n) L. 175. 180. 218 D. de V. 8. (50, 16.) 

#) L. 53 pr. eod. ©o geht bie Stipulation tritiei afriel bon! cen- 
tam modios dare spenden? auf ein dare, aber da in dem Wort boni 
etwas unbeſtimmtes legt (andere ioenn es optimi hieße), fo wich bie Mage 
auf dare facere coneipirt Rote o. Der Bufap dare iR übrigens ſchon deo ⸗ 
wegen ſche natürlidh, weil fa bie Abſicht des Mlägers doch auf Gonbenmar 
tiom des Beflagten geht, unb biefe Reis auf eine Gelbfumme gefäjicht. 

t) Der Ricgter wird angetviefen quanti oa res est, tantam pecuuiem 
au conbemnicen, bie Aeſtimation hängt bavon ab, melden Siun das ca res 
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ders bey ber incerta intentio; ba fie nicht auf einen beflimm» 
ten Gegenſtand geht, fo iſt auch der Richter in feiner Aeſti⸗ 
mation nicht an einen ſolchen gebunden, er aͤſtimirt nicht eine 
beftimmte Sache (Rote t), fondern quidquid dari fierive opor- 
tet, alſo den Werth, den dieſes dare facere für den Kläger 
hat, und handelt es fi um Sachen, die in diefem quidquid 
etc. enthalten find, fo ift auch auf die damit verbundenen 
Vortheile, namentlich auf die Früchte Rüdficht zu nehmen, von 
der Zeit an, wo der Beflagte zur Herausgabe verbunden war.”) 
Es ift die Rede von Prüchten vor dem Proceß, die Früchte. 
post acceptum iudicium find auch in der certa res enthalten, 
der Richter hat fie in feiner Aeftimation auch bey der Klage 
auf dare oportere zu berüdfichtigen.”) 

Außer der Formel dare facere kommt noch eine andere vor, 
die ebenfalls incerta genannt werben ann, die aber offenbar 
nur bey einer ſehr beſchraͤnkten Claſſe von Fällen fattfindet: 
38. si 3. B. si paret N. N. pro fure damnum decidere oportere.”) 


Hat, hier gebt es auf ben befimunten Gegenfanb z. B. ben Sclaven; beffen 
Werih Hat der Richter zu ermitteln, nicht den durch individuelle Umſtaͤnde 
veranlapten Werth für ben Kläger (nicht omne quod actoris interest), 
3.8. A bat bem B durch Gtipnlation den Sclaven Stichus verfprochen, 
darauf in diefer Sclave von einem Dritten zum Beben eingefeßt worden. 
Bean um B fagt: sibi Stichum dari oportere, fo erhält er durch ben 
Richter den Werth des Sclaven, keineswegs überbieß den ber Erbſchaft, die 
ex wurd) ihn erwerben Fönnte. Dagegen wurde e6 mit Grund für gerecht ges 
halten, wenn jene Klage gegen ben Dieb angeftellt twurbe, eine Ausnahme 
ja machen L. 3 D. de cond. fart. (13, 1); man wollte bem Beflohlnen 
nicht weniger geben, als er mit der Binbication erlangen würde (f. Note m 
und Savigny Syftem V Beil, XIV. 15). Gavigny a. a, D. Rum. 33 if 
geneigt, biefe Ausnahme (die, wie mir ſcheint, als foldhe in der angeführs 
ten Stelle ſelbſt angebentet wird) zur Megel zu machen, 

u) L. 4 pr. D. de usur. (22, 1), wo Papinian dieß als einen Borzug 
der Klage auf ein incertum angiebt. Dagegen läßt Paulus eine Berech⸗ 
mung ber Brüchte auch bey ber Klage auf oorta res zu, wenn fle auf eine 
Sache augeftellt wirb, die dem Kläger gehörte, und ohne rechtlichen Grund 
in dem Bermögen des Beklagten fd) befindet, L. 38 5. 1-3. 7 D. cod. 

v) L.388.7 ed. ©. $. 172. 

©) Gai. IV. 37. 45. (Die Klage ex lege aquilia, welche Savigny 
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Bann nun jede diefer verſchiedenen Formeln: si paret ae- 
stertium x milia dare oportere — si parei fundum eto. dare 
oportere — quidquid parei dare faoere eporiere — si paroh 
pro fure damnum decidere oportere — eintritt, das haͤngt von 
der Obligatio, welche geltend gemacht werben ſoll, und ihrem» 
Geganſtand ab.*) Daher werden die Obligationen wit Hin- 
ſicht auf Die Daraus enifpringenden Klagen eingetheilt in Obli⸗ 
garionen ad dandum, faciendum, praestandam,’) und dieß 
wird auf die Intentio Übertragen: im persanam aclio est — 
eum intendimus dare, faoere, praestare oporiere.”) Die 
Obligationen ad dandam eatfprechen daher der Jasentie auf 
dare oportere, die Obligasionen ad faniendum der Intentia 
auf dare facere oportere, und Obligationen ad praestandum, 
heißen die, bey denen die Jutentio weber auf dare noch auf 
daxe facase, fonderm ( was allein noch übrig iſt, da feine 
Imtentig mit dem Wort praestare vorkommt) auf damnum 
decidere, und wenn es noch andere Faſſungen giebt, con« 
cipitt if). 


und bie erſte Ausgabe hierher rechnen, war vielmehr eine auf dare opor- 
tere gerichtete condietio: L. 9 $. 1 de reb. ored. [12,1] Dgl. über 
diefe Stelle Ruborff, Zeitſcht. für gefh. R. W. XIV ©. 368 f. Br. 1. 
$. 74 5] Collatio II c. 4 si fatebitur iniuria occisum esse in simplum. 
ut condiceret. [vgl. Huſchke, Zeitſchr. für geſch. R. W. XI. 33.] Daß 
fie dennoch regelmäßig actio legis aquiliae Heißt, erflärt ſich aus ihrer 
Riptung auf ein Incertum [ogl. Note dd. $. 167 vor f.]. R.) 

=) &o fagt Gaius IV. 53 a. &,: sicut ipsa stipulatio concepta 
est, ita et intentio formulae concipi debet. 

39) L.3 pr. D. de 0. et A. (44, 7): Obligationum substantia non 
in eo consistit, ut aliquod corpus nostrum, vel servitutem nostram 
faciat (daher bie lage eine Intention auf meum esse hat), aed ut alium 
nobis.obstringat ad.dandum aliquid, vel faciendum, vel praestandum 
(und hiernach tichtet ſich denn auch bie intentio formulae). Vol. Lex 
rubria cap. 22. 

x) Gai, IV. 2, vgl. $. 1 I. de action. (4, 6.) 

aa) Vielleicht rechneten die Römer auch die Obligationen, bey denen 
Klagen ohne befondere Intentio, namentlich formulae in factum conceptue 
(f. unten) Raftfanden, unter bie Obligationen ad praestandum ; fo ſcheint 
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Am einfachen beſtimmt ſich die Antvenvung ver Formel 
damnum decidere, fie bezieht fich ausſchließlich auf Delicto⸗ 
obligationen aus dem Zus civile. Die uͤbtigen Formeln: 
auf dare und dare facere oportere haben einen gemeinfamen 
Namen, fie heißen Eondietionen.’’) Diefer Name ftamm 
von des legis aclio per oondielionem, et iR fprachlidy nicht 
paffend, weil eine condietio d. 5. demuntiatio an den Grgner 
bey dieſen Formeln nicht vorlommt,“) aber ber Sache nach 
enthält die neuere Eombictio diefelben Faͤlle, wie die alte. 


das dare, facere, praestare in L. 37 pr. D. de oper. lib. (38, 1) — aus 
der 2er Bapia — verſtanden werben zu müflen. — Maregoll: über dare, 
facero ud praosture als Gegenftand ber Obfigationen (f. Note i), weis 
qher dao dure kn Ganzen richtig erflärt, halt ierig dare fadere and fäcere 
für poch beſondere Claſſen von Iniewkionen, mb bie erſte fire idenliſch mit 
praestare. Aber eine Intentio auf bloßes facore giebt es nicht, die In⸗ 
tentio auf facere iff eben bie auf dare facere. Damit fällt zugleich die 
ganze Etklatang, welche Marezoll vom det Eintheilung gegeben hat (indem 
er daro ld facers auf vie strieli ĩaris, prasstare anf die bone Ader 
obligutionen bezieht. Vsl. auch Savigin Eyfem V Beil. XIV. 28. 20. 
(Hadere Grfläramgen geben: Guſchte [ Beitfchr. für geſch. R. W. XIIE 
&. 219-254], — ver das praestare auf die eventuellen Verpftichtungen 
Hauptfädiid) Hei bohae Aidei obligationes [Eufya, Juteteſſe, Tvictlon] 
berieht, aber Beine intdnfio auf dere ſavere prosätare opurtärd anerkennt 
un baher bei Gai. IV. 2 ptaestare in: adversarium ändert — und Nu⸗ 
dorf [dafelbt ©. 187 Note 5), welcher das praestare von br auf ber. 
Fives beruhenden Verpflichtung zur Sicherheitsbeſtellung [repromittere 
ober satis praestare] bel bonas Adei negotia [Cato de re rust. c. 146. 
duri Rerigue sutiogte dar] — promiflite salisgus date — Cie. pro 
Booec. ©. k. — gemmiuw aequies melius sit dari ropremittive — L. 13 
$. 24 D. de A.E. V. (19, 1) L. 38 pr. D. pro soo, (17,2) L. 41 D. 
de ind. (5, 1)] und aus derfelben [L. 31 D. de eviet. (21, 2) vgl. mit 
Note x und y] verficht, R.) 

bb) Gai. IV. 5: appellantur — in porsonam vero actiones gaibus 
dare Aorive oportere intendimus, condicliones. Es find alfo von biefer 
Bezeicguung ausgefehloffen 1) die Klage auf damaum deeidere, 2) bie 
faetum conceptae (f, unten), bie gar Feine in ius comeipiste 
ntentio haben, 3) bie bohae fidei actiones (f. unten), bie zwar auch auf 
daro facere condpirt find, aber mit dem Sufag om Kde boma. 
ec) Gei. IV. 18. 
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Nur enthält fie eine Elaffe von Bällen mehr, nämlich Magen 
auf ein incertum (mit dare facere), währen bie alte nur auf 
ein certum (oerta pecunia over alia certa res) gieng ($. 162). 
Aber ſelbſt diefe ältere Befchränkung zeigt fih noch im dem 
neueren Sprachgebrauch, der wenigftens für Die Klage aus 
der Stipulation den Namen oomdictio auf den Fall des certum 
(mit der Intentio auf dare oportere) einzufdränfen geneigt 
war, und die Klage auf dare facere (aus einer Stipulation 
auf ein incertum) actio ex stipalata nannte, *) obwohl 
fie der Sache nad} fo gut eine Eondictio iſt, als eine andere, 
die ein incertum zum Gegenftand hat und auf dare facere 
concipirt wird, was auch bey der aclio ex stipulata der Fall 
iR.) Su giebt es alfo fowohl eine certi als eine incerti 
condietio. Bon diefen beiden Ausdrüden hat der letzte feine 
ſtets gleich gebliebene Bedeutung, er bezieht fich auf die formu- 
lae incertae mit der Intentio auf dare facere oportere (nur 
daß, wenn die Forderung auf Stipulation beruht, ſtatt con- 
dietio incerli der Name actio ex stipulatu gebraucht wird). 
Der erfte dagegen hat fi) in dem Sprachgebrauch der römi- 
ſchen Juriften auf eine Art der certae formulae zurücgegogen, 
die fi vor andern bedeutend auszeichnet (f. oben), naͤmlich 
auf die Forderung einer beftimmten Gelvfumme, und diefe 
Beſchraͤnkung gilt namentlich durchgängig für den Ausdruck: 
si certum petetur.”) So fällt alfo zwiſchen condictio certi 
ober si cerlum petetur (bie ber alten legis actio per condictio- 
nem ex lege silia entfpricht) und der condictio incerli eine 
Elaffe aus: die Condictio auf alia certa res außer pecunia 


dd) L. 24 D. de reb. ered. (12, 9): Si quis certum stipulatus 
faerit, ex stipulatu aotionom non habet, scd illa condicticia actione 
id porsequi debet, per quam certam petitar. pr. 1. de V. ©. (3, 15): 
— ex qua dune profleiscuntar actiones, tam condietio, si certa sit 
x stipulata, si incer! 
‚136. J 

LI) © 1. 8. L. 9 D. dereb. ered. (12,1) L. 1 D. de oond. trit. 
(a3, 3.) 
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nımmerata (ber alten condictio ex lege calpurmia entſprechend)· 

Für Diefe Mittelclaſſe findet fi nun der Ausdrud condietio 
tritiearia,®s) von dem es indefien nicht gewiß if, ob er fich 
auf fie befchränft, oder auch die condictie inoerti in ſich 
fpließt ; ich nehme das erſte an."*) 

So befichen für die oben angegebenen drey Iutentionen: 
si paret ss. x milia dare oportere — si paret tritiei ete. 
centum modios (ober ſundum, hominem etc.) dare opertere 
— quidquid dare facore oportet — drey kurze Bezeichnungen: 
condictio cerli — condietio trilicaria — condiclio incerli. 
Die Begründung dieſer Klagen, alfo die Befhaffenheit, weiche 
die Dbligatio Haben muß, damit eine folde condictio daraus 
eniftehe, gehört in die Darfellung des materiellen Rechte, 
wir werben in der Lehre von den Obligationen darauf zuräd« 


88) Dig. XII. 3: de condictione triticaria. Von allen andern 
Sachen fickt das Getreide dem Geld am nächkten, dieß wäre eine materielle 
GeHlärung bes Namens, der aber wahrfäpeinlich noch eine ganz befondere 
hiſtoriſche Bexanlafiırng hat. 

hh) Dafür ſpricht theils der Name ſelbſi, teile die Darkellung in 
den Stellen bes angeführten Titele, fo L. 1 ‚rtam per 
meralam petit, illa actione uliter: si certum potelar, qui autem alias 
res, per triticariam condictiosem petet. Et generaliter diecadum ost, 
eas res por hanc actionem peti, quae sint practer pocuniam aumera- 
tam, sive in pondere sive mensura constent, sivo mobiles sint siyo 
soli. Ih lege ein befonberes Gewicht auf bie Worte por hanc actionem 
(formulam), bie nicht wohl anders ale von Einer Bormel erklärt werben 
Tömmen , nicht von zweien (si puret dare und si p. dare facere oportere). 
— Saviguy (Syſtem V Beil. XIV. 39) bezieht ben Namen auf die zwen 
Magen, alfo auch auf die condietio incerti. Sein Grund iR ber auf die 
vorher angeführten Worte folgende Sap: quare fandum quoque (alſo 
nicht bloß @eiteibe) por banc actionem potimus ats: vectigalis sit (vgl. 
Rote k). Ich glaube, Ulpian hat gefchrieben mist voctigalis sit, was von 
den Gompilatoren, für welche ber Unterſchied feine Bebentung verloren 
hatte, geändert werben if, (Bgl. dagegen Armbts, Zeitſcht. für Ginilrecht 
und Progeß [1847] R. 8. II. ©. 279 Mote 67. BR.) Much in L. 2 des 
its wird bie oondietio fandi , als ein Ball der triticaria, der condictio 
possessionis fundi, bie incerti if, gegenäbergefellt. 
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kommen.) Es iR eine ganze Reihe von Geichäften, aber mit 
einem gemeimfamen Stundprincip, aus beten die comdictio 
entfpringt, bie daun nad) dem Gegenſtand entweber certi, ever 
titicaria, ober incerti iſt.) Unter dieſe Geſchaͤfte gehört 
auch die Stipulation, und es hängt von ber Baffung. der Sti- 
pulatioa ab (0b fie verta ober mcerte), welche jener Con ⸗ 
bietionen: certi, trilicaria, ober imoertr (bie hier actio ex 
stipalatu heißt) Ratifindet.") Zweifelhafs kann in dieſer Bes 
zietung der Fall einer Stipulatton erſcheinen, in weldyer der 
Gegenſtand nur der Gattung nad, oder alternativ beſtimmt if: 
beminem (nicht hominem Stichum) dare spondes? — decem 


in Diefer Punkt iR neuerdings von Saviguy (Syſtem V Bel. XIV: 
vie Condictionen) urtterfncht und fo fegeflelli worden, Haß bie Ciuſtcht in 
das römifhe Obligationenrecht dadurch eine unberechenbare Hülfe gewons 
nen hat, 

AR) Richt eine einzelne Geſchaftoform iſt es, aus ver die Condictio 
entfieht, daher ſagt Ulpian L. 9 D. de reb. cred. (#2, 1): ooril dendi- 
etlo competit ex omul enusd, ex omni obligalione, ex gun verbal pe- 
liter, — damit wird aber natürlich nicht jede Sqrante geläugtet, es ia 
doch mr ein gewiſſer Krris von Geſchaften, der die Eondietio Yervorbringt. 
Es war nur drehalb befonbers Hervorzuheben, weil bie causa Hier wicht, 
wie bey ber actlo ex stipulata, in der Demonfiretio genannt war — L. 24 
D. de reb. ered. (12, 1) Rote dd vgl. & 167 d, — der Juriſt giebt dem 
Richter eine Anweiſnug, die ihm nicht ſchon ber Prätor in der Bormel gab. 
Gin Mißverſtanbutz iſt es, wenn Manche (zufet Heinbeeir de certi om 
diettone 1834, und jetzt Keller, Givilpt. 1853 $. 88 S. 387, wenlgftere 
für die fpätefle Zeit bes alten Brozefles. R.) daraus ben Gap entnehmen, 
man habe bellebig ans jeber Obligatio, wenn man nur feine Forderung auf 
eine befikmite Gunmne richtete, mit der certi condiello Magen fünnen 
3 B. auch aus der Sorietät, dein Mandad ıc., Geſchaften, bie ihrer Natur 
nach nicht auf ein eortum gehen. Daß dieß nicht die Meinung IMylan'e if, 
zeigt er ſoſvet L. 9 5. 9 L. 10 eod. wo er beim Devoſitum vor der Gon⸗ 
dietto fpticht, aber num für ben Walk, vo es in el Diwtuam Übergegamgen 
iR. 8.288. 4D. de iureier. (13, 2) Handels von dem Watt, wenn über 
die Sort erwähnten Gontracköfurberunnen, wie es bey ben Möntert [0 haͤuftz 
geſchah, eine Stipulation oder ein Literalcontract errichtet worden war, 
unter’ andern eben tmt ſich ven Borthel det corft eondletiu zu verfähfuffen. 

U) L. 74.75 D. de V. ©. (86, 1) Gal. IV. 196. 
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zei hominem Stichum dare spondes? Keinen Anfland hat Die 
Sache, wenn dem Hläger die Wahl zufteht, hier fordert er einem 
beſtiennten Gegenſtand, net) deffen Berfchlevenheit feine Klage 
die condietio cerli ober triticaria ifl. Hat aber ber Bellagte 
die Wahl, fo entſcheidet Ulyian fich dafür, daß die Gtipufe- 
tion incerta fey, bie Klage daher auf dase faoere geridtet.”") 
Eine andere Entfheidung könnte man bey Gatwe (IV. 55) 
finden wollen: er fagt, wenn ber Kläger auf eine folche Etie 
valation bin (me der Schufdner die Wahl hat) eine won bei⸗ 
ven alternativ verſprochenen Sachen, oder eine Speries des 
Genus forvere, fo ſey dieß eine Pluspetition, darum wie bie 
Stiprlation moſſe auch vie Intentio gefaßt feyn. Alſo Tönmie 
man denken, er meine eine Intention: si paret devem aut ho- 
minem Stiehum dare eportere. In ver That Hegt dieß ger: 
nicht in feiner Aeußerung; die Intewite muß der Stiputatton 
gemäß feyn, und dieß ift fie, wenn fie incerta if, wo die Sti- 
vulation auf ein incertam geht. Gaius will nichts anderes 
fagen, als daß in jenen Fällen auf quidguid dase ſaoers 
oportet geflagt werden muß. 

Bey einer betraͤchtlichen Anzahl von Klagen aus Geſchaf⸗ 
ten erhält die Intentio, die auf dare facare oportere geht, 
einen Zuſatz, wodurch das Officium Judicis über feine rogel- 
mäßigen Gränzen hinaus erweitert wird. Es iſt oben bemerfe 
worden, daß von Alters Ber ven Richtern in gewiſſen Fällen 
eine freiere Beurtheilung der rechtlichen Verhaͤltniſſe unter den 
Barteien eingeräumt wurde, und daß fie bier wrbitei IHeßew 
(& 154), daß ferner zwey Claſſen von folchen arbitria zu um- 
terfchefben find. Diefes ſchon zur Zeit der Legis Wettones be 
ſtehende Recht (8. 162 a. A.) wurde auf das Formularverfah ⸗ 
ten übergetragen. Hier erhielt fün die eine Claſſe von arbitrie 
(vom ber andern wirt unten bey der Gonbemmativ 8. 100 die 
Rede feyn) der Richter vieſe Steffung eines Arbiter durch den 
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Zufag zur Intentio, der ihn anweiſt, zu urtheilen, was nad 
billigem Recht und den wohlverfiundenen Intentionen der Par⸗ 
teien bie eine der andern zu leiten habe. Diefer Zufag wurde 
nach Verſchiedenheit der Fälle verfchieden ausgedrückt,“) fpäs 
terhin wurde allgemein der Ausdruck ex fide bona gebraucht, 
fo daß die Intentio lautete: quidquid (ob eam rem) Nume- 
rium Negidium Aulo Agerio dare facere oportet ex fide 
bona. Davon heißen biefe Rechtsſachen bonae fidei indicia,”°) 
die Klagen bonae fidei actiones, die Obligationen aus denen 
fie entfpringen, bonae fidei obligationes. Yufgeführt werden 
als bonae Aidei iudicia"r) die Judicia: fiduciae, ex emto, 
vendito, locato, conducto, negotiorum gestorum, mandati, 
depositi, pro socio, tutelae, rei uxoriae, commödati, pigne- 
raticium, familiae erciscundae, communi dividundo, prae- 
scriptis verbis, de aestimato et ex permutatione.*) 


an) ©. 5. 154 bey Notehn. ©. 38 f. Noch Sabeo und Proculus 
‚eben bey’ der rei uxoriae actio bie Faſſung aequius melius, wie fie bey 
Eicero vortommt, voraus L. 66 $. 7 D. sol. mat. (24, 3) L. 82 D. de 
solet. (46, 3.) 

00) Der Auedruck arbitria if in einer zweifadyen Hinficht weiter ale 
bonae Bdei iudieia: 1) begreift der Iehte fireng genommen nur bie Fälle, 
ırte ex Ade bona gebraucht wurden, ber erfte auch bie mit aequius 





x melius u. f.f.5 dieſer Unterfchieb iſt durch bie Generalifirung jener Baffung 


irtelmant getworben; 2) ber erfle begreift auch bie arbitrariae formulae 
($. 166), die von ben bonae Adei Iudicia verſchieden find. 

pp) Gai.1V. 62. $.28 I. de action. (4, 6) Cic. de ofhic. III. 15. 17. 
( Etwas Anderes find bie actiones in bonum et aeyuum conceptae, in 
deren Formel bie Worte quantum aeguius melius ober bonum aeguum 
iudiei videbitar eingerüdt werben, welche ben Richter ermächtigen, bie 
Gutfäbigungsfumme nach einem ganz freien fubjertiven Gcmeffen zu bes 
Rimmen [$. 154 Note q). Von biefen Magen gehören nur einige [rei 
uxoriae unb pro socioCic. pro Roso. com. 4.] zu den bonae Adei actio- 
nes, bie übrigen [Inioriaram, de effasis, sepulcri violati, aus dem 
Sick der Aedilen wegen gefährlicher Thiere] find anderer Ratur. Bol. Cuiac. 
obss. XXII. 15 und beſonders Savigny, Syſtem II S. 93—96. R.) 

99) Bol. Eavigny Eyſtem V Bell. XIIT: strieti iuris, bonae Adei 
actiones. Cr unterfcheibet in Beziehung auf das mehr ober weniger ber 
ſchrantie Offieium Jubieis (und in Begehung auf bie Wahl des Richters, 
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So ſcheiden fi) die lagen aus Gontracten oder biefen 
gleihftehenden Berhältnifen in zwey Elafien: comdictiones 
mb bonae fidei acliones, jene werden in diefem Begenfap, 
um ihren von ben legteren verfchiedenen Charakter poſitiv her⸗ 
vorzuheben, zuweilen strieti iudicii ober stricti juris actiones 
gemannt.”) Diefe Eintheilung bezieht ſich übrigens 1) nur 
anf die mit einer eigenilihen Iutentio verjehenen Fotmulä, 
nur diefe fönnen möglicherweife den Zufag ex fide boma (ber 
fi anf Das oportere bezieht) erhalten, bie formulae in faetum 
eonceptae (f. unten) find davon ausgenommen; 2) nur auf 
die Formula mit einer Intentio in personam (auf ein opor- 
tere, wie vorhin bemerkt worden), nicht auf bie in rem aclio- 
nes;) 3) nur auf die Klagen aus Rechtögefchäften, die eben 
infofern fie eine Intentio jener Art haben, entweder comdictiones 
ober bonae fidei actiones find, nicht auf die Delictöflagen. 

Während die Eondictionen eine formula certa oder in- 
certa haben fönnen (f. oben), if bey einer bonae fidei aelio 
nur eine incerta formula (quidguid dare facere oportet) mög« 





welche Anſicht oben 5. 154 bey Mote ae ff. beſtritten worden iR) ſtrenge 
lagen (iudieia) und freie (arbitria). Zu ben Icplen rechnet er all 
gen, die in bem magiftratifchen Recht ihren Mrfprung haben (ho: 2 
actiones), ferner von ben civiles alle in rem actiones, fobann bie 
Adei actiones. Iudicia bagegen find ihm nur bie Condictienen unb Die 
civilrechtlichen Pönalflagen. Bol, unten $. 166 Rote m. 

rr) $. 28. 30 1. de action. (4, 6) Marcion L. 5 8.4D. de ia litem 
iar. (12, 3) lpian L. 35.2 D. commod. (13, 6.) Bol. Savigny Syſtem 
V Bel. XI, 

ss) Juſtiniau's Inſtitutionen fegen eine in rem actie, bie hereditatis 
petitio, under die bonae Adel indieia, fie bemerien aber, daß es augewißz 
geweſen fey ob fie dieſe Cigenſchaft Habe, bis eudlich der Kaifer dieſen 
Zweifel durch eine Eonfitution befeltigt habe (L. 12 C. de H. P. 3, 31). 
Daraus eben geht hervor, daß fle fein wahres b. f. judieium, bey dem 
jener Zufap im bie Formel lam, ſeyn konute. Die materielle Gleich ſellaug 
aber mit ben b. f. actionos wat beöwegen möglich, weil Die hereditatis 
petitio feit Habrian zum Theil die Natur einer perfönlichen Klage Hat, ins 
dem fle auf praestationes personales geht, worüber bas Nähere im Erb⸗ 
recht vorkommen wird, 
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lich, nur eine ſolche kann ben Zufap ex de boma erhalten. 
Nicht alle incertas aotiomes find bonae ſidei, aber alle bonae 
fidei acliones find inoertas. Was die Beveutung jenes Zus 
fages anfangt (die ſchon oben $. 154 berührt worden iR, da 
fie ſich auf das Officium Judicis begieht), und damit die Ra« 
tar des Unterſchieds zwiſchen bonas fidei aotio und cemdictio 
oder siricli juris ackio (namentlich ber comdietio incarti, Deren 
Gormel bis auf jenen Zufag mit der erſteren übereinkimmt), 
fo wird ihre nähere Ausführung in ihren Folgen bey dem ein ⸗ 
seinen Punkten (theils des Berfahrene, theils des materiellen 
Rechts) zu geben ſeyn, auf weldhe jene verſchiedene Veſchaffen 
beit des Zudiciums Einfluß hat. Eine allgemeine Bemerkung 
wusß ſchon Hier Pia finden. Das richterlihe Dfficium kann 
weiter und enger feyn 1) in Beziehung auf den Gegenkand, 
nad) der dem Richter obliegenden Schägung, den babey zu 
nehmenden Rüuͤckſichten, und der Hinzunahwe von Acceſfſtenen; 
in dieſer Hinficht haͤugt das Officiam Judicis davon ab, ob 
die Intentio ceria, und zwar auf cine Geldſumme ober alia 
certa res, oder ob fie incerta iſt (f. oben bey Note 1 fj.); 
darin legt das Eigenthümliche der bonae Adei actio nidyt 
(außer ſoweit auch der Umfang der Forderung von dem gleich 
zu erwähnenden zweiten Moment abhängt), fe bat mit der 
«andiolio ineprli bie imoeria intenlio und bie Daraus folgende 
Behandlung gemein; 2) in Beziehung auf Die eichterliche Ber 
urtheilung von Recht und Unrecht, alfo ob und wieweit die 
Forderung des Klägers befteht, das „‚oportere‘“ richtig if; 
ia diefem Punkt iſt das Ustheil des Riders in b. f. indicia 
freier al® bey allen Condietionen; er ift es Daher, der den an= 
terſcheldenden Charakter jener bildet. Der Richter fol dem 
folgen, was der über die Schranfen des Worts ſich erhebende 
Gerechtigkeitsſinn erheiſcht; es if ſchon esinnert worden, daß 
das ex Bde bopa zu opertore zw ehen iR. 

Ein Zufag anderer Art, den die Intentio haben kann, iſt 
die Fictlon, wodurch die Klage auf einen Fall erfiredt 
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wieb, für den fie urfprhnglich wicht beſtiunut war. ) De 
derch fol Die Natur der Klage wicht veränbert werben, ber 
Richter erhält leine andere Stellung, er wird mır augewieſen, 
anier den in bem Zufah ausgevrädten Vorausſetzungen eben fo 
3u urtheilen, wie wenn die eigentlichen Boranpfegungen ber 
Mage erifirten. Diefe Fiction iſt nur bey bem wit einer wah⸗ 
ven Intentio verfehenen Formeln, aber fie iſt eben fo wohl bey 
einer Intentio in rem al6 in personam möglich. Ein Beifpiel 
von der erſten iſt Die Formal der actio pnhliciasa: Si quem 
heminem A. A. omit et is ei tredikus est, auno poasedisaet, 
tum si eum hominom de quo agiter eins 6x iure quirikiie 
anne aparierei —.””) Beifpiele von ber zweiten find die Kor 
mel, wit welcher der prätorifche Erbe gegen vie Schuler des 
Grblaffers Hagt: Bi A. A. beres Lucii Titii esse, tum si 
perot N. N. A. A. ss. x milin dare oporiere, — ımb bie 
Gormel, womit gegen einen peregrinifchen Dieb geflagt wirb: 
Bi paret opa censiliave Dionis Hermaei Slii fartum faotum 
nane palerac anrnar, quam ob rem rum, si civis romanus 
essat, pro fure damnum deeidere eporteret —. Solche Kla⸗ 
geu helfen fieticiae actiomes,"‘) es find, wie Gaiuo fagt, 
actiones quae ad aliam aclionem’ erprimuniur, und dieſes 
Vorbild laun entweder eine Ingis actin ſeyn ober eine anbere. 
Zuen werben bie wicht auf eine ſolche Fiction gefühten, als 
aelüones quan sua yi ac potestate constant gegenũbergeſtellt. 
An der ficlicia actio laſſen ſich zwey Momente unterfcheiden: 
das materielle, daß fie einer andern Klage nachgebildet ift und 
in einer Erweiterung berfelben auf andere Fälle befteht,"") 


) Bel. Br. 1.5.00 6,336 f. Dis Hanpkquelle für bas Folgende 
ia Gai. IV. 19. 22-38. 
uw) Dan muß ſich hüten, bie diction mit der Demonfiratio zu verwech⸗ 
ſela, fe iR cs Theil nen’ Iatetio, weidhes gerade in dem abigen Ball, fa 
wie auch in bew folgenden, Teise Damuuralia yonhergeht. 
wor Uipian. ZXVIIN. 12. [ 
wor) DRit dem Unterfäleb: bei, der Betie logie aeilenis betrifft bie 
Noeqhbiidung bloß das Recht, nicht das Verfahren, bey ben andern Bücher 
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unb das formelle, daß biefe Nachbildung in der Formel ads 
georädt il. Diefes formelle Moment bejeichnet ber Name 
Soticia actio, jenes materielle enthält bie Bezeichnung als uti- 
lis actie d. 5. als eine Klage, die und fofern fie eine Wiek 
ſambleit (atilitas) über ihre urfprängliche Anwendung hinaus 
dat. Im Gegenfag gegen die utiles werben die actiones, fos 
fern fie in ihrer urfpränglichen Sphäre gebraucht werben, di- 
reetae astiones genannt, ber heres z. B. hat Die Klage als 
diroota, bie ber prätorifche Erbe als ulilis hat. Run giebt es 
utilos aolienes, bey benen das Verhältniß der Rachbildung 
nicht in den Worten der Formel ſelbſt andgebrüskt wird, Die 
alfo bloß materielle, nicht formelle Nachbildungen anderer 
Magen find, daher find zwar alle Soliciae acliones utiles, 
aber nicht alle utiles find Kietieiae. In einer Hinficht iR bey 
den utiles actiones ohne Fiction die materiele Nachbildung 
anvolltommener; ba nämlich bey ihnen nicht die Intentio der 
direcla herbeigegogen wird (mas nur durch Fiction geſchehen 
kann), fo betrifft die Nachbildung nicht das Verfahren (vgl. 
Rote ww). Die führt uns zuletzt noch auf eine eigenthüm · 
liche Faſſung, welche die Formel einer Klage erhalten ann. 
Die Formeln, welde eine Intentio der Art, wie fie bisher 
beſchrieben und nach ihren verſchiedenen Geftaltungen darge⸗ 
ſtellt worden iſt, enthalten, heißen in ins oonceptae, denn bie 
* Imtentio iſt der Ausdruck des Rechts, das dem Kläger nach 
ius civile zufteht, fie heißt daher intentio iuris eivilis. Run 
tommen aber viele Formeln vor, die eine ſolche Intentio nicht 


nen auch das Berfaßren. Dort war bie Meinung nicht, daß fo verfahren 
werben follte, wie wenn bie Legis Actio voransgegangen wäre, bagegen 
3 B. bey dem ziveiten ber im Tert gegebenen Beifpiele galten biefelben pro⸗ 
ceſſualifchen Grunbfäge wie wenn bie Klage: si paret decem dare opor- 
toro von bem wirklichen heros angefellt worden ihre, — Schon deshalb 
iR die Behauptung Savigay's (Gyfem V ©. 106. 480), keine honoraria 
actio fey strieti iuris, fehr einzufhränfen. Jene Klage bes prätorifchen 
Erben iſt eine pratoriſche (fo gut als bie Publiciane), und doch eutſchieden 
eine Condictio. 
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haben, worin alfo ber Michter nicht angewieſen wird, zu um“ 
terſuchen, ob dem Mäger der Gegenſtaud (iure eivili) gehört, 
oder von dem Bellagten etwas (iure eivili) geleitet werben 
muß, fonbern: ob eine gewiffe Thatſache richtig iſt oder nicht, 
und hiernach entweber zu ronbemniren ober zu abſolviren.) 
Diefe Formeln ohne ‚‚iuris contentio‘“ heißen fermulae im 
faetum conceptae, die Klagen in factum actiones, 3. ®. si 
peret illum patronum ab illo likerto contra edietum iires 
praeloris in ias vocatum esse, worauf fogleic Die Coudem ⸗ 
natio folgt: recaperatores illum libertum illi patrono ss. x 
m. oondemmate, si non paret absolvite.77) In biefen Fob⸗ 
men tritt an die Stelle ber Demonftratio, der designatio 
rei de qua 'agitur””) und ber Intewtie eine Bezeichnunug des 


=) (86 kommt alſo mit anf ius uub aegoltas fonderu auf veriias 
u: lex Iberia e. 19. sententia [sun id profecta guod] rei iudicandae 
maxume veram esse comperrit. Gai. IV. 126. L. 59 pr. $.1 D. ad 
S. C. Treb. [36,1] 1.13 8.1 D. ad. C. Ven. [16,1] L.138.5D. 
de pige. [20, 1.] ®.) 

xv) Die Hunpifelle barüber iR-Gai. IV.45—47. 68. Bol. 2 10D, 

de praesor. verb. et in factum act. (19, 5.) Der Unterfcjieb zwiſchen 
beiden Glaffen von Bormeln ergiebt ſich befonders aus ben Fällen, wo (wie 
beim Depofitum aud Eommobatum) ver Prätor formula in ias und in 
faetum cenceptae ueben einander proponkrt, die Galus für Das Depafitum 


— index esto. Quod A. A, apad 
N. N. mensam argentcam depo- 
seit, 

qua de ro agiter, 

quidquid ob cam rom N. N. Ao 
Ao dare facaro oportet ex de 
bens, 

eins index N. N. Ao As conde- 
maato nisi restituat, si.non pe- 
ret, absolvito. 


Io fastamı 
— index osto. Si paret, A. A. 
apad N. N. mensam argenteam 
deposuisse, eamgue dolo malo 
Numerii Nogidii Aulo Agerio 
redditam nom asse, 


quanti ea res erit, tanlam pe- 
euniem N. * As a⸗ conde- 
mastos. m. 


8 

13) (Diefe Deflgtntie, welche von der 5. 165 dete f. b. erwähnten 

zw uerfcheinen iR, befcht chen in den Worten : que de re agitur, d. h. 

welche der Kläger meint,” In der formula deposili in ius concepin 
9 
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deetums, da6 dem Mnfpruch des Mägers zu Grunde liegt, 
ohne daß dieſer Anſpruch felbR beſonders fermulirt und be⸗ 
hauptet wird. Diefe Angabe des Factums, weiche ebenfalls‘ 
designatie rei de qua agilur genaumt wird, ift ihrem Sıcheit 
nach der Demonftratio vergleichbar (abgefehen davon, daß fie 
wicht eine cibilrochtliche Begeichuung der Thatſache vorausfept), 
in ber Form abet (si paret) und in der Wirkung flieht fie der 
intentlio iaris eivilis gleich, wie fie deun auch gerabegt intentio 
genennt wird ($. 167 Rote u $. 251 Rote p). Auch Die im 
factem aetienes Tönen utiles ſeyn, ja ſehr wiele find es,) 
aber dad Berhältntß der Nachbildung iſt bey ihnen nid aus⸗ 
vrädtich in ber Formel niedergelegt. -— Die EntRehung ber 
formulae in factum oonerptae muß daraus erkhärt werden, daß 
Magen gegeben werben follten, wo eine intentio iuris oivilis 
wicht, wenigftend nicht direct möglich war, weil der Anfpruch, 
der geltend gemacht wurbe, nicht das Jus choffe zu feiner 
Grundlage hatte. Es giebt Fälle, wo die Magiftrate Eigen- 
tum, Jura, Obligationen anerfannten und garantitten, bie 
nicht nach Jus cwile beſtanden, fondern eben nur taitione 


wird Die Defignatio pwiſchen der Demonftatis aud Intentio eiagerbat, wi⸗ 
we der Beſchreibung bei Gai, IV. 60, verglichen mit der Formel in der 
vorigen Rote hervorgeht; andersino ficht fie in ber Iuhentie (4. 168 Netze], 
in der Fictio [tex rubria c. 20], im ber @rceptio [$. 170 Rote ij und lauu 
demnach überall eingefchoben werben, wo ber Mläger im Fall eines Miß⸗ 
verſtandaiſſes ſeiner Being vor der des Beklagten den Borzug ſichern wi 
19 megue tamen quidguam tam anguste scriptem 
im qua dere agitur addere. Best. c. TO gun 
de ro agitur wutem illad qeod multis loeis in durisoonsekerum inchn- 
ditur formulis. So erklärt fig die Behandlung des Irrthume in den Jor⸗ 
mein: L.5$.5D.deR. V. [6,1] L.83 $.1D. de V. 0. [45,1)— 
mugis est, ut Is petitus viäceter, de que aotor sonsit — vgl. Die Gerz 
mei bei Varre de lingua Aut. VII. 8 quam me sentlo dixisse] L. 61 de 
ind. [5, 1.] Rx im Die Perfen des Iuber müffen Beide confentiren L. 80 
soden. -—— Gauigan, yfan III $. 130 Rote q. 8.) 

sa) 3.®. actiones in factum sesommodatae kegi aquiliee L. 11 D. 
de preesor. verb. (19, 5.) 
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praeioria, bey Denen alfa der Aldger mit das Auentlo si par 
rek rem aoloris nase (iure cavili), oder si parei ranm dere 
@pertare (iure cwili), jefort hätte non dem Richter abgewielen 
werben müflen, ven eins ſolche Zutantio aumies, wa Dong 
306 cwile Die Zukägigfeit de Anforde zu wrüfen. Eines 
Wes bot hier nie Möglihtelt einer Kotinia formula war (I, 
hen). Gine Zeit lang mochte Dieb ala gerägenn erſcheinen, 
aber es entfaud as Webärfniß neuer Klagen in Böen, we 
die Dictionen xicht ohme Zwang ⸗der gar nicht aruwend⸗en 
waren, Mellte man der Feſſel, welcher mau durch Veſelügung 
der Regie Acio als auaſchlieslicheꝛ Slagfarm entrennen war 
nicht wieder verſallen (des Gebreuch der Bistion im dorwuler · 
procco has eine Aaalogie mit Dex inkerpreiatie prudenen 
bey ben desis Actiones, wohud cheniehs im Weich gegeben 
Alagen ai nick im Balcy anburkstiich enthaltene Böll ühsır 
tagen wurhen, ſ. Bo. A 6. 78. ©. 317 ff.), fo mußte noch 
ein anderer Meg geöffnet werden, amd dieſer beſtand chen Ir 
Gormeln ohne inkentio isrig. In der That war daiu yon bem 
Seticizo astiones nur ein lleiner Schriu, Betrachien wie nom · 
Uch Die Formela mit einer dictjon, fo haben fie war sine inr 
tenlie jüris civilis, aber bed) ſchon geirühs dur⸗h die bloß be⸗ 
dingungaweiſe Qeſtalt, in der fie isheint, 188 IB Fahne wirl⸗ 
Ihe, ſondern eine fnginte Intentio; die Sutentie iſt a6, bie 
(mgirt wirb, wie bey der andern Art der Birtiomen die Legie 
Actio. Es war im Grunde ſchon die in fach Aulio, nur 
od) mit ber Crinnetung an bie inris inlentie, das Hrkheil des 
Richters wurde on dem Befund sine Thallache abhängig ar 
wacht, zur noch außerhem auch von den Medtöfäpen, welche 
Vie Schläfßgkeit der juris eontentio bedingten, Man brauchte 
uns dos Jepiere fallen zu laſſen, und das Karim fo auszu⸗ 
drüden, daß es allein ſchon die Momente, von denen die Ents 
fſqeidung abhängt, volifländig enthielt, fo hatte man die for- 
mula in factum concepta. 

Es ensfeht die Frage, wie ſich dieſe in faclum acliones 
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zur Uintheltumg in in personam und ia rom actiones Yerhaf- 
ten. Formell bepieht ſich Diefe Ichtere nur auf die Formeln mit: 
einer intentio iuris (f. oben), in fo fern, ann man fagen, ge» 
ren die formulae in faotum conceptae weber zu ber einen 
noch zu ‚der andern Claſſe. Materiell aber erſtrect ſich jene 
Eintheilumg auch auf fie. So find die in faclum zetiones, bie 
aus Obtigationen gegeben werden, personales actiones. Das 
mt IR indeſſen noch wicht eutſchleden, ob ber Prätor auch zum 
Schatz auderer Rechte in factum aotiones gegeben Hat, ſolche 
fe, bie zu den in rem aoliomes gezählt werden müßten. Der 
Wnfgein iſt Dagegen, bie Struchur der formulas in faotum 
oonveptas füheint recht eigentlich für perſonliche Mlagen einger 
uchtet, alle uns überlieferten Beifpiele fallen unter dieſe Claſſe, 
für das prätorifche Eigenthum war es entfchieven eine Melicie 
attio, die der Brätor gab, und bie in faotum actienes, die zur 
Ergänzung der Bindication vorkommen, haben eine perſoͤnliche 
Mitung.’*) Dennoch giebt es einige Fälle, wo wir kaum 
menrhin Tonnen, anzunehmen, baß eine in rem actio in faolum 
eonchpht wurde, namentlich beim Pfandrecht ($. 251). Es 
Haßt ich wohl behanpten, daß unfere Klagform zuerft bloß 
für obligatoriſche Verhaͤltniſſe gebraucht wurde, denen der 
Pratot Schutz verlieh, bey andern Rechtsverhältniſſen blieb 
man zunächR bey dem Mittel der Fiction fliehen, bis endlich 
hie und da ein dringendes Bebürfniß zwang, diefe Schranfe 
zu durchbrechen. 

Wichtiger iſt das Verhaͤltniß zu ber Eintheilung in strioti 
juris und bonae fidei actiones. Gewiß iR, daß bie in factum 
acliones nicht zu den letzteren gehören, denn der Zufag ex 
fide bona war bet) ihnen gar nicht denkhar,““) eben fo wenig 
find fie condietiones. Dieß fhließt aber die Frage nicht aus, 


. b6b), &o die natio is Factum gegen bie rhen deſſen, der meine Saq⸗ 
beſeſſen und dolo anfgehört Hat zu befipen, bie ausbrädid, ber in rem aetio 
entgegengefeßt wird L. 52 D. de R. V. (6, 1.) 

eec) Savigny Syſtem V $. 217 Rote t. Beil, XIII. 6 Rote a. b. 
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eb das ofieium iudicis bey ihnen nach der Analogle ber einen 
wer der andern zu beftimmen if. Savigny hält fie allgemein 
für ‚freie Klagen,“ bey denen bie Grundfäge von den bonae 
Sei actiones flillſchweigend Anwendung gefunden hätten.) 
I glaube, daß ſich feine fo allgemeine Regel aufſtellen läßt, 
es wird von ber Faffung der designatio rei abgehangen ha- 
ben, welchen Spielraum das Offichum Judicis hatte, und 
dieſe Faffung hinwieder wird durch den Charafter des Rechts⸗ 
verhaͤlmiſſes beſtimmt worden ſeyn. In einem wichtigen Bunft 
aber war meiner Meinung nad; ein Unterſchled aller im factum 
seliones von ben bonae Aidei indioia, felbf derer, die ans 
beufelben Rechts verhaltniſſen gegeben wurden, aus denen auch 
bonae fidei actiones entfprangen (Rote yy), nämlich in Bes 
tiehung auf die Nothwendigleit, Erceptionen vor dem Prätor 
vorzubringen, und in die Formel ſehen zu laſſen. Der Grund⸗ 
ſad, daß diefe Nothwendigkeit für die doli exceptio bey b. f. 
iudieia nieht beſteht (8. 170), iſt auf dieſe zu befchränfen, er 
eilt nicht von den in factum actiones. Darin liegt ein 
Gramd,=") warum der Prätor in mandyen Fällen neben der 
b. f, actio nod) eine formula in faclam proponirte, durch die 
Wahl diefer Tonnte der Kläger den Beklagten nöthigen, feine 
Exceptionen gleich vor dem Prätor anzubringen. U) 

Bon diefen prätorifchen in factum actiones, welche den 
Ramen von einer eigenthümlichen Bildung der Formel haben, 
find durchaus zu unterfcheiden gewiſſe civiles actiones, welche 
juweilen auch (aiviles) in factum aotiones heißen, gewöhn- 
lich: actiones praeseriptis verbis.es#) Mit viefen hat es fol- 


dad) Saviguy Syſtem Beil. XIII. 6. 10. 18, 

eee) Ueber einen anderen, der von geringerer Erheblichfeit ft, vgl. un 
ten 5. 219 amd Savigny Eyfem V ©. 84. 

IF) Da ven zum Beilpielen, bie Gains giebt: Depofttum und Gont- 
nedatum, iſt es eialeuchtend, daß diefe firengere Behandlung zum Vorthell 
do Rlägers gerecht ſcheinen fonnte, 

£85) Zu dem Titel der Digeflen XIX. 5: de praosoriptis verbis et in 
factam actionibus ift von belden Claſſen der in factum aotlones bie Mebe, 
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geude Badandinif. Bey der inveria fürihula maß ber Erwmd 
der Forderung ausgebrüdt werben, weil fi erſt dadurch Das 
Maß derſelben beftimmt, dao quidquid ob en rem dare fa- 
vere oportet weiſt auf eine vorhergehende Vezeichnung bes 
rundes uräd, Diefe Bezeichnung gefchieht in einer Demstı- 
ratio ($. 164), wenn das Rechtögefchäft, woraus bie Foi⸗ 
derung entfledt, einen eigenen civiltechtlichen Namen hat, wie 
4 B. Stipulation, Depoſitum, Cutio und Venditio u. ſ. f. 
Run giebt «8 civilrechtlich wirkfame Brände yon Obligationen 
wie Feine ſolche befdimmte techniſche Benemung haben: con- 
Wwactas quorum appellälivnes wullee itre civili prediiae 
sunt, >>>) Gier if eine eigentliche Demonſtratio nicht mög- 
lich, aber der Intentio wird ein ganz ähnlicher Gap voraus: 
deſchickt, der nur nicht Demonftratio, ſondetn mit einem allge⸗ 
meinen Ausdrud praescripta vorba genannt wird.) gwey 
von diefen Klagen werden unter ben bonad Adei actiones aufs 
erählt, damit flinsmt zuſammen, daß gerade biefen beiden in 
den Digeſten befonbere Titel gewidmet find, was eine Eigen- 
thuͤmlichkeit, bie fie vor den andern voraus hatten, anbeutet. >) 


hkh) L. BD. b. t. Dieß ſchließt natürlich nicht aus, daß man eine Bes 
nennung für fie hat, Wie bey der permutatio, bey bem aestimatam, nur 
muß fie nicht eine fo zu ſagen Tegulifkete ſcyn. 
dit) Aotio quae prassoriptie verbis rom gostam dembastrat nennt fie 
Mlesanber L. 6 C. de transaot, (2, 4.) — Die Klage heißt vorzugsweife 
incerti actio ..®.L.7 8.2 D.de pactis (2, 14): — eivilem incerti 
#etiöbem Id est pratscriptis verbis = L.23 D. eomm. div. (10, 3): 
u aetiohom fauarti eivilem — L. OD. de prassen. varb. (19, 3): — 
eivili Intention Inceri — L. 16 pr. eod. : — civilem aolisem inber- 
U. Die Klage wird der eondictio entgegengefept L. 5 $. 2 D. and.: 
— condiei ei polegt vel prässchiptis verbis ati. Mun konunt in winer 
Stelle inserti vöhdietione id est preosoriptis verbis ver I. 19 5.2 D. 
de precar. (43, 26.) Statt condietisne hat bie litera bokonientis actions 
(Groigny Syſtem Y ©. 98 Rote o); man möchte fo glauben, bee Zuriſt 
Habe incorti contietiva® geſchriedea, and die Gombichie ber Wcch das Wars 
carium überlieferten Bofjeffio im Sinne gehabt, was fodann bie Gompilatosen 
durqh den mit Sinfiht auf L.2 8.2 bad, gemachten Zufüg werfälfiht haben. 
Ark) Dig. XIX. 8: do nostimateria. XIX. 4: de reram pormuts- 
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CLXVI. &in dritter Beſtaudcheil von Formeln iſt bie 
Anfudicatio, wodurch ber Richter angewiefen wird, jeder 
Bartey zuzuſprechen was ihr von dem bisher gemeinſchaft⸗ 
lichen Begenftand gebührt. Die Gaffung iſt: quantum adiudi» 
cari oportel, iadex Titio adiudicato, was doppelt, für beide 
Parteien, in die Formel gefept wird. Diefe pars formulae 
ann mur bey den Klagen vorlommen, bie auf richterliche 
Theilung eines Gegenftands gerichtet find; dieß ift der Fall 
bey der actio communi dividundo, familie ereiscundae, 
Suium regunderum. 

Bon weit umfapenberem Gebtauch iſt die Eondemnas 
tio, welche mit Ausnahme einiger weniger ($. 167) in allen 
BSormeln vorfemmt. Sie befteht in ber Anweifung an bem 
Richter: zu condemniren ober zu abſolviren: — oondemnato, 
si non paret absolvito.‘) Die Condemnatio geht immer auf 
eine Geldſunune, welches auch ber Gegenfland der Klage ſeyn 
möge. Aber diefe Summe kann beſtimmt oder unbeſtimmt go» 
laſſen ſeyn, und biefer Umerſchied ift für die Function bes 
Richter von größter Bebentung.*) Die Gondemnatio als 
Theil der Formel (alfo die Anweiſung an ben Richter, nicht 
das Urtheil dieſes ſelbſt, denn dieſes muß immer auf eine ber 
fimmte Geldſumme gehen) laun 1) condemnatio certae pe- 


tione ; darauf folgt erft XIX. 5 der allgemeine Titel für bie übrigen, — 
L.2 5.2 D. de precar. (43,26) fagt daß bie Klage ex bona Ade oritur, 
woraus für die Cigenſchaſt als b. f. actio nichts folgt. Eben fo werig 
Ferien mir die von Genkguy (Syſtem V Beil, XIII. 2 Rote h angefühe 
ten Gründe zu beweiſen, daß alle actiones pr. verbis bonae fdei geivefen 
fegen, Gr ſeibſt legt der Aufzählung der bonae fidei actiones in den Inftis 
tationen (j. oben Note qq) Autorität bey, diefe würde noch nicht erheblich 
geſchwacht, wenn allenfalls eins Klage ausgefallen wäre, was follte man 
übex fagen, wunu fait bar ganzen Battung nur zwey Arten genamıt würben? 

@) Beibes iſt Reis verbunden: condemnalio aut ea pars formulpe, 
qua indiei eondemuandi absolvendi teslas permiltitur Gai. IV. 435 
warauf bezieht Sp auch L.37 D.deR.1. (0, 17): Nemo qui condemnare 
potest, abselvere non polest. L. 3 D. de re iud. (42, 1.) 

b) ©, über das Folgende Gai. IV. 4852. 
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ounise feyn: index Numerium Negidium Aulo Agerio se- 
sierlium decem milia condomna, si nom parel alselve. Hier 
hat der Richter feinen Einfluß auf den Umfang der Gondemna ⸗ 
tion, eine Aenderung würde ihn verantwortlich machen; fos 
wie er findet, daß der Beflagte dem Kläger viefe Summe nicht 
ſchuldet, obgleich vielleicht nut am ein unbebeutendes wenis 
ger, fo hat ex ihn zu abſolviren.“) Diefe Faſſung tritt bey ben 
formulae in ius conceptae dann ein, wenn die Jutentio auf 
ooria pecunia geht, alſo bey der oerli cendiclio ($. 165), aber 
auch bey in factum actiones Fann fie vorkommen, wenn fie auf 
eine beftimmte Strafe gehen.) 2) In andern Fällen enthält 
die Formel eine condemnalio insertae pocuniae, bey den for- 
zulae in ius conceptae überall, wo die Jutentio wicht auf 
eoru pocamia geht, fondern entweder auf ein imcertum, ober 
auf eine certa res aufer pecunia numerata, deun aud hier 
muß der Richter ven Gegenſtand erft zu Geld anfchlagen, um 
condemniren zu können, vie Feftkellung des Werth liegt in 
feinem Officium; ferner bey den in factum actiones, wenn 
vie Forderung nicht auf eine beſtimmte, unveränderfiche Gelb: 
fomme gerichtet iſt. Diefe Eondemnatio iſt aber wieder von, 
doppelter Art. Regelmäßig tft fie infinita, d. h. dem Richter 
in für die Beſtimmung der Größe Feine andere Graͤnze, als 
die in der Sache liegende gegeben: quanli ea res est, tan- 
tam pecuniam iudex N. N. Ao Ao c. s. n. p. a. ober: 
(quidquid dare facere oportet, eius) index N.N. A. A. c. s. 
8. p. a.) Das Map für den Richter giebt, wie die Worte 








) Cio. pro Roscio com. 4. @) Gai. IV. 46. 

e) Bey ber Befchreibung der Gondemnai .43 giebt Gains für alle 
dreh Arten Beifbiele: deoom milla (eond. certae peo.) — dumtaxat 
devem milia (f. nachher) — fe betrifft Den obigen Ball: index N. 
‚N. A. A. ooademnato et reliq Für den Schluß 
des Sapes würde der Sinm ford dieß iſt unihuns 
U, da in ber Handſchrift nur für zwey Buchſtaben Raum if. Alſo wird 
Gaius ſlatt des Abſtractums das Eoncretum, bie x m-, ale das nicht Beis 
zufügeude genannt haben, 
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ber Formel zeigen, lediglich ver Gegenſtand ber Forderung . 
Zaweilen indefien wird der Richter zwar nicht auf eine ber 
Rimmie Summe angewiefen, aber es wirb ihm in ber Formel 
ein Maximum geſetzt, welches er wicht überfchreiten darf, dieß 
beißt oondemnatio incertae pecuniae cum taxaliene: index 
N. N. A. A. dumtaxat x milia condemna s. n. p. a. Hier " 
fell der Richter nach Befinden in weniger condemnisen, nie⸗ 
mals aber in mehr; thut er dieß, fo macht er fich eben fo ver 
antwortlich, wie wenn er eine condenmatio ceriae pecuniae 
üderfchritten hätte.) Diefe Taratio geht von dem Kläger aus, 
welcher anf diefe Art vor dem Prätor den Gegenſtand feiner 
Forderung anfchlägt, fo bey der Injurienklage, wo er bie ihm 
geſchehene Infwrie auf eine beftimmte Summe ARimirt, *) und 
bey ven Klagen anf eine Strafe, bie ſich nad} dem Werth einer 
gewiffen Sache richtet.“) Es kommt aber in manchen dor⸗ 
meln noch eine andere Taxatio vor, die ſich von der eben 
erwähnten dadurch unterſcheidet, daß fie nicht eine Summe, 
fondern einen andern Gegenſtand ald Maß bezeichnet, über 
welches ver Richter nicht hinausgehen fol. Diefe Taratio tritt 
ein, wenn ber Beflagte nicht für das Ganze, was eigentlich 
Gegenftand der Klage ift, haften fol, fondern 3. B. nur for 
weit er bereichert if, ‘) ferner wenn der Bater oder Herr aus 
den Geſchaͤften des Sohnes oder Sclaven belangt wird, for 
weit das Perulium zeicht oder etwas in fein Vermögen ges 


S) Festus v. ts 
seribiter, quoad ei ius 
summae. 

5) Gai. . 227. Paulus in der collat. IT. 6. 

h) So ben der Mage wegen Raubs auf das Vlerfache der geranbten 
Sache. Der Mäger ſchlagt den Werth diefer an, nimmt das Mierfache, ber 
Brätor fept dieſe Summe als Taratio in die dormel, der Richter unter- 
ſaat, ob eber wie viel weniger ber Werth wirflich beträgt. Cic. pro Tall. 7. 
(Bel. 6.1078.) 

ML. 178.1. D. dedeio maln (4, 3): haco ectie in heradem et 
eoloros successores datar dumtazal de oo quod ad cos pervesit. 









itibas quogue (Indiei) arbitrove cum pro- 
jatoendi, laxatlo dieltur, quae At coriae 
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bracht worben ift.) Diefe Taratio erwähnt weder Geius bey 
ver Gondemnatio noch Feſtus, Huſchke hält dieß für eine zu- 
fällige Weglaffung.') Aber fie gehörte auf feinen Fall in das 
Syſtem der Eondemnationen, welches Gains vertägt, fie 
bildet fo wenig eine befondere Claſſe Derfelben, als ber Zufap 
ex fide bona zur Intentio, der ebenfalls auf ben Umfang ver 
Eondemnation Einfluß haben kann. Ste iR mit einem Wort 
nicht eine unmittelbare Movification der Gonbemnatio, ſon⸗ 
dern des Gegenftands der Forderung, und damit ek, alfo 
aittelbar, der Eonvemnatio.”) 

Was der Gondemnation in der Formel vorausgeht, und 
namentlich die Intentto, iſt die Bedingung derfelben (si paret 
— condemna, si 'norn paret absolve). Zuweilen aber wish 
ber Gonvemnation noch eine beſondere Bedingung vorausge⸗ 
hit, wodurch ber Richter angewiefen wird, zu conbemtticen, 
wenn (unter Borausfegung ber Richtigkeit des Hägerifchen 
Anſpruchs) der Beklagte nicht fo, wie es der Richter dem Recht 
gemäß finden würde, leiſte, namentlich reſtituite oder erhibire 
(eine Sade darſtelle): nisi arbitrata iudicis rem restituat 


k) & 3.8. L. 57 D. de indie. (5, 1): — transfertar indicium 
in patrem dumtawat de peculio et quod in rem eius versum est. 
L. 44. D. de pecul: (15, 1): si quis cum Alio familias contraxerit, 
duos habet debitores, filium in solidum, et patrem dumtawat de 
peculio. L. 24 $. 2 D. de act. emti (19, 1): — sed ultra pecalii 
taxationem dominus noa condemnatur. Mod; andere Stellen f. bey 
‚Sufehfe in Imm. G. Hüschke anal. lit. p. 204 2q. 

) Zimmern (rim. Civilpr. $. 56) nimmt demzufolge vier Stufen ber 
Gonbemmation an: ceriae pecuniae, incoriae cum lazatione certac 
Petunise, inoortse cam laxatiose inserta, iacertae infinita. Dieß if 
ſchon deswegen ſalſch, weil jene zweite Uxt der Tasativ ſich auch bey einer 
sondemaatie oortae peouniae denlca läßt, (Mol. hiergegen Keller, Civil⸗ 
pregeß $. 39 Biete 465, R.) 

m) Daher ihr das in solidum agere (ober etwa auch esademnazn) 
grgemäberfieht, welches Keinen Gegeufa zur wahren condemaatie cum 
taxatiene bilbet. 





Paxtos formalen : oondemmatio. $. 166. 158 


ober eıxhibeat ober solvat.”) Solche Bormeln heißen arbitre- 
riee fermulae;; fie bilden bie zweite Glaffe von arbitria, deren 
sben ($. 154) gedacht worben iſt. Der Richter wird dadurch 
angeroiefen, wenn ber Anfpruch bes Kiagers gegründet be⸗ 
fonden if, zuerſt ein arbitrium de re restituenda ober exhi- 
benda , und damit bem Vellagten Gelegenheit zu geben, ven 
Klager darch die von dieſem angefprochene Reiftung zu beftie⸗ 
digen, fo wie es der Richter arbitrirt z. B. mit den Fruͤchten 
der Sache, dem Intereffe für und wider, mit Eantionen u. ſ. f. 
Erſt wenn er dieſem Arbittinm nicht nachlommt, wird er (in 
eine Gefofumme) condemnitt, that ex es, wird ebenfalls bie 
Sentenz gefät, aber abſolutoriſch. Cine folhe Klage war 
3. B. bie actio quod metus causa, °) die actio de dolo, ?) die 
astio ad exkibendum,‚*) ferner die adtio de so quod certo 
looe, um bey einer sirieti juris obligatio an einem andern 
Drt zu Hagen, als an dem die Leiſtung gefordert werden 
kamn.’) Eine ſehr Häufige Anwendung hat die arbitraria for- 
wula bey Interdictin ($. 169), und noch mehr bey in rem 


n) $. 311. de setion. (4, 6.) Gavigny Syſtem V 5. 221-223. 

0) L.148.3. 4 D. quod metus c. (4, 2.) Das Cdict, welches diefe 
age giebt, ſpricht dieſe Eigenſchaft durch den Bufak ans: neque ca res 
arbitrio iudieis resiltuetur L. 14 8. 11 00d. 

pP) Lx 18 pr. D. do delo m. (4, 8.) 

q) &. 38.13 D. adexhib. (10, 4) $ 311. do action. (4, 6.) 

r) Dig. xIin. A: de co quod certo loco dari oportet. ©. j. 152 
Rote q. Savigny Syſtem V 5.223 ©. 132. (Michtiger If biefes Tehtere 
arditrium als ein Liguibationsverfahren [arbitrium liti austimandae] 
ufgufafien, welches im Girafprapeß [L. Servil. «. 18. Ci. pro Cluent. 
e.41] wie in Givilfadjen auf bie oondemnatio folgen mußte, fo lange diefe 
auf die Each jelR gerichtet war. 5.157 fi 5. 1730. 9.179 1. Im vor⸗ 
aalarprojeß, wo Gelscondemnation eintritt, iM bie litke mestkmatio zwar 
Bei dan Binblcationen in das Iubichr hineingegogen [f. 232 u], ta ben 
Gonbistiowen aber blieb fie eine abgefonderte Ringe, dieſe Trenaung tritt 
neqh in ben Pandecten [XIM, 3. 4] hervor, venn ber arbiter auf bie che 
Eige Differenz der Geldeurſe ober Setraldepreiſe Mäcficht nehmen foll. 
L. 3 Di de do, [13,4] 9.102 6 M,) eher die eimeinen arbitrartan 
actiones vgl, Zimmern söm, Givitproc. $. 67. 68, Gaviguy h. 223, 





146 RR. Giniipesceß : der fohhenen Beil. 


‚actienes auf Reflitwtion, wo fie nothwendig war, um bem 
Käger die Möglichkeit zu verfchaffen, auf dem Weg des Pro» 
ceſſes die Sache ſelbſt zu bekommen, während er ohne das 
Arbitrium immer nur den Werth erhalten Hätte, und auch bie 
fen nicht mit Anfchlag alles defien, was ihm mit der Sache 
‚entgieng, und worauf der Richter als arbiter einzugehen volle 
Macht Hatte. Ste erfegte hier die Beſtellung der arbitri: si 
quis vindiciam falsam tulerit ($. 15% Rote e) zur Zeit ber 
Legis Actiones.) Eine discretionäre Macht des Richters in 
der Beſtimmung der Urt, wie ber Beklagte feiner Pflicht nach 
zulommen, und in dem Anfag des Werths, den er im entgegen⸗ 
gefesten Ball zu leiſten habe, war eine twefentliche Folge feiner 
Eigenſchaft als Arbiter, dieß iſt es was im jufinianffchen 
Necht, wo das eigenthümliche Verhältniß des Arbitrium zur 
Condemnatio weggefallen if, vorzugsweiſe hervorgehoben 
wird, Wie verhalten ſich zu den arbitrariae die bonae ſidei 
actiomes? Es ift oben bemerkt worden, daß, beide die zwey 
Glaffen der arbitria bilden; baraus geht bervor, daß die 
arbitraria formula nicht auch bey b. f. iudicia Anwendung 
finden fonnte, der Juder war bier ſchon durch den Zufag ex 
fide bona Arbiter, und hatte die ganze Macht, die ihm die 
arbitraria formula hätte geben önnen, auch die, ben Beklagten 
zu abfoloiren, wenn er vor der Sentenz den Mläger, wie es 
der Richter recht und billig fand, befriedigte ($. 172), die 
arbitraria formula wäre hier ohne Sinn geweſen. Diefem 
ſcheint nun die Formel ber actio depositi entgegen zu ſeyn, 
‚welche nad) condemnatio die Worte nisi restituat hat.) Aber 


s) Die arbitraria formula bey in rem aetiones iſt ans Cicero (Verr. 
M. 12) zu entnehmen: L. Octavius index oste. Si paret fundum cape- 
netem quo de agitar ex iure Quiritium P. Servilii esse, neque is fan- 
dus (arbitrata iudieis) P. Servilio restituetar, quaati om res eat, 
tantam pecunlam index rei. 

9) S. 5. 165 Rote yy erhe Bormel, nach der glädtidhen Anrlöfeng 
ber Giglen n r durch Onfchfe (Stubien I ©, 316) vgl. L. 1 ’ 21D. de- 
pos. (16, 3.) . 


Partes formelae:ı cöndemmatio. q. 166. [23 


ſchon dieſer Ort des Zuſahes zeigt, daß er die Mage nicht zur 
arbitreria machte, fondern nur der Ausbrud eines fih von 
ſelbſt verftchenven Sapes war. Zu diefer ausdrädlichen Ein» 
Ihärfung fand man ſich aber in biefem Fall hinreichend ver 
antaßt, es handelte ſich um eine lage, die den Eondemnirten 
infemirie.") . 

Die Condemnatio if enblich auch der Ott, wo der Name 
des Stellvertreters, wenn durch einen ſolchen ber Proceß ger 
führt werben fol, Blap findet ($. 356). Die Intention wird 
dadurch nicht verändert, fie wird auf.die Perfon des Dominuo 
geſtellt, deflen Rechte ja geltend gemacht werben follen, for 
wohl wenn ein Stellvertreter für den Kläger, als wenn er fr 
ven Bellagten (nämlich bey ſolchen Klagen, wo überall die 
Berfon des Beflagten in der Intentio vorkommt) auftritt. Die 
Condemnation aber wird auf die Berfon des Stellvertreters 
concipirt.”) 


w) Gavigny a. a. O. Hält dafür, daß bey jeder freien lage ($. 165 
Rote gg), die aufRefitution ober Brhibition gieng, bie arbitraria formula 
Rattgefunden Habe, namentlich auch bey bonne Aidei iudicie. Meiner Meis 
mung nach if jenes Princip, wonach die Gigenfhaft der Mage al einer 
freiem über die Zulaßigkel ber arbitraria formula enlſcheiden foll, des⸗ 
wegen unrichtig, weil vielmehr umgefehrt erſt die Anwendung ber arbitraria 
formula bie Klage zu einer „freien,“ einem Arbitrium macht. So ift die 
iu rem actio an ſich fein arbitrium, fle wird es aber durch jene Bormel. 
Arbitria werden Klagen überhaupt auf doppelte Weife, entweber durch den 
3ufag: ex de bona (sequins melias u. ſ. f.) ober durch den Zufaß: 
aisi arbitrata indieis ete. Mlfo in die igenfGaft, arbitrium zu fepn, 
die Wirkung, nicht die Urſache der arbitraria formula. Und die Urfahe 
Sintwieder, warum gewiffe Klagen durch diefe Bormeln (bonae Adei und 
arbitraris) zu arbitria gemacht werden, Liegt In ber Beſchaffenheit der 
Recytöverhältnifie, aus benen fie eutſpringen, und bie eine frelere Behands 
Tung, ein freieres Officium des Richters fordern, 

v) Gai. IV. 86. 87. Beiſpiel für einen Stellvertreter des Klägers : 
si paret N. N. Publio Mevio (dem Dominus) ss. x milla dare oportere, 
iadex N. N. Lucie Titio (dem Stellvertreter) ss. x m. eondemaa s. n. 
p. ↄ. Bür den Beflagten: si paret Pabliem Mevium Ao Ao ss. x m. 
dare oportere, index Lueium Titium A. A. ss. x m. condemna ete. — 





u⸗ R. Ciwilprocch: ber fcaben Zeit, 


CLXVIL Die Zufammenfegung ber Bormels aus he 
einzelnen Theilen geſchah in der Orbnung, in bar fie biaker 
exörtert worden find. Uber «8 gab Feine Kormel, in welcher ale 
tiefe partes zuſammen vorgefommen waͤren.) 

Die Demonſtratio hat eine ziemlich befcpräufte Auen» 
dung, fie fommt nur bey perfönlichen Klagen vor,’) usb paar 
ſolchen, die in ins ooncapiae find (5.165 nach Rote yy), 
aud) bier mur bey einer inteutip incerla, alfo nicht bey Pati 
tionen ($. 165 Rote c), endlich bloß infoferm das Geſchaͤft, 
aus dam gellagt und Das iu ihr genannt werbeu fol, ein oivile 
ngmen hat, außerdem wird fie durch praaseripta vazba erfegt 
(5. 165 a. &.). Ueber die zwey lehlen Punlie iſt noch einiges 
u fogen. Nur einer intentie incarta kann eine Dempafratio 
vorauagehen; damit ſtimmen alle Beifpiele von Demouſtratio⸗ 
men, bie wir befigen, überein, es wird beflätigt durch Die Vel⸗ 


Cicero (Verr. I. 12) ſcheint die Formel si paret fundum ex iare quiri- 
tium P, Servilii esse, neque is Fundus Q. Catulo restituetur etc. (alfo 
bie Formel, wie fle gegeben wurde, wenn Catulus ale Stellvertreter de& 
Servilius Hagte) für eine unerhörte auszugeben, während fie doch gewiß 
fon qu feiner Zeit bey Stellvertretern (und fo auch bey ber rutiliana 
actio Gal. IV. 35) tagiich vorfam. Et meint aber nur ihre Anwendung 
außer dieſen Berhäftniffen durch einen gewiſſenloſen Prätor, wie Berres. 

a) Gai.IV. 44: Non tamen istae omnes parles simul inveniuntar, 
sed qusedam ioveniuntur, qusedam non ioveniuntur. Nichts ſcheint 
wir gewiffer als daß ber von Göfchen (gegen bie Haudſchriſt) gemachte Zus 
faß non tamen seraper untidhtig iR, Vieß folgt ſchon aus dem Nachfag: 
sed quaedam eic., ber das semper fehlechterbings ausſchlleßl. Sodann 
Tönnten bie Magen, in denen alle Theile zufammen vorfommen, möglidjere 
weiſe nur die drey Theilungsflagen feyn, wie inept aber wäre es, zu fagen: 
fie fiuden fi nicht immer beifammen, wenn fle nur in breien von den 
unzähligen Formeln, bie es giebt, ſich beifammen finden. 

5) Zu deu diaglichen Rlagformeln, bie wit haben, ſteht feine Demon⸗ 
ſtratio: Cic. Verr. I. 12 ($. 166 Note 5) Gai. IV. 36. 36 (e6 ig ſchon 
$- 165 Note wu erinnert worden, daß bie Fiction wicht für eine Demon⸗ 
faation gehalten werben barf).. Iu ber That Hätte fie bey in rom actiones 
eine ganz überfüffige Rolle gehabt. 











Bufemmenfehung der Bormeln, 5. 167. 243 


fetele von cerize formulae, die ohne Demonſtratio find,“) und 
derch den innern Grund, daß bort allein ein Bedürfniß ein« 
tet, da ohne Demonfization das quidquid dare faoere opor- 
tet alles Sinne und Halte entbehrt hätte, während das ei 
paret centum ober fundum dare oportere iu ſich fein Maß 
trägt und bie Entſtehung der Condictio (0b aus einer adnu- 
meratio, stipulatio u. f. f.) für die Natur der Forderung 
gleichgültig iſt. Allerdings aber iM es dem Kläger nicht ver» 
wehrt, in die Intentio ben Grund der Borberung zu 
fepen, wenn er fich auf dieſe Weife befchränten will.) Auf 
biefeibe Art, könnte man denken, habe auch bey den in rem 
actiomes die Erwähnung des Erwerbögeunde (3. B. bey der 
rei vindiestio die ber Mancipation, Ufucapion ıc., bey der 
kereditatis petitio die des Telaments oder der Inteſtalerb⸗ 
folge) in der Intentio vorkommen Tönmen, aber es findet fi 


©) Gei. W.34. Daher behandelt Gerto in berkehe pro Boscio com. 
es al6 ungewiß, aus welchem Geſchaͤſt die Klage anf corta pecunia ats 
ueflellt ſey, was bey ber Beifügung einer Demonfiratio undenkbar wäre. 
Andy beginnt die Jaſſung der corta intentio mit den Worten si paret, vor 
denen eine Demonfvatio außer allem Bufammenhaug Rechen würde. 

H ai. IV. 55: — si quis ex testamento dare sibl eportere io- 
tesderit, oui ex stipulatu debebatur —. (Midht hieher gehört Qnintil. 
Inst. eret\ IV. 2: — eertam oreditam pecuniam poio ex stipulatiene, 
legatam peto ex tesiameato — denn er ſpricht nicht won ber Klagformel, 
fondern von der Narratio des Mebners, bie zuweilen fo einfach fey, daß fie 
mehr eine Sloße propesitio gemanut werden müffe.) — Eine Befcräntung 
Hegt darin, infoferm ber Mäger nua nispt wit dein Veweis eines audern 
Meggemibes jagelaffen twirh, aber eö fhhabet in auch nichte in Begiehung 
anf eine wieberhalte Klage aus einsen anbern Dbligationsgrund, ja es Lass 
in vorigeilhaft fen, infofern dadurch confatirt wird, daß der Obliger 
tionegeund , den er bey der fpäteren Klage verbringt, nicht ſchon bey dem 
werhergehenben Broceh ben deichter vorgelegt war, ihm alfo nicht die res 
Indienta entgegenſteht, während ohne jene exprossa cansa war für einen 
dalo wid gebrauchten Grund daffelbe gift, aber eben die Endicheinung 
der Frage, ob er nicht ſchon damals gebraucht worden, ungewiß fern Tann. 
291. 5.175 0. 6. 


44 + 8. Cbellproceß: ver fräßeren Beit. 


feine Spur bavon,*) und biefe Erwähnung wäre denn auch 
eine Unfiugheit gewefen; Re hätte ven Klaͤger befchtäntt, ohne 
ihm die Ausficht zu Laffen, wegen eines andern (Eriwerbögruns 
deo Die Mlage noch einmal anzuftellen ($. 175 a. E.). Ben 
Delictökfagen kommt nur in fo weit eine Demonſtratio vor, als 
fie in ius oder in bonum et aeguum conceptae find 3. B. quod 
N. N. Stichum servum, cum is Ai’ Ai ex iure quirilium es- 
set, iniaria se occidisse fassus (ober infitiatus) est, quanlam 
pecuniam ob eam rem N. N. Ao Ao ex lege aquilia dare 
oportet, ober quod Auli Agerii mala Numerii Negidii pugno 
percussa est, oder quod Numerias Negidias sihilum iamisit 
Aulo Agerio infamandi causa) oder si paret ope consiliove 
N.N. furtum faotum esse paterae aureae, quam ob rem 
N. N. pro fure damnum decidere oportet; ®) foweit fie in 
factam componirt waren, wurde bie nöthige Defignation in 
die Intentio aufgenommen.) — Die Demonftratio fteht nie 
allein, und zwar {ft e8 eine Intentio der oben bezeichneten Art, 
mit der fie in wefentlicher Verbindung ſteht, und zu welcher 
fie die Einleitung bildet. 


e) L. 11 pr. D. de exe. rei ind. (44, 2): — quae unsm tantam 
causam egit rupti testamenti — iſt nicht von ber Bormmfa zu verſtehen, 
fo wenig als L. 11 $. 2 eod.: si quis autem petat fandum suum esse 
©0 quod Titius eum sibi tradiderit —. Im der That nahın einer ſolchen 
Ewahnung in der Iutentio das „‚ex jore quiritium‘' den Plag’ weg. Bey 
der in rem acllo per sponsionem mag fle zuläßig geweſen fen, wenn der 
Beklagte zuſtimmie. 

H Coiauo 11, 68. 4. 5. Gai. IV. 60. (In ber erfien Musgabe war 
die Demonftratio bei Delictöflagen ganz abgeläugnet werben. R.) 

8) Gai. IV. 37. Diefe Formel ließ fi) dann fofort auch auf bie aetie 
noxalis (wo biefe ex lege ſtattfand) anwenden: si paret ope consiliere 
Stichi servi f. Re. p. a., quam ob rem Lacium Titiem p. f. 
d.d. o. ote. 

h) (. B. in ber actio vi bonorum rapteram: quantae pecunino 
paret dolo malo familiae Ni Ni vi hominibus armatis coactisve damaum 
factum esse Ao Ao dumtaxat sestertium tot millum, tantae pecunise 
quadreplum recuperatores N. N. Ao Ao.o. s. n. p. a. Keller sem. 1,3 
[1851] p. 596. 8.) 








Bufanmenfspang ber Bemuia. $. 467. K 1 


Die Intentio ſieht in allen Toraanlae in ius oenceplae, dir 
formulae in faclum cancepiae haben ſtatt ihrer eine desigum 
tio rei, bie aber ihre Stelle volllommen vertritt, fie ift ame 
nicht eine intentio iuris, aber eine inlentio facli zu nennen. 
Eine befondere Bewaudtniß hat es mit den Theilungollagen. 
Diefe Haben eine doppelte Iutentio. Die cine if mit ber Ad⸗ 
jubicatio verbunden: guantum adiudicari opertet (eu bene 
ei aegwo), index Titio adindicato.‘) Dieß wurde für den 
andern Theil eben fo wiederholt. Aber diefe Klagen gehen 
nicht bloß auf Thellung (worauf die Adiudicatio ſich bezieht), 
fondern and) auf praesiationes personales, zu denen ein Theile 
haber bem andern zu condemnizen, ober von denen er zu abe 
ſolviren if. Sie enthielten daher noch eine weite Intentio, 
welcher eine Condemuatio folgte, etwa: tum quidquid ob cam 
rem alterutrum alteri dare facere oporlei ex fide hona, eins 
index alterum alteri oondemnato s. n. p. a. Bon dieſen zwey 
Intentionen ift die erſte, mit der Adjudicatio verbundene in 
rem concipirt, da ber Gegner nicht genannt ift, die andere, 
welcyer die Eonpemnatio folgt, in personam. *) 

9) Gai. IV. 42. Der Iufaß ex bono et aequo findet ſich in $. 20 
1. de aetion. (4, 6.) Borhergieng, wie ich glaube, nur eine Bezeluung 
des Gegenſtande mit den Worten: do fando que de agitar (Geier ad 
Cai. comment, IV p. 59 glaubt : eine Demonfizatio, worin die communio 
rei ausgebrüdt war), (gl. über bie Formel im Ganzen Keller, C. Pre 
$. 40 Rote 458, der für Titio mit Recht alteri ab altero ſeht. Deraburg, 
Gompenfation 5. 10 läßt in der Grötheilungsfermel Die Erwähnung des 
hona. üides ober das aoguum honum Weg, bie hier gavif am Iorzigfen 
fehlen dunfte. 8.) 

k) Dieß war in der Quelle enthalten, aus der 8. 20 I. de action. 
(4, 6) gefchöpft iR: quaodam actiones mixtam cansam ob viden- 
tar, tam ia rem guam in personam. qualis est familiae erciscundae 
aetio ete. Diefe Bemerkung hat für das juſtiaiauiſche Reit Teinen Einn 
mehr, denn in materieller Rüdficht, die für biefes Kecht allein übrig 
geblieben iR, find jene Klagen rein perfönliche, fie enifpringen aus einer 
Shligatio, die zwar ihrerſeits aus ber Gemeinſchaft eines andern Rechts 
(Riteigentgum, Miterbrecht) eniftcht, über das aber mit jenen Klagen nicht 
geſtritten werben Tann (nur in einem ſeltaen Hall wird dieſer Streit um das 

Budta Infitutionen. IL. 5. Kufl. 10 








240 MR. Vietehi da fehferen Belt, 


* Die Imtentio iſt zugleich bie einzige pars formulae, welche 
allein fiehen Kann. Es giebt nämlich Formeln, die bloß and einer 
intentio befehen, bie praeindiciales formulae, praeindicia. 
Dieb find die Klagen, auf welche der Richter lediglich über die 
Gehen; einer vecgtlichen Thatſache entſcheiden foll, ohne den Ber 
Hagten zu eonbemnicen, 3. B. ob ber Glaubiger den sponsores 
oder Adopromissores, die ſich ihm verpflichtet Haben, Die Mits 
chelluugen gemacht hat, Die Ihm gefeplich ablegen ;!) wie hoch 
eine gewiſſe Dos fich belaufe; ob jemand Breigelaffener fey 5”) 
ob Rind dieſes Mannes ;") ob frey.) Der Proceß iR ein prao- 
iadieium , inſoſern dadurch eine Frage entichieben werben fol, 
welche die Grundlage für einen folgenden Proceß bilden wird 
oder kann. Die praeimdieia werden daher auch ber actio im 
eigentlichen Sinn gegenubergeſtellt, wiewohl fie biefer Auedruc 
An weiteren Sinn begreift.?) Die Jntentlo iR bey Ihnen ſtets 
im rem d. h. ohne Neunung des Bellagten comcipirt. 

Die Condemnatio kommt in allen Formeln außer den prao- 

iedicintes vor, fie iſt aber nicht alleinſtehend denlkbat, fondern 
es gehen ihr ſteto Die andern Theile der Formel, aus denen 
fie erſt ihre Bedeutung zieht, voraus. *) 
Careqht, das Eigentham, auf ben bie Khagen ger nicht berechnet find, mit 
aufgenommen L. 1.8.1. D. fam. oro. 10, 2). ine cigenthamlich · Rater 
allerdings hat eine ber Tpeilengeffagen, Die aotie Asium rogundorum, ber. 
man in der That eine mizta cause auch materiell zuſchreiben kann, aber 
deſe HR eben darum wicht In dem vollkommenen Siun eine Theliungsklage, 
wie bie befven anbern (4. 234), am Ahee Formel iR ohne Zweiſel and) ans 
ders (aamlich mit einer voranägehenden Muwelfung auf Ermittelung dee 
wahren Grängen) coneipirt worden L. 2 8. 1. D. fa. rog. (10, 1.) — In 
einem ganz andern Sim werden biefe Magen von Ulpian L. 37 $. 1 D. de 
0. et A. (44, 7) miztae aetiones genannt, naͤmlich weil beide Parteien 
Die Stellung des Mägers einnehmen, vgl. $. 175. 

D Get. 111. 138. 

m) Gsi. IV. 44. L. 88.1 D. do in fas voc. (2, 4.) 

n) L.88.2D. de agnose. lib. (25, 3.) 

0) 9. 18 1. de aetien. (4, 6.) 

p) L. db 9.2D. de procar. (3,3) 1.37 pr. D.deO. et A. (44, 7.) 

OD 6o wie wit diefer Behauptung nicht gemeint IR, daß alle andern 


Sufammenfepuug der Formeln (paris patilßo). 5.167. BAY 


Die Gormel wird von dem Präfor nach den bafkt beſtehen · 
ten Regen verfaßt, die von der Willlahr Des Klägers unab- 
bingig find. Dagegen erhätt fie ihren befondern Inhalt Durch 
Die Iinträge der Parteien, m fo namentlich, wovon hier zu⸗ 
nachſt die Rede iſt, des Rlägers. Ein Fehler, Den er dabey be⸗ 
weht, ift zuweilen unſchaͤdlich, zuwellen laun ex fein Recht in Ge⸗ 
ſehe bringen. Der Hanytfall iſt eine Zwielforverung, pluris 
pelikio.") Diefe iR anf vierſache Art möglich: puwiel fordert 
U) re, wer eine größere Sunue oder einen größeren Theil des 
Gegenſtaudes fordert als ihm gebührt; 2) tempore, wer früher, 
3) looo. wer an einem andern Drt fordert, als der Beklagte zu 
leiſten hat, 4) cause, wer ſonſt die Gebähr fiberfehteitet, z. V. 
während feine Forderung auf einen nur der Gattung nach der 
Bieten Gegenfiand gerichtet IR und ber Bellagte bie Wahl 
hat, ein beſtimmies Jadividuum biefer Gattung forbert, 

Die Wirkung der Pluspetition Hämgt davon ab, in weichem 
Theil der Formel fie geſchehen iR. In der Jutentio Hat fie die 
Bolge, daß der Kläger abgewiefen wird und nicht wieder Hagen 
lan (rem pordit, oausa cadit), ba bie Klage in indicium der 
ducitt und dadurch confumirt ift (S. 172).*) Daher fdabei es 
nicht, wenn er nicht ſowohl mehr als vielmehr etwas gan 
anderes gefordert hat, weil er hier die ihm zuftändige Klage 
ver nicht is iudieium deducirt hat, mithin am ihrer kunftigen 
Aaſtelluug wicht gehinbert il. In einer inoerta intentio ferner 
Theile zufammen voransgehen müßten, eben fo I die Mehtung ded 
Galus IV. 44: — Item sendemnatie sine demessträtione vel inten- 
tieno vol adindicatiene wullas vires babet — tlägt bie, Daß jedes dieſa 
Theile allein der Gonbemuatio Kraft geben konne. Wie im Tert die Gone 
Innction, To iR bey Galus die Disfunction nicht ſtreng zu verfichen. Es 
giebt feine Formeln mit bloßer Demonftratio ad Gondermatio, and bles 
[23 Adindicatio und Condenmatio, wohl aber mit bloßer Sntentto mb 

io. 

7) Cal. IV. 53-60. 8. 83 1. de etien. (4, 6.) 

#) Bol. and Cie. do orat. I. 37. Ehen fo wat es zum Bei de Pegls 
Wctiones Cie. 1. 0. 36. (Paul. ex Eesto v. litis oncidisse Aicter, gi 
eins rei, de qua agebat, sausam amieit. BR.) . 

10* 
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M eine Zwoielforberumg ſchon factiſch unmöglich, weil ber 
Mäger hier ſtets nur fordert, was ihm gebihrt, ohne es näher 
zu beftimmen. Das bioher Bemerkte gilt auch für in fact 
actiones, wenn in bie Defignation mehr als recht gefegt wirb, 
eben weil diefer Theil der formula in factum conoepta al6 
Intention gilt. Umgekehrt wenn gu wenig intenbirt if, fan 
wegen des Abrigen fpäter wieber geflagt werben, zur nicht 
während derfelben Prätur, da ber Beklagte in biefem Gall bie 
exceptio litis dividuae hat. Wie biefer hier gegen eine will 
kuͤhrliche Trennung beffelben Rechtsſtreits, wenigſtens gegen 
die nächfte ihm daraus ertachfende Unbequemlichkeit in Schug 
genommen wird, fo auch, wenn ber Kläger in böslicher Abſicht 
eine von mehreren Klagen gegen ihn anbringt, bie anderen 
verſchiebt, auch bier ſteht diefen Iehteren innerhalb berfelben 
Pratur eine exceptio hitis residuae entgegen.‘) 

Wenn in die Eondemnation eine höhere Summe als ſich 
gebührt gefegt worden IR, fo ſchadet dieß dem Kläger nicht, 
vielmehr wärbe es ihm Vortheil bringen, ba der Beklagte 
fiteng genommen in das Mehr conbemnirt werben müßte. 
Aber diefer erhält durch In integrum Refitutio eine Rectiſtea ⸗ 
tion der Formel. Nicht fo der Kläger, wenn er zu wenig in die 
Gondemmnation hat fegen laſſen, er wäre denn ein Minderjah ⸗ 
tiger. Hier gilt alfo der umgekehtte Gap von dem bey der 
Intentio gegebenen: das Zuviel ſchadet dem Kläger nicht, 
wohl aber das Zuwenig. 

In ver Demonſtratio endlich hat das Zuviel oder Juwenig 
teinen Einfluß, das Verfehen wird von dem Juder ohne daß 
es einer In integrum Reftitutio, alfo der Mitwirkung des 
Prätors bebarf, vectifictt: falsa demonstralio non nocet.") 


©) Gel. IV. 122. 

u) Deruburg, Berk. der hereditatis petitie zu ben erbſchaftlichen 
Gingularflagen [1852] ©. 27 9. 3 erinnert mit Recht, das Bains 4, 5.6 
von biefer Rectificirung nichts weiß, vielmehr ohne volifännige Erwähnung 
des Neqhtoverhaltaiſſes in der Demanfratio die Klage zwar nicht gefähtbet 
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Ranche Juriſten behauyleten eine Auönahme bey ſolchen Klagen, 
wo der Verurtheille imfamis werde: ein Depofktar 3.0. hat ſich 
belangen laffen, well der Mläger zwey Suchen bey ihm deponirt 
ns haben behauptet, fait einer, wie es ber Wahrheit gemäß 
#; fell er num infam werben, dadurch daß der Richter ihn 
dein wegen ver einen conbemnizt, welche zu erflatten- er Bereit 
ganefen wäre, wenn ber Mläger fein Verlangen auf fie bes 
ſchränkt hätte? fordert nicht vielmehr die Gerechtigkeit, daß ber 
Richter den Kläger, der mit einer ver Chre feines Gegners nahe 
tretenden Klage fo leichtfertig umgegangen iR, abweife?”) Die 
herrſchende Anficht verwarf dieſe Ausnahme (wenigfiens für 
bie aetio depositi im ius concepta), da es für den Beklagten, 
wenn er nur wirkich bereit war ohne Proceß zu leiften, was 
der Kläger in Wahrheit zu fordern hatte, andere Mittel gab, 
dem ihm nachtheiligen Urtheil zu enigehen.”) Eimwas anderes 
iR eine falſche Bezeichnung deo Factums bey einer formula in 
faotuıa concepta, dieſe ſchavet dem Miäger, da hier bie Bezeich⸗ 
nung des Factums als Intentio gilt”) 
. ce. Sponfiones, 

CLXVII. Stipulationen (Rechtögefchäfte in Frage und 
Antwort, wodurch eine Perfon einer andern fi, unbedingt 
aber andy one Wirkung it; ſouſt Hätte es auch feiner Bräferiptio, fonbern 


*  mur bes Weglafiens eines Theils in der Demonfratio bebusft, welches Icpe 


tere body nach Gai. 4, 59. L. 17 8.4 D. commod. (13, 6] L. 29 pr. 
L. 86 D. de V. O. 45, 1 nur dann zuläfftg IR, wenn verfchledene Gegen⸗ 
Rüde, ohne ein Ganzes zu Biiven, in bemfelben Eontract zufammengefaßt 
wi; 8) . 

v) (Bei diefen Klagen naͤmlich verlangt der Prätor eine genane Angabe 
des Bactums In dem Cutwurf der Demonftratio oder was deren Stelle vers 
tritt: fo in ber actio depositi: L. 1 $. 40. 41. depositi [16, 3]; iniuria- 
rem: L. 7 pr. D. de inter. [17, 30.) Collatio II. 6. 1 [qui agit iaia- 
rierem, certum dieat, quid iniuriao factam sit]; farti: L. 19 pr. — 
& 5L. 92 $. 25 D. de fert. [47, 2.] Pant. 11. 31, 22; doll: L. 16 de 
dele [4, 3], wcheſcheialich auch tutelao: Cie. de er. I. 36. M.) 

©) Bol. 4. 172 (absolnteria tediein). 

=) (Diefer Unfidpt max Gal. IV. 00. 8.) 
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oder bedingt, zw ewas werpfünhtet) beruhen gewälriäh anf 
Uebereinkunft ber Parteien, unter Denen fie vorgenommen, 
uns fobann, wenn ber dadurch Deryflichtete nicht erfiilt, 
GSeund einer Klage (je nach ihrem Inhalt: candietio oeeti, 
twiticaria, aotio ex stipulatu $. 165) werdenz dieſe heißen 
süipelationes couvemtionales. Inweilen faun aber auch ver 
Inder zu einer ſeichen anhalten, stipulatiomen iudseiades, 3.8. 
wenn bey bew arbitrarine farmuise bem Befiagien amf« 
giebt, Die Beftkistion der Sache zu veriprechen, und ihn or. 
dieſen Preis abſolvirt. Eudlich hält in vielen Faͤllen der Baib- 
tor zu Stipulationen an, stipulationes prastarlaa, die anf 
fein Gebot eine Bartey ber andern leiften muß. *) Bon Diefen 
Iapteren it bien bie Bkehe, fie find ihrem Zwece wach verſchie⸗ 
denz) eine Glaſſe derſelben beziehn ſich auf bie Berminung 
ed Vrocreſſoo/ und diefe If eo, von bes am biefens Ott gehane 
delt werden foll, Solche Sfipmlatiowen heißen apansiemes, 
infofeen fie durch Die Werte apondes? apandoo gemacht wer · 
den, un dieß ift bey den ptaͤtoriſchen Stipuletienen der Geh, 
wenn beide Parteien roͤmiſche Bürger find. 

Der Proceß kann durch eine Sponſion eingeleitet werben, 
welche der Prätor den Parteien auflegt. Der unter ihnen be⸗ 
Arfttene Anſpruch wird zum Gegenfand der Stipnlation ger 
mad, das Recht ded Klagero (oder bie Thatſachen von denen 
es abhängt) iſt die Bebingung des Verſprechens von Seifen 
des Beflagten,‘) dieſer macht fi zu etwas anheiſchig, unter 
ver Bedingung, daß die Behauptung des Klägers richtig 
wäre?) Der Kläger Hagt ſodann ans diefer Sponſion weit 


@) L.5 pr. D. de V. 0. (48,4) 
») Dig. XLVI. 5: de stipuiationihus praeterlia. 
) (Plant. Monacohz. IV. 2, 20 conditienes tetoli tartas oonfra- 
Goss9 — ni spassit Soret. &.) 
- d) 8. ®, si ex edicto P. Berricsi practeris hama P. Qutstii dies 
XXX poasessa non int (Cie. pre Qeint. 27) — si bonerum Turpiline 
— 2* Q. Caopio praetor ex ediete sue mihi dederit (Cic. fam. 
VII. 21) — — tot oummos dere spoudest spenden. Meher vie Baflıng 
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ber&onbictie, a behauptet, der Bellagte ſey das Verſprochene 
fümleig, d. 5. die Bedingung ber Eiponflon (fein Recht) ar 
Mize, und fo wird nun der Proceß geführt: der Form nach 
Aber die Verbludlichteit deo Vellagien aus ver Spenſton, wie 
dem auch der Richter fein Urtheil darauf faßt, ob ber Bes 
legie dao Verſorochene ſchuldig fey ober nicht, der Raterie 
mach über ven Anſpruch, welcher ber Sponſio zu Grunde liegt, 
und von deſſen Richtigleit vie Cocdenmation aus ver Sponſten 
ebgängt. Ban ficht, dieſe Einleinngöfer, das sponsione 
esmtendere, ſchließt ſich ſcht wahe an Die actie sucramento am 
G. 161), und auch aus andern Grkuben darf ihr an beden · 
tendeso Aliet zugeſcheicben werden (Wo. 19, 80 ©. 338 ff.). 
Sieſer Zwed der Sponſton, den Proceß einzuleiten, inden fle 
if Die Form einer Verhacbiang über ihren Inhalt: giebt, 
wird durch den Namen: sponsio praeiudieialis ausgebrädt. 
Hat fie bloß diefen Ztwed, fo hat der Beflagte bie sponsionis 
samma, in die er condemnirt wird, nicht wirklich zu leiſten, 
fie iſt eine seine Form, und hier ipmliri Dean auch bloß ber 
Mägerz aber fie Tamm tibervieß med; ben Zwed haben, ben 
uUnterllegenden gu fteafen, bier muß der Klager diefelbe Summe 
verfpsehen, der Beklagte hat gegen ihn eine restipulatio 
($. 157), und fie heißt in dieſem Hall sponsio pocmalis, 

in Beifpiel ber veinen sponsio praeindicials giebt die in 
rem actio.) Diefe kann angebracht werden 1) dutch eine 
formula petitoria, mit ber Intentio: rem (corporalem ober 
incorporalem) actoris emse, weldye arbitraris iſt ($. 165. 166 
Rote 6), umb bey weidger der Beklagte Die satiedstie imdica- 
tam solvi zu leiſten hat ($. 197); 2) per sponsionem, Inden 
der Kläger ven Beklagten durch folgende Stipulation provos 
citi: si home quo de agilur ex jurs quirilium meus enk, 
westertios cxxv mummos dere spondes? Darauf wird wie 


Des Gpenfion mit ei, un die Uxwähuung derfelben mit mi vgl. Quiche 
Gaben 1 ©, 12 f. Keller semestelum ad M. Tellium Cäseronem 
(1843) 151. 4) Gei. IV. 91-08. 
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Sornel mit der Jutentio: si paret N. N. A. A. ss. exxr 
aummos daro opertere gegeben, uud von dem Bellagten wer 
gen ber Herausgabe ber Sache und der Früchte hie stipulatio 
pro praede litis et vindisiaram geleiftet.‘) Diefe Form iR 
ganz der legis aclio seeramanio nachgebildet ($. 161), von 
der ſich auch bie Summe herfchreißt.*) Der Proceß nimmt 
durch Die auf die Forderung aus der Sponſion coneipirte For⸗ 
mel die Form einer perfönlicgen Klage an.") 

ine sponsio poenalis {ft die bey certa pecunia oredita, 
ſerner bey pocumia eonatituta ($. 157); bie Iehtere betrifft eime 
whterifche Klage, weiche fpäter als in faotım aotia gegeben, 
anfangs aber vielleicht in ber Form eingefähet wurbe, daß ber 
Bräter deu Gonftitwenten zu einer Sponſion auhtelt, in Folge 
deren ſodaun die Condictio augeſtellt, die Formula in Jus ger 


f) (Valerius Probus P. P. L. V. — pro praede Hitis viodieierum. 
Die Stipufation geht auf doppelten Grfaß der Früchte. Wehell, Bindicas 
Honspronß. ©. 80. 8.) 

5) (DieRaäbittung bereitet Etiupfug, über das Beegättuig ber logie 
Matio sneramento zu bem Berfaheen burä) sponsie praeindivialis [1853] 
S. 60, indem ex bie facultative Umgehung bes sacramentum durch con⸗ 
ventionelle sponsio von jeher annimmt; er verwechfelt die comventionellen 
Sponſionen mit der prätortfchen Prozeßſponſion. R.) — 125 GSefterze 
find glei; 5000fk6- Voles. Maeoian. assis distr. 8. AT: nunc — sester- 
Vips quatiuor assca valet. (Indef neum Seins [IV. 95] biefe 125 Ges 
ſterze nur ald Summe des Sarramentum, als Gegenſtand ber Sponſio giebt 
er nur 25 Seſterze ober 100 Affe an [IV. 93]; da nun bie Sponſio und das 
Sacramentum ſelbſt verſchieden find [IV. 13], fo exiſtirt auch Feine Nothe 
wenbigkeit, daß bie Gimme übereinftimme. 8.) 

&) (Dex ganze merfwürbige Umveg fcyeimt ſich anf die legitima iudi- 
ein unter römifchen Bürgern [$. 160] bezogen zu haben: bei Peregtinen 
tritt ſiatt der sponsio: ni factum sit fofort eine in factum actio ein (vgl. 
3. 8. Cie. in Verr. II, 3 0. 22. 28 mit c. 5860). Im jenen iudiciis 
lag mar bie perſonliche Mage mit intontio in ins conoepta bie Ernenes 
wung bes Auſprache ipso iuro ans [Gei. III, 180,.181. IV, 107], weilte 
man alfo eine in rem ober in factum actio endgültig abthun, fo anußte man 
eine sponaio praeimdioialis ſchlieſen nnd aus biefer in porsonam tlagen. 
So ertlärt fich zugleich der Wegfall der Sponflonsflage tm Inftkuienifegen 
Recht. [Muborff] Borzebe zum Berliner Wintercatalog. 1859. 3.) 
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geben werben fonnte. Eine gleiche Bewandiniß hat es mit den 
Sponſionen bey den Interdieten ($. 169). 

Mau darf mit den biöher erwähnten die praͤtoriſchen Sti⸗ 
pulationen nicht verwechſeln, welche jemanden einen Anfpruch 
geben follen, der feiner Zeit geltend gemacht werben foll, deren 
Abficht aber nicht die Formgebung für einen Rechtöftreit iſt, 3. B. 
vie eautio damni infeeti, ratam rem haberi,, iudieaium solvi. 
Eine von dieſen nähert ſich indeſſen ſichtbar jenen das Judicium 
vorbereitenden Spenfienen: die stipulatio ax operis novi nun- 
Watione. Der durch einen Neubau Benachtheiligte gebietet Ein» 
halt zu thun, der Banende kann fidy die Erlaubniß der Forts 
fehumg verfchaffen durch Caution der Reftitution, wenn er bey 
dem Proceß über feine Befugniß fo zu banen Unrecht behalten 
würde, Diefer Proceß muß von dem Berbietenden fofort erhoben, 
wu fein Recht zu verbieten erwiefen werben. Jene Gaution 
war nun zugleich beftiummt, biefem Proceß feine Form zu geben. 
Der Berbietende trat aus der Stipulation mit der condiclie 
inoerüi (actio ex stipulatu) auf Reflitution auf.) 


H L. 1 D. de stipul. praet. (46, 5) theilt bie prätorifchen Gtipnlar 
tionen fn iudiciales, cantionales, communes. Die erfien find bie von bes 
nen Hier gehandelt worben ift, bie Gomilatoren Haben alle Beifpiele, als 
ben fuftiwiantfcgen deqht fermd, geftrichen, mıb nur bie ox o.a. nantia- " 
tione gelaffen, die in juRinianifcpen Kecht freilich aicht wehe jene Bedens 
tung hat, dagegen bie cautio indicatum solvi bazugefept, welche in bie 
folgende Glaffe gehört. Diefe (eautionales) enthali vie Gtipufationen, vie 
jemanden eine Klage verſchaffen follen, ohne Bezug auf ein anderes Judi⸗ 
cinm, das dadurch eingeleitet wide. Die dritte Claſſe (communes) bilden 
Wie stipulationen indiclo sisti, bie zur Unierfäfung zwar eines andern 
Sroceſſes, aber nicht ale Eimleitung dazu (wie die erſte Claſſe) dienen, 
(Diefe Auffaffung in in Betreff der onutio indicatum solvi ımrichtig. Die 
prätorifcpen Gtipulationen find enttoeber 1) nicht progeffualifche ſ 
bes] ober 2) vrogeffwalifige. - Diefe ſchelden ſich wieder in a) indiciales, 
die den Kläger ſichern follen, daß ber Beklagte dem Urtheil in einem zwei⸗ 
tem felbflänbigen Prozeß genfige, b) communes, daß er jemen erflen Brojeß 
überwipme. Die oaatio indicatem solvi gehört alfo allerdings unter bie 
indleiales : Schimmer, bie prätor. Subiciatipulationen [1853] ©. 146. — 
Bhnen gan; andern Siun hat die Gintheilung in fadiciales, praetoriae, 
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CLXIX. Im yrätorifen Ediet Kommt für die Magen, 
welche bie Prätoren eingeführt haben, ein doppelter Ausdruck 
vor. Der eine befeht darin, daß nach vorangeſchidter Voraus 
fegung gefagt wird: iudicium dabo (oder actienem dabo),") 
womit ber Präter eine formula in factum ooncepta aber auch 
Boticia geben zu wollen antünbigt; der andere, daß er einen 
umnmitlelbaren Befehl: restitwas, exhibeas, voto erfäßt. Diefer 
Befehl num wird von dem Prätor auf den einzelnen Fall anges 
mendet, wenn eine Partey ihn gegen bie andere, vor der fie 
behauptet, fle hade gegen das Chict des Prätors gehandelt, 
geltend macht 5 er heißt in dieſer Inwendung, Die im einer Tagen 
Schrift den Formula analog geſchleht, deoretum , wenn er in 

. einem Gebot, interdictum , wenn er In einem Werbot beftcht. 
Der legte Name iſt aber allgemein gebraucht worden, daher 
werben die Interbicta (nach den vorhin bemerkten drey Befehlen) 
eingetheiit in restitutoria, exhibitoria und prohibitoria. 

Das Interdictum Hat nicht Die Abficht einer fofertigen Ent: 
ſcheidung der Sache, vielmehr dient es nur zur Einleitung des 
gerichtlichen Verfahrens. Es hat daher die Bedeutung einer 
Rlage, und wird denn auch unter dem Wort actio im weiteren 
Sinne mitbegriffen, *) auch der Ausdtuck formula wird darauf 
angemendet.t) Die Sache konmt vor en Gericht (index oder 


eenventionales, commenes in L. 5 pr. D. de stip. praet. (46, 5) Tit. 
Inst. 3, 18: fie Begieht fh nicht bles auf bie prätorifden Ghlpulationen, 
ſerders iR eine allgemeine der Gtipalatiomen übrchuupt, 3.) 

«) Gai. IV. 188-170. Huschke de enusa siliane, Gisdien I. 1. 
Beigmanus Hellweg Oandbach I 5. 37. (One bödR forgfältige Unten 
ſechung dieſes Progeftpeits migält: 2. A. Schmidt, das Iuierhicienuerjahs 
zen ber Römer. 1853. R.) 

b) (Valeries Probas L D. 1. I. — iadiciem dabe iaris iudieio [in 
ist). 8.) 

0) L. 37 pe. D. do 0. et A. (44, 7.) 

4) Gai. IV. 141. Dober iſt wohl anh ver Kahn des gm 
intordicti fermmla (p. 86, 25 Lechm.) ale ein claffifcp dehuifiher zu mehr 
men, (Die Gupifslinpkeit des Iuteräisis falg aber hiezams medy michk, 
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recuperatores) , welches ber Bräter beſtellt. Der Intervictens 
yrocefi gehört daher zum ordo iadieiorum privatorum,‘) nur 
enthält ex eine eigenthänliche Einfeitung und Geſtaltung des 
Indicinms. 


Jene Conception des Interbicts vurch den Prätor und die 
Beſtellung des Judiciumo if allen Interdictenproceſſen gemein, 
im übeigen aber iſt ein verſchicdenes Berfahren möglich. Aber 
auch bie Conception ſelbſt geſchieht auf Doppelte Art, und dieſer 
Unterſchied hängt mit einer wichtigen Cigenſchaft gewiſſer Ins 
terbicte zufamımen. Ben den meiſten Interdicten wendet fi der 
Prätor nur an eine Partey, ven Beklagten, dem er ehmaß ges 
bietek oder verbietet, dieſe heißen daher interdieta aimplicia; 
dahin gehören alle restitutoria und exhibiteria, und viele pro- 
kibitoria. Bey einigen Dagegen richtet er feine Worte an beide 
Parteien 3. B. ut: eum fundum de quo agitur possidelis, quo 
minus ita possidestia vim fieri veto, fe heißen darum duplicie, 
wie woran zwey Interdicie neben einander, flr jeben ein bes 
feubereö, gegeben wäre. Die Folge davon tft, daß jede Partey 
bier die Rolle von Kläger und Beilagtem hat ($. 175). 

Bey interdieta restitutoria unb exhibitoria haben bie Par⸗ 
teen die Wahl zwiſchen einem doppelten Berfahren. Das eine 
und ohne Jweifel das Altefie iſt das per sponsionem:: ber Aläs 
ger vrevocirt den Beklagten zu einer Sponfion, wodurch biefer 
eine Streſe verfpricht unter der Bedingung, daß er contra 
edietem praetoris gehanvelt hätte 3. B. si fandum unde ta 
me vi deiecisti, oomtra edictum praetoris mon restitsisti, tot 
mummen daro spondes, °) auf biefelbe Strafe hat der Beffagte 


vielmehr iſt von einem inter daos dieere, einer öpılla mpalsugas bie 
Rede: Sänbta, a. D. ©, 233. 8.) 
6) L.19.2 B. si ventris nem. (25, 5) eoget autem um decedere 


na prastoria petestate — sed mellas et eivilius faciet, si cum per 
interdietum ad ius ordiaarium remiserit. 

I) Bel. Cie. pro Cacc. 8.19.28. 29.32. Gai. IV. 165. Die daſang 
ectlai ſich daraus, daß nicht cigenilich wer befichet, ſondera wer, wenn ex 
dejicirt Hat, nicht reſtituirt, contra edietum handelt, beun ber Prätor vers 
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eine restipulatio, bereit Bebingung atıf dem entgegengefehten 
Fa gefaßt iſt. Auf dieſe Stipulationen wurde nun die Klage 
gegründet, jede Partey erhält eine Formel, worin auf die 
summa sponsionis ober restipulationis geffagt wird. Der darin 
beſtellte Richter unterfucht, ob die Borausfegung der Sponfton 
oder Reftipulation eriftiet, alfo ob contra edictum praetoris 
gehandelt worden ift, ober nicht, und condemnirt demzufolge 
entweder den Beflagten in die Sponſions⸗ oder ven Kläger in 
die Reftipulations-Summe, und abſolvirt eben fo den andern 
Theil von diefer ober von jener. Aber dieß ift nur die Strafe, 
welche darauf berechnet war, von muthwilliger Broceßführung 
abzuhalten. Dem Klaͤger mußte, wenn er den Proceß gewann, 
auch bie Reftitutton ober Grhibition werben, die den eigente 
biegen Gegenſtand feines Anſpruchs ausmachte. Dieſes war 
der Zwed einer zweiten Formel, melde der Kläger an feine 
sponsionis formula anfügen ließ, und durch bie ein iudieium 
de re restituenda ober exhibenda conftituirt tonrbe, vermöge 
deſſen, wenn nicht reſtituirt ober erhibiet wurde, der Richter 
den Beklagten in den Werth condemnirte. Neben diefem Ber« 
fahren cum poena (cum periculo) fleht aber ven Parteien noch 
ein anderes offen sine poena. eve Partey kann bey dem 
erſten Erſcheinen vor dem Magiftrat einen arbiter erbitten, 
umd dadurch jenes Verfahren cum poena ausſchließen; es wird 
dann fofort eine formula arbitraria ($. 166) gegeben, worin 
ver Richter angewiefen wird, den Bellagten, wenn er contra 
edictum nicht reſtitnirt oder exhibirt, in den Werth zu condem⸗ 
niren. Haben bie Parteien das Interdict erhalten, und den _ 
Magiftrat verlaffen, ohne daß eine von ihnen um einen Arbiter 
gebeten hat, fo ift vie Sache ſchlechterdings auf dem Weg der 
Sponftonen zu erledigen. Da aber jede Partey das Strafver- 
fahren ausſchließen konnte, es alfo nur mit dem übereinftin«- 
menden Willen beider ftattfand, fo IR wohl anzunehmen, daß 


bietet bey dem interdietum de vi wörtlich nicht die Defection, fonbern ger 
bietet bie Refitubion. 


Lieriiau. j. 16% [N 


«8 bey dieſen Interdicten ſeit der Einführung ber arbitraria 
formula für biejelben hoͤchſt ſelten gebraucht wurbe. 

Bey den interdiola probibitoria giebt es nur Ein Verfahren, 
das durch Sponfionen. Man hat nad dem Grund gefragt, 
warum die poena hier uuvermeidlich war.*) Hier muß man vor 
allem fethalten, daß das Sponfionenverfahten urfprünglich bey 
allen Intervicten das einzige war, und daß erſt fpäter eine for- 
mula arbitraria flatt der Sponfionen (alfo abgefehen von dem 
mit biefen verträglichen und auf fie folgenden Arbittium) zuge ⸗ 
laſſen wurde. Ju der That ſtimmt nur jenes Strafverfahren 
mit ders eigenthümlichen Charalter des Interdictenproceffes j 
daß der Praͤtor den Parteien zuerft ein Iuterbistum giebt, hat 
eigentlich um dann Sinn und Bebentung, wenn es der Grund 
für eine unter ihnen vorzunehmende Sponfion und Refipulas 
tion if. Wird mit einer Actionsformel angefangen, fo if die 
eongeptio interdioti eigentlich etwas ganz überflüffiges, ein 
Anfang zu dem das Ende fehlt. Die Zulafung einer Actio 
Ratt ver Sponſion nach geſchehener Eonseption des Interdicts 
war daher etwas abnormes, welches zuzulaſſen man bey ven 
reſtitutoriſchen und exhibiterifchen Interdicten fi veranlaßt 
ſah, da diefe ihrem Gegenftand nad) artionenartig find, welches 
man aber nicht ohne eine folche Beranlaffung weiter auszu⸗ 
dehnen geneigt war. Die Einführung jener formula arbitrarig 
war ber erſte Schritt zur Aufhebung des Interbictenprocefies.>) 
Bey den prohibitorifchen Interdicten wollte man bie Parteien 
nicht von der Strafe befreien, die auf dem Verluſt des Spon ⸗ 


8) Verſchiedene Meinungen haben darüber geäußert: Haubold in ber 
Beitſchrift für geſch. Rechtswiff. III S. 385 ff. Huſchke Stubien I S. 8 ff. 
Seffter ad Gei. comm. IV p. LV. Zimmern rom. Eivilproceß $. 71. 

&) Es gab zömiiche Juriſten, weldje beim Ablommen des Gteafoerfahs 
rens bey den zefitutorifchen und exhibitorifchen Interbicten widerſtanden, 
indem fie es wenigftens bey dem unterliegenben Kläger für einen offenbaren 
Beweis der Calumnia betrachteten, wenn er auf BeRellung eines Arbiter 
wngrtrogen und daburch bie Strafe zu vermeiden gefucht Hatte, aber bie 
BPrazis theilte dieſe Auſicht nicht Gai. IV. 163. 
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Ronenpeocchie® Rand. Eine actio Hätte hier, wo bie Vochin ⸗ 
derung einer Handlung der Zweck der Mage war, auf eine 
Steafe (f.Rote m), oder auf Verſprechen einer ſolchen bey wie: 
verholtem Berfuch ver Handlung gehen fönnen, alſo im Grunde 
anf daſſelbe, wie die Sponſion, nur unter Bevorzugung des 
lägers, ber ungefzaft dem Handeluden hätte buch feine Klage 
beihwerlich fallen können, das fand mean nicht gerecht. 

- Eine beſondere Beftalt hat noch das Berfahren bey den 
interdieta duplicia (interdietum ati pessidetis , interdietum 
utrubi). Bey dem Rechtsſtreit nämlich um den Beflp, wobey 
jede Partey Befiger zu feyn behauptet, IR noch der Befipftann 
voährend des Proceſſes zu entſcheiden. Diefer interimiſtiſche 
Befis (‚„‚fractas‘‘ d. h. die factifhe Möglichkeit, die Sache 
während jener Zeit zu benugen) wirb dem zugefprochen, der 
ſich für den Fall, daß er Unrecht behalten wuͤrde, zu ber größe 
ten Strafe auheiſchig macht. Zu diefem Zweck wird eine Lich 
tation vorgenommen, fructus licitatio, jene Steafe heißt Daher 
fracies licilationis summıa. MWerliert der hoͤchſte Licitant, wer 
alfo um dieſen Preis wen interimiſtiſchen Bey erhalten Hat, 
den Broceß, fo muß er diefe Summe dem Gegner zahlen, und 
fehon jegt dieſes ihm verſprechen durch Die fruotuaria stipula- 
tio, aus weicher anf die Strafe gellagt wird;') if bie Sti⸗ 
pulation unterlaffen, fo kann die Strafe dennoch gefordert 
werden mit bem iudicium fructaariam (ober secutorium). 
Ueberdieß muß er die Sache mit den gezogenen Fruͤchten her⸗ 
ansgeben (dena bie lieitationis summa {fl eine reine Strafe), 
und darauf geht das iudicium cascellianum oder secutorium 
(unterfchieden von fenem secutorium auf die Licitations⸗ 
fumme). Der Richter Hat nun bloß zu unterfuchen, wer zur 
Zeit ber Conception des Interdicts wirklich Befiper war (neo 


*) ad) Heffer ſol Die fr. atip. auf bie Beftiiution bes Befiges gehen, 
das if enifäjieben zu verwerfen, nad; Bimmern auf vie Refituilen der 
Seüäpte felbR, andy bieß Almmt mit ber Drbmung in welcher Gahne biefe 
GegenRände abhanbelt, nicht überein. 


Interdieta, $. 169, [7 


vi mes cham nee preoario ab adversario). Gntffeibet ex für 
ven hoͤchſten Licitanten, fo conbemnirt er ben Gegner in die 
Sponſions · und Reſtipulations · Summe, und abfolvirt eben 
fo den Erfien von der einen wie der andern.*) Entſcheidet er 
gegen den hoͤchſten Lictenten, fo condemmirt er diefen in die 
Neſtipulations · und Sponflons Summe mit Abfolvirung 
des Gegners, ferner in Die Bicitationsfamme, endlich gebietet 
er ihm, den Beſih mit den gezogenen Brüchten herauszugeben, 
und conbemmirt ihn in den Werth, wenn er «6 nicht thut. 
Zulept drängt fich noch die Frage auf, welche Abſicht der 
Einführung des Interdictenverfahrens zu Grunde Legt, und 
worin im allgemeinen feine praktifhe Bedeutung zu ſachen IR? 
Bir unterſcheiden im heutigen Proceß ein ordentliches und 
ein fummarliches Berfahren, in welchem lehteren der gemeflene 
Gang des erſteren dem Bevürfniß einer ſchleunigeren Rechts⸗ 
hüsfe bey gewiſſen Rechtsfachen aufgeopfert wird. Dan hat 
denſelben Unterfieb dem roͤmiſchen Interdictenproceß und 
Artionenserfahten unterlegen, und jenem ven Charakter eines 
fuwmmartfäen Proceſſes zufchreiben wollen.') Sieht man näher 


H (Da ramlich die Iuterdicte daplicia find, fo fipulict jede Partei 
Yom ber andern: si adversus odictom illius praetoris possidenti [Im Ins 
terbichem Utrubi: dacenti] mihi vis abs te facta est, tantem dare mibl 
apondes? [Gai. IV. 168. aller alteram sponsione preverat: ai adyer- 
sus edietam prastoris possidenti sibs (gl. Über dieſe Lesatt: Muborff, 
354. 355) vis facta esset.] @ben fo refipulixt jede Ware 
[ducentf] tibi vis a me facta non est, tantam pe- 
enviam dare pondes? Es werben alfo in Allem vier Gtipnfationen 
[gesei Eponfionen un yacl Reftipulationen] gefäslofien. Do pegte man 
Die Gache daburch abjulürgen, daß Jeder feine Sponfion und Reipulation 
in eime Brage zufaumenjog j. B. si — possidenti is abs te facta 
est et possidenti tibi a me vi ‚ta non est, jaegue earım 
rerm est, tantom dare mibl jest Gai. IV. 166 „‚vel stipmlatio- 
mibus iunctis duabus una inter eos sponsio unaque restipulatio adver- 
zus cam St. Saſchle, Seifchrift XIIT. 394. Bang abweichend Schmidi 
«.a.D. &.287 : vel si unus tantum sponsione provecavit alterum unn 
imter cos sponsio et una tanlum restipulatio adversus cam ft. fR.) 


H So no Thibaut Archto für civ. Pr. X. 23. Dagegen Eavigup 
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au, fo entbehrt dieſe Vorſtellung alles Grundes. Die ſumma⸗ 
tifche Behandlung Fönnte in dem Verfahren vor dem Präton, 
ober vor dem Richter, - oder in bem Uebergang von jenem 
du biefem gelegen haben. Das erſte war nicht der Fall, im 
Gegentheil wenn es zur Sponfton Fam, wurde dieſes Verfah⸗ 
zen nicht an diefem Tag gu Ende gebracht, und bie Parteien 
mußten ſich an einem folgenden einfinben, auch war es nicht, 
wie bey den Actionen, mit Einer Formel abgethan; über das 
zweite haben wir feine Nachricht, und eben fo wenig darüber, 
ob eine kürzere Friſt zwiſchen ius und iudicium vorgefchrieben 
war. Das Eigenthümlicye des Interbictenprocefles überhaupt 
(abgefehen von den befonberen Zufägen bey den interdicia 
duplicia) beftand in dem von dem Prätor gegebenen Interdict 
und ben von den Parteien demzufolge gemachten Sponfionen, 
darin llegt etwa eine Abfchredung von dem Proceß, aber feine 
Beſchleunigung des Procefies ſelbſt. Die urfprünglice Bes 
deutung der Interdicte war, jemanden eine Rechtshülfe zu ge« 
währen, ver außerdem Feine hatte, nicht eine fehleunigere dem, 
der ſonſt eine Iangfamere gehabt hätte. Es iſt nicht unwahrs 
ſcheinlich, daß die Interdicte zu einer Zeit entflanden, wo ber 
Brätor noch Feine Actiones geben Fonnte (Bd. Ih. 80S. 332f.), 
nach der 2er Acbutia behielt man bie einmal vorhandene 
Rechtsform bey, nur daß ber Prätor neben ven Interbicten, 
für welche dieß zu paffen fhien, actiones in factum gab (d. 5. 
er ließ zu, daß man nach Editlon des Interdicts um eine for- 
mula arbitraria bat, f. oben). Unfere Frage nad) der praktis 
ſchen Bedeutung des Interdictenproceffed zu der Zeit, wo ber 
Brätor auch Actiones geben Eonnte, fANt fomit zufammen mit 
der: warum ift noch fpäter das Actionenverfahren nicht bey 
den prohibitoriſchen Interdicten zugelaffen worben?”) unb 


Beitfegr, VI.3. Bl. auch Zimmern rim. Civilpt. $. 71 a. E. Vethmann- 
Sollweg a. a. O. (Note a) hat fich vorzugeweiſe mit biefer Frage befhäftigt. 

m) In einem Sal, gegen den, weldher ben io possessionem missus 
in den Befig zu fommen hindert, gab der Prätor auch eine Actio auf eine 
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dieſe Frage iſt ſchon vorhin beantwortet worden. Der Grund 
vieſes Rechts, und bie praftifche Bebeutung bes Interbicten« 
verfahrens lag lediglich in den Sponfionen. 


oe. Bufäge zw den Bormeln für den Beklagten. 


CLXX. Der Inhalt der Formula, der oben bargelegt 
worden if, ſoweit er auf den Poftulationen des Klägers bes 
ruht, kann durch die Bertheidigung bes Beklagten vermehrt 
werben, deren Aufnahme in die Formel diefer fordert, damit 
fie der Richter berüdtfichtige.‘) 

Befeht die Vertheidigung bes Bellagien bloß in einer 
Regation (Bd. 15.29 ©. 83), fo erhält die Formel feinen 
Zuſatz. Die Anwelfung an ven Richter, fie zu berädfichtigen, 
legt ſchon in der bevingten Faſſung der Fotmel: si paret — 
eondemnato, si non paret absolvito. Daher läßt ſich auch 
umgefehrt der Begriff einer Regation im procefiualifchen Sinne 
fo beſtimmen: es iſt die Bertheivigung des Beflagten, bie 
ſchon in jener allgemeinen Bedingung der Eondemnation 
liegt.) Run kann es aber feyn, daß dem Beklagten eine Ver⸗ 


Gteaffumme, die dem Intereſſe des Miffus bey der Miffio pleichtommt 
Dig. XLIH. 4. 

«) Gei. IV. 115—129. 133. Inst. IV. 13: de exceptionibus. 14: 
de replicationibus. Dig. XLIV. 1: de exceptionibus, praeseriptioni- 
bus et praeiudiciis. Bol. Savigny Syſtem V $. 225—229, 

b) Die Mage iſt z. B.: si paret rem actoris esse, ber Beflagte ber 
Sauptet, der Mlöger fe nicht Cigenthumer, oder er habe aufgehört es zu 
feyn, ba er, Beflagter, bie Sache ufucapirt Habe; si paret reum centum 
dare oportere, ber Beflagte behauptet, er ſey wicht ſchuldig, ober er Babe 
geahli; gegen bie Ringe quod A. A. a N. N. incertum stipulatus est, 
quidquid ob cam rem N. N. A. A. dare facore oportet, behauptet ber 
Beklagte, es ſey feine Stipulation geſchehen (gar keine, ober eine nichtige), 
oder die Schuld ſey durch. Acceptilatio ober. Zahlung aufgehoben. Alle 
diefe Behauptungen bes Beklagten find Negationen, denn wenn He wahr 
ſind, fo muß man fagen res actoris non est, non paret reum centum dare 
oportere, nihil en dare facere oportet, bie Intentio if falſch, die Bedin⸗ 
gung, bie fie dem Richter für bie Condemnation ſeht, iſt nicht vorhanden, 

Bacıta Suftitationen, II. 5. Aufl. 1 
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ctheidigung zuſteht, die ihn gegen die Condemnation fchäpt, 
ad) wenn das si parat bejaht werben müßte, wodurch alſo 
noch eine zweite Beringung der Eondemnation hinzugefügt 
wird. Hier erhält die Formel noch einen Zufag, wodurch ver 
Richter angeriefen wird, nur dann zu condemmiren, wenn 
nicht bloß Die Intention des Klägers, das si paret, richtig, 
fondern auch die Behauptung des Beklagten, vermöge deren 
er von dem Anfpruch befreit feyn wi, unrichtig IM: si non 
4. ®. convenit ne ea peounia peteretur.*) Würbe biefes 
pactum de non petendo die Wirkung einer vehtlichen Ber- 
nichtung der Obligatio haben, wie z. B. die aoceptilatio, fo 
wäre der Zufap überfläfftg, die Berufung auf daſſelbe wäre 
eine Regation, fie würde nicht eine zweite Bedingung dee Con ⸗ 
demnation bilden, da Ihre Wahrheit die Intention ſelbſt ale 
falſch erfeheinen Lehe. Weil dem aber (in ber Begel) nicht fo 
iR, die Intention alfo richtig bleibt, wenn auch jene Behaup« 
tang wahr it, fo bebarf es, um ihr Wirkung zu geben, jenes 
Zuſahes zur Yormel, der neben die In der Intention enthaltene 
Bedingung noch jene zweite feht. Bon dem Standpunkt des 
Bellagten aus bildet der von ihm vorgefhügte Umſtand eine 
Ausnahme von der Condemnation, und heißt daher exceplio 
in der Formel ſelbſt wird fie, da dieſe von dem Standpunlt 
des Klägers aus abgefaßt iſt, nicht bejahend, fondern vernei ⸗ 
nend, alfo ald Bedingung ausgevrüdt,‘) und fo zwiſchen die 
Satention und die Gondemnation eingefhoben 3. B. wenn der 
Beklagte behauptet, es ſey zwiſchen Ihm und Dem Kläger ver« 


0) Ulpiea. L. 2 pr. D. do oxcopt. (44, 1): Exoeptie dieta ost 
quasi quaedam oxolaslo quse oppeni aetieni culusgae rei (Ulplan wahre 
ſchelaliqᷣ t intorpeni formalac) aolet ad exoludendum id qued in inten- 
Yenem eondemnationemve deductem est. L. 17 D. de evist. (21, 2): 
— intentione por excoptionem olisa. (Bxseptionen in ber Eonbrmnaklo : 
L. 22 pr. D. do exoopt. [44, 1] 4. ®. quod facore pesskt. L. 7 pr. D. 
ed. L.63 9.2 D. pro seo. [17,2] L.17 8.1 D. matr. [24,3.] ®.) 

@) 1.22 pr. D. do exoopt. (44, 1): exeoptio est oaditke —. 
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abrebet worden, daß er erſt nach einer noch nicht abgelaufenen 
GriR folle zu zahlen haben: si paret N. N. A. A, deeem dare 
epertere, si inter A. A, et N. N. non convenit ne intra 
geinquenmigm peterelar, index N. N, A, A, decem con- 
demnsto 3. n. p. 2.‘) 


In Beziehung auf ihren Grund find die Exceptionen von 
doppelter Art. Entweder beruhen fie auf einem unveränber- 
lichen Grund, ſo daß fe der Klage für immer entgegenſtehen 
und von dem Kläger nicht vermieden werben Können, und es 
alſo gleichgültig iR, wie und wann er Die Klage gegen den 
Beklagten anfellt; bieje heißen exoepliones perpeiuae, fie 
machen »ie Klage für immer unwirkfam, heben fie daher auf, 
und werben darum auch peremtoriae genannt. Oder ihre 
Zufänvigfeit gegen den Kläger hängt von Umflänben ab, bie 
jept exiſtiren, aber in Zukunft wegfallen fönnen, oder auch 
entſchieden nad) einer gewiſſen Zeit wegfallen werden, fo daß 
es in der Macht des Klagers ſteht, fie zu vermeiden, wenn er 
bie Zeit abwartet, nad; deren Gintelit die Erceptio aufhört 


e) Statt si non kommt and; bie ganz gleldh Hebentende Jaſſeng vor: 
extra quam si 5. D. quid ila faetom sit ati do loga Aeri Monit, Babes 
im 5.16 der L.1.D. de Momin. (42, 12) wel. Cie. de invent, JI, 20. 
Bel. Gaviguy Syſtem V 5. 226 Rote a. (Da ferner in ber Intentio ober 
Defgnatio ſchon eine Bedingung der Condemmatio enthalten if, fo wird bie 
Crceptio auch wohl durch ae oder quod, ober qua de re mit jener copnlatio 
verbunden z. D. as si non in on causa tabulae testamenti sint, ut son- 
ra cas omaneipato bonorum ponsessie deri pessit, I. 2 D. de exc. rei 
a (44, 2), L. 15 D, de O. et A. [44, 7] ober quod indicium heredi- 

non fiat inter actorem et cum, qui venum deditL.25 8.1 D. de 
ber. pet. [5, 3) ober qua de re operis novi nuntialionem duumrir — 
non rewiserit: lex rohr. e. 19. — Bon einer Faſſung ber Creeptionen 
wit nisi ober aut nisi, bie als etwas ganz Gewoͤhnliches angegeben zu 
werben pflegt, Kommen nur in $. 4 I. de replicat, [4, 14] und L. 18. 16 
de um. [43, 12] zwei kritiſch und fachlich gleich mißliche Beifpiele vor. 
Bol. Huſchke, Zeitſchr. XIIl, 315. 321. R.) — Die Stelle unmittelbar 
Hinter der Imtentio, die im Tert der Erceptio gugefehrieben wich, fimmt 
tnmigfens mit dem Weſen derfelben am beften überein, ine andere Anficht 
hat Savigny a. a. D. Rote 1, er feht fie Hinter die Gondemnatio, 

11* 
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begründet zu feyn, ober fonft die Klage fo anſtellt, daß er den 
Grund derfelben befeitigt. Diefe heißen temporales ober dila- 
toriae. Sie betreffen theils die Zeit der angeftellten Klage, fo Die 
exceptio pacti ne intra certum tempus petatur (f. das vorhin 
gegebene Beifpiel), exceptio litisresiduae und dividuae ($.167), 
theild die Perfon des Klagenden, fo die exceptiones cognito- 
riae und procuratoriae ($. 156). Der Unterfchieb zwiſchen 
peremtoriſchen und dilatorifchen Erceptionen liegt nicht in ber 
Wirkung, die fle auf das Urtheil des Richters Außern. Auch 
die fegteren bewirken, daß der Beklagte, wenn fle richtig be⸗ 
funden worben find, abfolvirt werden muß, mit allen ben 
Bolgen für ven Kläger, die eine fonftige Abfolution hat.) 
Die Eonception der Erceptionen gefchieht entweder mit 
fpecieller Bezeichnung der Thatfache, durch die der Beklagte 
von der Klage befreit zu feyn behauptet, 4. B. des Vertrags, 
ſolche heißen exceptiones in faclum, ober mit Berufung auf 
einen Rechtsſat, dem die Klage zuwider iſt, ohne daß bie 
Thatſache fpeciel genannt wird, z. B. si in ea re nihil contra 
legem cinciam factum est, eine folhe kann aud) in faclum 
concipirt werben: si non donationis causa mancipavit oder 
promisit se daturum.*) Es giebt eine ſolche Eintede, bie von 
fehr weiter Anwendung iſt: die exceptio doli, welche fo con« 
cipitt wird: si in ea re nihil dolo malo Auli Agerii factum 
sit noque fiat.®) Diefe Hat eine doppelte Richtung, eutweder 
auf einen vergangenen Dolus des Klägers, deſſen er (ober ein 
Anderer, vorausgefept daß deſſen Dolus ihm ſchadet) fich bey 


S) Daß es Cinreden gab, dem Inhalt nach den exceptiones dilato- 
riae analog, bey denen biefer Grundfag nicht galt, wird 5.171 vorkommen. 

8) Fragm. vat. zn (— neque cineiae legis excoptio — neque in 
factum: si non neipavi vel promisi me daturum. 
Ein anderes Beifpiel Fr bie exceptio: si in ea re nibil contra legem 
papiam factum sit L. D. de cond. inst. [28, 7.] Der allgemeine Name 
biefer Cinreden iſt: quod [ober si quid] contra legem senatusve consul- 
tum factum est [esse dicetur] Gai. IV. 121 L.3 D. de exc. [44, 1.) R.) 

A) Gai. IV, 119. 
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dem Geſchaͤft, aus dem er klagt, ſchuldig gemacht hat (darauf 
bericht fich der erſte Theil der Faſſung, und in fo weit iſt die 
Eceptio in factum), ober auf einen gegenwärtigen Dolus, 
den er eben dadurch, daß er etwas ungerechter Weiſe fordert, 
alfo durch die Erhebung feines Anſpruchs felbft begeht (dar⸗ 
auf bezieht ſich der zweite Thell).‘) Daher kann jede exceptio 
in factum als doli exceptio gefaßt werben,*) und der Bes 
Magte hat die Wahl, ob er ſich dieſer Exceptio bedienen oder 
das Factum, anf das er ſich bezieht, fpeciell ausprüden laſſen 
will.) — Ein anderer Unterfchied ver Faſſung if, ob in der 
Gceptio die Perfon des Klägers genannt wird (f. bad Bei⸗ 
fpiel der doli exceptio), oder ob die Perfon megbleibt, 3. B. 
si in ea re nihil metus causa faotum est;") hier heißt bie 
Eceptio in rem, und es iſt für ihre Wirkung gleichviel, von 
wen das Factum ausgegangen iſt, das fie begründet. Regel 
mäßig find die Erceptionen nicht in rem, aber damit iſt nicht 
geſagt, daß das Factum nothwendig von dem Kläger ges 
ſchehen ſeyn müfle, nur muß ein rechtliches Verhaͤltniß zwi⸗ 
ſchen ihm und dem, von dem es geſchehen iſt, beſtehen, ver⸗ 


q L. 2 3. 5 D. do doli exo. (44, 4): — nam et si inter initia 
sihil delo male feeit, attamen nunc petendo facit dolose, nisi sit talis 
ignorantia iu eo, ut dolo ca 

1.285 it: Et 
factam excoptionibus deli oriri 






liter sciendum est, ex omaibus in 
exoeptiosem, quia dolo facit quicun- 
quo id quod quaqua exceptione elidi potest, petit folgen die Worte 
der Rote i). oz. B. bie excaptio paeti, dolo eı (cere qui contra 
paetem potat, negari non potest L. 2 $. 4 cod. Daher gilt auch von 
biefer bey ben bonae Aidei indieia, was vom ber doli excoptio (f. amien) · 
bonae fidei indicio excopliones pacti insunt L. 3 D. do rescind, vend. 
18, 5.) 

‘ DL.25.4D. de deli exe. (44, 4) L. 12 eod.: Qui aoguitate 
defonsionis infrisgere actionem potest, doli exceptli itas est. Nur 
wean der Kläger eine Perfon if, der er Chrerbletung ſchuldet (parens, 
patronus), Tann der Beklagte bie Jaſſung auf den Dolns nicht fordern 
L. 48. 16 e0d. 

m) L.25.11.45$.33D. ood. 
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möge deſſen er ſich bie Exceptio aus veſſen Berfon gefallen 
laſſen muß.) Dagegen iR es die feltene Ausnahme, wenn 
die Exceptio persomae cohaerens iſt, d. h. nur einer gewiſſen 
Perſon (nicht ihren Succefforen) zuſteht, die allermeiften @r- 
ceptionen find rei cohaerentes, in Beziehung auf den Bellag- 
ten in rem.°) 

Die Exceptio iR ein Theil der Formel, welcher die Ber- 
theidigung des Vellagten bezwedt, dieß iſt die proceſſualiſche 
Seite des Begriffs, von der bisher ausſchließlich die Rede war. 
Richt jede Verteidigung, haben wir gefehen, giebt Beranlafr 
fung zu einer Erceptio 5 welcher Att fie feyn muß, um die Form 
der Exceptio zu erhalten, iſt gleich am Eingang dieſer Lehre 
beftimmt worden. Sehen wir Dagegen auf ben Inhalt ver Er⸗ 
ceptio, fo bildet biefen ein Umftand, ven der Bellagte der 
Mage entgegenzufegen berechtigt if, ein Umſtand aber, ber 


n) Im allgemeinen beftcht biefes Rechtsverhaͤltniß darin, daß er Suc⸗ 
ceffor deffelben if, bey der deli exceptio iſ es befchtänft auf bie suceessio 
ex incrativa cansn, ber dolas auctoris fdjadet 3. ©. dem Mefchentien, 
nicht dem Käufer L. 4 $. 27. 31 D. eo. Die excoptie in rom feßt gar 
kein ſolches Eucceffionsverhältniß voraus, ich habe bie excoptio metus 
‚gegen bie Binbication deſſen, der mit dem, welcher mir bie Sache abgends 
tHiet Hat, in gar feinem Derhäftnip Reh, 

0) So 3. B. bie doll exceptio: L. 7 pr. $. 1 D. de exsept. (44, 9) 
L.28.2D. de doli exo. (44, 4) 
‚oblielt, in rom eppenitur oxeoꝭ 
geem oommissus sit dolus, sed an 
parie actoris. (Wegen diefer Gtelle war im der erſten Ausgabe angenoms 
men werben : bie unperſonliche Natur in Beziehung auf den Beklagten werde 
im ber doll excaptio durqh Die Worte ei in om ru nihil anegebrhitt, Die 
geiäpieht aber vielmehr ducch Dlofe Richterwähnng bes Beflagten. Die 
Berte in ca re dienen nur dazw, bie Ereeption auf die gegenwärtige Mage 
ober bie ihr unmittelbar zum Grunde Tiegende jurififche Tatfache zu ber 
faranten. SR aiſe 3. 8. der urfprimgliche Laſpruch dich Rosation gean⸗ 
dert, fo Tormmt vermöge jener Worte mm der bei ber stipulatio ober trans- 
seriptio a ro in personam begangene Dolus in Betraht L. 18. 7 D. de 
delo (4, 3). Aus biefem Grunde unter andern war bem C. Tanius [Cie. 
de o@. III. 14] durch doli exceptio nicht zu helfen, Rubosf, Beitfage. für 
seh. RB. XS. 169. R.) 
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das Reihi, welches ver Rläger gegen ven Balichten geltend 
wacht, wicht vernichtet, deſſen Bedeutung alfo nicht die iR, des 
Neqht als wie vder als fegt wenigens nicht vorhanden basın 
Welien, ſondern diefem Naht nur feine Wirkung (wenigfens 
gegen ven Beklagten), fey «6 für inımer (bey ben peremtori ⸗ 
ſchen Eimeden) oder für jept (bey den dilatoriſchen) zu entgier 
ben. 3. B. die Seipnlatien, aus der jemand vie Forderung 
geiteito macht, iſt mit einem Wahnfinmigen geſchloſſen, Diefer 
Umpand giebt ven Beklagten feine Exceptio, Denn er bewirit, 
daß die Stipulation nichtig iR. Hat dagegen der Gläubiger 
bey ber Stipulation betrhglich gehandelt, fo wire daffelbe 
gelten, weun das Neqht vorſchtiebe, daß eine Stipulation ai 
Rerhiögefihäft ohne Abweſenheit des Dokus fich gar wicht ven. 
ken Laffe, dem iſt aber nicht ſoz ſchadt daher bet Betrug gegen 
die Wirkung ver Stipulation, fo geſchieht dMeß aur durch Er 
ceptio. Man kann dieß auch fo auspräden: die Wirkung bes 
Nechts Des Klagers volrd durch ein Ihr entgegenſtehendes Recht 
des Beklagten gehemmt.?) Bey diefer materlellen Benachtung 
der Exceptio enteht nun die Brager woher erhält ein Umſtand 
die Kraft, ven Beflagten auf diefe Weiſe zu fügen? Die 
Antwort iR: alle Rechtsquellen, welche Rechte geben, haben 
auch vas Recht der Erreptio gegeben.) Des markitiefle Ball 


P) Gavigay Syſtem V S. 152. 

g) Gai. IV. 118: — quao emnes vel ex legibas, vol ex his gene 
logie vioem ebtinent, substentiam ewpiunt, vel ex larisdietione praeic- 
ris proditse sunt, (Dagegen der Borm nach fnb alle Grerpiionen präteris 

: Cie. de iar. Il. 19. nam et prasterüis oxcoptioaibus 
multae excladuntur actiones — Gai. IV. 108 alia causa fuit olim legis 
actionam — uee omnino ita, ut nunc, usas erat illis temporibus ex- 
eoptionam. Den Uchergang bildeten hier, wie bei den in [Gai. IV.1. 
». 333 Il. $. 168] die Gponflonen [3. ©. P 
malo iostipulatus sis nive otlam dum si —8* et vi- 
108 natns], deren Binduß im ber bebingten Bormalirung ber Actlo⸗ 
mm and Erceytlouen, in der Stellang der letztern zwifchen ben Interbicten 
uud Stipulationen, im ber Derbinvung derfefben mit ben Prüfutiglen, und 





108 R. Sloilproceß: ben füheren: Belt. 


IR nad) älterem Mecht ver, wo das prätoriiche Recht einen Ber 
Üingten aus runden des allgemeineren Rechte (ver anquitas) 
gegen Anfprüche, die nach dem Jus civile befichen, in Schut 
nimmt; biefer Schuß konnte nur auf dem Weg einer Erceptio 
realifiet werben, da der Prätor nicht feftlzufepen vermochte, ein 
nach Zus civile beſtehendes Recht beftche nicht, alfo bie dar⸗ 
auf gerichtete Intentio fey von dem Richter als falſch zu bes 
traten. Aber der Prätor behandelte auch manche Vertheldi⸗ 
gnugen gegen Anfprüde, bie lediglich auf feinen eigenen Beh 
fegwngen beruhten, denen gegenüber er alfo nicht fo befchränkt 
war, als Exceptionen, und eben dieß geſchah bey Vertheibis 
gangen, die aus Vollsſchlüſſen, Senatusconfulten u. f. f. ihre 
Verechtigung ableiten, fo daß aljo der Geſtaltung eines vem 
Anſpruch des Klägers entgegentretenden Umſtandes ald Groep 
tie häufig ein Innerer, von der äußeren Möglichkeit, ihm eine 
directe Wirkung zu geben, unabhängiger Grund unterliegt.”) 
Bir fchren zur proceffualifchen Seite der Sache zurüd, zur 
Exceptio als Theil der Formel, und faffen noch den Umfang 
ihrer Anwendbarkeit ind Auge. Aus ber fräheren Unterfuchung 
ergiebt ch: eine Erceptio wirb dann nothwendig für den Bes 
Hagten, wenn der Einwand, den er gegen die Klage macht, 
nicht ſchon der Intentio felbft wiberfpricht, alfo wenn beides, 
der Einwand und bie Intentio, neben einander richtig feyn 
Tann. Die Notwendigkeit der Exceptio wird daher nach der 
Beſchaffenheit der Intentio häufiger oder feltner eintreten. Je 
beftimmter und fpecieller die Intentio if, deflo weniger Raum 
giebt fie ſelbſt einer Vertheidigung des Vellagten, deſto öfter 
wird die Behauptung einer Befreiung von dem Anfprudy des 
Klaͤgers außerhalb derfelben liegen, und daher, um fi} gels 


dem Orunbfaß agere videtur qui exceptione utitar [L. 1 de exc. 44, 1. 
L. 37 de O. et A. 44, 7] noch fpäter erkennbar blieb. R.) 

7) Savigny Syſtem $. 227. — 86 wird davon noch an einem audern 
Ort, bey ber Aufhebung der Obligationen, die Rebe ſeyn. 
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tend zu machen, einen beſondern Zuſah, eine foͤrmliche Er⸗ 
ceytio fordern. 

Bey ben bonae fidei iadieia geht bie Intention auf das 
was der Beklagte ex fde bona ſchuldig iſt, jeder Einwand das 
ber, weicher darauf binansläuft, der Kläger habe contra bo- 
mam fidem gehandelt oder er handle jegt fo, er fordere dolose, 
iR bier proceſſualiſch als eine Regatton zu behandeln, es bes 
darf feiner beſonderen Erceptio; ſchon vermöge der allgemei⸗ 
nen Condenmationobedingung, die in der Intentio liegt, darf 
ver Richter den Beklagten nicht condemniren, ſoweit die erhor 
bene Forderung nicht der bona fides gemäß iſt. Jeder Eins 
wand alfo, ver als doli exceptio gefaßt werben koͤnnte, liegt 
bier ſchon in ber Faſſung der Intentiv : doli exoeptio bonae 
Sdei indiciis inest.‘) Damit fiel eine beträchtliche Anzahl von 
Erreptionen bey den b. f. indicia weg.‘) Aber es fehlt doch 


DL. 21D. sol. matr. (24, 3.) Fragm. vat. 9%. L. 84 3. 5 D. de 
leg. 1 (30) vol. Rote k. 

©) Beun Gveeptionen jener Art bey Dßligationen, aus denen b. f. 
astienes entfpringen, erwähnt werben, fo kann baranter ber Stoff der 
Erreptio gemeint feyn, bie Erceptio Im materiellen Sinn, von der natürlich 
auch hier gefprochen werben kann (von einem Kauf, bey bem ber Berkäufer 
betrũglich gehandelt hat, kann man eben fo wenig als vou einer Gtipulas 
dien — f. oben — fagen, es ſey gar fein Kauf, alfo in der Einwand des 
Betrugs eine Erceptio im materiellen Shen, nur bildet biefer Einwand 
nicht einen befonbern Theil der Formel, if Feine excoptio im proceffualle 
ſchen Sinn, fonbern liegt in den Worten ex fide bona). Nun kommt es 
aber vor, baß in einem ſolchen Sufammenhang fogar die procefſualiſche 
Veffung erwähnt wird, wodurch fene Erklarung wegfällt, 3. B. L. 25 D. 
de aet. emti (19, 1): qui pendentem vindemiam emit, si uvam legere 
probibeatar a venditore, adversns eum petenlem pretium exceptione 
au poterit: si ea pecunia qua de agitur non pro ea re petitur, qua⸗ 
venit noque fradita est (die |. g. exc. nom adimpleti contractus ber 
Reneren). ber hier if es mid bie netlo venditi (tie Simmern $. 93 
glaubt), gegen die biefe Erceptio gegeben wird (man braucht ſich nur bie 
Gormel diefer Klage mit ihrer Demonftratio oder Iutentio zu denken, am 
ſich davon zu überzeugen), fondern bie Klage aus ber über den Kaufpreis 
üblicher Weiſe nach befonbers abgeſchloſſenen Gtipulation, alfo bie con- 
dietio certi. ben fo giebt Bains (IV. 126) als Beifpiel derfelben Er⸗ 


v0 Rt. Etlbroceß ber fohferen geit. 


nicht an ſolchen, die auch hier in bie Kormel gefeßt werben 
mußten, wenn der Beflagte vor dem Richter ſich darauf bern ⸗ 
fen wollte. Dieß find alle die, von denen man nicht fagen 
Tann, daß fie auf aequitas (Mote 1) und bena Ades beruhen, 
wie die exceptiones procuratoriae und cognitoriae, rei iudi- 
estap, S. C. velleiani (wenn fi) die Fran z. B. durch Dam 
dat verbürgt hat), Aberhaupt mo einem Schuldner Befrelung 
ope exceplionis durch eine pofltive Vorſchrift gegeben iR, die 
fich keineswegs ans der Natur des Schuldverhältnifles uns 
der dabey in Anſpruch genommenen gegenfeitigen Billigkeit 
und Redlichkeit ableitet. 

Die arbitrariae formulao enthalten zwey Bedingungen der 
GSondemnation 1) die Intentio 5. B. si paret rem actoris 
esse, 2) das Arbittium z. B. negue arbitratu iudiois resi- 
taetur. Rach der erften ſoll der Richter conbemniren, wenn 
die Sache 3. B. Eigenthum des Mägers iſt, die Faſſung der 
Intentio fügt den Beklagten, wenn er behauptet, der Klä- 
ger ſey nicht ober fept nicht mehr Eigenthümer (naturlich die 
Wahrheit diefer Behauptung vorausgefegt), nicht aber wenn 
er bloß einen Umftand anführen Tann, der diefes Eigenthum 
ihm gegenüber unwirlſam macht, 3. B. daß der Kläger ihm 
den Sclaven verkauft und tradirt habe (exceptio rei venditae 
et traditae, f. unten $. 236 bey Rote u), ein folder Ein⸗ 
wand muß daher (wenn wir noch bloß auf die Intentto fehen) 
als Exceptio in die Formel gefegt werden. Nach der zweiten 
Bedingung aber foll der Richter überbieß nur dann condemmi« 
ten, wenn der Beklagte nicht feinem Arbitrium gemäß reſti⸗ 
tuirt (ober erhibirt); Tann der Beflagte eine Befrelung von 
diefer Refitutionspflicht anführen, die ver Richter für gerecht 
halten muß, 3. B. die Sache iR ohne feine Schuld unter 
gegangen, oder er hat vermöge eines Pachtcontracts mit dem 


ceptio den Ball, 100 auf den Kaufpreis ber Uegentarius klagte, dem er (für 
den eigentligen Verkäufer) verſprochen worden I, die Klage iR bie Gons 
dietio aus dem Literakcontract, 
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Mäger, oder als Pfanbgläubiger das Recht zu beflgen, fo 
Bedarf es für dieſe Vertheidigung Feines befonderen Zufages 
zut Formel, fie liegt ſchon In dem arbitratu iudicis. Bon den 
Einreden gegen die Intention gilt dieß nicht, daher bie arbi- 
trariae actiones nicht voAftändig in dieſet Hinfiht den bonae 
fidei actiones gleichftehen, und fo werben denn ſolche Exceptio⸗ 
nen in der That bey jenen Klagen, und zwar fo enwähnt, daß 
die proreffualtfche Exceptio (Theil der Formel) gemeint if.”) 

Bey den in factum actiones hängt es von ber Faffung ber 
Deſignatio, die hier als Intentio gilt, ab, in welchem Um⸗ 
fang Exceptionen in der Formel nöthig werben. Die Behaups 
tung, daß jene Klagen in diefer Hinflcht wie bonae Hdei actio- 
nes behandelt würben,”) ift, fontel ich einfehe, nicht zu bes 
gründen. 

Allerdings aber lann, auch ohne daß die Formel auf bona 
Sides geſtellt iſt, der Zufap einer Exceptio unnöthig werden. 
Dieb iſt der Fall, wenn die Forderung einen rein natürlichen 
Grund 3. B. die Bereicherung hat, überhaupt wenn fie auf 
der Billigfeit beruht, die den Prätor vermocht hat, eine Klage 
daraus zu geben; bier wirb durch jeden Umftand, der fie als 
unbillig erfcheinen läßt, die Intention ſelbſt zerſtoͤrt, in ber 
jenes Fundament ſtillſchweigend gedacht wird, ohne daß es 
einer befonderen Exceptio bevarf.”) 

#) Bey det exoeplio rei venditae et traditae fönnie man denken, c6 
werbe dabey die Klage per sponsionem (bie wicht arbitraria war) voraus⸗ 
gelept (5. 168), obwohl DIeß nach ven Gtellen, worin fie erwähnt wird, 
wit wahrſcheinlich iR. Mber das Im Tert Worgeitagene wird außer Zwei⸗ 
fel gefeßt durch die osceptio deminii, bie gegem die Publiciana gegeben 
wid. L. 17 D. de pablis. act. (6, 2): Publielane actio non idee com- 
parata est, ut res domino auforalur, elusque rei argumentum est primo 
sequitas, deinde exceptio si 00 res possosserin non il —. 

o) Savigay Syftem V 9.225 Motel mb font. Bol. oben $. 165 
bey Rote oes. 

©) Dieß HR ber Gm von L. 96 $.4 D. do solet. (46,3): Nataralis 
hligetio nt pocaniac numerstione, Ita iusto pacto vel Iurelarando 
ipso iure tollitar, quod vincalum aequitatis, que solo sustinebatur, 








[2  Geimemj- ze tier: Zeit. 


m # der Dia zz ser Begizhigung der Gsceptie- 
zu um wer gzamper, zuse oüe much Anscchuung ber 
W...zim. ®w ıme inne x Be Kzrmel vor dem uber 
was, 1 Yıcız Begefung 108 es bey den vorgetta- 
zum Fammiger. me uch ne aögemeine 3ufage der in 
mer rule. Zen cm pormteitde Grceptio in bie 
Tome Ir m „ter zum Nom Belizziem verjäumt worben 
E. m miimriner zume need Rıtlelen wur unter den 
sr Brome yanger yer Artac ee zugelafen.”) 
Fazru ii cu ZupT ur rue Klage, der eine Ber- 
zum; x Lines yo Tirie lann eine Regation 
ze m ze Free nase Umkands (1. B. des 
Sem. Me Gum eng iu Ivzch 68 feines weiteren Zu- 
sus m = Rmme: zo Sı.der wit aber nöthig, wenn er 
dig rem ze see Trriste werrteitigt, welde der Er 
ua ine Bitumg soaeic, AS were ter Umfand, welder 
ir m Fcome ie; vom Rt2;ler bünte, . B. gegen bie 
mem ze me mem peizede 2? auyführtt, daß fpäter ein 
Tamm ar yeunmbs Dig Si: 772 werten iey.’) Diefe Gegen 











— — —— — — — papillus 
— — lecapletier est), ex istis causis 
ir dom 

zo .V 25 dee nz zermmerdiicden mimlidh erflärte bas edictem 
serrermum ne Eautturiee ver Rütatce alzemein (ofme causae co 
pam 2 l sem — mem p 7,50. — Richt bieher gehört ber 
—A der exceplie 5. C. macedosissi 
— — — te, — —— En umb der Beflagie condems 
— — — Zur Sctie indicati wergefchägt werben Idunen 
— 6. Dem zirfes Privilegiem befeht dar ⸗ 
Zu > We zupen werten, gegen bie fie au ſich aicht 
turiape —— Na tur erüc am fd mar gegen Die Derichneflage, bie 
FREIE pe Der Jatrroriüen gegeben if). 

3 = 2752 Bde pact. \2, 14): Pactus ne poteret, postea coa- 
"UL 2£ prürert: sries partam per pesterins elidetur, non quidem 
pe» ae surat —— stipalatie por stipulationem, ei hoc actum cal 
ne = Km quia in stipulatisaibes ins cenlinetur, in pacis 
— — 
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eintede Heißt replicatio, fie wird als eine Bedingung der Eon« 
demnation gefaßt, welche die in der exceptio liegende Bedingung 
auflöR, wie daher die Erceptio negativ, fo wird bie Replit 
poſitiv concipirt und ber in der Exceptio enthaltenen Bedingung 
alternativ beigefügt, 3. B. si inter A. A. et N. N. non con- 
venit ne ea pecunia peteretur (Exceptio), aut si postea con- 
venit, ut eam pecuniam petere liceret (Replif).") Die Repli- 
catio IE der Exceptio ganz analog und wird darum auch felbft 
exceptio genannt,“) fie iſt eine exceptio exceptionis, '°) und 
darin fiegt zugleich, daß fie ſtets eine exceptio des Beklagten 
voransfeßt, gegen eine bloße Negation ift fie nicht denkhar.““) 
Der Gebrauch der Replicationen hängt zugleich von der 
daſſung der Exceptionen ab, die Replicatio (als Theil der 
Formel) wird meift unnöthig, wenn die Exceptio nicht in fa- 
elum if. So liegt in der Faflung ber generellen doli exceptio: 
iin ea re nihil dolo malo actoris fiat, ſchon von feldft die 
Anweifung, jede Veriheidigung des Klägers zu berüdfichtigen, 
welche den Erfolg hat, zu zeigen, daß er nicht dolo forbere 
3.8. daß das Pactum, welches zur exceptio doli Veranlaffung 
gegeben hat, durch ein zweites Pactum unwirkſam gemacht 





s) Gi. IV. 126. L. 154 D. de R. 1. (50, 17) u. a. Bol. Keller 
über Ais Conteſtation ©. 339 f. Eavigny Syſtem V ©. 191. (Huſchte, 
Self. XII ©. 318—320. R.) 

aa) L.2$. 1 D. de exeept. (44, 1.) 

bb) L. 22 eod. (Daraus erklärt ſich auch die Hin und wieber vorlom⸗ 
made negatioe Bormullrung der Meplicatio 3. ®. at. IV. 126 si non 
puiten convenerit, ut eam pecuniam petere liceret, L. 24 D. de exc. 
rel ind, [44,2] adversus excoptionem, si non elus sit res, replicatione 
hac adinvabitur: at si res Iudicata non sit. ®.) 

ee) (L.40 C. de exe. [8, 36] non exceptionibus actores, quibas 
reis auxilium tribuitur certis ex causis, sed replicationibus suam in- 
, si quam habsant, muniant, Wenn der Berpfänder ber hy- 
Polhecaria gegenüber das in bonis zur Zeit der Berpfänbung laugnet, fo 
hirb nicht durch eine Meplicatio Doli geholfen, fondern eine modificirte 
lage [eamque rem postea in bonis debitoris esse eoepisse] gegeben, 
15C. ai al. res [8, 16] Beitfepe, für gefch. Reihtewiff. XIII ©.234. I.) 
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Man if aber fpäterhin in der Begünftigung der Erceptio⸗ 
nen fehr weit gegangen, zwar nicht durch Ausdehnung der 
Möglichkeit, fie ohne Aufnahme in die Formel vor dem Juder 
vorzubringen, in dieſer Beziehung blieb es bey den vorgetra⸗ 
genen Grundfägen, aber durch die allgemeine Zufage ver in 
integram restitulio, wenn eine peremtorifche Exceptio in die 
Bormel fegen zu laſſen von dem Beklagten verfäumt worben 
iſt, bey dilatorifchen wurde diefes Nachholen nur uuter den 
fonfligen Borausfegungen der Reftitution zugelaflen.”) 

Die Exceptio iſt ein Angriff auf die Klage, der eine Ber- 
theidigung des Klägers hervorruft. Diefe kann eine Regation 
des von dem Ercipienten behaupteten Umſtands (3. B. des 
pactum, des dolus) feyn, hier bebarf es feines weiteren Zus 
ſatzes in der Formel; ein folcher wird aber nöthig, wenn er 
ſich durch eine weitere Thatfache vertheidigt, welche der Er⸗ 
ceptio ihre Wirkung entzieht, auch wenn der Umftand, welcher 
ihr zu Grunde liegt, feine Richtigkeit hätte, z. B. gegen bie 
exceptio pacli de non petendo wirb angeführt, daß fpäter ein 
pactam de petendo abgeſchloſſen worden fey.”) Diefe Gegen- 





oonventionis aequitate dissolvitur, ideogue Adeiussor quem pupillus 
dedit (der Pupiil Haflet in quantum locapletior est), ox istis causis 
liberari dieitur. 

=) Gei. IV. 125. Bür bie peremtorifchen nämlich erflärte das um 
perpetuum die Gtattfaftigfeit ber Reflitution allgemein (ohne cansae co- 
goitio L. 2 C. sent, resc. non p. [7, 50)). idgt Hieher gehört ber 
Borzug gewiſſer inseben, namentlich der exc S. C. macedosiesi 
und velleiani, daß fie, wenn fie verfäumt find und ber Beklagte condem ⸗ 
nitt worden ifl, noch gegen die actio iudicati vorgefchügt werben Lönnen 
L. 11.D. de S. C. maced. (14, 6). Denn biefes Peivilegium beficht dar⸗ 
in, daß fe gegen eine Klage zugelaflen werben, gegen bie fie an ſich nicht 
Rattfinden würben (da bie erfle an ſich nur gegen die Darlchneflage, die 
‚weite gegen bie aus der Interceffion gegeben iR). 

y) L.27$.2 D. de pact. (2, 14): Pactus ne peteret, posten con- 
venit, ut peteret; prias pactum por posterias elidetar, non quidem 
ipso iure siout tolliter stipulatio per stipulationem, si hoc actum est 
(bey der Rovation), quia in stipulationibus ins conlinetar, in paotis 
faotum vorsatur. 











"@inreben: exceptio. $. 170. 175 


einteve heißt replicatio, fie wird als eine Bedingung der Con⸗ 
demnation gefaßt, welche bie in der exceptio liegende Bedingung 
aufloͤſt, wie daher die Exceptio negativ, fo wird die Repiit 
pofitio concipirt und der in der Exceptlo enthaltenen Bedingung 
alternativ beigefügt, 3. B. si inter A. A. et N. N. non con- 
venit ne ea pecunia peteretur ( Exceptio), aut si postea con- 
venit, ut eam pecuniam petere liceret (Replif).") Die Repli» 
catio ift der Exceptio ganz analog und wird darum auch ſelbſt 
exceptio genannt,“) fie ift eine exceptio exceptionis, '*) und 
darin liegt zugleich, daß ſie flet6 eine exceptio des Bellagten 
vorausſetzt, gegen eine bloße Negation iſt fie nicht denkbar.“) 
Der Gebrauch der Replicationen hängt zugleich von der 
Faſſung der Exceptionen ab, die Replicatio (als Theil der 
Formel) wird meift unnötig, wenn die Exceptio nicht in fa- 
eium it. So liegt in der Faſſung der generellen doli exceptio: 
siin ea re nihil dolo malo actoris fiat, ſchon von felbft die 
Anweiſung, jede Vertheivigung bes Klägers zu berüdfichtigen, 
welche den Erfolg hat, zu zeigen, daß er nicht dolo fordere 
3.2. daß das Pactum, welches zur exceptio doli Beranlaffung 
gegeben bat, durch ein zweites Pactum unwirkſam gemacht 


x) Gai. IV. 126. L. 154 D. de R. 1. (50, 17) m. a. Bol. Keller 
über Litis Gonteflation ©. 339 f. Savigny Syſtem V &. 191. (Hufchte, 
geitſcht. XII ©. 318320. R.) 

aa) L. 28. 1D. de exeept. (44, 1.) 

bb) L. 22 eod. (Daraus erklärt ſich auch bie Hin und wieder vorlom⸗ 
mende negative Bormulitung der Replicatio z. 8. Gai. IV. 126 si non 
posten eonvenerit, ut eam pecuniam petere liceret, L. 24 D. de exc. 
rei iud. [44, 2] adversus exceptionem, si non elus sit res, replicatione 
hac adiuvabitur: at si res iudicata non sit. .) 

ce) (L. 10 C. de exe. [B, 36] non exceptionibus actores, quibas 
reis auxiliam tribuitur cortis ex causis, sed replicationibus suam In- 
tentionem, si quam habeant, muniant. Wenn ber Berpfänder der hy- 
pothecaria gegenüber das jo bonis zur Zeit der Verpfänbung Iäugnet, fo 
wird nicht durch eine Meplicatio Dol geholfen, fondern eine modificirte 
lage [eamgue rem postea in bonis debitoris osse eoepisse] gegeben. 
L.5€. si al. res [8, 16] Zeitfchr. für geſch. Nechtewiſſ. XIII S. 234. R.) 
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fey. Es gilt Hier won den Replicationen gegenüber ver deli 
exceptio daſſelbe, was von ber exeeptio doli gegenüber ben 
bonae fidei actiones.**) 

Gegen die Replicatio iR auf diefelbe Weiſe eine Duplicas 
tio für ben Bekiagten, gegen diefe wieder eine Triplicatio für 
den Kläger möglich u. ſ. fe“) 


CLXXI. In älterer Zeit erhielten manche Einteven eine 
befonbere Form, fie wurden nicht der Formel in der oben bes 
ſchriebenen Weife eingefügt, fondern vorausgefchrieben, und 
hießen baher praescriptiones (pro reo im Gegenfag gegen die 
pro actore $. 164) 3. B. ea res agalur si in ea re, qua de 
agitur, praeiudicium hereditati non fat. Diefe Fotm war 
dann ganz entfprehend, wenn die Einrede darauf berechnet 
war, den Proceß felb als unftatthaft darzuftellen; der Drt, 
den fie hier einnahm, enthielt für den Richter Die Anweifung, 
vor allem über die Begründung der Einrede zu urteilen, und 
nur wenn er fie nicht gegründet fand, die übrige Formel als 


dd) So auch bey andern Erceptionen, die nicht in factum find. Wenn 
der Aager ans einer Schenkung zu den von ber Per Ciacia ansgenemmenes 
Berfonen gehört, fo bebarf er gegen bie exceptio legis cineiae keiner be⸗ 
ſondern Replicatio, denn ber Richter umterfucht vermöge der Ereeptio, ob 
die Schenfung contra logem cinciam fey, und das if dort nicht der Fall. 
Anders wenn der Beflagte fie in factum hat faflen laffen (Mote 8); ber 
Richter unterfucht hier aur, ob eine donatio zu Grunde liege, er würbe ben 
Beklagten abſolviren müflen, wenn ber Kläger nicht bie Replicatio Hinzus 
fügen ließe: aut si ex iis personis sit, quae lege cincia exeipiaatur. 

ee) Gai. IV. 129: quarım omnium adiectionum usum interdum 
etism ulterius quam diximus, varielas negotioram introduzit. L.2 
$. 3 D. de except. (44, 1.) — Was im Text duplicatio genannt wordes 
iR, Haben manche romiſche Juriſten triplioatio geuannt L. 75.1 D. do 
car. farios. (27,10) L.2 $.3 D. de except. (46, 1) vgl, Saviguy 
Syſtem V ©. 193, ohne Zweifel, weil fie die dritte adieckio iſt (exco- 
ptio bie exe, replicatio bie ziveite), nad} bem obigen Sprachgebrausg Heißt 
triplicatio der dritte Saf bes Klägers, wie duplieatio ber zweite des Bes 
klagten. (Ohne Zweifel wurbe die duplicatio mit ao und in negativer Form, 
bie triplicasia mit aut in pofitiver det replicatio angejloffen. R.) 
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geben zu betrachten. War fie gegründet, fo wurbe nicht 
eima ver Beklagte abfelsirt, ſoudern es wurde überhaupt feine 
Sentenz gefprochen ; es wird dadurch Die Debuctio der Sache 
im imdieien verhindert, und darin becht der wichtige Untere 
ſchied diefer Peäfcriptionen non den Erceptionen, aud ben 
dilatoriſchen ($. 170 Rote f). 

Zu viefen Ginteden gehören vor allem die, welche unter 
den Begriff der praeindicia fallen. So heißt nämlich die Abs 
lehnung ber gegemvärtigen Verhandlung der von dem Gegner 
angebrachten Klage aus dem Grund, weil ein anderer Pros 
ceß, auf den der beabfichtigte fonft einen nachtheiligen und 
ungehörigen Einfluß üben würde, zuvor zur Verhandlung 
gebcacht und entſchieden werben müfle.‘) Dieß fegt voraus, 
daß in beiden Proceſſen dieſelbe Thatfache zur Entſcheidung 
tommt,*) und daß ber andere bie causa maior iſt.) Diefe 
Eigenfchaft der causa maior fann er haben 1) durch die hör 
here Stellung des Gerichts, welches ihn zu entfcheiden hatz‘) 


a) (Das bebeutenbe Gewicht, welches man auf Beäjubizien Iegte [Plin. 
ep. V. 1. orabat, ut se praciudiele adiuvarem Qaiatil. V. 2. Cie. Div. 
Verr. e. 4. Pseudo Assen. ad h. 1. $. 12 p. 104 Orelli] Acht mit der 
Be. 1. 438 J. erwähnten Cinrichtung des römifden Gerichtowe ſens Im 
Bufemmenhange. Auo ihm ertlart ſich die Meußerung des P. Eyens 248. 
MP Grave indielum ost, quod praeiwdicium nen habet. Grave prao- 
indieium est, quod iudielum non habet. BR.) 

5) L. 21 D. de oxopt. (44, 1.) 

©) L. 54 D. de Indie. (5, 1.) 

U (Ge iR 1) die Gentumpisalfadge enusa meior gegenäber ben Kla⸗ 
gen wor Peinatzkätern L. 12 pr. C. de pet. horad. [3, 31] magnitude 
& austoritas oontemviralis uos paticbetur, per alios tramiies 
viam horeditatis petitienis jnl Woltsgeriäht das höhere im 
Berhältuiß zu Rearperatesen Cie. de 20 non enim oportet ie 
seeaperatorie iedicie oius malekeil, Inter siearios quaeriter, 
preeisdielum Seri; in Verr. II. 3. 6 de iolar. (47, 10], 
3) Die Gognitlen bed Peincehs it das 1m gegenüber dem deo 
©mats, Pia. ep. VII. 6 postelaritgue, ne cognitioni Cacsaris prao- 
isdieiam Beret. — Consuies, ui Polyaenus postulaverat, emaia inlogra 
Mineipi servaverunt, 4) die nach Mom gehörige Sache gegenüber ber 
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2) durch die größere Juwortanz feines Gegenfandes, ſey es 
daß er einen höheren Bermögenswerth hat, ober fonft von 
höherem Belang ift;‘) ſodann aber auch 3) durch bie Art, 
wie die Frage in beiden Procefien vorfommt, der, tn weichem 
fie nur als Inciventpunft vorkommt, iR Die causa minor, weis 
Her daher das Präjudicium entgegenfleht.‘) Die Präferiptio 
bat hier die Beveutung einer Anweifung an ben Richter, die 
Eormel nicht eher als gegeben zu betrachten, als bis das darin 
angezeigte Hinderniß gehoben if, beflen jehige Eriſtenz der 
Prätor durch die Verleihung der Präferiptio anerkannt hat. 


Wunicipalfurisbichion L. 104. 106 D. de R. 1. [50, 17] L. 4. 5 pr. 6 pr. 
D. de V. S. (50, 16] L. 36. D. de 0. et A. [44, 7] aus Ufpian lib. 2 ad 
edietum, vgl. lex rubria e. 22 lin. 27. 28 ei ea res orit, de qea re 
omni pecunia luach L. 4—6 pr. eit. twirb re, nomine, peounia zu beſ⸗ 
fern fein] ibi ias dici iudieiava dari ex h. I. oportebit. R.) 

e) So iſt die Sache, bey der es fi) um das Öffentliche Intereſſe 
(Staatögut, Eriminalftrafe sc.) Handelt, die res maior gegenüber dem 
bloßen Brivatintereffe L. 35 D. de iare Asci (49, 14) L. 4 D. de publ. 
ind. (48, 1); wo es fi um eine Strafe Handelt, Hängt es zuweilen vom 
dem Beklagten ab, ob er vom dem Praͤjudicium Gebrauch machen will, 
segelmäßig aber liegt es im olßcium iu. nis, zu verhüten, daß bem 
Criminalverfahren nicht prajudieitt werde. — Berner Tann auch hieher an« 
bet werben L. 104 D. de R. 1. (50, 17): si in duabus actionibus 
est, praeponenda ost cansa existima- 
08a iudicia, et si summam imparem 
habent, pro paribus accipienda sunt. 

) So die von dem angeblichen Cigenthaämer des Grundſtücks anges 
ſtellte condictio auf bie von dem Beſiher gezogenen Früchte, ober bie Klage 
wegen einer Servitut gegenüber bem Proceß über das Eigentum bes Grunde 
Rüde L. 16. 18 D. de except. (As, 1), ferner die Klage auf Tpellung ber 
angeblich gemeinfaftlichen Sache oder Erbfcheft gegenüber bem MPxoceh 
über das Gigentpum oder Erbrecht L. 18 cit. L. 15. 1 D. fam. ere. (10, 
2.) Aus demfelben Grund iſt ber Kechtoſtreit über die Sreiheit, bie Inges 
unität, bie Kindſchaft bie res maior gegenäber dem über die Crbſchaft oder 
andern, auf welche jener Status Ginfluß hat Cod. VII. 19: de ordise 
eognitionum. L. 2 C. de ordine iudie. (3, 8), ferner der Crbſchaftoſtreit 
gegenüber ben Klagen, die gegen ben Crben als ſolchen angeflellt werben 
L. 12 pr. C. de H.P. (3, 31.) (Blaue, die Mehrheit der Recptöfzeitige 
keiten [1844] 5. 22. 54 verfucht wenigflens für das ältere Mech biefes britte 
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Gin anderer Fall der praescriptio war ber Cinwaud ber 
Jarompetenz des Gerichts, welcher daher praescriptio fori 
heißt, *) eim britier der Ciuwand daß bie Klage verjährt ſey, 
praescriplio temporis. Auch bey der exoeplio rei iudicatae 
ſcheint daſſelbe anzudenten der Name praescripüio, ber für fie 
vorkommt, *) in Berbindung mit dem Umfand, daß es ih 
auch bier um eine Frage handelte, deren Bejahung die weitere 
Berhandfung ansfchloß, und in der That ſchon die Anhängige 


Peincip auf Das zweite zerädzuführen, allein das Miteigentgum iA gewiß 
kein erheblicheres Object, als die Teilung, dennoch Recht der Tpeilungsllage 
Vie exeeptio: quod praeiudicium fundo partive non fat, entgegen. R.) 

8) L- 7 pr. D. gai satisd. cog. (2,8) L.50inf. L.52$.3D. 
de indic. (5, 1.) 

k) 3.2. L. 11 D. do exoept. (44, 1) L. 29 D. de exe. rei ind. 
(44, 2.) (Xuf die praoseriptio rei indicatae beuicht ſich and) Cic. de An. 
V.26: Quas cum Zeno didieisset a nostris, at ia actionibes praoseribi 
solet, de endem ro fecit [1. egit] alio modo, weldye Iepten Worte aus 
Vräden, was Zeno gethan hat, nicht, wie bie Herausgeber anzunehmen 
Wegen, eine Bormel enthalten: ferner ep. ad Ser. Sulpieism XIU. 27: 
Licet eodem ezomplo saepius tibi hains generis litteras mittam, sed 
tamen son parcam oporas ot ut vos soletis in formulis sie ego in epi- 
stelis de eadem re alie mode. gl. L.7$.4D. de axc. rel ind. [d4, 
2.] $. 175 ee: — exceptie rei indieatae obstat, — enden 
guaestio revocatar, vel slie genere indieii. — IS exceptio gefaßt 
lautete Die Ciarede gang anders; die Worke quod non sit potitum L. 20 
D. de exe. rei ind. [44, 2] ober at si ca res iudicata non sit inter me 
et eum L. 9 $. 2 oodem oder qued res iedicata sit inter me et te L. 11 
5. 3 eodem enthalten jcdoqh nicht die Greeptio felbh, fondern nur die Bes 
hanyiung, welche ihr als Brunblage dient. Bol. Cie. de or. I, 37 qued 
«a res in iudicium anten vonisset Gavigup, Eyfirm $. 226 Rote a; 
Sufdte, Beilfe. XIII ©. 318. 320. — Neuerdings erklärt Gaviguy 
a... ©. VI [1847] ©. 524 die praesoriptio de eadom re alle mode für 
ine praescriptie pro actere, bie ber exe. rei indientae begegnen follte, 
welche aus ber Abweiſung einer fpeciellen causa entnommen werben Fönnte, 
wenn der Kläger feinen Anfpruch ohne Angabe eines Grundes erneuert. Iu 
dieſem Ball hat jebod) der Mläger bie Binzehe werer zu fürdpten, noch würde 
er ihrer falſchen Anwendung durch ein Mittel begegnen lonven, welches 
Üben die übrigen causae für die Zufunft offen erhält: zu jenem Bine würde 
uax eine roplicatio brauchbar fein. WM.) 

Badia Iuftitutionen. II. 5. Kafl. 12 
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macung des neuen Proceſſes unftatthaft machte.) Denn das 
iſt eben die Bedeutung der Präferiptio, daß dadurch bie Wir- 
tung ber ganzen übrigen Bormel von dem Einwand abhängig 
gemacht wird. 

Die prasseriptio wird ſchon von Batus (IV. 133) als ein 
antiquirtes Inftitut erwähnt, er bemerkt, daß dieſe Einreden 
nunmehr als exceptiones behandelt wärben: ja biefe Ber 
handlung findet fi ſchon bey Cicero.) Man bat bie 
für eine bloß Außerliche Veränderung, die auf ihre rechtliche 
Ratur keinen Cinfluß gehabt hätte, gehalten, ') fo daß die äls 
teren Prätoren willkuͤhrlich gewiffe Exceptionen vorangefchrie⸗ 
ben, die fpäteren es für bequemer oder für eine beffere Stylis 
firung der Formel gehalten hätten, wenn alle Einreven bei» 
fammen ftünden, ohne daß die eine ober bie andere Methode 
den Einreven einen andern Charakter gegeben hätte. Ich halte 
dieß für eine von vornherein unwahrſcheinliche Anficht der 
Sache. In der That war jenes eine Veränderung von males 
rieller Wichtigkeit. Sie befand barin, daß nun die Bräferipr 
tionen mit der Form auch die Wirkung der Erceptiones erhal⸗ 


4) (Dafielbe gilt von der Cinrede des Vergleichs. Sie lommt als 
exceptio gegen bie Klage ans dem Vadimonium vor: L. 2 pr. D. si quis 
eaut. [2, 11.) L. 2 D. de trausaot. (2, 15): abe auch als praosoriptio 
L. 9 pr. oodem. BR.) 

k) (Cie. de inv. 11. 20 postalat ie, quieum agkar [ieiurierum], 
a praotoro aꝝeception⸗m: extra qwam si In reum capitis praeindicium 
Mut. Bic is, qui agit, iudieiom puram postulat: ille, qeicum agitur, 
swcepkionem adäl, eit, opertere. Quaestio est sweipiendum sit on 
non? dolgen bie Werte Rote d. Bernburg, Werh. ber her. pet. S. 38 
Wwizberhoht mit Reit den ſchon friher echobenen Einwand, daß ſich Hier 
wach feine Beit mehr benten kaffe, in welcher bie Präpbizialeineben pros · 
soriptlones geivefen wären. Allein fein Ynsineg mar die Bincche ne be- 
reditatt praoiudieiom Mat für eine Präferiptio, die übrigen Präfubiglate 
elneeben aber aid alte Creeptionen anzuerkennen, IR mmndlhig, tell Citere 
wicht den Segenſat von Praſcriptio und Erceptio, fendern nme den eines 
Swieinm mit und ohee Zufırp vor Mugen hat. R.) 

4) Saviguy Syſtem V ©. 164 f. 176. 
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ten hatten. Steht daher ver Kläger, dem eine ſolche Einrede 
entgegengefept wird, nicht ab, und läßt die Formel concipiren, 
fo wird bie Sache in indieium debucht, und der Beflagte, 
wenn die Einrede tichtig befunden wird, abſolbitt.“) Dieß 
Mar denn auch ohne Zweifel der proceßpolitiiche Orund, aus 
welchem die Präferiptionen, bey derien bet Stläger dutch feine 
Hatinädigkeit nichts wagte, abgeſchafft wurden.) Dagegen 
wirden Die Präfwdiclen, den denen diefe Verſchledenheit det 
Wirkung zwiſchen Präferiptlonen und Erceptionen vorriehins 
lich zur Sprache Fam, auf den Fall befchränft, wenn das Zus 
dicium, auf weldyes verwieſen wurde, noch nid anhängig 
gemacht war, Bloß varum daß es noch nicht eniſchieden ift, 
tann die Eintede der minor causa nicht entgegengeſtellt wers 
den.) Der Rame praeseriptiones iſt übrigens für ſolche 
Einreden, die es früher Maren, noch immer in lheilweiſem 
Gebrauch geblieben, und uͤberhaupt für die Einreben ange⸗ 
wendet worden, welche eine Eatſcheidung Auf die angebrachte 
Mage, ohne auf die Begrundung dieſer Angugehen, veran ⸗ 
laſſen können. ?) J 


ww) Dich fagt auch L. bC. de pignor. (8, 14.) 

m) dien dat mguommbei, Mes wine viı SRäctjehrint San ber Sid ⸗ 
qui Girenge gemein [Mienit, Mehrheit des Meiteft, S. 8 Nam: 5 
Deraburg, Berh. der kercditatis potitio ©. 40]. Es fragt ſich aber, vd 
nicht ſchon wor Untwanblung ver Bakferiptio im vins Erteytie die Confum ⸗ 
How der Aetio beuhndh eimtnd umb ums bes Jader alcht weiter fengitte: 
Walter, Gheilsrugeh |. 43 ©. 194. 188. ©.) 
de ezeept. (86, 1): Fattırd enim indie, non far 
‚0di exteptiumen anhparetne vun. (Diter md) as Ptäs 
fs quad preeludiekum nen ‚Ant. DR.) Rur iR in wiefem Ball ohne eis 
geatiidde Prüfceiptio bei Ans ige anatage Miebercg, mämkidh die Bmprifung 
an dem ichies mit der Vechaudlung bie zus Guifeheibung ver walor eaa⸗n 
inhalt zu thun, beibehalten ocben la 26 8. 8: 2 D. de Mb. euuek 
4, 194 

pP) (Demiueg a, &. D. @. 44, vun mn Me Eimande He pracihdichutt 
hereditsti Bat al® eine Behfniphie atmfemt, lachuet fue Diefe Kenwr⸗ 
tens Legiticiationo⸗ Berjäfeangd- und fonfigen dilatoriſhen Einzchen 
oder Translationen jebe Beziehung auf bie Bormel, Woher wäre abet der 
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CLXXII. Das Verfahren in iure hat durchaus nur den 
Charakter einer Vorbereitung für die eigentlichen materiell 
weſentlichen Momente des Rechtsſtreits: Unterfuhung und 
Urtheil. Der Rechtöftreit, lis,") wird fo wenig durch jenes 
Verfahren ganz oder auch nur theilweife erledigt, daß es viel- 
mehr nur beftimmt ift, ihn zu förmlicher Exiſtenz zu bringen, 
und dem biöher factifdy beftehenden Streit die rechtliche Korm - 
zu geben. . 

Das Refultat der Thätigfeit des Magiſirats wird daher 
mit den Worten bezeichnet: lis ordinata, iudicium ordina- 
tum ;*) in dem Sormularproceß heißt es von dem Magiftrat: 
dat iudicium, von den Parteien: aceipiunt iudicium, und 
jene Bedeutung des Abſchluſſes der Verhandlungen in iare 
drüdt fi in den Worten aus: lis inchoata est, *) von ber 
Rechtsſache wird gefagt: res in iudicium deducta est. 

Es iſt hier der Ort, die Wirkungen biefer Anhängig- 


Name pracsoriptio entflanden, wenn nicht daher, daß im erdo iudiciorum 
dieſe Bebiugungen bes Iubickems, wenn e& an Beit fehlte, fie, wie es dh 
eigentlich gehörte, in iure abzutgem, als Borfeagen bem Iuber iberwiefen 
wurden. gl. Cie. or. part. c. 28 ante indicium de eonstitaendo ipse 
indieio selet esse eontentio, cum aut, sitae aotio illi qui agit, auf 
iamne alt, aut num iam esse desierit, aut illane lege hisae verbis sit 
actie, quaeritur. Quao etiamsi ante quam res in iudieium venit, con- 
focta nen sunt, tamon ia Ipsis iudieils pormagnum saepo habont pon- 
das cot. Quiatil. inst. or. VII. 5. m. 2.3. eum ex prasscriptione lis 
pendot, de ipsa re quaorero nen eat nooasse. R.) 

a) (Varre de ling. lat. VIl, 93 quibss res erat im oantreversia, 
0a vocabetar lis. In aotienibus [ben 2egie Wetiones, vielleiät bei ben 
prasdes litis vindieiarum Gai. IV, 16] videmes diei: quam rem sive 
mi litem dioere opertot. Mal, Cie. pro Mar. e. 12. ®.) 

d) Roch die romiſchen Juriſten gebrauchen biefen Musbrud vornehmlich 
in Bälle, wo die logie nctio dp am Lämgfien erhielt, bey ben Decenwiral ⸗ 
uud Gentumviralfadgen, vgl, die Gicllen bey Duiſſouias v. ordinare. 

6 ©) &%#®.L.26D. do O. etA. (44, 7) L. 44 pr. D. de indic. 
1) 
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madcyung und rechtlichen Orbination des Streits anzugeben. *) 
Im allgemeinen folgen fie aus der Natur ber Sache, der 
Grundgedanle derfelden muß fich in jeder Ordnung bes Ber« 
fahrens finden, aur feine ſtrenge unb confequente Ausbildung 
und Durdführung, und bie befondere juriftifche Geſtaltung 
laun das befonbere Eigenthum des römifchen Proceßrechts, 
amd bier wieber nach der Berfhiedenheit des Verfahrens ver 
ſchieden feyn. 

Der Zwed des Procefies iſt, das unter den Parteien bes 
ſtrittene Rechtöverhältniß zur rechtlichen Entſcheidung zu brin ⸗ 
gen. Dieß fließt von ſelbſt in fh, daB die Parteien ihre 
Anfprüche, ſoweit dieſelben in indieium deducirt werben, vom 
dem Erfolg der gerichtlichen Berhanbiungen abhängig machen ; 
an die Stelle ihres bisherigen (beftrittenen) Berhältniffes tritt 
das Procefverhältniß und das was es in feinen nothwendigen 
Folgen darans machen wird. Daraus ergiebt fih, daß bie lis 
inchoata folgende Wirkungen hat: 

1) Eonfumtion des Klagerechts; die Klage Tann nicht 
mehr angeftellt werben, weil fie von diefem Proceß abhan ⸗ 
gig gemacht iR. Diefe Wirkung trat ipso iure ein bey den 
Legis Aetiones, *) eben fo in dem Formularproceß bey einem 
legitimum iudicium ($. 159) in personam mit einer formula 
im is concepta, in allen andern Fällen, alfo namentlich bey 
allen in rem und in factam actiones hat ver Beklagte gegen 
den Mäger, der die Klage wiederholen will, die exceptio rei 


d) Keller über Litisconteſtatien und Urtheil nach claſſiſchen RM, MR. 
1827. (Gaviguy, Syſten VI 6. 256—258. 260-277. R.) 

6) Gai. IV. 108: — qua de re semel actem orat, de oa posten 
ipeo fure agi non poterat —. (Denat, ad Terent. Andr. Ill, 1.7 Actem 
est: hace res sosundem ius oivile dieiters in que cavetur, no geis 
rem actem apud iudiccs vepetat. 1, 2. 24. Aotum sgam: proven- 
bium, id est nibil agem. quod oni ıro semel iedieatum faerit, 
roseindi et iterum agi nen petost. ia Phormiene (11, 2. 72] ae 
aetum sges aiant, Cic. de am. 22. seta agimun, quod vetamer voteri 
provorbio. ®.) 
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in indigium deuuntae Can deren Stelle, wenn foger Das Liu 
thel ſchon erfolgt AM, und nach Diefem dor Kläger feine Klage 
no oma anflellen wii, Die omceptio rei indicateo teil 
$. 175).') Eine andere Frage ift, ob es nicht Doch bean Mägen 
möglich iR, Die Klage ohne Präjubiz für ihre Eimftige Ann 
Rellung nad} der lis ardinata fallen zu laſſen, ober fonf jene 
Wirkung der Eonfambion zu vermeiden? Dies IR mdgkih auf 
dem Weg der in integrum restitutio, wodurch die Anſtellung 
der Mage reſcindirt, und der Mäger in bie Lage verfeht wirh, 
wie wenn er die Sache noch nicht im iadieimm deducirt hätte,*) 
Inden Bähen, wo bie Confumtion des Klagerechao durch u» 
sptip rei in iudioium deductae geltend gemacht wird, kormnie 
vor Aläger unter Umfänven ſich gegen Ihre Mitlung mit einen 
seplion doli helfen. ®) 

® Berpfichtung mu dem, was das Yubkcem an fein 
Umgang aus dem beſtrittenen Rechto verhaimiß machen wirb, 
endige es durch Condemnation oder Abſolution des Beklagten. 
Das beſtrittene Nechtsverhaimiß loͤſt fi im einen Anſptuch 
anf Esnvemnation yon Seiten deo Klägers, auf Abſolution 
won Seiten des Behlagten auf. Jeuer Anſpruch auf Condem⸗- 
wetiou hangt natinlich von den Bomusfepangen (si paret 


H aet. IV. 108. 107. TIL. 184. Clo de eras. 1. 37 ur —- potiten 
ya gun pakogak, na ouoanilene ameinderatur: quad.cn rar in 
indicium anten vonisget, m jufininnifchen Recht Louumt dieſe exsertia 
nicht vor; fo iſt le in L. 14 8. 13 D. quod metus (4, 2) durch Interpos 
lation (exe. in faclum) entfernt, 

EP) Winkan mach Wrocuins une Getſuo I. 4 9. 5 DB, qued com co 


* (14,5). Rech Banlıs E. 4 5.8 B. denexal. sat. (B, 4) wäre and) Diefe 


Weftintiom (tie bis be Ginzeben 4. 170 Tete x) ohne enusae coguitio 
geiljegen, was mit ber Darflellung de® Gelfus nicht ühereiuftiment. Eim 
webge Haken twin eine Ruhteänderung zwifcgen Gens und Paulus (etwa 
dorch bie dedactien des Coicts unter Sabrlan) anzunehmen, aber eine Im 
drtpolatiom der leden Eielle durch die Gempilotoren, 

8) 8.9, team on vemnäge Uebeontelweft d Bulingten bio ade 
Tate wahen Laffen , ‚mb in Boige bavan oben fanflger Tindiebe ne Beliage 
tem bie Procefverjährung eingelreten war ($. 159). 
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a. f fe) ab, an welche in der Formel die Amveiſung an ben 
Nichtex zu combeninisen gebuniben ift. Wo dieſe Boranajepung 
(si paret N. N. A. A. dare oder dare facere oporiere, — si 
peret rem A. A. esse) wörtlich, genommen wird, ift ſie von 
Der gegenwärtigen Zeit: ber lis ordinata, zu verflchen, fo daß 
es nur darauf anfommt, ob die Intentio zu biefer Zeit ber 
ebndet war ober nicht, eiie fpätere Veränderung darin (3.8. 
Derluſt des Cigenthums post iudioiam acceptum) das Urtheil 
nicht alteritt. Wenn daher der Beklagte post iudioiem accop- 
tum zahlt, fo wird er dadurch vor ber Gondemmation nicht 
befreit, was er getilgt hat, ift bie alte Obligatio, bie durch 
deas indicrum ordinatum ſchon getilgt war (er kann es daher 
als ohne Grund gegeben zurädferdern), nicht die auf com- 
demnari oportere, bie dadurch begründet IR, Daß er zu jener 
Zeit noch Schuldner wer, er muß alfo deſſenungeachtet come 
demnirt werden. Ganz anders bet; den banze Adei iadicie, 
denn hier iſt dae Officium Judicis frey von jener woͤrilichen 
Auslegung ber Intentio, der Richter hat mut zu combemniren, 
wenn es ber bona Ades gemäß if, and dies iſt nicht der Fa, 
wenn der Allıger noch wor der Sentenz beftievigt wird, oben 
fo bey ben arbitrarian actiones, denn hier iſt die Daran 
fegung ber Eondemnation, daß der Beklagte nicht noch vor 
ver &onteng von Kiager arbitrio indieis befriedigt, thu er dieß 
fo muß er abfofotrt werden ($. 166). Es wat aber eine Con⸗ 
troverfe unter den Schulen: die Sabinianer behaupteten bie 
Rothwendigfeit der Abfolution bey allen Procefien, omnia iu- 
dicia esse absolutorsa. Die Proculianer hieiten an der obigen 
Kegel feſt, mit den angegebenen In ver Ratur der Sache He 
genden Ausnahmen.‘) Was nun von der Zahlung post iudi- 


# Gal. IV. 114. 68 verficht ſich, daß Jaſtialan hie Meinung ber 
Sebiwianer verzicht ; hamals Irande nicht mehr devon bie Rabe ſeyn, wie 
ver Zubes bie Goumeh verichen müffe, da ihan feine gegeben wat $. 2.1. de 
porp- ct temp. mot. (4, 52.) Mad; dieſer Meinung wind denn auch end- 
Hihiebem in ku 5 pr. Bi. de pnbliene. (39, 4.) Dagegen fcheind cd «in Vor⸗ 
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eiam acceptum, das muß um fo mehr von einer nachher ein. 
getretenen Befreiung ope exceptionis-gelten 3. B. einem Ber: 
gleich der post iudiciam aoceptum gefchloffen it, umd auf ven 
der Richter in einem strictum iudicium ſchon deswegen feine 
NRüdficht nehmen lann, weil nichts davon in ber Fotmel 
Recht." 

Auch der Gegenſtand der Verpflichtung, die durch die Or⸗ 
dinatio kLitis emtfteht, beſtimmt fich durch die Formel, von ihrer 
Beſchaffenheit hängt es ab, ob nach jenem Zeitpunlt einge 
tretene Thatfachen auf den Gegenſtand der Eondemnation und 
feinen Umfang Einfluß haben. Steht eine coondemnatio eer- 
tae pecuniae in der Formel, fo Fann jene Frage gar nicht ent» 
fiehen. Außerdem aber ift der Grundſat allgemein geltend ges 
worden, daß dem Kläger alles das werben mäfle, was er bey 
der Befriedigung zur Zeit der lis ordinata gehabt hätte, fo daß 
alfo der richterliche Anfchlag der Condenmationsfumme ſich 
durch nachher eintretende Umftänbe verändern 3. B. durch bie 
Berälfichtigung der Rugungen, die der Kläger hätte feit biefer 
Zeit beziehen können, erhöhen kaun. Diefe Rüdfichtnahme 
bat bey bonae fidei iudicia und bey arbitrariaohnedieß feinen 
Uufanb, aber auch auf die stricta iſt fie angewendet worben.') 


fegen, daß L. 84 D. de V. O. (45, 1) von beu Gompilstoren aufgenomm 
men it: Si insulam feri stipulatus sim et transierit tempus quo potue- 
ris facere, quamdiu litem contestatus non sim, posse te facientem 
liberari placet, qaod si iam litem contestatus sim, nihil tibi prodesse, 
si aedifices. Bol. Savigny Syſtem V $. 223 Note u. Aber die Stelle 
Tann von einer Gonyentionaffirafe verſtauden werden, die, wenn feine bes 
"Rinmte Zeit feftgefept it, bis zur AnRellung der Klage foll vermieden wers 
den können, 

k) L. 23 8. 3 D. de cond. ind, (12, 6), eine Gtelle, bie durch Ins 
terpolation ſehr verborben iſt. 

MD L.31 pr. D. de reb. ered. (12, 1) L. 38 6. 7 D. de user. 
(22, 1.) In ber legten Stelle werben Sabinus und Caſſtus bafür anger 
fühet. — Der Werth des Gegenſtandes, den der Richter üfimicen foll, iſt 
dem Brineip gemäß nach ber Zeit der Litisconteftation zw bemefien, qeneti 
vos est b. h. zu der Beit, wo bieß gefagt iſt, bie Formel concipirt wird; 
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CEudlich werben eben fo bie Berfonen, zwifchen denen bie 
Berpflihtung aus der Mebernahme des Judiciums beftcht, 
durch die Formel (infonderheit in der Condemnatio) gegeben. 
Eine Beränderung derfelben kann nur durch Mitwirkung des 
Baktor6 gefchehen, der die Formel in diefem Punkt abändert, 
dieß heißt translatio iadieii. So wenn der Dominus post 
acceptum iudicium einen Stellvertreter beftellen, oder ſtatt des 
bisherigen einen andern ernennen, oder felbft den Proceß 
übernehmen will. Die Formel if bey einem Stellvertreter fo 
eingerichtet, daß biefer in die Eondemnatio gefegt wird (8.166 
a. E.), jene Veränderung forbert daher eine Veränderung 
der Formel, die nur durch den Prätor möglich if, und von 
diefem nur nach causae cognitio, alfo ex ĩusta causa gewährt 
wird.) Diefe Translativ geſchieht auch auf die Erben der 


fo it es in ber That bey strieta indicia L. 3 $. 2 D. commod. (13, 6) 
L.37 D. mand. (17,1) L. 91 $.7D. de leg. 1 (30). Bey arbitrariae 
setiones muß bieß anders feun, der Werthanfchlag if auf eine Fünftige 
Beit geſtellt, er hängt davon ab, daß nicht bie Sache ſelbſt arbitrata iudi- 
eis teflituint wirb, darum werben auch jene Worte fo gefaßt: guanti res 
erit (Gai. IV. 15). (Val. Prob. p. 1471. 1477 Q. E. R. E. — guanti 
eareserit. MR.) Auch bey den bonae Adei indieia gilt der Grundſah, 
daß das tempus rei iudicandae zu beadjten ſey L. 3 8. 2 eit., und bafe 
felbe it andy bey in factum actiones burch die Bafjung ber Gondemnation 
auf quaati ros erit angenommen worben (Gai. IV. 47). Zweifelhaſt if, 
wie nach allem dem L. 3 D. do cond. tritic. (13, 3) zu verſtehen fey, wos 
mad bey der Eonbicho „‚condemnationis tempus‘* zu berüdfidhtigen feyn 
fol. (Gavigny, Syſtem VI $. 275. 276 verſteht unter ber oondemnatio 
Die pars Sormulne, Hufähte, Beitfiht. für Eivlft. und Prozeß XX ©. 267 
will „eomtestationis tempus‘‘ emenditen. Allein es hanbelt ſich in ver 
Gtelle gar nicht um ben Begenfap von Litisconteflation und Urtheil, Ans 
fang und (unbe bes Progefles, fondern bie Beit des Brogeffes in folle wird 
Dem tempus morae und mortis gegenüber geftellt, ſo daß es auf Untere 
ſcheidang der einzelnen Prozeßſtadien nicht weiter anfommt. Chen fo wird 
inL. 38.3. do.act. empti (19, 1) die Seit vel quo venit vel quo lis 
ia condemuationem dedueitur entgegen gefeht, ohne daß es möthlg wäre, 
biefen Auodruck gerade fpezieft auf die Urtheilszeit zu beziehen. R.) 
m) L. 16—27. 46 pr. D. de procar. (3, 3.) 
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Parteien, *) bey den Erben des Beklagten auf Autrag des 
Klägers, *) und fo audy in anderen Allen.) 

Die bisher aufgeflellten Säge find als Wirkungen des 
iudioium erdinatum oder acoeptum, Dex lis inchoata bezeiche 
net: worden. Es iſt aber um diefer Folgen willen von Wich⸗ 
tigfeit genau zu beftimmen, wann lis jachoata ſey, da dieſer 
Anfang aus einem Compler von Handlungen befteht, Die möge 
licherweiſe nicht alle an demſelben Tage vorgenommen werben. 
Der Zeitpunkt, wo jene Wirfungen eintreten, laͤßt ſich im all 
gemeinen fo beflimmen: die Aufgabe des Verfahrens in iure 
iſt eben die Ordinatio Iudicit, jene Wirkungen alfo werden in 
dem Moment eintreten, wo das Verfahren in iure beendigt 
iſt. Wir werden es gang natürlich finden, wenn dieſer Zeit 
punkt durch eine förmliche Handlung begeichnet und confletizt 
wird, und eine ſolche fommt nun in der That vor. Die Rö« 
mer gebrauchen für den Punkt, wo jene Wirkungen eintreten 
und von bem fig ſich ableiten, den Ausdruck Litis Eontes 
Ratio, biefer fehreiben fie die Wirkungen zu, post litem con- 
testatam {ft der Sache nach gleichbedeutend mit: post iudi- 
cium ordinatum, acceptam, litem inchoatam. Offenbar iſt 
es ein fpecieller Act, der, wenigftens urfpränglich, mit jenem 
Wort bezeichnet wird. Von welcher Beſchaffenheit iR er? 

Wir finden zwey Beſchreibungen baven in unſern Quellen, 
beide fehr unzulaͤnglich, um die Befchaffenheit der Handlung 
daraus zu entnehmen; bie eine, ein Beftanbtheil des juſtinia⸗ 
nifhen Rechts und ohne Zweifel interpolict, befchreibt nicht 
den Act ſelbſt, fondern fegt vielmehr voraus, daß ein ſolcher 
deſonderer Act nicht mehr Ablih, und giebt an, warn bie 
Litisconteftatlon als gefchehen zu betrachten iſt, ) bie andere 


n) L.8$.1.D. de fiel. tut. (27,7) L 29 D. da ep. libert. (38, 8.) 

a) L. 4 C. de in litem iur. (5, 53.) 

P) L. STD. deindic. (5, 1) L. 45. D. do noxal. act. (9, 4) L. 24 
$. 4 D. de lib. causa (40, 12). Bol, Simmern Gilpese. q. 119 a. €. 

q) Sever. et Autosin. L. us, €. de ltiseont. (2, 9):. Bes in indi- 
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enthäkt wenig mehr, als was ſich and dem Wort ud and bet 
Theorie des Inſtituis ſelbſt ergiebt.) Gewiß tft, daß der Net 
in einer Zeugemaufrufung befland, und zwar von Seiten bein 
ber Parteien (daher contestari); wahrtſcheinlich, daß er vor 
Gericht geſchah; beſtritten iſt es, ob er in iure oder in indiche 
vorgenommen worden fey.*) Wäre das Verfahren in iadichn 
mit der Bitisconteflation eröffnet worben, jo müßte fie identiſch 
ſeyn mit ber oausac eonieolio, von der Gains fpricht (IV. 15), 
aber daß dieſe eiwas ganz anderes war, und nicht in einer 
Zeugenaufrufung beflaud, geht aus diefer Stelle ſelbſt klar 
hervor,) jene Meinung indeſſen ſelbſt gründet ſich nur auf 
die Rate q citirte Stelle, die einmal gerabe in den hieher ge= 
hörigen Worten wahrſcheinlich interpolirt ift, dann aber, 
wenn dieß wicht der Hall wäre, in ber That das Gegentheil 
enthalten würbe, da fie beim Anfang des Jubichms die 2. C. 
«68 fchon gefchehen darſtellt. 

Ueber die Geſchichte der Litis Conteſtatio ſind zwey ver⸗ 
ſchledene Meinungen aufgeftellt worden. Nach ber einen") iſt 
dieſe felerliche Handlung urſpruͤnglich für das Verfahren mit 
Legio Actio enſſtanden, und vornehmlich dazu beſtiumt gewe ⸗ 
fen, die Berhandluungen in iure, da fie rein mundlich waren, 
ga conftasiren und durch die Zungen bem Richter eine legalt 


einm dedneta von videlan, si tantum postulatia simplex colebrata sit, 
vel setionis species ante iydieiam rea cognita. Inter litem enlm con- 
testatam et editam actionem permultam interest. Lis enim tunc con- 
testata videtar, quum iuder per narretionem nogelii aausam audire 
it. . 

#) Pant, Disc. ex Festo: Contestari litem dicantur duo aus plu- 
res adversaril, quod ordinato iudicio utrague pars dicere solet: te- 
stes estote. 

) Bol. über viefe Frage Kellen Litiscont. $. 3— 5, ber die richtige 
Bramtsseriung berfelben noiifänbig gerediifertigt hat. 

2) Eben fo aus Gell. V. 10: — petere instituit ex paste werce- 
den , litem cam Kunthlo oontestatun ot gaum ad iudioes eonifciondae 
coneistendacgue enucas gratis veniosent —. 

u) Kelle a. a. O. 8.1. 
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Kenntniß davon zu verfchaffen. Im Formularproceß war fie 
ſonach nicht mehr Bedürfniß, fie wurbe aber anfangs auf ihn 
berübergenommen, und erſt fpäter lam fie außer Gebrauch, 
wo dann der Ausprud, ohne daß damit noch ein fpecieller Act 
gemeint war, den Zeitpunkt der Beendigung des Verfahrens 
im iure, alfo die Vollziehung diefes Verfahrens vom Stand« 
punkt der Parteien aus bezeichnet. Nach der andern Mei⸗ 
aung’) gab es zur Zeit der Legis Actiones feine befondere 
2. C., jene waren vielmehr felbft die Litisconteſtation, mern 
man fo fagen will; fle ift erft für den Formularproceß einge 
führt, um ber Verhandlung und ihrer Wirkung eine Solennität 
au geben, die fie nicht an ſich befaß, fo daß alfo die Legis Actio 
dadurch gleichfam in das Verfahren durch Formulä herüber« 
genommen, nur aber auf eine Schlußhandlung concentrirt 
ward. — Das Richtige feheint folgendes zu feyn. Die 2. C. 
hatte nicht den Zweck, die Kunde des in inre Berhandelten 
für den Richter zu erhalten, darin liegt der Itrthum jener erften 
Anſicht, fondern fie war eine reine Solennität, welche die 
Beendigung des Verfahrens in iure, bie Anhängigfeit des 
Proceſſes und den Eintritt ihrer Wirkungen bezeichnen follte. 
Diefe bedeutende Wendung der Sache ſollte nicht ſtillſchwei · 
gend eintreten, ſondern durch einen feierlichen Act markirt 
werben. Das war dem älteren Rechtsbewußtſeyn überhaupt 
gemäß, es hatte aber noch den ſchon oben angebeuteten Bor» 
theil, daß der Anfangspunkt jener Wirkungen außer allen 
Zweifel gelegt wurde. Damit fällt aber zugleich jeder Grund 
weg, dieſe Solennität für die Zeit des Verfahrens durch Legis 
Actiones zu läugnen, fo wie auf der andern Seite ihrer 
Uebertragung auf den Bormularproceß nichts entgegenftand. 
Dieß fließt indeſſen nicht aus, daß fie für diefen lehten eis 
gentlic etwas frembartiges hat, erſt entflanden für ihn wäre 

v) Heffter Infitut, des rom. m. tentfchen Civilproceſſes (1825) ©. 


281 f. 295, und vornehmlich Bethmann ⸗Hollweg tübing. keit. Zeitſchr. V 
©. 76, 
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der Gebrauch gewiß nicht, daß man eine fo ganz und gar nur 
auf die Sache berechnete und von allen Feierlichkeiten entblößte 
Berhandlung, wie fie hier vor dem Magiftrat ftattfand, mit 
folennen Sprüden und Zeugenauftufungen beſchloſſen hätte, 
Kein Wunder daher, wenn in der dritten Periode biefe anti» 
quitas abfam, und mit Beibehaltung des Ausdruds litis con- 
testatio zur Bezeichnung der Quelle jener Wirfangen, darums 
ter Kein beſonderer Act mehr, fondern das Verfahren. in iurs 
überhaupt als ein geſchloſſenes verftanden wurde. ”) 

Ueber die Bedeutung der 2. C. iſt noch eine eigenthäme 
liche Meinung zu erwähnen, der wir eine größere Wichtigkeit 
als den Differenzen über die fo eben berührten Punkte zus 
ſchreiben müflen, da fle erheblichere Ittthuͤmer als dieſe zur 
Bolge haben kann ober muß. 

Die Wirkungen der Litisconteſtation find oben fo darge 
flellt worben, daß fie aus der Ratur des Procefles, aus der 
Drdination des Judiciums felbft folgen, alfo von dem Act der 
Litisconteftation in fo fern unabhängig find, als dieſer um des 
angegebenen Zweds willen hinzulam, und num freilich weſent⸗ 
lich war, daß aber auch wenn er nicht in dem römtfchen Pros 
seßrecht vorfäme, jene Wirkungen doch anerkannt worden 
wären. Mit einem Wort: die 2. C. iſt nicht eigentlich die 
Duelle jener Wirkungen, fondern fie bezeichnet fie nur, fie 
hat alfo, wenn man will, einen ſymboliſchen Charakter. Mehr 
tere Gelehrte dagegen verſtehen die Wahrheit: jene Momente 
find Wirkungen der 2. C., alfo, daß gerade in diefem Act 
ſelbſt die eigentliche Quelle jener Wirkungen liege. Dieß hat 
nun darauf geführt, die 2. C. als einen Contract zu betrach ⸗ 
tem, durch welchen die Partelen jene Wirkungen herbeiführen, 
indem fie ſich dadurch verpflichten, ihre Anſprüche von dem 


w) Damit hängt zufammen, daß litem oontestari votzugeweiſe vom 
bem Kläger gefagt wird (wie Iudiclum acoipere von bem Bellagten), denn 
der Kläger IR es, auf deſſen Anträgen die weſentlichen Veſtandthelle des 
Berfahrens in iare und namentlich der Formel beruhen, 


.. -R, Giellpuoceß: der fehler Beit. 


Vrſolg des Proceffes abhängig zu machen, dem Münftigen Ur⸗ 
theil fi zu unterwerfen, und anf jede ſonſtige Seltendmachung 
verzichten. *) Diefe Anficht der Sache iſt, wenn Ich nicht Irre, 
fon dadurch ausgeſchloſſen, daß die Wirkungen, bie fie aus 
einem Bertrag ableiten will, aus der Natur des Ptoceſſes 
fetor ſchon mit Rothwendigleit fach ergeben, ohne daß win, 
auch für die beſondere Geſtalt, vie fe im roͤmiſchen Proceß 
angenommen haben, einer weiteren Erklärung dafut bephefen. 
Diefer Urfprung berfelben ans dem Weſen des Ptoceſſes hin⸗ 
wert nicht, vie 2. C. als ein Rechtsgeſchaft mit verpflichlender 
Mistung zu betrachten, als einen Duaflcontsart, an ben ſich 
jene Bolgen Anßerlich anfufpfen, aber er ſchließt ſchlechtervings 
die Auffaſſung ber 2. C. als einen Contraci aus, wobey 
jene Wirkungen wefentlic auf die in dieſer Abſicht vorge · 
nomnenen Erkläcungen gefoßkt werben. Mau könnte min-jene 
Vorftellung no dadurch zu retten fuchen, daß man van „Bes: 
tag” der 2. E, nur als eine äußere Beträftigung ame als 
Zeichen des ſchon an ſich begrundeten Werhästuifies anfähe, 
ahnlich wie eine Stipulation, bie u ehnan Darlchen Hug 
tommt. Damit würve mar der Sache nach ſchon in das Be: 
biet der richtigen Anſicht hinuͤbergegangen ſeyn, aber es wäre 
noch immer eine hoͤchſt unwahrſcheinliche Ceildruag: die Pri⸗ 
dathandlaug wor Zeugen ſollte den Römern als eine kraͤftigere 
Solennitat erſchtenen feyn, als die Hanblungen vor dem Pea⸗ 
tor? Das Umgelehrte wäre eher denkbar, Man müßte dem 
glauben, den Römern hätte es in. den Sinn fommen loͤnnen, 


=) M. ©. Mayen die Litis Couteſt. geſchichtlich dargeſtellt 1830. 
Rudorf, Zeitſchr. für gefch. Rechtewif. VII. 7. Wegen diefe Abhandlune 
gen iſt gerichtet Dauz de Htis cont. güae fult tempore Tegis Ketideam 
4831. (Hufäfe, Reram [1846] &, 10 Mote 14. Wär biv Contenchönater 
Dagegen erklären ſich neuerdings Liebe, Gtipulation ©. 235 Gavigey, 
Shen vu 6.27 [1848]. gl. much Placi. Can. Hl, 2. 24 ege quid 
sonirahero cupie bitigii inter vos. Cio. da log. Ila. 3. & lites enter 
stas judieanie [devemviri stlilibus indienndis II- 3 6. 11 de peonb 
[15, 1] iudicio contrabi. R.) 
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eine In are Eeffio z. ©. erft durch eine Mancipation zu for 
lenniſtren uad zu Sefräftigen. 


CLXXHI. Es giebt Bälle, wo die Verhandlung in iure 
nicht zur Orbinatto Judicil führt, alfo feine Litis Eonteftatio 
mpält. Bor allem iſt dieß der Jall, wenn der Beklagte des 
Unfpruche des Klägers in iure, alfo vor dem Magifitat und 
im Gegenwart des Klägers, gefllmbig wird. Diefes Geftänd- 
niß beißt oonfessio in iure.) Der Natur der Sache nach IR 
in Wefem Hall von einem Rechtsſtreit nicht mehr die Rebe, 
zu einem Judicium iſt feine Veranlaffung mehr, es iſt nichts 
mehr zu unterfuchen, der Confeſſus Hat ſich gewiflermaßen 
ſelbſ verurtheilt, es ift natürlich, daß jene Eonfeffio dem Urs 
thei in ihren Wirkungen gleichgefehlt wird. Doc wird dieß 
von dem Umfang und Gegenftand des Geftänbniffes abhän ⸗ 
gen. Bor allem wird es noch immer zu einem Judicium kom⸗ 
men, wenn der Beklagte die Anfprüche des Klägers nur theils 
weife zugeſteht, wo alfo noch immer ein Rechtsſtreit zurüds 
Heibt. Sodann Hat der Gegenſtand, auf den vas Geſtaͤndniß 
gerichtet iR, auf jene Wirkung Einfluß. Die Zwölf Tafeln 
haben die einer Geldſchuld Geftändigen den iudicati gleichges 
Weit. ®) In den Gormmlarmerfahren mußte man babey ſtehen 
bleiben, weil die Sentenz ſtets auf eine beſtimmie Selbfumme 
gerichtet war, nur eine Confeſſto auf denfelden Gegenftand 
konnte iht daher vollfommen gleihgeftellt werden, nur danu 
alſo gelt der Seuudſeh vollkändig: comfassus pro indicate 
est.*) Indeſſen gieng man nachher allmähtig weiter, und 
tam endlich (mofür eine oratio D. Marci angeführt wird) zu 
dem Sag, daß bey jeder Confeffio in Jure, auch wenn fie 
nicht eine beftimmie Gelnfumme zum Gegenkanb habe, das 


a} Dig. XLH. 2. Cud. Vil. 89: de sonfoseir. 
Berfache ©. 1276. (Gerigun, Eyfm VG. 1-30. 8.) 

» 601. XX. 1. 

0) L.6pr. 9. 3 D. do eonfosn. (42, 2) Paul, V. 55,2. 
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Zugeſtaudene fo behaudelt werden mäffe, als wenn es durch 
eine rechtslraͤftige Sentenz feſtgeſtellt worden wäre. Es wird 
daher, wenn die Confeſſio nicht auf eine beſtimmte Geldſumme 
geht, zvar ein Judicium gegeben, aber nicht de re imdicanda 
fondern aestimanda.?) 

Eine gleiche Wirkung, wie durch confessio in inre, laun 
durch einen Eid hervorgebracht werben, ber dem Gegner über 
das fireitige Verhältniß in iare beferist wird.°) Diefe Cides⸗ 
nuſchiebung tritt an die Stelle der Litisconteſtation,) der Eir 
(oder feine Verweigerung) an die Stelle des Iudiciums,") 


d) L. 56 D. de re iud. (42, 1.) So wenn ber mit ber actio legis 
aquiliae Belasgte die Befchädigung eingefleht, aber eine Differenz über 
den gu erfegenden Werth beficht L. 25 8.2 L. 26 D. ad L. agnil. (9, 2), 
ferner wenn das Bigentum zugeßanben wich, und der Goufeffns widht zes 

. Rituiet L. 6 $.2 D. de oonfesa. (42, 2.) (Huf biefes arbitrium litis 
aestimandae bezieht Huſchte, Recht des Nezum ©. 163 Note 243 bie 
Siglen Q. A. N. N. — quando ais neque negas; natürlicher ſcheint es, 
fie von ber Gonfeflorta, wie die entgegen geſebie $. 161 k von ber Regas 
toria zu verſtchen. DR.) 

«) Dig. XII. 2: de iureiurando sive velnntarie sive necessarie 
sive iodiciai. (Gavigny, Syſtem VII. ©. 47—84. 8.) Voluntarium 
Heißt das iusiarandum, wenn es rein von bem Willen deſſen, dem ber 
Gegner es anbietet, abhängt, ob er ſchwoͤren (und dadurch feine Behaup⸗ 
tung wahr machen) will, ober nicht; mecessarlam, wem ber, von Dem 
ex verlangt wird, den Cid nicht einfach verweigern fan. Gin folder iſt der 
in iure angebotene Gib, der geſchworen ober zuruckgeſchoben (dem Deferens 
ten zugemuthet) werben muß, die einfache Weigerung wird als Geſtäͤnduiß 
behandelt: manifestae turpitadiois et confessionis est nolle neo jarare 
neo iusinrandum referre L. 38 D. ood. m präturifihen Gbick flanb: 
oum a quo iusinrandum petetur, solvere aut iurare oogam L. 34 $. 6 
D. eod. Ausnahmen: pupillo noa defertur iusivrandum L. 34 $.2 eod. 
Procurator non compellitur iurare nec defensor L. 34 $. 3 ood. Sacer- 
dotem vestalem et flamioem dialem in omoi mea iurisdietiene ierare 
mon cogam Gell. X. 15 aus dem edietum porpetun: 


logatus indieium aceipore, 
tere, qeia hoo insiarandam 

5) (Der Ein Hat eine „, eis‘ (Ovid. hereid. ep. 
21, 133] unb concepta vorba [Maorob. sat. I. 6] ivie das Subickun : enis 
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ſchwoͤrt der Bellagte, fo hat er gegen bie Klage Die exceptio 
isrisierandi , analog der excoptio rei in indieium deduotas 
un rei indicatae, ®) ſchwoͤrt der Mläger, fo hat er eine Mage, 
analog ber actio imdieali.') Iusiurandum vicem rei judicatao 
obtinel, mon immerito, cum ipse quis iudicem adversarium 
saum de causa sau focerit deferendo ei jasiurandum.*) 

Die Litis Conteſtatio fannı endlich wegfallen durch Weige⸗ 
tung des Beflogten, das Judicium zu übernehmen, und auch 
bier laun die Folge eimireten, daß er wie ein Judicatus bes 
handelt wird. Diefe Weigerung kann begründet ſeyn durch 
Umftände, welche bie Klage fofort, und ohne daß noch für eine 
Unterfuchung Raum iR, als unbegründet varkellen, und die 
Denegation derſelben durch den Prätor zur Folge haben (8.163 
a. @.). Ferner durch ſolche Cinreden, vie als Praͤſcriptiones 
gefaßt werben ($. 171); da aber die Formel hier doch gege⸗ 
ben, das Judicium orbinist wurde, fo übernahm der Beklagte 
demnach eventuell den Proceß, nur war im Fall der Begrüns 
dung der Einzeve die Litis Conteſtatio al® nicht geſchehen zu 
betrachten. Auders als vie Präferiptiones wegfielen und als 
Eceptiones gegeben wurben ($. 171 a. G.), eine exccptio 
AR nach dem Recht der Zeit, von der hier die Rebe iR, nicht 
möglich ohne indicium acceptum. Der Einwand ber Incoms 


veder 





— rem suam esse, usum [ruclam se habere, se patreuum 
i dari opertere — ober in factum: so vendidisse, se dedisse 
im detem, so piguori dedisse. Die Uebereiufimmung tritt jdedh aux 
hewer, wenn ber Beklagte kber die Iutentie oder Demouficatie, ober wenn 
der Mäger über deren Gegenteil — rem petitoris men esse, se dare 
nu oportere [$. 216 p] den @ib deferict, Daran aber find bie Parteien 
nit gebunden, ber ib Zaun andy über das Beiht des Pofleffer — rem 
pessosseris esse — angelragen werden, obgleich dieſes weder in ber for- 
male petitorin noqh im Istheil zum Serfapeie Tommen würde. L. 11 9. 1. 
2D. de iureier. [12,2.] ®.) 

M L. 7. 9 pr. 11 pr. D. de iureier. (12, 2.) 

d)L.99.1L. 118.3 D.oed. L. 8C. de reb. ored. (4, 1): aeteri 
— si inraverit — ad similitudiaem isdicati ia fastum actie compelit. 

k) L. 1 pr. D. quar. rer. astio (44, 5). 
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peteug jedoch (pracscriptio fori) wutde nun ſtets vom Dem 
Wagiftent feloR unterfudht und fchloß Daher, wenn er ihn ber 
grandet fand, bie Litisconteſtation aus. 

Der Beblagie kann eudlich die Uchernahme des Iudicinms 
derch bie Behamptung verweigern, daß er nicht der rechto Ber 
Hagte ſey z. B. bey ben Klagen gegen ben Befiger einer Soche 
daß er nicht, ober nicht zu bem Theil ober aus bes Grund 
Befiger fey, den die Klage vorauffept. Dieß giebt Beran 
laffung zu einer vorausgehenben Verhaublung und Cutſchei⸗ 
bang ber biefe Ftage, und zwar durch ein Juterdict, bey weis 
chem nur bie Frage iR, ob der Beklagte wirklich befigt ; wird er 
ala Befiger befunden, fo wird er uun nicht etwa gezwungen, bad 
Judicium zu übernehmen, fondern er muß den Befig an ben 
Auger heransgeben.!) Aber es iR auch ein auderes Berfahren 
möglich, der Kläger Tann nämlich auf feiner Klage beharren, 
das Judicium wird orbiniet, mit Anweiſung an den Richter 
jenen Einwand des Belingien zu unterfuchen, we alſo bie 
Wie Ceateſtation nicht auögefchlofien, aber der Bellogte, 
wenn feine Behauptung ſich als richtig erweik, abſolviet 
wird.”) Dieſes lepte Verfahren (in vielen Fällen das ans 


D) Darauf beziehen fich bie interdieta: quem fundum, quam hare- 
ditatem, quom usumfructum bey angeflellten in rem actiones, Enblicher 
üfdje6 Fopgment des Jufl. Ulplan’s, Vat. fragm. 92. Win äfnlidjes 
Verſehren fand bey ber actio damai infooti Statt, wenn ber MWellagte 
bahanpbele, bie gefäßrbeube Sache gehöre if uiqht L. 10. 20 5. 3 D. de 
inter. in igse (48, 4). — Gine gleiche Behunklung bet; Gervitutrufingen 
f-i@L.15 D. de ep. nevi nat. (39, 1.) (L.7 D. de aqua quot. [43,20] 
Seiiſchi. für geſch. R. WB. XI. S. 367 Meie 36. 8.) 

m) So bey der Bowalllage genen ben Gigenihiianer des befuhkbigenden 
Gelesen aber Thiers, wenn ex das Gigentkum lämguet. Gr verliest hier 
ax Gixafe feines Cüngumms Nie nazan deditie L. 22 8.4 D. do aomal. 
act. (9,4) L.17D. de inter. in iere (11,1). Auch bey der Eigeniguung« 
Hlage Rand biefer Weg offen, wie ſich ergkebt aus L. 9 pr. 17 D. do exc. 
wei tad. (44, 2.) Die nachher zu erwähmende Gefahe fr ben Kläger trat 
aber hier wicht ein. x lounte vom neuem Magen gegen ben aus Diefem 
Grund Abſolvirten, wenn derſelbe na ch he r Befkper geworden var. 
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Welichlige) iR für ben Bellagden gam unbedenllich, ex verlien 
durch die Uebernahne des Subiciums feinen Ghrasir nicht, 
Vielmehr wird er, wenn derſelbe begründet befunden wird, bar 
initie von ver Klage lesgeiprechen. Dagegen Tann es gefäher 
lich füz des Kläger werben, wenn ex jemanhen belangt, won 
ve fich nachher im indicio ergiebt,, daß er in Der Miet wis der 
Alager Hlagte, nicht der rechte Beklagte mer. So wenn jemand 
wit der sondioio oerti gegen ben Erben feines Schulter 
legt auf des Game, während er mar zum Theil Erbe iR, 
übschampt auf eine gräßere Summe, aid dieſer nach feinem 
Gchichaftötheil zu leiſten hat; hier wird er wegen der Pine 
peiitio abgewirfen, und vertiert fein Recht. Um Diefem Uebel⸗ 
hend zu begeguen, hat der Peator die interrogatiomes in iare 
eingefũhrt, ) duich welche der Beklagte aufgefordert wird, 
 erllänen, ob uub zı weichem Theil er lürbe fey,‘) und 
dieſe ragen läßt er auch in anberm Fällen zu, wo ein rechts 
liches Intereſſe des Alaͤgers zur Borbereitung una Bermation 
feines Anſpruchs es erheiſcht.) Was der Dellagie auf bie 
Insesregatio zugeſteht, wire zwiſchen ben Parteien, ſoweit «6 
au feinem Nachtheil iR, als wahr behandelt, *) verneint ex, 


n) Dig. XI. 1: de interrogationibus in iure faciendis et interro- 
satoriis actionibus. ( Bruchſtuce bes Ebicts: qui in Iure interrogetus 
respoaderit — omnino non respondisse. L.4$.1L.11$.5D.cod. &.) 

0) L.1 pr. D. eod. 

P) Dehin gehört ſchon in der alten Winhicatio die Gage des Klägers 
au ben Beklagten über die causa der Gontravinbicatio: pastulo anne di- 
cas, [sed anne ta dieis] qua ax causa vindicaveris? und an den mit 
etſchienenen Auctor des Beflagten quando iu lure te sanspieio, pastule 
aa Saas auctor [Balrgius Brobus: Q. 1.1. T. C. P. A. F. A. Cie. pro. 
Mar. 12. Caee. 19], bie man nicht mit Mammsen ad logem de sarihis 
«t viatoribus et de austorilate [1843] für bie aetio aucloritatia bes 
Bellagten gegen den Lilisbenunsieken halten darf. Die Verweigerung der 
Antwort darauf Heißt [anctaritatem] dofagare. Plautas Poen- I 1, 17, 
Terent. Eun. II. 3, 98. L. 139 5. 1 D. de V. 0.[45, 1.) &) 

0) L. 115. 1. 2D. ed, 
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ober was für vaffelbe gift, antwortet ex nicht, ) fo ſtehen num 
" dem Kläger die oben angezeigten Wege offen. Stellt ex hier 
mach) die urfpränglich beabfichtigte Klage an, fo heißt fie jept 
interrogatoria actio, indem fie einen bie Intertogatio und 
thren Erfolg betreffenden Zufag erhält, ſey es daß ber Beflagte 
1) durch feine Antwort etwas zugeftanden hat,“) oder Daß er 
2) eine dem Anfpruch des Klagets nachtheilige ober feine 
tintwort gegeben hat, im Iepten all wirb durch den Zufag 
bewirkt, daß der Kläger dutch eine Piuspetition nicht fachfäl« 
Kg wird. In einer Pandeltenſtelle wirb gefagt: bie interroga- 
teriae acliones feyen außer Gebrauch gefommen, während bie 
interrogationes ſelbſt offenbar als ein geltendes und übliche® 
Juſtitut dargeſtellt werben.‘ Dieß erflärt ſich fo: es iſt dabey 
nur von dem zweiten ber eben angegebenen Faͤlle die Rebe; 
hatte nun hier der Beflagte gar nicht geantwortet, ſo wurde ex 
als einer, der die Einlafjung ohne rund verweigert, behans 
delt, hatte er verneint, fo fand man unbillig, den Kläger von 
jenen nachtheiligen Folgen der ungehörigen Mage zu entbin« 
ven, es fiel alfo dort wie hier die befondere Geftaltung ver 
Klage ald interrogatoria actio weg · 
Wenn nun der Beklagte ohne Grund das Judicium zu 
übernehmen ſich weigert, fo wirb er als indefensus betrachtet, 
ex gilt als damnatus ($. 160).°) 


r) L.11 5.5. 7 D. eod. (Balerius Probus p. 1471. Gothofr.: 
Q. N.Q. A. N. Q. N. == quando negao ais neque negas. R.) 

#) L. 22 D. eod. 

©) L.1$.1D. 004. Man Hat fich damit zu Helfen geſucht, daß bie 
Gtelle eine Interpolation der Eompllatoren fep (f. Simmern Givilhror. 
+5 125 Rote 12), aber bamit wäre, wenn beide Iuftitute weſentlich wor 
einander abhiengen, nichts gewonnen, weil bie Schwierigkelt ans dem Altes 
von deecht mıre auf das Gebiet des juſtinianiſchen verlegt twäre, wo bie In⸗ 
terrogationen ja auch noch ale ein praktiſches Juſtitut vorkommen. Ver⸗ 
andert if bie Stelle wahrſcheialich, aber wicht in der Theſis überhaupt, 
fondern in ihrer Erlauterung und vielleicht Ihrem Umfang. 

w) Lex rubrie cap. 21. 22. L. 52D. de R. I. (60, 17): mon de- 
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C. Berhanplungen in Judicio. 
a. Beweis. 


CLXXIV. Die Aufgabe des Richters ft, die Sentenz 
zu fprechen, die ihm in der Formel aufgetragen wird. Die Bes 
dingung, von der das Eondemniren oder Abfoloiren abhängig 
gemacht iſt (si paret — si non paret), enthält die Anweifung, 
die Thatfachen, die unter den Parteien befiritten find, zu un« 
terfuchen, und die rechtlichen Grunbfäge, die darauf anzuwen ⸗ 
den find, zu erfennen (auch dieß iſt in dem si paret begriffen). 
Auf den erflen Punkt bezieht fich der Beweis, der von den 
Barteien erwartet wird: die Thätigkeit der Parteien, welche 
darauf gerichtet iſt, dem Richter von der Wahrheit der That 
ſachen, deren Beweis ihnen obliegt, zu Überzeugen. Damit 
verbindet fich zugleich Die rechtliche Ausführung ihrer Sache, 
die Erpofitton der Rechtsgründe, welche fte für ſich anzuführen 
vermögen, unb durch die fie den Richter zu einer für fie gün« 
Rigen Entſcheidung zu beftimmen ſuchen. 

Zu dieſem Behnf traten vor dem Richter bie oratores ober 
patroni der Parteien auf ($. 155), die vor allem durch Ans 
gere, aufammenhängende Reben (continua oratio, peroratio) 
die Sache ihrer Partey darftelten und ausführten, worin 
factiſche und rechtliche Debuction gemifht waren. In Bes 
ziehung auf jene wurben fchon hier die verfchledenen Beweis. 
mittel, vie der Partey zu Gebote fanden, erwähnt und ge« 
braucht; nachher aber wurden in der eigentlich fo genannten 
probatio diefe Mittel, die Behauptungen zu bewahrheiten, noch 
befonders zufammengefaßt, womit fich die altercatio verbindet, 
wo die Parteien over ihre Patrone in Fürzeren Reden und Ger 
genreben' ihren Beweis hervorzuheben, den des Geguers ald 
nicht gelungen darzuftellen oder (3. B. durch Gegenfragen [in- 
terrogationes] an die von ihm producirten Zeugen) zu ſchwa⸗ 





fendere videtur non lantum qui latitat, sed et is qui praesens negat 
so defondere aut non vult suscipere aotionem. 
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hen fuchen.*) Für alle diefe Berhandlungen iR Feine beſtimmte 
Form vorgefehrieben, ihre Korm beſtimmt fich daher lediglich 
durch den Zwed, den fie Haben, und durch Die Eonventeng der 
dabey thätigen Perfonen, fo wie durch das fie leitende Amt 
des Richters ;*) doch pflegten die Reben ver Parteien oder 
ihrer Patroni den Zeugenvernehmungen voran zu gehn.°) 

Die Beweismittel, wodurch die Parteien dem Richter die 
Ueberzeugung von ber Wahrheit ihrer factiſchen Behauptun ⸗ 
gen verſchaffen, werben überhaupt instrumenta oder docu- 
menta genannt.?) Als ſolche gelten den Römern zunächft die 
Spuren, welche die beweifende Thatfache ſelbſt bey ihrem Ein» 
tritt zurüdgelaffen hat, fo namentlich in eines Schrift, die 
darüber aufgenommen worden, ober in der Erinnerung einer 
Perſon, die babey gegenwärtig geweſen.) Auf jenes bezieht 
fich der Beweis durch Schrifturfunden, instrumenta im engern 





irguebantur. Pseado-Ascon. in Verr. I. 33 $. 84 inter- 
rogabatur autem et ab eo, contra quem productus est. R.) 

6) Cio. pro Qulat. 9. Bol. 3. B. über bie Briften (difatlones), bie 
der deichter verwilligen kann Cie. pro Tall. $. 6 (Or.) pre Cascln. c. 2 
9.6. L. 7 D. de fer. et dilat. (2, 12) L. 36 pr. D. de iedie, (5, 1.) 
Ueber bie Zeit und den Ort der Berhandlungen f. oben $. 158. 

e) (Macrob. sat. II. 12. veniunt in comitiom — iubeat dicere. 
Quoram negutiom est, dicunt. ladex testes poscit — tabulas poscit, 
Nweras loapielt. BR.) 

d) L.1.D. de ide instram. (22, 4): instrumenterum bomind «a 
omnia accipienda suat, quibus causa instrui potest, et ideo lam testi- 
monia quam personae instrumentorum loco habentar. 

6) (Geil. XIV.2 probari debere pecuniam datam consuetls modis: 
supenel latione, mensae rationibus, chirographi exbibllione, tabala- 
ram obeigaatiene,, testinm Intercossione -— si nequo tabulis neque 
testibus plaaum fleri possit, tum apud iudicem, qui de ea re coguo- 
sceret, uter ex is vir melior esset quaereretur : [durch eine Sponfio: 
ai vir melior esset ober ni vir bonus esset. Cio. de of. III. 19 Val. 
Max. VIf. 2, 4] et si pares essent, sem boni pariter, seu mall, tum 
illi, unde petitur, crederetar ae serundum oum iudicaretur. 8.) 
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Simn,‘) auf dieſes der Veweis durch Zengen.!) In Beziehung 
auf beide gaben die jutiſtiſchen Schriften und fo auch die Con⸗ 
Pitntionen der Prineipes ben Richtern mehrfache Amwelfung, 
unter welchen Vorausſetzungen fie ald glaubwürdig gu betrache 
ten feyen, abet man war weit entfernt, dad Ermefien des Rich⸗ 
ters überall durch beſtimmte Vorſchriften Aber das Maß ihrer 
Glaubwürdigkeit (z. B. über die Zahl übereinftimmender Zeu⸗ 
genansfagen, welche zu feiner Ueberzengung nöthig wäre) zu 
befchränten.®) Es liegt In ber Natur der Sache, daß auf 
Urkunden das hoͤchſte Gewicht bey der Bewelsführung gelegi 
wurbe, man geftattete gegen ihren Inhalt, wenn ihre Mechtheit 
imangefohten war, nur unter Umfänden einen Beweis durch 
Zeugen ,') und betrachtete diefen Iepteren überhaupt mehr als 
ine Unterſtühung anderer Beweisgruude, denn als eine ſelbſt⸗ 
Rändige Berweisführung, *) doch wird wiederholt eingefchärft, 
daß der Berluft der Urkunde, welche über das fragliche Rechts⸗ 
geſchaͤft aufgenommen worden, leineswegs als ein Hinderniß, 
die Wahrheit ber Thatſache zu erforſchen, angefehen wenden 


J) Dig. XXII.4. Cod. IV. 21: de de iestrumentorum et amis- 
sens sorum. 

“ g) Dig. XXxu. 5. Cod. IV. 20: de testibus, 

A) Gin Refccipt Habtiau's in L. 3 6. 2 D. de testib. (28, 8) brüdt 
ſich darüber fe aus: Quao argumenta ad guem modum prebandae cwi- 
do satis defuiri potest. Sieut non 
jenumiontis enlasqus rei vorltas de- 
















peelem eogaitionem stat 
tui te aestimare oportere quid aut eredas ant para! 
Is. (Gicero legt großes Gewicht auf bie Givität [pre 
Fineoo 4. 5. 8. 10. 11. 25. 27] den Reichifum [po 
gl. luvenal. 8, 137146] den Stand, das Alter uud den 
Ruf ve Seugen a. ſ. v. R.) 

4 L.1C. de testib. (lex restituta) Paul. sent. V. 15,4. Bel, 
1.78.12 D. de past. (3, 14.) 

k) 1.2.4.5 C. de testib, (4, 20) vgl. L.1 8. 1.D. eod. (22, 5.) 
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dürfe. Der Regel nach waren bie Zeugen vor den Kichter zu 
fielen, und hatten vor ihm ihre Ausfagen mündlich zu mas 
chen,) der Richter Eonnte die Zahl ber zu evocirenden Zeugen 
nad) Ermeffen befchränten, damit nicht durch ein Uebermaß der 
Proceß hingegogen, oder die Wahrheit verhunfelt werben 
möchte (die gefeplichen Befchränkungen bezogen fih nur auf 
die Griminalprocefie). ) Belbringung einer beglaubigten 
ſchriftlichen Ausfage eines abweſenden Zeugen (reeitatio testi- 
meonii) war nicht auögefchloffen, es verſteht fich aber, da dem 
Richter der perfönliche Eindruck, dem Gegner die Möglichteit 
des Gegeneraminirens entgieng und überbieß die Beeidigung 
bier wegfiel,") daß ein ſolches Teſtimonium dem mündlichen 
an Glaubwuͤrdigkeit bedeutend nachſtand.e) Hier entſteht die 
Zrage, wieweit ein Zwang zur Ablegung eines Zeugniſſes, zu 
dem man aufgefordert wurde, ſtattfand. Wer als Mancipa- 


D) Eonfantin ſchreibt eine Bereldigung derſelben vor L. 9 pr. C. de 
testib. (4, 20.) Im Triminalſachen war fie ſchon viel früher Bechtens, 
(Mber auch in Givilfachen wird fle bereits von Senera [de ira II. 29: de 
pervola summa indicaturo tibi — testis sine Iureiurando non valeret], 
Quintilian [f. Rote n], Juvenal [3, 144—160] ale üblich veraus geſeti. 
— Ausfagen auf der Folter find eine Lostimenia, fonbern quasstiones; 
testis {ft nur ber Freie: Tac. ann. II. 28 satis testiem et qui servi ea- 
dem sescorent repperit. ©.) m) L.1$.2.D. do testib. (22, 5.) 

®) (Quiatil. 1.0. V. 7 $. 32 snepo inter se collidi sol 
testatio hino testen: locus utrigquo: haco enim se pars iaroim. 
illa consensu signantium tuoter. Dagegen pflegte man bie Weötöeit 
[midpt die Wahrheit] ſchrifilichet Privntgeugnife darch Haud und Giegel er⸗ 
betener sigustores bezengen zu lafien. Cio. in Verr. V. 29 pro Quinet. 
e. 6. e. 21. Tuse. V. 11 pro Flaceo c. 9. Ob die Bengniffe öffentlicher 
Kocporationen eiblid) ansgeftellt wurden, Recht dahin. 8.) 

0) L. 38. 4D. do testib. (22, 5.) (Dagegen hatte bie beglaubigte 
cbſqhriſt einer Uchunde [deseriptum et recogaitum] gieiche Kraft mit dem " 
Original, Die Beglaubigung geſchah in früherer Zeit, als die Tabellionen 

"noch Feinen öffentlichen Glauben genofien, durch ſieben Zeugen. Memmsen 
do colleglis et sodaliciis romanorum. Acoedit inseriptio Tanuvina. 
[1843] p. 104. Derfelbe in ben Verhandl. der ſaͤchſ. Gefelli 
372-378. Suſchte Zeitſcht. für geſch. Rechtow. XII S. 194. 195. 8.) 
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tienszenge ober Libripens ſich hatte zuziehen laſſen, hatte damit 
vie Berpflichtung uͤbernommen, kuͤnftig über dieſen Wet Jeug · 
wiß abzulegen, die Zwölf Tafeln ſprachen gegen den ſich Weis 
gernden die Iufamie und Inteſtabilitat aus ($. 216 Rote i), 
dafielbe galt wohl au von andern Källen eines bey einem 
auf gefeglicher Vorſchtift beruhenden Act gegebenen Solennis 
tktözeuguifies (3. B. bey der In Zus Vocatio), ein directerer 
Zwang zur Erfüllung der in dieſer Theilnahme liegenden Zur 
fage fand nicht Statt. Gin folder trat im Eriminalverfahren 
ein, in Folge einer denuntiatio testimonii von Selten des 
Anklägers (oder auch des Angellagten)) und einer evocatio 
durch den Prätor oder Juder Duäionis, *) und dieſe denun- 
tiatio mit ihrer Folge (jedoch unter der Beſchraͤnkung auf zehn 
Zeugen) Tommt aud bey einigen iudieia privata vor, tegels 
mäßig findet fie hier feine Auwendung.) 


p) Pin. ep. V. 20. VI. 5. 13. 
© (Quistil. 1.0. V. 0.75. 9. duo genera sunt test 
Intarioram, aat corum, quibos index in pablicis indieli 






Gericht zu erſcheinen, um ein münbliches Zeugniß [demo por tabulas dat 
testimeeium isi san voluntate] abzmlsgen iR bie Gitation des Präcn zu 
mierſcheiden, ber ven bereits vor Gericht erſchienenen Zeugen zur Mblegung 
ves Bengnifiee aufeuft. Bol. Escher, de lestium ratiene, quse Romae 
Ciceronis aetate obtinsit [1842] p. 60. 8.) 

r) Sie kommt vor bey der Klage wegen Berrücung der Graͤnzſteine 
im dem agrariſchen Befeh des Saligula Gef. [3 2er Ramilia) : deque on 







ins im on colenia, 
eundo pracorit, eins 
addietio esto,iague cam rom lege iudieium dederit, testibus 
pablice dumtazat ie res siogulas deauntiandi potestatem facito, 
ita ut o ro pablica Adeque sua videbitur — Zeitfchr. für geſch. Rechtes 
wi. IX 6. 386. Bey Dalerins Probus fobann findet ſich folgender Gap: 
quasti ea res erit, tantae pecunine indieium recuperatoriam dabo, 
testibusque, dnataxat decem, denuntiandi potestatem faciam. Huſchle 
Eichter⸗ keit. Jahrbb. 1837 ©. 897 ff.) if geneigt, den Zwang zum 
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Zu dem Inhalt der Urkunden und den Ausfagen ver Zeu ·⸗ 
gen kommt als Beweisgrund für den Richter noch Hinzu das 
Geſtaͤndniß in iudicio, welches nicht wie die eonfessio in iure 
die Stelle des Urtheils vertritt, fondern nur eigen Beweis Ihe 
fert, alfo zur Begründung des Urtheils dient; es iſt nicht an 
eine gewiffe Borm gebunden, und die Beurtheilung feiner Zus 
verlaͤßigkeit ift eben fo wie bie der andern Beweiſe dem Ermeſ ⸗ 
fen des Michtere überlaflen.‘) Außerdem fliehen den Parteien 
noch alle andern Argumente offen, durch die ſich der Beweis 
einer Thatſache unterftägen und fo anf bie Ueberzeugung des 
Wichters einwitken laͤßt.) Endlich wenn der Richter bey allen 
für und wider gegebenen Beweisgruͤnden zweifelhaft bleibt, fo 
Kann er von einer Bartey noch eine eidliche Beftätigung tärer 
Behauptungen fordeen, um dadurch feine Ueberzeugung et ⸗ 
gänzen zu laffen. Im fo fern iſt and ber Eid (insiurandum 
iudiciale, Eid in iudicio) ein Beweismittel, er hat aber auch 
nur die Wirfung eines ſolchen, und unterſcheidet ſich dadurch 
son dem iusiurandum in iure ($. 173).") Eine befondere 


Zeugniß für eine Eigenthumlichkeit ber Recnperatorengerichte zu Halten, bie 
dann auf die Griminalprocefie, und endlich auf Bopularflagen (auch wo fie 
— wie in dem Ball des angeführten Geſehes — nicht vor Recuperatoren 
Samen) ausgedehnt worden twäre, Mudorff dagegen (über die f. g. lex wn- 
milla , Beitfegrift IX. 12 &. 406 ff.) erflärt bie Cigenſchaft bes Berichts 
als eines reruperatorifchen von vornherein für gleichgültig, er Arüpft bie 
Bulafjung des Zwangs an ein öffentliches Interefie, dem der zum Zeugniß 
aufgeforberte Bürger feine Willkaht opfern muß, umd leitet Daraus den 
Swang bed Criminalproceſſen und bey Populatklagen ab, Ich halte die 
Teptere Anflcht für die richtige. 

#) Pael. sent. V. 5a, 3. L.5C. de transaet. (2,4) L.7D. de 
oonfess. (42, 2.) Belhmann-Holltweg Verſuche S. 284 f. 

) Quintil, inst. or. V. 8—10 (probatio artifcislis). L. 19 C. de 
R. V. (3,32) u.a. 

%) L. 1. 31 D. de lureior. (12, 2.) Immer iR es ber Richter, ber 
dieſen @id auflegtz gleichgültig {f dabey, ob der erfle Mufloß von ihm ober 
von eimer Partey ausgeht, welche dieſe Anskunft vorfchlägt: ihrem Gegner 
ben lb beferixt; es IR aicht zu gieifeln, daß Iepteres {chem in ber beitten 
Baiode vottam, f. 3. ®. L. 21 D. de dolo (4, 3), nur barf man Baby 
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Shmverrbung findet diefer judicielle Ein zur Beftimmung des 
Werths des Streitgegenftands, in ben ber Michter zu con 
demniren hat. Diefen Werth; hat ver Richter regelmäßig nach 
ben von dem Kläger beigubringenden Daten zu beftimmen 
(aestimatio a indice facienda), wenn indefien der Beflagte 
darch Dolus oder Eontumacia vernrfacht, daß der Kläger den 
eigentlichen Gegenſtand feines Anſpruchs nicht erhält und daß 
es daher zu einer Eondemnatio in den Werth fommt, fo. hat 
der Richter dem Kläger den Eid einzuräumen, wodurch er ben 
Werth und fomit die Summe beftimmt, kann ihm jedoch eine 
tazatio d. h. ein Maximum fepen, das er bey feinem Schwur 
wicht überfchreiten darf. Diefer Eid, der eine Strafe für den 
Dolus oder Ungehorfan des Beklagten if, Heißt iusiurandum 
ia Hitem.’) Gr findet Statt, immer unter ber Borausfegung 
von Dolus oder Contumacia, bey den arbitrariae actiones 
anf Reftitution oder Exhibition, ferner bey den bonae fidei in- 
dieia, aber auch bey striota judicia 4. B. aus der Stipulation 
einer Sache, wenn der Dolus des Gegners dem Richter bie 
eigene Aeftimation der Sache unmöglich gemacht hat.”) Auch 
diefer Eid hat die Ratur eines Beweismitteld, und diefe bes 
Riumt Die Stellung des Richters feinem Inhalt gegenüber, fo 
daß er noch immer möglicherweife den Beklagten abfolviren, 
oder in weniger condemniten kann. . 

Bey der Beurtheilung der von ben beiden Parteien geführ- 
ten ober verfuchten Beweiſe, und dem Einfluß diefer Beur⸗ 
theifung auf die Sentenz, hat es die größte Wichtigkeit, wem 
von ihnen der Beweis obliegt, theils Aberhanpt, theils in 
Beziehung auf eine gewiſſe Thatfache.”) Diefe Beweislaft, 
nicht vergeffen, daß der Erfolg einer ſolchen Delation dem Ermeſſen des 
cichters unterlag. Wine viel Beftimmtere Ordnung ſchon Hat Jufinlan der 
Gadje gegebm L. 11. 12. C. de reb. ered. (A, 1.) 

®) Dig. XII. 3. Cod. V. 53: de in litem Iurando. 

w) L.2pr. 5 pr. $.4L. 6 D. end. &) L.5$.2D. eod. 


y) Bon biefer Frage befonbers Handeln bie Titel: Dig. Xxil. 3: de 
probationibus et praesamtienibus, Cod. IV. 19: de probationibus. 
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onus probandi, hängt thells von der Parteirolle, theils vom 
den Thatſachen ab, um die es ſich handelt. Was das erfiere 
anbelangt, fo trifft Die Beweislaſt vor allem den Kläger, fie iR 
ein onus petitoris (und fomit commodum posaessoris), und 
petitoris partes sustinere heißt fo viel als de iure suo pro- 
bare debere ; wenn daher der Kläger nicht bewieſen hat, was 
ihm obliegt, fo ift der Beklagte zu abfolviren, auch wenn er 
gleichfalls feinen Beweis geführt hätte.) Erſt wenn der Klä« 
ger bewieſen hat, trifft die Reihe ven Beklagten, in Beziehung 
„auf feine Exceptionen, feine auf befondere Thatſachen gegrün, 

deten Regationen (4. B. Zahlung), oder auch, wenn ex biefen 
Weg einfchlagen wil, in Beziehung auf einen Gegenbeweis 
(Beweis des Gegentheils von dem, was der Kläger gu beweis 
fen Hat), wodurch er den von dem Kläger geführten Beweis 
entträften ann. Was fobann die Thatfachen anlangt, bie 
zu beweifen find, fo bilden den Gegenftand der Beweislaft nur 
die, welche von der fraglichen Partey zur Begründung ihrer 
Anfprüche vorgebracht find, die Unwahrheit der von dem Geg ⸗ 
ner vorgebrachten at fie vermöge des onus probandi nicht zu 
beweifen (von dem Gegenbeweis kann man nicht fagen, daß 
er jemanden obliegt): ei incumbit probatio, qui dieit, non 
qui negat.”“) Es giebt aber Thatfachen, welche zu vermuthen 
find, bis das Gegentheil erwiefen wird, praesumtiones; wer 
eine ſolche behauptet, iſt daher von dem Beweis berfelben bes 
feeit, Die Beweislaſt in Beziehung auf fie geht auf den Geguer 
über, ber die Richterifteng behauptet, wie 3. B. die Fortdauer 
eines einmal entftandenen Rechts vermuthet wird, daher der 
das Aufhören deſſelben Behauptende es beweifen muß: wer 
ein Recht behauptet, braucht nur die Erwerbung beffelben zu 
beweiſen, nicht, was auch in feiner Behauptung liegt, daß er 


#) L.21 D. L. 2. 8 C. de probat, L. 4C. de edendo (2, i) L. 5 
pr. D. si ususfr. pet. (7, 6) L. 15 D. de 0. N. N. (39, 1.) 
a0) L.2.D. de probat. (22, 3) L. 23 C. eod. (4, 19.) 
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es jeht noch habe.“e) Dieß find die Orunbfäge, nach welchen 
ver Richter die Folgen der geführten oder nicht geführten Bes 
weife au bemefien hat; die freie Stellung freilich des roͤmiſchen 
Juber gegenüber den beweifenden Parteien Außert ſich, wie 
binfichtlich der Wirkfamteit der Beweismittel, fo auch in Bes 
ziehung auf vie Beweislaf, er konnte individuelle Umfände 
berädfichtigen und auf fich wirfen laſſen, die in beftimmte 
Regeln nicht zu faflen find.) Diefe Stelung des Richters, 
welche die Beweisfrage in der Hauptfache feinem Gewiſſen 
übergab (wobey auf der andern Seite in feiner Inftruction 
durch die Formula und vor allem in der volllommenen Deffent« 
lichteit der Berhandfungen eine nicht geringere Garantie gegen 
Willkuhr lag, als eine Beſchraͤnkung durch moͤglichſt beftimmte 
Beweisregeln bieten kann), mußte aber zugleich die Folge ha⸗ 
ben, daß dem Richter erlaubt war, wenn er in ſich zu Feiner 
Ueberzeugung Tommen fonnte, durch den Eid: sibi non li- 
quere von der Nothwendigkeit, die Sentenz gu fprechen, fih 
au befreien.) 

Die Berhandlung in iudicio wird nicht, wie die in iure 
($. 160) dadurch gehindert, daß der Beflagte ausbleibt.“) 
Der Kläger hat denn auch Fein Intereffe, ihn zur Exfcheinung 
vor dem Juder zu verpflichten, die cautio iudicio sisti ($. 160) 
bezieht fich nur auf die Stelung in iare nicht auf die in iu- 
icio.) Erfheint der Beffagte nicht, fo IR dem Kläger die 
einfeitige Fortſetzung geftattet, iudieium desertum, eremodi- 
dam, und der Richter fpricht auf den von ihm geführten Be⸗ 
weis die Sentenz, «) nur muß bie denuntiatio, durch welche 


3) 6.8. 1.1C. e0d. 
oc) Beihmann-Gollweg Verfache ©. 321. 






dd) Gell. XIV. 2. . 
Bethmann · hollweg Oandbuch 1 ©. 285 f. 

LI) Sie iR eine cantio iud)clo ordinando nit ordinato sistl. 

&6) L. 13 pr.D. vi (46, 7) L. 315.2 D. de neg. gest. 





7 im £.D. de minor. (4, 4.) Die Vorfiheift ber XI Tafeln: 
ridiem praesenti litem addieito ($. 158) geht auf den Magifzot 
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Ver Kläger den Beklagten ver den Richter eutbietet, braimal 
wiederholt worben ſeyn.**) Eben fo Lonıie ber Beklagte, wenn 
der Kläger ausblieb, das Ceeviodicium fordern, und in Helge 
deſſelben abfolvirt werben, was nach dem Grunbfap: ariore 
non prohante reus absolvitur nicht ausbleiben kann. ©) Gine 
Auonahrie tritt ein, wenn eine Partey durch rechtmaͤßige Ur⸗ 
ſache verhindert iſt wor dem Richter zu erſcheinen, bier ger 
ſchieht eine Dilation, ver Richter heſtellt bie Parteien anf 
einen andern Tag. *) 

Eine ſolche Beſcheidung auf einen andern Tag giebt ber 
NRichter auch, wenn die Sache am bau gegeniärtigen wegen 
ver Ränge der Verhandlungen nicht au Ende lommt, oder um, 
wenn bie Verhandlungen beendigt Aub, Die Sentenz zu erwägen. 

b. Gentenz, 

CLXXV. Schon während der Verhandlungen giebt es 
für den Richter mehrfache Veranlaffung Beſcheide an bie Bars 
telen zu erlaſſen (interlocutiones), wodurch er bie Verhand⸗ 


und guf ben Juber. (Dieß ergiebt ſich amt dem Borhergehenpen 2 ni pagaat 
in comitio aut in foro ante meridiem cansam conilcito [oder conil- 
eiunto], quom perorant ambo praesentes. Daf die causae coniectio 
vor bem Juder geſchieht [Gal. IV. 15. Gell. V. 10 ($. 172 Rote t). L. 4 
D. de R. I. (60, 17) Afranius ap. Noa. p. 207 Meraor ı camsam conli- 
care hodie ad to vola, Ambon’ adestis,“prafaturos arbitror], näfpigt 
nicht, die ganze Vorſchrift mit Huschke ik analcct. litt, p. 106. und 
Vepell, Bindicationsprogeß S. 54—57 auf den Juder einzufcränfen. BR.) 

AA) Paal. sent. V. 53, 7. 

iij L.28 pr. D. de appell. (49, 1) L. 27 5. 1 D. de lih. came 
(48, 12); in ber lehteren Sielle wird bisfer Unterjehich yaifchen Dayı Air 
modicium bes Beklagten und des Klägers ausbrüdlich gemacht. 

kk) Auf die 5. 158 a. 9. mitgetheilten Worte der Swolf Tafeln kam 
folgende Vorſchrift, bie ſich eben fo auf has Erſcheinen vor hem Jabes wie 
vor dem Magifrat bezieht (Ulpian L. 2 5. 3 D. si quis mut, 2, 11 wen⸗ 
bet fie auf diefen lehteren Ball en): mach Wafzählung der imntae eausac 
(namentlich mocbus sonlicus und status dies aum beste) „‚aiquid ho- 
ram faat unum iudiei arbitrere reove eo die, (fo if zu interpungizen) 
diffenses esta * Diefes Most hat dieſelbe Bedeutung wie im ber hpaͤteres 
Eprachte diletio, Müller supplem. annot. in Fest p. ADi. 
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kungen letter; ein ſolcher vurbewiiender Soruch IR auch das 
Inhitzium bey den arbilrariao astiones ($. 166). Das Ziel 
aber des gangen Verfahrens if die sentontia, das Enburtheil, 
deſſen Bedeutung die orte res iudicata ausſprechen.) 

Der Inhalt der Gentenz beftimmt fd) nach der Formel. 
6 giebt Formeln, die Feine Condemnetio enthalten: die 
praciudiciales formulee (5. 167), bier enthält auch bie Sen« 
tenz weber Condemuation noch Abſolution, der Richter fpricht 
Tg nur Aber Die Thatſache aus, deren Unterſuchung ihm vor- 
welegt iR 3. B. ingennum videri, oder: sorvum non videri.’) 
Im allen andern Fallen enthaͤlt die Sentenz Eonbemuation 
oder Abſolution, nur daß bey den Thellungölagen noch ein 
woriter Inhalt, der voransgeht, Hinmelommis die Adjudita⸗ 
tion ($. 166 a. A. 167), wodurch der Richter die gemeinfchafts 
liche Sache theilt, jedem alfo feinen Theil, wie er ihn bes 
Rimsmıt, zufpricht. Der Hauptfächlihhe Inhalt der Sentenz iR 
immer Gondemnation oder Abfolution, daher er gewöhnlich 
dein heroorgehoben wird.) Cine ſolche Sentenz kann nur 
ven Beflagsen eutweber condenmiren ober abfolvien, nicht dex 
Mäger Tann condemnirt werben, nur daß es einige Judicia 


) Dig. XLl. 4: dere iudisata et de olfsctu sententiaram et de 
isterleoutissibus. Paul. sent. V. 5a: do electu sontontiarem ot Bai- 
bus litium. Cod. VII. 45: de sentontlis et interloc. omniam iudicum. 

5) L.27$8. 1 D. dolib. causa (49, 12): 

e) L.1.D. de re ind. (42, 1.) L. 3 C. de sent. oma. lad. (7, 45): 
Praeses provinciae non ignorat, tivam sestentiam 
demuatienem vel absolutiosem non conlinet, pro justa nı 
(Dex vorbeseitenbe Musfpruch über das Medpt füget dam allgemeinen Namen 
prenmatiatie, (i) namenili in ben Bindicationen und Präjubiglalkingen 
L.46.3D. de pres. [3,3] L. 358.1 D. do. V. [6,1] L. 35 D. 
a- A. c. V. [19,1] L. At D. de pign. [20, 1] L. 6 6.2D. de -oal. 
[@2,3) L.15. 1.309. 1 D. de exe. r. ind. [44, 2.) Buderiä v. Line 
genthal, Zeitfäe. für geſch. Nechtewiſſ. XIV. ©, 95—125 [neh ou 
Gipolien bes Gtepfanne ad Basil. XV. 1. 13. 17. 18. 27. 29 i. n.] 
Savigny, Syſtem VI. 318, doch brauqht Gai. IV. 48 auch von ihm ben 
Ansorad ipsam rom candement. 8.) 
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giebt, in denen beide Parteien als Kläger und Beklagte get 
ten (indicia duplicia ober auch mixtae actiones;‘) bey be 
Ihellungeflagen it die Condermation der Kormel anf beide 
Barteien gerichtet ($. 167), fe find wahrhaft Doppelte Judi ⸗ 
ca, bey dem imterdiotum uti possidetis umd utrabi gilt dieß 
von der Formel des Juterdicts, die Judicia felbft (auf die 
Sponfionen, Licitationsſumme, Herausgabe ber Sache $. 160) 
find einfache. — Die condemnatoriſche Sentenz aber {ft niche 
tig, wenn fie nicht auf eine beftimmte Geldſumme gerichtet iR, 
mag übrigens der Gegenſtand der Forberung ſelbſt ſeyn, wel⸗ 
cher er wolle, eine andere Sache hat ver Richter zu Geld ans 
zuſchlagen, eine geforderte unbeftimmte Summe zu beſtim ⸗ 
men.) Ueberhaupt endlich ift eine Sentenz ihres Inhalts mer 
gen nichtig, wenn der Richter einen unzweifelhaften Rechtsſatz 
darin aus den Augen gefept, namentlich wenn er das für bier 
fen Hall gegebene Refeript des Princeps oder Reſponfum eines 
autorifiten Juriften verworfen hat, ‘) eben fo wenn durch die 
Sentenz eine frühere res indicata aufgehoben werden würbe,*) 
in beiden Fällen hat ver Juder feine Bollmacht überfchritten 
und nicht als Juder gehandelt. 

Was die Form der Sentenz anlangt, fo find vor allem, 
wie dieß der ganzen Beftaltung des Verfahrens vor dem Juber 
gemäß ift, Teine folennen Worte, die dabey gebraucht werben 


4) L.37$.1 D. de 0. et A. (44, 7.) Solche find die Tpeilunger 
Magen ($. 167 Rote k a, @.), und bie interdiöta uti possidetis et utrubi 
(169). 

) Gal. IV. 48. 52. Dort wird gefagt: — index uon Ipsam rem 
oondemast cum cum que actum est, sient olim Beri selebat, (sed) 
aestimata re pecuniam oum oondemmat. Daß hiernach for (b. i. vor 
dem Bormularproceß) auch eine Eonbemnation in einen anbern Gegeuſtand 
al6 Gelb möglich wer, Ammt in der hat vollkommen bamit überein, daß 
ef bie formulas (nicht Die logis aotiones) eine Befimmte Mamelfung am 
den Richter (und zwar in Geld) zu condenmiren, enthielten. 

N) L. 19 D. do appell. (48, 1) L. 1 8.2 D. quae sent. sine ap 
pell. (49, 8) L. 32 D. de re indie. (42, 1.) 

8) L.1C. quando provoc. (7, 64) L. 1C. sontentiam rose. (7, 50.) 
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mößten, worgefihtieben.*) ber Die Genion; muß mündlich 
geſprochen werben (pronnetiare),') und zwar in Gegenwart 
beider Barteien, foweit nicht eime derſelben per contumaciam 
(. 174 a. €.) abweſend iR.*) Sind mehrere Richter beftelit, 
fo müfen wie bey den übrigen Verhandiungen, fo namentlich 
aud) bey der Sentenz alle gegenwärtig ſeyn, wenngleich die 
Mehrheit der Stimmen emifeheidet, ja zu Gunſten der Frei⸗ 
heit, und auferbem zu Ounfen bes Beklagten ſchon Stimmen 
leichheit.) 

Mit dem Ausſoruch her Sentenz iſt bes Iudicinm beenbigt 
umb der Richter bat in demfelben Augenblid aufgehört Richter 
zu ſeyn. Er laun daher keine Beränderung mit der Sentenz 
mehr vornehmen, auch wenn er unzichtig geurtheilt zu haben 
überzeugt wäre,”) Daher laun die Erecution einer condemmna» 
toriſchen Sentenz nicht Sache des Juder feyn ; es entſteht dar⸗ 
aus die aolio iadieati, mit welcher bie Erecution erſt wieder 
bey dem Prätor gefucht werben muß. 

Im viefer Beendigung des Judiciums, und baher des von 
feinem Ausgang abhängig gemachten Nechtoſtreits, liegt denn 
auch die Wirkung der richierlichen Sentenz, bie mit dem Aus · 
trud res iudioata bezeichnet wirb.”) Der Rechtoſtreit iſt been» 


4) L. 59 D. de ro iudie. Uuch die Beifügung von Entfcheldungss 
gründen (ſ. . B. L. 18.1.2 D. quae sent. sino app. 49, 8) war dem 
Trmeſſen des Richters anheimgefellt. 

H L.1 C. de sententils ox porieulo recitandis (7, 44). Perica- 
tum heißt hier das Concept, befien ſich ber Richter zu feiner 
bebient. Dfne Zweifel pliegten die deichter ſchon in älterer Beit ich die 
Sentengen, bie fie ſprochen, vorzumerlen, um fpäter Auskunft Darüber geben 
m binnen. 

k) Paal. sent. V. 5a, 6. L. 47 pr. 60 D. de ro ind. (42,1.) Ced. 
VIE. 43: quomodo et quande index sontontiam proforre debeat prao- 
sentibes partibus vel una parte absente. 

D L. 36-39 D. de re ind. (42, 1.) 

m) L. 55. 62 D. eod. 

n) Diefe Wirkung gilt aber auch zwachſt mar non bem Urthell eines 
Nisters, aicht von dem Decret eine Magiksats (4. un Bey Pael. 

Badzta Iufitztionen, II. 5. Kafl. 
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digt, er kann daher nicht wiederholt werben, und an bie Stelle 
bes in iudioium deducirten Rechtöwerhäftnifies tritt der Inhalt 
ber Sentenz.”) Dieſe Wirkung leitet fich ihrem Urfprung nach 
fchen von ber Litiscouteſtation her, durch welche die Sache in 
iudiciam deducirt, und fomtt von der Sentenz abhängig ger 
macht worden ift. Und ar gilt dieß von ben zwey Richtun- 
gen, welche die Wirkung der Gentenz hatı die Emeuerung des 
alten Anfpruchs zu verhindern, und den Inhalt der Seutenz 
an feine Stelle zu fegen. Dort tritt die exceptio rei iudieatae 
an die Stelle det exceplie rei in iudieiam deduetae, bie vor 
der Sentenz flattfand, und bat mit Diefer ihre Ratur gemein 
48. 172),?) bier iR «6 ebenfalls die Deductio in Judicium, 
welche dan Inhalt der Seutenz jene Kraft giebt, Es if mit 
einem Wort das Judicium, welches dieſe Wirfungen hat, 
theils in feiner Einführung (Litisconteſtation), theils in ſei⸗ 
nem Beichluß (Seutenz). Aus Diefem Urſprung der Wirkung 
des richterlichen Urtheils folgt denn zugleich, daß fie dem 
Derret des Magiſtrats nicht zukommt (Rote n), umd daß ver 
©ap:: res iudioata pre veritate acoipitur!) nur für die gift, 
welche in dieſem Judicium als Parteien flanden, ober für 
weiche die Deductio in Judicium durch Defelben aus irgend 
einem Grund verbindlich ift, nicht für Andere.) 

Specieller beftimmt ſich die Wirkung des richterlichen Ur⸗ 
theils nach feinem verfchiedenen möglichen Inhalt folgender 
geſtalt. Bey den Präfubicien iſt die Thatfache, wie fie der 
Richter ausfpricht, als wahr zu betrachten 3. B. daß bie frag- 
liche Perſon frey, oder daß fie Sclave des Andern, daß fie 
sent. V. 5a, 1 if zu Iefen: ros iudicatae videntur a sudicibus gud ab 
‚his qui imperiem potestatomve habent, vol qui ex austoritate eorum 
inter partos danter eto. 

0) L. 1 D.de re ind. (42, 1) L. 6 B. de exe. rei ind. (44, 2.) 
Terent. Phorm. 11. 3, 56 sqq. Cal. HI. 189. 481. IV. 106108. 

p) Bethmann ⸗ Hollweg Verſuche S. 151. 153 Rote 23. 

H L. 287 D. de R. 1. (58, 17) vgl. L. 25. D. de stata kom. (1,5.) 

r) L. 1.D. de oxc. rei ind. (44, 2.) 
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freigeboren, uber ber Freigelaffene eined Andern fen, ober fein 
Kind oder nicht. Ja dieſer Musfpruc über den Status der 
Berfon Hat nicht Bloß Wahcheit für ven Gegner, mit den ber 
Broceß geführt werben ift, ſondern für Alle, weil es fidh bier 
wicht um ein reines Privatrecht, fordern um ein Verhaͤltniß 
von mehr ober weniger gemeinen Iuierefie haudelt, deſſen 
Vertreter Daher gewifiermaßen die Prorepführenden find.) 
üben Darum fan aber auch jeder (am imbefchränfteften bey 
ver libernlis causa) ein ſolches Urtheil aus dem Grund inner 
helb fünf Jahren anfechten, daß der Proceß nur zum Schein, 
um abſichtlich einer Perſon durch die Seutenz ven fraglichen 
Stand zu verſchaffen, gefährt worden fey,‘) -ja der, deſſen 
Rechte (als Patron des zum Ingemuus, als Herrn des zum 
Freien Geſprochenen) durch den hinter feinem Rüden geführten 
Proceß beeinträchtigt find, ſogar ohne auf jenes Quinquen ⸗ 
nium beichränft zu feyn, wielmehr ift in dieſem Ball, wo es 
m eimem iustus contradistor gefehlt hat, die Sentenz ſelbſi 
wichtig, und wirkt gar nicht die exceplio rei indicatae.“) 
Jene höhere und weitere Wirkung einer ſolchen res indicata 
wird mit den Werten ins facit bezeichnet (®p. I 5. 111 
S. 346). Daſſelbe gilt von dem Urtheil über die Inofficiofität 
eines Teflamente, woruch dem Teſtator gewiſſermaßen bie 
testamenti factio (alſo ein Theil feiner Rechtofaͤhigleit) abge ⸗ 
fprodgen wird,”) ferner wenn fonft die Ungäftigfeit des Teſta⸗ 
ments gegen den darin eingefegten Erben ausgeſprochen if, 
was gegen jeden gilt, ver fih auf das Teſtament beruft,”) 
und wie gewiffe Klagen (Popularklagen) von jevem Bürger, 
als Bertreter bes Volls, angeftellt werden können, fo gilt auch 

») L.25D. de statu bom. (1,5) L. 2.3 pr. D. de sgnose. lib. 
5,8.) 

#) Big. XL. 16: de collusione detogenda. 

=) L.3D. eod. L. 42 D. de Iib. causa (40, 12). 

?) L. 178.1 D. de Inoft. test. (5, 2.) 

%) L. 505.1 D. doleg. 1. (80) L. 16 D. de um (#,1.) 
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Judicium und Senienz bier gegen jeden, ) auch in dieſen 
Fällen allen mit der Ausnahme eines illuſoriſch geführten oder 
durch Gontumacia verlorenen Procefjes.”) Bey der Adindica⸗ 
tion geftaltet ſich die Wirfung der res iudicata dahin, Daß bie 
biöher beftandene Gemeinfhaft der Sache aufhört, und jede 
Bartey Eigenthümer deſſen wird, was ihr der Richter adjudi⸗ 
cirt.) Eine condemnatorifche Sentenz verpflichtet den Verur⸗ 
theilten, die Summe der Eondemnation zu zahlen, gleichuiel 
ob er mit Recht oder Unrecht verurtheilt worden if, die Sen ⸗ 
tenz iſt für ſich ſelbſt eine causa obligationis (iudicati obliga- 
lio),“) fie wird mit der indicati actio geltend gemacht; eine 
abfolutorifche befreit ven Beklagten mittelft der exceplio rei 
iudicatae, alfo freilich nur foweit diefe im ihrer Wirkung 
teicht.°®) Aber nicht bloß dieſer ausprädliche Inhalt der Sen⸗ 
tenz, ſondern auch bie Entſcheidung, auf die er fich gründet, 
3. B. die Anerkennung des Eigenthums des Klägers, die 
darin liegt, daß der Beklagte in Folge der in rem ackio con» 
demnirt worden if, oder die Entſcheidung, daß ber Kläger 
nicht Eigenthümer fey, welche in der Abfolution bes Beklagten 
liegt, wird als Wahrheit und res iudioata betrachtet, und 
verfchafft daher der Partey, zu deren Gunften der Ausſpruch 
lautet, wenn ber Gegner Tünftig einen ihn zuwiderlaufenden 
Anfprudy erhebt, bie ihn zurüdhveifende Berufung auf res in- 
dicata.“) Auch dieß folgt aus dem Princip, denn es haudelt 


&) L. 3 pr. de pop. act. (47, 23.) 
y) L. 5 pr. D. de piguor. (20, 1.) . 
>) L. 36 D. fam. ere. (10, 2) vgl. L. 20 $. 4 eod. L. 17 D. de 
usurp. (41, 3.) 
aa) L.3$. 11. D. de pec. (15, 1.) 
bb) Wenn z. B. der Schuldner für die Schuld ein Pfand beſtellt Hat, 
und auf die perſonliche Klage abfolviet wird, fo wird auch das Pfand ber 
feeitz ein dritter Beflger des Pfands dagegen Tann der hypothelariſchen 
lage des Glaubigers bie exceptio rei iudieatae nicht entgegenfegen, 
06) 8. ®.L. 15.30 5. 1 D. de exeept. rei ind. (44, 2.) 
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ſich Hier gerade um den Grund der Klage, der in indieium 
deducirt iR, und über den entſchieden werden foll. 

Rur über das was in indicium deducirt if, hat der Rich⸗ 
ter zu fprechen und fein Ausfpruch jene Kraft. Die Frage, ob 
gegen einen Anſpruch die exceptio rei indicatae flattfinde, 
hängt daher von ber ab, ob das was in dem früheren Proceß 
in iudieium deducitt wurde, identiſch iſt mit dem, was jeßt der 
tichterlichen Unterfuhung und Entſcheidung unterworfen wers 
den fol. Zum Theil wird ſich dieß aus der Intentio der Klage 
erfennen laſſen, aber dieß reicht nicht hin, die Intentio könnte 
in beiden Fällen ganz gleich lauten, und doch ver Fall ein 
ganz verfchlevener feyn;“4) umgefehrt Tann eine Verſchieden ⸗ 
heit ber Intentionen feyn, und doch biefelbe Rechtsſache das 
mals und jetzt in iudieiam deducitt werden, fo daß alfo die 
exceptio rei indicatae ber Verſchiedenheit der Mage ungeach⸗ 
tet entgegenfteht.“) 

Für die Frage, was in indicium deducirt fen, iſt entſchei⸗ 


dd) So wenn jemand früher gellagt Hat: si paret homivem Stichum 
actoris esse, und abgeiviefen worben if, ex hat aber feit dieſer Zeit das 
Tigen thum erworben, fo Hagt er wieder ganz mit berfelben Intentio, und 
dennoch fcht ihm die exceptio nicht entgegen, denn in bem früheren Pros 
sep war natürlich das damalige Eigenthum in indicium deducirt, nicht das 
jebige, das domisium posten adquisitum, der fruhere Richter hat auoge⸗ 
fprochen, daß ber Rläger nicht Cigenthamer ſeh, nicht daß ex es niemals feyn 
werde L.11$. 4. 5D. do exc. rei ind. (44,2.) Berner bie frühere ioten- 
tio Zaun gelautet haben: si paret N. N. A. A. decem dare oportere, unb 
wie jehige ganz eben fo gefaßt feyn, aber wenn es verſchiedene Obligationen 
find, fo fieht die excoptio nicht entgegen, vgl. auch L. 21 pr. D. eod. 

ee) L. 3.78. 4D. ood.: Et generaliter, ut lulianı 
eeptio rei indicate obstat, quotiens inter easdom personas endem 
gesostio revocalur, vel alio geners iudicii. — Al Beifpiel wirb hier 
gegeben bie hereditatis petitio unb die rei vindieatio wegen berfelben 
Sache, die Intentio war bort: si paret hereditatem (worin auch biefe 
Sache mit begriffen), Hier iſt fie: si paret rem q. d. a. actoris esse. 
Gin anderes Beiſpiel iſt die Klage aus einem Depofitum mit einer formula 
in ius und mit einer in factum consepta, oder bie mit dem 
quorum bonoram und der possessoria hereditalis petitio. 
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dend bey Obligationen die origo petitionis, bie Entſtehung 
der Forderung ; wenn auf denfelben Gegenſtand wie früher, 
aber aus einem andern Obligationdgrund geffagt wird, fo 
Recht die exceptio rei iudicatae nicht entgegen.) Bey in rem 
actiones ift es umgefehrt der Gegenftand der Petitio, welcher 
entſcheidet, die origo pelitionis iſt gleichgültig; wer geflagt 
hat: si paret fundum eius esse, ober ius eundi agendi eius 
esse, dem fleht die exceptio bey der Wiederholung biefer Kla- 
gen entgegen, wenngleich er jegt einen andern Erwerbsgrund 
für fein Eigenthum, für feine Servitus anführt, als früher, 
wenn er früher 3.8. auf Mancipation ſich berufen hatte, und 
jest hofft mit dem Grund der In Jure Eeffio oder Ufucapio 
durchzufommen.**) Denn es iR daſſelbe Eigenthum, diefelbe 
Gersitut, die in iudieium deducirt war, und die nun wieder 
in Frage geftellt werden fol. Während es eine andere Obli⸗ 
gatio if, wenn fie auf einen andern Entflehungegrumd geftüpt 
wird, fo iſt es ſtets daffelbe Eigenthum, das durch Die ver- 
ſchiedenen möglichen Erwerbsarten entfteht. Bey den actiones 
in personam wird gewöhnlich die causa obligationis ansges 
drüdt (fo bey allen Kormeln mit einer Demonftration, ferner 
bey allen in faclum actiones, und aud bey andern iſt es 
wenigfiens zuläßig), aber davon hängt die Statihaftigfeit der 
exceptio rei indicatae nicht ab (Rote ff), bey in rem actio- 
nes wird die Erwerbsart nicht ausgebrädt ($. 167 Rote e), 


Jf) L. 14 8.2 D. eod.: Aotiones in peraenam ab aclienibus in 
rom hee diferuat, quod cum esdam res ab cedem mihi debeatar, sin- 
galas obligationes singulae oausae seguuntur, nec ulla eorum alterius 
petitione vitiatar —. Ob bey ber früheren Klage eine beflimmte causa 
ausgedrudt war ober nicht ($. 167 Note d) iR ganz gleichgültig, es lommt 
nur barauf au, über welche causa verhandelt und von bem Richter entfchies 
ben werden if, |. Note dd. 

88) L.11 5.4 D.00d.: Randcm causam facit eliam origo petilie- 
ais—. L. 115. 1eod. Es fommt an auf bie causa proxima actionis, 
nec ism interest, qua ralione quis causam acliopis eompelere 
sibi existimasseı — L. 27 eod. 
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wäre e8 aber auch gefchehen, fo würbe es hier für Die exceptio 
rei indicatae eben fo irdelevant geweſen ſeyn, wie bort. Wäre 
es auch zuläßig geweſen zu Hagen: si paret rom aoloris esse 
ex eausa mancipationis, ſo hätte es feinem tämifchen Juriſten 
in den Sinn kommen fönnen, zu behaupten, dadurch fey nicht 
das Eigentum, fondern die Mancipation in iudicium dedu⸗ 
eirt.d>) Einem Kläger, der aus Verfehen einen falfchen Weg 
eingeſchlagen, und bey ber früheren Vindication eine Gaufa, 
die ihn nicht zum Ziele führte, gewählt hat, fann nur durch 
in inlegrum restitalio geholfen werben.ü) 


hh) Dieß jeigt fid) Far In der Entſcheidung über bie hereditatis peti- 
flo und rei vindicatio Rote co. 

#) L. 11 pr. D. de exe. rei ied. (44, 2.),— Mus bem Bicherigen 
ergiebt fich von ſelbſt die Erklärung von L. 118.2 eod.: — ai posten 
alia ex eausa petat, causa adiecta non debet summoveri exceptione. 
Benn der Jarift ſich nicht in einem Athem widerſprechen foll, fo Tann causa 
adieeta nichts anderes heißen, al6: wenn wirklich eine neue causa nadhs 
her Hinzugelommen ift, alfo ein posten adyuisitum domioiem geltend ges 
macht wird (Rote dd). Ferner L. 148.2 D. ood. (aach ben Mete ff fer 
Senden Worten): at cum in rem ago, non exprossa causa ex qua rem 
meam esse dioo, omnes causao una petition. danter; nequs 
«aim amplies quam somel res mes ossa petest, sacpius autom deberä 
petest. ehem biefer Gewmb zeigt auf das enibentefe, daß da Gap cin 
abfoluter ift, daß wicht etwa zuweilen mon omnen cansae adprehenduutar, 
denn dieß würbe involviren: zuweilen kann eine Sache amplius quam s0- 
mel men esse, wos lisfinn wäre. Das nen axpronsa eausa fan daher 
auf feinen Ball den Giun haben, daß alles anders ſey, mann e6 dem Kla⸗ 
ger beliebe, einen Erwerbögrund iu die Gormel jenen zu laſſen. Puchta 
über bie exprosan enusa bey ber Cigenthumotlage, Kleine civil. Gahrife 
ten. 1851. ©, 170 . (Gegen die Anficht des Verfaſſere erflärt ſich Sa⸗ 
wigup, Syſten VI. Beilage 17 ©. 514—535. Bol. oben $. 17h. — 
Huf eime in biefer Streitfrage bisher nicht bemupte Stelle Hat zurrfi Deru⸗ 
barg, Berh. dee ber. petitio [1852] ©.31 aufmertſam gemadt : L. 7 5.2 
D. do H. P. [5, 3.] Cin angeblicger Sclav if bet Lebpeiten und im Teßas 
ment des Her frei gelaffen und eingefept worden. Der zweite Klaggrunb 
darf erh In Berbindung wis der Erbfcjaftsflage, der erfle dagegen foforh 
vorgebracht werden dammodo praediestur indici liberalis causao ua 
wllum admisioelam lihertatis ex testamento admittat, Der Zwec dies 
fer Prädfetion iR freilich wicht, "bie Deburtien des yociten Rlaggeundee, 
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D. Berfahren extra Ordinem. 

CLXXVI. Es if oben bemerkt worden ($. 150 a. E.), 
daß der regelmäßige Weg für die Entſcheildung von Rechtes 
Rreitigfeiten (iuris ordinarii exsecutio, wie er audh, — ordo 
indioiorum privalorum, wie er gewöhnlich genannt wirb) in 
manchen Fällen verlaffen worden if, und daß diefe Ausnah⸗ 
men fi nad} und nach vermehrten. Bon jeher hatten die Ma⸗ 
giſtrate vieles durch Decret nach vorausgegangener eigner Un⸗ 
terſuchung (causae cognitio) zu entfcheiden. Diefe cognitiones 
haben zum Theil auf einen Rechtoſtteit gar feinen Bezug,“) 
zum Theil ftehen fie mit einem Rechtöftreit in vorbereitendem 
oder ergänzendem Zufammenhang,®) zum Theil endlich find 
fe beſtimmt, einen Rechtsſtreit vollftändig der Unterfuhung 
and Entſcheidung des Magiftrats zu übermeifen. Mit den lege 
teren haben wir e8 bier zunächft zu thun.*) Urfprünglich waren 
die Bälle nur ſolche, wo ein eigentliches Judicium unter den 
ſtreitenden Perfonen oder über das fireitige Verhältniß enie 
weder nach bergebrachtem Recht nicht möglich und dem Geiſt 


fondern das Präjubig der Erbſchafteklage zu hindern [L. 7 pr. D. eod.], 
Re beweiſt aber doch, daß bei Klagen in rem bie Theilmmg ber enusse uud 
wwar mittele eines Borbehalte möglich war, vorausgefept daß die excoptie 
litis dividune wegen Verbrauchs mehrerer Judices in bemfelben aetus re- 
rum nicht entgegen fand, Gai. IV. 122. R.) 

«) 8. B. das Derert, wodurch ber Beätor die Beränferung vom pie 
pillarifgen Sachen ex’oratiene Imp. Severi erlaubt. 

b) Dahin gehören die meiften Bälle: Auflegung von Gautionen, provi⸗ 
ſoriſche Ginweifung in Güter, In integtum Reflituklo, Grerntionemapregeln. 

6) Dig. L. 13: de extraordinariis cognitionibus. (Der Nustrudt 
bezeichnet die Sachen neuern Rechts und Verfahrens ; vgl. 1) neuem 
Nechts: die aus dem ins extraordinariam, d, h. dem neuen Mecht der 
Conftitutionen u. ſ. w. im Gegenſat des ius ordinarium [eivile und prae- 
toriam] enfforungenen Klagen: L. 10 L. 178 8.2 D. de V. 8. (50, 10} 
L.7D.adL. Cora. de fals. 48, 10. Paul. HI. 5. $. 18. Gromat. vet. 
22, 10. 24, 1. 58, 21. 134,9. 10 L. 2) nenern Verfahrens : bie vom ordo 
eauseram s. indielorum fn biefem Sinne, d. 5. ber Berloofung unter bie 
ſtadtifchen Judices befreiten Sachen. Vgl. $. 159 w. Der Berf. hebt beide 
Eigenthumlichkeiten nicht ſcharf genug hervor, MR.) 
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deſſelben zuwider war, ober wenigſtens in perfönticher oder 
fachlicher Hinfücht der Anſpruch etwas außerordentliches hatte, 
welches ben Gedanlen an feine Einfügung in den Ordo Judi⸗ 
derum entfernte. Daher werben extra ordinem von dem Ma⸗ 
giſttat behandelt alle Befchwerben der Sclaven aber ihre Her 
ten (wegen fhledter Behandlung, verweigerter Freilafung, wo 
ver Schave einen Anfpruch darauf hat u. f. f.), der Freigelaffes 
men Aber ihre Patrone, und hinwiederum diefer über jene, der 
Kinder über die Väter, in deren Gewalt fie find (1. ©. bey 
dem Aufprad auf Emanciyation), und der Bäter über die 
Kinder, ?) Anfprüge auf Mimentation zwiſchen Eltern und 
Kindern, Patronen und Freigelafienen, *) zwifchen Bormund 
uud Mündel,‘) überhaupt das Berfahreri gegen einen wider» 
ſpenſtigen ober fufpecten Bormund,s) die Anſpruͤche aus didei⸗ 
commaiffen, *) die Honorarforberungen der Lehrer, Advocaten, 
fonfigen Befhäftsmänner, der Dienftiohn der Ammen u. dgl. 
Eine der wichtigften Amvendungen endlich dieſes Verfahrens 
war in ber dritten Periode die Appellation ($. 181). 

Die Klagen, die in diefem außerorbentlichen Verfahren 
angebradt werben, heißen persecutiones, extraordinariae 
porsecutiones.‘) Das Anliegen wird von dem Kläger einfeis 


& 6.3.8.L.19.1.2.10D. de of. pr. urbi (1, 12) 8.21. de 
bis qui sui (1, 8). 

6) L.5. 6. D. de aguose. tib. (26, 3) vgl. Beitfdift für geſch. 
Regtewif. VIS. Rote 1. 

J) L. 3. 6. D. abi pap. (27, 2.) 

8) L. 1 pr. D. de admin. tat. (26, Tu. a. 

H Gai. 11. 278. Uip. XXV. 12: Adeioommissa non per formulam 
petwnter ut legata, sed cognitio est Romae quidem oonsulum etc. — 
Cinen befonbern Bweit, Abſchaedung von Dipbeimdpen durch energiſcheres 
Verfahren, hatte die von Nero angeotbnete extraordineria cognitio gegen 
Bablicani Tac. ann. XIII. 51. 

ü) Persecntio heißt übechanpt Berfolgung eines Rechto auf dem ges 
wigpifichen Weg L.2 $.3 D. de hered. vond. (18,4) L. 17 D. do pigser. 
(20, 1), darım and die actio L.28 D. de O. et A. (44, 7), aber im 
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dig bey dem Magiftat angebracht, der Bellagie wirb von bier 
few durch eimen Lictor vorgelaven.*) IR er ungehorfem, fe 
wird er in Strafe genommen,') bleibt dieſe fruchtlos ober 
lann er nicht getroffen werben, fo wird er durch deep in Zwi · 
ſchenraͤumen von zehn Tagen erlaſſene Edicte aufgefordert zu 
erſcheinen, zuletzt (regelmäßig als viertes, unter UmRänden 
auch wohl ftatt des erfien, zweiten ıc.) wird ein edietum per- 
wwatoriam erlaffen, d. h. mit der Drohung, daß ohne ihn un⸗ 
terſucht und entſchieden werben würde. Dieß geſchieht ſodann 
is derſelben Art, wie wenn er zugegen wäre.”) Erſcheinen die 
Parteien am Tag der Verhandlung, fo nimmt der Prätor die 
Cognitio vor, wofür eben fo wenig eine beftimmte Form geges 
ben iR, als für die Gognition des Juder im ordentlichen Ver⸗ 
fahren. Der Prätor Fann für gewiſſe Bunfte dieſer Unter» 
ſuchung, fo namentlich für Schägungen die dabey vorkommen, 
Arbitei ernennen, *) dadurch wird der Charakter des Berfah- 
end nicht verändert, es geht darum nicht im ein indichme 
über. Das Berfahren endigt ſich durch die Extfcheivung des 
Magiftrats, welche doeretum heißt. Sie unterſcheidet ſich von 
der sentantia indicis Dadurch, daß ihre Wirkung lediglich vom 
dem Imperium des Decernenten abhängt, das Dersetum Kat 
nur ben Effect, den ver Magiſtrat vermöge feiner Amtsgewalt 


wigern Stune die porseeutie olme actio (dhne formula) die blefie pawseca- 
tio, alfo bie extraordineria L. 178 8. 2 D. de V. S. (38, 16.) 

k) Dieh iR bas evanari a prantere (.®. L. 1 $.2.3 D. de inspic. 
ventre [25,4]. L.26 5. 7 D. de dd. lib. [40, 5]), weiches hier die Ghelle 
der ia ins vocatio vertritt; von ber Iepteren wer ben biefem Berfahren 
feine Anwendung zu machen. Späterhin hat der Präter auch wohl dem 
Mäger. die Evocation durch demuntiatie überlaffen. 

U) Barro bey Gell. Xi. 4: „M. Torentius quasde citatus nague 
Bespondit nogue exsuzatus est, cge cum nasın ovemı maltam digo,“ 

m) L.68—73 D. de indic. (5, 1) L. 26 8.9 D. de Gd. lib. (40, 5.) 
Bol. Bethmann⸗Hollweg Handbuch I ©. 287 f. 

n) &e fir die Shägung der Größe der Mlimente L. 55. 25 D. de 

* apeoso. lib. (25, 3), ber Iponeität der ja Icifienben Gaution L. 9 D. qui 
aatisd. c0g. (2, 8.) 


Berfahen extra ordinem (in Integram restitatio). $. 177. M® 


ihm geben Tann; es hat feine verbindende Kraft für andere 
ihm nicht fuborbinirte Magiftrate, während res indicata Rechte 
giebt, die für die betheiligten Perfonen jede Behörde anzuer ⸗ 
kennen bat.) Daher iſt das Derret and, für den Deremmenten 
ſelbſt etwas widerruflicheo, das Imperium, auf dem es bes 
ruht, kann ed auch wieder aufheben.r) Bon jener Befchräns 
tung ver Wirffanfeit machten die deoreta prineipum vermöge 
der Ansnahmoftellung ihrer Urheber eine Ausnahme. Ihre 
Berfügumgen galfen wie iassas populi, alle Magiſtrate wur ⸗ 
den ala ihnen fuborbimirt und als verbunden betrachtet, ihre 
Befehle zu empfangen und auszuführen. 


CLXXVII. Eine eigenthümliche Anwendung erhielt das 
Berfahren extra ordinem bey der In integrum Reftitus 
tio. Bon diefem Inftitut ift Hier zunächft die proteffualifche 
Seite darzuftellen, die materielle gehört an einen andern Ort 
($- 209), dennoch muß eine Betrachtung feines Wefens ſchon 
hier vorausgenommen werben, da diefes auch auf feine pro⸗ 
ceffualifche Behandlung von Einfluß ift. 

Die rechtliche Orbnung iR dem Menfchen als eine Wohle 
that gegeben, ohne welche auch fein individuelles Wohl nicht 
gefichert wäre. Die ſchließt die Möglichkeit nicht aus, daß 
fe nicht unter Umfländen für den Einzelnen in das Gegentheil 
umfchlagen, ihm zum Nachtheil gereichen kann. So ift, um 
zunächſt ein Beifpiel von der Ordnung des Proceffes ſelbſt zu 


0) Die exceptio rei indicatae Tann auch vor eisem andern Magiſtrat 
ala der den Juder beftellte, gebraucht werden, eben fo auch die aetio iudi- 
eati. Nur fann ber Anftellung ber legteren an einem andern Ort die plus- 
petitio loco entgegenſtehen ; bataus iſt zu erffären L. 45 8. 1 D. de ind. 
5, 1) und L. 13 pr. 8.1 D. de re ind. (42, 1), Die Iepten Stellen find 
überdieß interpolirt, Die Ausführung des Decreto laun Teinem andern 
Magiftrot (an biefem oder einem andern Ort) zugemuthet werben. 

p) L. 14 D. dere ind. (42, 1.) (Doch iR dieß fhäter in Anfehung 
der eigentlichen Entſcheldungen der Magiftrate geändert: L. 1C. senten- 
Yan reseindi non posse [7, 3]. L. 42. 46 D. de re ind. (49, 1). L. 27 
pr. D. de poonis [48, 19]. L. 5 €. Th. de sont. ex porio. [4, 17.] 8.) 
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nehmen, jene Einrichtung der Rechtohülfe durch Bornmid, 
worin die Anfprüche der Parteien formirt, und fo vorbereitet 
vom Richter zur Unterfuchung überliefert werden, tim Intereffe 
ver Gerechtigkeit und zum Bortheil der Rechtfuchenden gemacht. 
Daß namentlich in gewiſſen Bällen eine certa intentio, daß 
eine condemnatio certae pecuniae gegeben wirb, diefe Berein« 
fadyung und Befchränfung des richterlichen Officiums iſt ohne 
Zweifel ein Gewinn für den Kläger, der ſich mit einer ſolchen 
beſtimmten Forberung durch Stipulation ıc. einer beftimmten 
Summe vorgefehen hat. Ex kommt ſchneller und ficherer, und 
unabhängiger von Ausfküchten des Beklagten ober fubjectiven 
Erwägungen des Richters zu feinem ungefchmälerten Recht. 
Und doch iR es auf der andern Seite nicht ohne Gefahr für 
ihn; verfight er ſich, und läßt ein kleines zu viel in die Inten⸗ 
tio fegen, fo verliert er die ganze Sache, Jäßt er zu wenig in 
die Condemnatio fegen, fo büßt er einen Theil feiner Forderung 
ein ($. 167). So droht auf der andern Seite dem Beklagten 
ein Verluft durch eine aus Berfehen zu hoch geftellte Condem⸗ 
nation, ober dadurch, daß er eine Erceptio nicht, wie es hätte 
geſchehen müffen, in die Formel Hat fegen laſſen ($. 170 bey 
Rote x). Ehen fo find die Friſten, die in Proceſſen für gewiſſe 
Handlungen oder für den Proceß überhaupt gefegt find, noth⸗ 
wendig für die Zwede einer moͤglichſt befchleunigten, gegen 
bögliche Ausweihung oder Rachläßigkeit geſicherten Rechts⸗ 
hulfe, aber fie führen ihrer Ratur nad) die Möglichkeit eines 
führern Nachtheils durch Berfäumung mit fich. Richt weniger 
zeigt fich diefe Erſchelnung außer dem Proceß. Daß man durd) 
einen längere Zeit fortgefeßten Befig einer wohl überfommenen 
Sache feines Cigenthums an derfelben fiher wir, indem Dies 
fer fortgefegte Beftg nach Ablauf der Zeit ſelbſt als eine recht⸗ 
mäßige’ Erwerbung des Eigenthums gilt (als usucapio), und 
und gegen dad ung unbewußte Recht eines Andern, wenn Dies 
fer ſich bis dahin nicht gemelvet hat, vertheidigt, iſt eine große 
Wohlthat, fie hat aber freilich die Gegenfeite, daß fie jenen 
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Andern um fein Eigenikum bringen kam. Ja ein jedes Redyte« 
geſchaft, das ein Recht und eine Gebundenheit mit der Zuver» 
Usigkeit feRjegt, ohne bie kein Verlchr denkbar if, mag uner⸗ 
warieten Beriuß für den einen, unzwRänbigen Gewinn für ven 
andern Theil zur Folge, und überhaupt durch die mfände ein 
Refultat haben, welches von der einen Seite nicht beabfichtigt 
wurde, von ber anbern billig nicht beabfichtigt werben durfte. 
So geht neben dem Recht als ein nicht Anszufchliehendes, 
als Schatten ein vom höheren Standpunkt als ſolches ſich dar⸗ 
ſtellendes Unrecht her. Soll nun dagegen nicht eine Hülfe berei⸗ 
tet werben? Hier iſt vor allem leicht eingufehen, daß mit allzu⸗ 
großem Gifer auf Befeitigung deſſelben die erheblichen Bortheile 
beſtimmter rechtlicher Ordnung leicht eingebüßt werben könn- 
ten. Sie find nicht ohne Opfer, nicht ohne einen Preis zu 
haben, fie find aber noch immer ein höheres But, als biefer 
Preis eines möglichen Unrechts, wenn diefe Möglichkeit nicht 
die Gränge des Ertragens überfchreitet, Ertraͤglich aber muß 
fie ſtets fcheinen, wenn jeder durch Aufmerkſamleit und billig 
zu forbernde Vorficht bey feinen Handlungen ben möglichen 
Schaden vermeiden kann. Wo wir jemanden durch tadelnd« 
werthe Sorglofigkeit in rechtlichen Rachtheil kommen ſehen, 
werden wir uns durch dieſe Folge der rechtlichen Ordnung nicht 
in Unruhe fegen laſſen.) Sodann aber muß in Erwägung 
kommen, daß jenes mögliche Unrecht Häufig eine hoͤchſt probles 
watiſche, ſchwankende Ratur hat: es iſt vielleicht ein Unrecht 
vom höheren Standpunkt und einer allfeitigen Umficht, aber 
wer wird biefer weiten Umficht überall fähig ſeyn? Wenn der 
Berurtheilte ohne feine Schuld die Appellation verfäumt hat, 
wer will nun fagen, ob durch feine Zulaffung zur Appellation 


@) So wird dem Bellagten geholfen, wenn die Condenwation in der 
Bm ni gefelt iR ($. 167), —— — 

Die dei Dicht, wicht dem Kläger, der zu wenig Hat in bie Gone 
Vernetlen fen Ian, —— Winderjäheigen, deflen Alter 
wie Gorglofigleit entfchuläbar macht Gai. IV. 57. 


2 ®. Gioilproreß : ber fricheren Beit. 


nehmen, jene Einrichtung der Rechtohülfe durch Bornmulk, 
worin die Anfprüche der Parteien formirt, und fo vorbereitet 
vom Richter zur Unterfuchung überliefert werben, im Intereffe 
der Gerechtigkeit und zum Vortheil der Rechtfuchenden gemacht. 
Daß namentlich in gewiſſen Fällen eine certa intentio, daß 
eine condemnatio certae pecuniae gegeben wird, dieſe Bereins 
ſachung und Befchränfung des richterlichen Officiums iſt ohne 
Zweifel ein Gewinn für den Klaͤger, der ſich mit einer ſolchen 
beſtimmten Forderung durch Stipulation ıc. einer beftimmten 
Summe vorgefehen hat. Er kommt ſchneller und ficherer, und 
unabhängiger von Aueſtuchten des Beklagten ober ſubjectiven 
Erwägungen des Richters zu feinem ungefchmälerten Recht. 
Und doch iſt es auf der andern Seite nicht ohne Gefahr für 
ihn; verflsht er fich, und läßt ein Meines zu viel in die Inten⸗ 
tio fegen, fo verliert er die ganze Sache, Jäßt er zu wenig in 
die Eondemnatio fegen, fo büßt er einen Theil feiner Forderung 
ein ($. 167). So droht auf der andern Seite dem Bellagten 
ein Verluſt durd) eine aus Berfehen zu hoch geftellte Condem⸗ 
nation, oder dadurch, daß er eine Exceptio nicht, wie es hätte 
geſchehen müffen, in die Formel hat fegen laſſen ($. 170 bey 
Rote x). Eben fo find die Friſten, die in Procefien für gewiffe 
‚Handlungen ober für den Proceß überhaupt gefegt find, noth⸗ 
wendig für die Zwede einer möglich befchleunigten, gegen 
bösliche Ausweihung oder Rachläßigkeit gefiherten Rechts- 
huͤlfe, aber fie führen ihrer Natur nad) die Möglichfeit eines 
ſchweren Nachtheils durch Berfäumung mit fich. Richt weniger 
zeigt fich dieſe Erfehelnung außer dem Proceß. Daß man durch 
einen längere Zeit fortgefegten Befig einer wohl überfommenen 
Sache feines Cigenthums an derfelben ficher wird, indem die⸗ 
fer fortgefegte Befig nach Ablauf der Zeit ſelbſt als eine rechts 
mäßige’ Erwerbung des Eigenthums gilt (ald usucapio), und 
und gegen das uns unbewußte Recht eines Andern, wenn dies 
fer ſich bi dahin nicht gemeldet hat, vertheidigt, it eine große 
Wohlthat, fie Hat aber freilich die Gegenfeite, daß fie jenen 
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Andern um fein Cigenthum bringen kam. Ja ein jedes Redyte« 
geſchaft, das ein Recht amd eine Gebundenheit mit der Juver⸗ 
läßigfeit feſtſeht, ohne die fein Bericht denkbar if, mag uner⸗ 
warteten Berlaß für den einen, unzußdnbigen Gewinn für den 
andern Theil zur Bolge, und überhaupt durch die Umfände ein 
Refultat haben, welches von ber einen Seite nicht beabfichtigt 
wurde, von der andern billig nicht beabfichtigt werben burfte. 
So geht neben dem Recht als ein nicht Auozuſchließendes, 
«is Schatten ein vom höheren Standpunkt als ſolches fi dar⸗ 
ſtellendes Unrecht ber. Soll nun dagegen nicht eine Hülfe berei⸗ 
tet werben? ‚Hier iſt vor allem leicht einzufehen, daß mit allzu⸗ 
großem Eifer auf Befeitigung deſſelben die erheblichen Vortheile 
beftimmter rechtlicher Orknung leicht eingebüßt werben koͤnn⸗ 
ten. Sie find nit ohne Opfer, nicht ohne einen Preis zu 
haben, fie find aber noch immer ein höheres Cut, als dieſer 
Breis eines möglichen Unrechts, wenn diefe Möglichkeit nicht 
die Gränze des Ertragens überfchreitet. Grträglich aber muß 
Re ſtets fcheinen, wenn jever durch Aufmerkſamkeit und billig 
su forbernde Borficht bey feinen Handlungen den möglichen 
Schaden vermeiden fann. Bo wir jemanden durch tadelns - 
werthe Sorglofigeit in rechtlichen Rachtheil kommen fehen, 
werden wir uns durch dieſe Folge der rechtlichen Ordnung nicht 
ia Unruhe fegen laſſen.) Sodann aber muß in Erwägung 
Tommen, daß jenes mögliche Unrecht häufig eine Höchft probles 
matifche, ſchwankende Natur hat: es iſt vielleicht ein Unrecht 
vom höheren Standpunkt und einer allfeitigen Umficht, aber 
wer wird biefer weiten Umficht überall fähig ſeyn? Wenn ver 
Berurtheilte ohne feine Schuld die Appellation verfäumt hat, 
wer will nun jagen, ob durch feine Zulaffung zur Appelation 


a) So wird bem Beklagten geholfen, wen bie Gonbemnation in ber 
Formel zu hoch geſtellt iR (8. 167), denn der Klaͤger iſt es, der gewiſſer⸗ 
maßen vie Formel dicirt, wicht dem Klager, der zu wenig hat in bie Con⸗ 
Demmation fepen Iafien, sıik Musnahme des Minderjährigen, defien Alter 
die Gorglofigleit entfchnläher macht Gai. IV. 57. 
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das Isöhere Bhecht gefärbert werben wirb, sb wicht viefmehr 
gerade durch feine Verſaͤumniß das in der etfien Gentenz ent 
haltene wahre Recht gegen alle Anfedgtung geſichert ift? Diefe 
Erwägung laun nun zwar die Hülfe nicht ſchlechterdinge aus“ 
ſchließen, aber fie ift geeignet, fie alo ewas außerordentliches 
amd nur wit Vorſicht zu gebraudhendes erfeheinen zu laſſen. 

Die Prätoren haben in ihren Edicten ınıter gewifien Vor⸗ 
amofegungen eine KHülfe gegen Nachtheile zugefagt, welche 
durch Das Recht feloft uud feine ſtreuge Auwendung verur⸗ 
ſacht werden können. Dieſe Hutſe heißt von ihrem Erfolg, der 
Wieverherfiellung eines früheren, dem firengen Recht nach 
aufgehobenen Zuſtands, in integrem resitatio ¶ Wiederein · 
fegung im den vorigen Staub), cd wirb ber benachtheiligende 
Umſtand (3. B. der Ablauf der Zeit, das Kechtsgeſchaͤft) aufe 
gehoben (tefoindirt), und das dadurch verlome Recht oder 
Rechts mittel wieverhergeftellt. *) 

Bey jeder eigentlihen in integrum restitutio iſt der Brä« 
tor auf eine von feinem Bergalten im ordentlichen Berfahren 
verſchiedene Weife tätig, aber auch von dem fonfigen außer ⸗ 
orbentlichen Verfahren unterfcheibet. ſich feine Thätigkeit in 
jenen Fallen. Der Unterſchied liegt nicht in der causae cognitie, 
die er vornimmt, denn abgefehen davon daß biefe bey jenem 
Verfahren extra ordinem eintritt, kann aud; dad Geben einer 
actio davon abhängig gemacht feyn, ohne daß es zu einer in 
integrum restitatio wird.) Weberhaupt iſt es nicht bie Form 
ver prätorifchen Thätigkeit, fondern iht befonderer Juhalt, der 
das Reftitutionsverfahren amszeichwet, und worauf zugleich 


d) Jene Hülfe hat ſtets eine Wieberherfellung zur Folge, aber nicht 
Jede Wiederherſtellung iR eine Folge jener Hälfe. Der Ausdruck restitatio, 
ja felöR in integram restitatio bedeutet nicht immer jenes befondere Auri⸗ 
Ham, ba audp eine gewöhnliche Rage dafielde Refultat haben laun, j. B. 
die interdieta restitatoria. Es fommt alles barauf an, auf welgem Weg 
dieſes Wefultat herbeigeführt wird, darin liegt das Charalteriſtiſche defiem, 
was im ausgezeichneten Siaue io indegrum restitutlo genannt wird. 

0) 3.8. L. 158.34 L. 178. 10 D. de faier. (47, 10.) 
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der Begriff ber in integrum restiiutio beraljt. Unb auch bier, 
wie fchon bemeeft worben iſt (Rote b), iſt es Die Wiederher⸗ 
ſtellung eines früheren Zuſtandes nicht allein, worin das 
Gpezattexifttfche des anzilinm in integram restilntionis liegt; 
das weſentliche Dertmal ift vielmehr die Richtung, in weicher, 
ber Grund, ans dem die Hülfe eintritt. 

Die eigemtpümliche Thätigfeit des Prätor bey der Reſti⸗ 
tutiom befteht darin, daß er über die Aufhebung eines rechts⸗ 
beſtãndigen Zuſtands aus einem gerechten Grund, ber eine 
Abweichung von dem orbentlichen Recht ,- eine Hülfe gegen 
baffeibe forbert (bie eben darum etwas außerorventliches an 
ſich traͤgt)) beſchließt und über bie Zutafiung biefer iusta canss 
derch Derret entfcheidet.‘) Run kommen verſchiedene Wege 
vor, die bey der Refitutionsverhandlung eingeſchlagen wer 
ven. Um diefe genau zu erfennen, müſſen folgende Begriffe 
unterfehieen werden. Ginmal läßt ſich die Gewährung ber 
Befitution und wie wirkliche Ausführung derſelben, das wirt 
liche Wiederbringen des früheren Zuftandes trennen, was wis 
vie scelle Reftitution wesen können. Jene wiederum (die Er⸗ 
theilung des auxilium restitutionis) hängt theils von der Ent · 
ſcheidung ab, ob fie unter Borausfegung ber factifchen Um: 
Räsıbe, anf vie ſich ber Suchende beruft, ſtatt habe,) theils 


d) L. 36 pr. D. de minor. (4, 4): in causae cognitione etiam hoc 
versabitur, num forte io possit compelere eitra in integrum 
restitationem. nam si com: auzilio et mero iure munitus sit, non 
dehet ei tribel extranrdinarium auxiliun —. 

©) Dieſe iustao eausae, bie den Prätor bavegen fünnen, einen durch 
die ihnen zu Grunde liegenden Thatfachen hervorgebrachten rechtlichen Zur 
Raub aufzuheben, und ben früheren an feine Gtelle zu fepen: minor aetas, 
abseatia, vis ao metus, dolus, error, werben Im vierten Buch ($. 209) 
bargehelld werben. 

H Dewanf begeht ſich L. 3 D. de in int. rest. (4, 1): omnes in 
integrum restitetiones causn cognita a praetore promiltuatur, seilicet 
ot iustitiem earom causaram ezaminel sn verae sinl, quarum nomine 
singulis subresit. Die Worte an vorne sint bedenten: ob 06 wahre Res 
Ritutlonsgränbe finb. 
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davon, Daß bie behanpteten Thatfachen (3:8. Die Abweſenheit, 
der Zwang) wirklich erifitren. Man laun jenes das rechtliche, 
diefes das factifche Moment der Entſcheidung nennen. 

So haben wir alfo drey Punkte bey dem Refitutionsner- 
fahren zu unterſchelden: den rechtlichen Theil der Enifchelr 
dung, den factifhen, endlich das was die reelle Reſtitutiou 
genannt worden iR. Rum ift es möglich 1) daß der Brätor 
feloR alle diefe Punkte erledigt, indem er bie Reftitusion er⸗ 
theilt und zugleich ihren Erfolg, die wirkliche Befeitigung bes 
Nachtheils Herftelit, ohne zu dieſem Zweck ein Judicium zu 
geben. Dieß geſchieht vor allem, wenn es zur reellen Reſtitn · 
tion einer Handlung des Gegners nicht bedarf, z. B. wenn 
es ſich lediglich um eine Verbeſſerung einer irrigen oder maus 
gelhaften Formula handelt (6. 167. 170 Rote x),*) aber es 
Kann auch außerbem geſchehen, indem ber Brätor dem Beguer 
die reelle Reftitution durch ein Derret auferlegt, wie fon bey 
siner extraordinaria cognitio.‘) 2) Der nueite Weg, der ein« 
geſchlagen werben kann, iſt der, daß der Prätor durch Ganfä 
Eognitio und Decret über die Refitution eutſcheidet, ſodanu 
aber in Folge diefer Entfcheidung ein Judicinm orbnet, wel⸗ 
ches außerdem nicht mehr flattfinden würde; die reelle Reſti⸗ 
tution wird bier im orbentlichen Verfahren durch den Juder 
erlangt.‘) Diefes durch Reftitution und Refeiffion des ihm 
entgegenftehenden Umftands vermittelte Judicium heißt eben 
darum restitutorium ober rescissorium. Der Ausgang biefes 
Judiciums und ob es wirklich für den Reftituirten einen reel⸗ 
len Erfolg hat, iſt mit der Reftitution noch keineswegs garan« 
tirt.) Infofern es fi hier um Refitution einer nach ordent⸗ 


8) Bon einem ſolchen Gall ſpricht auch L. 46 $. 3 D. de procar. (3,3.) 

A) L.13 8.1 D. de minor. (4,4) L.39 pr.D. de adm. tat. (26, 7.) 

#) L.138.1.D. de mivor. (4, 4): — petest desiderare interdum 
advorsus possessorem restitui — et hoc vel cogeitiene praeleria (bee 
erfle eg) vel roscissa allenatione date in rem iudicio (der peite). 

H Mein Gegner hat in meiner Abweſenhe it ufucapiet, der Präter ver 
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lichen Recht verlomen Klage oder Ginrede handelt, Könnte 
man dieſen Fall auch unter den erſten fubfumiren, indem man 
die Ordination des Judiciums ſelbſt ſchon als reelle Reſtitu⸗ 
tion qualificitt; anders wenn man das Ziel, welches der die 
Reftitution Suchende im Auge hat, berüdfichtigt. 3) Endlich 
iR noch ein dritter Weg denkbar, daß nämlich der Prätor nur 
den rechtlichen Theil der Reftitutionsfeage entſcheidet, d. h. 
ob unter Vorausfegung der factifhen Umftände (3. B. der 
erlittenen Gewalt) eine iusta causa restitulionis vorhanden 
fey, indem er dem Judicium nicht bloß die reelle Refitution 
(wie unter’ 2), fonbern auch den Beweis ihrer thatfädhlichen 
Begründung (3. B. daß wirklich ein Zwang flattgefunden 
Habe) überläßt. Dieß geſchieht dadurch, daß der Prätor die 
Refitution zum Inhalt einer befonveren Klage ober Einrede 
43. B. actio oder exceplio metus) macht.!) Diefer dritte 
Weg liegt auf der Außerften Graͤnze der wahren in integrum 
restitutio. Daß eine ſolche befonvere Klage oder Einrede zur 
wahren Reflitutiou gehört, hängt davon ab, daß dem Prätor 
jene Unterfuhung und Eutſcheidung ”) über Die „‚iustitia 


Rituirt mir reseirsa usucapione bie in rem actio, wenn ich nun biefe er⸗ 
Sehe, fo in noch immer möglich, daß ich den Proceß verliere,. wie id) ihm 
auch wenn es ber Reflitution nicht bedurft hätte, hätte verlieren Können, 
3 3. weil ich mein Cigenthum nicht beweifen kaun. 

DL. 21 $.6.D. quod metas c. (4, 2): si canatns hereditatem rc-- 
p ‚ duplici via praetor mibi sucourrit, aut utiles actio: 
heredi dando (bet zweite.-eg), aut actionem quod metus can: 
stando (der dritte), at quam viam ego elegerim, haco mihi pateat. 
Dabey Fonnte die Frage entfichen, wann durch Klage, wann durch Einrede 
geholfen werde, biefe Trage behandelt L: 9 8.3 D. eod., in ber man mit 
Unrecht eine Anbeutung ber verfchiebenen Arten des Reflitutionsverfahrens 
überhaupt hat finden wollen. Wegen ber Anfichten Anderer über dieſes Vers 
fahren vgl. Zimmern Civilproc. $. 101. Burchardi Wiebereinfegung in ben 
vorigen Stand $. 24. 25. (Gavigny, Syſtem VII. ©. 238, der fich gleiche 
falls gegen bie vom Brf. angenommene Spaltung des iudieium reseiodens 
und bie Ueberweifung eines Teils der Refitutionsfrage an einen Juber 
ertlati. R.) 

m) In L. 95.3 eit. wird fle mit dem Wort interlogui bezeichnet. 

Budta Iuftitutionen. II. 5. Aufl. 15 
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eausae‘‘ (Rote f) vorbehalten bleibt, alfo jener rechtliche Theil 
der Entſcheidung, wozu die Ertheilung einer von dem ordent ⸗ 
lichen Recht ſich entfermenden Hülfe auffordert. Sowie biefe 
vorhergehende Entſcheidung wegfällt, ober einen andern Cha⸗ 
rafter annimmt (ſich nicht mehr auf die Colliſion zwifchen dem 
beftehenden Recht und den Forderungen einer höheren Gerech⸗ 
tigfeit bezieht), fallen ſolche Rechtsmittel aus dem Kreis ber 
wahren Reftitutionen heraus, und dieß IR in Folge der Forte 
bilvung des ordentlichen Rechts in nicht wenigen Fallen ger 
fhehen.") So hat Dolus und Metus mehrfach aufgehört 
ein eigentlicher Reftitutionsgrund zu ſeyn, und iR zum Srund 
eined ordinarium auzilium geworben. Dieß gilt namentlich 
von der exceptio doli oder metus, aber aud) von der Mage 
wegen Dolus in manchen Fällen.”) So viel leuchtet aber ohne⸗ 
dieß ein, daß die Reftitution durch eine befondere Mage oder 
Einteve, auch wo ſie eine ſolche noch wirklich ift, ſich doch ſeht 
bedeutend von den Abrigen unterſcheidet. Da der ‘Prätor nur 
einen Theil der Reftitutionefeage erledigt, fe Tann der in Folge 
des prätorifchen Decrets zu jenem Rechtsmittel Zugelaffene 
noch nicht (auch adgefehen von der reellen Refitution) für 
vollſtaͤndig reſtituirt erachtet werben, ba bieß mod) von dem 
b Urteil des uber über die Tharfachen abhängt. Daraus ers 

n) In Mefer Weiſe hörte die Wiederherſtellung der durch capitis do- 
minstio des Gegners verlornen Mlagen auf eine wahre restitutio zu ſeyn. 
Sie war es urſprunglich, und die Juriſten führten fe Herfömmlich unter 
den Reflitutionsfällen fort, aber der Prätor gab fpäter Die Magen ohme 
eausee oognitio und die Verjährung der Reflitution fiel weg, fe war daher 
ptaltiſch in der That feine Rekitution mehr; den Grund biefer Veränderung 
Haben wir in ber Entwickelnng bes Rechtsbewußtſeyns zu fuchen, dem jene 
Wirkung der capitis deminutio als allgemein (nicht bloß unter Umſtaͤnden) 
unangemeffen erfchien. 

©) In dem @ichum perpetuum erſcheint die actio doll nach als eine 
BRefitution: „Quae dolo malo faeta esse dioentur, si de his robas alla 
actio non erit, ef Austa eausa esse videbitur, indieiem dabo.‘‘ So gab 
der Prätor bie Klage nur ex magna et evidenti calliditate, und biefes 


Requiflt zu unerfuchen behielt er ſich vor. 
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Märt es fi ganz wohl, daß vie Juriften oͤfters nur bey ven 
wey erften Behanbfungsarten von einer Refitution ſprechen 
und dieſe fo der dritten entgegenfegen.”) Entſchieden endlich iſt 
es feine in integrum restitatio, wenn man fih auf erlittenen 
Zwang oder Betrug vor dem Juder vermöge der allgemeinen 
Natur des Judiciums berufen fann. Dieß ift der Ball bey den 
bonae fdei indicia, deren Ratur felbft jene Berüdfichtigung 
von dolos und metas dem Urtheil des Richters unterftellt, 
ohme daß es eines befondem Auriliums, einer vom Praͤtor 
gewährten außerordentlichen Hülfe bedarf. 


E. Refceripssproce.“) 

CLXXVIII. Unter ven Principes entftand eine eigen» 
tHämliche Einfeitung des Verfahrens, die beſonders dadurch 
beinerfenswerth iſt, weil der größte Theil der Conſtitutiones 
Brinciyum aus ber dritten Periode, die wir in unfern Quel⸗ 
lem befigen, ihr feinen Urfprung verbanft (Bd. 1$. 111). 

&in Proceß lann fofort an den Princeps gebracht werben 
darch eine Bitrfchrift dlibeilus principi datus, preces, suppli- 
catão), worin die Partey, die dieſen Weg einfchlägt, unter 
Borlegung des Thatfachen, bie das ftreitige Berhältnip bilden, 
iher um Entfchelbung bittet. Hier if num, wenn der Princeps 
überall darauf eingeht, ein doppelter Fall möglig. 1) Der 
Brinceps übernimmt Die Unterfuchung, fey es daß er fie ſelbſt 


p) L. 78.1 D. de in at. rest. (4, 1): — potias restituere litem 
— quam actionem famesam (de dolo) constituere —. L. 18. 6.D. de 
delo m. (4, 3): — etiam si quis ia integrum restitei passit, non de- 
here ei hanc actionem competere —. Diefer Icpte Ausſpruch Hat fols 
genden Sinn. Die actio doli (wie auch die actio quod metus causa, 
wbroohl es bey biefer weniger fireng genommen warbe) wird mar in Erman⸗ 
gelang einer andern Rlage gegeben, und bieß ſoll ſelbſt dann gelten, wenn 
eine foldje Klage zwar nidjt mehr ftatt hat, aber dur) in integram resti- 
tatio (f. oben unter 2) wieder erlangt werben lann. 

q) L.3C. quib. ex caus. mai. (2, 54.) 

¶ Bethmann · Hollweg Handbuch If. 38. 
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führt ober fie einem feiner Beamten überträgt, der ihm darüber 
zu berichten bat, worauf er fodann durch ein decretum ente 
ſcheidet. Dieß gefhah indeſſen felten, und wahrfcheinlich ber 
fonders dann, wenn das factifche Berhältniß einfach, dagegen 
der anzuwendenbe Rechtöfag an und für fich zweifelhaft war.“) 
2) Der bey weitem häufigere Fall, und von dem hier allein 
vie Rebe if, war der, daß der Princeps ein Refeript auf den 
einfeitigen ſchriſtlichen Vortrag der Partey erließ, worin er 
die Rechtsfäge, nach welden das Berhältmiß zu beurtheilen 
fey, aufftellt, alfo dem Richter die Entſcheidung vorzeichnet, 
aber unter der (auch ſtillſchweigend fich verfiehenden) Bedin⸗ 
gung, daß die Thatfachen in Wahrheit fo find; wie die Bitt⸗ 
ſchrift fie enthält (si preces veritate nitantur). Offenbar hat 
ein ſolches Refeript eine allgemeine Aehnlichleit mit ber for- 
mula, und biefe,Aehnlichfeit wird noch vollfommener, wenn 
der Brinceps zugleich einen Beamten befonbers ernennt, der 
in Gemäßheit des Refrripts unterfuchen und entfcheiden fol, 
alfo einem beftellten Richter analog if. Iſt dieß nicht gefche: 
ben, fo ift die Bartey mit dem Refeript an die ordentliche Ges 
tichtöbehörbe gewieſen, der fie es inſtnuirt, und die fobann, 
nad Ermeflen, entweder bie Sache extra ordinem unterſucht 
und entfheidet, ober einen Juder beftellt und Ihn auf das Mer 
feript inſtruirt.) Der Gegner kann der ihm nadhtheiligen 
Wirkung des Reſcripts durch den Einwand begegnen, daß es 
von dem Impetranten durch Entfiellung der factifchen Berhälte 
niffe erfchlichen fey (praesoriptio mendaciorum), beftche diefe 
Entftelung in der Beimiſchung falfcher Thatfachen (subreptio), 
oder in der Zurüdhaltung wahrer (obreptio). 

Auch der Richter Fonnte, wenn er die Sache unterfucht 
hatte und über das zu fprechende Urtheil zweifelhaft war, 
durch einen anfragenden Bericht vom Princeps fi die Ente 


b) So z. B. L. ult. de bered. inst. (28, 5.) 
©) L.8.9D. de of. prass, (1, 18.) 
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ſcheidung erbitten, viefer Bericht heißt relatio oder consulta- 
io (ante sententiam, vgl. $. 186. 187). Das Refeript, wel⸗ 
ches hier die Sache definitiv entſcheidet, kann ebenfalls aus 
dem Grund unvollfommener oder unzichtiger Darftellung der 
Tpatfachen in dem Bericht des Richters angefochten werven,*) 
dieſe Provocation aber fält weg, wenn den Parteien der Bes 
richt mitgetheilt, und von ihnen feine Einwendung gegen ihn 
erhoben worden if. °) 


F. @recution.®) 


CLXXIX. Wenn eine tichterliche Sentenz den Inhalt 
bat, daß fie der unterliegenden Partey eine Leiftung auferlegt, 
wenn fie alfo condemnatoriſch ift, fo begründet fie eine Ver⸗ 
pflihtupg auf indicatum facere.’) Welcher Weg iſt nun dem 
Kläger eröffnet, den ihm condemnirten Beklagten zur Erfüls 
Img diefer Berbindlichfeit zu vermögen, mit andern Worten: 
welches find die Mittel der Ererution einer Sentenz? Diefelbe 
Zrage entfteht bey denen, die wegen Eonfeffio, oder Jusjuran⸗ 
dum, oder wegen Gontumacia pro damnatis geachtet werden. 

Bor allem if gefegt, daß die Execution auf rechtlichem 


d) L.18$.1.2D. de appell. (1, 18.) 

6) L. 3 D. quando appell. (49, 4.) 

0) Betfmann-olliweg Handbuch I $. 28-30. 

b) Gai. 111. 180. Es if Hier nicht die Kede 1) von Sentenzen, die 
bloß die Eriſtenz eines Rechte oder fonfligen Zuſtando ausſprechen, wie Die 
anf die legis aclio sacramento: saoramentum iustum videri, ferner bie 
anf eine Praͤjudicialllage ($. 175), 2) von Abjubirationen, wodurch ber 
Ricpter des Cigenthum giebt. Die Wirkung biefer Sentenzen fordert uns 
mittelbar keine Leiftung des Gegners, es kann alfo nicht von einer Erecution 
derfelben geſprochen werben, fie erequiren fi) ſelbſt, nur daß fie einen 
Aufpruch auf eine Leitung zur Bolge Haben fünnen. Es bleiben alfo nur 
Die conbemnatorifcgen Sentenzen übrig. Der Hauptfall und für das Bor 
anularverfahren der einzige in ber einer Gondemnation in Geld. Soweit 
nach älteftem Recht eine Gondemnation in eine andere Sache ftatt Hatte, 
Gaben wir darum Teinen hinreichenden Grund, ein von bem bey einer Gelbe 
fentenz verſchledenes Grecutionsverfahren anzunehmen, weil erftere durch 
das arbitriem liti aestimandac in lehtere verwaubelt wurde, Note i. 
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Wege, und pwar buch Gülfe der Magiſtrate gefucht werde, 
Es ift feine reine Privatgewalt zuläßig; bie pigmoriscapio, 
die zwar ein feierlicher, aber ein Act ohne ven Magiſtrat war, 
iſt nicht ein zur Execution einer Senteng beflimmtes Berfahr 
ren ($. 162 a. E.). Die Hülfe des Magiftrats aber wirb ger 
fucht und herbeigeführt dutch eine actio (iudicati ober pro iu- 
dicato), welche aus der obligatio iudicati entfpringt. Run 
läßt es fich denfen, daß dieſe wiederum den gewöhnlichen Ber- 
Lauf hat, fo daß wie bey einer andern Klage ein Judicium bes 
ſtellt wird. Dieß wird dann nothwendig, wenn der Beflagte 
das Recht des Klägers auf zuläßige Weiſe beſtreitet.“) Aber 
er wird nur dann dazu gelaflen, wenn er die cautio iudicatum 
solvi feiftet ($. 157), und wenn er Unrecht behält, fo wird fein 
Widerſtand dadurch beftraft, daß er in das Doppelte condem⸗ 
niet wird.?) IR diefe Condemnation erfolgt, oder war ſchon 
vorher keine Beranlaffung, auf bie iudicati actio ein Judie 
cium zu beftellen, fo wird der Anſpruch aus dem Jubicat ſchon 


e) Er fan e6 daburch, ba er 1) überhaupt Tängnet, daß eine Sen⸗ 
teng geſprochen fen, dieß wirb natürlich felten vorfommen; 2) daß er bie 
Gentenz ale nichtig darſtellt, ſ. Dig. XLIX. 8: quae sententiae sine 
appellatione resciadantur; 3) daß er das Jubicat anerkennt, aber bie 
Forverung darane als getilgt (durch Zahlung, Movation 1.) behauptet, 
ipeo iure ober ope exceptionis L. 7 D. de re iud. (42, 1) L. 28 8. 8 
D. de iareiur. (12, 2) L. 32 C. de transact. (2, 4.) Daß ber Aufbruch, 
über welchen die Sentenz entſchieden Hat, nicht befand, fügt nicht gegen 
bie actie iudicati, weil res iudicata pre veritate accipitur ($. 175). 
Nur ausnafınsweife werben einige Cinreden, die gegen bie urfbrängliche 
Klage gerichtet find, auch gegen bie actio indicati noch geattet $. 170 
Rote x. 

&) Gai.1V.9.171. Paol. seat. 1.19, 1. Cie. pro Flacco 21. Die 
Heft der Möglichkeit eines Vergleiche (vgl. z. 157 Mote F) nicht entgegen, 
wenn nur noch eine Ungewißheit des Anfpruche aus dem Judicat übrig 
(In 7 pr. 11. P. de transact. 2, 15), und bamit ein Vergleich überhaupt 
denfbar iR. Wegen ber Richtung des aetio iudieai auf das Duplum iR " 
die Uebereinkunft nur dann ungültig, wenn fie vorzugeweiſe biefe Strafe 
zum Gegenſtand hatte, 
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in iare erledigt, d. h. e8 wird zu den Zwangemitteln gegriffen, 
Die das Recht für die Execution der Sentenz feftfept. 

Als das einfache Mittel der Execution Fönnte dieß erſchei⸗ 
nen, ba unmittelbar dad Vermögen des zahlungsflüctigen 
Berurtheitten angegriffen, und daraus dem Kläger feine Des 
feienigung verfcafft werde. Dieß war feineswegs die Anſicht 
des römifchen Volks, erſt fpät iſt es bey ihm, wie unten ſich 
ergeben wird, zu einer ſolchen unmittelbaren Erecution in das 
Bermögen gefommen. Und in der That iſt es, wenn wir näher 
wfehen, nicht die Bermögenserecution, die fich dem Rechts⸗ 
Run zunächk darbietet. Betrachten wir bie Sache zuerft for⸗ 
mei, fo geht der Anſpruch aus dem Judicat, wie jede Obli⸗ 
gatto, auf eine Leitung des Condemnirten, und infofern dier 
fer fie aus feinem Vermögen zu beftreiten hat, allerdings mite 
telbar auf einen Bermögensbeftanbtheil, aber nicht fo, daß 
diefer dem Recht des Gläubigers vermöge der Obligatio felbft 
unmittelbar unterworfen wäre. Aus der Natur der Obligatio 
für fi folgt daher nur bie Forderung, daß der Schulpner 
zahle; daß der Gläubiger ohne das Medium des Schuldners 
ſich ſelbſt aus den Gutern des Schuldners bezahlt mache, if 
eine Meberfchreitung bes Rechts der Obligatio.) Dazu fommt 
nun noch ald materieller Grund, daß ein firenges Freiheits⸗ 
gefühl ſich gegen einen folchen Eingriff in das Vermögen mit 
Umgehung der ihm vorgefepten Perſon fträuben wird. Dieß 
Hat die Alteften Römer bewogen, ſtreng an dem Grundſatz 
feſtzuhalten: die Perſon if obligirt, an die Berfon muß ſich 
der ©läubiger halten, von dem Schuldner muß es abhängen, 
ob er ſich mittelft feines Vermögens loͤſen will, es giebt nur 
eine perfönliche Execution. 


o) Jene Befugaiß kann der Schuldner dem Gläubiger durch Zuweifung 
einer Sache, aus der er ſich bey nicht erfolgter Zahlung befriedigen folle, 
eistäumen , aber fie if dann nicht Inhalt ver Obligatio, fondern eines bes 
fonderen, damit verbundenen Rechts, des Pfandrechts. 
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Die Zwoͤlf Tafeln fchreiben darüber folgendes vor.') Der 
Condemnirte, und wer diefem gleichſteht, hat dreißig Tage 
Zriſt.) Nach diefer Zeit kann mit Manus Injertto ($. 162) 
gegen ihn verfahren werben.") Loͤſt er ſich nicht durch Zahlung 
ober Stelung eines Binder, fo nimmt der Kläger ihn mit ſich 
und hält ihn gefefielt im Gefängniß.‘) In diefer Haft muß 

S) Gell. XX.1. 8) „„Aeris confessi rebusque iure indica- 
tis triginta dies iusti sunto.““ 

‚h) „Post deinde manus iniectio esto, in ius ducito.“ 

©) „Ni iodieatum faeit, aut quis endo em iure vindleit, secum 
Aucito vineito aut nervo aut compodibus quindecim Pondo ne minere 
aut si volet maiore viscito.‘‘ Man erwartet eher: ne maiore a. s. v. 
minore, und fo hat Eujarius aus einer Handſchrift verändert. Daß das 
Gefeg das Minimum bes Feffelgewichts beftimmt Hätte, hält man fir 
nunwahrſcheinlich, aber dann müßte man auch das Gebot vincito unwahrs 
ſcheinlich finden. Der Stun des Befepes iſt folgender. E6 ſchreibt genau 
den Mobus der @recution vor, den ber Gläubiger eben fo genau einhalten 
muß, wenn der Beructeilte ale fein Schulbfnecht beurteilt werben foll: 
führt der Gläubiger ihn nicht mit fir weg, feffelt er ihm nicht, fo mag er 
das thun, wie er Ihm ja auch die Schuld ſelbſt erlafien kann, das Geſetz 
AR weit entfernt, ihn zur Grecution zu zwingen, aber jener gilt nicht als 
fein Scyulbfnecht. War nun einmal das Feſſeln für bie Wirkung ber Schuldz 
Tnechtfcpaft vorgefchrieben, fo Iag es ganz nahe burch eine nähere Beſtim⸗ 
mung ein bloß uforifches Beffeln auszufczließen, AI vinctus ſoll nur ber 
gelten, der mit Feffeln von wenigftene 15 Pfund Gewicht gefeflelt iR, außer⸗ 
dem hat der Glaͤubiger fo wenig einen Auſpruch anf bie aus dieſem Ere⸗ 
entionsverfahren weiter folgenden Befugnifie, ale wenn er ben Schuldner, 
Ratt des ducere, frey hat in feine Wohnung zurüdgehen laſſen. Es Liegt 
in jener Beflimmung des Gefebes fo wenig die Abfiht, die Schuldner von 
Staatöwegen zu brüden, als man z. B. fagen wird, das Recht, indem es 
auefpricht: wer ein wildes Thier aus dem Gewahrſam in einen Park laus 
fen lafie, verliere ben Befig — habe damit biefe Handlung verhüten wollen. 
Auch find funfzehnpfündige Feffeln Teineswegs eine übermäßige La, man 
muß vielmehr behaupten, fie bilden eben nur das Gewicht, deffen Anlegung 
als eine Sicherung des Mbgeführten zu betrachten war, (Die erſte Ausgabe 
gründete die Abduction nach dem Vorgange bes Juriſten Gertus Gäcilins 
bei Gellius XX. 1 auf eine Addiction durch den Prätor. Allein die zwölf 
Tafeln geftatten dem Gläubiger ein eigenmächtiges duere: das duci iubere 
kraft des Imperium gehört erft der prätorifchen Execution an. Bol. auch 
Hufchke, Recht des Nexum 1846. ©. 79 Anm. 97. S. 140.147.149. BR.) 
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ſhm geftattet werben, von feinem Gut ſich zu beföftigen, will 
er dieß nicht, fo muß ihm der Gläubiger ein Pfund Mehl 
täglich geben.) Sechzig Tage bleibt ver Schuldknecht in dieſer 
‚Haft, während ber erflen Hälfte diefer Zeit konnte er ſich durch 
Zahlung oder Vergleich befreien, ') während der zweiten mußte 
ihn der Gläubiger an dreyRunbinä vor ben Prätor ftellen, und 
die Schuldſumme öffentlich verkündigen, damit fi etwa jer 
mand finde, der ihn auslöfe. Mit der dritten diefer Ausſtel⸗ 
ungen, wenn auch fie ohne Erfolg war, ſollte die Schuld⸗ 
knechtſchaft aufhören, der Gläubiger mußte ihn entweber frey 
geben oder aus der Zahl der Bürger herausnehmen: durch 
Tod oder Sclaverey, das lehte gefchah durch Verkauf trans 
Tiberim, in die Sremde, denn durch Verkauf an Römer wäre 
er nicht Sclave geworden. ”) Waren mehrere Gläubiger, fo 
überließ das Gefeg jedem, feinen Theil von dem Schufoner 
zu nehmen, wollten fie es nicht, fo mußten fie fich unter ein« 
anber vergleichen (indem der eine den Verkauf übernahm, und 
die andern nach Uebereinkunft abfand), dad Geſetz mengte fi 
darein nicht. ”) 

k) „Si volet suo vivite, ni suo vivit, qui em vinetum habebit, 
libras farris endo dies dato, si volet plus dato.““ Der Iepte Bufaß, der 
ſich fo fehr von felbft zu verſtehen ſcheint, zeigt, wie förmlich die Sache 
behandelt tonrbe. Er ſchien nothwendig, um den großnräthigen Gläubiger 
gegen den Einwand zu ſichern, er habe ben Schuidner nicht ale Schuid⸗ 
Tnedht behandelt, und fo auf fein Recht verzichtet, Diefe Bekimmung des 
Geſetzes unterflügt alfo bie in ber vorigen Mote enthaltene Auffaffung ber 
vorhergehenden. 

N) (Geil. XX. 1 erat antem ius interen paciscendi, L. 7 $. 19. - 
L. 10 pr. de pact. 2, 14 gan} wie man bie Rapitalftrafe des Furtum und 
der Imjurla abfanfen fonnte. R.) Bgl, unten Rote ii und kk. Darum 
eben war es nothwendig die gefeklichen Formen (Mote i umb k) genau einzu ⸗ 
Yalten, aus jeder Bernachläßigung wurbe ber Schluß ber Befreiung gezogen. 

m) (Gin Verlauf um einen Scheinpreie wie ihn Huſchte a.a.D. S. 86 
mad) Livius epit. 55. — C. Matlenus — quod ezereitum in Hispania 
sub furca diu virgis omerus est et sesterlio nummo 
veeiit — annimmt, würde bem Gläubiger wenig genüpt haben, 9.) 

n) „‚Tertiis nundinis partes secanto (lies secunto : Hufchfe, Rerum 
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Die Ratur diefer Execution der Zwölf Tafeln läßt fi Eurg 
fo fafien. Sie gab dem Glaͤubiger ein fehr firenges Zwanger 
mittel gegen den Schuldner, um biefen zur Zahlung zu ver⸗ 
mögen, aber fie gab ihm fein Befriedigungsmittel unabhängig 
von dem Willen des Schuldners, wenn er fich nicht durch 
Pfand worgefehen hatte. Denn, was man gewöhnlich ans 
nimmt, daß durch Töbtung ober Berfauf die Güter, die der 
Schuldner noch beſaß, dem Gläubiger zugefallen wären, iR 


6.88 Rote 110. 8.), si plus minusve seonerunt, so fraude este.‘ Die 
wahre Bedeutung iR: unter mehren Glaͤubigern foll die Cutſcheidung nicht 
von ber Uebereinfimmung aller abpängen, jeder einzeln Fann bie Sache zu 
Ende bringen, wenigftens durch fein Töbtungsreiit. Man Hatte fein Bei⸗ 
foiel, daß bieß twieflich gefchehen fep, und das in begreiflich graug; ber 
graufame Ausdruck des Geſehes hat aber auch nichts anffaiendes, für eine 
Greentionsorbnung ſchien diefes barbariſche Auftreten nicht unangemefien. 
&o pflegen in unferen Tagen die Drohungen gegen Banferntier gefährlicher 
auszufehen, als fie ſich in der Wirklichfeit geRalten. — Die vielfachen Bere 
ſuche, die man von aller Zeit bis auf bie neueſte gemacht Haf(einer ber 
nuehlen von Böttling Geſch. der röm. Gtaatsverf. ©, 323, vgl. dazu 
Dfenbrüggen in Schneider'6 frit. Jahrbb. 1842 ©. 113 ff.), das Geſeh 
anders, namentlich von einer Teilung in das Vermögen zu erfläcen, find 
durchaus mislungen, ja Niebuhr (II. 670) fagt wicht zu viel, wenn er ſchen 
den Verſuchen als ſolchen das Praͤdikat der Verkehrtheit und Unwahrheit 
beilegt. — (Jept nimmt Huſchte, a. a. D. ©. 81—93 von einer aubern 
Grundanfiht aus dieſe Meinung wieder in Schug: Gertus Gädlius bei 
Gellius XX. 1. Rellt das Verfahren gegen verurteilte Contractaſchuldner, 
befonders aus Darlehen, als Strafe bes Treubtuchs [perfidia debitoram) 
‚gegen ihre Grebitoren dar. Diefe Bettachtungsweiſe dehnt Huſchke auf 
jeden pecuniae iudicatus aus. Im Geiſte der alten Griminalgefepe wäre 
jene Strafe des Treubruche durch Zerflörung oder Verkauf nicht nur am 
Caput, fondern aud) an ber Bamilia, den Kindern und Enfeln, wie bem 
Vermögen des Ungetreuen vollzogen [&dict bes Conſuls P, Sewilius über 
bie Reri vom Jahr 269 bei Dioays. VI. 29. Liv. II. 24]. Die Berförung 
der Berfönlicgteit im Vermögen, die Zerſchlagnug ber universitas in ihre 
Elemente fei die sectio. Huſchke erlennt jedoch au, daß dieſe — 








T 
leet. seript. vet. 143] fremd geworben war und daß fogar Sertus 
Gägilius eine derartige Gonfeqnenz feiner Anficht verſchmaͤht hat. R.) 
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ſicher falſch; es paßt durchaus nicht in jenes Ürecutionufuften:, 
ja dieſes würde durch dieſe Annahme völlig unvernänftig wer 
den: den Bläubiger an das Vermögen des Schulduers weilen 
ya wollen, und feinen andern Weg dazu zu entdeden, als ven 
Schuldner umgubringen oder in die Fremde zu verkaufen, wäre 
ſichet feine große Weisheit gewefen. 

Neuerdings iR behauptet worden, die bisher beſchriebene 
Berfonalerecution ſey überhaupt nur für eine gewifle befchränfte 
Claſſe von Fällen beſtimmt geweſen, nämlich für das Geld⸗ 
darlehen und ſolche Schulden, die durch Nerum diefelbe Nas 
tur erhalten Hätten, gegen jeden aus einem andern Grund 
Eondemnirten habe eine Vermögenserecution flattgefunden.°) 
Der Hauptgrund gegen die Allgemeinheit der Perfonalerecus 
tion ift lex rubria cap. 21 und 22: in dem erften werde für 
pecunia cerla credita das duci iubere als Erecutionsform 
genannt, in dem zweiten bey allen andern Klagen „andere 
Wirkungen, nicht die perfönliche Haft.” Ich Halte die nicht 
für richtig. Der Unterfchied zwifchen beiden Kapiteln if nur 
folgender: dort wird dem Municipalmagiftrat gegen den Ge⸗ 
fländigen ober fonft pro damnato Erachteten die Execution 
überlaffen (aber nur die Perfonalerecution), hier wird fie dem 
zömifchen Prätor in ihrem ganzen Umfang vorbehalten, und 
zwar ausbrüdlich auch das duei iubere, fo daß dadurch viel» 
mehr die Anwendung der Perfonafererutidn bey jedem Judicat 
außer allen Zweifel gefegt wird.?) Der pofltive Grund für 


©) Gaviguy über bas altroͤmiſche Schuldrecht 1834. 

) Um diefem Argument zu entgehen, nimmt Gaviguy an, dieſer Abe 
fpniit des 22 Kapitels beziehe Rh mugleid) auf das vorhergehende, unb 
wenn e6 heiße eos duei, bone eorum possideri iubsto, fe fep dieß fo zu 
werfehen: duei, nämlich) beim Darlehen, bona possideri, nämlich in den 
andern Ballen (Zeitſcht. für geſch. Rechlswiſſ. XI ©. 63 f.). Diefe Sups 
yoftionen find nun ſchon an fich unwahricheinlich,, fie werben aber, wenn 
449 nicht [ehr itre, durch einen vergleichenden Blid auf die angeführten Ras 
vitel entfchiehen uuhelibar. In jedem der beiden Kapitel find drey Sabe 
enthalten. Cap. 21: 1) der Gefänbige u, f. f. fol wie ein damnatus bes 
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das frühere Vorkommen der Bermögenserecution tft nicht halt⸗ 
bater, er beftebt in dem von Liolus (II. 24) angeführten Eon 
fularebict v. 3. 259: ne quis civem romanum vinetum aut 
elausum teneret quo s ei nominis edendi apud consules 
potestas fieret ; ne quis militis dopeo in castris esset bona 
possideret aut venderet, liberos nepotesve eias moraretar.1) 
Für die gegenwärtige Frage iR es gleichgültig, ob man ſich 









Handelt werben, 2) der Munichyalmagifitat ſoll gegen ihn bie Grerution 
durch duei iuhero haben, 3) inwiefern fann ber roͤmiſche Prätor in ſolchen 
(Darlehens) Fühlen competent feyut — Cap. 22: 1) ber Geſtandige u. ſ. f. 
fol fo behandelt werden, wie wenn er in Mom bey bem Prätor geflänbig 
geivefen wäre, 2) der Prätor foll gegen ihn mit Perfonal- oder Bermögenes 
execution fo vorfchreiten, wie wenn das Geändniß u. f. f. bey ihm vorger 
kommen wäre, 3) fein Anderer ale ber römische Prätor foll für diefe Erex 
cution compelent ſeyn. Man ficht, bie brey Säge entfprechen ſich in jebem 
Kapitel Zug für Bug; daß Kap. 22 Rum. 2 ſich auf Kap. 21 mitbeziehe, 
iR undenfhar. — Savigny findet e6 noch anflöfig, daß bie Crerution im 
Kap. 22 dem römifchen Prätor vorbehalten feh, daß man alfo in diefen 
Fällen z. B. von Padua vielleicht wegen einer Kleinigfeit die Reife nach 
Rom Hätte machen müflen (Beitfhrift XI ©. 65), nach feiner Grflärung 
wäre es möglich, über dieſen Uebelſtand Hinwegzufommen. Run iR es, beis 
Häufig gefagt, mit der Reife nicht fo fireng gemeint, man fann durch einen 
Brocurator das Geſuch ellen. Sodann iR in den angeführten Kapiteln 
‚gar nicht von der Erecution eines Urtheils die Rede, fondern von ber viel 
bedenklicheren gegen einen pro damnato zu Gracdhtenden, wodurch ber Eins 
wurf, infofen er gegen bie obige @rflärung gerichtet it, um bie es un 
bier allein zu thun iſt, feine Kraft verliert, Ob auch die Grecution eines 
Urtheils in den Sachen des Kap. 22 (immer nur durch daci iubere) ben 
Muricipalmagiftraten der Gallia Gisalpina entzogen war, können wir hier 
ganz dahin geſtellt ſeyn laſſen. — Man muß bey diefen Fragen ſtets auch 
die beträchtliche Anzahl wehlhabender und zum Theil Yornehmer Römer im 
Qnge behalten, die in ben Provinzen angefefien zu ſeyn pflegten, uud bie 
nun in Gallia Gisalpina der Jurisdiction der Sladtbehorden unterwerfen 
werben follten. 

g) Um bie Grklärung biefer Stelle von einer Bermögenserecutlon zw 
befeitigen, Hat man geglaubt, fie von bem Rerum verſtehen zu müflen, 
Betinannshollweg Handbuch des Civilpr. I &.301 Note 15, Sie enthält 
aber weber das eine mod) das andere, vgl. v. Scheuri vom Raum ©. 60. 
@6 wird davon noch an einem andern Ort die Rebe ſeyn. 
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denkt, daß Lwins das Achte Edict vor ſich gehabt ımd dieſem 
die Ausprüde entlehnt Habe, — denn auch fo beweiſen fie fei- 
neswegs dad Dafeyn der Bermögendererntion,”) — oder ob 
man annimmt, der Hiforifer habe einer im allgemeinen uͤber⸗ 
lieferten Thatfache den ihm angemeffen ſcheinenden Ausdruck 
gegeben. Ich lege meiner Erklärung die Iegtere Annahme zu 
Grunde, die man wohl nicht anftchen wird für die wahr 
ſcheinlichere zu halten. Die Thatfahe war einmal, daß die 
Gläubiger ihre Schuldknechte zum Kriegsdienſt freigeben muß ⸗ 
ten (woben ber eine Conſul jenen ihre Rechte zu fichern ver 
ſprach, der andere diefen Hoffnung machte, ihre Befreiung 
werbe um ben Preis eines pflichtmäßigen Dienftes im Felde 
eine definitive feyn), ſodann daß während des Feldzugs Feine 
rechtliche Verfolgung gegen die Soldaten zuläßig ſeyn follte. 
Dieß leßtere verftand Livins oder fein Auctor von einer Exe⸗ 
ention in das Bermögen und die Familie. Das ift auch gar 
nicht verwerflich, nur ift, wie es bey den Kindern ohnedieß 
gefchehen muß, fo andy bey den Gütern an eine Berpfändung 
za denten. 

Eine Befhränfung der Perfonalererution ift jedoch aller⸗ 
dings anzunehmen: die ausfhliepliche Beziehung auf Geld⸗ 
conbemmationen.*) Da nun die Eondemnation in ben Legis 
Actiones Immer auf die Sache ſelbſt gieng ($. 161d. 175 e), 
fo mußte der fiegreiche Kläger, auf den Grund bes ihm von 
dem erfien Richter zuerfannten Rechts mittels einer legis aclio 


r) v. Scheel a. 0. D. Note 66. 

) (Liv. XXI. 14 quique pecuntao jadicati in vincnlis essont — 
Gell. XX. 1 — iudicatis trigiata dies sunt dati, conquirendae peru- 
mise causa, quam dissolverent. — ad praotorem in comitlum pro- 
duecbanter, guantzeque pecunige iudicati essont, praedicabater. 
Gai. IV. 2 quod ta mibi indicatus sive damnatus es sesfertium decem 
milia — ob cam rem tibi sestertium X milium manum inicio — IHI. 78. 
bon — vonennt — indieatoram post temps — quod eis — ad ezpe- 
diendam pecuniam tribuitar. — Daher and) das oondemnatus ut pec#- 
dan solvat im Cdict Rote w. R.) 


= MR. Gioilpeoceh: ver früheren Seit. 


por indieis arbitrive postulationem immer noch um ein arbi- 
wiam Iiti aestimandae bitten,‘) er die Sentenz in dieſem 
Schägungsproceß brachte ihm ein erecutionsfähiges Geldur⸗ 
theil zu Wege. Im Kormularproceß wurde das Judicinm mit 
dem arbitrium liti aestimandae in ein Verfahren zufammen- 
garen”) 

Die Geſehe, bie nach den Zwölf Tafeln vie Manus Ins 
jectio befchränften ($. 162), tafteien fie doch nicht in ihrer hier 
betrachteten Anwendung als Ererutionsweg an, nur ſcheint 
(ourch Gefeg oder Gewohnheit) die Witernative, die dem &län- 
biger gefellt war, nach Ablauf von 60 Tagen ven Schuld⸗ 
knecht entweder frey zu geben, ober ihn durch Tod oder Bere 
Kauf in die Fremde aus dem Berein der Bürger weggunehmen, 
im Intexeffe der Gläubiger und der Schuldner aufgehoben 
worden zu feyn. Die Folge war, daß die Schuldfnechte auch 
nad dem Ablauf jener Friſt in dem bisherigen Zuſtand blie- 
ben, bis das Geſeh des Pötelins 428 ($. 162) die Feſſelung 
des Schuldknechts nad 60 Tagen verbot, nur bie in Folge 
eines Delictd Adjudicirten follten auf diefe Wohlthat Feiner 
Anſpruch haben; feit diefer Zeit wurden fie als Arbeiter ges 
halten, und durften dem Gläubiger den Gewinn von ihrer 
Arbeit auf die Schuld abredinen.”) So blieb die Perſonal⸗ 


€) (Velerius Probus: A. L. AE — arbitrium Liti aestimandae. 
Bol. 8.154 e, $. 173 d. In den Repetunbenprogeffen erhielt ſich die abs 
gefonderte Bitis Weftimatto [Cie. pro Cluent. 0. 41 aestimationem fitium 
non esse iudieium) fogar noch länger als die legis nctio sacramente. 
Auborff, Zeitſcht. für gef. RM. W. XII ©. 139-149. M.) 

) Bacyefen, das Nerum (1843) ©. 135, Hufihte Aber das Recht 
des Rerum (1846) ©. 14 Rote 17. 

v) Die befondere Beziehung des f. 8. poteliſchen Gefehes anf das 
Nerum iſt oben ($. 162) erwähnt worden. Werner iſt nichts gewiſſer, als 
daß es die Berfonalerecntion nicht abgefchafft Bat, deren Fortdauer noch 
in der briften Periode durch bie unzweifelhaftefien Beuguiffe beglaubigt if. 
Dieß fehließt aber nicht aus, daß ſie doch auf Die im Tert angegebene Art 
andy die Orerntion der Gentenzen betraf, wofkr Liv. VIII. 28: ne quis 
visi qui noxam mernisset deneo poenam lueret, ia cumpedibus aut in 
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eecation, als die Manns Injectio wegfiel, und wurde auf 
das Bormularverfahten übertragen, wo der Magifttat ohne 
weitere Solennitäten duci iabet und damit addicirt, wenn des 
Berurtheilte auf die actio iudicati nicht entweber fofort zahlt, 
oder fofern er den Anſpruch des Klägers beftreitet, satisdatio 
iadicatum solvi leiftet. Eben fo bey dem, welcher pro damnato 
geachtet wirb.”) 

Über fie blieb nicht der einzige Weg der Vollſtredung, es 
entſtand daneben eine Erecution in das Vermögen. Für einen 
gewiffen Ball finden wir ums veranlaßt, eine folche ſchon früh 
anzunehmen. Wenn der Staat Anfpräche gegen feine Bürger 
durch die Magiftrate geltend macht, 3. B. anf Abgaben oder 
fonftige Leiſtungen, zu denen fie ihm auf irgend eine Weife 
verpflichtet werben find, fo gewährt das Recht der Multa und 
der Pignoriscapto (Bd. I $. 79 Rote s) ein Ziwangsmittel 
gegen den Säumigen, eben fo das Zus Prenfionis, vermöge 
deſſen der Magiftrat den Widerſtand durch Gefaͤngniß uͤber⸗ 
winden Konnte (Bd. 1 $. 79 Note i. u), diefe Zwangsmittel 
waren aber nicht immer Execution einer Sentenz, fondern viel« 
mehr Einleitung zu einem Rechtöverfahren, wenn nämlich der 
Betroffene durch Provocation die Rechtmäßigkeit des Anſpruchs 
in Abrede ſtellte.) Als Execution aber einer Sentenz erſchei⸗ 


servo toneretur — fpricht, ferner Varro de L. L. Vil. 105 (Müll.)z 
qui suns oporas in servitutem pro peeunia quadam debebat —. Das 
Mbarheiten iR nach Analogie des Freien, der noxae gegeben worden ar, 
angmichmen Papinian. in der collat. 11. 3. 

20) (Bruchfüde des Cdiets Aber dieſen Punkt find in L. 4. 5 D. do re 
fed {42, 1] überliefert: condemnatus [ab eo] euins de ea re luri 
est [Rofe p} ut pecuniam solvat, si meque solvat neque co e 
satis fuolat [fo Hätte nach Labeo im Cdict Reben mäffen, in der That fand 
ame: mwisi solvat] — dann folgen bie Vorſchriſten über das duci iubere 
zb die Behanblung des Iubicatus L. 34 D. de re ind. [42, 1.] L. 43— 
45 D. de V. 8. [50, 16.] 8.) 

=) So fagt amd Banlus L. 9 $. 6 D. ad L. iul. posutat. (48, 13) 
von dem Echulur: des Staatsfchates: (pecuniam) ob eo is qui hos 
imperie utiter, ewigerst pigrus oapiendo, corpus relinendo, mub 
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nen fie bey dem, weldyer in Folge eines Criminalyroceſſes zu 
einer Geloftrafe condemnirt worden if, und hier geſchah es 
denn wohl zuerft, daß neben jenen Zwangsmitteln eine unmit ⸗ 
telbare Execution in das Vermögen entfaud. Die Form die⸗ 
fer war die, daß der Prätor die Quaͤſtores auf den Befip der 
Süter des Schuldners anwies (bona possessa), wodurch fie 
als dem Staat heimgefallen galten (publicata), worauf die 
Quãſtoren fie zum Berlauf an die Meifibietenden öffentlich 
ausſchrieben. (bona proscripta); die Güter wurben im Ganzen 
verkauft, dem Käufer (sector) addicirt und dadurch fein Cigen ⸗ 
thum,?) gegen Zahlung des Kaufpreiſes an das Aerar.”) 
Diefe Bermögenserecution wurde von einem Prätor Ruti« 
lius auf Privatgläubiger uͤbergetragen.“) Auf Antrag des 
Gläubiger giebt der Prätor missio in bona, fie heißt missio 


tam dicendo. (Vgl. das Chic des Tiberlus Julius Mleranber $. 4 Hau- 
bold monum. p. 212. R.) 

y) 2. Sciplo war wegen Berulats zu einer @elbfirafe verurtheilt wor⸗ 
den, der Prätor erflärte: se ni referatur pecunia in pabliedn, quae 
iudioata sit, nihil habere quod faciat, rebendi damnelam et 
in vineula daci Gin Zeibun fündig Interceffion gegen biefe 
jeinde L. Seipionis 









gen (publice venire) unteri@pelbet nod) Gaius von dem Berfahten bet va⸗ 
vatforberungen Gai. 111. 80. 154. IV. 146. Bol. Stieber de bonor. em- 
tione 1827. Bugge, Rhein. uf. 11 ©. 87 f. 

3) Der Name sector wird daraus erflärt, daß biefe Käufer nachher 
die Güter gerfiglugen und einzeln wieder verfauften, um fo mit Gewinn zu 
ihrer Auslage zu fommen Psondo-Ascon. in Verr. 1.20.23 (Orell. p. 172, 
177). (Bglı $. 180 qq. Bo. III. $. 327 0. 8.) 

aa) Gai. IV. 35: quao species aclionis — a prestore Pablio Ruti- 
lie, qui et bonoram venditionem introduzisse dicitur, eonparata est. 
(Diefer Brätor V. Rutilius if ohne Zweifel der bekannte Staatsmann nab 
Juriſt, dee 649, wicht der P. Rutilins Lupus, welcher 664 Gonful war 
[L.2 $. 40 D. de 0.1. (1, 2) Cic. pro Planc. 21. Festas v. ratali], 
Nun wird aber bie bonorum venditio fehon in ber lex thoria c. 26 [Rus 
dorf, Seitſchriſt X S. 173, Hufchle in Kichter's Jahrbb. 1841 ©. 608] 
alfo im Jahre 643, erwähnt, in welchem P. Mutilius Rufus gewig noch 
nicht Prätor war. Wahrſcheinlich gehört ihm alfo nur bie Ausbildung der 
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in possessionem rei servandae causa,t*) der Bläubiger er⸗ 
Hält mittelft derſelben die Detention der Güter und bamit die 
Möglichkeit für ihre Erhaltung zu forgen, doch ohne Verbräns 
gung des Schulbners.“) Andere Gläuhiger, die aus dem 
Bermögen des Schuldners ihre Befriedigung ſuchen wollen, 
Eönnen fi anſchließen, bie gegebene missio gilt dann auch 
mit für fie.) Bleibt die Sache länger auf dieſem Punft ſte⸗ 
ben, fo wird ein curator bonorum von den Glaͤubigern ger 
wählt, von dem Prätor beflätigt und beftelt.“") Regelmäßig 
wirb mit ber possessio bonorum ein offener Arreft verbunden, 
um Dritte zur Ablieferung ber in ihren Händen befindlichen 
Güter des Schuldners an die Gläubiger ober den Eurator zu 
veranlaffen. Dieß geſchieht durch öffentliches Ausfchreiben, 


bonerum venditio durch bie ratiliana actio an, während ihre Entſtehung 
bis zur 2er Potelia hinaufteichen mag. R.) 

5b) Dig. XLII. 4: quibus ex oaı possessii oatur. XLII. 
5: de rebus auetoritate iudicis possidendis seu vendundis. Gai. Ill. 
77—81. (Der Gläubiger muß in feiner Berfon eine Forderung, ober, was 
ige gleich Reht, ein vom Gegner verfäumtes Vabimonium [L. 2 pr- D. 
quib. ex caus. (42, 4], in ber Berfon des Schuldners einen der Miffiones 
grümbe bes Edicis nachweiſen. Diefe waren nach Cic. pro Quinet. c. 19: 
ai fraudstionis causa latitarit, emi horos mon exstabit, qui ex: 
enusa solam verterit, [ber vierte Grund: qui absens indiolo defe 
son fwerit, ben Manche (and) Keller, sem. I p. 44—68) eiaſchalten, 
beruht nicht auf handſchriftlicher Autorität). Da bie Gründe ſchon im 
ich Randen, fo bedurfte es nicht erſt einer onusae cogaitio und eines 
primum deoretam über ihre Sulänglichkeit zum Zweck ber Miſſion. Kel- 
ler, semestria [1843] 1 5.2.3. ®.) 

co) Ju der Rede für den Quintius, wobey es ſich um Anfechtung einer 
folgen Miſſio und ihrer Folgen Handelte, reſeritt Cicero das prätorifche 
CEbdici über biefen Punkt folgendergeflalt (cap. 27): qui ex edicto meo in 
possossionem venierint, cos ila vidolur in possessione esse oportere: 
qued ibidem reete custodire poterunt, id ibidem eustodiant, quod 
mon poterant, id auferre et abducere licobit. Dominum invitum de- 
trudere mon placet. 

dd) L. 12 pr. D. de reb. ind. (42, 5.) 

ee) Dig. XLII. 7: de curatore bonis dando. 
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prosoriptio benorum, mitielſt angefäjlagener libelli.") Dieſe 
Broferiptio hat zugleich die Befkimmung, andern Glaͤubigern 
die Kenntniß des Vorgangs und bamit die Möglichkeit der 
Anſchließung zu verſchaffen. Run find aber Friſten für dem 
weiteren Berlauf feſtgeſezt, zu dem Zweck, um dem Schuld, 
wer ober feinen Erben bie Abwenbung des Berlaufs durch 
Befriedigung ber Bläubiger (ober bey einem indefensus durch 
defensip) möglich zu machen. Dreißig Tage nad ber Pros 
ſcriptio eines lebenden Schuldners, funfjchn Tage, wenn Die 
Verlafenfhaft eines Verſtorbenen verlauft werben fol, ) 
Iommen die Gläubiger in Folge eines zweiten poätorkichen 
Befehls zuſammen, um wählen einen aus ihrer Mitte, der 
wmagister heißt, und dem fie bie Beforgung des Verlaufs übers 
tragen. Diefer wird durch öffentlichen Anfchlag (proscripio, 
7rg07gapY;) befannt gemacht. Der Verkauf geſchieht nad) ven 
unter den Gläubigern fefigefegten vom Prätor genehmigten 
Berfaufshedingungen (leges), in denen jedoch die vom Güter« 
Käufer zu zahlenden Procente offen bleiben, nach Ablauf einer 
gleichen Grit von 30 oder 15 Tagen *+) an ben Meifibieten« 


LP) (Cie. pro Qainct. c. 15. Seneca de benef. IV. 11. Tibell, 
1. 4. 55. 0) 

88) Die venditie bonerem mortai bejcht fd} auf beu Gall, ve⸗ 
ber Verſtorbene feinen chen findet, indeffen Bönnen fehıe Glämbiger, audh 
wenn ein Grbe vorhanden iſt, bey bem Praͤter darauf antragen, daß ifuen 
die Güter des Verſtorbenen überlaffen werden, wie wen Fein Erbe erifize, 
am durch diefe Trennung eine ihnen nachtheilige Concurtenz mit don Bläue 
bigern des Erben zu vermeiben Dig. KLII. 6 ı de separationibus. 

AA) Die Hanbfchrift des Gains (I. 79) giebt ale Frik für bie Wat 
bes Magier 15, für den Berfanf 20 Tage, eine biefer Bahlen beruht ſicher⸗ 
lich auf einem Schreibfehler. (Theophilus 1. 12 pr. führt ans Liefer 
Stelle eine vol meoollavon, dv } dnergizoreo zonjonehus logem 
bonoram vondendorum sors Karv dgev sv Famupumonirer an. 
Danad) reſtituirt Hufchle [Reit des Nun ©. 153 Mate 820]: itagae 
si vivi bena veneaat, in diebus X. L. d. v. [legem bomorum 
vendendorum] fie rtai, in diebun u [guim- 
que], a quibus tum vi XX, mertul vero X ompteri ad- 
dici iabet. R.) 
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ven. Bis gam Zufchlage fonnte der Schuldner ſich zur Defen · 
fon erbieten und das Bermoͤgen wieder an ſich ziehen, jedoch 
mußte er nanmehr, als eine nicht mehr fihere Berfon, iadi- 
eatam solvi caviten, ii) denn eben mit dem Ablauf der erſten 
Neeißigkägigen Friſt tritt Die an dad peätorifche Concursver ⸗ 
fahren gefnäpfte Infamie ein.*) Die Güter werben im Gan⸗ 
den verkauft, und ber Kaufpreis, pm welchem ber bonorum 
emtor fid) anheiſchig macht, beſteht im ber vollen ober theil⸗ 
weifen Befriedigung der Bläußiger, ſo daß der Meißbietende 
ver iR, welcher den Gläubigen, die fodann Ihre Borberungen 
gegen ihn gektend machen, die größere Duote derfelben zu zah⸗ 
len verſpricht. Urſprunglich ſtanden alle Gtäubiger gleich, je⸗ 
der Hatte denſelben Anfpeuch auf Veftiedigung, jedem wurven 
son dem Bonorum Emtor (vorausgeſetzt daß ihre Forderun ⸗ 
gem wirklich begründet erfunden würden) dieſelben Procente 
mgefagt. Im der dritten Beriode wurden manche Forderungen 
privilegirt, d. 5. fie ſollten bey der Befriedigung den andern 
vorgehen. Hier war alſo bey dem Berkauf vor allem feſtzu⸗ 
feen, wie viel der Käufer den privilegirten Glaͤubigern zahlen 
ſolle, und ſodann, wenn er diefe vollſtaͤndig zu befriedigen 


00) Die früßere diaſicht gieng bakkn, daß ſchon die erfte Miffion [Rote 
Ib] eine doßensio cum antisdetieme gar Bolge gehabt Hätte, Aber Gestus 
Nistns bei Cie. pro Quinet. e. 8 legt offenbar alles Gewicht bazauf, Daß 
dem Decret ſchon ein breifigtägiger Beſit vorausgegangen war [a Co. 
Dolabella — praetore postulat, ut sibi Quinctins indicatum solvi 
satiedet, ex formula, quod ab eo potat, cnius ex edicto praeteris 
beun dies KXX pensesen sint. nen roeusabat (Quinotius, quio ita aa- 
tisdare inberet, ei bona possessa assent ex adieto]. Jane erfe Miffion 
beiwisfte mithin nur eine vorläufige Befchlagnahme, bie durch einfache 
Defeufion [ofne Gatisbatio), wie im alten Recht die Privathaft durch 
Parite in den erſten 30 Tagen, tadgangig gemacht werben kounte. Bol. 
Keller, som. [1843] I p. 4. 72—110. R.) 

xx) (Die gewöhnliche Meinung Inäyft die Infamie entweder an die Mife 
fin over an dem Bufihtag, fiche dagegen Cie. pro Quinet. c. 8. 9, wonach 
vie allgemeiner gehaktenen Bengnifie Gai IV. 102. 6. 216 Rote p genauer 
zu befliunmen Rub. Bol. Keller, semestr. [1843] 1 6. 5. WR.) 

16* 
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übernahm, ob ex ctwaß und wie viel er Dem übrigen gewähs 
zen wolle. Wer cine Bindication hat (feo es als Eigenthümer 
einer im Defig des Schuldners befimvlichen Gade, oder als 
Prandgläubiger u. ſ. f.), wimmt, feiern er ſich auf dieſe Klage 
beichränfen (3. ®. als Pfandglänbiger lediglich ans der ihm 
verpfändeten Sache feine Befriedigung ſuchen) will, an det 
missio und venditio bonorem feinen Theil. Der bonorum 
emior tritt in fo fen an Die Gtelle des Schuldners, als die 
Gläubiger auf die von ihm zugeſagten Procente ihre Forde- 
tungen gegen ihn verfolgen, ver Schuldner felbR aber wir, 
ſeweit fie auf jenem Weg ihre volle Befriedigung nicht erhal · 
ten, leineowegs befreit, war daß die Perfonalerenution nicht 
wegen ihn flattfindet, außer wenn er doloſe (in fraudem cre- 
ditorum) fein Vermögen vermindert, und dadurch verurſacht 
bat, daß die Gläubiger weniger als außerdem durch die ven- 
ditio bonorum erhalten haben. Auch der, an welchen Durch 
eine ſolche alienatio in fraudem creditorum facta etwas ges 
lommen ift, Tann unter Umftänden yon den Gläubigern ber 
langt werben.) 

Der Gläubiger hatte nun die Wahl, ob ex den civilrecht⸗ 
lichen Weg der perfönlihen, oder ben prätorifchen der Bermö- 
gensererution einfchlagen wollte. Hat er den legten gewählt, 
fo kann er auf den erften nicht zurüdkonnnen; auch wenn er 
aus den Gütern feine volle Befriedigung nicht erhält, kann er 
bey fpäterem Erwerb durch den Schulbner, nur wieder zur 
Miffio und Venditio greifen.””) Durch eine Ler Julia (ob von 
Caſar oder von Auguft, ift ungewiß) wurde eine Beichränfung 
jener Wahl in die Hand des Schuldners gelegt. Der Schuld ⸗ 


U) Dig. XLII. 8: quae in fraudem crediterum facta suat, ut ro- 
stituantur. 

mm) Bethmann⸗ Hollweg Handbuch des Civilpr. I ©. 315 Rote 60. 
62, Hält eine Berbinbung des civllen und prätorifchen Wegs für ſtatthaſt, 
aber nur wegen ber lox rabria c. 22, bie beide bloß im Gegenfag zum 
Duumwir zufammen faßt, ber nur bie Perfonalerecution hat. 
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mer follte durch freiwillige Abtretung feiner Güter, oessio bo- 
norum, feinen Gläubigern zuvorlommen, und bie Berfunals 
wecution vermeiden fönnen.”®) Diefe Eeffton gefchieht Durch 
eine in belichiger Form vorgenommene: Erflärung jenes Ins 
halts an die Gläubiger, und hat die Wirkung der Miſſio.“) 
Man hat gefragt, wie denn nach biefem Geſet noch immer bie 
Berfonaleserution und die Miffio fo häufig bey Infolvenien 
babe vorfommen können, man ſtellt ſich ver, jeder inſolvente 
Schulbner were, mo es ihm frey ſtand, zu jenem Mittel ges 
griffen Haben. Eine Erflärung hat man darin gefunden, daß 
mer ber durch Unglüdsfälle infolvent Gewordene dieſes ‚‚fe- 
bile auxiliam«‘ haben. follte.””) Welche Bewandiniß es aber 
auch mit viefer Befchränfung haben möge — und fo viel 
ſcheint richtig, daß bie vortheilhaften Wirkungen der Geffio 
Bonorum von jeher einem betrüglichen Bankerntiser verfagt 
wurden —, fo iſt es eine allgemeine Erfahrung, daß concurs⸗ 
mäßige Schuldner geneigt find, ſich fo lange als möglich tu 
dem Befig ihrer Güter zu erhalten, und auf Koften ihrer 
Gläubiger zu leben, während dieſe lehteren eine balbige Ceſ⸗ 
fion für eine Wohlthat zu achten Urfache-haben, und wir ha« 
ben Feine Beranlaffung, bey den Römern eine andere Lage der 
Sache anzunehmen. Die Berfonalerecution war damals fein 
ſolches Schredniß mehr, um dem Schuldner einen großen 
Eifer für die Ergreifung der Eeffion einzuflößen, hatte er Oü⸗ 
ter, fo konnte er vorausfegen, daß feine Gläubiger ftatt jener 
den zeelleren Weg der Miffio einfchlagen würden, und barauf 


a) Dig. XLII. 3: de cossione bonorum. Cod. VII. 71: qui bouis 
eedere possunt. 

00) Rur mit Ausnahme ber Infamie, bie ben freiwillig abtretenden 
Sa⸗idner wicht trifft, und daß ihm nicht jeber Fünftige Erwerb, fonbern 
wur ber feine deingenbften Lebensbedürfniſſe übesfeigende abgenommen were 
von kann. 

pp) Diefe Beichräntung läßt ſich allenfalls in L. 1 C. Th. qui boss 
4, 20) finden, auf feinen Fall aber wird darin gefagt ober angebeutet, daß 
fie ſchon durch bie Ler Julia ſelbſt gemacht worden fe. 
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legen es wohl die Meiſten aulemmen, ſtatt ſich mit zumen 
mmender Ubtretung zu beeilen. 

Wera wir son dem Fall einer Inſolvenz des Schaleners 
abfehen, und un einen einzelnen Glaͤnbiger eimen Ike ver⸗ 
urtheilten, ever gefkändigen, oder fouR pro damnato erachte · 
ven Schulbaer gegenüber beufen, dem die Mitte ber Vefriedi. 
gung wicht abgehen, fo enfcheinen Die beiden jcht vaugefüchiten 
Guecutientweifen als bedentende Umwege, nicht bioß Die Per· 
fonalreratien, wo her Glämbiger an die Perſon gewieſen if, 
währen» es ihm zur einen Berwoͤgenewerth zu thun iR, ſon⸗ 
dern auch die Venditio Benotum, welde die ganze umier der 
Yurisbickon deso erequisenden Magiſtrate beftnbliche Güter 
mafje ergreift, waͤhrend vielleicht ein Primer Theil yır Eoreie 
Hung des Zwedo hinreichte; es If auch hier mehe anf eine 
Drobeng gegen ven Schulanen abgeſehen, bie biefen oder einen 
Weeunb, beffelden bewegen foll, zu zahlen ober einzuſtehen. v) 
WO das tiefe und empfindliche Sefaͤhl der perſdalichen Buch 
heit fig verlor, das auf dieſe indirecten Crecutiondarten ges 
ſicht Hatte, drängte fh vie geweinverſtͤndige Vetrachtuugs ⸗ 
welſe hewor, weicher der Umweg thoͤriche erſchien, wo auf 
eine Direcheve und fofert zum Ziel treffende Yrt zu helfen war. 
Go find zwey ſolche unmittelbare Ererntiousarten / die in der 
deitien Periode eingeführt wurden. Die eine und Alten 


99) (In richtiger Crkenntniß dieſer Uude holfenheit der bonorum ven- 
aus A eines rerulionsmistels, werfucht jept Derabung [bie emaie: bone- 
rom 1850] die Miffio und Venditio ans dem Gontumazialverfahren gegen 
Iatitisense und Diugftüchtige Schuldner Hergulsiten, kerem Vermögen ber 
Brätor einem neuen Herrn überwiefen hätte, well er ihnen nicht one Weis 
beson einen Derbeeter prucanem Tome [S. 154]. Damm. wäre e@ aber body 
wenſchlichea geweſen, lichen bin Bauirehuug zu erweitern, wena tiefe wird 
Up fa befgränft war, was 4. Br uach Cie. in Verr. Ih 43. Adı zu bepiwein 
feln fein mögte. Die Vernichtung ber vermögensrectlichen Berfon {home} 
laſt ch in her That wu aus ken poema perfidian dohiterem FGeil. XX. 1. 
h. 179 0} auflären, die dam autwafonhen Wanfesotinen fo gut tuifih, inbe han 
atitirenden. R.) 
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land datiu, daß ber Magifkrar vurch feine Diener fo viel⸗ 
Gegenſtaͤnde abpfänden ließ, als etwa zus Befriedigung bes 
Oänbigers Yinreiäten, dieſe pignora eapta wutden dann 
na Ablauf von zwey Monaten durch den Magifttat verkauft, 
06 dem Gilos wer Otkubiger beſtievigt, der Ueberſchuß ven 
Sqchuldner zugekeit.”) Zur.Bohftteang einer Gentenz und 
gegen den einer Geloſchulb Geftänbigen wurde dieß bey weis 
mu das gewoͤhalichere Verfahren; obwohl bie Miffio nicht 
ansgefhlofien wurde, war jenes doch für ber Glaudiger das 
Ieniemere. Bey einem Invefenfns: was ee nich anıwerisdar, 
bier biled die WElfin das ausſchließliche Mittel, eben fo im 
Fell der Jaſolvenz. Das andere directe Gretutlonsverſahren 
Beteiffs die auf Neſtitunon over Erhibition einer Sache gerich⸗ 
Kien Klagen. Warn ven Vellagten vurch das Arditrium des 
Nqters vie Reflitutlen oder Erhtbition auferlegt IR, mo er 
weigert ſich deſſen, fo Mich nach Alterem Recht nichts abrig 
as ihn in von Werth, wie ihn das iuntaramdanı In Iimem bes 
memne, zu condemuiren, une wiefe Seutenz wurde dann auf 
die gewötntiche Art vulifirdt. Rum aber fole der Aläger 
may eine directe Etecution des Arbitriums fordern, nämkidy 
darauf anttagen loͤnuen, daß dem Bellageen muun rmilitarh 
die Sache abgenommen und ihm zageftellt (oder vorgezeigh 
werde, im welchen Fall ver Bellagte dann mur noch wegen 
der Frinhte und fonfigen Acreſſtonen zu condenmiren wer.) 


mr) b. 15 $. 209g. L. 31 D. de ro ind. (42, 1) Cod. VIII. 23: 
si in eausa iudicati pigons captum sit. Zuerſt kommt biefe Anwendung 
der pignoriscapio vor In elner Gonflitution bes Antoninus Pius L. 31 eit. 
Inder lex rabria wird fie noch nicht erwähnt, (Zuerſt wurbe, wie bei der 
multa (Bd. 1 9. 53 8. $. 79 s], Vieh. lres mobiles animales], dann 
Grendfüde [soli pignora], zuleßt iura genommen. Muf erſteres begicht 
Ad der Aucdrud piguora cenedere, coneidere für die Vollzichung ber 
Guerution [Crassas ap. Cic. de or. If. 1. Tibull. IV. 13, 17], der dem 
partes secare Roten $. 179 z entſpricht. ®.) 

ss) Ulpian. L. 68 D. de rei vind. (6, 1.) Gegen die Behauptung, 
daß dieſes Verfahren erſt der vierten Perlode angehörte, und nur durch Ins 


ns ®. Ginitpeoceß s der fehhesen Zeit. 


Wahrſcheinlich iR dieſes Verfahren erft gegen das Ende ber 
dritten Periode aufgefommen. ° 

Es war bisher von ber Erecution einer richterlihen Sen- 
tenz und was dieſer gleichſteht, bie Rebe. Zur Vollſtreckung 
eines Decrets hat der Magifttat, der es erlafien bat, vor al ⸗ 
lem die gewöhnlichen Mittel, die ihm fein Imperium an bie 
Hand giebt: die Röthigung durch Multa, Pignoriscapio, 
Brenfio der Perſon. Dies find Zwangsmittel, keine eigent- 
lichen Mittel der Vollſtredung: bie letteren traten ein bey der 
extraordinaria ooguitio, wo fein Derret ber Sentenz des 
Richters analog war. Hier nahm nun die Pignoriscapio zus 
erſt jenen Charakter an, der vorhin in feiner Anwendung auf 
die Vollſtredung einer richterlichen Sentenz befchrieben worden 
iR.") Aber auch die ordentlichen Ererutionsformen wurden 
auf die magiſtratiſchen Decrete übertragen, bieß geht daraus 
hervor, daß die aotio iudicati (oder wie fie genauer genannt 
wird quasi ex causa iudicati) Daraus gegeben, und fpäterhin 
das Decret felbft oft sententia genannt wurde.“) Wenn end⸗ 
lich im ordentlichen Verfahren von dem Prätor eine Sache 
addicirt wird, fo wird dem Kläger, wenn die Sache in iure 
gegenwärtig iR, geftattet fie mit fich zu nehmen, und fo jener 
Ausfprucy Direct volftredt. 


texpolation in die Panbektenftelle gekommen fey, und eben fo gegen bie ente 
gegengefeßte, daß es von Alters her gegolten habe, fiche Bethmann-Holl⸗ 
weg Handbuch IS, 330 ff. (Der Infeription nach bezog ſich die Gtelle 
urſprünglich auf die außerorbentliche Fideicommißfurisbiction der Conſuln z 
die allgemeine Schlußelaufel wich ſpäter Hinzugefeßt fein. Vol. Bepell, 
Vindicationeproceß ©. 126. R.) 

&t) L.5 8.10 D. de agnosc. lib. (25, 3) kdunte auch von der Pigno⸗ 
riscapio als reinem Swangsmittel verftanden werben, unzweldeutig aber 
ſpricht L. 31 D. de re iud. (42, 1) von ihrer neueren Befchaffenheit, und 
dlefe Stelle it aus einem Wert über bie (extraordineriae) cognitiones 
genommen, ferner L. 32 $. 4 D. de admin, tut. (26, 7.) 

uuj L. 40 pr. 41 D. de minor. (4, 4) L. 75 D. de iadie. (8, 1.) 
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6. Regtsmittel gegen bie Gentenz 

CLXXX. Wenn eine Sentenz vie Erforderniſſe nicht 
bat, die für ihre Gültigkeit vorgeſchrieben find, fo iſt Re nulla, 
fe ift fo wirkungslos, wie wenn fle gar nicht gefprochen 
worden, alfo nicht einmal der Außere Schein einer Sentenz 
eingetreten wäre, jedem ber fie geltend machen will, fann ihre 
Nichtigkeit entgegengefept werben.‘) Außer ven fehon oben 
($. 175) vorgelommenen Gründen der Richtigkeit gehören da ⸗ 
bin: der Mangel eines gehörig beftellten Judiciums, fey es 
daß der Beſteller oder der Richter unfähig, oder die Beſtellung 
felbR ungültig war,®) ferner daß eine Partey zur Zeit der 
Sentenz hanblungeunfähig ober ſchon geſtorben war, ohne 
daß fie einen gehörig befleflten Vertreter hatte,“) daß eine 
Berfon condenmirt oder abſolvirt ift, die den Proceß nicht ges 
führt hat.) In einem Fall aber wird die Seutenz durch das 
bloße Stillſchweigen der beſchwerten Partey gültig: wenn fie 
nicht gebührend gehört oder in ihrer Abweſenheit Die Sentenz 
geſprochen worden ift. Hier muß fie daher fofort nach erlang« 
ter Kenntniß von biefem Vorgang eine Proteflation (querela) 
einlegen, außerbem wird fie als zuſtimmend, und darum bie 
Sentenz als gültig erachtet.°) 


ne resoindan- 






b) Bol. $. 1651—154. Cod. VII. 48: si a non eompetante iadioo 
iadioatum esse dieatur. Es war vorgefommen, baf ein aus ber Provinz 
eutlaufener Sclave in Rom Prätor geworben war, man nahm in Erwägung 
der Benoirrung,, bie durch bie Nichtigkeit feiner älele entfichen müßte, ihre 
Gãltigkeit an L. 3 D. de off. praet. (1, 14.) Eben fo teferibirt Caracalla 
für die Gentenz eines Richters, ber zur Beit des Proceſſes im unbefrits 
tenen factiſchen Iufland der dreiheit fh befand L. 2 C. de sent. omn. 
ind. (7, 45.) 

e) L. 9.59 8.3 D. de ro ind, (42, 1) L. 2 D. quae 
app. (49, 8.) . 


sine 
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Eine gültige Sentenz, fu der vor dem Meht vorgeſchrie⸗ 
benen Met mach Orbmeng des Judichum® zu Stande gefom: 
men, wer Bi zu den Neuerungen, welche bie dritte Perlode 
auqh Aber Diefen Punkt des Rechts brachte, unabänberlich wie 
ein Nochtogeſchatt ober eine andere meit rechtlichen Wirkungen 
verfehene Therfade, Nur einer Moglichteit der Anfechtung 
war fie fo wenig, als andere cwilrechtlich gidtige Ace enter 
ben: ber in integrum resüitutio, wean eine justa causa dafie 
vorhanden war. Niche Bloß gegen eine unbillige Ordinatien 
des Judiciums (gegen bie Litisconteſtatio) farb Re Gtatt, 
wenn eine imigua formula gegeben war, auf zu viel oder zu 
wenig, ober mit Berfäumung einer Exceptio ($. 167. 170), 
er wenn ein Minderfähriger leichtſtnnig eine Mage Aber 
wommen, und fich dadurch der Straſe des Aäugnene ober ei⸗ 
mem anberıt Nechtheil ausgeſeht hatie/ den er dutrch zettige 
Nachgiedigkeit Hätte vermeiden fönnen,‘) fondern auch gegen 
die vos iudisata, 1m bier robeder nicht allein wenn bie Unbil⸗ 
ligteit der Sentenz In der Zormel liegt, fordern auch wenn 
der Nichter die felöfiftändige Urfache der Laſion If. So Baum 
cin Minkerjähriger gegen eine ihm umgänftige Senteng, na⸗ 
tuͤrlich bie fonftigen Erforberniffe vor Neftitutlon vorausge ⸗ 
feßt, reſtituirt werden, ®) ein Großjaͤhriger wegen Abweſen ⸗ 
heit,e) Dolus,) und andern Gründen der Reftitution für 


PL. 99. 2 D. de misor. (4, 4.) 

7 L-42 DB. de minor. (4, 4) (— quod appellatie huterposkta ma- 
ioribes praostat, hoe beneficio aetatis osusoguentur miueren). L. 7 
6:72 L.29,29 9.1 EL. 44. 46 eod. L. 9 C. si advorsus rom hedica- 
tam- restit. postuletur‘ (2, 27). 

A)L. 7% 12. de minor. (4, 4.) 

M Paul. V. 5a, 10 (faisis iastramentis religione iudieis elecams- 
ducta). L. 33 D. de re ind. (42, 1.) Cod. VIL.58: si ex falsie instru- 
momi⸗ vol testimonlis iudicatum sit. Auch bie exceptio sbet replioatio 
doli findeb gegen die Berufung auf eine durch Dolus veraulafte Senteny 
Statt und Surüdforderung bes Gezahlten Lu 11 D, de excopt. (46, 1.) 
L. 4C. si ox faleis instz. Siche gehört andy bie Beechung Bes Rice 
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GSroßiahrige. Ge iſt ten Grund zu zweiſein, daß dieſe Biel: 
tution auch ſchon vor der dritten Perbode zuläßig geweſen we 
vorgekonnnen ſey.*) Die Folge der Neſtitutivn IR die Mefeifs 
ion des Urtheus, and vaher Die Wieverheriehtung des gu ⸗ 
ſtandes, wie er vor Veufehben war, bey der Refitutien gegen 
eine richterliche Gere wird daher bie Moghqleit eines 
wenn Judicivins eröffnet; wird gegen eine von van Magie 
rat im Weg des anferornentlichen Getfahreno gegebene Sau⸗ 
fcheideng veſtitnirt, fo giebt der refttuikente Magiſtuat fchuß 
fofost eine andere am der Stelle der auſgehobenen. 

Gegen Die befhmerende Bergung eines Ragiſtrato gab 
00 noch eine andere Huͤlfe. Sie beraht auf dem Necht gleich· 
ſeehender und höherer Nagiſtrate und der Tribmmen, gegen 
eine ſolche Berfägung zu intercedtren, und fie vurch Me Bor⸗ 
ber wielungetos zn machen, Der Voſchwerie lonute dieſe Hulfe 
anrufen, appellare, woratıf des Angernfene eutſchted, ad a 
von feinens Interceſſionsrecht zu feinen Gunfen Gebrauch 
machen wolte ober nicht. Diefe Intexcefion fand vielfache 
Auwenbung, bey der Eivifrechtönflege,'; ein beftimmtes Ver⸗ 


ters, die Imperatoren haben conſtituirt, daß gegen eine dadurch erlangte 
Gentem in intogrum restitutlo ment nötig fern ſottte L» 7 €. quande 
per. (7, 64.) . 

19 Verres erlleß ein Defonderes Cdiet, worin ex in imtogrum resti- 
watko gegen richterliche Sentengen verfprach Cie. Verr. IT. 13. 23 (vgl, 
239. 7.5.67 Rote 1). Diefe befonbere Ankundigung war für Wie Rechtes 
Miperfpeit aefühehii-, fie ferberte jeben auf, ſich au den Bräter zu wenden, 
ab dom hoff SOHLBNGE chne Brfeifflen bes ungänfigen Weiheihe zu Hoffen, 
Webwoteß haue jeuer nad ehte Droinmmg gegen Die Richter, deren üectheite 
ex exrichtig befinden würde, hinzugefügt. Darum fagt Eteero: quo edicte 
omeia jedieia redegerat in suam potestetem. Buß Me Reftitntion gegen 
Genbenzen überheupt damals etwas unerhortes gewefen fen, iM bene 
zit zu entachnen. 

H Deiſpiele der Mppellatten: gegen die Conception ber Borınel Cie. 
pro Toll. 3. Aseee. im orat. in foge cand. (Greif. p. 84), wol. Bi. I 
5.67 Roten, gegen die Muflage einer Gantion Eic. pro Quint. 20, gegen 
Die Berhfehung eines Inbleiums Cie. pro Cluent. 27, gegen Berfiigumgen 


[il 2 ®, Givilpeocefz ber fehgeen Bei. 


übernahm, ob er etwas und wie viel er den Übrigen gewaͤh⸗ 
ven wolle. Wer eine Bindication hat (fey es als Eigenthümet 
einer im Befig des Schuldners befindlichen Sache, oder als 
Pfandgläubiger u. f. f.), nimmt, fofern er ſich auf dieſe Klage 
befchränfen (3. B. als Pfandgläubiger lediglich aus der Ihm 
verpfändeten Sache feine Befriedigung fuchen) will, an bet 
"missio und venditio bomorum feinen Theil. Der bonerum 
ewlor tritt in fo fern an die Stelle des Schuldners, als bie 
Gläubiger auf bie von ihm zugefagten Procente ihre Forde⸗ 
tungen gegen ihn verfolgen, ver Schuldner felbft aber wird, 
foweit fie auf jenem Weg ihre volle Befriedigung nicht echals 
ten, feineswegs befreit, nur daß die Perfonalerenution nicht 
gegen ihn flattfinbet, außer wenn er doloſe (in fraudem. cre- 
ditorum) fein Vermögen vermisbert, und dadurch verurſacht 
bat, daß bie Gläubiger weniger ald außerdem durch die ven- 
ditio bonorum erhalten haben. Auch der, an welchen durch 
eine folde alienatio in fraudem creditorum facta etwas ger 
fommen ift, Tann unter Umfänden von den Gläubigen bes 
langt werben.) 

Der Gläubiger hatte nun die Wahl, ob er den civilrecht⸗ 
lichen Weg der perfönlichen, ober den prätorifchen der Bermö« 
genserecution einfchlagen wollte. Hat er den legten gewählt, 
fo kann er auf den erſten nicht zurückommen; auch wenn er 
aus den Gütern feine volle Befriedigung nicht erhäft, kann er 
bey fpäterem Erwerb durch den Schuldner, nur wieder zur 
Miffio und Benditio greifen.””) Durch eine Ler Julia (ob von 
Cäfar oder von Auguft, iſt ungewiß) wurde eine Beichränfung 
jener Wahl in die Hand des Schulpners gelegt. Der Schuld» 





4) Dig. XLÜl. 8: quae in fraudem creditorum facta sunt, ut re- 
stituanter. 
men) Bethmaun-Hollweg Handbuch des Civilpr. I ©. 315 Rote 60. 
62. hält eine Berbinbung bes civilen und präterifchen Wegs für ſtatthaft, 
aber nur wegen ber lex rubria c. 22, bie beibe bloß im @egenfag zum 
Duumvir zufammen faßt, des nur bie Perfonalexerution hat. 
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ner follte durch freiwillige Abtretung feiner Güter, oessio bo- 
norum, feinen Gläubigern zuvorfommen, und bie Perſonal⸗ 
werntion vermeiden Fönnen.”“) Diefe Eeffion gefchieht durch 
eine in beliebiger Form vorgenommene Erklärung jenes In⸗ 
Balts an die Gläubiger, und hat die Wirkung der Miſſio.“) 
Man hat gefragt, wie denn nach dieſem Gefeh noch immer die 
Berfonalesecution und bie Miſſio fo häufig bey Imfolventen 
babe vorfommen können, man ſiellt ſich ver, jeder inſolvente 
Schuldner werde, wo es ihm frey fand, zu jenem Mittel ger 
griffen haben. Eine Erflärung hat man darin gefimden, daß 
mar der durch Unglüdsfälle infolvent erworbene dieſes „‚Ho- 
bile auxilium‘‘ haben follte.”) Weiche Bewandimiß es aber 
auch mit viefer Befhränfung haben möge — und fo viel 
ſcheint richtig, daß die vortheilhaften Wirkungen der Geffio 
Bonorum von jeher einem betrüglichen Banferntiser verfagt 
wurden —, fo iſt e8 eine allgemeine Erfahrung, daß concurs⸗ 
mäßige Schufoner geneigt find, fich fo lange als möglich in 
dem Beſit ihrer Güter zu erhalten, und auf Koften ihrer 
Gläubiger zu leben, während dieſe letzteren eine balbige Gef 
ſion für eine Wohlthat zu achten Urſache haben, und wir ha« 
ben Feine Beranlaffung, bey den Römern eine andere Lage der 
Sache anzunehmen. Die Berfonalerecution war damals fein 
ſolches Schredniß mehr, um dem Schuldner einen großen 
Eifer für Die Erxgreifung der Geffion einzuflößen, hatte er Gu⸗ 
ter, fo konnte er vorausfegen, daß feine Gläubiger flatt jener 
den reelleren Weg der Miffio einfhlagen würden, und darauf 


an) Dig. XLIl. 3: de cessione bonoram. Cod. VII. 71: qui bonis 
eodere possunt. 

00) Nur mit Ausnahme der Infamia, bie den freiwillig abtretenden 
Gäpnloner wicht trifft, und daß ihm wicht jeder kauftige Erwerb, fonbern 
wur der feine beingenbften Lchensbebürfniffe überfirigende abgenommen wer» 
den fann. 

pp) Diefe Beſchraͤukuug laͤßt fich allenfalls in L. 1 C. Th. qui bonis 
4, 20) finden, auf feinen Fall aber wird Darin gefagt ober angebeutet, daß 
fe ſchon durch die Ler Julia ſelbſt gemacht worden fey. 


E RM. Givllyasce: ber fahfaten Seit, 


ließen es wohl die Meiſten anleumen, fiett ſich mit zwor · 
mieuder Aberetung zu beeilen. 

Wette wir von dem Fall einer Iufolvenz des Schalenere 
abfehen, und uns eine einelnen Glaͤnbiger einen ihen wer 
urtheilten, ever gefhändigen, ober ſouſt pro damnato erachte · 
den Schulboer gegenüber beufen, dem die Mitiet ber Vefriedi. 
gung wicht abgehen, fo eiſcheinen bie beiden jet wangefüchiten 
Gurentionswweifen ais bebewtenbe Umwege, nicht bioß Die Pre: 
ſeralerecntien, wo der Glaͤnbiger an die Perſon gewieſen iſt 
währen» es tm mr einen Vermoͤgeuewerth zu than iſt, ſon⸗ 
dern auch Die Venditis Benotum, welche bie ganze umier der 
Jariedictien des exequirenden Nagiſtrate beſinbliche Gier⸗ 
maſſe ergreift, waͤhrend vielleicht ein kleiner Theil zur Erreb⸗ 
chung des Zweds hiareichte; es If auch hier ınche anf eine 
Drohemg gegen den Schaloner abgefehen, die biefen oder einen 
Preunb, beffelben bewegen ſoll, zu zahlen ober einzuſtehen. ) 
WS das tiefe und empfindliche Geftihl der peuföntichen Boch 
heie ſich verlor, das auf diefe indirecten Grecutiondarten ges 
fat Hatte, trängte ſach vie geweiaverſt ͤndige Vetrachtungs · 
weiſe hewor, weicher der Umweg thoͤriche erſchien, wo auf 
eine Dirschere und fofert zum Ziel Wreffenbe Wet zu hetfen war. 
&6 find zwey feiche umurittelbere Ererntionöeeten, die in ber 
dritten Periode eingeführt wurben. Die eine und Altene 


19) (In richtiger Erkenntniß dieſer Undeholfenheit ber bonorum ven- 
dito as eines rocutionsmistelö, werfucht jeht Derabung [bie male bono- 
ram 1850] die Miffio und Venditio aus dem Gontumazialvesfahsen gegen 
lalitirende und dingflüchtige Schuldner bergulaiten, deren Bermögen ber 
Brätor einem neuen Herm überwiefen hätte, well er ihnen nicht ohne Mein 
denen eimen Vertreter xtueunen Tommbe. [S. 154). Damm wäre «8 aber doch 
wenfaglichen geweſen, Uehen bin Waxkrehuug zu erweitern, wenm biefe wicde 
U fa befepränft wer, mas 4. Br nach Cie. in Verr. IE 43. Ad zu beein 
fein fein mögte, Die Vernichtung ber vermögensrechtlichen Perfon [vome} 
1a5t ich in der That uux aus den poona perfidine dehitarum Geil. XX. 1. 
5119 n} laren, bie dan auwafonhen Wanfesektimer fo gut tuifih, vie han 
atitirenden. R,) 
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beſanb daria,/ daß der Nagttrat vurch feine Diener fo viel⸗ 
Gegenſtaͤnde abpfaͤnden ließ, als eima zus Vefriedigung ves 
Slaubigets hinteichten, viefe pignora eapta wurden dann 
wach Ablauf von zwey Monaten durch den Magifttat verkauft, 
aus wem Exlöß ver Gtkubiger beſtievigt, der Ueberſchuß vem 
Schuldner zugekeit.”) Zur.Bohfttetang einer Gentenz und 
gegen den einer Geleſchulb Eeftänvigen winde dieß bey weels 
ten das gewoͤhalichere Berfahren ; obwohl die Miſſis nicht 
arsgefchloſſen wurde, mar jenes doch für ben Glaͤubiger das 
bequemere. Bey einem Invefenſae war o nich auwenedar, 
bier bileb Die Niſſto das aueſchlioßliche Mittel, eben fo im 
FAH ver Jaſelvenz. Das andere directe Grecutionsverfahren 
betrifft die auf Neſtitunon over Erhibition einer Bade gerich⸗ 
iten Magen. Wer van Vellagten much das Arditrium des 
Mesters Vie Reflitutien over Erhibitlon auferlegt MR, nu er 
weigert fich deſſen, fo blieb nach Alterem Recht nichts abrig 
als ihn in von Werth, wie iha das jusiaramdanı in Imem be⸗ 
Alaımte, zu convernuizen, uns dieſe Sentenz wurde dann auf 
vie gewohaliche Ast vollſtreat. Rım aber folhe der Aläger 
auch eine directe Etecution des Atditriums fordern, nämlich 
davrauf anttagen Tönen, daß ve Dellagen man mitarh 
die Sache abgenommen und ihm zugeflelt (oder vorgezeig 
werde, in welchem Fall der Beklagte dann nur noch wegen 

ver Bricht une fontigen Mersjßenen BE convenmiren wern.“) 


m) nu 15 9. 294. L. 31. D. de re id. (42, 1.) Cod. VIII. 23: 
si in enusa iudicati pigous captum sit. Buerfl Eommt biefe Anwendung 
ber pignoriscapio vor in elner Gonflitution des Antonius Pins L. 31 eit. 
I der lex rubria wird fie noch nicht erwähnt, (Zuerſt wurbe, wie bei ber 
multa (8b. 18. 53 5. $. 79 s], Bieh.[res mobiles auimales], dann 









Grund ſtũde [soli a], zuleht iura genommen. Muf erſteres bezieht 
ſich der Aucdruck a caedero, concidere für bie Vollzichuag ber 
Trecntion [Cras: ie. de or. IN. 1. Tibull. IV. 13, 17], ber dem 
partes secare Roten $. 179 z entſpricht. &.) 


ss) Ulpian. L. 68 D. de rei vind. (6, 1.) Gegen bie Behauptung, 
daß biefes Berfahren erſt ber vierten Beriobe angehörte, und nur durch Ins . 


246 R, Cwilproceß: der ſruheren Zeit. 


Wahrſcheinlich iſt dieſes Verfahren erſt gegen das Ende der 
dritten Periode aufgefommen. 

Es war bisher von der Execution einer richterlichen Gens 
tenz und was dieſer gleichfteht , die Rebe. Zur Bollftredtung 
eines Decrets hat der Magiftrat, der es erlafien hat, vor al ⸗ 
lem bie gewöhnlichen Mittel, die ihm fein Imperium an bie 
Hand giebt: die Nöthigung durch Multa, Pignoriscapio, 
Brenfio der Perfon. Dieß find Zwangsmittel, feine eigent- 
lichen Mittel der Vollſtredung: die lepteren traten ein bey ber 
extraordinaria oognitio, mo fein Decret der Sentenz des 
Richters analog war. Hier nahm nun die Pignoriscapio zu- 
erſt jenen Charakter an, der vorhin in feiner Anwendung auf 
die Vollſtredung einer tichterlichen Sentenz befchrieben worden 
4.) Aber auch die ordentlichen Ererutionsformen wurden 
auf bie magiſtratiſchen Decrete übertragen, bieß geht baraus 
hervor, daß bie aotio iudicati (oder wie fie genauer genannt 
wir quasi ex causa iudicati) daraus gegeben, und fpäterhin 
das Decret felbf oft sententia genannt wurbe.“") Wenn end- 
lich im ordentlichen Berfahren von dem Prätor eine Sache 
abbieirt wird, fo wird dem Kläger, wenn bie Sache im iure 
gegenwärtig iR, gefattet fie mit fi zu nehmen, und fo jener 
Auoſpruch direct vollſtredt. 


terpolation in die Pandektenſtelle gekommen ſey, und eben fo gegen bie ents 
gegengefepte, daß eo von Alters Her gegolten Habe, fiche Betfmann-golls 
weg Handbuch 1 S. 330 ff. (Der Infeription nach bezog fi die Stelle 
urfprünglidh auf die außerorbentliche Fideicommipfurisbiction der Confuln; 
die allgemeine Schlußclaufel wird fpäter Hinzugefept fein. Vol. Wepelt, 
Vindicationsproceß ©. 126. R.) 

2) L.5 8.10 D. de agnosc. lib. (25, 3) Fönnte auch von der Pignos 
riscapio als reinem Swangsmittel verftanden werben, ummweldeutig aber 
ſpricht L. 31 D. de re ind. (42, 1) von ihrer neueren Befchaffenheit, und 
biefe Stelle iſt aus einem Werk über bie (extraordinariae) cognitiones 
genommen, ferner L. 32 $. 4 D. de admin. tat. (26, 7.) 

wu) L. 40 pr. 41 D. de minor. (4, 4) L. 75 D. de indic. (5, 1.) 
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6. Reiptomittel gegen bie Seutenz. 

CLXXX. Wenn eine Sentenz die Erforderniſſe nicht 
hat, bie für ihre Gültigkeit vorgefchrieben find, fo iſt fie nulla, 
le iſt fo wirkungslos, wie wenn fle gar nicht gefprochen 
worden, alfo nicht einmal der Außere Schein einer Sentenz 
eingetreten wäre, jedem der fie geltend machen will, kann ihre 
Nichtigkeit entgegengefegt werben‘) Außer den ſchon oben 
($. 175) vorgefommenen Gründen der Richtigkeit gehören dar 
bin: ver Mangel eines gehörig beſtellten Judiciums, fey es 
daß der Beſteller oder der Richter unfähig, oder bie Beſtellung 
ſelbſt ungältig war,®) ferner daß eine Partey zur Zeit der 
Sentenz hanblungsunfähig oder ſchon gekorben war, ohne. 
daß fie einen gehörig beellten Vertreter hatte,“) daß eine 
Berfon condemnirt oder abſolvirt if, die den Proceß nicht ger 
füßet Hat.?) In einem Fall aber wird bie Sentenz durch das 
bloße Stiliſchweigen ber beſchwerten Partey gültig: wenn fie 
nicht gebührend gehört oder in ihrer Abweſenheit Die Sentenz 
gefprochen worben if. Hier muß fie daher fofort nach erlaug · 
ter Keuntniß von biefem Vorgang eine Proteftation (querela) 
einlegen, außerdem wird fie als zuftimmenb, und baum bie 
Sentenz als gültig erachtet.*) 





appellatione reseindan- 






: si a non competente iadioe 
indioatem esse dieatur. 6 war vorgekommen, daß ein aus ber Provinz 
entlaufener Sclave in Rom Prätor geworben war, man nahm in Erwägung 
der Verwirrung, bie durch bie Nichtigkeit feiner Acte entfichen müßte, Ihre 
@ältigteit an L. 3 D. de ol. praet. (1, 14.) hen fo zeferibirt Garacalla 
für die Gentenz eines Richters, der zur Zeit des Proceſſes im unberits 
benen factifgen Sußand der Preifeit ſich befand L. 2 C. de sont. oma. 
ind. (7, 45.) 

e) L.9.59$.3 D. do ro fud. (42, 1) L. 2 D, qune sent. sine 
app. (49, 8.) . 

d) L. 1 C. de sent. omn. iud. (7, 45.) 

) L. 3 C. quomodo et quando index (7, 43). 
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Eine gültige Sentenz, in ver von dem Recht vorgefchrie- 
benen Art nach Orbmung des Judickums zu Stande gefoms 
men, war Bid zu den Reuerumgen, welche bie dritte Berieve 
auch Aber diefen Punkt des Rechts brachte, unabänberlich wie 
ein Sechtogefchaft ober eine andere mit rechtlichen Wirkungen 
verfehene Thatſache. Rur einer Moͤglichteit der Anfechtung 
war fie fo wenig, als andere civilrechtlich giftige Aete entho ⸗ 
bew: bee in integrum restilutio, wenn eine insla causa bafüt 
vorhanden war. Ride bloß gegen eine unbillige Ordinatien 
des Iudiciums (gegen die Litisconteſtatio) farb fie Statt, 
wenn eine imiqua formula gegeben war, anf zu wief oder zu 
wenig, ober mit Berſaumung einer Excmptio ($. 107. 170), 
oder wenn ein Minderfähriger kbeichtſinnig eime Stage Aber 
mommen, und ſich dadurch der Strafe des Aäugnens ober eis 
mem anvern Nachtheil auögefegt hatie/ ven eu dutch zettige 
Nachgiedigleit Hätte vermeiden können,) ſonbern auch gegen 
die vos iadieata, id hier wieder nicht allein wenn bie Unbil ⸗ 

lugkeit der Sentenz in der Fotmel liegt, ſondern auch weun 
der Nichier Wie felbffkänvige Urfache der Laſion if. Es Bann 
ehr Mitiserjähniger gegen eine ihm umgünfige Genteng, na⸗ 
türlich die fonftigen Erforberniffe vor Reſtuulon vorausge⸗ 
feht, veftituirt werden, *) ein Großjaͤhriger wegen Abweſen ⸗ 
heit,*) Dolus,) und andern Gründen der Reftitution für 


M L. 99. 2 D. de minor. (4, 4.) 

7 Lr42 BD. de minor. (4, 4) (- quad appellatie Interposita me- 
ieribes pracstat, heo baneficio aetatis onusoguenter miueres). L. 7 
992 1428,29 9.1 E44. 46 cod. L. 4 C. si advenus rom hedien- 
tem restit, postaletur (2, 27). 

ML.7$ 12D. de minor. (A, 4.) 

9 Paul. V. 5a, 30 (fülsis isstramentis reHigione iudieis ehtcam- 
dueta). L. 33 D. de re ind. (42, 1.) Cod. VII. 58: si ex falsis instra- 
metis vel testimonlis iudiontum sit. Huch bie exceptäo aber replicatio 
doli finbeb gegen bie Berufung auf eine durch Dolus veranlapte Genteng 
Gtatt und Burüdforberung bes Gnahlten iu 11 Ds deexcopt. (48, 1.) 
L. 4C. si ex falsis instr. Sichen gehört audp bie Beftschumg bes Wiche 


Weitemiikel, 5 180. m 


Sxofjährige. 86 ift fein Erund zu zweiſein⸗ daß biefe Dhabi 
tutton auch ſchon vor der dricten Perlode zulaßig geweſen warb 
vorgekonmnen fey.*) Die Folge der Neftitution IR die Reſeiſ ⸗ 
fion des Urtheus, md vaher die Wieberherſtetang ves Zu 
ſtendes, wie er vor venvfelben war, bey deu Reftitwtlon gegen 
eine richtertich⸗ Semenz wind baber die Mögikpleit eines 
nenen Jubielmns eröffnet; wird gegen eine von dem Magie 
frat tm Weg des anferornentlichen Berfahrens gegebene Ent 
fürivung weflitwint, fo giebt der reftttukkenbe Wagiſmat [chi 
fofort eine andere au der Stelle der 

Gegen Die beſchwerende Verfagang eines Aagitus w 
es noch eine andere Huͤlfe. Cie beruht auf dem Recht gleich 
Rehenwer und Höherer Ragittrate ud der Tribamen, gegen 
eine ſolche Berfkgung zw intercebiren, und fie durch ihe Ders 
bot wictmgeios za machen. Dex Veſchwene lonene Diefe Elfe 
anrufen, appellare, wotauf bes Mugernfeie entſchied, eb a 
von felnem Interceſſionsrecht zu feinen Gunfen Gebrauch 
wachen wollte ober nicht. Diele Interceſſion fand vielfache 
Auwenbung bey der Eiviltechtönflege,'; ein beftimmtes Ver⸗ 


ters, Die Imperatoren Haben conftifutet, daß gegen eine dadurch erlangte 
Gentemg ie integram restitutfo wiät nötig fern foihte Ln 7 €. guande 
per. (1,64) 


N) Bares eich cin Defonberes bie, worin er In integrum rent · 


Vario gegen richterliche Gentengen verfprach Cie. Verr. IT. 13. 28 (vgl 
BR F 5,67 Rote 1). Diefe bafonbere Ankündigung war für vie Rechte 
Miperipeit: gefühctäi, fir forberte jeden auf, ſich au den Bräter zu wenden, 
unb von befjen SBHIMUe eine Refeiffion des megäufigen Weiheike zu Hoffen, 
Weberei Halte jener nad} eine Orohnng gegen die deichter, deren Uctheile 
ex wwchlplig befinden würbe, hinzugefügt. Darum fagt Cieero: quo edicte 
omeia iwdieia redegerat in sunm potestetem. Daß He Refitution gegen 
Oentenzen überheupt damals chnas unerhortes gewefen fen, if barams 
it zu entnehmen. 

H Beifptele der Appellanion: gegen Die Eonreption ber Jormel Cie. 
pre Toll. 36. Ascon. im orat. in toge cand. (Oren. p. 84), vol. Bd. I 
. 67 Roten, gegen bie Muflage einer Tantion Cie. pro Quint. 20, gegen 
die Benhfeguug eine® Iabiehemes Cie. pro Ciucnt. 27, gegen 
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fahren war nicht dafür vorgeſchrieben. Die Interceſſton der 
Tribunen hatte nur bie Folge, daß ber Act, gegen den fie er⸗ 
folgte, caſſirt wurde, eine andere Berfügung an bie Stelle der 
caſſirten zu.fepen, blieb dem Decernenten, gegen ven bie Tri⸗ 
bunen angerufen waren, vorbehalten; war ein Prätor gegen 
bie Verfügungen eines andern angerufen, fo tonnte von bier 
fem, wenn ber Rechtsſtreit an ihn gebracht ward, zugleich 
felbR Die Sache vorgenommen und exlebigt werden. Für dieſe 
Hülfe war in Rom durch die Anwefenheit der Tribunen und 
anderer Magiſtrate reichliche Gelegenheit gegeben, in den Pro⸗ 
vinzen fehlte es daran, da es neben dem Prätor feinen Magi⸗ 
Meat daſelbſt gab, der das Recht der Interceffion gegen jenen 
gehabt hätte. Die Sentenzen der Richter waren biefem Ein« 
ſchreiten gänzlich entnommen, fie Tonnten vor der dritten Ber 
riode fo wenig wie ein unter den Parteien geſchloſſenes Redyts« 
geſchaͤft durch Appellation angefochten werden. 


CLXXXT. Es iſt eine ber bedeutendſten Veraͤnderun⸗ 
gen, welche die Entſtehung des Principats mit ſich gebracht 
hat, und ein erſter Schritt zum ſpaͤteren Untergang des alten 


in Gognitionen extra ordinem Gell. VIl. 19 of. Liv. XXXVIII. 60. (ges 
‚gen Hinderniffe der Grecution Val. Max. VI. 5. R.) Su allen biefen Büls 
len waren Tribunen appellixt worden, von ber Interceffion des Gollegen 
gegen die Verfügungen eines Brätors ſpricht Cie. Verr. I. 46. (Caesar 
de bell. eiv. III. 20. Bol. jept Saviguy, Syſtem VI. [1847] Beil. XV 
Appollatio unb provocatio. Bisher unbekannte Beichränfungen bes Ins 
terteſſionsrechts ergiebt die latiniſche Gemeindeorbnung Lex Flavia Salp. 
6. 27: Ilviris inter se et cum aliquis alteratrum eoram aut utrumyse 
ab aedile aedilibus aut ellabit; item aedi- 
libus iater se item qı li in triduo pro- 
ximo quam appellatio faola erit poteritgue interoodi, quod adver- 
sus hanc legem non fiat et dum ne amplius quam semel quisque e0- 
rum in eadem re appelletur, ius potostasque esto. rel. Mommfen 
Stabte.. 432. Die Befchränkung der Iuterceffionsbefuguiß auf ein triduum 
und eisunalige Ausübung in berfelben Angelegenheit war ben zömifchen Mas 
Sftzaten durch Fein Geſetz aufgelegt A, M. Keller C. Pr. 5. 82. R.) 






Mechtümitiel (Uppeliaten). |. 191. Lo) 


Ordo Judiciorum, daß in bie tribunicia potestas des Prin ⸗ 
ceps das Recht gelegt wurde, gegen Sentengm der Richter, 
ſelbſt oder durch Bekleidung anderer Behörden mit biefer Bes 
fugniß, einzufchreiten. Daß an ven Princeps gegen die Ber» 
fügungen aller Magifiate appellist werben konute, während 
umgelehrt gegen die ſeinigen feine Interceſſion zuläpig war, 
daß ferner der Princeps als ein überall gegenwärtige Tribun 
beitachtet wurde, und daß man ihm daher auch im ganzem 
Reich, auch in den Provinzen anrufen konnie, das war eine 
bebeutende Äußere Veraͤnderung, die ſich aber doch noch volle 
lommen im bie biöherige Ordnung einfügen lieh. Den Prin⸗ 
cepo aber in den Stand fepen, Appellationen gegen richterliche 
Genienzen anzunehmen, und biefe, nicht auf dem außerordent⸗ 
lien Weg ver In Integrum Reflitutio aus ven für dieſe bes 
ſtehenden Gründen, fondern ordentlicher Weife und lediglich 
aus dem Gefichtöpunft, ob das Urtheil des Richters ein rich⸗ 
tige feg, feiner Eognition unterwerfen, fepte eine Entfernung 
von der alten Anſicht über die Stellung des Juder voraus, 
Die den Keim einer gänzlichen Umgeſtaltung des Proceſſes in 
fih trug. Es fepte voraus, daß man den Juder felbft als eine 
Art von Beamten, die Beftellung deſſelben als eine Uebertra⸗ 
gang magifizatifcher Functionen durch ven beſtellenden Bagi- 
Rrat, als eine Delegation an einen Gehülfen fich zu denlen 
anfleng,, deſſen Acte ſodann derſelben Anfechtbarkeit, wie bie 
des Magiſtrats ſelbſt unterworfen waren. Es iſt damit nicht 
geſagt, daß dieſer Gedanle ſich fofort in ber ganzen Exifteng 
des Juder wirkſam erwiefen habe, vielmehr hielten die römi« 
ſchen Juriſten in andern Punkten, wo es irgend zuläßig war, 
an der alten Stellung des Juder und an dem Unterfchieb ver 
datio iudicis und ber delegatio feft ($. 151), erſt gegen das 
Ende der written Periode begann er einen allgemeineren Ein» 
uf zu erhalten, und flug in der vierten zur Aufhebung der 
alten Ordnung aus. Deſſenungeachtet iſt es nicht weniger 
wahr, daß das Inſtitut der Appellation, wie es ſich in der 
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dritien Periode ausbildete, unter dem, wenn auch noch ver 
ehnzelten, Einfluß jenes Gedankens emtflanben MR. 

Die Ayyettotien, wie fie hon bieher gegen Verftgungen 
ver Dlagifrate Rutigefunben hatte, zu ordnen, bayn {ah ſchon 
Wuguß Ad) durch die Ungerechtigkeiten in dex Rechtepflege, bie 
in ben fetten Zeiten der freien Nepublik aberhaud genommen 
Warten, veremlaßt. In ven Provinzen zumal hatte eine Erfoig 
verfpeochertve Halſe biaher gar nicht beſtauden, niemand Fonnte 
Vie Möglichkeit der Anklage gegen einen pflichtwergeſſenen Res 
genten für ein Mittel Halten, bie Nachtheile einer ſchlocht von 
Hy geführten Iuftigperwaltung wieder gut zu machen und ben 
davon Betroffenen au erfehen. ber auch in Italien und in 
Rom ſelbſ wurde es Bedurfniß, durch eine ſeſte Orduung die 
Hulfe zuganglicher und ſicherer mu machen. So ſtellte daher 
Auguſt das Princip der Möglichkeit einer Appellatien von 
allen Behörben des Reichs an den Princens auf, er delegirte 
Me Appellationoſachen für Rom dem Präfertns Urbi, für Die 
Prosingen Couſularen, fo daß jene Provinz einen Conſularis 
m Rom ale Appellationsrichter Hatte,“) ohne Zweifel machte 
er auch über das Appellationsverfahten ſelbſt Feſtſedengen. 
Wie an von Princeps, fo wurde and eine Appellation an den 
Smat eingeführt, vielleicht für Die Appellatienen von den 
mogistratus popali, Nero flellte fie denen an den Princeps 
gleich.“) Ob nun von Auguſt ſchon die Appellation von Sen. 
tengen ver Judices eingeführt wurde, If ungewiß, wahrfchein ⸗ 
I hat man ſich anfangs hier noch damit begnägt, daß eine 
Abhulfe auf dem Weg der In Integrum Reftitutio bey dem 

a) Sueton. Octav. 33. vgl. Dio Cass. LII. 21. 33. Es war einer 
der vorübergehenden Einfaͤlle Caligula's, daß er am Anfang feiner Regier 
ung die republitaniſche Unabhämgigfelt der Nagiſtrate wieberherfielien 
twoßlte und Die Appellahion an ben Prineeps auffich Bueton. Calig. 16. 

db) Tae. annal. XIV. 28: — auzityuo patrem honorem siatsonde, 
at qui a privatis indieibus ad senatum provocavissent, eiusdom peca- 
niae periculum facerent, calus ii qui imperatorem appellavere. nam 


„  antea vacuum id solatemgue poena facrat. 
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Magiſtrat, der den Richter beftellt haite, za erlangen war. 
Dieß hätte aber dahin führen müſſen, die wahren Bedingun⸗ 
gen der Reftitution zu aͤberſchreiten, die Umgereihtigkeit der 
Sentenz felbft ſcheun als eine iusta causa restitutionis zu bes 
handeln, und fo in der That unter dem Schein ber Reſtitutien 
sur Berwirrung der Begeiffe eine wirlliche Appeliation geltend 
va machen. Deshalb lam man bald dahin, neben den Her 
Witutionen, indem man biefe auf ihre wahren Bedingungen 
beſchraͤnkte, eine wahre Aypellation von bem uber an den 
Magiſtrat, ver ihn beſtellt Hatte, einzuführen, eine Appellation, 
die zur Zeit Marc Aurel's in entſchiedener Guͤltigkeit beſtand.·) 

Reben der Appellation wird in einem Reicript Aleranders 
das im duplam revocare erwähnt,?) dieſelbe Zufanmenfich- 
Umg findet ſich bey Paulus.) Die actio indienti gehört zu 
ben Klagen, die inftiatione duplanter (5.179 Rote d); wenn 
es ver Bellagte zu einer neuen gerichtlichen Verhandlung Tıber 
biefen Anſpruch treibt ($. 179 Note c), fo wird ex in das 
Doppelte condammirt. Dieſes allein und ſchlechthia kann aber 
mit jenem revocare in dupkam nicht gemeint fen, bean es 
wärbe ſich nit mit dem Nechtemittel Der Appellation haben 
sufammıenftellen Lafien, auf ber andern Seite aber find wir 
derech nichts veramlaßt, einen maberielien Unierſchied muifchen 
jener Aufechtung ver Sentenz gegenüber ber antio indinati, 
und biefer revocatie in dapkam anzunehmen, fo baß diefe aus 
andera Gründen als jene, eiwa wegen Ungerechtigleit ber 
Seutenz wie bie Appellation, hätte gefchehen Können. Das 
Cigenihümliche der Nevocatio als eines befonbesen Rechasmit⸗ 

©) L. 1 pr. 3 D. quis a quo appelletur (49, 3) L. 1 $.3 D. de 
appell. (49, 1.) 

d) Cod. Greg. Ub. X. tit. qubus res indioeta nen noneat, It -— 
um qui per contumacjam absons oondemuatar, ec appellationis auzi- 
Lo uti, aut ie duplam revpcaro ponse. 

e) Paul. sent. V. 5a, 7. Grfagt, biefe Revocatio finde feine Ans 
werbung auf eine Genfeffke 1. c. 5. 5, und fie falle gegen bie @enteng post 
longum tempas weg 1. 0. $. 8. 
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tel6'tag eben nur darin, daß in ven Fällen, wo er die Ungäl- 
tigteit des Urtheils behauptet, der Condenmirte nicht bie aclio 
indicati abzumarten braucht, um ſodann diefen Einwand ba» 
gegen vorzubringen, fondern daß er bie Frage der Ungültigfeit 
ſelbſtſtaͤndig zur gerichtlichen Eutſcheidung bringen kann, wor 
bey er aber natürlich, wenn gegen ihn entfchleven wird, der⸗ 
felden Strafe des Duplums unterliegt, die ihn bey der An« 
fechtung der Sentenz auf die actio indicatä trifft. Dieß iſt das 
Rechtsmittel der revocatio in duplum, welches alfo formell 
mit der Appellation verglichen werben Tann, das aber mate- 
riell gang anderer Art ift, da es nicht auf die Ungerechtigkeit, 
fondern auf die Ungültigfeit ver Sentenz ſich gründet. Man 
bunte es eine Nichtigkeitsbeſchwerde nennen, nur daß es nicht 
als ein nothwendiges Mittel, die Nichtigkeit der Sentenz gel 
tend zu machen, vorgefchrieben, fonvern bloß eine Eoncefion 
an den Eondemnirten war, ber vielleicht Grund hatte zu wün« 
fen, daß die Brage früher, als fein Gegner dur Anftellung 
der aotio indicati ſelbſt Anlaß dazu gab, verhandelt und ent» 
ſchieden werden möchte. Daß dieſes Rechtsmittel im juſtinia- 
wifchen Recht nicht mehr vorkommt, erklärt ſich daraus, daß 
die actio iudicati nicht mehr auf das Duplum geht, unter dies 
fen Umfländen ſchien e8 unpaſſend, die revocatio in duplum 
beizubehalten. Dem Fiocus, wenn er verurtheilt worden war, 
ſtaud die Nichtigleitsbeſchwerde ohne eine ſolche Strafe zu, ſie 
tung daher bier einen andern Namen, den ber retractstio, und 
diefe kommt noch im juftinianifchen Recht vor, iſt aber, wenn 
nicht ein Dolus dem Gegner zur Laft fällt, auf die Zeit von 
drey Jahren beſchraͤult.) 

Wir kehren zur Appellation zurüd, über welche im Lauf der 
dritten Periode folgende Ordnung ſich bilbete.s) 

Die Appellation iR das Rechtsmittel, durch welches bie 
Aufhebung und Abänderung einer an ſich gültigen richterlichen 

N) God. X. 9: de sententiia adversus Ascam latis retractandis. 

&) Bsl. Paul. sent. V. 32—37. Dig, XLIX. 1—13. 


Rechtsmittel (Appellation). $. 181. 27 


Berfügung durch ein höheres Gericht wegen Ungerechtigkeit 
derſelben verlangt wird. Durch die Möglichfeit dieſes Rechter 
mittels verliert das einzelne Gericht Die iſolirte Stellung, durch 
die ein Rechtöftreit feiner Entſcheidung gänzlich und allein hin⸗ 
gegeben iR, es wird Glied einer Reihe, deren fucceffive Thaͤ⸗ 
tigfeit erſt das Refultat definitiver Erledigung des Rechte- 
reits hervorbringt; dieſe Eigenfchaft Glied diefer Reihe zu 
ſeyn, drückt das Wort Inſtanz aus. Der Inſtanzenzug iſt fo 
georonet, daß von dem Juder an den ihn beftellenven Magi⸗ 
ſtrat appellirt wird, von den Municipalmagifiraten an den 
Brätor in Rom, oder den Juridicus (Bd. 15. 92), ober den 
Borfteher der Provinz, von biefen höheren Magiſtraten an 
den Senat oder an die, welchen ber Princeps feine hoͤchſte Ju⸗ 
risdiction aufgetragen hat. Won diefen Fann aber zuletzt noch 
an bie Berfon des Princeps appellirt werben.) Dieß letztere 
iſt eigentlich gegen den Grundſatz, daß der Delegirte die Stelle 
des Delegirenden vertritt, alfo von jenem nicht an diefen, fo 
wenig als von einer Behörde an fie ſelbſt appellitt werden 
fann,') die Ausnahme aber erklärt ſich dadurch, daß jener 
Auftrag des Princeps ven Charakter der Mebertragung eines 
Amts annahm, wie aud; bey ven legati Caesaris, und dieß 
wurde nachher auch auf die Legati der Proconfuln übertragen, 
fo daß von jenen an dieſe appellict werden Fann.*) Das Ber 
fahren in der Appellationsinftanz ift ſtets eine extraordinaria 
eognitio, die Behörde, an welche appellirt wird, unterfucht 
md entfcheivei durch Decretum, ohne daß ein Judicium anges 
ordnet wird. Durch das Decret wird die Beſchwerde entweder 
verworfen (iniustam esse appellationem) und die Sentenz be- 
flätigt, ober für gegründet erflärt und hiernach die Sentenz 


h) L. 38 D. de minor. (4, 4) enthält einen Rechtsfall, in welchem 
im erſter Inſtanz der Brätor, in zweiter der Praͤfectus Urbi gefprochen hatte, 
ab der nun der faiferlichen Cuiſcheidung vorlag. 
HQL.18$.1D. quis a quo appelletur (49, 3). 
H L. 2 D. eod. vgl. $. 151.0. @. 
Budta Suftitutionen, I, 5, Aufl, 17 
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abgeändert, Die Appellation ſelbſt fhon Hat Die Wirkung, 
daß bis zur Entſcheidung derfelben ber gegenwärtige Zuſtand 
aufrecht zu erhalten iR, daher 3. B. bie Sentenz, gegen bie 
appellitt worden, nicht vollſtreckt werben darf (Sufpenfiveffert 
der Appellation).') 

Bar nun durch das Inſtitut der Appellation eine allges 
mein zugängliche Hülfe gegen ungeredhte Verfügungen geöff- 
net, fo lag die Möglichkeit eines Mißbrauchs derſelben zur 
Chitane und nachtheifigen Verzögerung zu nahe, als daß man 
nicht bald Befchränfungen für nothivendig hätte erachten follen. 
Diefe Beſchraͤnkungen beftehen zum Theil darin, daß gewiſſe 
Rechtsſachen und gewiffe Verfügungen von ber Appellation 
ausgenommen find. Vor allem fegt die Appelation ihrer 
Ratur nach voraus, daß bie Verfügung um ihrer Ungerechtig ⸗ 
keit willen angefochten werben Tann, und dieß Auch ber Grund 
der Befchwerde ſey. Die Appellation ift nicht denfbar gegen 
eine Gonfeffio, welche die Stelle eines Urtheils vertritt, der 
Confeſſus hat ſich ſelbſt verurtheilt, und kann fein eignes 
Urteil nicht anfedhten,”) daſſelbe mußte von einem Eid gelten, 
der bie Stelle der Sentenz einnimmt ($. 173).”) Der in can- 
tumaciam Berurtheilte kann nicht appelliren, weil das Urtheil 
als Strafe ſelnes Ungehorfams zu betrachten iſt.“) Ferner iſt 
die Appellation unſtatthaft gegen die nothwenbigen Folgen 
eines Urtheils, alfo gegen die Execution (ihre Ordumgsmaͤßig · 
teit oorausgefegt), wenn das Urtheil felbR nicht angefochten 
wirb, oder werden lann,r) eben fo wenn fie nieht auf bie Uns 


& Dig. XLIX. 7: nihil innovari appellatione intarposita. 

m) Paul. sent. V. 35, 2. 

n) Juſtinlan Hat daſſelde von elner Sentenz feftgefept, bie auf einen 
deferitien Eid fich gründet L. 12 8. 1 C. de rebus ered. (4, 1); nach als 
tem Mecht Hatte ein foldjed iusiarandam In Indiolo einen andern Charals 
ter, ſ. 5. 174 Roten. 

) Paul. sent. V. 58, Y. L. 1 C. querem appellationes nor reei- 
piuntur (7, 65) 

p) Paul. sent. 





. 35, 2. L. Apr. $. 1 D. de appell. (49, 1.) 
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gerechtigkeit der Berfägung , fondern auf bie der Rechtsvor ⸗ 
fgrift, die dadurch ausgeführt werben ſoll, gegründet wird.") 
Appelationen, bet) denen eso ber Befchaffenheit der Sache nad 
mar auf eine Verzögerung abgefehen iſt, da die fragliche Ver⸗ 
fügung ſelbſt nur die Befeitigung eines nachtheiligen Verzugs 
sum Zwed hat, find unzuläßig.") Bey der Appellation an den 
Princeps war eine gewiſſe Summe als Betrag des Streitge⸗ 
genſtands vorausgeſetzt.) Endlich fept die Appellation die 
Eiſtenz eines höheren Gerichts vorans, von der Entſcheidung 
des Princeps und bes Senats Tann nicht appellirt werden; 
dieſe Eigenfchaft kann der Princeps der von ihm zur Entſchei⸗ 
dung eines einzelnen Falles beftellten Behörde durch auodrück⸗ 
lie Anorbnung, daß feine Appellation von ihr flattfinden 
Tolle, geben; auch durch vorausgehenden Verzicht der Par⸗ 
teilen lann derfelbe Erfolg herbeigeführt werben.‘) 

Auch in dem für die Appellation vorgefchriebenen Verfahs 
ten, und den dabey einzuhaltenden Friſten, durch deren Ber- 
fäumung fle verloren geht, Liegt eine Beſchraͤnkung derfelben. 
Sie kann fofort bey der Fäͤllung des Urtheild mündlich, inter⸗ 
ponirt werben,“) oder ſchriftlich durch einen libellus appella- 
torius, in welchem der Appellant und Die Sentenz, gegen bie 
appellirt wird, bezeichnet ſeyn muß,”) dieß muß gefchehen in⸗ 
nerhalb zwey Tagen von dem, der in eigenem Jutereſſe appel ⸗ 
lirt (auch wenn jemand in dem Proceß nicht ſelbſt Partey war, 
aber durch die Sentenz irgendwie betroffen wird, Tann er ap⸗ 
pelliten), innerhalb drey Tagen von dem ber im fremden In⸗ 


9) L. 78. 1D. de appellation, roeipiendis vel nen (49, 5): item 
si ex perpetuo edieto aliquid decernater, id quo minus fiat mon por- 
mittitur appellare, 

) L.7 pr. D. eod. Paulus (V. 35,2) nemt fe moratorine appel- 
Iationas, 

s) Darauf deutel L. 10 $. 1 D. de appell. (49, 1.) 

&) Dig. XLIX. 2: a quibus sppellari non licot. 

u) L. 2.58. 4D. de appell. (49, 1.) 

®$)L18$.4L.3D.eod. 
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tereſſe 3. B. als Procurator handelt.”) IM die Appellation 
angenommen (gegen eine Verweigerung kann bey dem höhe 
ten Richter Beſchwerde geführt werden),*) fo hat der Appel 
Tant binnen fünf Tagen den Richter um die literae dimis- 
soriae oder apostoli anzugehen, wodurch diefer dem Appel 
lationsrichter die eingelegte Appellation anzelgt,”) und bat 
diefelben in gefeglicher Friſt dem Appellationsrichter nebft den 
Acten einzuliefern,*) mit biefer Einführung der Appellation 
beginnt ihre Verhandlung vor dem höheren Richter.) Wirb 
die Appelation als ungegründet befunden, fo muß der Ap⸗ 
pellant nicht bloß dem Gegner die ihm verurfachten Koſten 
vierfach erfegen,*°) fondern er muß auch den dritten Theil 
des Werths vom Streitobjert als Strafe zahlen, und wegen 
dieſes Succumbenzgeldes durch Bürgen ober durch Depofis 
tion binnen fünf Tagen nad Empfang der Apoſtel cavis 
ven, *) eine Maßregel, von welcher am erften eine Unterlafs 
fung muthtoilliger Appellationen zu hoffen war. 

Durch die Möglichkeit der Appellation iſt der Begriff ver 
Rechtskraft einer Sentenz als ein von dem der Gültigkeit ver» 
ſchiedener entftanden. Ein Urtheil kann gültig, und doch nicht 
rechtskräftig fen, d. h. nicht Die Wirkungen ber res iudicata 
haben. Rechtöktäftig ift ein Urtheil dann, wenn es gültig 
und feine Appellation mehr gegen baffelbe ſtatthaft iR. 


w) L.5$.4 L.20 D. eod. Dig. XLIX. 4: quando appellandum 
sit et intra quae tempora. 

©) L. 5. 6 D. de appell. recipiend. (49, 5.) 

y) Dig. XLIX. 6: de libellis dimissorlis qul aposteli dieuntar. 
Pan. sent. V. 34: de dimissoriis literis, 

2) L.5C. de appell. (7, 62.) 

aa) Paul. sent. V. 35: de reddendis cansis appeltationum. 

bb) Paul. sent. V. 37. 

cc) Paul. sent. V. 33: de cautionibus et pocnis appellationum. 





Zweites Kapitel, 
Geſchichte des Civilproceffes in der vierten Periode, 





A. Untergang des Ordo Judiciorum. 


CLXXXI. Die alte Ordnung des Verfahrens, wonach 
auf der einen Seite zwifchen dem Recht und dem daffelbe an- 
wendenden Richter der Magifttat vermittelnd ftand, auf der 
andern Seite der Richter zwifchen dem einzelnen Bürger und 
der magiftratifhen Gewalt, war ſchon in der dritten Periode 
durch die Vermehrung der extraordinariae cognitiones, und 
wie wir zulegt gefehen haben aud) durch das Inftitut der Ap- 
pellation durchbrochen worden, unter Diocletian wurde fie ganz 
befeitigt. Von da an konnte man fagen, alle Jubicia feyen 
eztraordinaria.‘) Ein Geſetz Diocletian’s v. I. 294 enthielt 
wahrfcheinlich umfaffende Beftimmungen über biefen Gegen- 
Rand. Wir befigen davon nur einen Auszug im juftinianifchen 
Eoder,®) der die Präfivts anmeift, ſich überall als die unters 
fuchenden und entfcheidenden Gerichtsbehörben zu betrachten. 
Nur wo fie mit gerichtlichen oder Geſchaͤften anderer Art fo 
überhäuft feyen, daß ihnen die eigene Unterfuhung und Ent 
ſcheidung aller Proceffe unmöglich werbe, follte ihnen erlaubt 
feyn, iudices pedanei ($. 154 a. E.) zu beftellen, immer aber 


a) $.81. de interd. (4, 15): — quotiens extra ordinem ins diei- 
ter, qualia sunt bedio omnia fi . pr. I. de suocens. subl. (12.) 
5) L.2C. de pedaneis iadieibus (3, 3). 
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auch hier fo daß die Rechtsſachen, welche ſchon nach früheren 
Recht extra ordinem behandelt wurden, und namentlich auch 
die Freiheits⸗ und Ingenuitätöprocefie, ihrer eigenen Gogni« 
“tion verbleiben müßten. Julian erlaubte 362 überhaupt, die 
geringfügigeren Sachen folden zu beſtellenden Richtern zu 
überlaffen.*) Diefe Gefee find nicht fo zu verfichen, als 
wenn nad) ihnen ber Ordo Judiciorum, nur fehr befchränft, 
hätte fortbauern folten. Die Meinung war keineswegs bie, 
daß in jenen Rechtsſachen ein zwifhen dem Magifrat und 
dem Juder getheiltes Verfahren ftattfinden follte, vielmehr 
wurde ber ganze Proceß, ohne maßgebende Vorbereitung durch 
den Magiftrat, dem index pedaneus delegist. Auch hier aljo 
war das Verfahren ein außerorbentliches im Siune des Alte 
ren Rechts, nur daß der Magiſtrat flatt feiner eine andere 
Berfon fubfituirte. 


B. Gerichtöverfaffung. 

CLXXXIII. Die Juſtiz wird durch Behörden vetſchiede⸗ 
ner Art verwaltet.) Vor allem find es kaiſerliche Beamte, in 
verſchiedener Abſtufung und Unterordnung, füt dieſe wird vor⸗ 
zugsweiſe der Ausbrud iudices gebraucht; fie find theils 





0) L. 5C. eod. (Die urſorangliche Geftalt diefes Geſehes mit den 
partes decisae ergiebt eine nenerbinge auf Mmorgo gefundene Lapidarab⸗ 
förtft (Bhiliypi im bulletkino dell’ institato di oorrispondenza archeol 
1852. No. 3. 4 p. 45): Oboriri solent noanullae oontrove 
notionem requirant et examen iudicis celsioris. Tum auteı 
negotia sunt, in quibus superfuum sit, moderatorem exspeci pro- 
vineiee. Quod nobis utramyue pendentibus reotum admedum visum 
est, at padancos indices, id est eos qui negotia humilia disceptent, 
constituendi daremur praosidibus potestatem. Ita unim et sibi par- 
tem curarum ipsi deminuent et tamen nihilo minus quasi sibi hoc . 
manus administrabunt, quum illi, qi jegere, administraverint. 
Cuius rei constituendae munus ad minenfige spectat curam. 
Ad aucolbentiam taam «gitur misimus per eundom .. . R.) 

@) Bel, ga vom dolgenden Br. 1 4. 121 fe, wo eine nähe Darfeie 
lung biefer Behörden gegeben if. 
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imdioes eiviles theils imdioes meilitares (By. I 5. 125). Mnßer 
dieſen giebt ed noch ſtaͤdtiſche Berichte, welche num ansfchließe 
lich als magistratun bejeigmet werden (Bd. I 5.128), fie 
ſind den Taiferlichen Behörden fuborbinirt, Endlich iſt auch 
den geiftlichen Behoͤrden eine exceptionelle, aus der Stufenlei⸗ 
ter bes @erichte herauotretende Oerichtobarleit beigelegt (Bd. I 
6. 126). Weber allen diefen Richtern ficht der Kaifer als 
oberſter Richter, an welchen Rechtsſachen theils durch ein 
MRechtomittel gegen Urthelle unterer Inſtanzen (8. 187), theils 
auch fonf gebracht werben loͤmen durch Supplik der Parteien 
oder Bericht des Richters ($. 178). Diefe lehteren Anfragen, 
wodurch die Behörden in zweifelhaften Sachen dem Kaiſer die 
Entfchelvung überließen , hat Juſtinian in einer Rovelle vers 
boten, ®) auf Parteifupplicationen pflegten bie Kaiſer durch 
Reſcript einen Richter zu beftellen, dem fie die Unterfuchung 
und Entſcheidung übertrngen. 

Richt bloß vermöge eines Amts, mit welchem die Juris⸗ 
diction verkräpft IR, kann jemand zu richterlichen Functionen 
berufen ſeyn, fondern aud durch einen Auftrag von Seiten 
einer ſolchen Behörde. Die Befugniß aber, die Jurisdictten 
zu wandiren, bie nad) dem Staatsrecht der Republif in Be⸗ 
siehung auf die Civilrechtopflege unbeſchraͤnkt den Magiſtraten 
zuftand, war ſchon in der britten Periode befchränft worden, 
und wurbe jegt in ber alten Art ganz aufgehoben, Man ver- 
Tangte von dem Beamten, daß er fein Amt felbft verfehe, den 
Umfang feiner Gefchäfte glandte man fo beftimmt zu haben, 
daß das Bebürfniß einer Anshälfe für ganze Zweige ver Ber- 
waltung in ver Regel nicht eriftitte, und am wenigften wäre 
man geneigt geivefen, die Beftellung eines ſolchen regelmaͤßi⸗ 
gen, ihn vertretenen Gehülfen feinem Gutvünten zu Aberlaf- 
fen. Bar er wirllich zeitig verhindert fein Amt zu verwalten, 
fo beflellte der Kaiſer oder der Präfectus Prätorio einen 


b) Nov. 135, wefefäniit Bub 
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interimiſtiſchen Verweſer, vicas agens,‘) bey: ben: ſtadtiſchen 
Obrigkeiten wurben dieſe Stellvertreter wahrſcheinlich unter 
Mitwirkung des Präfes Provinciä ernannt, nur bey den Pro» 
vincialregenten, die noch den alten Titel Proconful führten, 
hatte man als eine herkoͤmmliche Einrichtung die Legaten und 
den Begriff ver mandata iarisdictio beibehalten, und fie koumt 
bey ihnen noch in der jufinianifchen Gefepgebung vor, mut 
hatten ſich die alten Orundfäge auch hier ſchon in der dritten 
Periode bedeutend mobificitt, fo daß ber Legat als eine eigene 
dem Proconful untergeorbnete Behörde erfchten ($. 15La. &.). 
Dagegen wurde es fehr häufig, daß die Behörben für einzelne 
Rechtöfachen Eommiffarien beftellten, deren Function fi auf 
den einzelnen ihnen zur Unterfuhung und Entſcheidung übers 
tragenen Rechtöftreit befchränkte; dieß if unter den Ausbrückn 
indicem delegare, causae delegatio zu verſtehen. Dahin ger 
bört denn auch die Beftellung eines iudex podaneus ($. 182), 
die den unteren Behörden unter Umſtaͤnden geftattet war. Auf 
dieſe Weife fuchte man die Zumuthung an die Beamten, ihr 
Amt in feinem ganzen Umfang auch wirklich felbft zu befor- 
gen, mit der factifchen Unmöglichkeit, dafür die nöthige Zeit 
zu finden, auszugleichen. Mit ver alten mandata iurisdietio 
ließ ſich diefe Delegation nicht wohl vergleichen, eher, wenig. 
ſtens für die Vorftellungen der damaligen Zeit, mit ver alten 
iadieis datio, und fo fonnten die Verfaffer der juſtinianiſchen 
Pandelten Stellen, die von den Jubices in dem ordo iudicio- 
rum privatorum handelten, aufnehmen, indem fie nunmehr 
auf jene iudices delegati bezogen wurden. 

Bey jedem Gericht ift eine Anzahl Advocaten (iuris periti, 
scholastici, viri disserlissimi) angeftellt, bie in einer Mattifel 
verzeichnet find.) Die Zahl ift gefeplich beſtimmt, fo für das . 
Gericht des Präfes Provinciä auf dreißig, fle ſteigt bis zu dem 

0) Cod. 1. 50: de offlcio eius qui vicem alicuias iudieis vel prac- 


sidis obtinet. 
d) Cod II. 7: de adrocatis diverssrum indieiorum. 
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des Präfertns Pratorio anf hundert bis hundert- und funfeig.. 
Die immatriculirten Advocaten eines Gerichts (statati) bilden 
eine Gorpsration, in der die Glieder nach und nad) aufrüden 
bis zur erſten Stelle, bie ber advocatas fisei einnimmt, und 
aus welcher man fobann in den höheren Staatsdienft übers 
geht. Außer dieſen giebt es aber noch supernumerarüi, welche 
die Anwartſchaft auf das Einräden in das Collegium haben. 
Die Advocaten werben von dem Richter angeſtellt, über bie 
Fahigleit aber zur Advocatur beftchen theild die alten Vor⸗ 
ſchriften aus dem prätorifhen Edict de pesiulando, theils 
nene, wohin nementlid die Nachweiſung des gefeplichen 
Rechtoſtudiums und der Erwerbung der nöthigen Kenninife 
durch eidliche Zeugnifie ver Lehrer gehört. Die Honorarien 
find geſetzlich bekimmt, wenigſtens fo daß ein Maximum ders 
ſelben theils für einzelne Handlungen theils für die Dienftleis 
ſtungen in einem Rechtsſtreit überhaupt vorgefchrieben if.*) 
Der Dienft der Advocaten befand übrigens bloß in den münd« 
lichen Antraͤgen und Ausführungen, die Abfafjung ber Proceß ⸗ 
ſchriften war nicht ihre Sache, fondern die der Tabelliones 
(forenses, pragmatici), ber für bie Abfafiung von Urfunden 
über Rechtögefchäfte und fonfliger Rechtefchriften conceffionir« 
ten Berfonen.‘) 

Die frühere Deffentlichfeit des Verfahrens wurde immer 
mehr befchränft. Zulegt wurden die Gerichtöfigungen aus⸗ 
ſchließlich in dem secretarium, einem gefchloffenen Gemach, 
zu welchem das Volk feinen Zutritt hatte, gehalten. Nur die 
mit einer Dignität Bekleiveten hatten außer den Parteien und 
ihren Beiftänden das Recht den Sigungen beizumohnen. Doc 
geſchah es noch zuweilen, daß die Wand oder der Vorhang, 
wodurch das Serretarium gegen die dem Bolf zugänglichen 


e) Im juflinianifchen Recht Fommt die Summe von 100 Aurel als die 
lieita quantitas pro singalis causis yor L. 1 8. 12 D. de extrao. cogn. 
(50, 13.) 

I) Das Nähere ſ. in Betfmannshellweg Gandbud 1 z. 16. 17. 
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Narms abgeſchloſſen war, entfesut und die Vechaudiuug be 
Volk fihtsar gemacht wurde. 

Die Einführung des Chriſtenthums veranlaßte, unter Bei⸗ 
behaltung der ſchon von Marc Aurel ($. 108 a. E.) befolgten 
Marime, die Gerichtstage zu vermehren, eine Reform ber 
ſerias. Ein Gefep von Valentinian IE vom J. 389 ordnete 
darüber folgendes an.*) Als Regel wurde ausgeſprochen, daß 
alle Tage ieridici feyn ſollten. Ausnahmen follten machen die 
Erndte⸗ und Weinlefesgerien, die aus dem älteren Recht be 
Wergenonimen wurben, eben fo ber erſte Januar, ferner bie 
Gehnbungstage der beiden Hanptftäbte, und bie Tage ver 
Geburt und des Regierungsantzittd der Kaifer. Dazu lommen 
wun als Firchliche Feſte die Sonntage, und bie Oſterzeit (bie 
beiden Wochen, welche Oftern einfcließen). Später wurden 
noqh binzugefept das Welhnachtofſen, das der Grfdheinung, 
und die Zeit der ‚„‚commemoratio apostolicae passionis'“ 
Bfingften).*) 

Bom fünften Jahrhundert am kommen aportalas, Gebah⸗ 
ven vor, welche an die Officia bezahlt werben müffen, für bie 
Geſchaͤfte, die dieſen Unterbeamten obliegen: Eitationen, Ein 
führung, Protokolle u. |. f. Auch die iudicos pedanei erhalten 
Sporteln, nicht die Behörben ſelbſt.) 


©. Verfahren. 
a. Binleitung bes Berfahrene, 
ELXXKIV. Zur Zeit Conſtantin's und feiner Rachfol« 
ger war die regelmäßige Einleitungsform bie Denuntiakte, 
welche ſchon In der dritten Periode eingeführt worden war 
($. 160). Diefe Denuntiatto war urfprünglich ein Privataci 


g) L. 19 C. Th. de feriis (2, 8), mit Bufägen im juſtin. Gober: 
L.7€. eod. (3, 12.) 

A)L.TC. cit. vgl. L. 24 C. Th. de ferils (2, 8). L. 5C. Th. de 
speotac. (15, 5.) 

Bethmann⸗Hollweg a. a. ©. 8. 20. 


Ginlehung bes Berfahtene, q. 184. ar 


gewefen, Couſtantin ſchrieb vor, Daß fle zu Protololl vor einer 
wit den ios aclorum eonficiendorum verfehenen Behörde ger 
ſchehen müffe.y Diefe Einieltungsforn war wegen der dem 
Bellagten verſtatteten Frift von mehreren Monaten mit einer 
bedeutenden Berzögerung der Sache verbunden. Daher’ wure 
ven geroiffe Magen davon anegenommen, unter ander alle 
Interdicte. 

Im juſtinlaniſchen Recht kommt die Demmtiatio nicht 
mehr vor. Hier geſchieht die Einleitung durch einen libellus 
conventionis, eine Klagſchriſt, weiche ver Klaͤger dem Gericht 
übergieht,, und bie eine farze Bezeichmmg der Mlage, Ihres 
Gegenſtands, und die Unterfehrift des Klägers enthalten ſoll. 
Diefer muß zugleich die doppelte Erftattung ber dem Beflagten 
verurſachten Koften, wenn er nicht binnen zwey Monaten 
Item contefttre, die Borffehung des Proceſſes dis zum Urtheil, 
und den Exfap der Proceßfoften, wenn er unterliegen wärbe, 
an den Beflagten caviren. Auf diefe Klaganmeldung, wie wir 
fle nennen koͤnnen, erläßt der Richter eine Berfügung (eine 
interlocutio, auch das Wort sententia wird dafür gebraucht), 
wodurch er die Klage entweder verwirft, ober, wenn er ſie an ⸗ 
nimmt, die Ladung des Beflagten befichlt, ein Befehl, ver 
nundlich an den dafur beflimmten Bedien ſteten oder ſchriftlich 
gegeben, und commonitio, conventio u. ſ. f. genannt wird. 
Diefe Ladung, zugleich mit dem Klaglibell, wird dem Bellag · 
ten don einem Executor ded Gerichts inſtnuitt. Der Etecutot 
bat ven Bellagten an dem beflimmten Tag zu ſtellen, dieſer 
maß. ihm eautie jadivio sisti Rellen, regelmäßig durch Bürgen, 
ansnahmoweiſe durch bloßes eidliches Berfprechen. Stellt er 
die Caution nicht, fo muß er, wenn er nicht zu den befreiten 
Berfonen gehört, dem Executor folgen, um von biefem in Ge⸗ 
wahrfam genommen oder im öffentlichen Gefängniß gehalten 
an werden. Die Friſt, die dem Beflagten zwiſchen der Citation 


@) L.2C. Th. de deaum. (2, 4.) 
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Rune abgejchleffen war, entfernt uud bie Bechaukkung dem 
* Bolt fihtkar gemacht wurbe. 

Die Einführung des Chriſtenthums veranlaßte, unter Bei⸗ 
behaltung der ſchon von Marc Aurel (5. 158 a. E.) befolgten 
Maxime, die Gerichtstage zu vermehren, eine Reform ber 
ferjao. Ein Gefeg von Balentinian II vom 3. 389 orbnete 
darüber folgendes an.*) Als Regel wurde ausgefprochen, daß 
alle Tage ieridici feyn ſollten. Ausnahmen follten machen bie 
Erndte⸗ und Weinleſe⸗Ferien, bie ans dem älteren Recht her⸗ 
Abergenonimen wurben, eben fo ber erſte Januar, ferner bie 
Gerhndungstage der beiden Hauptſtädte, und bie Tage ver 
Geburt und des Regierungsantsittö der Kalfer. Dazu kommen 
wun als Kirchliche Feſte die Sonntage, und die Oſterzeit (bie 
beiden Wochen, welche Oftern einfließen). Später wurben 
noch hinzugefegt das Weihnachtsfeſt, das der Erfheinung, 
und die Zeit der „‚commemoratio apostolicae passionis‘‘ 
Bfingften).*) 

Vom fünften Jahrhundert am fommen apertulas, Gebuh⸗ 
sen vor, welche an die Officia bezahlt werben müffen, für bie 
Geſchaͤfte, die diefen Unterbeamten obliegen: Eitationen, Gin- 
führung, Protokolle u. ſ. f. Auch die iudices pedamei erhalten 
Sporteln, nicht die Behörden ſelbſt.) 


©. Verfahren. 
a. Binleitung bes Berfahrens, 
ELXXKXIV. Zur Zeit Conſtantin's und feiner Radyfol- 
ger war die regelmäßige Einleitungsform die Denuntiakte, 
weiche ſchon In der dritten Periode eingeführt worden war 
($. 160). Diefe Denuntiatto war urfprünglich ein Prlvataci 


8) L. 19 C. Th. de feriis (2, 8), mit Bufägen im juſtin. Gober: 
L.7€. eod. (3, 12.) 

M) L.TC. cit. vgl. L. 24 C. Th. de feriis (2, 8). L. 5 C. Th. de 
speetae. (15, 5.) 

Bethmann· Hollieg a. a, ©. 3. 20, 
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gewefen, Conſtantin ſchrieb vor, dab fle zu Protololl vor einer 
it dem ias aclorum confciendorum verfehenen Behörde ges 
ſchehen müffe.‘y Diefe Einleltungsform war wegen der dem 
Beklagten verkatteten Ftift von mehreren Monaten mit einer 
bedeutenden Berzögerung der Sache verbunden. Baher wure 
den gewiſſe Magen davon ansgenommen, unter andert- alle 
Jnterdicte. 

Im juſtinianiſchen Recht kommt die Demmtiativ nicht 
mehr vor. Hier geſchieht die Einleitung durch einen libellus 
eonvenlionis, eine Klagſchrift, welche ver Kläger dem Gericht 
übergieht, und bie eine kutze Begegnung der Mage, Ihres 
Gegenſtands, und die Unterfchrift des Klägers enthalten ſoll. 
Diefer muß zugleich die doppelte Erftattung ber dem Beklagten 
vernfachten Koften, wenn er nicht binnen zwey Monaten 
Item contefttre, die Borffehung des Procefies bis zum Urtheil, 
und den Erſah der Proceßloſten, wenn er unterliegen wärbe, 
an ven Beflagten caviren. Auf diefe Nlaganmelbung, wie wir 
fie nennen koͤnuen, erläßt ver Richter eine Berfügumg (eine 
interlocutio, auch das Wort sententia wird bafür gebraucht), 
wodurch er die Klage entweder verwirft, ober, wenn er fie an ⸗ 
nimmt, die Labsing des Beflagten befichlt, ein Befehl, ver 
wändiid an ben daffır beftimmten Webimfeten ober ſchriftlich 
gegeben, und eommonitie, oonvenlio u. f. f. genannt wird. 
Diefe Ladung, zugleich mit dem Klaglibell, wird dem Belag 
ten von einem Ererutor de Gerichts inſtnuitt. Der Erecuter 
hat den Beflagten an bem beflimmten Tag zu ſtellen, viefer 
af. ihm eautio indivio sisti Rellen, regelmäßig durch Bürgen, 
ansnahmoweiſe durch bloßes eidliches Verſprechen. Stellt er 
Vie Caution nicht, fo muß er, wenn er nicht zu den befreiten 
Berfonen gehört, dem Executor folgen, um von dieſem in Ge⸗ 
wahrfem genommen ober im öffentlichen Gefangniß gehalten 
zu werden. Die Friſt, die dem Beklagten zwiſchen der Citation 


#) L.2C. Th. do.deaem. (2, 4.) 


O7 N. Cwilyroceß: der ſpateren Zeit. 


und dem Anfang der Verhaudlung gelaſſen werden muß, kat 
Juſtinian auf 20 Tage gefept, früher war fie gehn. Die Grund» 
fäge von ber in ius voeatio und ber edilio actionis wurben 
auf diefe neuere Einleitung: Libell und Ladung, angewendet, 
daher’ jene Ausprüde auch noch in der juſtinianiſchen Compi⸗ 
lation als praftifche Begriffe vorlommen, obwohl fie ihre ur⸗ 
ſpruͤngliche Bedeutung verloren hatten.*) 

Die Entftehung diefer Einleitungsart und das Verſchwin · 
den der Denuntiatio, woräber uns ausbrüdliche Nachrichten 
fehlen, IR fo zu benfen. Conſtantin hatte verorbnet (Rote a), 
daß die Demuntiatio zu gerichtlichen Protokoll geſchehen müffe, 
mar nicht gerade bey dem competenten Richter. Wenn man 
nun einen Schritt weiter gieng, und es für das Einfachfte 
bielt, den Kläger lieber gleich an den competenten Richter zw 
weifen, fo wäre es freilich unpaſſend gewefen, diefe Einleitung 
durch das Erforderniß der Gegenwart des Bellagten zu er⸗ 
ſchweren. Man mußte alfo eines von beiden wählen, und ließ 
das legte fallen, wodurch die Denuntiatio noch immer mit der 
älteften Einleitungsart: der In Jus Vocatio und dem Babis 
monlum zufammenhieng. Mit der Gegenwart des Beklagten 
aber befeitigte fich auch die des Klägers. So hatte man, was 
ein Vorteil ſchien, erreicht, das Verfahren von dem erften 
Schritt an unter die Mitwirkung und Obhut des Gerichts zu 
ſtellen. Moͤglich daß man dafür noch eine Zeit lang fort und 
fort den Auedrud denuntiatio brauchte, der eigentlich nicht 
mehr paßte, und dadurch würbe ſich vielleicht erklären, warum 
keine befondere Aufhebung dieſer Einleitungsform erwähnt 
wird; eine angemeflenere Bezeichnung bot fich durch den fchem 
in ber dritten Periode entftandenen Gebrauch dar, Gefuche 
gewiſſer Art durch einen libellus der Behörde vorzutragen, in 
der Art war nun durch jene Aenderung biefe Antragsform 
auf Procefie übergegangen.*) 

5) ©. über alles dieſes Bethmann ⸗ Hollweg Handbuch I$. 22. 

©) (Die Entfichung ber Denuncatio reicht weiter zurück als ber Tert 
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Neben jener orventtichen Erhebung bes Rechtsſtreits iR 
übrigens in ber vierten Periode auch noch der Reſcriptoproceß 
(. 178) als eine außerordentliche ſtehen geblieben. 


b. Gognitio, 


CLXXXV. Die Berhandlungen unter beiden Parteien 
gehen vor ſich, indem fie ober ihre Bertreter in den dazu anges 
fehten Terminen vor Gericht erfcheinen. Das ganze die enb+ 
liche Cutſcheidung vorbereitende Verfahren beſteht aus folden 
einzelnen Berhanblungen über die verfchiedenen Punkte, von 
denen das richterliche Urtheil abhängt, fie heißen oognitiones, 
deyyoossg. 


Die erfie diefer Gognitionen iſt die litis contestatio. Der 
alager hat an biefem erfien Termin feine Klage näher und 
ausführlich in mündlicher Rede vorzutragen (narratio), darauf 
antwortet der Beklagte (responsio, contradiotio); damit iſt 
der Proceß förmlich eröffnet. Dieß iſt es was in dem Proceß 
der vierten Periode Litis Conteſtatio heißt.) Borausgefept” 
wird dabey, daß die Antwort des Beklagten von der Beſchaf⸗ 


annimmt. Im griechiſchen Provinzialrecht kommt eine Klaganmeldung uns 
der dem Namen dieam seribere vor, weldje ber Berloofung der Progefie 
unter die Decurien um eine Monatefeift woransgieng. Torent. Phormio 
1,2.77; 2,2.15; 2,3. 91; 4,3. 63. Plaut. Poee. 3, 6. 5. Cio. in 
Verr. 2,2. 15; 17, 18. Serv. ad Acn. 6, 431. Zu ber erfien Stelle bes 
merft Donat: et scribam tibi dicam: a denuntiatione in personam, ne 
dieeret Non mibi denuntiasti. Die Form giebt Quintilian 6, 3. 83 co- 
Inphum tibi ducam ot formulam seribam: quod eapnt daram babeas 
Sl L.3 pr. D. de aocus. 48, 2. Rad; dem Untergang ber Gonvente 
Wwuxhe die Denunciation zwar Anfangs ber veränderten Berichtöverfaflung 
angepaßt, indeffen Hatte fie bei Ränbigen Richtern bie frühere Bebeutung 
verloren und wurde baher zuecfi durch Ausnahmen befchränft, dann ganz 
sufgehoben. R.) 

“) Ka li Bil fra 14 8.1 C. do indie, 
8,1): patroni autem causarum — cum li— tat. 
arrationem propositam et contradietionem o| —S — ie 
prasstent —. BVgl. auch die nad) dem neuen echt umgeſtaltete L. un. C. 
de litis eont. ($, 172 Note q). 










no M, Giollproceh : ber fphberen Zeit. 


fenbeit iR, Daß er den Proceß übernimmt; cs iR feine Litis 
Conteſtatio, wenn er fofort geftänbig iR, dieſe confessio in 
iare, wie fie nody immer genannt wird, hat auch noch die 
Wirkung des Urtheils, ferner wenn er die Einlafjung 3. B. 
wegen Incompetenz bes Richter6 verweigert. Unmittelbar nach 
der Litis Conteſtatio müffen nach der Vorſchrift Juſtinian's 
die Partelen und ihre Advocaten ſchwoͤren, daß ſie von der 
Gerechtigleit ihrer Sache uͤberzengt find.’) 

Bey dieſer an die Stelle einer ſeht genau beſtimmten Form 
getretenen fehr vagen Art der Klaganfellung wurde es recht 
llat, daß ber größte Thell der Klagarten und Unterſchiede, die 
oben ($. 165 f.) in ihrem Zufammenhang mit ver Geflaltung 
der formulae vorgetragen worben find, eine Aber dieſe Verbin⸗ 
dung hinausreichende und von Ihr unabhängige Bedeutung 
bat. Diefe Unterfchiede haben daher den Formularproceß übers 
dauert, und gelten im Weſentlichen und nach Abftreifung des 
beſondern Gewandes, das fie in jener Verbindung annah⸗ 
men, auch für das neufte Recht.) Am meiflen gilt dieß von 
den Unterſchieden, die einen rein materiellen Urſprung und 
Charakter haben, von dem die procefiualifche Geftalt nur die 
Bolge und Acceffion if, fo namentlich von dem Gegenfag der 
in personam und in rem actiones. Auch der Begriff der utilis 
actio {ft an ſich Fein procefinalifcher; dagegen hätte er als ein 
unpraftifcher darum erfcheinen Fönnen, weil er nur auf das 
hiſtoriſche Verhätmig einer gewiſſen Klage zu einer andern 
hinweiſe,) aber fofeen eben diefes Verhaͤliniß die Natur ber 


b) Ced. Il. 59: de ierefurando propter enlemniam dande. L. 14 
8. 1 C. de indie. (3, 1.) 

©) &o find Re daher auch im jufinlantfepen Mecht, namentlich im 6 
Titel des 4 Buchs der Inſtitutionen bargeftellt, nur daß Hier noch mancher 
fine Unfap, ande Epur des alten Bufammenhengs fiber geblie ⸗ 

iſt. 

d) Denn neo refert direeta quis an ulili aelloae agat vel eonve· 
alater —, maxime cum ntraque astio elasdem potestatis est sundom-« 
quo habet offectam L. 47 5. 1 D. de neg. gest. (3, 5.) 
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Mage beſtimmt und über fie Aufſchtuß giebt, war es von Ins 
tereffe, dieſe Bezeichnung Beizubehalten, und dieß iſt denn 
auch in den fußtntanifchen Sammlangen gefchehen. ine weit 
proceſſualiſchere Ratur Hat ſchon der Unterſchied von bonae 
dei und strioti iudieii actiones, und einige Folgen deſſelben 
biengen eng mit dem Formularproceß zuſammen, aber bie meir 
Ren und wichtigften ließen fi auch auf den nicht durch eine 
Bormufa tnfruirten Richter anwenden; namentlich ſoweit der 
egenfag als einer der Obligationen ſelbſt, aus benen bie 
Magen entfpringen, aufzufaſſen iR, wird für feine Wirkungen 
die Proceßform gleihgäftig feyn, und fo IR auch diefer Unter» 
ſchled in das juſtinianiſche Necht übergegangen. In Bezlehung 
auf das Gemeinſchaftliche der aotiones arbitrariae mit den 
bonae fidei actiones hat fogar auch biefer Begriff, obwohl 
feinem Urfprung nad} rein proceffualifch und mit bem Formu ⸗ 
larſyſtem verwachfen, ſich erhalten. Dagegen find die Namen 
acliones praescriptis verbis umd in factum actiones bloße 
Ramen ohne Bedeutung geworden, die nur als herkömmliche 
Baeiinungen fär gewiffe Hagen, ohne diefen einen beſon⸗ 
deren Gharakter irgend einer Art zu praͤdiciten, beibehalten 
worden find. 

In dem Termin der Litisconseftation loͤnuen auch die Ein« 
teben von dem Bellagten vorgebracht werben, bie bilatorifchen 
müflen es. Dieß gilt ſowohl von denen, welche ſich auf das 
Berfahren ſelbſt beziehen, als son ben das Recht des Klaͤgers 
betreffenben. Aber es If ein Unterſchied mokfchen dieſen Seien 
Giaffen, die erſten 3. B. die Einrede ber Incompetenz, ber 
mangelnden Legitimation des Procurator6 ic. müflen vor ber 
Eintoffung nicht bloß vorgeſchutzt, ſondern andy verhandelt 
und bewiefen werben, worauf der Midhter durch Interlocut 
darüber entfcheidet,*) während Verhandlung und Beweis der’ 
andern dilatoriſchen Einteven (4. B. der exceptio ne intra 





«) Bethmann · Hollweg I S. 263. 408 f. 


Ei: } MR. Givikpeaceh : der fohteren Zeit. 


certum tempus petatur) ausgefetzt wird bie zu der Zeit, wo 
andy die peremtorifchen verhandelt werben.‘) Die peremtork 
ſchen Einreden können ſchon bey der Litisconteftation,, aber 
eben fo gut in jebem fpäteren Stadium bes Proceffes, folange 
mur die Sache noch nicht rechtskräftig entſchieden tft, vorge» 
bracht werden, und in jedem Ball fommen fe zur Verhandlung 
erft dann, wenn ber Kläger was ihm obliegt, bewiefen hat. 
Bon den Exceptionen in Beziehung auf die oben ($. 170) 
vorgetragene Theorie derſelben iſt vor allem ähnliches zu far 
gen, wie vorhin von den Klagen. Exceptiones, replicatio- 
nes etc. als Beſtandtheile der Formel gab es nicht mehr, denn 
es gab feine Formulä mehr; foweit ihre Theorie ſich weſent ⸗ 
lich auf diefe Proceßform bezieht, iſt fie im juſtiniauiſchen 
Recht antiquirt, und ber Gap z. B. doli exceplio b. f. iudi- 
eis inest, hat hier keinen proceffualiichen Sinn mehr. Ja 
noch mehr: durch die Formloſigkeit des neueren Verfahrens 
in Beziehung auf die peremtorifchen Erceptionen haben biefe 
überhaupt aufgehört einen befonderen proceſſualiſchen Begriff 
ga bilden, fle find in dem allgemeineren von Einwendungen, 
d. 5. Vorbringen von Umſtaͤuden, woburd der Beklagte von 
dem Anſpruch des Klägers befreit zu feyn behauptet, vers 
ſchlungen. Der Unterfchteb zwifchen einer Bertheivigung, wor 
durch der Beklagte das Recht des Klägers als vernichtet und 
damit die Intentie ſelbſt als unrichtig darſtellt, und berjent- 
gen, woburd er die an fid und ipso iure richtige unwirkſam 
macht, der Unterſchied alfo 3. B. zwifchen dem Einwand der 
Zahlung und der exceptie pacti de non-petendo hat als ein 
proceffnalifcher aufgehört; von beiden Arten der Bertheidigung 
gelten an fich procefiualifch dieſelben Grundfäge. Aber über 
das Schiefal des materiellen Begriffs der Exceptio ift damit 


NL. 19 C. de probat. (4, 19): oxceptionem dilateriam opponi 
quidem initio, probari vero posiquam actor monstraverit quod adseve- 
rat, oportet. 
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mod) uichts entſchleden, ©) diefer befieht noch in feiner ganzen 
Reinheit gegenäber den Umfänden, welche den Anſpruch des 
Klägers ipso jure vernichten, die Differenz der rechtlichen Bes 
utheilung des einen und des andern Falls hat an materieller 
Vichtigleit nichts verloren.) 

Im den folgenden Terminen kommt es num zur Berhand- 
kung und zum Beweis über bie theils im erſten vorgebrachten, 
theils nun fucceffiv zum Borfchein kommenden Thatfachen, 
welche die Parteien anführen, und von denen bie Entfcheidung 
abhängt. Bor allem hat der Kläger den Grund feiner Klage, 
ſeweit er ihm verneint iſt, au beweiſen; ift dieß gefchehen, fo 
trifft Die Reihe den Beklagten, es wird über die Erceptionen 
und fonfigen Thatfachen, anf die er feine Vertheidigung grün« 
det, verhandelt und Beweis geführt. Bey jedem Punft, der 
auf dieſe Weiſe zur Ftage kommt, können die Parteien eine 
Bertagung zur Beifchaffung der Beweismittel (dilatio instru- 
mentoram causa) verlangen, nad) Umftänden werden ihnen 
deeh, ſechs, ja neun Monate verwiligt. Die Zeugen werben 
von dem Richter vorgeladen, und nach vorgängiger Beeidigung 
in Gegenwart der Parteien verhört, über ihre Ausfage ein 
Brototol aufgenommen. Die Aechtheit der Urkunden wird 
durch Recognition des Tabellio, der fie aufgenommen hat, 
oder ver Zeugen, die dabey zugezogen worden find, oder auch 
Var Gideszufchiebung, nur im Rothfall durch Schriftenvere 
sleigung bewiefen. Der Beweis kann endlich durch Eideszur 
Hiebung geführt werden, ober ber Richter legt einer Partey 
den Eid auf, ums feine Meberzeugung zu vervollſtändigen. Die 
Vattey, welche den Eid zugeſchoben hat, kann gegen das 
Urtpeil das und ſoweit es auf dieſen Gib gegründet iſt, nicht 





5) Tinen foldjen Schluß von ber procefinalifchen Seite der Brage auf 
Ne materlelle macht 3.0. M. Albrecht die Exceptionen des gemeinen Civil⸗ 
Wach 1835, ©. dagegen Gaviguy Epfem V $. 228. 
&) Dieß weich fid) unter andern fu der Lehre von der Mufpeßung der 
Dhligationen ergeben. 
Budta Infitutionen. II. 5. Mufl. 18 
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appelliren, wohl aber Tan fie Bid zur vadkäfckfiigen Ghetfdhele 
dung bie Eipeöbelation zurüdnchmen, und einen andern Bar 
weis fubflituiven, von dem fie aber dann wicht wieder anf den 
Kin surhdtommen kann. :) Die Partey, welcher der Kid von 
dem Gegner beferirt oder von dem Richter auferlagt iR, lann 
ibn in imem Bol gurädicieben, in beiden Faͤllen recuſtren; 
erlennt der Richter die Roeufation al6 ungegründet, fo wird 
dieſer Punkt für jept als erledigt betrachtet, und im Gmir 
wotbeil gegen den Rerufanien entichieden, dem aber bey der 
Appellation gegen daſſelbe ftey ſicht, bie Verweifung feiner 
Recuſatien anzufechten. Rech Juſtinian's Vorſchrift [oh der 
Veweis durch Ein ſtots ſofort, wie ein auderer erledigt werben, 
während vor Juſtinian erſt im Endurtheln bie Eidesdelatiau 
beſaͤtigt, der Ein durch den Richter auferlegt wurde mit dew 
Aueoſpruch, wie es im Ball ber Leiſtung oder Nichtleiſtung ges 
halten werben ſolle, und die Eidesleiſtung within erſt hans 
folgte, wenn das Urtheil rechtskraͤftig gewörben war.!) 

Die eigenen Cognitiouen Tönnen ſich durch ſtetes More 
haingen ueuer Thatſachen und Veweiſe ind Unendliche ver⸗ 
wehren. Mer Richter iſt ſogar verpflichtet, die Panteien wies 
derholt au feagen, ob fie nicht noch etmaa neues norzubringen 
hätten. Rur fol er freilich die gefepliche Zeit einhalten, anf 
weldye die ganze Dauer des Prosefied befehränft if, nad) ju⸗ 
Finianifchem Recht find es regelmäßig brey Jahre. Und Baum 
bat Juſtinian noch jeder Parken ein Mittel in die Hand gagen 
ben, die reichliche Gelegenheit zu Verzögerungen, bie jemg 
Sqranlenloſigleit der Gognitionen dem Gegner darbletet, abe 
aufeweiden ı wenn fie auf weiteren Vorttag verzichtet, fo Hat 
der Richten dem Gegner drey monatliche Friſten zu fepen, nach 
deren Ablauf er mit feinem Anbringen ebenfalls ausgefchlof- 
vi) 

L. i1 C. dameb, grad. (4, 1.) b) 1.12 C. ood. 

51.9. 13 C. de indie. (3, 4.) Nam ha 0. 2, Maker alles Dbige 
vol. Betämannshollseg I $. 23. 24. 


Angpitie $. 185. ars 


Der Eontumacla des Beflagten, fowohl bey der Einlafs 
fung als bey der Kortfegung des Proceſſes, wird, adgefehen 
von einzelnen Zwangsmitteln (Geldbußen, Fäligfeit der sti- 
palatio indieio sisti, Reafcitation durch Antvendung von Ger 
malt), dur) das einfeitige Verfahren, eremodicium, begeg« 
net, nachdem der Beklagte noch dutch Edicta vorgeladen iſt 
(8. 176 vgl. 174 a. E.). Die Folge ſeines Ungehorfams tft 
alfo fegt nie mehr daß er pro damnato gift, fondern er wirb 
als abläugnend betrachtet, und der Klaͤger zum Beweis ger 
laſſen, worauf wie fonft das Urtheil geſprochen wird. Bey 
Bindicationen ſteht dem Klaͤger noch ein anderer Weg offen; 
et lann einſtweilen in den Beſitz gefeßt zu werben verlangen, 
mobey vem Bellagten vorbehalten bleibt, feinerfeits ala Kla⸗ 
ger aufzuutteten.”) 

Bey manchen Rechtsſachen iſt vem Richter befohlen, mit 
beſonderer Sorgfalt darauf zu ſehen, daß feine unnoͤthigen 
Berögerungen vorkommen, worin wohl aud) eine Abkürzung 
der Ftiſten zwiſchen den eimelnen Terminen liegt. Dieß tft 
der Ball bey den Interdicten, aber eben fo auch bey manchen 
andern Klagen. Die Interbicte als ſolche find niicht mehr durch 
ein ihnen eigenthümliches Verfahren ausgezeichnet.”) 

Bey geringfügigen Sachen ift im juſtinianiſchen Recht das 
Verfahren vereinfacht, um es weniger koſtſpielig au machen. 
Die fehriftlichen Ladungen imd fötmlichen Protokolle, für 
welche bedeutende Sporteln zu entrichten waren, follten hier 
wegfallen, es follte sine scriptis, wie man es nannte, nur mit 
einer kurzen adnotatio der Berhaitblungen verfahren werben. 
Daſſelbe wurde für die Jurisdiction der Bifhöffe in Streitig« 
Feten der Geiſtlichen vorgefchrieben.*) 


m) Beihmann-Hollweg I $. 27. 
n) Bethmanu=polfiweg 1 $. 37. 
0) Beifmann-Hollweg 15. 36 a. C. 
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©. Senten. 

CLXXXVI. Die richterlichen Erkenntniſſe find zum Theil 
ſolche, wodurch die endliche Entſcheidung des Rechtsſtreites 
vorbereitet werden fol, und enthalten Verſügungen an bie 
Parteien zum Behuf der Proceßleitung oder Entſcheidungen 
von Zwifchenpunften, — fie heißen interloculiones, articuli, 
praeiudicia, — zum Theil haben fie die Beftimmung, den 
Recptöftreit und zwar im Ganzen zu entfcheiden, diefe werben 
votzugsweiſe sententiae, oder auch definitivae sententiae ges 
nannt. 

Wenn der Richter, vor dem der Rechtsſtreit verhandelt 
worden ift, die Sentenz felbft fpricht, fo werben die Parteien 
nad) abgeſchloſſener Verhandlung vorgeladen, und das ſchrift ⸗ 
lich verfaßte Urtheil in öffentlicher Gerichtefigung vorgelefen. 
IR die Sentenz condemnatorifch, fo muß die Condemnation 
in ein beRimmtes Object gefchehen, fey es eine Summe oder 
eine andere beftimmte Sache, doch ſchadet es nicht, wenn das 
Urtheil die Summe ſelbſt nicht ausfpricht, fondern deshalb 
auf die Arten worin fie gegeben iſt, verweiſt.) Nach altem 
Recht mußte die sententia iudicis auf eine beſtimmte Geld» 
fumme geftelt werden, diefe Vorfchrift galt aber nicht für das 
Derret des Magiftrats bey der extraordinaria cognitio. Dies 
fer fonnte, wo der Betrag eine befondere Unterfuhung der 
Berhältniffe erheifchte, den unbeftimmten Ausſpruch thun, daß 
der Beklagte ſchuldig ſey 3. B. den Schaden zu erfegen, Ali« 
mente zu präfticen, und für die Ermittelung und Schägung 
des Betrags Arbitri beftelen.°) Aus diefen beiden Juftituten 
bat fi nun jenes Recht gebildet, von dem orbentlichen Ver⸗ 


a) Cod. VII. 46: de sententia quae sine certa quanlilate profer- 
tar. — 8. 32 1. de action. (4, 6): curaro autem debet iudex, ut omni 
mode, quantum possibile ei sit, ceriae pecuniae vel rei sententiam 
ferat, etiamsi de incorla quantitate apud oum actum est. 

b) L. 58.25 D. de agnose. lib. (25, 3) u. a. 
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fahren iſt das Erforderniß eines beftinmeien Objects, von dem 
anßerordentlichen die Möglichfeit der Gondemmation in eine 
andere Sache ald Geld, ja fogar ausnahmsweiſe in eine ums 
beftimmte Ouantität herübergenommen, weldes Ieptere danu 
für zuläßig geachtet worben ift, wenn bie Herſtellung des 
Quantums eine weitläuftigere Unterſuchung vorausfept, Durch 
welche die Sentenz nicht hinansgefchoben werben fol. Daher 
wird in der (Rote a) angeführten Inftitutionenfelle jenes Er⸗ 
forderniß durch den Zufaß: quantum possibile ei est gemils 
dert. — Gin abfolutorifches Urtheil Tann einen doppelten In⸗ 
halt haben: es lann den Beklagten von der Klage enibinden, 
den Kläger alfo für immer mit feinem Anfpruch abweifen, ab- 
solutio ab actione; der Klager Tann aber auch nur für jept 
abgewiefen werben, fo daß ihm bie nochmalige Anfiellung 
derſelben Klage, wenn der Grund ihrer jepigen Zurketweilung 
gehoben if, unbenommen bleibt, diefe Abfolntton heißt ab- 
solatie ab instantia. Gie tritt ein, wenn der Beklagte wegen 
irgend einer bilatorifchen Einrede abfoloirt wird, für den Ball 
einer pluspetitio tempore iſt fie mit der befonderen Folge vor« 
geſchtieben, Daß der Kläger noch einmal fo lange warten muß, 
als er zu fräh geflagt hat, und für diefe Zeit feine Zinfen ta 
Anfpruch nehmen kann; natürli wird er auch in die Koſten 
condemnirt, und wird nicht eher zur Wieverholung der Klage 
gelaffen, als bis er Re dem Beklagten erfegt hat.“) Auch die 
Gontmmacia des Klägers, der im Termin nicht erfcheint, kann 
eine absolutio ab instantia (oder wie fie hier auch heißt: ab 
obserwatione indieii) zur Folge haben, wenn der Beklagte 
nicht vorzieht, auf ein eremodicium anzutragen, deſſen Helge 
dann eine absolutio ab actione feyn Fann.‘) 


) $. 101. de oxcept. (4, 13.) Auch wegen einer andern Pluspetitio 
velieri der Kläger nicht mehr felnen wirklichen Aufpruch, her Richter recti⸗ 
Heirt ihm; aber er muß vom Dellapten das Dreifache der darch ben Höheren 
Anfap verurfachten Koßen erfepen 6. 24. 33 I. de action. (4, 6.) 

4) L. 138. 2. 5C. de indie. (3, 1.) Nov. 53 0.1. 


we M, Eivilpeoceß: der fpkberen Zeit, 


Der Mister hat in der Genteng auch Aber bie Prorefteften 
wa iprechen, umterläßt er es, fo haftet ex der dadurch benach⸗ 
iäeiligten Partey. Ad Regel wird feftgefegt, daß der Siegen 
ihren Erfag von dem Beſiegten zu fordern habe, biefer alfo in 
deſelben zu convemniven fey.“) 

Bam der Richten über die zu gebenbe Eutſcheidung unge 
wiß iR, kann er auch noch nach dem Recht ber vierten Periode 
den Kalfer sonfaltiwen (consultatio ame sententiam). x 
madyt einen. Bericht, der einen Yuszug ver Arten enthäft, und 
theilt ihn von Parteien mit, welche ihre Brimmerungen gegen 
ſeinen Inhalt in der Form von Vittfehriften an ven Kalfee 
(üibelli rofatatorii) machen. Alles biefos wird nebR den Acten 
au den Kulfer eingefandt, der durch ein Referiys das Urcheil 
gebt.) Da bey der Menge von Rechtsſachen, die an den 
Kaiſer gelangten, einzelne oft lange auf bie latſerliche Ente 
fgeivung warten mußten (obwohl fie freilich, wenn fie einmal 
am die Meihe kamen, um fo ſchueller entſchieden waren, als 
Beine Appellation oder Supplication gegen das faiferliche Ren 
feript ſtattfand), fo verbot endlich Juſtiniau 544 die eonsal- 
taläones aale sententiaw, und fegte ben Richtern Die Pflicht: 
auf, nach Ihrem eigenen beften Wiften zu entſcheiden. ) 


d. Rechtsmittel gegen bie Sentenz 

CLXXXVII. Die Redtsmittel gegen, Sentenzen, wie 
fie für das Recht der britten Periode oben aufgeführt werben. 
find: außer der Behauptung der Nichtigkeit die In integrum 
Reftitutio, Appelation, Retractatio, gelten auch in bar werten. 
fort, nur iſt theils noch ein neues, die Supplicatien, hing 
gekommen, theild das Verfahren für jene In einzelnen Bunt» 
ten geändert worden. 
— 

0) b. 13 $. 6C. de indie. $. 4 1. de pooa. tom. lit. (4, 10) ma 
bie sefituirtz I. 5 C. de frnot. ot ltiom oxpensis (7, St). 


I) Bol. aber alles Obige Bethmaun⸗Wollweg 1 5 25. 
8) Nov. 125. 
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Ddar die Appelintion it deu Inflanzeizug in Bemäßheit deo 
neuen Deroaltungsorganlous fotgenvergeſtatt eingerichtet / 
Bon sten iuden peduueus geht die Appellaion an vie Dre 
Wire, vie qhn befteit hat, von von ſiavtiſchen Wegtſtrateu 
an den Borftand ver Vrovinz. Bon dieſen fol nicht mei 
memitteibar an ven Ralfer appellict twetven, ſondern an vie 
spoetabiles und illustros, welche vice sacra richten (Bw; I 
4.123 4. ©), vad erſt von ihnen geht die Appellcuen um 
den Kaiſer. Theodoſius II hat auch dieß hinftchtlich der spes 
asbiles moviſititt, er hat eine Eormwartifiom dingefegt, die aus 
ent pracfostes prasterio orientis mb dem genesior sach 
pelewi beſteht, und viefer die Appellatlon von den Speetabi⸗ 
les zugewiefen. ) 

De zwey over drey Tage als Fri fs die Iaterpoſttion 
ber Appellutien fiad aoch Im Juſtinian's Seſetdachetn das 
geltende Weit, erſt 336 (Diov. 23) It fd Jaſtcian auf ein 
docendiwar für alle Falle erweitert, um die Ungewißheit zu 
beſertigen/ die öfters hiaſichttich wer Weredmiritg jener grin 
nearentlich waun das biduum, Warte dad tridwan anwendbat 
fey, elngeireten war. Far bie Ginfahrang ber Appellatton 
do 5. die Ueberbringung der Moßel und Acten durch den Mps 
pelianten an wen Appeuiationorichter, ifr als egel eitie FR 


von ſechs Monaten vorgeſchrieben, am deren letztem Tag (dies . 


fansdis) die Verhandlung begtunt. Verfdumt ihn dev Appel⸗ 
lant, fo verliert er das Rechtsmittel, doch erhält er ex iusm 
cxasa innerhalb eimen geraiften Fol eide Huparanio appellatio- 
mie. Stutt dieſer fügte Theodoſtus Eden Introbuctiongfeift 
vom writero, jede vor einen Dionat, alſo gugleich drey dies 
fatales Hinzu, nad) deren Berfäummiß nur noch beim Kaifer 
Reparation (bianen abermaligen drey Monaten) geſucht wer⸗ 
den kann. Auf eine weit zwedmaͤßigere Weiſe Bat Juſtinian 


«) L. 32 C. de appell. (7, 62.) 
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(gupteich die Einführungefrift ſelbſt verlurzend), um der oft 
maligen Beranlaffung von Reparationen gu begegnen, zehn 
auf einander folgende. dies fatales angeorbnet, außer dem frär 
heren ned) die vier vorhergehenden und die fünf nachfolgenten 
Zoge.*) Zulept hat er verorbnet, daß der Ablauf biefer Fri⸗ 
Wen überall nicht mehr den Verluſt der Interponirten Appeile- 
tion bewirden, ſondern nur ben: Gegner das Recht geben fol, 
auf einfeitige Verhandlung vor dem Appellationorichter und 
Eriſcheidung deſſelben anzutragen.“) 

Ein eigenes Verfahren iR für bie Appellationen an ben 
Ratfer, bie früher eben fo wie bie andern behandelt wurden, 
von Gonfantin eingeführt. ‘) Es fo hier daſſelbe Verfahren 
wie bey einer consultatio ante sentenliam ($. 186) beobadytet 
werden. Rad eingelegter Appellation verfertigt der Richter 
einen Vericht (consultatio, relatio) an den Kalfer, gegen 
den die Barteien ihre Erinnerungen in libelli refutstorii beis 
bringen, alles dieß wird mit den Acten am den Kalfer einges 
fandt, ver die Entſcheidung durch Refeript giebt. Daher wird 
biefe Appellation per oonsultationem oder more consultatio- 
nis genannt. Juſtinian bat vorgeichrieben, daß ben Parteien 
ſelbſt die Ueberbringung jener Städe überlaffen werben fol. 
Uuch bat er den Unterſchled biefer von der gewöhnlichen Ap⸗ 
pellation aufgehoben, daß bey ver Gonfultatio Feine nova 
d. b. nene Thatfachen und Beweife vorgebracht werben korm⸗ 
ten. ‘) 

Mehrere neue Befchränfungen ber Appellation finb in dier 
fer Beriode eingeführt worden. Seit Eonftantin if die Appels 
lation gegen Iuterlocute mit wenigen Ausnahmen verboten, 


b) L. 2. 5 C. de tempor. et reparationibus appell. (7, 63.) 

6) Nov. 126 0.2. 

d) Cod. Tbeod. XI. 30: de appell. et poen. car. ot eomsaltatio- 
nibus. 

e) L.4. 5 $.2C. de tempor. appell. (7, 63) L. 37 C. de appell. 
et consultationibus (7, 62). 


Weipiomikiel. 5. 187. 1} 


«6 fall vie Beendigeng dro Verfahrens uub vefmitive Gind- 
ſcheidung abgewartet werben. ‘) Im theodoſiſchen Coder iR 
vorgefchrieben, daß wenn der auf Herausgabe einer Sache 
Belangie in zwey Fuftengen verurtheilt worden if, Die noch⸗ 
malige Appellatien beffelben Teinen Suſpenſweſfect haben, 
alſo vie Refitwtion der Sache nicht hindern ſoll.e) Gtett 
deffen hat Juſtinian vorgeſchrieben, daß niemand zum drit⸗ 
tenmal in demſelben Nechtsſtreit und über dieſelben Pırakie 
«(worüber er alfo ſchon in drey Gentenzen Unrecht behalten 
bat) appelliren foll, und daſſelbe gilt von der Supplication 
(f. nachher), wenn die dritte Sentenz von dem Prafecius 
Brätorio geſprochen IR.”) Das Erforderniß eines gewihhen 
Betrags des Streitobjects für Appellationen an ven Kalfer 
($. 181 Note 5), welches abgelommen war, hat Zufinian 
in einer Novelle für die Appellation von ben iwdioes ordina- 
rü an die hoͤchſten mit Ucherfpringung der Spectabiles wies 
der eingeführt, und biefe summa appellabilis auf zehn Pfund 
Gotdes geieht.‘) Dagegen iſt das frühere Succuenbenzgeld 
von einem Drittheil des Streitgegenſtauds abgeſchafft, und 
an defien Stelle eine mäßige arbitäre Geldſtrafe getreten, 
die der Richter dem unterliegenden Liypellanten auferiegen 
ſoll.h Ausgeſchloſſen iR bie Mppellation im theobofifchen 
oder bey dem interdietum quoram baserum,') ein Berbot 
das fpäter zurhdgenemmen worden iſt, ferner bey dem in- 
terdiotum de vi (aclio momentariae possessionis), mo man 


N) L.2C. Th. de appell. (11,30) L. 1-3 C. Th. querum ap- 
gel. (11, 36.) 

&) Cod. Theod. XI. 38: de possessione ab eo qui bis provacave- 
Fit, transferenda. 

h) Cod. VII. 70: no Reeat in una ondsıgue oausa tertio prevo- 
eure, vel post duss sentontins Indicum, quas defnitio presfosterum 
roberaverit, cas reiraatare. 

9 Nov. 28 0.3. 

H L. 6 5. 4 C. de appell. (7, 62.) 

5L.22C. TR. quoram oppell. (11,30) 
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ſie aber Ile wirder, wur ohne Suſpenſtvoſſect, zagckaſſen 
It”) 

Scyen in der Witten Periode fm es vor, web Pantein 
ſch gegen befewerenne Berfügungen ber Blagifirate oder Rich⸗ 
ter Dusch Supplilen an die Machtookfemimenkeit des Impera⸗ 
tors um Abkälfe wendeten, diefe ESnpplicatiom wor anf keine 
Wehe eis Nechtouittes zu nennen, fie war fo wetig wie dae 
GSorelicicen zu andern Iwedcten durch rechetiche Borfcheiften 
geregelt, nad zu einem Rechtsintitut gemmadjt. In ber dienten 
Peshope aber iwat fie in die Beihe bes gefehlich geordneten 
Beiteilitel neben vie Appellativn, ald Gepplemenmt biefer, 
Dis Suprliciren wurde mın während der Berhaublung und 
vor dem Urtheil/ ferner da verboten, wo das Redtönrittel der 
Appellafkon Rattfinbet, amd wo Die appellauion puftan und 
verfaͤnmt wotden iſt, ) es iſt Daher zugelaſſen, wo bie Appel: 
lation geyen ein Exbustheil aus einem andern Geuns ausge · 
fhloffen if. Banpiſachtich aber findet es feine Umeervnng 
gegen Sentengen der Pruͤfectl Praͤtorio, die inawellabel Mu. 
Die Gapyisatio fou hier immenhaib zweier Jahre wach den 
Abgaag des Paöferten, gegen beffen Eentenz fr gebranch 
wan, Ruttfinpen, ver Kaifer aber umterfodht mmb- entfcheibet 
nicht fekbft,. ſoudern toägt Die Reviſion ber Sache derfelben 
Behäe auf, won ver bie brfgwerende Seatenz ausgegangen 
> AR, won deeſem Erfolg des Nechtomitteis führt «5 vudher uch 
Daumen roteaetatis. Daraus erlääot ſich anch / die Borech · 
nung der Friſt von dem Wechſel des Beamten an, der be⸗ 
fwerten Partey mußte e6 in der Regel varan liegen, die Re⸗ 
viſion dem Nachfolger, nicht der Perſon, gegen dere Utthell 
fie ſupplicirte, aufgetragen zu ſehen. Die Supplication hat 
leinen wie die Appellation; zulezt bat Juſti⸗ 


XI. 37: si de momento feort appollutum. God. hust, 
jentanea possossione faerit appellakum. 

n) Cod. : ut lite pendenato vel-post'provooationem au deß- 
nitivam sontentiam null iont imporetert sappliocre. - 
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nlan ühr dieſen gegeben, wenn fie im des ppelatiomäfeifl, 
alſo binnen zehn Tagen interpowirt wisb, nur daß der Gegues 
die Grecution dennoch fasdern fan, wenn er für ben Gall, 
ve das Urtheil refeswirt werben warde, wallkenmcne Schln 
tuilen durch Bürger caniet.°) 

©. Gresution. . 

CLXXXVIII. Dis Caecutlior iii ein in Guige einen 
Gondemmation duich uchtelnäfsige Urteil ever einer oem 
Inssie in inre, die aud nedh in neuen Rad Die Wirkung 
dar res iadicoia hat, nicht wehr Dagegen wegen. Eommacie 
des Beklagten, deren Folge vielmehr die einfeitige Fortuhnes 
des Verfaheens iR ($. 185 9. €). Rad) dem Jahals der Con ⸗ 
bemmatien geht die Ereentian auf die deiſtung einen Seldſlammu 
oder eines audem Segenſtande, nicht einer, teinen Handluug 
u dexen Ste vielache ihr Werth, alfe eine enttorechende 
Geldſumme tritt. 

IR ner Beklagte auf die Leiſumg. Refituiien der. Enhihi« 
ta eisen Tpesich beßisumin Sache veruttheilt, fo wis bie 
Gentenz direct daduich wequist, daß der Radar hie Gadıe 
vusch feine Dies. miegnehmen, und Dem Kläger anfellen Idfk, 
was ſodaun dieſelbe Wirfung (3. B. des Cigenthumouher⸗ 
gangs: were bie Liſteng darauf geht) hat, wia mens Der 
Bellaate ſelbũ dieſe Haudlung vosgememmen hätte Daſſelka 
kiih ein, wem. vie Leiſtang in. des Befellung eines Rechtc 
3. B. eines Gern, oder in der Manumiſſion eines Sriauen 
befiehk, ak dieſe Verbinklichkeiten läumn direct Dun Bew 
fügng des Richers in Wirkung geſeht werben. 

Eine Sonsenz, die: im eine Gelbfanumne ctandenuurt, wir 
durch yignenin capsoı vollieedt, in der Wetfe, wie dieſes Gin 
ensioneittel id) ſchen in der dritten Meriabe gebaldet hauu 
619. ö 





0) Ner. 1190. 5. gl. zu dem Obigen Bethmaun⸗Oollweg 15: 3%. 
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IR vie Berwriheilung in oontumasiem erfolgt, fo tritt 
wicht bie pigeoris eapio, fondern bie missio in bona ein, biefe 
aber gebt hier nicht auf alle Güter, ſondern nur auf fo viel 
«18 zur Deckung und Befriebigung bes. Aaͤgers binreicht, Dies 
fer Weg wird eingeſchlagen, um dem Beltagten bie Verthei⸗ 
digung noch länger möglich zu machen. Doch ift ihm bie 
Uebernahme des Procefjed und Wiederaufhebung der Miffio 
wur geflattet, wenn er in Beriehung auf die Einlaſſung, nicht 
wenn er in Beziehung auf die Bertfegung des von ihm ſchon 
abernommenen Proceſſes contumax war. Zuleht kommt es 
auch bier zum Verlauf der Güter, im Die der Klaͤger mit⸗ 
uri iR. 

Dagegen erfolgt eine Miſſio in alle Güter, wenn der Ber 
trag der Schuld dem Vermögen gleichkommt, oder es über 
ſteigt, alſo im Fall der Juſolvenz des Schuldners und der 
Goncurreng mehrerer Gläubiger, die auf Befriebigung aus 
dem Bermögen des Schuldners andringen. Diefer Concurs 
der Gläubiger wirb entweder durch cessio bonoram yon Geis 
von des Schuldners, oder wenn eine ſolche nicht erfolgt, auf 
Antrag der Gläubiger durch missio in bone eröffnet. Es wird 
sorausgefeht, daß mehrere Gläubiger biefen Antrag flellen, 
biefen können fich dann die übrigen Innerhalb einer gefeglichen 
Briſt: für Anweſende von zwey, für Abweſende von wier Jahs 
sen anſchließen. Die Miſſio, da fie ein Erecutionsmittel if, 
fest aber voraus, daß die Forderung des Gläͤubigers durch 
richterliches Urtheil oder was dem gleich ſteht, anerlaunt if, 
fey es In Folge eines zweifeitigen ober eines Contumacialver ⸗ 
fahrens gegen den Schulpner erfafien. Bey den auf Die Miſſto 
zuerſt antragenden Gläubigen verficht ſich dieß ohnehin, aber 
auch die ſich nachher zum Anfchluß melbenden Gläubiger müfe 
fen, che fie an der Miſſio Theil erhalten, ihre Forderungen 

klagweiſe ausführen, wobey die ſchon in Vefig befindlichen 
Gläubiger als Eontradicenten auftreten, alfo die Anfprüche 
jener. beftzeiten loͤnnen. Nach dem Ablauf jener Friſt find bie 
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Gtkubiger, weiche ſich bis dahin nicht gemeldet Haben, ande 
geſchloffen, und können die von den übrigen beſeſſenen Guter 
m Ihrer Befriedigung nur in fo weit in Anfpruch nehmen, ale 
davon nad, weller Befriedigung berfelben ewas übrig iſt.) 
Diefe Ausfchtießung traf aber nicht die, welche mit einer dinge 
chen Klage (al6 Eigenthümer einer im Befip des Schuldners 
befindlichen Sache, oder vermoͤge eines ſonſtigen dinglichen 
Rechts) auftreten. Dieſe, und auch die Pfandglaͤnbiger, fofem 
fe ihre Befrienigung lebiglich aus ihrem Pfand fuchen wollen, 
concurriren noch nach dem juftinianifchen Recht nicht mit den 
Släubigern, welche vielmehr, wenn fie es nicht vorziehen, fie 
durch Zahlung abzufinden, ihnen ihr Pfand herausgeben 
můſſen. 

Während jener vier Jahre bleiben bie Güter im Befig der 
mittirten Gläubiger und in der Berwaltung eines ourator bo- 
morum , ber fie zugleich als Contradictor gegen die während 
diefer Zeit ſich meldenden vertritt. Nach Ablauf derfelben 
fommt es zum Verkauf, der von dem Eurator beforgt wird. 
Die alte venditio bonoram iſt abgefhafft, der Verkauf ges 
ſchieht nicht mehr im Ganzen an einen bonorum emtor, ber 
die Schulden übernimmt, fondern im Einzelnen, als distra- 
etio bonorum, um aus dem Erlös die Gläubiger zu befriedi« 
gen. Diefe Befrievigung gefchieht durch den Richter nach dem 
Borzug, welchen gewiſſen Glaͤubigern ein PBrivilegium, das 
fle für ihre Forderung haben, gewährt; in Beziehung auf eins 
ander gleichflehende Gläubiger, wenn das Vermögen nicht zu 
ihrer vollen Befriedigung hinreicht, pro rata ihrer Forderun⸗ 
gen. Umgekehrt wird ein Ueberſchuß für etwa noch fpäter ſich 
meldende Gläubiger aufbewahrt. 

Den roncursmäßigen Schuldner trifft auch nach dem nett 

* len Recht noch die Infamie, und, wenn man feiner habhaft 
wird, und die Gläubiger nicht voNftändig befriedigt find, Ge⸗ 


@) lastisian. L. 10 C. de bonis auctor. ind. possid. (7, 72.) 
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füngniß. Eo giebt alfo noch eine Petſonalererution, fie teiit 
aber erſt ein, wenn bie in das Bermögen erfolglos geblieben 
MR, nur der Fiscus Tonnte gleich von Anfang mit jener Ere · 
ention in die Perſon vorfhreiten. Inſamia und Gefängmif 
laun der Schuldner durch cessie bonorum abwenden, wobey 
er aber gum Manifeſtationseid (daß er von feinen Gutern 
nichts zucüdgehalten, fonbern alles getreulid) augegeben habe) 
wagehalten werden faun. ®) 





d) S. über alles Obige Bethmann⸗Hollwegl 5. 31. 


Diertes Bud. 





Syſtem und Geſchichte des 
römifhen Privatrechts. 


Einleitung. 





CLXXKIX. Die Gefcichte des römifchen Privatrechts 
in feinem Zufammenhang mit dem gefammten Körper des rd« 
mifchen Rechts: wie es in Ältefter Zeit von dem öffentlichen 
beberrfäht war, und ſich nachher von diefer Oberherrfchaft be» 
freite; wie es ſodann felbft ſich anfangs in den engen Schran⸗ 
fen einer individuellen Rationalität hielt, bis neben dieſem 
Zus civile ein allgemeines Princip fi erhob, und im Zus 
Gentium und feinem vornehmften Organ, den magiftratifchen 
Edicien, zu gleicher Macht gelangte; wie ferner in einzelnen 
Buntten eine politifchen Rüdfichten folgende Geſetzgebung ein» 
griff; wie endlich die Wiflenfhaft diefes gefammten Stoffe 
fi bemaͤchtigte, und allen dieſen Einflüffen ihre gebührende 
Stelle antvies, wie fie die Einheit des Rechts in der Mannig ⸗ 
faltigfeit diefer Elemente Herzuftellen und zu erhalten bemüht 
war, und wie zuleht am Eingang zur neuen Zeit die Faiferli« 
chen Gefepgeber das individuell nationelle Element in feinen 
hervorſtechenden Eigenthümlichkeiten auszuſcheiden, die altrö- 
miſchen Formen abzuftreifen begannen, um das Recht anderen 
Zeiten, anderen Sitten anzubequemen, — alles diefes hat das 
zweite Buch dem Lefer vorzuführen verfucht. 

Die Aufgabe diefed vierten Buchs iſt, das Privatrecht als 
einen befondern Organismus darzuftellen: ſyſtematiſch, in 
den einzelnen Rechten, in die es ſich gliedertz Rec, die 

Vucqhta Jaſtitutionen. II, 5. Kufl, 
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geſchichtliche Entwidelung der einzelnen Inftitute verfolgend. 
Die Geſchichte wird Hier ein der foftematifchen Darkellmg 
untergeorbnetes Element. 

Die foftematifche Darftellung hat den Zufammenhang der 
Rechte unter einander und mit dem ganzen Privatrecht, deflen 
Glieder fie find, aufzuzeigen, und zugleich die innere Ausbils 
dung eines jeden eingefnen vor Augen zu ftellen. Diefes letztere 
Moment beruht auf zwey Punktens dem Weſen jedes Rechts, 
und der Veränderung die mit ihm vorgehen fann. 

Ein Recht fegt wefentlich dreierley voraus: 1) eine Per⸗ 
fon, die fein Subject iR; 2) einen Gegenftand, welcher der 
Macht des Berechtigten unterworfen wirb; 3) die Ainerfen- 
nung durch den allgemeinen Willen, bie ih als Schug des 
Rechts gegen Berfepungen geflaltet. 

Die Beränderungen, bie mit einem Recht vorgehen fün 
nen, betreffen biefe drey Punkte: 1) das Subject, baranf ber 
neht ſich die Lehre von der Eatſtehung und dem Untergang ber 
Rechte; 2) den Begenftand, ber Umfeng bes Rechte famı 
dadurch erweitert ober befchränft werben; 3) deu Schut, bie 
Wirkung des Rechts lann durch eine Modification des Schuges 
verändert, gemindert ober gängli aufgehoben werben. 

Diefe Gegenftände follen in dem folgenden erften Kapitel 
für die Rechte im allgemeinen betrachtet werben. Es enthält 
die allgemeinen BeRismungen, bie gleichſam die Atmoſphaͤre 
worin bie eingelnen Rechte ſich bewegen, ausmachen; ihre 
Kenntniß iſt Die Vorbereitung für den Inhalt der übeigen Ab⸗ 
ſchnitte, die ſich mit dem Eigenthämlichen der einzelmen Reihe 
beichäftigen werben. 


Erſtes Kapitel, 
Bon den Rechten überhaupt. 





A. Subject der Nechte. 
a, Orten ber Perfonen. 

CXC. Ein Recht, da «6 eine Macht ift, eriflirt nur das 
durch, daß eine Perſon ald Subject deſſelben anerkaunt wird. 
Die Frage, wer Subject eines Rechisverhaͤltniſſes ſey, iſt die 
erſte, bie und bey ber Betrachtung deſſelben aufftößt. Sie kann 
aber iu einem doppelten Sinn aufgeworfen werben: 1) wer 
Tann Gubfect eines Rechts (überhaupt oder eines gewiſſen) 
feyn, mit andern Worten, wem kommt die Eigenſchaft Perfon 
au ſeyn (Berfönlichkeit, Recdtsfänigkeit) überhaupt und in dem 
für das-in Frage ſtehende Recht voransgefehten Umfang zu? 
2) wer iſt Subiect dieſes Rechts, welches iſt Die Berfon, der _ 
es wirtlich zuſteht? Auf dieſe zweite Trage bericht fich die 
Lehre von dem Erwerb und Verluſt der Rechte (5. 198 ff.), 
jene erfte iſt es, die uns Hier befchäftigt. 

Bor allem iſt der Menfch Berfon, aber auch andere Weſen 
Find im Recht als Verfonen behandelt worden: es giebt zwey 
Arten son Perfonen, nattirliche (phyfiſche) und juriſtiſche (mo⸗ 
raliſche, fingirte). 

Rum iR jedoch die Perfönlichkeit Des Menfchen (ver natärs 
lichen Perfon) keineswegs bloß als Borausfegung vo Rech⸗ 
ten aufgufaffen. Sie iſt nicht um ber Rechte willen vorhanden 
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und angenommen, fondern bie Rechte find um des Menfchen 
willen da, homioum causa omne ius constitutum est.‘) Die 
Perſonlichkeit des Menſchen iſt ſelbſt ein Recht (Bv. J 6. 30), 
das feinem Inhalt nach die Bedingung der übrigen Rechte iſt 
und daher an ihrer Spige, aber dennoch in der Reihe der 
einzelnen Rechte ſteht. Dort ift daher der Ort (Kap. 2), die 
Bedingungen diefer Perfönlichkeit und damit zugleich die Bor- 
ausfegungen, unter denen der Menſch als Subject von Rech 
ten gift, darzuftellen. — Dagegen if ein Punkt, der ſchon 
bier zur Sprache kommen muß, der Einfluß, den die natürliche 
Stellung des Menfchen auf die Ratur der Rechte, deren Sub» 
ject er ift, ausübt. Diefe Betrachtung wird ſich an die Lehre 
von den Arten der Berfonen anfchliegen ($. 193—197). 

Anders verhält es fich mit den jurtfifchen Perfonen , die 
nur um ein Subject für gewiffe Rechte zu haben, angenommen 
find. Bon diefen gilt umgefehrt, daß fle nur um ber Rechte 
willen da find, denen eine Eriftenz, ohne fie unmittelbar auf 
den Menfchen als ihr Subject zu beziehen, verſchafft werden 
fol. Man kann bey ihnen nicht von einem Recht ver Perſön⸗ 
lichfeit fprechen. Diefe Lehre von ben juriftifchen Perſonen if 
daher bier abzuhandeln. 


CXCI. Das Recht iR ausſchließlich für den Menfchen 
beſtimmt. Hiernach mäffen wir alle Rechte auf ihn beziehen. 
User diefe Beziehung kann, wenn wir die juriftifche Geftalt 
diefes Sapes ind Auge faſſen, eine unmittelbare ober eine 
mittelbare feyn. Eine unmittelbare, wenn der Menſch, die 
natürliche Perfon, auch formell als das Subject eines Rechts 
gilt, eine mittelbare, wenn zwifchen die Menfchen, denen das 
Recht zu Gute kommt, und dieſes Recht ein Weſen fich ein- 
ſchiebt, welches als daß eigentliche juriftifche Subject beffelben 
betrachtet wird. So iſt 3. B. das Staatögut, das Eigenthum 





) L.2D. do statu homiaum (1, 5). 
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einer Gemeinde ıc. gewiß auch für die Zwedte der Menfchen 
befimmt, fie find nur um der Menfchen willen da, aber nicht 
diefe, die den Staat, die Gemeinde bilven, gelten juriftifch als 
Subjecte jener Rechte, fondern der Staat, die Gemeinde ſelbſt, 
die Idee der Gefammtheit (universitas), die fomit als eine 
Berfon behanvelt wird. 

Es iſt eine Fiction, auf welcher die Annahme juriſtiſcher 
Berfonen beruht,*) was iſt ihre Veranlaſſung? Nicht in miß⸗ 
gänftiger efinnung gegen die natürlichen Perfonen find ihnen 
juriſtiſche an die Seite geſetzt, die ihnen einen Theil der vor« 
handenen Güter entziehen; auch dieſe Güter follen jenen zu 
Gute kommen; nur diefen Erfolg bey gewiſſen Zweden deſto 
ſicherer zu erreichen, und ven Berhäftniffen, um bie es ſich hans 
delt, eine entfprecyende rechtliche Ordnung zu geben, find jene 
Berfonen als unmittelbare Subjecte jener Rechte fingirt wor⸗ 
den. Man kann fagen, der Zwecd ſelbſt, für den fie beſtimmt 
find, wird als rechtliches Subject der Güter betrachtet. Dieß 
wird ſich fofort bey den einzelnen Arten der juriftifchen Per⸗ 
fonen, die nun aufgezählt werben ſollen, herausſtellen.“) 

1) Die Tpätigkeit des Staats nad) Außen und Innen fors 

* dert einen beträchtlichen Aufwand, zu deſſen Beftreitung Güter 
angerviefen find und auf verfchlevenen Wegen aufgebradt 
werben. Wie der Staat ſelbſt, fo find auch diefe Güter, die 
ex für feine Zwede verwenden ſoll, um der Menfchen willen 
da, welche dieſe politifche Verbindung begreift. Aber biefe 
Güter find nicht für die Zwede der Menfchen, fofern wir fie 
als Einzelne denken, beſtimmt, fondern für ihre öffentlichen, 
für ihre Zwecke als Glieder des Staats. Diefer Beftimmung 


3.8. L. 1 pr. D. de div. rer. (4, 8): — ros publicae — 
ipsius universitatis esse oreduntur. 

) Bol. zu dem Folgenden v. Savigny Syſtem des heut, R. R. II 
$. 86 f., aud) Dirkfen Hiftor. Bemerft, über ben Zuſtand der jurift, Berfos 
nes uach N. R., Civiliſt. Abhand. II. 1. (Mommsen de collegiis et so- 
daliciis rom. 1843. ®.) 
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mm wäre «8 völlig unangemeffen, wenn die Sinzelnen als 
Eigentümer jener Güter behandelt würben, wie bey denen, 
weiche zur Befriedigung ihrer Bevürfniffe ald Einzelnet wirb 
lich bekimmt find. Wollte man ein ſolches Cigenthum aller 
Bürger an den Staatögütern annehmen, fo müßte mar dem · 
ſelben, um bie für die öffentlichen Zwede daraus zu befürch⸗ 
lenden Conſequenzen zu beſeltigen, eine ganz ſingulaͤre, von 
dem ſonftigen Eigenthumsbegriff abweichende Geſtalt geben, 
bey der es am Ende kaum mehr Eigenthum bliebe. Das Ein 
fachere und allein Sichere ift, den Staat felbft, die Geſammi⸗ 
heit, als Eigenthümer zu behandeln, und Daher zut furiftifchen 
Perfon zu machen, Diefes Bermögen, welches ohne ſichtbates 
Subject beſteht und den Staat zum unſichtbaren Eigenthümer 
hat, heißt bey den Römern aerarium, (päter fscus. Acrarium 
und fiscus iſt der Staat, infofern er Bermögen hat, und fomit 
als juriſtiſche Berfon gilt. 

2) Daſſelbe, was vom Staat im Bangen gefagt worben 
iſt, gilt auch von den mit ihm gleichartigen Eorporationen, 
aus denen er befleht. Die ältefe Glieverung des roͤmiſchen 
Staats in Gurien und Gentes war von der Beſchaffenheil, 
daß diefe Vereine auch ihr beſonderes Vermögen für öffentliche 
Zwede hatten, namentlich um daraus bie sacra pro curüs, 
pro gentibus zu befreiten. Dazu kamen bie Genoffenfchaften 
der montes und pagi (Bd. I 5. 40 ©. 131), die, als quicitis 
ſchen Urfprungs, nachher auf die Pleds übergiengen. Als fpä- 
ter der enge Zuſammenhang dieſer Vereine mit dem Staat 
aufhörte, trat eine andere Claſſe von öffentlichen Corporatio ⸗ 
wen auf: bie von Rom abhängigen, und nach und nad) im 
den Staat als untergeoronete Glieder deſſelben hereingezoge- 
nen Ötabigemeinben, bie eivitates, respublicae, munleipia 
(oder was diefelbe Bedeutung hat: municipes) und wie fie 
fonft nad (hren verſchiedenen Arten heißen (Bd. 1 $. 65). 
Die Dörfer, vici, die in politifcjer Hinfigt feine felRRänbi- 
gen Gemeinden bilden, fonbern einer ſadtiſchen inconpoeist 
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ab, gelten im yeiatzechklicher als Perſouen für ſich zit ni 
nem eignen, von bem ber Stadtgemeinde abgefonderten Ver⸗ 
wögen.‘) 

3) Es giebt Eorporationen, die mit dem Staat wicht fo 
gleichartig find, wie bie Gemeinden, dennoch aber Durch ihre 
Zwede mit ihm in einem engen Zufanzwienhang fichen. Solche 
waren bie Eollegien der Priefler an den einzelnen Tempeln; 
um bie Goitesdienſte, die im heidniſchen Rom durchaus als 
Staassfache behandelt wurben, au fihern und vom Zufall un 
obhängig zu machen, waren bie Tempel mit befonberen Gür 
tem botist, die durch Erwerbungen verſchiedener Art vermehrt" 
werben Torusten. Als das Subject dieſes Vermoͤgens wir das 
Rändige Eollegium der Prieſter des Tempels betrachtet, und 
eben fo ift es au verfichen, wenn der Tempel felbfi ober der 
Gott, dem er geweiht if, als Perfon bezeichnet wird.) Aber 
sch fr den unnsittelbaren öffentlichen Dienſt beRimmte Ver⸗ 
eine wurben als juriſtiſche Perſonen anerfannt, fo das Cor⸗ 
pas der Decurionen einer Stadt, die Euria, welche eines ber 
fonberen, von dem ber Stadt getrennten Vermögens fähig 
war,“) ferner Die Legionen und andere militärifche Abtheilun⸗ 
gen,) fodann bie Vereine (docurime) der Perfonen, die ſich 
den nieveren Geſchaͤſten des Staatsdienſtes, der Schreiberey, 
dem Rechnungeweſen ıc. wibmsien, und aus denen bie Magis 
Beate ihr Dienfiperfonal mahmen,*) in der vierten Periode 


e) L.73$. 1 D. de lag. 1 (30). 

@) L.385. 6 D. de leg. LI (32) Ulpian. fragm. XXII. 6. 

6) L.3.7 8.2 D. quod cuiuse. univ. (3, 4.) Cod. Vi. 72: de 
hereditatibus decurionum etc. X. 33: de praedils decarionum sine 
deerete non alienandis. X. 94: quando et quibas pars dedetur ex 
bonis decurionum etc. Ueber das Intereſſe des Staats an ber Erwerbes 
fühigleit der Curie ſ. Band 1 9.123 ©. 610 ff. Im des fpäteren Beit wurben 
Stadtvermogen und Bermögen ber Eurie durcheinander geworfen, 

NL.65$.7 in &D. de iniasto test. (28,3) L. 2 C. de herod. 
desur, (6, 62.) 5) S. z. B. L.3 3. 4 D. do bas. posa. (37, 1): 
& — deonriis - boppram possesaio agnasel polast, 
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wurbe der untere Dienft mehr geordnet, und damit auch das 
Recht diefer Decurien, die ſich auf ihn bezogen. 

4) Eine entferntere Beziehung auf den Staat haben die 
Gorporationen von Handwerkern, welche ſich ſchon frühzeitig 
in Rom bildeten, und denen ebenfalls Perfönlichkeit beigelegt 
wurde; ®) um eines ſolchen Intereſſe's willen, welches ber 
Staat bey ihnen hat, find auch einigen Erwerbsgeſellſchaften 
Corporationsrechte eingeräumt worden, fo den zur Pachtung 
der öffentlichen Einkünfte (societates publicanorum, socii ve- 
ctigalium publicorum), ferner den zum Betrieb von Berg« 

"und Salzwerfen eingegangenen Geſellſchaften (socielates au- 
rifodinarum, argentifodinarum, salinarum).‘) Es kam ferner 
ſchon früh in Rom vor, daß gefellige Vereine, die in gemein ⸗ 
ſchaftlichen Mahlzeiten und Gottesdienſten hervorttaten, ge⸗ 
ſtiftet wurden, ohne Zweifel als Erſatz der Geſelligkeit, welche 
die Alteften Abtheilungen des Volks mit ſich gefuhrt hatten; 
auch diefe sodalitates oder sodalilia (oollegia sedalitia) wur- 
den, fofern fe gemeines Vermögen befaßen, als juriſtiſche 
Berfonen behandelt. Da man gegen dad Ende der freien Res 
publit in ihnen einen Heerd ber Umtriebe und Ruheftörungen 
erblicte, in welchen gefährlichen Charakter auch manche Zünfte 
ausgeartet waren, wurden fie mehrmals aufgehoben und wie 
derhergeftellt.*) Unter den Imperatoren, wo man um die Ex 
wedung und Erhaltung bürgerlichen Gemeinfinns, um deſſen 
willen früher die Gollegien begünftigt worden waren, nicht 
mehr beforgt war, wurde überhaupt eine befondere Genehmi⸗ 
gung des Senats oder des Princeps gefordert, damit der Ber 
ein nicht ald ein verbotener, die Theilnahme daran als ein 
Vergehen gelte.) Den Einfluß hatte aber noch immer ber 





A) Niebuhe tom. Geſch. UN ©. 349. Del. Hei 
et eorporibus opißleum (Opp. Il. 9). 

9 L.1 pr. D. quod euinse, univ. (3,4) L. 59 pr. D. pro soc. (17,2.) 

k) Asoon. in pisonian. $.8 (Orell.p. 7 sq.)iu corael. (Orell.p. 75.) 

4 L.3$.1.D. de oollogiis ot corpor. (47, 2%) (Rur eine rt von 
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frühere Stand der Sache, daß einem ſolchen Eollegium, wenn 
es nur nicht illieitam, alfo wenn es genehmigt war, die te 
ſtiſche Perfönlichfeit beigelegt wurde. 

5) Sobald das Chriſtenthum im römifchen Staat unter 
Eonfantin anerkannt war, mußte auch der ihm entſprechenden 
äußeren religiöfen Gemeinſchaft die Yähigkeit Bermögen zu 
haben, alfo Berfönlichkeit beigelegt werben. Analog den Staats- 
verhälmifien kommt diefe Perfönlichkeit der Kirche im Ganzen, 
foweit fie durch eine gemeinfame Berfaffung ein juriflifches 
Dafeyn hat, und den einzelnen Beftandtheilen derfelben, ven 
Kirchengemeinden, zu. So wie aber im heidniſchen Rom die 
Religionsgemeinfchaft im Ganzen nicht ein von dem Staat 
unterſchiedenes Dafeyn hatte, fondern nur die einzelnen Tems 
pel mit ihren Prieftern als befondere juriſtiſche Perfonen er- 
ſchienen, fo erhob ſich andy die Gefeßgebung der hriftlichen 
Kaifer nicht zur vollen Anerkennung der Kirche im Ganzen ale 
juriſtiſcher Perfon neben dem Staat, fondern befchränfte fich, 
praktiſch wenigftens , darauf, bie einzelnen bifchöflichen und 
Pfarrkirchen als die Subjecte des Kirchenvermoͤgens zu behan- 


Gollegien machten hiervon eine Ausnahme: die collegia tenuioram, qui 
stipem menstruam conforre volent, d. h. bie Sterbecaſſen ⸗ ober Begraͤb⸗ 
uißsereine unter den ärmern Bolbsclafien. Hierauf begieht ſich: L. 1 pr. 
$-2.D. do colleg. et corper. [47, 22]: permittitur tenuioribus stipem 
menstraam coonlerre: dum tanfum semel in eodant, ne sub 
praetextu huius modi illieitam collegium codat — uon licet autem 
amplias quam anum collegium licitum babere — und ber Mbfchnitt des 
Senatusconfults in den Gtatuten der lanwiniſchen Begräbnißcorporation 
[Be. 15. 118 ©. 590): Raput ex 8. C. P. R. tenuiorib[us] convonire , 
eollegiumg[ue] habere liceat, qui stipem menstruam conferre volent, 
dumne ultra in I [aoum] collegium eo&ant, neque sub specie eias 
oollegi misi semel in mense eosant aeris conforendi causa, unde de- 
fancti sepoliantur. In den Ghrifiengemeinden traten freie Bicbesgaben ax 
bie Stelle der Ratutenmäßigen Beiträge und Belage: Tertullian. apolog. 
39. modieam unusquisgue stipem menstrua die vel cum velit — appo- 
Dit. nam nemo compellitar, sed sponte eonfert. haco quasi deposita 


Fietatia sunt. Bol. Hnfäte, Beitfegr. XIl 6. 207219. R.) 
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dela. So verordnet Juſtinian, daß wenn ein Teinter ſich 
eines allgemeineren, auf die Kirche im Gauzen zu beziehenden 
Ausdruds bedient hätte, das Glatrrlaffene der Ricche feines 
Wohnoris zufallen fole.”) 

6) Wenn jemand Güter für einen befonderen (alſo von 
ven allgewein lirchlichen verſchiedenen) frommen Zwed Riften 
will, z. B. für die Unterſtͤhzung der Armen, für die Kranken 
pflege, für die Erziehung Bedürftiger u. |. f., fo Tann er möge 
licgerweife eine beſtehende, natürliche ober juriſtiſche, Perfon 
sur Eigenthümerin machen, mit der Auflage, daß fie Diefe Gü- 
ter zu jenen, von ihm vorgefchrieberten Zweden verwende. So 
lann der Staat, ober eine Gemeinde, ober Die Kirche zum 
Subject eines ſolchen Stiftungevermögens werben. Hat nun 
aber der Stifter dieß wicht gethan, ſondern ſchlechthin die Gü⸗ 
ter dem von ihm bejelchnteten Zwed befimmt, fo follen fie 
auch nicht ins Gigenthum einer andern Berfon lommen, fon- 
den als ein felbRfändiges Bermögen behandelt werben.) 
Es wird in ihnen eine Perfönlichkeit angenommen, Die als das 
Subject des Vermögens gilt. Der Zwec felbh iſt gewiffer 
maßen bie Perfon, der die Güter zuftehen, daher bat man die 
juriſtiſchen Perfonen, die durch folde Stiftungen entſtehen, 
nicht unpaſſend piae causae genannt.°) 

7) Wenn jemand firbt, der Bermögen hat, fo fol dieſes 
nicht untergehen, Rechte und Berbinpfichfeiten, welche bie 
Beftandtheile feines Vermögens waren, follen erhalten werben. 
Die dFortdauer des Vermögens über die Griftenz der natürlis 
hen Berfon, die fein Subject war, hinaus iſt nicht denkbar 
ohne Annahme eines andern Subjects, dem das Vermögen 
zugeſchrieben wird, da ein Vermögen nicht ohne Subject mög. 
Kid) ift. Diefes Subject iſt die Perfönlichkeit des Verſtorbenen, 


m) L. 26 C. de s. ». cooles. (1, 2.) Griechiſch. 
m) L. 23 C. oed. L. 49 do opieo. et elor. (1, 3.) 
0) Sie heißen auch pia sorpera, und im Danifgen milde Giiftungen 


Subjed : Urden der Perfonen (jueißifige Perfonm). 5. 192. 208 


die noch immer in feiner Berlafienfchaft als fortwirtend und 
fie au einem Ganzen zufammenhaltend gedacht wird, und wie 
der Erbe, der in die @üter eintritt, repräfentitt. So wirb bie 
Erbſchaft ald Subjert einer juriſtiſchen Perfönlichfeit behan ⸗ 
delt, allerdings nur zu jenem Zwech, die Erhaltung des Bers 
mögens, feinen Uebergang auf Ueberlebende, und die rechtliche 
Stellung dieſet Succeioren zu demfelben möglich gu machen: 
bereditas personae vice fangiter, sicnli municipium ot de- _ 
caria ot sorieias;?) bereditas onim non heredis personam, 
sed defuneti sustinet, ut muliis argamentis juris civilis com- 
probatam est.°) Dafielbe it auch in andern Fällen anzunch- 
men, wo ein Bermögen als Gauzes in einer der Erbfolge 
analogen Art auf einen andern übergeht. 


CXCII. Die juriſtiſchen Perſonen claffificiten ſich nad 
dem Subjiect, mis welchem die Perſoͤnlichkeit verfnüpft iſt, 
ſolgendergeſtalt: 

1) Jurißifhe Perſonen, deren Unterlage ein Verſonenvet · 
ein iR: Coworationen, universitates personarum. Solche 
Fand Staat, Gemeinden, fonftige Corporationen, bie unter dem 
allgemeinen Ausbruf corpora oder collegia zufammengefaßt 





9) L. 22 D. de Adeinss. (46, 1.) (Dusch Diefe Bergleicung nit bes 
Gorporation wird wicht geläugnet, daß bie hereditas nur Perſon iR, fofern 
fie etwas hat und daß diefe Berfönlichfeit zuleht wieder ein Begenftand ber 
Grmwerbung für den Erben wird, — Beſchraͤnkungen, welche den Gorporas 
fionen freu find. R.) 

q) L.36 D. de ndgeir. dom. (41, 1.) ®gl. L. 31 4. 1 D. de bered. 
imst. (28, 5): um est hereditatem dominam esse, et defuncti 
locam obtinere. (Die Ausbildung biefer Fiction, weldhe Labeo und Javo⸗ 
lems noch nicht kennen [L. 13 $. 5 D. quod vi (43,36) L. 9 D. de naut. 
Avon. (32, 3) L. 66 D. de bered. inst. (28, 5)] unb Die erfl Fullan 
$.2D. deA.R.D. 41,1] an vie Gielle ver Altern, das dechtoverhaltniß 
nicht ericgöpfenden Regel von bes rüchuirtenden Kraft der Antretung fepte 
(vgl. L. 28 $. 4 D. de stip. aerv. (45, 3) L. 138 pr. 139 D. doR.i, 
(50, 17) L. 54 D. de adg. bered. (29,2)] iR mit vielem Scharfſian nach-⸗ 
gewieſen von IHering, Abhandlungen [1844] ME 8.) 
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werben, endlich die Kirche. Die Gliever derfelben haben bey 
den verfchiedenen Univerfitates verfchiedene Namen. Bey dem 
Staat und den Gemeinden heißen fie cives (unterfchieden von 
den bloßen incolae, Einwohnern, Perfonen, die ihr Domici⸗ 
lium in dem Gebiet des Staats oder der Gemeinde haben, — 
«8 fann jemand civis feyn, ohne incola, und incola, ohne 
eivis zu feyn); die Glieder der Collegia oder Eorpora heißen 
collegiati oder corporati, in ihrem Verhaͤltniß zu einander 
collegae oder sodales,*) bey den Eurien uͤberdieß curiales, 
bey den Decurien decuriati, bey den Sorietated socii. 

2) Juriſtiſche Perfonen, deren Unterlage ein Güterinbe- 
geiff, eine universitas bonorum iſt. Solche find die milden 
Stiftungen, die Erbſchaft. 

Es if oben bemerkt worden, daß auch die Güter jurifti- 
ſcher Perfonen menſchlichen Intereffen beftimmt find, aber 
nicht die natürlichen Perfonen, deren Nutzen dadurch befördert 
wird, find es, welche als die Subjecte der Rechtöverhättniffe 
betrachtet werben dürfen. Dieß ift befonders bey den juriftie 
fhen Perfonen der erften Claſſe feſtzuhalten, bey denen eine 
Verwechſelung der Glieder mit dem Ganzen am naͤchſten liegt. 
Wo von den Rechtöverhältniffen der Eorporationen die Rede 
iſt, muß von den Gliedern ganz adgefehen werben.:) So if 
die Corporation ſtets diefelbe, wenn auch alle einzelnen Glie⸗ 
der fich verändert haben.) Die Rechte einer furiftifchen Pers 
fon flehen nicht den natürlichen Perfonen zu, aus denen fie 
befteht, und daſſelbe gilt von ihren Verbindlichkeiten: fein Bürs 
ger einer Stadt kann ſich einen Theil des Gemeindevermögene 
zuſchteiben,) und der Gläubiger einer Corporation kann nicht 

a) Gavigny Syſtem II ©. 261. 

b) L. 2 D. quod caiuse. uaiv. (4, 4): Si municipos vol aliqua 
wniversitas ad agendum det actorem, non erit dicendum quasi a plu- 
ribus datum sit haberi; hic enim pro republica vel universitate inter- 
venit, non pro singulis. 

0) L.7$.2D. eod. L. 76.D. de iadio. en 

4) L.6$.1D. de div. rer. (1, 8.) 
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ihre Glieder als feine Schuloner behandeln.*) Das Berhälts 
niß der Glieder ift nur das einer Vertretung des Ganzen, in 
der durch die Verfaffung ſeſtgeſehten Weife ($. 202). Ganz 
anders bey einer bloßen Geſellſchaft, die Feine Eorporationds 
rechte hat (privata societas); hier find die einzelnen Socii, 
und nur diefe, die Subjecte des Gefellfchaftsvermögens, jever 
iſt pro rata Eigenthümer, Gläubiger over Schulbner, ein ans 
deres von den Einzelnen verfchiedenes Subjert der Rechtöver« 
haͤltniſſe erifirt nicht. Wird eine ſolche Geſellſchaft aufgelöf, 
fo verändert fih das Subject der Güter nicht, die Einzelnen, 
die es bisher waren, bleiben es auch nachdem fie aufgehört 
haben eine Geſellſchaft zu bilden. Die Glieder einer Eorpos 
tation dagegen waren nicht die Subjecte ver Rechte währen 
des Beſtehens derfelben, fie find es natürlich auch nicht, nach⸗ 
dem die Corporation aufgehoben if. Die Aufhebung nimmt 
die Perſon weg,, welcher allein, nicht den Gliedern, die Cor⸗ 
porationsgüter zuftanden. 

Zur Entflehung einer juriſtiſchen Perfon gehört zweierley: 
1) die Eriftenz der Unterlage, mit welcher die Perfönlichfeit 
verbunden ift, eines Perfonenvereins ober eines Guͤterinbe⸗ 
griffs; 2) eine Rechtsvorfchrift, welche dieſem Subject die 
BPerfönlichkeit beilegt. Diefe Vorſchriſt kann ein Rechtsſatz 
ſeyn, ver im allgemeinen feftfegt, daß unter geroiffen Vorauss 
fegungen eine juriftifhe Perfon angenommen werden fol, fo 
daß es alfo nur darauf anfommt, gu unierfuchen, ob diefe 
Borausfegungen in einem befondern Fall eingetreten find, ob 
3 B. ein Berfonenverein oder eine Stiftung von der Befchafr 
fenheit iſt, wie fie das Recht vorausfeßt, wenn es einem fol 
en Subject die Berfönlichkeit beilegt. Außerdem liegt es aber 
and) in der Macht der Staatögewalt, eine juriftifche Perfon 





) L. 7 8.1. D. quod eulusc. univ. (3, 4): Si quid universitadi 
debetur, singulia non debetur, nec quod debet universitas, singali 
debent. 
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durch eine constitatio personalis hergorzubringen, ohne baf 
bieß als eine Kichtſchnur für andere Fälle gleichet Art gel 
ten fol. 

Aufgehoben wird eine jurikifche Perfon theils baburh, 
daß das Subject derſelben wegfällt, wie wenn eine Corpora ·⸗ 
tion ansflicht, fo daß fein Glied mehr erikitt, während, wenn 
and) wur noch ein einziges Glied vorhanden if, In dieſem ſich 
noch bie Univerſitas darſtellt,) theils dadurch, daß Die Staeis ⸗ 
gewalt dem Subject die Perſoͤnlichkeit entzieht. Dieſe Aufhe ⸗ 
bung durch den Staat if nichto willluhrliches, auch nicht bey 
den Perfonen, die es durch eine eonstitulio porsennlis gewor · 
ven find, aus welchen Gründen fie aber sechtmäßiger Weiſt 
geſchehen kaun, if eine ſtaatsrechtliche Frage. 


b. Arien der Rechte nach ber Stellung ber Perſonen. 
an. Begriff des Bermägens. 

CXCIII. Vermögen (bona) iſt der Inbegriff aller der Rechte 
einer Perſon, als deren Subject wir ſie als Einzelne, alfo 
außerhalb der natürlichen Berbindungen der Kamilie und des 
Botts denken fönnen. Es find die Rechtoverhaͤlmiſſe, welche 
unmittelbar ven Bebärfniffen bes einzelnen Nenſchen als fol« 
chen entfprechen, und nur mittelbar auch für die Iwede der 
Familie, des Staats, der Kirche beſtimmt find. Als Einzelnem 
iſt dem Menſchen die Herrſchaft über Die Sachen gegeben, 
diber die Förperlichen Dinge außer ihm, die Feine andere Be 
ſtimmung haben, als ihm zu dienen. Daher find Berindgene« 
rechte vor allem die Rechte an Sachen: Eigenthum und iara 
in re aliena, fobann aber auch die Obligationen, deren Se⸗ 
genftand zwar nicht unmittelbar Sachen find, doch mittelbar, 
Anfofern die Handlung, welche den Gegenſtand ber Obligatio 
bildet, in einer Sache ihr Aequivalent finden muß. Daher 
läßt fi Vermögen bezeichnen ald der Inbegriff der Rechte 


P)L.78.2D. quod eniuse, unir. (3, 4.) 
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einer Berfen, die einen Sachwerth haben over beflimmter, 
da Geld die Sache if, Die den Werih der übrigen mißt und 
darſtellt, deren Werth ſich in Geld anſchlagen läßt. 

Zuweilen wird unter Bermögen nur das active verſtan⸗ 
ven: Meihte an Sachen, und Forderungen, fo daß nicht bloß 
die Obligationen, in weichen die Perfon als Schuldner ſteht, 
nicht darin begriffen And, fonbern fogar ihr Betrag von jenem 
abgerechnet, alſo Bermögen nur Das genannt wird, was nach 
Abgug der Schulden übrig bleibt.) Man kann dieß die na⸗ 
türliche Bebeutung von bone nennen;*) proprie bona diei 
nom possunt, quae plus inoommedi quem commodi habent.*) 
Im jurififchen Sinne aber werben unter den boma auch vie 
Schulden begriffen, fo daß ein Bermögen eriftirt, am wenn bie 
Activa duch die Paffiva erreicht oder überfchritten werden.) 

Eine noch engere Bedeutung von Bermögen war für das 
alte Stantsrecht von großer Wichtigkeit: das Vermögen, wel⸗ 
ches coensmi consendo war, d. h. beim Genfus berüdfihtigt 
wurbe: dahin gehörten nur die Güter, die dem Bürger ex 
inre quiritium zuſtanden, Das wovon er fagen konnte weum 
est ex iure quiriimm; ausgeſchloſſen waren die nichtquiriti⸗ 
ſchen Rechte an Sachen, fobann alle Obligationen, ſowohl 
Gorderungen als Schulden.) 


bb. Begriff der Familie. 


CXCIV. Das Wort familin iR vieldeutig.) Im weite 
Ren Sinn bedeutet es die Geſammtheit alles deſſen, was der 


«) L.395.1B. de V.8.(50, 16): bona intelliguntur euiasgue 
quae deducto aore alieno supersunt. L. 72 pr. D. de iure dot. (23, 3) 
L. alt. D. de us leg. (33,2) L. 28.1 D. de coll. bonor. 
@7,6)L.11D. 9, 14). 

5) L.49 8. deV. 8. (50, 16.) e)L. 83 D. end. 

d) L.3pr.B. doben. poss. (37, 1.) ®gl.L.208D. de V.8. (80, 16.) 

e) Bol. Gufähte Berf. des Sewins &. 558 ff. 

@) L. 195. 396 D. de V.3.(60,16.) Im Dentfchen ſicht ihm nahegu 
„haus“ uud „Gansweien” gleich. 
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rechtlichen Macht eines roͤmiſchen Bärgerd unterworfen iſt, 
Berfonen und Güter, inſonderheit nach quiritiſchem Recht. 
Das Wort begreift alles, was bey dem Cenſus angegeben 
werben mußte. Soll das eigentliche Berinögen hervorgehoben 
werden, fo erhält es den Zufa familia pecuniaque, wie in 
der teſtamentariſchen Mancipationsformel,*) aber auch ohne 
diefen Zufag wurde es in den Zwölf Tafeln in diefer beſonde ⸗ 
en Richtung auf das Bermögen gebraucht. Diefer Sprachge 
brauch iſt fpäter abgelommen, nur daß in Kunflauspräden, 
die fi) bis auf die neuere Zeit erhalten haben, wie familiae 
emtor, familiae erciscundae actio, Spuren deſſelben übrig 
geblieben find. 

In einem engeren Sinn bezieht ſich das Wort nur auf die 
Berfonen, die in der Gewalt eines Römers ſich befinden: in 
potestate, manu, mancipio.°) Auch in dieſem Sinn gehören 
noch die Sclaven zur Bamilie, ja es hat ſich der befondere 
Sprachgebrauch gebildet, daß fie vorzugsweife unter biefem 
Wort begriffen werben.) 

‚Hier haben wir es zunaͤchſt mit der familia im engften 
Sinn zu thun, in welchem fie die Gefammtheit der Berfonen 
if, die in der patria potestas oder manus eines Roͤmers fies 
hen, diefen princeps familiae mit inbegriffen. Sie begreift alfo 
den Bater, und die in feiner Manus befindliche Frau, die in 
feiner väterlichen Gewalt fiehenden Söhne und Töchter, die 
Kinder der Söhne, und die in ihrer Manus flehenden Frauen.) 
Diefe Yamilienverbindung dauert aber nicht bloß folange 
diefe Berfonen durch jene Gewalten als gegenwärtig beſtehende 
verbunden find, auch wenn fie durch den Tod des Familien ⸗ 


b) Gai. II. 104. 

©) So bey Cie. de leg. III. 3: censores populi aevitates, subeles, 
familias pecuniasque censento. L. 25 $. 2 D. de aedil. od. (21, 1.) 

d) L. 195 8. 3 D. de V. S. (50, 16.) Cic. de oß. I. 17. In ähnliz 
er Beife wird mit dem Wort Haus, wie mit dem frangöffden maison, 
bie Dienerſchaſt bezeichnet. e) Bel. ®.1 6,188 f. 
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haupts ſelbſtſtaͤndig und felbft Familienhäupter geworben 
find, bilden fie noch immer eine familia, ald deren Haupt der 
Verſtorbene zu betrachten ift. So fpaltet fi eine Familie in 
mehrere, es giebt fo viele Familien, als felbftftändige Perfos 
nen exiftiren, denn jebe ſelbſtſtaͤndige Perfon ift wieder ein 
princeps familiae, der wenn er niemanden in feiner patria 
potestas ober manus hat, wenigſtens für fich felbft eine fami- 
la darſtellt.) Aber diefe Specialfamilien find zu einer allge⸗ 
meinen verbunden, ſoweit fie durch ein verftorbenes Haupt 
infammenhängen, unter befien Gewalt, wenn er noch lebte, 
ihre Glieder beſchloſſen wären. 

Die Glieder einer folchen allgemeinen Familie, die von 
dem gegenwärtigen Dafeyn eines gemeinfamen Haupts unab» 
bängig if, heißen Agnaten. Agnation if die Verbindung 
mehrerer Berfonen, bie auf patria potestas und manus beruht, 
in welcher Gewalt alle dieſe Berfonen gemeinfchaftlich ſtehen 
würden, wenn dad Haupt der Familie noch lebte.*) Die 
Agnaten find durch eine Kette von Gewalten verbunden, die 
von jedem auf jeden ununterbrochen hinüberreicht. Diefe die 
Agnation vermittelnden Gewalten brauchen jept nicht mehr zu 
beftehen, aber fie müſſen nicht durch eine capitis deminutio 
aufgehoben worden feyn, welche bie Agnation deſſen, der fie 
erleidet, zerftört. Nur durch eine ſolche Gewalt, in der er fteht 
oder fland, gehört er einem Agnatenfreis an, daher fann 
jemand nur durch einen Mann, nicht durch eine Frau (die kei⸗ 
ner ſolchen Gewalt fähig If) Agnaten haben, nur eine Ber 


I Dies iR Reto der Ball bey Frauensperſonen, die niemanden in der 
patria potestas ober manus haben Tönuen, alfo, wenn fie ſelbſiſtaͤndig 
find, allein ihre Familie bilden, aus der nicht wieder eine andere hervor⸗ 
gehen Kann: mulier famijiae suae et caput et nis estL. 1958. 5 D. 
de V. S. (50, 16.) 

8) Im juſtinianiſchen Recht iſt bie Mauus weggefallen, alfo die väter 
liche Gewalt allein ale Grund ber Agnation übrig geblieben. 

8 uchta Zaftitutionen. II. 5. Aufi. 20 
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wandtiſchaft per mares kann Agnation feyn.*) Eine Frauen: 
perfon Kann ſelbſt in väterlicher Gewalt oder Manus ſtehen, 
und daher Agnatin ſeyn, aber fie fegt Die Famllie nicht fort, 
die Kinder als ſolche find nicht Agnaten der Agnaten ihrer 
Mutter. ’) 

Die einzelnen Agnaten felbft flehen ſich entfernter ober 
näher, jenachdem die Kette von Gewalten, bie fie verbindet, 
mehr oder weniger Glieder hat. Die naͤchſten Agnaten einer 
Berfon find die, welche in ihrer Gewalt felbft Reben, es iR 
eine einzige Gewalt, welche die Verbindung zwifchen ihnen 
herſtellt. Unter diefen tft aber doch wieder ein Unterſchied. 


Es hat jemand in feiner Gewalt einmal feine Söhne und 


Töchter, und die Frau die in feiner Manus ſich befindet, ſo⸗ 
dann die Kinder feiner Söhne, und die Frauen, die in ber 
Manus feiner Söhne ſtehen u. f. f. Seine Gewalt über dieſe 
legteren, die Enkel und Schwiegertöchter, iſt vermittelt Durch 
feine Gewalt über die Söhne. Die allernächfen Agnaten 
einer Perfon find nun die, welche ohne eine ſolche Mittelöper- 
fon ihrer Gewalt unterworfen find, und biefe heißen sui bes 
Gewalthabers,*) es find die, welche durch feinen Tod gewalt« 
frey, sui iuris, werben. Dahin gehören feine Söhne und 
Töchter, und die Frau, die in feiner Manus if, die Kinder 
und Frauen feiner Söhne aber nur, wenn diefe 3. B. durch 
ihren Tod aufgehört haben in feiner Gewalt zu fiehen, jene 
aber darin zurüdgeblieben find. Außerdem werben fie durch 
feinen Tod nicht gewaltftey, fondern fallen in Die patria 
potestas ober bleiben in der Manus ver Söhne. Auf diefe 
naͤchſten Agnaten folgen die Geſchwiſter, deren Verbindung 
durch zwey Gewalten hergeftellt wird, und eben fo verhält es 
fi) mit der Mutter und dem Kind, wenn jene in ber manus, 


A) —agnationis iara a patre oriuntur L. 4 D.unde coge. (38, 8.) 
DL. 108.2D. de gradib. ot adfin. (38, 10.) 
k)L.108.3D. od. 
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dieſes in ber patria potestas beffelben Mannes ſteht ober ftand, 
ihre agnatifche Verbindung beruht auf diefen zwey Bewalten, 
wie die der Geſchwiſter.) Die agnatifchen Geſchwiſter heißen 
eonsanguinei fratres et sorores, bie benfelben Vater ‘haben, 
fey es bloß denfelben Vater oder auch dieſelbe Mutter; die 
leßtere ift in Beziehung auf die Agnation gleichgültig, fe bes 
wirkt nad) den obigen Orunbfägen nicht die Agnation (Ger 
ſchwiſter bloß von der Mutter her, uterini, find Feine Agna- 
ten), und verftärkt fie nicht, wen fie vom Vater ber vorhan⸗ 
den iR. So können es ferner brey (mie bey Vaters Bruder 
oder Schwefter und Bruders Sohn odet Todjter), vier und 
mehr Gemalten feyn, welche die Agnation vermitteln; es bes 
ſteht für die Agnation Feine Graͤnze, als die zufällige, welche 
durch die Unmöglichkeit, ben einer fehr großen Entfernung die 
ununterbrochene Verbindung nachzuweiſen, entftehen Tann. 
Bo aber die Agnatton nicht mehr nachzuwelſen ift, da können 
die Perfonen noch als Glieder eines größeren Kreifes, in wel⸗ 
chem die Agnatenkreife enthalten find, der Gens nämlich, ver: 
bunden fern. Zur Herftellung der Gentilität gehört nur ver 
gemeinfame Rame, die Abflammung von lauter Freigeborenen, 
und bie Abweſenheit einer Capitis Deminutio.”) 


CXCV. Reben den civiltechtlichen Bedeutungen von fa- 
milia flieht eine natürliche: Geſammtheit aller der Perfonen, 
die durch gemeinfame Abftammung verbunden find.) Wenn 
jene auf rein juriftifchen Verhältniffen (Eigentbum und Ger 


D Gsi. II. 14 (cf. Collat. XVI. 2, 14): — sororis autem vobis 
loco est etiam mater aut noverca, quae per in menum conventionem 
apei patrem nosirum iura Aliae consecuta est. 
ie. top. 6 nad) Gcävola: Gentiles sunt qui inter se codem 
nomine sus! — guoram maiorum nemo servitutem servivit — qui ca- 
pite nen sust deminuti, 

@) L. 195 6.4 D. de V. 8. (50; 16): item appellatur familia pla- 
fiem porsonaram quae 'ab eiusdem witimi geniteris sangaine preß- 
iscunter. 
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malt), fo beruht diefe auf einem natürlichen Umftand, ber 
Abſtammung, der Gemeinfchaft des Bluts. Die Berfonen, die 
in dieſem Verhaͤltniß zu einander fliehen, heißen natürliche 
Verwandte, cognati. Bey der natürlichen, wie bey der Agna⸗ 
tenfamilie, laſſen ſich die allgemeine Familie, ver Inbegriff 
aller Eognaten, und die Specialfamilien, in die fie ſich fpal- 
tet: bie einzelnen Hauswefen, unterſcheiden. Wir Haben es 
bier lediglich mit jener zu thun. 

Die Eognation, Blutsverwandtfdaft, hat eine natürliche 
Grundlage, die Zeugung oder Abſtammung. Zur Verwandt 
haft zweier Perſonen ift nichts erforberlih, als daß fie ent: 
weder von einander ober wenigſtens von einer dritten gemein- 
ſchaftlich abſtammen. Damit find zugleich die beiden Arten 
der Verwandtſchaft ausgevrüdt. Perfonen, deren eine von der 
andern (unmittelbar oder durch Mittelglieder) abſtammt, fter 
ben in dem Berhältni von Afcendenten und Deſcendenten, die 
Reihe der in diefem Berhältnig Verwandten wird auf- und 
abfteigende Linie, gerade Linie (linea recta) genannt. Perſo⸗ 
nen die nur von einem Dritten gemeinfhaftlih abſtammen, 
heißen Seitenverwandte, Gollateralen, die Geſammtheit der ⸗ 
felben bildet die Seitenlinie (man nennt fie auch linea trans- 
versa s. obliqua). Diefe Seitenverwandiſchaft ift eine volle 
bürtige, wenn ber gemeinfame Stamm ein Paar, eine halb⸗ 
bürtige, wenn nur eine einzelne Perfon der gemeinfchaftliche 
Erzeuger ift. Diefer Unterſchied iſt vornehmlich bey den naͤch⸗ 
fen Seitenverwandten, den Geſchwiſtern, von Wirkung ; voll 
bürtige Geſchwiſter find, die Bater und Mutter gemein, Halbs 
bürtige, die nur denfelben Vater, oder nur diefelbe Mutter 
haben.’) \ 


b) Uterini fratres et sorores heißen ſchon bei den Mömern bie halb⸗ 
burtigen von ber Mutter her, conaanguinei bey ben Meuern die Halbbürtis 
gen vom Bater, — bie Römer nennen consanguinei überhaupt von bems 
felben Vater erzeugte (ober adoptirte), ohme Rüdficht auf die Mutter, alſo 
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Berfonen können mehrfach verwandt ſeyn; dieß iſt der 
Tall, wenn der Grund der Verwandtfchaft mehrmals bey 
ihnen eintritt, mit andern Worten: wenn mehrere Linien von 
der einen zur andern binführen. Eine ſolche mehrfache Eogna- 
tion tritt ein 1) wenn zwey Verwandte ein Kind zeugen, die⸗ 
ſes iſt mit jedem feiner Parentes auch durch den andern ver« 
wandt, es iſt auch Seitenverwandter feines Vaters u. f. f. 
Sind 3.8. die Eltern Gefhmifterfinder, fo hat das Kind die⸗ 
felbe Perfon zum Urgroßvater oder zur Urgroßmutter von nd» 
terlicher und von mütterlicher Seite, es iſt durch zwey Linien 
(Bater, väterlicher Großvater oder Großmutter, — Mutter, 
mütterlicher Großvater oder Großmutter) mit ihr verbunden; 
2) wenn zwey Perfonen, die zwar nicht ſelbſt verwandt find, 
aber einen gemeinfchaftlihen Verwandten haben, ein Kind 
zeugen, z. B. e8 heitathet jemand bie Schwefter feiner verlor» 
benen Frau, die Kinder, die er aus beiden Ehen hat, haben 
denfelben Vater und benfelben mütterlichen Großvater oder 
Großmutter, fie find gegenfeitig zugleich Geſchwiſter und Ge- 
ſchwiſterlinder. Dahin gehört auch der Fall, wenn zwey Pers 
fonen, jede mit einem Verwandten der andern ein Kind zeu⸗ 
gen, 3. B. zwey Frauen heirathen jede den Sohn der andern, 
die Söhne aus diefen beiden Ehen find jeder der Oheim und 
Neffe des andern.‘) Alle Bälle der mehrfachen Cognation 
«alfo adgefehen von dem Hinzutritt einer Adoptivverwandt⸗ 


auch die vollbürtigen, Für bie vollbärtigen endlich iR der Name germani 
üblich, dieſer Ausdruck wird von den Römern nicht als ein techniſcher, und 
am allerwenigfien zur ausfchlieflichen Bezeichnung ber vollbürtigen Ges 
ſchwiſter gebraucht, 

©) L. 10 8.14 D. de gradib. (38, 10.) Um zu finden, daß dieſer 
Fall wirflic, unter die obige Rubrif gehört, darf man nur nicht das Uns 
denlbare deufen, daß beide Kinder genau in bemfelben Moment geboren 
werden. Die Fran, die (wenn auch nur um eine Tertie) fpäter gebiert ale 
Vie andere, Hat im Augenblick der Geburt einen gemeinfchaftlichen Vers 
wandten mit ihrem Mann, nämlich das Kind der andern, das ber Bruder 
Apres Manns und ihr Entet if. 
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ſchaft zu einer beftehenden Blutsverwandtſchaft) fallen unter 
jene beiden @attungen.‘) 

Es iſt gefagt worden, baf die Blutsverwandiſchaft auf 
dem natürlichen Umftand der Abflammung und nur auf biefem 
beruht. Aber als Rechtsverhaͤltniß ſetzt fie die juriftifche Ger 
wißheit diefes Umſtands voraus, nur was bewiefen werben 
Tann, hat ein rechtliches Dafeyn. Jene Gewißheit nun if an 
fich nur in Beziehung auf die Mutter möglich, mater oerta 
est, nicht Hinfihtlich des Vaters. Diefem. Mangel hat das 
Recht durch eine Präfumtion abgeholfen, durch die mit der 
Mutter auch der Vater gegeben if: ald Vater gift der Ehe 
mann der Mutter, pater est quem nupliae demonstrant.‘) 
Unehliche Kinder haben feinen Vater und Feine väterlichen 
Verwandten,) während die Verwandiſchaft mit der Mutter 
und ihren Verwandten rein auf das Bactum der Zeugung ger 
ſtellt bleibt, alfo Fein Unterſchied zwiſchen ehlich und außer⸗ 
ehlich Erzeugten iſt. Dieſe Grundſätze haben einige Modifica⸗ 
tionen erfahren. Es giebt T) Ausnahmen von der Regel, daß 
in Beziehung auf den Vater nur ehliche Zeugung in Betracht 
kommt. Das römifche Recht kennt ein der Ehe fartifch analo- 
ges Befchlechtöverhättniß, den Concubinat, die darin Erzeng- 
ten werden in gewiſſen Beziehungen als Kinder ihres Vaters, 
als naturales liberi, anerfannt. Daher wird jene Regel vor 
zugsweiſe auf die übrigen Außerehlichen: spurii, vulgo quae- 
siti, vulgo concepti geftellt.*) Ja auch bey diefen letzteren 


d) Die mehr als dieſe angenommen haben, nen animadverterunt, 
quasdam species inter genera se retulisse. 

e) L. 5 D. de in ius voc. (2, 4.) Bon ben Graͤnzen diefer Praͤſum⸗ 
tion wird an einem andern Ort gehandelt werben. 

N Gei. 1. 64: — patrem habere non 
apuril Alli appellari — 0 patre Alil. Daher 
Kinder keine Agnaten L. 4 D. unde cogn. (38, 8.) 

g) 1.23 D. de statu hom. (1, 5): valgo eoncepti dieuntur qui 
patrem demonstrare non possant — qui et spurli appellantur wapd 
iv onogev. 


‚guntur, cum ineertus 
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wirft die natürliche Wahrfcheinlichfeit des Vaters als Ehehin⸗ 
derniß.“) 2) Ausnahmen von der Regel, daß hinſichtlich der 
Mutter kein Unterſchied iſt zwiſchen ehlich und außerehlich Er- 
zeugten. Juſtinian hat verordnet, daß bey einer Frau von 
vornehmftem Stand (illustris mulier) die unehlichen Kinder 
ignorire werben ſollen,) und ein gleiches feheint er von den 
Fällen verorbnet zu haben, wo die Erzeugung ein Berbrechen 
iR, fo daß Die ex complexibus nefariis, inceslis, damnatis 
Etzeugten als Kinder ohne Eltern zu betrachten wären.*) 

Die rechtlichen Wirkungen der Berwandtfchaft beftimmen 
fih theils nach der Art, theils nad) dem Grad derfelben. Der 
Art nach theilen fi) die Verwandten in drey natürliche Elaf- 
fen: Defeendenten „) Aſcendenten, *) Seltenverwanbte. *) 


Ah) L. 14 $.2D. do rito nupt. (23, 2): — ut pator Aliam on 
possit ducere, ai ex servitute manumissi sint, etsi dubitetur, patrem 
eum esse. Unde nec vulgo quaesitam filiam pater naturalis potest 
uxorem dacere, quoniam in matrimoniis nataralo ius et pudor inspi- 
eiendus est —. 

N)L.5C.ad$. C, orphit. (6, 57.) 

ij Nov. 89 c. 15 vgl. L. 6. C. de incest. nupt. (8, 5.) 

H 1) Filius, alia 2) nepos, neptis 3) pronepos, proneptis 4) ab- 
nepos, abneptis 5) aduepos, adneptis 6) trinepos, trineptis. Die fol: 
‚genden werben nur mit dem allgemeinen Namen pesteriores bezeichnet. 

m) 1) Pater, mater 2) avus, avia 3) proavus, proavia 4) abavus, 
abavia 5) atavus, atavia 6) triavus, triavia. Die folgenden heißen 
ſchlechtweg maiores. 

a) 1) Prater et sorer, nnd deren Blii, mepoies, pronepotes, ab- 
nopotes (fo wie Al nepton u. f. fe)» 

2) Patroas, amita (Geſchwiſter des Vaters) avunculus, matertera 
Geſcrwiſter der Mutter) ; von jenen Sohn und Tochter: frater et soror 
Mtraclis, uxd amitious, amitina (patrueles heißen bie von zwey Brür 
dem Gyeugten, amitini @efchwißeefinder von Bruder und Gchwefter), 
nfel; patruelis eto. Slius, Urentel: patruelis ete. nepes; von den 
Geſchwiſtern der Mutter Sohn und Tochter: frater consob: 
oonsebrina (im gemeinen Leben führten alle Geſchwiſterlinde 
patrueles umb amitini ben Namen consobrini), Enkel: 
Miu, Urenfel: consobrini eto. nepds. 

3) Patraus magous, amita magna Geſchwiſter des Großvaters) 
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Unter den Seitenverwanbten find ausgezeichnet einmal bie 
Geſchwiſter; fodann ein gewiſſes Verhaͤltniß der ungleichen 
Seitenlinie. Verwandtſchaft der ungleichen Seitenlinie befteht 
zwiſchen zwey Seitenverwandten, von denen der eine weiter 
als der andere von dem gemeinfamen Stämme abfteht. Jenes 
ausgezeichnete Verhaͤltniß diefer ungleichen Eeitenlinie it nun 
das, wobey eine der beiden Perfonen Sohn oder Tochter des 
gemeinfamen Stammes ift, es befteht alfo zwiſchen Oheim, 
Tante, Großoheim, Großtante u. f. f. auf der einen, und 
Neffen, Nichte u. f. f. auf der andern Seite, und wird dem 
elterlichen verglichen.) — Grad der Verwandtſchaft bedeutet 
den größeren ober geringeren Abſtand der verwandten Perfo: 
nen von einander. Die Römer denken ſich naͤmlich diefe Ab⸗ 
fände ald aus Stufen, gradus, beſtehend, auf welchck man 
um von einer Perfon zur andern zu gelangen, hinabſteigt (bey 
den Defcendenten: der Sohn bildet den erften Grad, der En- 
kel den zweiten u. f. f.) oder auffteigt (bey den Afcenventen: 
der Bater ift die erſte Stufe, der Großvater die zweite u. f.f.), 
ober auf: und abwaͤrts zugleich: bey den Seitenverwandten, 
indem man, um von dem einen zum andern zu gelangen, zu: 
erft bis zum gemeinfamen Stamm auf und von ihm wieber 
bis zu der andern Perfon binabzufteigen hat.) Die Zahl der 
Stufen, die man auf. oder abwärts, oder aufs und abwärts 


avuncalus magaus, matertera magaa (Geſchwiſter der Großmutter); 
von beiden Sohn und Tochter: propior sobrino, sobrioa, Enkel: sobri- 
mus, sobrioa. 

4) Pre us, prosmita (Geſchwiſtet des Urgroßvaters) proavun- 
eulus, promstertera ( Geſchwiſter der Urgroßmutter); von ihnen Sohn 
und Tochter: propatrui ete. filius, Alia. 

5) Abpatruus, abamita (Geſchwiſter des Ururgroßvaters) abavun- 
culus, abmatertera ( Geſchwiſter ber Ucurgeopmutter). 

0) $. 5 I. de nupt. (1,10) L. 39 pr. D. de rita aupt. (23, 2.) Die 
Nenern haben davon den Ausdruck respectus parentelae für jenes Berhälts 
niß gebildet, - 

Pp) L. 10 5.9. 10 D. de gradib. (38, 10.) 
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zu Reigen Hat, bezeichnet die Nähe und Berne, den wienielften 
Grad der Verwandtſchaft. Die Sache läßt ſich auch fo aus⸗ 
brüden: jede Zeugung bildet einen Grab, fo viele Zeugungen 
nothwendig waren, um bie Verwandtſchaft zweier Perfonen 
zu vermitteln, im ſovielſten Grad find fie mit einander vers 
wandt (quot generaliones, tot gradus).?) 

Es find jet zwey Samilienverbindungen dargeftellt wor« 
den: Agnation und Cognation, ihr-Berhältniß zu einander 
fol nun noch beftimmt werben. Beide laſſen ſich unter dem 


g) 3.8. Geſchwiſterlinder find im vierten Grab (wenn man zugleich 
die Art der Berwandtfchaft angeben will: der Seitenlinie) verwandt, denn 
(mach römifcher Anfcganung) man Hat, um von dem Binen zu dem ger 
meinfarlen Stamm (ihrem Großvater oder Großmutter) zu gelangen, zwey 
Stufen, und eben fo viel von diefem herab zu dem Andern zu ſchreilen. Nach 
dem obigen zweiten Ausbzud: es liegen vier Beugungen zivifcen ihnen, die 
Beugung eines jeden von feinem Paten, und diefes von dem gemeinfamen 
Gtomm (f. g. stipes communis). — Bufammenflellungen der Berfonen, 
welche die gefammte Verwandtſchaft bilben, nach den Graben und mit den 
Verwandifpaftsnamen (eriuuara cognationum) finden fid) in Paulus 
sent. IV. 11: de gradibas, Dig. XXXVIIT. 10: de gradibus et adfini- 
bas et nominibus eoram, Inst. III. 6: de gradibus cognationis. Diefe 
Aumeifangen pflepten auch durch bilblicje Darftelungen veranfhaulicht zu 
werben. Cine ſoiche hat Böcing im Corpus iur. antelust. bonnens. p. 
175 a aus einer Handſchrift der notitia dignit. herausgegeben. Much den 
Sufitutionen Jufinian'6 war ein ſolches Bild beigefügt, mehrere Hande 
ſchriften enthalten ſey es eine Copie, ſey e6 eine Nachahmung beffelben, ſ. 
die Schrader ſche Juſtitutionen⸗ Ausgabe. Heutzutage pflegen, um Bers 
wanbtfchaftsfälle anſchaulich zu machen, folgende Zeichen gebraucht zu 
werben, Perfonen werben mit einem Kreis O, bie welche befondere ‚herz 
worgehoben werben follen, mit einer boppelten Kreislinie (Ö) bezeichnet, 
jenes ift aber auch infonderheit das Zeichen für Manneperfonen, für 
Framensperfonen werben die Zeichen eines Viereds, Dreyecks, oder Halbs 
feeifes I] A @ gebrandt. Die Ehe wird mit einem Bogen —, bie 
Zeugung mit einer abwärtegehenden geraden Linie, wodurch zwey Berfonen 
verbunden werben, bezeichnet, (Die Berbindung mit einer Horigontalen ges 
zaden Linie O—O gebrauchen Manche ale Zeichen für das Geſchwiſter⸗ 
verhältniß.) Der Tod einer PBerfon wird durch das Durchſtreichen ihres 
eigens, ober Belfegung eines Kreuzes angebeutet. 
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allgemeinen Begriff der Berwandtfchaft, cognatio im weiteren 
Sinn, zufammenfaffen. Agnation ift die civiltechtliche Ver⸗ 
wanbtfchaft, civilis cognatio, Cognation bie natürliche, na- 
taralis coguatio.’) Der Grund der Agnation if ein jnriſti⸗ 
ſches Berhältnis (patria potestas und manus), wie dieſes 
Kann fle daher wilführlich entfliehen; wer durch Adoption im 
die väterlihe Gewalt gekommen ift, ift eben fo gut Agnat ver 
Agnaten feines Adoptivvaters, als der leiblihe Sohn, ver 
durch die Erzeugung in jenes Verhaͤlmiß gu dem Vater und 
dadurch in den Agnatenfreis deſſelben eingetreten if. Denn 
nicht die Erzeugung iſt es, die diefen zum Agnaten macht, 
fondern die väterlihe Gewalt, die und fofern fie eine Folge 
der Erzeugung it. Within, da die väterliche Gewalt und bie 
Manns möglich iſt unter Perfonen, die natürlich nicht ver⸗ 
wandt find, Tann jemand Agnat einer Perſon feyn, ohne ihr 
wirklicher Cognat zu ſeyn, und wenn er dieß ift, Fann er in 
einem anbern Grad ihr Agnat, in einem andern ihr Gognat 
feyn. Diefe Möglichkeit iſt indeſſen in der Anwendung durch 
den Grundfag mobifichtt, daß die Agnaten auch die Rechte 
der Eognaten haben follen, wer Agnat einer Perſon if, der 
wird, folange er dieß if, im Recht auch als ihr Cognat be⸗ 
handelt, auch wenn er es wirklich nicht wäre.”) Die Agnation 
Tann fich ferner endigen, durch capitis deminutio der Perfon, 
nicht die Cognation, die auf einem Factum beruht, welches 
nicht ungefchehen gemacht werden lann,) nur jene juriftifch 
angenommene Cognation, die lediglich auf der Agnatlon bes 
ruht, endigt mit diefer.“) 

Sind fi Agnation und Cognation fo ungleich in ihrem 
Weſen ſelbſt, fo find fie es nicht weniger in ihren Wirkungen. 
Mit weit überwiegender Bedeutung tritt im alten Recht die 


ML.4$.2D.degradib. (38,10) - 
#) L.108.2. 4D. eod. L. 18.4 D. undo cogn. (38, 8.) 
O Gai. 1.158 L. 8D. deR. I. (80, 17.) 

&) L. 3 D. unde ooga. (38, 8.) 
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Agnation anf, ihrer ſtreng juriſtiſchen Geſtaltung entfpricht 
eine ihr far ausſchließlich zufommende Wirkung im Recht, in 
dieſer Stellung dedt fie die natürliche Verwandtſchaft beinahe 
zu, die nur als ein Hinderniß mancher Verhältniffe, welche 
ven Banden des Bluts widerfprechen, wie namentlich der Ehe, 
eine rechtliche Wirkung äußerte. Nur allmählig trat die Cor 
gnation aus diefer Hülle hervor, Gefege, welche gemiffe 
Schenkungen, gewiſſe Vermãchtniſſe verboten, begünftigten 
die Eognaten durch Ausnahme von diefem Verbot. ferner 
entftand, ebenfalls ſchon während der freien Republik, die 
rechtliche Ueberzeugung, daß auch den Eognaten ein wenn 
auch minderer Anſpruch auf das Vermögen eines BerRorber 
nen gebühre, welche vornehmſte privatrechtliche Wirkung der 
Verwandtſchaft die civilrechtliche früher ausſchließlich occu⸗ 
pirte, und in der fie erſt viel ſpaͤter ihren Vorrang gaͤnzlich 
verlor. Und nicht einmal unbefchränft wurde der Cognation 
diefe an fih ſchon mindere Wirffamfeit zuerfannt ; während 
der entferntefte Agnat in den Fall fommen fonnte, feine agna⸗ 
tifchen Rechte geltend zu machen, wurden die Gognaten nur 
bis zum fechften Grab, dieſen eingeſchloſſen, in einigen Fällen 
bis zum fiebenten, als ſolche anerfannt, daher denn auch die 
tömifchen Juriſten in ihren Meberfichten der Verwandten, und 
der Angabe ihrer Namen nur bis zum fechften, oder höchſtens 
zum fiebenten Grad fortgehen.") Die Richtung auf Hervor⸗ 
hebung der Eognation gegenüber der Agnation fept ſich in der 
Geſchichte des römischen Rechts fort bis auf Juſtinian, der 
zulett der erfien einen volftändigen Sieg über die letzte ver- 
(haft, und auch die Beſchraͤnkung jener auf gewiffe Grabe 
befeitigt hat.”) 


%) ©. 3.8. L. 1'5. 3 L. 9 pr. D. ande cogn. (38, 8.) Bat. Rate 
1 mn, to die Cognaten tm ben verſchledenen Richtungen bis zum ſechſten 
Grad inel. fortgeführt find, 

3) Rlenge die Gognaten und Affinen nach N. ER. 2. (Zeitſchr. für geſch. 
Redtewifl. VI. 1) hat ſich bemüßt, bie Wirkungen ber natürlichen Ver⸗ 
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Das andere eivilrechtliche Verhaltniß, welches an bie 
Agnation, über ihre Graͤnzen hinausgehend, ſich anfeßte, die 
Gentitität ($. 194 a. E.), hat ſchon beziehungsweife früh ans 
gefangen feine rechtliche Bedeutung zu verlieren. Gaius fagt, 
das ius gentilicium fey außer Gebrauch gefommen,*) fiher 
nicht erſt feit kurzem, bey Eicero wird ein wahrſcheinlich aus 
der zweiten Generation vor ihm entnommenes Beifpiel feiner 
Anwendung erwähnt,”) der HAN betraf die Beerbung des 
Sohns eines Freigelaffenen, in dieſer Richtung mag fi das 
Recht am laͤngſten erhalten haben; die gentiliciae heredita- 
tes, um die Julius Gäfar von Sulla geftaft wurbe,*) „fd 
wohl eben fo zu verfichen. 


CXCVI. Reben der Eognation und auf fie ſich beziehend 
ſteht noch ein anderes verwandtfchaftliches Verhaͤltniß, die 
Affinitas. Durch die Ehe gefchieht es, daß zwey Ver⸗ 
mwandtfchaften, die des Mannes und die der Frau, in dieſen 
verehlichten Perfonen an einander graͤnzen.) Die Eognation 
des einen Ehegatten ift die affinitas des andern. Jeder Ehe- 
gatte hat den andern®) und deffen Cognaten zu Affines, nicht 
die Agnaten deſſelben als ſolche,) noch weniger find die bei⸗ 


wandtſchaft ſchon im älteren Recht Herauszuftellen, bey welchem verdienſt ⸗ 
lichen Unternehmen er freilich nicht vermieden hat, einen @influß, den man 
früer allgugering angefchlagen ober ganz ignoriet Hatte, feinerfeits über 
Gebühr zu vergrößern. 

=) Gei. III. 17. Ulyiar in der collat. XVI. 4, 2. 

3) Cie. de orat. I. 39: Quid? qua de re inter Marcellos et Clau- 
dies patrieios contumviri iudicaront, quum Marcelli ab liberti Alio 
stirpe, Clandii patricii eiusdem hominis hereditatem gente ad se re- 
diisse dicerent, nonne in ea causa fait oratoribus de toto stirpis ac 
geatilitatis iore dioendam. Bon biefer Stelle wird noch im Erbrecht ger 
Hanbelt werben, s) Sueton. Iul. 1. " 

J @) L.4$.3D. de grad. et affin. (38, 10.) 

b) L. 5 pr. D. de iniar. (47, 10.) Fragm. vat. 303. 

€) Daher der Aboptitte nicht in bie Affinität kommt L. 48. 10 D. de 
gradib. (38, 10.) Doch iR bie Brau bes Aboptivpaters für ihn wenigſten⸗ 
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derfeitigen Cognaten unter einander Affines.!) Im Deutfchen 
heißt diefes Verhaͤltniß Verfchwägerung, die Afcendenten des 
einen Gatten find die Schwiegereltern,*‘) feine Defcendenten 
die Stieflinder des andern,‘) und hinwiederum find die Gat- 
ten für jene die Schwiegerfinder,s) für biefe die Stiefeltern.*) 
Die Eollateralen des einen find die Schwäger des andern, 
und umgefehtt.') Die Affinitas dauert eigentlich nur fo lange, 
als die Ehe durch die fie begründet wird, und in Beziehung 
auf mande Wirkungen ift man fireng bey dieſem Grundfag 
ſtehen geblieben ‚*) Hinfihtlid mancher gieng man darüber 
hinaus, ja’ gewiffe Wirkungen laſſen ſich erſt nach Auflöfung 
der die Affinität begründenden Ehe denfen.') 

In den Gefegen, welche mit der Affinität gewwiffe Wirkun⸗ 
gen verbinden, werden die Affines mit Namen aufgeführt,”) 
nicht wie bie Gognaten nach Graben. Daher wird gefagt: 
gradus afinitati nulli sunt,*) und in der That, während bey 
der Eognation eine Stufe aus der andern hervorgeht (quasi 
ex eo nascitur L. 10 $. 10 D. de gradib.), kann diefer Aus» 


wovercae loco, und feine Ftau nurus loco für ben Adoptivvater L. 14 pr. 
$. 1.D. de ritu nupt. (23, 2.) 

4) Privigni alfo, zufammengebradpte Kinder der @hegatten aus frür 
heren Berbindungen, find unter ſich weber Gognaten (L. 10 $. 13 D. de 
gradib. [38, 10)) noch Affinen. Daher L. 34 $. 2 D. de ritu nupt. 
(23, 2): inter privigaos contrabi nuptiae posauat. 

€) Socer, socrns; socer magaus, soorus Imagna (prosocer, pro- 
soeras). N) Privigaus, privigna. 

8) Gener, nurus; progener, pronurus. 

&) Vitrieus, novorca. 

3) Levir des Mannes Bruder, zlos des Mannes Schweſter (und des 
Bruders Fran). 

H L.3 $. ID. de postal. (3, 1): afnitates non eas accipere 
debemus, quae quondam fuerant, sed praesentes. Fragm. vat. 303. 

D) Fragm. vat. 1. e. Gai. I. 63. 

m) L.4$. 4 D. de gradib. (38, 10.) 8. B. in der Ber Gincia: pri- 
viguus, privigns, novorca, vitricus, socor, socrus, gener, nurus, vir 
et usor, sponsus, sponsa. Fragm. vat. 302. 

n) L. 45. 5 D. de gradib. (38, 10.) 
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drud bey der Affinität, die ſtets auf einer einigen Che als 
ihrem Grunde beruht, nicht gebraucht werden. Dennoch läßt 
ch auch hier von einer größeren oder geringeren Nähe des 
Verhaͤltniſſes ſprechen: der nächfte in der Affinität iſt der Ehe · 
gatte ſelbſt, dann folgen feine Cognaten in dem Verhältniß, 
in welchem fie zu ihm näher oder entfernter ſtehen.“) 

Der eigentliche Orund der Affinität iR die Ehe, aber auch 
durch Das bloße Verloͤbniß entſteht ein Verhältnig, welches 
der Affinität in gewiſſen Beziehungen gleichgeftellt, und auch 
mit dieſem Ramen belegt worben if.r) 

Cognaten und Affinen werben unter dem Ausdruck neces- 
sarüi zufammengefaßt.*) 


co. Bermögensredt und Familienkecht. 


CXCVII. Die Unterfpeidung von Bermögensrechten und 
Bamilienrechten, an welche letztere fi die VBermögensrechte, 
die von Samilienverhältnifien abhängen (wie namentlich das 
gefegliche Erbrecht), auſchließen, Hat ein beſonderes Intereſſe 
dadurch, daß es Perfonen giebt, die nur der einen biefer bei⸗ 
den Claſſen fähig find, der andern nicht oder nur befchränft. 

Am vollfommenften tritt diefer Unterſchied heraus bey den 
juriftifchen Perfonen, ihre Rechtöfähigfeit beſchraͤnkt ſich durch⸗ 
aus auf das reine Vermögen, von Hamilienverhältnifien ik 
bey ihnen nicht Die Rede. Kein Recht, das eine Stellung in 
ver Familie in ſich faßt oder vorausſetzt, lann einer juriſti⸗ 
ſchen Perfon zugefchrieben werben. 

Umgekehrt dagegen giebt es Perfonen, die eine Stellung in 


0) So hieß es in ber lex cornelia de ini : 
ei qui agit, gener, sooer, vitricus, privignus, sebri 
Piueve 
D. de iniar. (47, 10.) Es ift daher auch von gradus afiniam, {m allges 
meinen twerighens, bie Rede L. 10 pr. de gradib. (38, 10.) 

- pP) Rotem, L. 685. 1L.8D. de gradib. (38, 10) vgl. L. 126. 1. 
2 D. de ritu nupt. (23, 2.) 
M Gallus Aelius bey Feſtus: mecessarii. 
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der Familie Haben, aber von ber Art, daß fie dadurch faft gänz- 
lich abforbirt werben, fo daß ihnen kein Vermögen, wenigftene 
tein actives zugeſchrieben werden Tann. Dieß find die in der 
patria potestas oder manus eines Andern flehenden ($. 219). 

Im der Gefchichte des Rechts (Br. 15. 39 ff.) iſt die An- 
fiht näher ausgeführt worden, daß im der allerälteften Zeit, 
unter der ausfchließlichen Herrfchaft des ramniſchen Rechts, 
das Privatrecht durch das öffentliche bevedft und unterbrüdt 
war. Zuerſt befreite ſich das Vermögensrecht aus dieſen Ban⸗ 
den, dann auch die Familie, in deren rechtlicher Geſtaltung 
übrigens noch bis in die fpäteren Zeiten die Spuren ihres ur« 
fprünglich rein politifchen Dafeyns übrig blieben. Durch die 
Aufnahme der Pleb6 namentlich gefhah es, daß die Schel- 
dung der öffentlichen und ber Privatperfon in dem Bürger zu 
vollem Bewußtſeyn und entſchiedener Wirkung gelangte. Res 
ben die politifchen Rechte der Eivität trat als ein von ihnen 
unabhängiges die Hähigkeit zu dem Jus Quiritium, dadurch 
war bem Privatrecht feine felbfiftändige und unabhängige 
Stellung zuerfannt. Zugleich aber drängte ſich die Scheidung 
der Bermögend- und der Familienrechte fortwährend der An⸗ 
ſchauung anf. Auf die patriciſchen Familien war der patriciſche 
Staat gegründet, die Plebejer waren von biefem, und dar 
mit auch von jenen ausgefchloffen ; dieß wird fo ausgebrädt: 
woifchen Patriciern und Plebejern beſteht kein Eonnubtum. 
Diefe Ausſchließung blieb auch nachdem ein beide Stände 
unsfaffender Staat, aber auf einem neutealen Grund, dem 
des Vermoͤgens, errichtet war, fie verfchwand erk, als ber 
daneben fortvauernde patriciſche Staat der Eurien feine Macht 
verlor; eine vermögensrechtliche Genoſſenſchaft dagegen nach 
Jus Quiritium beftand von Anfang zwiſchen — Thei⸗ 
len: fie hattm Commercium mit einander. 

Als nun in die Givität als folhe Eonnublum und Com ⸗ 
mercium gelegt war, fo daß nur etwa die Ausübung derjelben 
in einzelnen Faͤllen aus befonderen Gründen ausgeſchloſſen 


Ki. N. Privatrecht: Bon ben Rechten überhaupt. 


fegn konnte (mie 3. B. die Ausübung des Connubiums durch 
Eheſchließung zwiſchen nahen Verwandten, bie des Commer⸗ 
ciums bey dem Probigus, f. $. 202), fo geſchah es, daß 
durch die Berührungen der Bürger mit Richtbürgern jene Be⸗ 
geiffe undejhre Unterſcheidung in fortwährender praftiicher Be⸗ 
deutung ſich erhielten. Diefe Richtbürger hatten Fein Connu⸗ 
bium mit den Römern, wenn e6 nicht in einzelnen Fällen 
ausnahmsweiſe aus befonderen bewegenden Urfachen gegeben 
wurbe, der größte Theil hatte auch kein, oder nur ein be- 
ſchraͤnktes Commercium, doc gab es Perfonen, denen ein 
Commercium ohne Eonnubium eingeräumt wurde ($. 217). 
Zugleich, trat in das römifche Recht der im zweiten Buch 
dargeftellte Gegenfag von Jus civile und Zus Gentium (Bd. I 
$. 83—85). Auf den Begriff des Connubiums hatte diefer 
keinen Einfluß, es ift nach wie vor die Fähigkeit (abfolut oder 
relativ: in Beziehung auf eine gewiſſe andere Perfon) eine 
Ehe zu ſchließen, welche das Zus civile als folche anerkennt 
und mit feinen Wirkungen bekleidet,) und damit zugleich die 
Fähigkeit zu den römifchen Familienverhaͤltniſſen überhaupt 
(als deren Quelle die Ehe zu betrachten if), und zu den von 
ihnen abhängigen Vermögensrechten. Rod Ulpian (fragm. 
V. 3) beftimmt das Eonnubtum als uxoris zure (d. i. iure 
civil) ducendae facultas. In Beziehung auf das Eommer- 
cium dagegen wurbe der Berfehr des Jus Bentium und des 
Jus civile unterſchieden. Commercium heißt im weiteren 
Sinn die Möglichkeit eines Vermoͤgensverkehrs überhaupt, 
damit ift noch nicht gefagt, daß er in den römischen Bormen 
und mit den eigenthümlich römiſchen Wirkungen vor fi 
gehe.) Im eigentlichen Sinn aber wird auch diefer Begriff 


a) ls daher die 2er Aelia Sentia gewiſſe Borfcpriften über Form und 
Wirkungen einer Che zwifcen Latinen und Gives gemacht Hatte ($. 218), 
behaupteten manche Juriſten, daß dadurch, die Beobachtung der Form 
vorausgefegt, eonnubium zwifchen ihnen gegeben ſey Gai. I. 80 

6) Im Jahr 584 wurbe galliſchen Geſandten vom Eenat das Recht 
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auf das Vermögensrecht des Zus civile und feine eigentküm- 
lichen Formen bezogen: °) 


©. Gntfichung und Endigung der Kechte. 
a. Allgemeines, 


CXCVIII. Die Rechte entfliehen und vergehen, indem 
eine Perſon berechtigt wird oder aufhört es zu feyn. Dieß iſt 
die Bewegung und Veränderung, welcher die Rechte in Bes 
ziehung auf die Subjecte unterworfen find. Ein Recht exiſtirt 
nur dadurch, daß ed mit einem Subject, dem es zufteht, ver- 
knüpft ift, daher läßt ſich die Entflehung eines Rechts auch 
als Erwerb deſſelben durch eine Perfon ausdrüden. Eben fo 
endigt fi ein Recht, wenn jene Verknüpfung mit einem Sub- 
ject aufhört, daher laͤßt fi die Endigung auch als Verluſt 
des Rechts durch den Berechtigten bezeichnen. 

Jede Entftehung eines Rechts if Erwerb, jede Endigung 
Berluft deffelben durch die Perfon, in der es fein Dafeyn hat. 
Aber es Kann ein Recht erworben werden, welches bisher ſchon 
esiftirte, indem es von dem bisher Berechtigten auf ein anderes 
Subject übergeht, und darin liegt zugleich auf der andern 


gegeben, je jehn Pferde in Italien zu kaufen und auszuführen, bieß wird fo 
ansgebrüdt: ut denorum equorum iis commereium esset, educendique 
ex Italia potestas Beret Liv. XLIII. 5. Bon dem Recht der Mancipation 
war babey ni ft die Rede. S. auch L. 6 D. de captiv. (49, 15.) Dages 
gen beſchreibt Ulplan (XIX. 5) nur ſchelnbar dieſes Gommercium im weis 
tern Sinn, wenn er fagt: commercium est emendi vendendigae iavicem 
ius, denn er will damit ein Erſorderniß der Mancipation, alfo das Eoms 
merchum des Jus cloile erläutern. Daß er bieß fo allgemein und ohne Hinz 
zufagung der Worte iare eivili thut, entſchuldigt ſich durch dem Bufams 
menhang. Borher fleht: cosque peregrinos quibus commercium datum 
est. Hierin Ing die Befeitigung jedes Mißverfländnifles: das einem dem 
tomiſchen Staat angehörigen Peregeinen befonders verlichene Commercium 
lanu ohnedieß nur das des Jus eivile ſeyn, das des Jus Bentium Haben 
dieſe Beregrinen ſchon als ſolche. 

©) Ulpian. |. c. 

Buöıta Snftitutionen, I. 5. Aufl. 21 
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Seite, daß es verloren werden Tann, ohne daß es ſchlechthin 
untergeht, indem es, wie es bey dem Verlierenden war, auf 
einen Andern kommt. Dieß führt auf folgende Claffification 
ber Erwerbungen, die ſich zugleich auf die Endigungen an- 
wenden läßt: 

1) Die Erwerbung iſt von dem bisher exiſtirenden Recht 
eines Andern unabhängig. Sie Heißt in dieſem Fall urfprüng« 
liche, originaͤte Erwerbung. Das erworbene Recht iſt hier 
ſtets ein neues, welches vor dem Erwerb durch den jehigen 
Berechtigten noch nicht eriftirte. So werden wir z. B. Eigen- 
thümer, indem wir eine herrenfofe Sache ung zueigen, und 
diefes unfer Eigenthum iſt fo unabhängig von dem Recht eines 
Andern, daß es fogar vorausfegt, ein Anderer habe kein Recht 
an jener Sache gehabt. Ferner wenn jemand Gläubiger eines 
Andern wird, fo geſchieht dieß fo daß dieſe Forderung erſt in 
feiner Perfon zum Daſeyn kommt, ihre Entftehung leitet ſich 
nicht aus dem bisherigen Recht einer anderen Perſon ab. 

2) Der Erwerber leitet fein Recht von dem Recht eines 
Andern ab, welches die Quelle von jenem iſt. Dieb Heißt dee 
rivativer Erwerb. Er tft in feiner Wirkung durch das Recht 
einer andern Perſon bedingt, bie darum als Urheber, auctor, 
des Rechts des Erwerbers bezeichnet wird. Die rechtliche Stel« 
fung des Erwerbers ann in Folge eines berivativen Erwerbs 
nicht befier ſeyn, als die feines Auctots: non debeo melioris 
oondilionis esse quam auclor mens, a quo ius in me irans- 
it.) Dagegen kann das Recht des Erwerbers einen geringeren 
Umfang und Gehalt Haben, als das des Auctors. 

Bey dem berivativen Erwerb find zwey Bälle zu unter- 
ſcheiden: 

a) Das Recht des Auctors ſelbſt geht auf den Erwerber 
fiber, dieſer tritt ein in bie Stelle jenes, sucoedit in locam 
eius. Diefe Erwerbung heit Succeffion; fie fegt ein juriftie 


a) L.175 8.1 D. de R. 1. (60, 17.) 
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ſches Berhältnig zroifchen dem früheren Berechtigten und dem 
jegigen Erwerber voraus, vermöge deffen das Recht von jenem ° 
auf biefen übergeht, der bloße Wechfel des Berechtigten, der 
Umſtand allein, daß jemand ein Recht verliert, ein Anderer 
dieſes erwirbt, macht die Erwerbung nicht zur Succeffion. 
Wenn Id) 3. B. Eigenthum dadurch erwerbe, daß ich den mit 
geroiffen Eigenfchaften verfehenen Beſitz der Sache eine gewiffe 
Zeit hindurch fortfege, fo hört damit der bisherige Eigenthüs 
mer auf es zu ſeyn, es tritt ein Wechfel des Berechtigten ein, 
aber die Ufucapion iſt Feine derivative, fondern eine originäre 
Erwerbung: der Uebergang des Eigenthums von dem Einen 
auf den Anbern gefchieht nicht vermöge einer juriftifchen Be 
ziehung zwiſchen ihnen. Eben fo, wenn ich mein Eigenthum 
an einer Sache fhlechthin aufgebe, und biefe dadurch herren» 
108 geworbene fofort von einem Andern occupirt wird. Jenes 
Verhaͤltniß zwiſchen dem Auctor und Succeffor Tann in dem 
übereinftimmenven Willen beider beftehen, vermöge deſſen das 
von fenem in diefer Abficht aufgegebene Recht von diefem als 
ſolches erworben wird, aber auch ohne eine ſolche thätige Mit⸗ 
wirfung des Auctors oder des Erwerbers lann es durch recht⸗ 
liche Vorſchrift hergeſtellt ſeyn, wie z. B. wenn eine Sache 
Mehreren gemeinſchaftlich gehört und der Richter fie theilt, 
wodurch jeder fein Miteigenthum an dem Theil, der dem An⸗ 
dern zugewieſen wird, verliert, nnd jeder In Beziehung auf 
ven Antheil des Andern am dem außfeließlich erworbenen 
Teil Succeffor deſſelben If, fo gut als wenn Re durch Ueber: 
einfunft getheilt, und einander die Theile mit Aufgeben ihres 
Antheild daran übertragen hätten, Es giebt aber eine dops 
pelte Art von Succeffion. Entweder fuccedirt man in ein ein⸗ 
eines Recht (oder mehrere einzelne Rechte) für ſich, Sin- 
galarſucceſſion, uber in die Gefammtheit des Vermögens, 
wodurch zugleich die einzelnen Rechte übergehen, Univerfal« 
ſucceſſion. Jene bezeichnen die Römer als ein succedere in 
rem (in rei dominium), dieſe als ein succedere per univer- 
21* 
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sitatem, ober in universum ius, in universa bona.*) Die 
Univerfalfucceffion beruht auf einer Bereinigung der Berfön- 
lichfeit des bisherigen Berechtigten mit der des Succeſſors, fo 
daß jener in Beziehung auf den Gegenftand der Succeſſion 
nicht, wie bey der Singularfucceffion, dem Succeffor fortan 
noch ald eine fremde und ſelbſtſtaͤndige Perfon gegemüberftcht. 
Daher wird der Ausdruck auctor faſt ausfchließlich von dem, 
in deſſen Stelle wir dusch Singularfucceffion eingetreten find, 
gebraucht.e) Manche Rechte können nicht durch Sucreffion 
erworben werben, manche nicht durch Singular», wohl aber 
durch Univerfalfucceffion. 

b) Ein Beftandtheil von dem Recht des Autor wird auf 
den Erwerber übertragen, der Erwerber hat nicht das Recht 
des Auctors, aber ein feiner Entftehung nach davon abhän« 
giges , fein Erwerb ift ein derivativer, aber keine Succeffion. 
Einen ſolchen gewaͤhrt die Beftellung von iura in re burdh den 
Eigenthümer der Sache. 

Gaffen wir nun die Endigung der Rechte Ind Auge, die 
eine gänzliche oder eine theilweife ſeyn kann (im legten Fall 
koͤnnen wir fie auch ald Befchränfung der Rechte bezeichnen), 
fo gefchieht fie entweder fo daß eine andere Perſon dadurch 
getoinnt,.oder ohne daß biefer Erfolg, wenigftens in recht⸗ 
licher Geftaltung, eintritt. Das Leptere iſt der Fall wenn der 
Gegenftand des Rechts 3. B. die Sache, die in unferem Eigen- 
thum war, untergeht, ferner wenn wir das Eigenthum fo 
verlieren, daß die Sache herrenlos wird.) Ein Verluſt der 





) L.8D.deii (12,2) L. 3. 1 D. deze. rei vond. (21, 
3) L.248. 1. D. de damno inf: (39, 2) L. 1 $. 13 D. quad legat. (43, 
Hua 

©) Im einer Confitution Diocletlan’s aus dem hermogenianiſchen Ess 
der (Tit. de successionibus) fommt er auch für den Grblaffer vor Consult. 
vet. ICii 6. 

d) Natürlich betrachtet ließe fich fagen, Andere gewinnen dadurch, 
nämlich in dem zweiten Veiſpiel die Möglichfeit, fi die Sache zuzueignen, 
im erflen durch ehoanige Preiserhöhung ihres Cigenthume (J 2. bey Ber- 
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erſten Art tritt flets ein in ven Fällen bes derivativen Er» 
werbs, er kann ferner auch einen originären Erwerb begleiten, 
3. B. die Ufusapion, endlich aber kann jemand ein Recht zum 
Bortheil eines Andern (ganz ober theilweife) verlieren, ohne 
daß diefer ein Recht dadurch erwirbt, indem ber Bortheil, ven 
er erhält, nicht die Geſtalt eines neuen und befonderen Rechts 
annimmt. Dahin gehört der Verluf eines ius in re aliena, 
wodurch für den Eigenthümer eine Beſchraͤnkung feines Eigen: 
thums wegfaͤllt, ferner der Verluſt einer Forderung, wo⸗ 
durch der Schuldner befreit, ein Minus aus feinem Bermögen 
entfernt wird, eben fo der Verluft einer Klage 3. B. durch 
Berjährung. 

Die Thatſachen, mit welchen das Recht die Wirkung der 
Entſtehung ober Endigung der Rechte verknüpft, heißen Ent- 
Rehungs- und Endigungsarten der Rechte. Sie find verſchie⸗ 
den bey den verfhievenen Rechten. Im allgemeinen beftchen 
fie theils in Handlungen, die entweder in dieſer Abficht vor- 
genommen find oder unwillführlich dieſe Folge haben, theils 
in andern von dem Willen unabhängigen Ereigniffen. Es ift 
möglich, daß beides ſich verbinden muß, um eine Entſtehungs ⸗ 
oder Enbigungsart zu bilden, zuweilen aber beftcht diefelbe 
bloß aus einer Handlung, oder bloß aus einem fonftigen 
Ereigniß. 

Bey der Aufhebung der Rechte if eine doppelte Art der 
BWirffamfeit, die einem Endigungsgrund zufommen kann, zu 
unterfcheiden. Der einfachfte Fall ift der, daß mit dem Ein⸗ 
tritt des Grundes die Eriftenz des Rechts ſchlechthin aufhört, 
wie es 3. B. mit dem Eigenthum gefchieht, wenn ein Anderer 
die Sache ufucapirt hat. Das Recht wird hier ipso iure auf⸗ 
gehoben. Es giebt aber Gründe der Aufhebung, welchen biefe 
unmittelbare Wirkung nicht zukommt, deren Eintritt das Recht 


Rörung von Waazenvorrätgen) , aber dieſem Gewinn fehlt eben bie recht-⸗ 
fie Gefaltng. 
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nicht vernichtet, aber ihm feine Wirkfamfeit entzieht, und da- 
durch denſelben thatfächlichen Erfolg wie dort herbeifähtt. 
Diefe Aufhebung gefaltet ſich verſchieden bey den verſchiede ⸗ 
nen Rechten und unter verſchiedenen Umſtaͤnden, vornehmlich 
wichtig If fie bey den Obligationen, wo näher darauf einges 
gangen werden wird. Im allgemeinen läßt fle fich fo bezeich⸗ 
nen: es entſteht das Recht eines Andern, welches zwar nicht 
die Eriſtenz des erſten Rechts direct ausichließt (wie dieß in 
dem angeführten Beifpiel der Ufurapion ver Fall iR), aber es 
unwirkſam 3.8. bem @läubiger bie Aushbung feiner Forderung 
(obwohl fie ipso iure noch beſteht) gänzlich unmöglich macht. 
Zwey Thatfachen find für die Veränderung in den Rechten 
(heils in Berbindung mit andern Umftänden, theils für fich) 
von befonberer Wichtigkeit: Zeit und Rechtsgefdhäfte. Davon 
ſoll in den folgenden Abfchnitten weiter gehandelt werben. 


. Ginfluß der Zeit.) 

CXCIX. In doppelter Art hat die Zeit einen Giahug im 
Net: eine rechtliche Bedeutung iR theils gewifien Zeitab ⸗ 
ſchnitten für fi, theild Zeiträumen, d. h. Summen von ges 
wiſſen Zeitabſchnitten beigelegt. Das erſte iR der Gall, wenn 
für vecgtliche Handlungen gaviffe Tage ober Stunden ber 
fimmt find, entweber ald Theil der Form, die zu beobachten 
iR, oder ald Bedingung ihrer Zuftänvigleit, Beides kommt 
Anfonderheit bey gerichtlichen Handlungen vor, und if im 
Ptoceß erwähnt worben ($. 188. 183. 187). Das zweite 
tritt überall ein, wo im Becht irgend etwas bavon abhängig 
gemacht wird, daß km Lauf eines gewifien Zeitraums etwas 
gefpehen oder nicht gefchehen iR. Die wihtigften Fälle, die 
dahin gehören, beſtehen darin, daß durch die einen gewiſſen 


a) Die vollſtaͤndigſte Darſtellung dieſer Lehre enthält Savigny's Sy⸗ 
Rem des heut. R. R. B. IV 5.177—201 (die neueſte: Bachofen zur Lehre 
von bet Apflen Berechnung der Beit [1842], Satfcht. für Givitredrt und 
Civitprogeß XVIN. 2. 11. 8). 


Guißefung ꝛas Gabigung ber Regie: Bel. 1. 100. aa⸗ 


Zeiteaum erfühlenne Dawer eines Zußande cin Recht erwor⸗ 
ben ober verloren wird. 

Der Erwerbung von Rechten durch den Ablauf einer ge 
wiſſen Zeit, innerhalb deren fie ausgeübt worben find, Hegt 
folgender Gedanke zu Grunde. Je älter ein Recht if, deſto 
ſqwieriger wird ver Veweis feiner rechtmäßigen Entftehung. 
Dieß führt, da ein Recht wicht durch feine Dauer unſicher wers 
den darf, darauf, das Alter feiner Yusübung felbft als eine 
Grwerbsart gelten zu laſſen. Wenn aber biefer Grund vorzüg- 
fidp bey Längexen Zeiträumen einträit, fo fehlt es auch nicht an 
einer Beranlaffung, Migere mit derſelben Wirkung zu beklei⸗ 
ven. Diele Beraniafjung wird bey ſolchen Rechten eintreten, 
dern Erwerbung an complieirte Borausfegungen gefnfpft iR, 
weiche nicht immer beobachtet, ober wenn dieſes, nicht leicht 
bewiefen werben können (3. B. die Erwerbung des Eigen: 
thums durch Guceeffion, welche das Cigenthum bes Auctors 
vworausjegt), wo alſo bie Muskbung eine gewiſſe Zeit hindurch 
als velraftigende Ergänzung des entweder am ſich oder in Ber 
nehnug ouf bie Machweisbarkeit unvolllommenen Erwerbs 
hinzukommt. Auch Tann es vielleicht zwedmäßig erſcheinen 
einen gewiſſermaßen proviſoriſchen Zufand dem deſinitwen 
Wedyt vorauögehen, und Daher biefes eiſt nad) einer gewiſſen 
Zeit, gleichſam einer Probezeit, eintreten gu Laffen.') 

Unngetchkt wird bey manchen Rechten angenommen, fie 
fegen verloren, wenn fie eine gewiſſe Beit hindurch nicht and« 
gebt worden find. Diefer Vorſchrift laun wie Dort die Ab⸗ 


5) So gehührte ee ſch nach dem Aitlishen Gefühl ber alletten Römer, 
daß die Frau in ber Manns des Diannes fen. Wenn daher hiefe Gewalt 





andy nicht durch den Act der Gonfarrention oder der Coemtlon confituirt - 


werden war, fo follte dad} ſchon Die Ehe felbR zur Mens fühsn. Aber 
man fmmb bederdich/ Dieie leptere ſoſoi wit ber Wingehung ber Ehe 
Lone Gofozrsation) Rilfgweigeud eintseten zu Infen, baker galt als 
Necht: erſt wenn bie Fran ein Jahr im Haufe des Mannes iR, entficht 
an filifdweigen jene Gewalt, durch die ihr ganzes Bermögen auf ben 
Hann übergeht, und fie in die Stellung einer Tochter gu Ihm kommt. 


ZB . Peivelrecht:: Mon ben Medien überhaupt. 


ſicht zu runde liegen, der Wirknug eines wirklichen Berlu- 
Res, deffen Beweis nur durch bie Länge der Zeit ſchwierig 
oder unmöglich geworden feyn Tann, zu Hülfe zu kommen, der 
Zwei laun aber auch der feyn, den Zuftand der Erwartung, 
ob jemand von einem ihm zukommenden Recht Gebrauch 
machen will oder nicht, abzufürzen, und darum ihm das Recht 
mit jener Befchränfung, daß er es innerhalb eines gewiſſen 
Zeitraums ausüben muß, zuzuerkennen. 

Man bat alle diefe jehr verfchiedenartigen Veränderungen 
in Rechten durch Zeitablauf unter dem gemeinfamen Begriff 
der Berjährung (Präfeription) zufammengefaßt, bie man in die 
erwerbende oder Acquiſitiv⸗ und Die erloͤſchende oder Extinctio- 
Verjährung eingetheilt hat, jenachdem ihr Reſultat die Ent ⸗ 
Rehung ober die Eubigung eines Rechts iſt. Diefer allgemeine 
Begriff iſt Fein roͤmiſcher, und er ift auch nuplos, da es, ab⸗ 
geichen von der Berechnung der Zeit, Teine allgemeine Theo« 
tie für alle die höͤchſt verſchiedenen Infitute giebt, welche 
unter biefen. Ramen der Berjährung fallen (Riagverjährung, 
Erſitzung, non usas u. ſ. f.) und bie in ber Folge, jedes an 
feinem Ort, erwähnt werden follen. 

Als Hülfe für die Anwendung der Zeitbeftiumungen, bie 
das Recht enthält, dient der Kalender. Diefer verzeichnet Die 
Zeitabſchnitte, nämlich das Jahr und feine Cintheilung in 
Monate und Tage. Bey den Römern haben theils neben, 
theils nad) einander drey verſchiedene Kalender beftanven.‘) 
Der vor Julius Cäfar geltende wurde dem Numa zugefchties 
ben, er theilte das Jahr in 12 Monate und 355 Tage, und 
ſchaltete ein Jahr um das andere bald 2% bald 23 Tage hin⸗ 
ter dem 23 Februar (Fer der Terminalien) ein; biefe einge- 
ſchalteten Tage wurden mit den folgenden fünf legten Tagen 
des Februars zu einem mensis intercalaris vereinigt, weldyer 
Mercevontus hieß. Diefe Einſchaltung vermehrt die Kalender: 


e) Censorin. de die nat. 20. Macrob. saturs. I. 12—14. 
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zeiten wicht, auch das Schaltjahr hatte Falendermäßig 365 
Tage, indem bie eingefchalteten Tage nur als ein Anhang des 
23 Februars betrachtet wurden.‘) ine andere Bildung und 
Eintheilung des Jahrs wurde auf Romulus zurädgeführt, 
dieſes romuliſche Jahr befand aus 10 Monaten und 304 
Tagen. Es entfernte fich noch weiter von dem aſtronomiſchen 
als das numaifche, feine Anwendung im geroöhnlichen Leben 
würde noch bebeutendere Cinſchaltungen als dieſes erheiſcht 
haben, für dieſe Ausgleichung aber ſey, bemerlen die Alten, 
feine feſte Vorſchrift gemacht, man habe fie unregelmaͤßig nach 
Berürfniß, wenn die Abweichung fo ſtark geworben, daß bie 
Wintermonate in den Sommer und umgelehrt fielen, vorge 
nommen.‘) Wahrſcheinlich beſtanden beide Kalender in alter 
Zelt neben einander in gleihmäßiger Anwendung auf verfchie- 
bene Bälle (f. unten), fo daß bey bem romuliſchen Jahr nur 
deswegen nicht für die Ausgleihung mit dem afttonomifchen 
geforgt war, weil man ihrer für die Zwere, zu denen es 
diente, nit beburfte. Den numatfchen Kalender, deſſen Jahr 
durch Rachläßigfeit und Willluhr der mit der Orbnung und 
Einſchaltung Beauftragten in Verwirrung gefommen war,‘) 
änderte Jullus Gäfar, indem er, um bie Ordnung herzuſtellen, 
das Jahr 708 (annus confusionis ultimus) auf 15 Monate 
und 445 Tage fehte, von 709 an ein Jahr von 12 Monaten 
und 365 Tagen einführte, und da nad) der damals geltenden 
Lehre das aſtronomiſche Jahr einen Viertelstag mehr zählte, 
alle vier Jahre einen Tag an demfelben Ort, wo früher ber 
Monat eingefchaltet wurde, hinzuzufügen gebot. Diefer In⸗ 


4) L.98$. 1 D. de V. 8. (50, 16.) 

20.6 

20: — sed horam plorique ob odium vel gratiam, 
ta citius abiret diatiusve fungerelar, aut publici 
i mognitudise in lvero damnove esset, plus minusve 
tercalaudo rem sibi ad corrigendum mandalam ultro 
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tetalertag, der 24 Gebruar des Schaltjches, macht aber 
wit bem 24 Febeuar (sextas ante cal. mart.) bes gemeinen 
Sahts nur Einen Tag, welcher bisextam heißt (feine erſte 
‚Hälfte — Die eingefchaltete — pesierior dies,’ bie weite — 
der fenfige sexins —— prior dies, eine Beleichnung / Die fh 
aus dem Rüdıwärtöpählen ber Tage von ben folgenden Malen: 
den erklärt), fo daß auch das Schaltjahr 365 Tage hat, mur 
harmntar einen verboppelten von AB Stunden. Die eingefchal, 
tete Zeit kommt gar nicht als Zeit in Anfchlag: bidunm pre 
wao die habslur.°) 

Die Zeitebſchnitte, wie fie Der Kalender enthält, werben 
bürgerliche genannt, das Yahı heißt annus aivilis im Begen- 
fep zu dem amnus aaturalis, dem aſtronomiſchen Jahre, 4) 
der Monat mensis eivilis im Gegenſatz zu dem auf Sonnen- 
lauf oder Mondewechſel beruhenden nateralis,:) eublich ber 
Zag dies civilis im Begemfag gegen den dies maturalis, Der 
von Sonmgnanfgang bis Sonnenuntergang reicht, unb dem 
die Nacht gegenuͤberſteht. Aufang und Enbe des dies aivilis 
Dagegen if} Mitternadht (sexta bera noctis).*) 

Der Kalender dient num : 

1) dam, die oben angegebewe erſte Art vom rechtlichen 
Beitbeimmungen im Anwenduug zu bringen. Et gab nament- 
Kid) eluffchluß über Me Beſchaffenheit der Tage, wonach ge 
wiſſe rechtliche Handlungen an ihnen ftatifanben oder nicht, 
welche Tage alfo fasti, nefasti, comitisles waren. — Für 
dieſen Gebrauch war wohl glei von Anfang ver von Ruma 
genannte Kalender beſtiaumt. 

2) Auch für die Berechnung von Zeiträumen gab der Ka⸗ 
lender den einzigen ficheren Anhalipunft. Mit dem Aplauf 
einer gewifien Zeit eine vechtliche Wirkung verbinden heißt fo 
viel ale eine gewiſſe Quantitat gewiſſer Zeitabſchnitte feſt⸗ 

8) L. es pe. D. de V. 8. (60, 16.) 

h) Canseria. 20. ©) Conserin. 32. 

k) Censorin. 23. L. 8 D. de feriis (2, 12). 
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fepen, weren Erfüllang jene Folge haben ſoll. Das Ratür- 
lichte iſt nun, einen Zeitraum nach ſolchen Zeitabſchnitten zu 
beftimmen, bie ber Kalender enthält, und zwar nach den ein⸗ 
ander gleichen, alſo Jahren und Tagen ;') dadurch wird uns 
eben ver große Vorthell verſchafft, die Abſchaitte nach dem 
Kalender zu zählen, den Zeittaum nach diefem zu berechnen, 
alſo nach einem fichern und einfachen Maß, während die Zäh- 
hang auberer Zeitabfihnitte: Stunden, Minuten ıc. Anſtalten 
vorauoſett, deren Herſtelluug und Gebrauch in den meiſten 
dallen, wenn fie auch in ber erſorderlichen Art gelängen, einen 
mit dem Zwei in keinem Berhälmiß ſtehenden Aufwand von 
Mitteln fordern wäre. — Der Kalender, welder für bie 
Berechnung eines Yeitraums diente, war wahrſcheinlich wm. 
fange ver ſ. g. romuliſche, es Bat fi davon eine einzel 
Anwendung in dem zehmmonatfichen Trauerjahr der Witte 
noch 46 anf fpäbere Zeiten erhalten; nachher wurde Diefe 
Berſchledenheit unbequem gefunden, und man wandte (ofme 
Zweifel ſchon ziemlich früh) den numalfigen auch anf diefe 
weite Art von Zeitbeſtimmungen an. 

Bey ver Berechnung eines Zeittaums lommt es nun auf 
folgende Punlte an. Bern eine nach Jahren (Monaten) und 
Tagen gemachte Zeltbefttmmung auf einen vorlegenden Fali 
angewendet, alfo entfchleven werben foll, ob die Dauer eines 
griffen Zuſtandes jener feftgefegten Zeit gleichkommt, fo iſt 

a) fein Anfang zu befimmen, alſo der Zeitebſchaitt, in 
weichem er begonmen hat. Soll nun dieß lediglich nach dem 
Kalender geſchehen, fo iſt die möglich genaufte Beſtimmung 

H Ws es anflam, auch nach Monaten tinen Beitrumn ausgebräcen, 
wurde «6 chen dacam Bebirfulß, diefe am Ad; uugleichen Möfchuitte gu 

jenem Dehef in gleiche zu verwandeln. Daher wencde der Brunkfah aufs 
Beßeik: jeder foldge zuc Begeiiimung eines Beittaums gebrandjle Monat iR 
Is eine Zeit von 30 Tagen zu nehmen, zwey Wiomate aſo gleich 60 Tagen 
L.115.6L.906.5D. ad L.iel. de adufter. (48, 6), dic) Monate 
glei 90 Tagen L. 22 8.2. 11 C. de iure delib. (8, 30) a. ſ. f- 
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die des Tags, der Zeit von Mitternacht zu Mitternacht, deun 
dieß iſt der Heinfte Zeitabſchnitt, den ber Kalender aufweiſt. 
In welche Stunde der Anfangspunkt fällt, darauf kommt 
nichts an, der gane Tag wird wie ein Moment behandelt, 
ein Zuſtand der in der erſten Stunde des Tags anfängt, hat 
bier für uns feine längere Dauer als der in ber lehten Stunde 
begonnene.”) 

b) Bon diefem Anfaug an bat man nun nach dem Kalen⸗ 
der fo viele Jahre und Tage zu zählen, als der vorgefchrie- 
bene Zeitraum enthält, und darnach zu bemefien, ob biefer in 
dem vorliegenden Fall ſchon abgelaufen if. Es kommt mit 
andern Worten darauf an, den lepten Tag zu beſtimmen, mit 
dem in dem vorliegenben Fall das Recht erworben oder verlo- 
ven iſt. Much Hier iſt alfo nur von dem legten Tag, nicht von 
einer legten Stunde u. f. f. die Rede. Ein von irgend einem 
Tag am zu berechnendes Jahr enbigt fi daher mit dem 
36ſten Tag (nicht mit der 8760ften Stunde), ein Monat mit 
dem Ofen Tag (nicht mit der 720ften Stunde).”) 

Für diefe Rechnung nad) Kalenderzeiten, wobey alfo der 
Tag als ber Heinfte zu berhdfichtigenbe Zeitadſchnitt gilt, ge- 
brauchen die Römer den Ausdruck civiliter numerare ober 
computare, was fie felbft durch ad dies numerare, und tolum 





m) Eben fo wie, wenn nach Minuten gerechnet wird, es gleichgültig 
iſt, in welcher Secunde einer Minute der Zuftand begonnen hat, 

n) Zum Berändniß der Quellen iR zu bemerken, daß bie Römer bei 
ber Anwenbung ber Ordinalzahlen, fo daher namentlich bey ber Begeiche 
mung des legten Tags eines Zeitraums, einen boppellen Sprachgebrauch 
befolgen, indem fe teile den Beitabfejnitt, von dem bie Zahlung ausgeht, 
tells ef den folgenden al6 den erflen zählen. Den Gap z.B. daß alle 
vier Jahre eingefcjaltet wish, bräden Re bald mit gaiuto quogue anno 
bald mit quarto quogue anno aus. Bgl. Gavigay ShRem des heut. R. 
R. IV Beil. XI. Die erſte Kebeweiſe iR, wenigſtens bey einem ſich wies 
derholenden Zeitraum wie in dem gegebenen Beifpiel, als bie üblichere nub 
vegelmäßige zu betrachten, bafer bie Abweichung bavon, bie Einzelne fh 
erlaubten, bey den Römern ſelbſt Mifverfländnifle veranlaßte Macrob. 
satara. I. 14. - 
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postremum diem (ben Tag als ein untheilbares Ganzes) com- 
putare, und durch den Gegenfat a momento ad momentum 
ober ad momenta temporum (mit Berüdfichtigung Meinerer 
Zeltabfchnitte) computare erflären. Jede andere Berechnung 
(3. B. eben bie ad momenta temporam) {ft eine nicht cioffe,°) 
andrerfeits aber enihäft der Begriff ver Eivilcomputation auch 
nichts weiter als jenes, Givilcomputation if} die Berechnung 
nad) ganzen Tagen (nidyt nach Hleineren Zeittheifen).r) u 

Innerhalb der Eivilcomputation ſelbſt findet ſich ein Uns 
terſchied, der die Beftimmung des Anfangs und des Endes 
betrifft. Er foll ſogleich durch ein Beifptel anſchaulich gemacht 
werben. Wenn ein Zuftand, damit eine gewiffe Wirkung ein« 
trete, ein Jahr, alfo 365 Tage gedauert haben fol, fo kann 
bey der Berechnung dieſes Zeitraums als der erfle Tag der, 
an weldem das den Zuftand erzeugende Ereigniß eingetreten 
iR, genommen werben, aber auch der folgende.*) Berner kann 
der Zeitraum für beenbigt erflärt werben entweder ſchon, 
wenn der 365fte Tag erreicht, ober erſt, wenn er zurüdgelegt 
iſt.) Diefer Unterfchien iſt unmerklich, wo nach fehr Heinen 
Zeittheilen gerechnet wird, die wir in einem Moment erreichen 
und überfhreiten, wichtig wird er für die Berechnung nach 
ganzen Tagen, weil hier eine Differenz von beinahe 24 Stun⸗ 
dem dadurch entfteht. Die römifchen Juriften befolgen dabey 
folgende Regeln: 

Wenn durch eine gewiſſe Dauer eines Zuftandes ein Recht 
erworben werben fol, fo dad Eigenthum durch fortgeſehten 


0) Man pflegt diefen Begeufap mit naturaliter computare audzur 
drüden, ein Ausbrud, der vollfommen richtig gebildet IR, und ficher um 
zufällig in umferen Quellen ſich nicht vorfindet. 

p) L. 6D. de usurp. (41, 3) L. 134 D. de V. 8. (50, 16.) 

g) %6 ift Hier von der Berechnung ſelbſt, nicht von ber Verſchieden⸗ 
heit bloß des Anedrude (Mote n) bie Rebe. 

r) Diefe Berfepiebenheit wird iu L. 5 D. qui test. fac. poss. (28, 1) 
mit complere und excedere bes Beitsaums ausgebrädt. 


s 8. Beietreitı en ben Reden ASerfanpt, 


Beiig (Ufucapien), das Recht zu teren, zu manumikiren ıc. 
durch ein gewiſſes Alter, fo wird der Tag des Beſtherwerbs, 
ver Geburt als ver erfte gerechnet, und ber lehte Tag braucht 
nur erreicht, alfo die Mitternacht, die ihm vorhergeht, nur 
überfehritten zu ſeyn, um das Recht erworben zu haben.‘) 
Wie aber diefer dies novissimus oder postremas oder extre- 
mus zu finden fey, barüber wird gefttitten. Nach dem Bishe ⸗ 
tigen kann Beim Zweifel ſeyn: es iſt ber legte won ber Summe 
von Tagen, aus denen ber Zeitraum beſteht, bey einem Jahr 
alfo der 36HRe. Wenn daher die Ufucapion am 1 Januar 
begonnen hat, der Menſch an diefem Tag geboven iſt, fo iR 
das Gigenfhum erworben, das fragliche Alter erreicht am 31 
December, und zwar ineipiente die, daher ſowie die Mitter- 
nacht zwifchen dem 30 und 31 vorüber iR.) Savigny wit 
den legten Tag durch eine Anwendung ber Raturalcomputation 


j) Ufucapion:: L. 6.7 D. de usurp. (41,3) L.15 pr. D. dedivers. 
temp. prasser. (44, 3.) Zeftomentömändigfeit: L. 5 D. 
428, 1.) Mouumiffensfähigßett L. 1 D. de maam. ( 
bung ber Givität durch ein einjäßriges ‚Rind: L. 132 pr. 134 
(50, 16.) — Man hat dieſe Berejnungeweife mit den Worten: 
mus coeptas habetar pro completo ausgedrückt, mb darin falſchlich das 
Eenageiqen ver Eisilcomputation gefudht, twäßnend fie in der That nur eine 
imslae, befoubere geßaliete Antsenbung berfelben if." 

©) Dieß wich betätigt durch L. 132 n. 134 D. de (60, 16), wo 
(bei dem annicalus) zuerft ber Ausbrud extremus anni dies und dann 
trecentesimus sexagesimus quintus gebraucht wird; außer allen Sweifel 
qei tostam. (28, 1): A qua eetate teste, wei 
facere possunt, videamus. Et veriu: ‚ia 
om quartum decimum annum spectandam, in feminis 
vere deodesimum sompietem. Ütrem autem excensisse dehent quis 
quartem desinem anaum, ut lestamentum facere poseit, an sufeit 
complesse (f. Roter)? Propone aliquom oalendis ianwarlis natom te- 
stamontom tpso natadi suo fecisse quarto deeimo anno, an valent 
testemeatum? Bico valare. Plus arbitror, otiamsi pridie calenda- 
rum fecorit post sextam horam nectis (b. h. in irgend einem Theil des 
31 Decembers, auch gleich a Anfang), valore testamentum: iam enim 
eomplesse videtur auaum quartum decimum , ut Mereinae vidotar. 
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Anden, er beſtimmt Ihn, als den, worein der Enbpuntt fiele, 
wenn ad momenta temporam gerechnet würde, fo daß alfo 
im unferm Beiſpiel ver Erwerb erft einträte am Anfang des 
1 Iauuare.”) " 

Wenn durch den Ablauf der Zeit ein Mecht verloren wer 
den fol, fo eine Klage durch Berfännmiß ihrer Anflellung 
eine gewiffe Zeit hindurch (Klagverjahrung), bie pratoriſche 
Erbfolge durch Verſaumniß der für Ihre Erlangung gefepten 
Fri, fo muß ver ledte Tag gang abgelaufen feyn, wenn das 
Recht verloren feyn ſoll, wet jene Handlung am legten Tag 
noch vornimmt, hat das Recht nicht verfäumt.”) Dieß iR der 
durchgängige und unzweifelhafte Untetſchied dieſes Falls von 
dem vorigen des Etwerbs. Zweifelhaft IR, eb auch in Bezie⸗ 
hung auf die Beſtimmung des Anfangstags ein Unterſchled 
Ratifand. Wenn man Me Sache fo auffaßte: fo und fo viel 
Tage des Berfänmmifles bringen ung z. B. um bie Klage, fo 
war es nicht unnatürlich zu fagen: nicht der Tag, wo bie 
Klage mihanden iſt, ſondern erſt der folgende iR der erſte des 
Berfäummifies. Nach den einzelnen Entfcheidungen in unſern 
Dwellen aber iR anyunehmen, daß die Römer darüber nicht, 
wie dort, eine gleihmäßige Regel befolgten.”) 


w) Grin Heupigrumb ift bie eligugrofe Mätorichung jenes Reſultat⸗ 
vos bem ver mathematiichen Berechnung, das heißt, er ſtellt ſich auf den 
Standpunkt biefer, was eben unzuläßig ſcheint. 

Y)L.6 0. ot A. (44, 7) L. 308. 1 D. ad L. Iul. de adalt. 
(48,5) In 101 D. de R. 1. (60,17) L. 18.9 D. de uocess. ad. (38, 9.) 

@) L. 101 D. de A. I. (50, 17) ſpricht von einem Gefeh, welches 
eine Frin von zwer Menaten (60 Tagen) für die Aucibang eines Mechts 
MuRfeßgt,, Fire fag veracimet, daß mud) ber noch yagelaffen werben falle, bee 
am Sifien knınme, Der Zurit bedient ſich ben Musheud aulaugend der ges 
wöhnlichen Bähkumg wit Einfepluß des Tags, in den das Greigeiß fällt, 
im dee Socht ober dechnet er biefen nieht bey den 60 Tagen mit. Dagegen 
weich In der Sppellationäfei vom 2 ober 3 Tagen der Ing ber Genen 
wilgeregun L. 15. 5. 12 D. quando appeil. (49, 4), und eben fo füpeint 
es bey ber Auflage wegen Ehebruche, und bey der peatorifchen Erbfolge 
geweſen zu ſeyn {f. die Mste v cit, St.). 
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Die Verſchiedenheit der civilen Berechnung bey Erwerb 
und Verluſt, die jeht dargeſtellt worben iR, hat einen innern 
Grund. Wenn jemand an fo und fo viel Tagen befeflen oder 
gelebt haben fol, fo hat er am legten Tag befefien ober gelebt, 
wenn er nur ben Anfang befielben erreicht hat, daß er hinge- 
gen auch am Iepten Tag eine Handlung verfäumt habe, lön⸗ 
nen wir erfi fagen, wenn biefer ganz abgelaufen if. Run 
tonnte e8 aber bey manchen Verhältnifien zweifelhaft ſcheinen, 
ob fie zu den Faͤllen der erſten oder der zweiten Art zu rechnen 
feyen. Die römifchen Juriſten bevienen ſich bey der Entſchei⸗ 
dung biefer Frage nicht felten äußerer Gründe, die von ven 
Worten des gefchriebenen Rechtöfages hergenommen find.*) 
Ein merktohrbiger Ball, der eine verſchiedene Entſcheidung zu« 
ließ, war die Entftehung der Manus durch einjähriges Ber- 
bleiben der Frau im Haufe des Manns (usu). Fapt man ihn 
unter den Gefichtöpunft einer Erwerbung, wie die Ufucapion, 
fo iR wenn die rau am 1 Januar ins Haus des Mannes 
übergfeng, die Manus über fie entftanden am Anfang bes fol 
genden 31 Decembers, und die Möglichkeit durch eine Abwe⸗ 
fenheit per trinoctium bie Entftehung zu verhäten, fällt nach 
dem 27 December weg, denn eine Frau die erft am 28 jene 

‚ Unterbregung des Ufus beginnt, ift bey Vollendung des Jahr 
tes nur 24 Nacht abwefend geweſen. Anders entfcheivet aber 
D. Mucius Scävola die Sadhe:”) erft nad) dem 28 Decem- 


x) So wird, daß bey dem Mannmiffionsalter ſchon ber Anfang bes 
lebten Tages Hinteidje, daburch begründet, baß das Gefeb nicht dem maior 
xx annis die Manumifflon erlaube, fonbern dem minor fie verbiete, des⸗ 
halb ſey feine Ueberfegreitung (Rote r) bes Allers von zwanzig Jahren et» 
forderlich L. 1 D. de manum. (46, 1.) Werner bei bem prätorifchen Erb⸗ 
recht heiße es im Cdict, es müfle intra cantum dies, intra aanum erivorben 
werben, ber lebte Tag fey aber auch noch intra tempus L. 18. 9 D. de 
suce. ed. (38, 9.) Gegen eine ihnen deferirte Vormundſchaſt eutfehulbigt 
werden meioren xx annis, daher excessisse oportet uxx annes L. 2 
pr. D. de exeus. (27, 1.) 

y) Gelt. U. 2. Macrob. sat. 1.3. Boransgefegt freilich, daf Gel⸗ 
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ber (um bey biefer und geläufigen Bezeichnung au bleiben) 
falle die Möglichkeit der Unterbrechung weg, die Entfernung 
am 29 nüge nichtö mehr: quoniam terliae noctis posteriores 
sex horae alterius anni essent, qui inciperet ex calendis. 
Daraus ergiebt fich, daß der Juriſt von der Anficht ausgieng, 
der legte Tag (nach dem damals geltenden Kalender der 355fte) 
müffe ganz abgelaufen feyn, damit die Manus entflehe.”) 
Dieb hat nichts auffallendes, es ift vielmehr eine nicht unin« 
tereffante Beftätigung anderer Nachrichten über die Gefchichte 
der Manus. Daß die Frau in der Manus des Mannes fen, 
erfchien den ätteften Römern als das Naturgemäße. Das 
hatte fi zur Zeit des Mucius fehr verändert, es war eine 
Reaction dagegen entftanden, die fich zulegt mit der völligen 

Aufhebung der ſtillſchweigenden Entftehung durch Ufus en 
digte.) Damit ſtimmt es ſehr wohl überein, daß die Rechtes 
fundigen ſchon vorher den Ufus nicht begünftigten, und ihn 
mehr aus dem Gefihtöpunft des Verluſtes der Selbfiftändig« 
feit, als eines Erwerbs beurtheilten. 

In einem Fall wird eine Berechnung a momento ad mo- 
mentum angewendet, obwohl nicht rein, ſondern ebenfalls 
mit Zugiehung des Kalenders. Die Minderjährigfeit befchließt 
fich nach der Eivilcomputation am Tag vor dem zum fünf und - 
zwanzigſten Mal wiederkehrenden Geburtstag; fofern dadurch 
das Recht der In integrum Reftitutio verloren wird, müßten 
wir fagen: mit dem Ablauf (nicht mit dem Anfang) jenes 
Tags; am ſechs und zwanzigften Geburtstag hat man das 
Alter von fünf und zwanzig Jahren überfhritten, er iſt der 


Uns (melden Macrobins folgt) genan mitgeteilt Hat, was er „gelefen 
Hatte, daß Mucins zu fagen pflegte,” und daß fein Autor richtig gehört 
Bat. Gelltus kam es bey feinem Gitat nur auf einen Beleg dafür an, daß 
der Tag von Mitternadgt zu Mitternacht reiche. 
x) Bloß dieſes folgt daraus, wicht, wie Savigny annimmt, bie Rice 

tigkeit feiner, oben befprochenen Meinung. 

aa) Gai. I. 111. 

Budta Infitutionen, I. 5. Aufl. 22 
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erſte der Boljährigfeit. Nun iR aber feftgefept, wenn jemand 
an biefem feinem Geburtstag, nur noch vor der Stunde feiner 
Geburt, ein ihm nachtheiliges Befchäft geſchloſſen hat, fo ſoll 
6 in Begiehung auf jenes Recht fo behandelt werden, als ob 
er noch minor geweſen waͤre.“) Diefe Abweichung von ber 
Regel beruht offenbar auf einer Begünfigung der Minderjäh« 
tigen, bie der Act, wie das Recht fie überhaupt behandelt, 
volllommen eniſprechend iR.““) 


CC. Man kann einen Zeitraum noch mehr als es bey 
der bisher dargeſtellten Berechnung der dall iſt, mit dem 
Kalender identiſiciren, und dadurch die Berechnung ganz un ⸗ 
nöthig machen, indem man naͤmlich den Schlußtag glei von 
vorn herein beſtimmt feftfegt, 3. B. indem ſtatt die Dauer eines 
Amts auf ein Jahr feftzufegen, erflärt wird, ed endige ſich 
ſtets mit dem 31 December.) Dieß ift offenbar eine fehr 
swedhmäßige Methode, wodurch die zweite Art der Zeitbeftim- 
mungen (die Zeiträume) der erften (der Aufftellung von Zeits 
abſchnitten) gleichgemacht wird. Aber diefe Vereinfahung der 
Sache iſt unthunlich, wo es ſich um die Dauer eines zu den 
verſchiedenſten Zeiten eintretenden Zuſtands handelt, wie eines 

. Lebens, eines Befiges, eines Klagerechts u. f. f.*) 

Zumeilen ift jedoch die Berechnung eines Zeitraums um« 

gekehrt erfchwert, durch befondere Modificationen, die vers 


86) L.36. 8 D. de miser. (4, 4.) 

ec) Nach der fevigun‘fäen Auficht wäre fe vielarht unkiäckiher 
Beife zum Nadigeil diefer Perfonen eingeführt feyn, dan ihr zu Solge 
warde / oiviliter computirt, das Reiht erft am Bude des Gebintstage vers 
Toren gehen. 

@) So pflegten bie Römer Binsgefäjäfte an den Malrıtten bes Monats 
eiquihliegen, und damit biefen Tag zugicht zum Bahltag zu madpen. 

5) Unmöglieg wäre fe auch hier niäpt, «0 ließe fc; 4. B. bie Berjäpe 
zung einer Klage fo beftimnen : die Mage, die in irgend einen Theil bes 
Sahrs entftenden iR, geht verloren, wenn fie mit bis zum Ablauf des 31 
December des nächften Jahre angefichit vied. Sa ben meifen Gkllen aber 
würde dieß unpaffend feyn. 
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möge techtticher Vorſchrift baden eintreten kͤnnen. Das Res 
gelmäßige iR, daß wenn das Ereigniß, welches den Anfang 
des Zeitraums dildet, eingetreten IR, ununterbrochen alle Tage, 
wie fie ber Kalender giebt, gezählt werden, fo daß alfo alle 
Abſchnitte, aus denen der Zeitraum befteht, an einander härte 
gen. Ein folder Zeitraum Heißt continuum tempus. Diefe 
Regel hat feine Ausnahme bey den Zeiträumen, durch deren 
Ablauf ein Recht erworben werben fol. Sie gift auch für die, 
welche für den Verluſt eines Rechts vurch Verſaumniß (3. ®. 
Mageerfährung) feftgefept find, Hier indeſſen lommen Uns: 
nahmen wor: es iſt zumellen beſtimmt, daß bey det Beredhe 
mung gesofffe Tage überfprungen werben follen, fo daß dadurch 
der Zeitraum eine viel größere Ausdehnung erhalten, eine Zeit 
3. B. von 100 Tagen zu einem Jahr anwachſen kann, wenn 
nämlich in dieſem ganzen Jahr 265 Tage vorfamen, bie zu 
überfpringen waren. Ein folder Zeitraum, der In der Wirk 
lichkeit über feinen nominellen Betrag ſich erweitern kann, 
heißt atile teınpus, Die Tage, Aus denen er befteht, utiles dies. 
Diefe Beſtimmung ift Rets die Ausnahme, und fie kommt nur 
vor, wo folgende Vorausfegungen zufammentreffen: 1) ein 
Recht vercch Unterlaffung einer Handlung verloren gehen fol, 
an deren Vornahme jemand ohne feine Schuld an gewiſſen 
Tagen gehindert feyn kann, 2) die Handlung vor Bericht vors 
genonmen werben fol, wodurch die Möglichkeit einer Hinde ⸗ 
rumg um fo näher Hegt, da fle auch in dem Gericht begründet 
feyn kann, 3) die Zeit eine Furze iſt, da bey einer längeren 
«en ſchon durch diefe Länge ſelbſt anf ie Moͤglichteit von 
Hinvernifien Bedacht genommen if, die bey kürzeren durch 
jene eigenthuͤwliche Berechnung unſchaͤdlich gemacht werben 
follen ; das utile tempus kommt mar bey Zeiträumen vor, bie 
nicht Aber ein Jahr betragen, 4) die Zeit nicht vurch Berfs 
gung’für einen einzelnen Fall, fondern durd) einen Rechtsſatz 
feftgefegt if. Die Hinderniſſe, die manche Tage bey der Ber 
rechnung ausfallen machen Tann, find nicht überall dieſel⸗ 
22 
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ben, fie hängen von der Befchaffenheit der vorzunehmenven 
Handlung ad.‘) Als Hinderungsgrände in ver Perſon deſſen 
felöft, der handeln ſoll, gelten Abweſenheit, deren Befeitigung 
nicht in feiner Wilkühr ſteht, und Krankheit, die feine Thä- 
tigfeit unmöglich macht, vorausgeſetzt daß auch nicht die Moͤg⸗ 
lichteit durch einen Stellvertreter zu handeln Abtig blieb.) 
Das Hinderniß Tann aber aud) in dem Umftand liegen, daß 
die Handlung bey der Behörde vorgenommen werben muß; 
die Tage, wo dieſe nicht zugänglich war, oder an denen über 
haupt eine Handlung, wie die betreffenbe, nicht vorgenommen 
werden Tann ($. 158), find bey dem utile tempus außer An« 
fag zu laffen. Endlich klann die Abweſenheit einer dritten Per 
fon ein Hinderniß werben, nämlich bey einer Klage, für die 
eine Friſt vorgefehrieben If, die des zu Belangenden. — Die 
Schwierigkeit der Berechnung eines ulile tempus, und die 
Ungewißheit der rechtlichen Verhaͤltniſſe, die eine Folge dar 
von iſt, daß die Entſcheidung von individuellen Umftänden 
abhängt, hat im fpäteren Recht darauf geführt, manchen frü- 
ber utiliter zu berechnenden Zeiträumen tempora continua zu 
fubftituiren.°) 

Endlich giebt es eine mit rechtlicher Wirkung verfehene 
Zeit, bey welcher ihrer Ratur nach von einer Berechnung nicht 
die Rebe feyn kann, da fie nicht aus einer beftimmten Zahl 
von Zeitabſchnitten beſteht. Die Wirkung der meiften juriſti⸗ 
ſchen Zeiträume läßt fich fo bezeichnen: der Zeitablauf ver⸗ 


e) L. 2 8. 1 D. quis ordo in poss. (38, 15) L. 1 D. de div. temp. 
praeser. (44, 3.) 

d) Das Hinderniß, welches in ber Richtfenntniß von ber Sußänbigkeit 
der Handlung liegt, zu berückſichtigen, Tann befonbere vorgeſchrieben feyn, 
fo durch bie Beflimmung, daf ein gewiſſer Beitcanm erſt von bem Magens 
blid der Kenntniß laufen foll; im der bloßen Eigenſchaft der utilitas tem- 
poris Liegt dieß nicht, Jene Vorſcheift Tann bey einem utile tempus fehlen, 
bey einem contiouum gegeben ſeyn. 

6) Diefe Lehre vom utile tempus iſt erſt durch Saviguy a. a. Di 
5. 189 — 191 auf thre wahre GeRalt zurücfgeführt wochen, 


Tatſtehung und Eudigung der Rechte: Rechtsgeſchaͤfte. $. 201. 344 


wanbelt einen factiſchen (oder als folder geltenden) Zuftand 
in einen rechtlichen (oder als folchen erweislichen).‘) Diefe 
Wirkung iſt nun auch einer unbeſtimmt langen Zeit beigelegt, 
welche dadurch charakterifirt wird, daß der Anfang eines ge⸗ 
genwärtigen Zuftandes über Menfchengedenfen hinausliegt, 
origo eius memoriam excessit. Dieß tft dann der Fall, wenn 
der Zuſtand fo lange gedauert hat, daß niemand eriftirt, der 
über feinen Urfprung aus eigner Anfchauung oder von Hören« 
fagen Auskunft ertheilen Tann, noch auch eine folche Auskunft 
von Früherlebenden, vie den Anfang gefehen ober davon ges 
hört haben, vernommen hat.) Man nennt eine ſolche Zeit 
eine unvorbenkliche (Immemorialverjäfrung) , die Römer 
brauchen dafür das Wort vetustas. Sie Außert ihre Wirkung 
in ſolchen Fällen, wo fein Rechtsſatz eine beſtimmte Zeit für 
Entſtehung oder Endigung eines Rechts anorbnet, namentlich 
da wo die Rechtmäßigkeit eines Zuftands eine obrigkeitliche 
Berfügung over Gonceffion vorausfegt, durch die er entflanden 
iR; wo nun biefe der Ränge der Zeit wegen nicht mehr nach⸗ 
gewiefen werben kann, foll die Dauer des Zuftands jene uns 
vordenkliche Zeit hindurch fie erfegen: vetustas legis vicem 
tenet, pro lege habetar.®) B 


y. Rehtsgefhäfte 
a, Allgemeines. 


CCI. Die meiften Beränderungen in den Rechten werben 
duch Handlungen hervorgebracht. Man nennt die Handlun⸗ 
gen, denen eine folche rechtliche Wirkung zukommt, juriftifche. 


I) So verwandelt ſich bey der Ufucaplon die Ausübung des Cigen- 
Hans (der Befig) in das Eigenihum, bey der Rlagverjährung bie fatifäe 
Ynangeforhtenheit des Beflagten in eine rechtliche. 

8) L. 28D. de probat. (22,3) L. 2 $. 8 D. do aqua pluv. (39, 3.) 

4) L. 18. alt. L. 2 pr. 26.D. de aqua pluv. (39, 3) L. 3 pr. de 

. bee. et itin. pabl. (43, 7) L. 38.4 D. de aqua quot. (43, 20.) Gavigny 
Eyſtem V 5. 195— 197% 
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Haudlung überhaupt if jede Bewegung des Willens, Aufee 
Handlungen And die, welche eine Ginwirtung auf die Sinnen 
welt enthalten. Das was die Außere Handlung mit des inner 
ven gesaein hat, iſt der Wille und feine Berimmmung gu etwes 
(Gntfpiuß), dazu Eommt nun noch die Aeußerung bes Wil⸗ 
lens (die That, das factum). Rur äußere Handlungen ins 
juriſtiſche.) Das Bactum in biefem Sinne fan nicht allein 
in einer pofitiven Thätigfeit, fondern auch in einem Unter« 
laſſen beftchen; eo giebt nicht bloß pofltive (Begehunger) 
fondern auch negative (Unterlaffungs-) Handlungen. 

Die rechtliche Wirkung Tann in einem doppelten Berhält- 
niß gu der Handlung ſtehen: 1) fie if unabhängig von dem 
Willen des Handelnden, der alfo möglicherweife auf einen 
ganz andern Erfolg gerichtet ſeyn lann; 2) fie feht voraus, 
daß die Abſicht des Handelnden auf fie gieng. Handlungen, 
deren Abſicht auf eine rechtliche Wirkung gerichtet if, heißen 
Rechtogeſchaͤfte. Diefe haben alfo Reis eine Wirkung, die in 
jenem zweiten Berhältniß zut Haudlung fteht, außerdem fün« 
nen fie aber noch andere unmilltührliche rechtliche Folgen ha⸗ 
benz 3. B. der Antritt einer Erbſchaft iR ein Rechtsgeſchaͤft, 
die Erwerbung des Erbrechts iſt feine beabſichtigte Wirkung, 
überbieß aber tritt der Erbe als folder in mancherley Verbind⸗ 
lichteiten, und für diefe Wirkung iſt es gleichguͤltig, ob feine 
Abſicht darauf gieng oder nicht. Unerlaubte Handlungen da« 
gegen haben flets nur eine rechtliche Wirkung, pie in bem er⸗ 
fen Verhältniß ſteht, es iſt nicht diefe Wirfung, bie der Han« 
delnde beabfichtigt. 

Die Rechtsgeſchaͤfte find theils einfeitige, theils zweifeitige. 
Bey jenen geht die Einwirking auf das Recht, in welcher der 
Zwed des Rechtsgeſchaͤfts befteht, von Einer Perſon aus, bey 


@) — nee oonsilium bobaiaae aooeot, misi et Äartum zosutum 
fuerit L. 53 ja f, 225. D. de V. S, (50, 16.) ben fe wenig aber iſ de⸗ 
dactum für ſich und ohne den Willen eine Handlung. 
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dieſen wirfen Mehrere zur Hervorbringung des rechtlichen Er» 
folge übereinftimmend zuſammen, der Exfolg beruht auf Ihrem 
übereinftimmenden Willen und-feiner Aeußerung. Diefe zwei⸗ 
feitigen Rerhtögefcäfte heißen Verträge. 

Die Erforvemifle ber Rechtogeſchaͤfte finb theils ſolche, 
die fie mit allen Handlungen gemetn haben, theils befondere, 
Sie folien nun nad) den drey Momenten einer Handlungs 
Wille, Richtung ded Willens auf etwas, - Weuperung des 
Willens, dargeſtellt werben. 


CEU. Rechtsgeſchäfte fegen in dem Handelnden vor 
allem 


1) Wilensyermögen voraus, ohne welches uͤberall leine 
Handlung möglich if. Willensunfähige find daher durchaus 
bandlungsunfäbig, und dieß gilt nicht bloß für Rehtöge- 
ſchafte, ſondern für alle Handlungen. Daher find juriſtiſche 
Perſonen nicht haudlungafaͤhig, dem Begriff, der hier das 
Subiect der Berfönlichkeit ausmacht, lann Fein wirklicher Wille 
augeſchrieben werben. Daß ihnen ein Recht, eine Macht, zu- 
geichrieben wird, beruht auf eines bießen Fiction. Diefem 
Mangel iR für Rechtögefhäfte, ſoweit rim Bedärfniß «6 er- 
heiſcht, durch Stellvertreter abgeholfen, deren Wille unter ge⸗ 
wiſſen Boransfegungen als Wille der iuriRifchen Perſon gilt, 
Me Vie juriſtiſchen Perfonen, welche überhaupt in den recht ⸗ 
lichen Berfehr einzugreifen beftimmt find, loͤnnen Beamte und 
Vorſteher mit diefer Bunction haben, bey den Eorporationen 
Tommt zu diefen Repräfentanten noch Die Berfammlung der 
Glieder, deren verfaffungsmäßiger Beſchluß als Wille des 
Ganzen gilt. Die Berfafjung einer Corporation hat dieſe 
Dertretung d derſelben zu ordnen.) 


0) ——— der foktenen comiſqhᷣen Gitäbteverfoffung wich bie Gommuns 


ig, Seichi⸗z 
aber if der Wille Ve af ie Hafen Le 3. 3 D. de deoreiis 
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Der menfchliche Wille iſt bedingt durch, die Vernunft, mit 
diefer geht auch jener verloren. Daher find Wahnfinnige (fu- 
riosi, dementes) handlungsunfähig.:) Aber es giebt auch 
Menfchen, denen nicht durch eime geiftige Krankheit Die Ber- 
nunft entzogen if, ſondern durch ihr Alter, oder vielmehr bey 
denen fle erft in der Ausbildung begriffen iſt: die Kiudheit iſt, 
wenigſtens annähernd, ein Zuftand der Bernunftiofigkeit.”) 
Diefes Alter nennen die Römer infantia, die Perfonen dieſes 
Alters infantes oder qui fari non possunt, d. h. die, wenn fie 
auch Laute und fogar Worte bilden, doc nicht mit Einficht 
in die Bebeutung der Worte fprechen fönnen. Die infantia ift 
ein Kennzeichen des Mangels voller Willenskraft, da beide 
Fähigkeiten gleichmäßig fich au entwideln pflegen, ven Rö- 
mern aber lag es deswegen am nächfien, weil bie wichtigften 
rechtlichen Handlungen ohne Ausſprechen gewiſſer Worte nicht 
vorgenommen werben Tonnten. Gerade indeffen daß die Hand» 
kungsfähigfeit nicht auf bie Fähigkeit -zu ſprechen überhaupt, 
fondern mit Einfiht zu fprechen, alfo auf ein nicht durchaus 
Außerliches Kennzeichen geftellt if, machte es, um jede Un- 
gewißheit zu befeitigen, nöthig, die Gränze der Kindheit, die 
völig handlungsunfähig machen follte, nach der Zahl ver 
Jahre genau feftzufegen. Dieß gefchah, indem man der alten 
Lehre folgte, die das Lehen des Menfchen in fiebenjährige Pe- 
rioden eintheilt,) fo daß für die infantia die erflen fieben 


ab ordine fac. (50, 9) L. 19 D. ad munie. (50, 1) L. 46 C. do decur. 
(10, 31.) 

d) L.5.40D. deR. I. (50, 17): furiosi — nulla volantas est. 
L.1$.12D. de 0. et A. (44, 7.) 

0) L. 328.2 D. de adquir. poss. (41, 2): — nullus sensus est 
infantis aceipiendi possessionem. 

d) Censorinus de die nat. 14: — in prima hebdomade dentes 
homini cadere, in secunda pubem apparere, in tertia barbam nasei, 
in quarta vires, in quinta maturitatem ad stirpem relinguendam, in 
sexta cupiditatibus temperari, in septima prudentiam lingaamgue 
consummari, in ostava eadem manere, in nona omnia Beri langui- 
diora, in decima hominem feri morti matarum. 
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Lebensjahre angenommen, und alle Berfonen für infantes 
erllaͤrt wurden, die noch nicht das fiebente Jahr vollendet 
haben.) 

2) Die zweite Borausfegung ber Haudlung if die Rich⸗ 
tung des Willens auf etwas, bey dem Rechtsgeſchäft infon- 
verheit auf den Zwest veffelben, das Rechtsverhaͤltniß, das 
daburch hervorgebracht oder modificirt werben fol. Diefe Rich⸗ 
tung fegt eine Einficht in die Bedeutung ver Handlung, bey 
Nechtögefchäften insbeſondere in den Zwed und die Mittel, - 
und ihr Berhältniß zu einander, mit einem Wort Verſtand 
voraus. Es giebt Berfonen, denen diefer Verſtand, wenigſtens 
in dem erforberlichen Grade abgeht, diefe find, foweit ein 
ſicheres und allgemeines Kennzeichen bafür möglich ift, in ih⸗ 
rer Handlungsfähigfeit befhränkt worden. Dahin gehören 

a) die Berfonen, weldye über die Kindheit, das Alter der 
völligen Handlungsunfähigteit, hinaus, aber noch unmündig 
find: impuberes qui fari possunt (impuberes infantia maio- 
res). Bey diefen ift anzunehmen, daß fie noch nicht die hin» . 
reichende Einficht in die rechtliche Bedeutung einer Handlung 
haben, ‘) daher find fie aller Gefchäfte für unfähig erklärt, bey 
denen jener Mangel einen Nachtheil verurfachen Tann, alfo 
aller, die eine Veräußerung oder eine Verpflichtung von ihrer 
Seite einſchließen, teiner Erwerbsgeſchafte find fie fähig.) 


” e) Ulpien. L.1 9.2 D. do admin. tat. (26,7) Modostin. L. 14 D. 
de sponsal. (23, 1) Arcad. L. 8:C. Th. de bon. mat. (8, 18) Theo- 
des. I L. 18 pr. C. de iure delib. (6, 30) 
Macrob. somn. Scip. I. 6: — eodemgue anno, id est septimo, plene 
absolvitur integritas loquendi. 

S) Actam rei non intelligunt L. 5 D. de R. I. (50, 17.) Eius 
aetatis ut nondam intelligat quid agatar L. 1 $. 13 D. de 0. et A. 
(4,7) L. 6.D. rem papilli (46, 6) L. 9 D. de adgair. ker. (29, 2.) 

5) $. 9. 101. de inut. stip. (3, 19) L. 9 D. de aust. tut. (28, 8) 





L. 8. 9 D. de adqair. ber. (29, 2) L. 11 D. de adquir. dom. (41, 1) 
1.32 $. 2 D. de adquir. poss, (41, 3.) In eine allgemeine Regel gas 
ſammengefaßt: meliorem quidem suam cenditionem licere eis facere- 


3 ®. Puinaluedht : Men den echten überhaupt. 


Diefer Orumdfep erhält eine Mebificakion durch die Komm ges 
wiſer Geſchaͤfte, gerichtlichet ſtud Impuberes unfähtg, weile 
ches auch ihr Inhalt ſeyn möge, daher fie auch nicht erwerben 
Einaen durch legis aotio, und bieß if ehne Zweifel auch auf 
Die Mantipation erfredt worben.*) Durch die Form fcyen 
waren Impuberes auch von der Fihigkeit ein Teſtament u 
machen ausgeſchloſſen, die Unmöglichlelt dagegen, daß ein 
Jmpubes unter Mitwirfung eines Tutors teſtire, beruht auf 
dem materiellen Grund, daß bey dieſer Handlung ſchlechter ⸗ 
Dinge eigne, felbRRändige Einficht gefordert wird. Dagegen 
AR Die Unmögliczfeit einer Cheſchließung bey den Uumündigen 
im keiner Rüdficht eine Befhränfung ber Hanbiungefählgkeit, 
es iR die Unfähigfeit im einer Ehe zu leben, bie jene Unfähig- 
keit, eine Ehe zu ſchließen, nur zur nothwendigen Bolgehat.i) — 
Iener Mangel der Hanblungsfähigkeit aber, der die Unmün- 
digen von gewiſſen Redytögefchäften auefchlicht, laun dadurch 
gehoben werden, daß fie unter Dem Beiſtand anderer Perſonen 
handeln, deren Verſtand die mangelnde Cinſicht des Handein⸗ 
den exfeht. Das Beit hat jedoch Diefe Ergängung ber Hand · 
Inngefähigleit an gewiſſe Borausfchungen geinüpft. Einmal 
muß der Beiftchende eine dem Unuündigen zu biefem Zwed 
gefeplich zugeordnete Perſon: ein tetor ſeyn, ſodaun muß 
feine Mitwirkung in ber dafür vprgefehrichenen Form geſche⸗ 
hen. Sie beſteht darin, daß der Tutor den Ummündigen (ſei⸗ 
nen Bupilien) in feiner Gegenwart und auf fein muudliches 
Geheiß Handeln läßt. Diefe Genchuigung, bie bey des Hand⸗ 
lang felbſt als ein Theil derſelben erklärt werden muß, heißt 
etiam sine tutoris auctoritate, deteriorem vero mon aliter quam tatere 
austore pr. I. de auot. (4, 21) L. 28 pr. D. do past. (2, 14.) 

4) U 27T. Daraus erflänt ſich ber rund, ver in. 15.38. 


P- 
de adquir. p⸗⸗⸗. (41, 2) ſat den Beſiherwoch angeführt wirb: anm rem 
Iecti, mon duris esse. 


9 Daher Hasen fa Eoenalin nach; ———— 
Fühie, unb Die Behfpräulung der Guyelungefähigfeit erſteci RG 
Def ceinen 773 —— 
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anstorikas tatoris; fie giebt der Handlung des Pupilien die⸗ 
ſelbe Kraft, wie fie der eines vollkommen Handlungsfähigen 
istommt. Dieſes Verfahren ift wohl zu unterſcheiden von bem 
Zell, wenn der Tutor für dem Pupillen handelt. Wenn der 
Tutor auoter wird, handelt der Pupill ſelbſt, bie Auctoritas 


tritt aur als ein Grgängendes hinzu, fie macht Die natärlihe - 


Handinug zu einer jurißifchen. 

Das Bisherige gilt von Rechtsgeſchaͤften ber Unmuͤndi⸗ 
gen. Aber auch unerlaubter Handlungen find fie nicht fähig, 
fie werden dadurch weder zur Strafe noch zum Gchabenserfag 
sbligirt. Ratüclich kann hier von keiner Ergänzung ber Hands 
kungefähigfeit durch Auctoritas bie Reve feyn, dagegen IR 
dieſe Unfähigkeit zu unerlaubten Handlungen ſelbſt enger bes 
grängt. Es iR nicht ſchlechthin die Unmlindigkeit, weiche fie 
begründet, wie bey ben Rechtsgeſchaften, fondern bie bamit 
natürlich verbundene Unfähigfeit eines auf das Unrecht gerich« 
ieten Willens. Sowie ſich ergiebt, daß ein Ummänbiger doli 
oder omlpae capaz iſt, was bey denen bie prope pubertatem 
(pabertati preximi) find, einzutreten pflegt, fo iſt er auch für 
feine unerlaubten Handlungen wie ein Mundiger verantwort ⸗ 
lich.*) Sp wie nun hier alles anf bie factifche Eriſtenz jenes 
WißienE gefept iſt, fo giebt es auch cin Rechtsgeſchaͤft, bey 
dem wegen feiner factifchen Natur eine Modification der oben 
gegebenen Brunyfäge eintritt. Der Befigerwerb nämlich fept 
ſqhlech⸗erdiags einen beharrlich auf die Sache gerichteten Dil · 
len voraus, der ohne Eiuficht in ven Werth der Dinge nicht 
anzunchmen If. Run kann jemand über das Alter von ſieben 
Iahren hinausſeyn, ohne daß ſich ihm noch bie ſelbſtſtandige 
Fah iglelt jenes Willena zuſchrelben laßtz ein ſolcher infantine 


k)L.58$.2D. ad B. aquil. (9,2) L. à 8. 26 D. dedelieze. (44, 
4) L. 28 D. de fast. (47, 2) L.111 pr. D. de. 1. (80, 17.) Schon die 
Bwölf Zafeln Haben dieß anerkannt Gell. XI. 18. Plin. hist. nat. 08, 3, 
wenn fie auch in Beziehung auf bie Sffimtlidpe Ghcufe einen Uinterfäpice gwis 
fügen Mündigen und Unmünvigen madpen, 


sus MR, Vrivatrecht: Bon deu Rechten überhaupt. 


proximus wird für ſich allein und ohne fremden Einfluß und 
Belehrung nicht Befig erwerben koͤnnen.) i 

Welche Berfonen find impuberes?”) Faſſen wir zunächk 
die Punkte ins Auge, für die es bey beiden Geſchlechtern 
gleiymäßig von Intereſſe war, die Gränze ver Pubertät zu 
beſtimmen, dad Recht zu teftiren und die Ehe, fo war es hier 
weniger darum zu thun, die wirkliche Pubertät nicht zu verfeh ⸗ 
Ien, als eine fihere, jede Ungewißheit moͤglichſt befeitigende 
Berimmung zu haben, überbieß eine ſolche, bey der man ficher 
war, feinen wirflichen Pubes von der Bähigfeit zu jenen wich⸗ 
tigen Rechten auszufchließen. Es wurde daher die Unmündig« 
Teit bey Mannsperſonen bis zum vollendeten vierzehnten, bey 
Branensperfonen bis zum vollendeten zwölften Jahr geredy« 
net,”) ohne Zweifel weil dieß die frühften unter den Zeit 
punkten waren, an welchen bie wirkliche Pubertät einzutreten 
pflegte. Etwas anders ſtellt ſich Die Sache in Beziehung auf 
die Hanblungsfähigkeit und die damit in Verbindung fles 
hende Tutel. Es iſt eine Befchränfung, unter welder der Un« 
münbige fich befindet, aber eine für ihn in der Regel wohlthä« 
tige, und bie ihn von keinem Rechtögefchäft, welches Intereffe 
für ihn hat, ſchlechterdings ausſchließt, da er jedes mit der 
Autorität feines Tutors vornehmen kann; if er aber unter 
väterlichen Gewalt, und hat alfo keinen Tutor, fo war die 
Handlungsfäpigkeit nach Alterem Recht nicht fein, fondern des 
durch ihn erwerbenden Vaters Interefie. Deshalb konnte man 
ſich Hier bewogen finden, den Zeitpunkt der vollfonmenen 
Handlungsfähigkeit und der Befreiung von ver Tutel nicht zu 
befchleunigen, ihn vielmehr fo zu beftimmen, daß die Annahme 
der rechtlichen Pubertät bey factifch noch unreifen Individuen 
vermieden wurde, Vielleicht ſchloß fich das Recht urfprünglich 


D L. i 3. 3 D. de adguir. poss. (41,2) vgl. $. 10 I. de inet. stip. 
& 10.) 

m) Bgl. vornehmlich Saviguy Syſtem TIL $. 109, 110. 

") Gai. II. 113. L. 4 C. qui tostam. (6, 22.) 
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am die Gitte an, welche die Gränze zwiſchen Unmuͤndigkeit 
und Mündigfeit, Knaben- und Jünglingsalter, durch einen 
feierlichen Act, das Ablegen der Präterta (Toga mit einem 
Burpurfaum) und Anlegen der toga virilis, bezeichnete, was 
gewöhnlich im Lauf des funfzehnten Lebensjahre, nach Ums 
Ränden and) wohl fpäter geſchah. Daher kommt and) in den 
Rechtsquellen ber Ausdrud praetextatus für impubes, vesti- 
ceps für pubes vor.°) Auf der einen Seite war damit die 
Entſcheidung über die Pubertät nicht unpaffend zu einer Bar 
milienſache gemacht, auf der andern war für jeden Dritten, 
der mit einer Perſon Gefchäfte zu ſchließen hatte, ihre Hand⸗ 
Iungsfähigfeit durch ihre Kleidung entfchienen. Das erfte in⸗ 
deſſen wurbe fpäter bedenklich gefunden, dem Tutor war damit 
bey der Entfcheivung über die Endigung feines Amts allzuviel 
eingeräumt, ohne Zweifel kamen Säle vor, wo Tutoren jenen 
Wechſel der Kleidung verzögerten, um fi) länger In der Ver⸗ 
waltung der Güter zu erhalten und die Rechnungsablage hin« 
auszufchieben. So fam man zu der Anficht, daß die Ent 
ſcheidung über die Pubertät, wenn ein Streit darüber entftehe, 
Sache des Gerichts und einer von diefem anzuorbnenden för 
perlichen Unterfuchung fey, nur mit der Beſchraͤnkung, daß die 
Pubertät nie vor dem vollendeten viergehnten Jahr angenome. 
men werben follte. Diefe Anficht hielten noch in der britten 
Periode die Sabinianer fe, die Procultaner dagegen giengen 
einen Schritt weiter, fle verwarfen die Beftimmung der Puber⸗ 
tät nach dem habitus corporis, als ein ſchwankendes und, fos 
wie man einmal über die Entſcheidung in der Familie hinaus · 
gegangen war, unſchidliches Mittel, und fepten bie Pubertät 
bier, wie bey Teftament und Ehe, auf das zurücigelegte vier⸗ 
sehnte Jahr.) Die Anſicht der Prorulianer wurde die herr⸗ 
ſchende, und fie ift auch im juftinianifchen Recht recipiet. Alles 


0) L.38.6D. delib. exhib. (43, 30) Gell. V. 19. 
p) Ulpian. X1. 28. Gai. I. 196. pr. I. quib. mod. tat, (1, 22.) 
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dieß gist abtigens mur von Mannsperſonen. Bey Frauen 
Hätte die Mblegung ver Präterta nicht entſcheiden konnen, denn 
fie trugen fie bis zut Verheitathung, auch konnte niemanden 
einfallen, fie einer Unterfuchung des habitus vorporis zu un⸗ 
terwerfen. Aber bie Münvigteitsfeage fam im älteren Reät 
überhaupt bey ihnen in diefer Brücficht nicht vor. Die Tut 
über fie enbigte fich nicht mit der Mänbigfett, denn Re waren 
ihr vermöge ihres Geſchlechts unterworfen,t) und eben jo ab ⸗ 
ſorbitte die Beihränkung , ver ihte Handtungsfähigtet ves 
Geſchlechts wegen unterlag (f. nadıher), die wegen Unurims 
digleit.) Als fpäter die Frauen in dieſer Nackſicht ven Bän- 
nern gleichgeſtellt wurden, war jener Termin ver Puberkit bey 
den legteren fängft eutſchieden, und für die Frauen wurde auch 
in Besiehung auf Hanbiungefählgfeit und Tutel, wie bey Te. 
ſtament und Ehe, das zwölfte Lebensjahr als bie Bränge der 
Unmünbdigfeit angenommen. 

b) Btaumsperfonen find nad) Alterem Recht ohne Unter: 
ſchied des Alters in der Hanblungefähtgteit Sefhräntt.‘) Ete 
find unfähig ſich zu verpflichten und eine nes mäncipi mu ver⸗ 
äußern, fo wie das Patronatrecht, das fie Haben, aufzugeben. 
Bon manchen Handlungen find fie Aberbieß (wie Die Ummün 
digen) ſchon durch Die Born berfelben, adgefehen vom ihrem 
Inhalt, ausgeſchloſſen: Re können Teine logis actio vornch⸗ 
imen (daher feine in iure eessio), in feinem legitimum judi- 
eium ($. 159) auftreten, überhaupt fein civile negotiam b. h. 
fein Gefchäft fulteßen, für weiches das Ins doile eine ihm 





gq) Gai. 1. 145. 

r) Sene iM allerdings der fepteren nicht ganz glelch, «8 giebt einige 
Handlungen, bie eine Bran, aber nicht ein Ummünbiger gültig vernehmen 
bennte (Rote t), aber wlefer Meine Unterſqh ied wird durch ben Muuflaub aufs 
gewogen, daß Brauensperfonen füngeren Alters überhaupt weniger in bem 
Fall find, dergleichen Hanblangen vorzunehmen. 

#) Utplan. X1. 27. (ef. — M. 1.) Gei. I. 192. Fragm. 
vatı }. 4. Ole. pro Case. 
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eigenthämtidhe Form fefigeieht hat.) Mber and) ihnen iR in 
der Tutel die Möglichleit eräffuet, alle dieſe Handlungen ta- 
tore auotere wirffam vorzunehmen. In der vierten Periode 
bat diefe Befchränkung der Hanblungsfähigkeit um bes Ge⸗ 
ſchtechts willen, wit ber tetela mulierum, zuerſt an Umfang 
verloren und endlich ganz aufgehört. Die Yraueneperfonen 
Äind noch im neuſten Recht, wie fm Altesen, von manchen 
techtlichen Beshältnifien und Stellungen ausgeſchloſſen, viefe 
Anojſchließung iR aber leine bloße Beihränfung der Hans 
kungefähigleit. 
©) Die theilweife Handiungeunfähigfeit der Unmindigen 
nud Frauen gründet ſich auf den Mangel hinzeishenven juri⸗ 
Mifchen Verſtandes, der bey dieſen Berfonen voranögefept 
wird. Derfelbe Mangel kann auch unabhängig von Alter und 
Geſchlecht eintreten, in der Regel aber wird es an einem fiches 
en Kennzeichen fehlen, welches einen Me Handkungsfähigteit 
befdyoäntenben Rechtsfag rechtfertigen konnme. Dieß hat eine 
Ansnapme. Perfonen, weiche durch Verſchwendung einen 
” Bangel an Einficht in die Beſtiamung und den Werth ver 
Gater darlegen, werden gleich Ummäadigen behandelt. Doch 
fest dieß voraus, daß fie von der Obrigkeit als prodigi erllaͤrt 
werben, erſt durch diefes Dervet wird ihnen die Handlungs ⸗ 
fähigkeit entzogen.*) Sie werben in Bezlehung auf die Eura, 
der fie unterworfen find, mit den Wahnfinnigen zufammenges 
ſtellt; Hinfichtlich der Handlungsfähigkeit werden fie den Im- 
pubered gleich behandelt, nur daß ihnen, da fie beine Tutoren 


$) Ulplen ſtellt Iawuberes und Biublereo einander gleich, nur mil 
Yusuahıne der Beränferumg einer res uoc mancipi, weiche den Tehteren 
ohae Mnbocitä des Intors moglich iR, wofern fe mar nicht in einer Borm 
gefehieht, welche ihnen verfügt IR (Fragm. vat. 1. e-). 

%) Die dormel giebt Pautas IH. 4a, 7 (ugl, Hänel var. soript.): 
— Quando tibi relieta bona pateraa avitaque nequitie tum disperdis, 
Hiberosque taos ad egastates perdacis, ob sam rem tbl ca re com- 
mereioqus istordion. Bon dieſen letzten Worden wobrh bald ber Auedruc·: 
bonis („ea re‘) Balbı oommaercis-ch iwtordietem ent, gebrandfl, 
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haben, die Möglichteit mit Auctoritas zu Handeln verfahloften: 
iR. Der Prodigus Tann an feinem Rechtsgeſchaͤft des Jus ci« 
vile Theil nehmen (die Ausübung des Commerciums if ihm 
unterſagt), ) fobann fann er ſich nicht verpflichten,”) und 
nichts veräußern: er foll, da ihm bonis interdicitar, gewiſſer⸗ 
maßen wie ohne Bermögen behandelt werben.”) 

Die Befchränfung des Probigus wird auch fo ausgebrüdt: 
iaterdicitur ei bonorum suoram administralio.) Es giebt 
aber Perfonen, welche die Adminiſtration ihres Vermögens 
ebenfalls nicht Haben, ohne daß fie ihnen ausdrüclich unter 
fagt wäre, wo bieß vielmehr lediglich eine Folge davon iſt, 
daß diefe Adminiſtration einem Andern gegeben wird. So bie 
puberes minores xxv annis, wenn fie Euratoren erhalten. 
Bon viefen fann man nicht fagen, fie feyen in ihrer Hand» 
lungsfaͤhigleit beſchraͤnkt,) fie find mit Euratoren fo hands 
Tungsfähig als ohne dieſelben, durch ihre Stellung unter einen 
Gurator wird ihnen bie Fähigkeit gu Feiner Handlung entzos 
gen, nur die Entfheldung, ob eine Handlung, die unter bie 
Adminiſtration gehört, vorgenommen werben fol, fällt dem 
Eurator zu, und aus dieſem Grund if eine ſolche Hanblung 


u) Daher Sein Teſtament errichten, ober als Benge dabey auftreten 
Ulp. XX. 13. Paul. INN. 4a, 12. Diefe Unfähigkeit iR geblieben, als 
ſpaͤterhin jener erfle Theil der Befegränfung mit den folennen Reptegefchäf: 
ten, auf bie er fich bezog, außer Anwendung Fam. 

w)L. 6 D. de V.0. (45, 1) L.9 8. 7D. de reb. ored. (12, 1): 
— pato pupillo eum comparandum —. Die Mögliäeit. eine Etbichan 
anzutreten Hat man bey ihn, ungeachtet ber wefentlich "damit zufammens 
hangenden Veryflichtung, angenommen L. 5 5.1 D. do adqu. ber. (29,2), 
ohne Zweifel, weil im fonk dieſe Eriwerbequelle (zum Machtheil feiner 
Bamilie) gänzlic entzogen werben wäre, ba bey ihm eine Ergänzung ber 
Sandlungefähigkeit durch Auctoritas nicht möglich iR. 

x) L. 10 pr. D. de our. far. (27, 10.) 

y) L. A pr. eod. 

H Der Gegenfap läßt ſich fo ansbrüden: der Probigus erhält einen 
Gurator, weil if bie Mpminifiration unterfagt IR, der Minderjährige vers 
llert die Wominiftration, weil er-einen Carator erhalten Hat. 
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ohne den (vorhergehenden oder nachfolgenden) Eonfens des 
Gurators ungültig.) Auch diefe Ungültigkeit IR auf das Er⸗ 


aa) Daß Beräußerungen dahin gehören, if unbeſtritten L. 3 C. de ia 
ietegr. rest. 1. (2, 22), wo ber minor curatorem hahens be biefer 
Gelegenheit mit dem prodigus verglichen wird, beide Haben nicht die Ads 
miniftration. Aus diefem rund muß aber auch daſſelbe gelten von Ber« 
plich tungegeſchaften, die ja auch dem Probigus nur deswegen entzogen 
And, weil ihm die Ahminifcation unterfagt in. Der Unterfehieb if nur, 
daß der Probigns ihrer ſchlechtweg unfähig if, der Minderjährige nicht, 
aber der mangelnde Conſens des Carators bringt bey dem Iepteren baffelbe 
Eeſultat der Ungültigfeit hervor. Da die Verpflichtung unter die Admini- 
ration fällt, fo {f fe an den Gonfens gebunden. Dieß wird durch folgende 
Entjeheidungen unferer Quellen beftätigt: 1) der Conſens if nothwendig 
gum Antritt einer Eroſchaft L. 26 C. de admin. tat. (5, 37), aus feinem 
andern Gruud als weil dieſes Rechtsgefhäft zugleich ein verpflichtenbes iſt, 
und biefer Grund wird auch für die Unfähigfeit der Pupillen eine Erbſchaft 
ohne Autorität des Tutors anzubreten angeführt L. 8 pr. D. de adquir. 
her. (29, 2); 2) zur Führung von Broceffen L. 2 C. qui legit. pers. (3, 
6), aus demfelen Grund; 3) promissio dotis L. 60. 61 D. de iure dot. 
(33, 3.) Alles deſſen ungeachtet Haben mehrere Schriftſteller behauptet, 
der Minberjägrige Fönue durch Vertrag ſich gültig verpflichten ohne Gonfens 
feines Eurators ( Marezoll Zeitſcht. für Etvile. u. Civilpr. 1. 12, Saviguy 
von dein Schuß der Minderjährigen 1833 S. 32 ff. Zeitſchrift für gefch. 
Rechtewifl. X S. 287f. Rudorff Recht der Bormundfeaft 11 6.284 ff.) 
Diefe Meinung gründet ſich auf eine Gtelle Mobefiin's: L. 101 de V.O. 
(45, 1): paberes sine curataribus suis possont ex stipulalu obligari, 
die zur ihte Gandlungsfäbigfeit im Begenfaß gegen bie impuberes bezeugt. 
Diefe Ieptesen fönnen ohne ihre Tutoren nicht obligirt werten, während die 
Minderjährigen in der That durch eine Stipulation ohne ihre Curatoren 
obligirt werben Fönnen, da ber Gonfens nicht zur Stipulation felbR gehört, 
daher auch nachfolgen laun. Dieß wirb Har, wenn wir ben Gap negativ 
denfen: non possmnt, in welchem Ball er die falſche Behauptung enthal⸗ 
ten würde: die Guratoren müßten bey der Gtipufation zugegen ſehn. @in 
Gall wird dieß erläutern: Bine minderjährige Frau will eine Dos beſtellen: 
verfprochen (Verpflichtung) oder geben (Beräußerung). Sie hat einen Eus 
sator, außerdem if fie als Frau in Beziehung auf jene Geſchaͤfte hands 
Inmgsunfähig. Nun muß der Curatot confentiren, aber dieß reicht nicht 
aus, der Tutor muß bey bem Geſchaft auctor werben, die Gegenwart des 
Gurators IR gleichgültig, Re fann aber auch bie des Zutors nicht erſehen. 
So eutſcheidet Paulus Fragm. vat. $. 110: P. respondit, otiam post 
nupliss copulatas dotem promitti vel dı ‚se, sed non curatore 
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forderniß ber Rechtsgeſchafte, bey dem wir ſtehen: Richtung 
des Willens auf ven Zwed derfelben, zurüczufähren. In dieſen 
Erforderniß liegt nämlich außer der Einfiht, von der bisher 
die Rede war, auch die Möglichkeit einer Difpofition über den 
Gegenſtand des Rechtögefhäfte. Diefe Difpofitionsbefuguig 
nun iſt geſchmaͤlert durch den Berluft der Adminiſttation, wels 
hen die Bevormundung zur Folge hat. 

3) Die Aeußerung des Willens, die bey Rechtsgeſchäften 
wie bey allen jurififchen Handlungen gefordert wird, beficht 
bey jenen ihrem Begriff gemäß wefentlid in einer ExcHärung 
des Willens. Was fonft noch an Außerer Thätigkeit Hinzu: 
kommt, 3. B. die förperliche Einwirkung auf einen Gegen- 
Rand, iſt entweder nur eine befondere Form der Gxftärung 
(4. B. das Grgreifen der Sache bey der Mancipatton), oder 
wenn es zugleich, einen ſelbſtſtaͤndigen Zweck hat (mie die Ap⸗ 
prehenfton beim Befigerwerb), fo iſt es doch nicht diefe Seite 
der Handlung, wodurch fie ein Rechtsgeſchaͤft iR. Die Art 
und Weife der Willenserklärung bildet Die Korm des Rechts · 
gefhäfts. Wenn feine befondere Form vorgefchrieben iſt, fo 
find die Mittel der Erklärung willführlih, nur muͤſſen fie dem 
Willen entſprechen und ihn erkennbar machen; unser biefer 
Vorausfegung kann die Erklärung entweder eine ausbrüdlicge 
ſeyn, d. 5. den Willen durch Worte oder andere Zeichen, wel: 
che als directe Gedanfenäußerungen gelten, unmittelbar zu exe 
fennen geben, ober eine ſtillſchweigende, d. h. in Handlungen 
beftehen, die den fraglichen Willen vorausfehen, fo daß ver 
felbe ſich daraus erſchließen läßt.) Es kanñ aber audy eine 


praesente promitti debere, sad tutore auctore. Paulnso feht, wie Mos 
deſtinus, den Eonjens des Curators, auf den es ihm Hier nicht anlam, 
Rittpchwelgend woraus. Wäre die Nothwendigfeit dieſes Sonſenfes nicht 
fon® außer Zweifel (f. die vorhin unter 3 cit, St.), fo konnte man fie mit 
demfelben Recht hier längnen, toie man es bey der parallelen Stelle des 
Mobeimus gethan hat. 

bb) Nicht jede ausdrüdliche Erklärung if eine woͤriliche, z. D. ber mit 
dem Kopf Nickende bejaht ausdrädlich, und nicht jede woͤrtliche IR eine aus⸗ 
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beftiminte Form durch das Recht vorgeſchrieben, und baburdy 
die Welfe ver Erklärung in fo weit der Willtähr ker Handelns 
den entzogen fegn 3. B. der Gebrauch von Worten ober fogar 
geroiffer Worte, in denen ber Wille erflärt werden muß, bie 
Mitwirkung einer obrigfeitlichen Perfon, die Gegenwart von 
Zeugen u. f. f. Solche Rechtsgeſchaͤfte werden folenne ger 
nannt. — Auch durch die Form fönnen manche Perfonen aus- 
geſchloſſen ſeyn, fo find e8 Stumme von-den Handlungen, 
die mit Sprechen verbunden find, Peregrinen von civilrecht ⸗ 
lichen Formen. 

Sowenig der Wille ohne Erflärung zu einem Rechtöges 
ſchäft bimreicht, eben fo wenig eine Erklärung, welder ber 
Wille nicht entfpricht. Der Widerfpruch zwifchen Willen und 
Erklärung Tann abfichtlich ſeyn, fo daß der Handelnde mit 
Berußifern etwas anderes will, etwas anderes erklärt, 3. V. 
werm er einer Schenfung die er beabfichtigt, den Schein eines 
Berfaufs giebt. Eine ſolche Willenserklärung Heißt eine fimu: 
Itete, das fimntirte Rechtsgefchaͤft hat feine Wirkung.) Dies 
felbe Folge hat aber auch eine unwillkührliche Mangelhaftig- 
keit der Erflärung, wenn fie denfelden Grad erreicht, daß et- 
was anderes gefagt worden if, als man gerollt hat; es iſt 
ein Wille ohne Erklärung und eine Erklärung ohne Willen, 


ridltiche, denn auch Worte fönmen zu den bloß „eoneluberten Haudlaugen⸗ 
(mie man bie Mittel ber ſtillfchweigenden Grflärung nennt) gehören, ſ. z. B. 
L. 178. 1.D. de adquir. ber. (29, 2.) 

ec) Cod. IV. 22: plas vafere quod agitar, quam quod simulafe 
emmeipitur. DI dae Motiv weldrss det Simulation zu Grande liegt, ent 
tedelaewerthes iſt (3. B. rechtswidrige Taufchung eine® Madern) oder nicht, 
iR in jener Beziehung gleichgültig. Das Iepte iR z. B. der Ball, wenn der 
äufere Schein eines gewiffen Rechtögefchäfte nur gewäßlt ift, um eine fos 
lennere Borm für das wirklich beabfichtigte Geſchaͤft zu haben. So beſtand 
die Manripafoneferm im einer imagimaria venditio (nummo ame), und 
in Radyahırang derſelben pflegte man bey der Mebrrttagung (3. B. darch 
Schenkung) folder Sachen, bey denen die Manelpation zuläßig war, > B. 
Provincialgrundſtũden, ebenfalts eine verditio Hammo uno vorzunehmen, 
vgl. Lex thoria 3. 49. 

23 · 


356 R. Privatrecht: Bon den echten Aberfaupt. 


weder das eine noch das andere iR ein Rechtögefchäft. *) IR 
dagegen bie-Erflärung nur weideutig (ambiguus sermo), fo 
kommt es darauf an, ob fich ermitteln läßt, welche Bedeutung 
dem Willen entfpricht; in diefem Fall if der Wille wirklich 
erllaͤrt, ) im entgegengefegten fehlt es an einem erfennbaren 
Willen, ohne den fein Rechtögefchäft gedacht werben fan. 


CCM. Bir haben Wien und Entſchluß auf der einen, 
und Aeußerung des Willens, die gleichfam den Körper des 
Rechtögefhäfts bildet, auf der andern Seite unterfchieben. 
Hier entfleht die Ftage, ob beides unter verfchiebene Perfonen 
vertheilt vorfonnmen kann, fo daß ein Anderer den Willen hat, 
der fid in dem Rechtögefchäft verkörpern fol, alfo erwerben, 
veräußern, fid) verpflichten, überhaupt über den Gegenftand 
des Rechtsgeſchaͤfts difponiren will, ein Anderer aber dieſen 
Willen ausführt, alfo die Handlung, in der jener Wille feine 
rechtliche Wirkfamfeit erhält, vornimmt. Die Frage läßt fih 
von Seiten des Erſten fo ausbrüden: kann man durch einen 
Andern, einen Stellvertreter, handeln? von Seiten des Rer 
präfentanten: kann man für einen Andern, in feinem Namen, 
handeln, und dadurch denfelben Erfolg hervorbringen, wie 
wenn jener felbft gehandelt hätte? 

Die Regel if: wer durch eine Handlung in ein gewifles 
Rechtsverhaͤltniß gefegt werben fol, muß dieſe Handlung 
felbft vornehmen, Handlungen durch Stellvertreter find unzu⸗ 
laͤßig. Diefe Regel iſt eine natürliche, und unter einfachen 
Verhaͤltniſſen, folang fie dem Verkehr nicht allyugroße Ber 
ſchraͤnkungen auferlegt, heilſam, da fe die Sicherheit des 
Rechts begünftigt. Soweit es fi um übertragbare Rechts⸗ 


dd) L. 3 D. de rebus dub. (34, 5): — qui aliud dicit quam velt, 
neque id dicit, quod vox significat, guia non valt, neque id qeod 
valt, gaia id non loquitar. 

ee) In ambiguo sermone non utrumque dieimus, sed id duntaxat 
quod volumus — L. 3 eit. 


. 
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verhaͤltniſſe handelt, ſchließt fie die Intervention einer andern 
Berfon nicht aus. Wenn ich auch 3. B. nicht jemanden be« 
vollmaͤchtigen kann, daß er für mid) von Titius eine Sache 
ſich mancipiren laſſe, fo kann er doc, felbft von Titius das 
Eigenthum erwerben, und mir fodann durch eine zweite Mans 
ipation übertragen. 

Die Regel hat aber fofort eine Modification durch den 
Sag erlitten, daß wir durch die Perfonen, die in unferer po- 
testas, manus ober mancipium flehen, erwerben; die Ratur 
dieſer Gewalten bringt es mit fi, daß die Erwerbshandlun⸗ 
gen des Unterworfenen, ber feines eigenen Vermögens fähig 
iR, fo beurtheilt werben, als wenn fie der Gemwalthaber vor 
genommen hätte.‘) Alſo bleibt die Regel in ihrem vollen Um⸗ 
fang nur in Beziehung auf freie Repräfentanten fliehen: für 
Erwerb fowohl: per extraneam personam (eine unferer Ge⸗ 
walt nicht unterwworfene) mil adquiri,’) als für Verpflichtung. 

Auch hier machte fi das Bedürfniß von Ausnahmen gel« 
tend. Mit der Ausbehnung des jurififchen Geſchaͤftsverkehrs 
der wohlhabenden Bürger über. einen großen Theil der be— 
kannten Welt, und den vermehrten Veranlaffungen zeitiger 
Entfernung von dem Mittelpunkt ihrer Gefchäfte konnte die 
alte Befchränfung nicht mehr feſtgehalten werden. Bor allem 
wurde bie Zulaffung von Stelvertretern im Proceß nothwen⸗ 
dig, um auch dem Entfernten oder gegen Entfernte Klagen 
bey dem römifchen Prätor möglich zu machen; bieß gefchah 
theils durd) den Umweg, daß der Stelivertreter die Rechte 
erwarb und die Berbindlickeiten auf fi nahm, um ſich dann 
mit feinem Auftraggeber auseinanderzufegen, theils auch fo, 
daß diefer direct durch die Proceführung feines Repräfentanz 
Te) Eni. in. 86. Mur giebt «8 feeifich Handlungen, von benen biefe 
Unterwworfenen Tplechterbinge ansgefchloffen find. So Tönnen fie dem Ge⸗ 
walthaber wicht durch legis actio etwas erwerben, wem 3. B. durch in iare 
oessio ühertzagen werben foll, der muß die Binbicationsworte ſprechen, 
worin er ſich das Recht zufchreibt ($. 161), mas ein nothwendig Bermö« 
genelofer nicht thun Tann Gai. II. 96. b) Gei. 11.95. 
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tem berechtigt und verpflichtet wurde, alſo eine vollfemmene 
Ausnahme vpn jener Regel eintrat ($. 156). Mit diefer Zu 
laſſung von Proruratoren und Cogniteren im Proreß Hate 
man auch die Möglichkeit gewonnen, Gontracte durch Andere 
ſchließen zu laffen. Der Prorurator wurde dadurch Gläubiger 
oder Schuldner, aber der Dominus erhielt von ihm die Kor 
derung ober trat in Die Schuld ein, indem der Procuratot (als 
eigentliche Gläubiger oder Schulduer) ihn zum cagniter aber 
procurator für eigene Rechnung (in rem suam) machte, nöthi- 
genfalls behandelte ihn der Prätor ipro inre fo, indem er ihm 
oder gegen ihn utiles artiones gab.‘) So war der Brundfag 
nicht gebrochen, daß der nur Gläubiger oder Schuldner wirh, 
welcher ben Contraet geſchloſſen hat, defien Befeitigung gerade 
bey den Obligationen fehr mißlich geweſen wäre, und doch 
war das Refultat, um das es ſich handelte, Contracie für un« 
fere Rechnung durch Andere abfchließen zu laſſen, praftifch er- 
zeit.) Much Verpflichtungen des Gewalthabers durch die 
Unterworfenen anerfannte ber Prätor in gewiſſen Faͤllen, der 
Erwerb dagegen von Forderungen folgt bier ſchon aus ber 
Natur der Gewalt (f. oben). 

Bey der Erwerbung anderer Vermoͤgensrechte außer ben 
Obligationen konnte man noch einen Schritt weiter gehen, 
man Tonnte einen directen Erwerb durch die Handlung Des 
Procurators, ohne daß das Recht durch dieſen hindurchgeht, 

.c) Mäher wird von dieſem Verhaͤltniß bey den Obligationen gehandelt 
werden. 

4) Der Grunvfag wird ausgeſprochen in L. 11 D. do Q. at A. (44, 
T): Quaecungue gerimns, cum 6x nostro contractu originem trabunl, 
nisi ex nostrg porsona obligationis initiom sumant (wenn wir nicht zu: 
nachſt Gläubiger oder Schuldner durch den von uns geſchloſſenen Contract 
werben), inangım acinm nestrum eflcigat, ot idoo negue stipulari, 
atrabere (auf die Veſchaffenheit des Centracis 
tovimt nicht⸗ an), womine (im @egenfag zu einem praonre- 
tor in rem suam) reale agat, pogaumus, Das reote hat vielleicht bie 


Bebeutyng won direote, und iſt im Gegenfeh zu ben mtiles actiomen (f. 
vorhin, gefagt. 
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«ifo mit der ganzen Wirkung, wie wenn der Mandant bie Er: 
werbshandlung vorgenommen hätte, und fomit eine volle Aus⸗ 
nahme von der Regel: per exiraneam personam nil adquiri, 
sulaffen. Aber die Römer waren weit entfernt, die Regel, des 
tem Bortheile ſie nicht verfannten, ohne Roth aufzugeben oder 
durch eine unbefchränfte Zahl von Ausnahmen zu untergras 
"ben. Bey gewiſſen Erwerbsarten war ihnen eine Befreiung 
von ber Regel ohnebieß undenkbar, wie bey der in iure cessio 
(legis actio); fie fanden eben fo wenig Veranlaffung, von ihr 
bey andern folennen Arten des Jus elvile abzugeben. Da= 
gegen lag es nahe, anzunehmen, daß man ſich durch bie 
Thatigkeit eines Anbern in den Beſitz ſetzen könne, da es ja 
von jeher ausgemacht war, daß man einen ertvorbenen Befip 
durch Hflfe Anderer, die ihn für uns manuteniren, fortſehe. 
Rahm man aber die Möglichkeit des Beſitzerwerbs durch freie 
Mittelsperfonen an, fo folgte daraus die des Eigenthumss 
amd fonfigen Rechtserwerbs in allen den Faͤllen, wo biefer 
eine Folge des Befigerwerbs (namentlich durch Tradition) iſt, 
und damit hatte man in der That, mittelft diefer einzigen Aus- 
nahme von der Regel, dem dringenden Bebürfniß einer Mög- 
lichkeit durch Procutatoren Erwerbungen zu machen, entſpro⸗ 
chen.“) Es dauerte indeſſen längere Zeit, bis dieſe Ausnahme 
allgemein angenommen wurde, indem es noch am Anfang der 
dritten Periode Juriſten gab, die den directen Erwerb des Be: 
figes durch einen Procurator verwarfen, und eine doppelte 
Uebertragung: an den Procurator und von biefem an ben 
Domtnus forderten.‘) Bezweifelten diefe ja fogar den Beflg: 


©) Auch die Moglichtelt einer volllommen wirkſamen Zahlung an den 
Brocurator des Glaͤubigers hatte man damit erlangt. Anders bey der forz 
mellen solutie per nen ot libram. 

F) Die Ler Thorla (Rap. 33 bey Rudorff, Beitfgrift X ©. 178 vgl. 
dazu die Berbefferung von Huſchle in den krit. Jahrbb. für D. Kechtowiſſ. 
1841 ©. 610) konnte die Uebergabe zugetheilter Grundſtücke an Procurato⸗ 
vom zur Grleichterung bes Geſchaͤfis anorbnen, ohne daß daraus eine alle . 
gemeine Anertenntng jener Ansnahıne folgt. 
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erwerb durch die Perfonen, die in unferer Manus oder Man⸗ 
cipium find, und ließen ihn nur durch Sclaven zu, inſofern 
der Herr fie befigt, fo daß lediglich det Befig des Sclaven 
auch den Befig durch ihn nach ſich ziehen follte.*) Sie mode 
ten auch durch die Sclaven das Berürfaiß für Hinlänglich ger 
dedt halten. Es bat daher nichts auffallendes, wenn noch 
Gaius diefer Frage ald einer beftrittenen gebenft.:) Doc war 
ſchon damals die Ausnahme als herrſchende Anfiht zu be⸗ 
trachten, fie fommt bey Labeo (wenn auch nicht in ihrem wah- 
ten Gewand) vor, Javolenus bekräftigt fie,') Reratius (unter 
Trajan) fagt: per procuratorem possessionem apisci nos 
iam fere convenit,*) fie wurde durch die Brincipes beftätigt,') 
und fo gab es bald feinen Jurißen mehr, der fie noch bezwei⸗ 
felt Hätte. Die Theorie über den Erwerb durch freie Repräs 
fentanten {ft daher num folgende: durch die Handlungen an- 
derer unferer Gewalt nicht unterworfener Perfonen erwerben 
wir (direct) nichts außer dem Befig.”) Denfelben Say drückt 
Modeftinus durch die nur ſcheinbar allgemeineren Kategarien 
aus: der civile Erwerb kann nur durch unfreie, ver naturale 
auch durch freie Repräfentanten geſchehen ; von allen natarales 
adquisitiones iſt e8 nur die des Befiges (Tradition, Occupa⸗ 
tion), wobey überall von Stellvertretern die Rebe ſeyn kann.) 


8) Gai. II. 90: Per eas vero personas, quas ia manu maneipiove 
habemus, proprietas quidem adquiritur nobis ex omaibus causis, 
sieut per eos qui in potestate nostra sunt; an autem possessio adqui- 
ratur, quaeri solet, quia ipsas mom possidemus. 

h) Gai. 11. 95, eine Stelle, die allerdings lüdenhaft ik, aus ber 
aber (verglichen mit den Infitutionen Juflinian’s) das im Tert Bemerkte 
unit Entfchiebenhelt hervorgehi. #) L. 51 D. de adqn. poss. (41, 2.) 

k) L. 41 D. de asurp. (41, 3.) - 

D Severus und Antoninus L. 1 C. de adqu. poss. (7, 32) begiehen 
fich daranf als auf einen nngweifelfaften Gap : tam ratione utilitatis quam 
juris pridem receptum est (Gaviguy Recht bes Beflpes S. 363). 

m) Wörtlicp fagen bieß Paul. V. 3, 2. Diocletian. L. 1C. por quas 
pers. (4, 27) $. 5 I. per quas pers. (2, 9.) 

n) L. 53 D. de adqu. dom. (41, 1): Ba quae civiliter adgeiran- 
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Es ift biöker von der Vertretung in der Wusführung des 
Willens die Rede gewefen, der Wille des Erwerbers ſelbſi 
wurde dabey immer vorausgefeht.”) Bey gewiſſen Perſonen 
iR es aber zu einer Repräfentation gelommen, die ſich auf den 
Willen erfredt. So bey den juriſtiſchen, wovon ſchon oben 
bie Rede war ($. 203 a. A.). Daſſelbe iſt angenommen bey 
ven Bevormundeten. Dieſe Art der Vertretung liegt in der 


tar, per eos qui io potestate nostra sunt adquirimus, veluti stipula- 
tiosem: quod oaturaliter adquiritur, sieuti est possessio, per quem- 
libet volentibus nobis possidere adquirimus. @8 ergiebt ſich ſchon aus 
der Ausdruckeweiſe, daß ber Befig nicht Bloß ein Beiſpiel, fondern ber 
einzige Ball war, was beun auch durch alle andern Ouellen beflätigt wird. 
Das Beifpiel für den erfien Sag dagegen: veluti stipnlationem rührt ganz 
gewiß von den Gompilatoren her, die «6 ber von Mobeflin ſicher erwähnten 
Manceipation fubftituirten, da von allen civilen Eigenthumserwerbsarten, 
die noch im juſtinianiſchen Recht gelten, Feine yaßte, Diefe Verlegenheit 
iR dem Beifpiel anzufehen, das zwar einen dall bes Erwerbs durch Untere 
worfene enthält, aber in diefem Infammreuhang ganz ungefchidt if, denn 
erfene ift nicht einmal jede Stipulation iaris eivilis, zweitens Acht fie mit 
dem Gegenfap, der Boffefflo, gar nicht auf gleicher Linie. Savigny (Sy⸗ 
Rem IM $. 113) will ans dieſem Belfplel: velat stipulationem, für das 
jeia iauiſche Recht wenigRens, die Lehre ziehen, durch einen contrastus 
iuris gentiam 3. B. Kauf, den ein Brorurator fchließe, Tönme man direct 
Gläubiger werben (man müßte fagen auch durch Gtipulation, wo fle iuris 
gentium {fR); durch diefes faft unmerfliche Einſchiebſel wären fo ausführs 
liche und beſtimmte Stellen wie bie in Rote d und m enthaltenen für Antis 
quitäten exflärt. Id halte dich ſchon an fich für unwahrfcheislich, noch 
mehr aber bey ber Befchaffenheit eben jenes Beiſpiels, das bie Derlegens 
Seit feine Uchebers an der Gtirne trägt. (gl, jedoch in Betreff des Beis 
fbiele velut stipulationem für ex stipulatu obligationem L. 158.3 D. 
de eastr. peo. (49, 17) L. 7 pr. D. de auct. tat. (26, 8) L. 18 pr. $. 3 
D. de stip. serv. (45, 3) L. 25 8.2 D. de usufr. (7, 1) Gavigny, Obl. 
Reit 11 S. 43 f. Uebrigens ſpricht die Stelle Note d nicht von Stellver⸗ 
tretung, fonbern Erwerb einer Forberung für einen Dritten, welcher auch 
ohne Gtellvertretung unmöglich if. R.) 

0) Rur bey der Erwerbung von Rechten durch bie Unterworfenen fommt 
es der Regel nach auf den Willen bes Gewalthabers nicht an, weil fie aus 
der Natut der Gewalt feib folgt. 
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Wonnwiftration, die dem Wormmmd übertragen iR, natürlich, 
unabhängig von dem Willen des Mändels, deſſen factifche 
Untichtigfeit zu Diefem Beruf eben die Beranlaffung jener Maß · 
vegel iſt. Der Bormund Tann für den Mündel ohne deſſen 
Willen erwerben und ihn verpflichten, da® Amt bes Bormun- 
des und die darin liegende Vollmacht tritt an bie Stelle des 
Uufwags. Die Repräfentation ift aber in biefelben Sränzen 
eingefchloflen, wie die der freien Stellvertreter überhaupt, und 
fie hat ſich wie diefe nur allmaͤhlig entwickelt. 


CCIV. Der Juhalt eines Redtögefhäfts wird zum Theil 
durch feine rechtliche Natur ſelbſt gegeben ; iu fo weit iſt ex vom 
ver Wiktühr der Handeinden unabhängig, eine Veränderung 
deſſelben würde zur Folge haben, daß das Geſchaͤft entweder 
nichtig wäre, oder wenigſtens in ein anderes übergienge. Man 
nennt bieß die wefentlichen BeRanbtheile eines Rechtsgeſchafts 
(essentialia aegotii), ein folcher iſt z. B. bey der Cigenthums ⸗ 
#bertragung durch Tradition bie Ueberlieferung des juriſtiſchen 
Beflpes, ber Vorbehalt diefes durch den Trabenten und bie 
Beſchraͤnkung des Empfängers auf den natürlichen Befig würbe 
dem Act jene Bedeutung nehmen. Reben diefen wefentlichen 
kann das Rechtögefchäft aber ſolche Beftandtheile enthalten, 
die von dem Belieben der Handelnden abhängen, fle beruhen 
auf ihrem Willen und fönnen fehlen, ohne daß ber Charakter 
des Rechtögefcyäfts verändert wird. Diefer außerweſentliche 
Inhalt eines Rechtögefchäfts IR von boppelter Art. Es giebt 
Beftimmungen, die bey geiwiffen Gefchäften im aljgemeinen 
und abgefehen von befonderen Umftänden als billig und gwed- 
mäßig erſcheinen, fo ſehr, daß fie im Zweifel als Wille der 
Handelnden angenommen werben müffen, wenn auch bie Mög- 
lichkeit des Gegenthells nicht ausgefchloffen wird. Ste hängen 
von bem Willen der Handelnden ab, und fönnen daher befei- 
tigt, aber fie brauchen nicht beſonders feftgefegt gu werben, 
da man jenen auf fe gerichteten Willen vermuthet. Man bat 
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fie die natürlichen Veſtendiheile (maimralin nogotii) gengunt, 
ein ſolcher iR 4. B. bey ber Tradition in Folge eines Kaufe; 
Daß das Eigentum nicht übergeht, bis der Berfänfer wegen 
des Kaufpreifes befriedigt iR. Alle andern Beſtandtheile, die 
tein auf den wirklich erklärten Willen ber Handelnden geſtellt 
And, fo Daß fie nicht eimmal vermuihet werden, heißen zufällige 
(sosidentalia negeti), ein folder iſt 3. B. ſteis die Abänbes 
mung eines naturals. 

Die Beftimmungen, die in einem Rechtogeſchaͤft gemacht 
werden, find theils Haupt: theils Nebenbeſtimmungen. Jene 
And die, deren Inhalt der Zwed des Rechtögeichäfts ſelbſt iR, 
3 B. die Erklärung des Willens Eigenthum zu erwerben, ein 
Necht zu übertragen, eine Forderung zu erhalten, eine Berbiud⸗ 
lichkeit zu übernehmen; Rebenbeftimmungen, bie den Haupt 
inhalt modiſiciren, ihn zu befchränten, zu erweitern, gu fichern 
beftimmt find. Das Wort conditio, Bedingung, begreift zus 
weilen alle dieſe Rebenbeftkmmungen,“) ja auch wohl alle FeR- 
fegungen, bie bey einem Geſchaͤft auf dem Willen ver Handeln» 
ben beruhen.) In einem engeren Sinn heißen Bebingungen 
nur die Borausfegungen eines Rechtsgeſchafts ober eines Be« 
Ranbtheils vefjelben, von denen fein Dafeyn abhängig if. 
Dadurch find unter andern zwey Arten von Rebenbeftimmun« 
gen von dem Begriff der Bedingungen ausgeſchloſſen: dies 
und modus. @in dies oder Zeitbeftimmung trifft nicht die Eri⸗ 
Renz, fondern nur die Wirffamfeit des Geſchaͤfts, die dadurch 
beſchranlt wird, indem fie entiveber erſt won einem gewiſſen 
Zeitpunkt an beginmen, ober mit demfelben aufhören foll. So 
wenn jemand etwas verfprochen- hat auf einen gemiffen Tag, 
in diem, beflcht die Forderung ſchon jept, er iſt ſchon Schuld⸗ 
ner, aber er lann vor jenem Tage nicht belangt werben. Dies 
fen Unterſchied zwiſchen Exiſtenz und Wirkſamkeit bey Forde⸗ 





10 3. 1 D. de lege rhod. (14, 2.) 
1 099. D. de ia diem add. (18, 2.) 


E77 &. Privatscıhi: Bon den Medhien überhaupt. 


tungen bezeichnen die Römer mit den Musbrüden diem codere 
und diem venire.‘) So auch wenn jemand mit einem End» 
termin, ad diem, verpflichtet werben fol, wirb die obligatio 
durch das Gricheinen dieſes Zeitpunkts eigentlich wicht aufges 
hoben, aber fie verliert ihre Wirkfamleit, ver Schuldner wird 
wegen die fpätere Klage gefhägt.t) Eben fo wenig berührt ein 
modus, Zwecbeſtimmung, die Briten; des Geſchaͤfts; es if 
die Rebenbefimmung, woburd der Empfänger verpflichtet wird, 
das Eupfangene zu einem gewiſſen Ziwed augımwenden.*) 

Borausfegungen der Eriſtenz eines Rechtsgeſchaͤfts oder 
feines Inhalts Tönnen durch die rechtliche Ratur deſſelben ge« 
geben feyn, juris conditiones, conditiones quae lacite insunt, 
wie 3. B. das Berfprechen einer Dos die Schließung ber Ehe 
vorandfegt, oder fie können in dem Willen der Handelnben 
ihren Urfprung haben, facti conditiones. Bloß die letzteren 
Rind wahre Beringungen.‘) Nur das iſt Bedingung, was die 
Handelnden als ſolche feſtgeſtellt haben.e) ine foldye Vedin · 
gung kann nun einen vergangenen, einen gegenwaͤrtigen, oder 
einen kunftigen Umſtand vorausfegen.") Aber eine wahre Bes 
dingung muß die Eriſtenz deflen, was davon abhängig gemacht 
wird, ins Unentſchiedene ftellen, dieß iſt nur bey einem Fünfti» 
gen Umfand der Ball, bey einem vergangenen ober gegenwaͤr⸗ 

6) L. 213 pr. D. de V. 8. (50, 16): Codore diem significat inci- 
pore deberi pecuniam, venir sigoificat eum diem venisse, quo 
pecunia peti possit. Ubi pure quis stipulatus fuerit, ot cessit et venit 
dies, ubi ia diem, oessit dies sod aondum vemit, ubi sab conditione, 
aeque oossit neyue vonit dies pondente adbuo conditione. 

4) L.45 8.1 D. do O. t A. (44,7) L. 56 $. 4 D.deV. 0. (45,1.) 

e) L.178.4D. de condit. (35,1): Quod si cui in hoo legatum 

it, ul ex eo aliquid faceret, veluti monumentum testatori, vel ex 
eo ut partem alii restitaeret, sub mode legatum videtar. 

S) L. 21.99 D. eod. L. 68.D. de iure dot. (23, 3.) 

8) Wenn mir bie naͤchſte Ernte eines GrundRüds vermacht if, fo fept 
diefes Vermaͤchtniß voraus, daß Früchte eniſtehen (conditio inest logato), 
aber das Bermächtniß iR kein bebingte® L.25 $. 1 D. quando dies (36, 2). 

A) L. 16. D. de injusto test. (28, 3.) 
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tigen iſt die Entfcheisung ſchon eingelzeten, wenn auch viel⸗ 
leicht noch unbefannt,') aus demfelben Grund muß ber Um⸗ 
Rand ein ungewifſer ſeyn.) Aus allem dieſem ergiebt fi 
folgender Begriff ver wahren Bedingung: ſie if die Voraus ⸗ 
fehung eines Fünftigen ungewiſſen Umſtands, von welchem der 
Wille der Handelnden die Griſtenz des Rechtogeſchaͤfts ober 
feines Inhalts ganz ober theilweiſe abhängig madht.") 

Der Umftand, der zur Bebingung gemacht if, kann ein 
Gefchehen over Richtgefchehen von etwas ſeyn: die Bedingun. 
gen find entiweber pofltive oder negative. Ferner kann er ein 
rein zufäliges Ereigniß ſeyn, fey es, daß er überhaupt nicht 
vom menſchlichen Willen, oder wenigfiene nicht von dem der 
Perſon, welcher die Bedingung geſtellt ift, abhängt: ut quid 
obtingat oder non obtingat (Gafualbedingung) „ oder er fan 
von dem Willen diefer Perfon abhängen: ut qaid detur, at 
quid fiat, oder ne detur, ne hat. Hier lann wieder die Erfül⸗ 
lung der Bedingung rein auf den Willen diefer Berfon geſtelli 
oteſtativbedingung), ober mit einem davon unabhängigen 
Ereigniß verknüpft feyn (conditio mizta).”) Ob die Bedin⸗ 
gung zur einen oder andern biefer beiden legten Claſſen gehöre, 
kann von entfcheidendem Einfluß auf die Beantwortung bes 
Frage nad) der Erfliliung ſeyn; es entfcheidet darüber die Ab ⸗ 
ficht deſſen, der die Bebingung geftellt hat." ) 

O L.37—39 D. de reb. ered. (12, 1.) 

k) L.98. 1 D. de novat. (46, 2): Qui sub conditione stipulatur, 
quae omaino extatura est, paro videtur stipulari. 

H Diefer Begriff paßt auch auf einen dies inoertas d. h. einen Zeit⸗ 
punkt, von dem es ungewiß iR, ob er erſcheinen werbe, biefer iſt aber auch 
in der That eine Bedingung, nur in der Form einer Zeitbeſtimmung aus⸗ 
aedrũctt L. 75 D. de condit. (35, 1.) 

m) L.11 5. 1 L. 60 pr. D. de condit. (35, 1) L. un. $.7 C. de 
eadue. toll. (6, 51): Sin autem 
easuali vel potestativa vel mi 











rue, ober daß er feinen Sclaven Stichus manımits 
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Die Eriftenz des Rechtögefchäfts oder feines Inhalte kann 
auf doppelte Weiſe von einer Bedingung abhängig gemacht 
werben. Der eifle Fall ift, daß der Anfang biefer Eriſtenz von 
der Bedingung abhängig gemacht wird: negolium sab condi- 
one eentrahitar, das @efchäft iſt ein bedingtes, 3. B. con- 
&itionalis stipulatio, man hat dieß eine Eufpenfiobevingung 
genannt. Der zweite Fall if, daß das Anfhören jener Exiſtenz 
auf die Bedingung gefleft IR, das Gefchäft iſt hier pure er⸗ 
richtet, aber es foll unter der gemachten Borausfeßung aufge 
hoben fern, negotinm sab conditione resolvitar, das Rechts⸗ 
verhäftmiß iſt in conditionem errichtet (Nefolutivbedingung). ) 
Solange die Bedingung unentſchieden I, pendente eondi- 
tione, iſt im erften Fall das davon abhängig gemachte Ber- 
haltniß nicht vorhanden, eine Forberung 3. B. die unter einer 
(Sufpenfiv:) Bedingung gegeben if, exiſtirt nicht (neque cessit 
neque venit dies Rote e), tm zweiten Fall dagegen erffiirt es, 
ein Kauf 3. B. dem die (Mefolntivsy Bedingung beigefügt iſt, 
daß er aufgehoben fenn folle, went der Berfänfer einen beffe= 
ten Käufer finden wurde, beſteht vollfommen währen der 
Unentfiyievenheit derſelben. Die Entſcheidung iſt entweder Et · 
fallung der Bebingung (expleta conditio, oonditio existit),”y 
ober Richterfullung fdefieit conditio).‘) Die Wirkung der 


#iet. Er war bereit dazu, aber ehe es gefchehen kounte, ſtarb bie audere 
Berfon. IR bie Bedingung eine rein poteftative, fo iſt fte für erfüflt zu 
achten, nicht fa, wenn fie eine vermifchte if. Jenachdem nım ber Teſtater 
bloß den Willen des Tlins, oder geradezu das @reigniß, das durch jenew 
Billen mar vermittelt wird, im Auge hakfe, wiev Me Entfeheibung eine 
amdere fern mrüffen, and ſoiche verfehledene Entfchewenagen Formen in ums 
feren Quellen vor: L. 23 9.2 D. ud L. agnit. (9, 2) E. 54 8. 2D. de 
legat. 1 (30). L. 101 pr. D. de condit. (35, 1.) 

0) L.3D.deeontr. emt. (18, 1) L.2D.de in diem add. (18,2) n. a. 

pP) Regattoe Bebhrgungen find erfälit, tern das, was nicht gefchrhen 
fol, nicht mehr gefepehen jann z. B. He Bedingung, wenn Tits inner- 
Halb eines Jahre etwas nicht htm wirb, forte das Jahr verſtrichen, cher 
er ſchon vor deffen Ablauf geftorBen ifl, oßne baß er eõ gethan Hat. 

dy Boflttoe Befttnmmgen find merfällt, wenn bes, was gefihrhen 
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Deficienz der Bediagung it, daß in dem bieherigen Zuſtand 
leine Beränderung eintritt, außer daß die Ungewißheit beſeitigt 
und auch die Erwartung einer Beränderung ausgeſchloſſen IA; 
durch die Nichterfüllung ver Suſpenſwbedingung wird die 
Nichteriſtenz des Berhättniffes, wurd; bie ver Refolnttobenin. 
gung fein dauerndes Dafeyn entſchieden. Umgekehrt verändert 
die Giſtenz der Bedingung den bioherigen Juſtand ganzlich: 
die der Sufpnfiobebingung Bringt das Verhältniß, das bisher 
nicht exifiicte, ind Daſeyn, die ver reſolutiven vernichtet es, 
das bio dahin beſtand. Eo fragt fh aber: von welcher Zeit 
an wird diefe Veränderung datirt? Das Einfachfte ſcheint: 
von ber Zeit der Erfüllung ver Bedingung; bieß tft aber dem 
Weſen ver Bedingung und der Abſicht, die ihr zu Grunde Hegt, 
nicht augemefien. Wenn etwas feſtgeſeht wird unter Voraus ⸗ 
fetzung eines kunftigen vugewiſſen Umſtands, fo iſt die Ab⸗ 
ſicht: das geſtheſehle (ſey es Seyn oder Riqhtſeyn, Entſtehemng 
ober Aufldfung) ſoll jegs gelten, nur freilich unter jener Vor ⸗ 
ausfegung, die wir als eine Bedingung hinzufügen, weil wir 
nicht allwiſſend find. Wenn wir jemanden etwas geben unter 
einer Bedingung, fo iſt unfere Abficht, ihn jegt zum Gigen- 
thuͤmer zu machen, eine Abſicht, deren fofortige Wirkung nur 
durch die Ungewißheit des zur Bedingung gemachten (Ereig« 
niffes ausgeſchloſſen iſt; eben fo, wenn wir ein Geſchaͤft für 
anfgehoben erflären unter einer Bedingung: es ſoll ſchon jetzt 
nicht beſtehen, nur {ft diefer Erfolg ungewiß: der Eintritt dies 
fer Reſolutivbedingung ftellt das bisherige Dafeyn des Ger 
ſchafts als ein bloßes Scheindaſeyn dar. Daher iſt die Wir- 
fung der erfüllten Bedingung auf den Zeitpunft der Zeftfegung 
zurüdzubeziehen, die Zwiſchenzeit der Ungewißheit if nach der 


Folkte, in der bey der Gtelkung ber Bedingung beabflchtigten deet wicht mehr 
@eichehen fan, z. B. wenn es innerhalb einer gewiflen Seit geſchehen 
follte, fetoie dieſe Zeit, ohne daß es geſchah/ verfichdpen if. So 3. B.L. 20 
D. de condit. (35, 1): Hace oonditio si In CapMolum aneenderit, sie 
recipienda est: si cum primem petwerit Gapitollum asoondereı 
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nun erlangten Sewißheit zu behandeln, ‘) man hat dafür den 
Ausbrud gebildet: conditio exisiens retretrabitur ad initinm 
negotüi, umb ähnliche. 

Rlcht bey aen Rectögefchäften ſtad Bedingungen ober 
Beringungen aller Art zuläßig. Es giebt Geſchaͤfte, die ihre 
Wirkung fofort und entſchieden haben müffen, wenn fie über- 
haupt wirkfam feyn follen. So wie nun bier die Wirkung 
nicht durch einen dies hinanegefchoben werben Tann, fo fann 
fe auch nicht durch eine Bedingung ins Ungewiſſe geſtellt wer» 
den.) Rande Berhältniffe laſſen eine willluͤhtliche Befchrän- 
Kung ihrer Dauer nicht zu, daher feinen Endtermin, aber auch 
nit, daß durch eine Reſolutivbedingung Ihr Dafeyn wieder 
aufgehoben, dad Gefchehme rechtlich ungefchehen gemadıt 
werde. Aber auch Bedingungen giebt «8, die unftatthaft find, 
es find die, wodurch eine rechtswidrige oder unfittliche Hand⸗ 
fung beförbert, ein Nachtheil für den fie Unterlaffenden, ein 
Bortheil für den fie Begehenden beſtimmt werden ſoll.) Diefe 


r) Für bie Gufpenfiobebingung: L. 11 $. 1 D. qui potior. (20, 4) 
L. 16D. de solut. (46, 3) u. a., für bie Refolutivbebingung: L. 4 $. 3 
D. de in diem add. (18, 2) L. 19 D. de usurp. (41,3) m. a. Gs vers 
ſteht id) ohnedieß, daß beibe Arten von Bebingungen in Beſichung auf 
diefen Granbfeg gleichfiehen, Mur fließt derfelbe nicht aus, baf unter 
befonberen Umftänden Gonvenienz und Rüdfict auf die Intention der Hans 
deinden eine allguftrenge Durdjführung des Principe verhindern, und in 
Beziehung auf einzelne Wirkungen 5. B. auf bie in der Zwiſchengeit beze⸗ 
genen Brüchte eine mehr der Zeitbeftimmung analoge Behandlung fordern 
fönnen. 

#) Papin. L. 77 D. de R. 1. (50, 17): Actas legitimi qui (non iR 
— einzuſchalten) recipiunt di 
:ceptilatio, hereditatis aditio, 













ige! 
eenditio oxtiterit, quac ei vorbis nomisatim aeceptilatienis —— 
bendatur, nullius momaati faoiet actam. 


9 L. 14. 15 D. de condit, iestit. (28, 7.) 
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anfittlichen Bedingungen heißen turpes conditiones. Schon 
die Beifügung einer folhen Bedingung ift eine Unfittlichfeitz 
wird ein Vertrag davon abhängig gemacht, fo iſt der Vertrag 
ſelbſt ungültig.“) Anders ſtellt fih die Sache bey Teſtamen ⸗ 
ten, ber, welchem etwas darin unter einer rechtswidrigen oder 
unfittlihen Bedingung hinterlaſſen wird, hat nicht, wie bey 
dem Vertrag, an diefer unſittlichen Beftimmung Theil genom ⸗ 
men, es wäre untedht, ihn für die fchlechte Gefinnung des 
Teſtators zu befttafen, daher bleibt die Hinterlaffung gültig, 
und die Bedingung wird geftrichen ober erlaflen.”) Ein ande⸗ 
rer Begriff ift der einer unmöglichen Bedingung d. h. einer 
folgen, deren Erfüllung ein unmögliches Ereigniß vorausfegen 
würbe, fey es natürlich unmöglich 3. B. wenn zur Zeit des 
Bollmonds eine Sonnenfinkerniß eintreten wird, oder juriftifch 
3 B. wenn Titius den Marktplag der Stadt verkaufen wird.”) 
Wer num unter einer foldyen conditio impossibilis etwas ver» 
abrebet hat, der hat nichts verabredet; hat er die Unmöglich- 
feit gefannt, fo fann man ihm gar nicht die ernftliche Abficht 
eines Rechtögefhäfts zufchreiben, hat er fie nicht gekannt, fo 
hat er wentgftens feine unbebingte Abfchließung gewollt; das 
Geſchaͤft gift alfo nicht als bedingtes, weil es gewiß ift, daß 
die Bedingung nicht erfüllt werben wird, und nicht als unbe 
dingtes, weil dieſes nicht gewollt if. Diefelbe Argumentation 
muß auch für teftamentarifche Difpofktionen gelten, der Grund, 
welcher bey den unfittlichen Bedingungen eine andere Behand» 
fung derfelben bewirkte, tritt hier nicht auf gleiche Weife ein. 
Dieß behaupteten denn audy die Proculianer, die Sabinianer 


u) L.123D.de V. 0. (45, 1.) 

0) L.9.14D. de condit.inst. (28,5) L.112 8.3. delegat. I(30). 

©) L. 1378. 6D. de V. 0. (45, 1): — ubi omnino condilio iure 
impleri non potest — nullios momenli fore stipulationem, proinde ac 
si en conditio quae natura impossibilis est, incerta esset. Nec ad 
rem perlinet quod ius mutari potest, et id quod impossibile est, postea 
possibile feri: ım fatari temporis ius, sed seoundum 
Praesenlis aestii latio. 


Busta Inftitutionen, il. 5. Kafl. 4 
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dagegen wollten dieſen Ball wie den ver rechtowidrigen und 
unſittlichen Bedingungen behandeln; Gaius ſelbſt geſteht zu, 
daß diefe Anficht feiner Schule nicht hinlaͤnglich begründet 
fey.”) Deſſenungeachtet finden wir, daß die Meinung der Sas 
binianer fpäter die Oberhand gewonnen hat, wie fie denn auch 
von Juſtinian tecipirt worden iſt.) Sie ließ ih) in der That 
folgendergeftalt begründen. Bey Teftamenten muß im Zweifel 
die der Wirkſamkeit und Voͤlligkeit der Difpofition günftigere 
Auslegung angenommen werden, dem Teſtator bringt dieß lei⸗ 
nen Nachtheil, bey dem entgegengefepten Verfahren würde bie 
Gefahr, feinen Willen zu verfehlen, näher liegen.”) In dem 
vorliegenden Fall hat er eine Difpofition und eine ihr wider⸗ 
ſprechende Nebenbeftimmung gemacht. Eines von beiden müf« 
fen wir als feinen Willen annehmen, die Difpofitton oder ihre 
Eludirung. Das erfte iſt der Gefinnung, bie wir fin allgemeis 
nen bey einem Teftator vorausfegen Dürfen, gemäß, das zweite 
würde, wenn er die Unmöglichkeit nicht gefannt hätte, feinem 

" Willen zuwider feyn, nähme man aber Abficht an, fo wäre die 
Beringung als eine Berhöhnung, mithin als eine Unfitt- 
lichkeit zu erklären, dieß aber würde auf daffelbe Refultat 
führen. 

Die Wirkfamteit des Rechtögefchäfts als ſolchen beftcht in 
der Erreichung feines Zweds, alfo in der Herworbringung oder 
Aufhebung des Rechts, auf das es gerichtet ift. Sie wird ver · 
eitelt durch feine Ungültigfeit. Diefe Ungültigfeit Tann 
doppelter Art feyn. 

1) Der erſte und einfachfte Fall ift der, daß das Redytöge- 
ſchaͤft ſchlechthin nicht exiſtirt; es befteht vielleicht Die Außer- 
liche Thatfache 3. B. eine Willenserklärung, aber fie hat eben 
fo wenig eine rechtliche Erifteng, als wenn gar nichts geſchehen 


©) Gai, III. 98. 

9) Paul, II. 4 b, 1. Ulpien. L. 3 D. de condit. (35, 1): Obtinerst 
impossibiles conditiones testamouto adscripias pro nullis habondas. 

#) L. 12 D. de R. I. (50,17) L. 24 D. de reb. dub. (34, 5.) 
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wäre: es iſt fein Rechtsgeſchaͤft da, nullum est negotium, das 
Geſchaͤft iſt nichtig. Man nennt diefe vollkommene Ungültig- 
feit Nichtigkeit, Nullität.“) Die Folge davon tft, daß das 
Recht nicht entfteht, das dadurch hervorgebracht, oder das 
Recht fortdauert, welches dadurch aufgehoben werden follte. 
2) Es giebt aber noch einen andern Fall: das Rechtsge⸗ 
ſchaft if wirkungslos, weil jemand das Recht hat, ed als un⸗ 
gültig zu behandeln, es anzufechten. In jenem erften Fall wird 
es durch einen Rechtsſatz unmittelbar refeindirt, in dieſem zwei⸗ 
ten kann es von jemanden durch ein Rechtsmittel reſcindirt 
werben. Man kann dieſe unvollkommene Ungültigkeit Refciffis 
bilitãt oder Anfechtbarkeit nennen. Es iſt z. B. jemand durch 
Drohungen vermocht worden, ein Rechtsgeſchaͤft vorzunehmen, 
das Gefchäft iſt nicht nichtig, aber er kann es durch exceptio 
ober durch in integram restitulio unwirkſam machen. Das 
Rechtsgeſchaͤft iſt in dieſem Fall an ſich (ipso iure) gültig, es 
exiſtirt, und hat ſeine Wirkung z. B. Uebertragung bes Eigen- 
thums, Entſtehung oder Aufhebung der Forderung (darum 
eben iſt die Ungültigkeit eine unvolllommene zu nennen), ſeine 
Ungültigfeit hängt a) von der Exiſtenz des Rechtsmittels ab, 
mit dem es anzufechten if, und dieſes kann möglicherweife 
wegfallen, wo dann das Rechtsgeſchaͤft befteht, wie wenn ihm 
nie etwas entgegengeftanden hätte, ®°) b) von dem Willen des 
zur Anfechtung Berechtigten, davon Gebrauch) zu machen. 


a0) Die deutſche Auedruckeweiſe kaun bie Vorſtellung erweden, es ſey 
ein Kechtogeſchaͤft vorhanden, nur ſey es nichtig. Diefes würde unrichtig 
feyn, ein nicptiges iR Tein Mechtegefehäft. 

56) Auch wieweit feine Wirkungen aufgehoben werden, hängt von ber 
Beſchaffenheit des Rechtomittels ab, z. B. ob wenn ich eine Cigenthume- 
übertragung anfechte, ich mit meinem Anſpruch auf eine gewiſſe Berfon bes 
fcräntt bin, ober bie Hingegebene Sache jedem Andern, der fie befiht, ab⸗ 
fordern kann. In dem legten Fall ift dann der Erfolg ber Refciffibilität fo 
vollfänbig, wie der Rullität, nur wird er auf andere Art Herbeigeführt. Im 
der Boltfänbigfeit des Erfolge Liegt alfo ber weſentliche Unterfepieb beider 
Arten ber Ungültigfeit Teineswege. 

24* 
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Ein anderer Unterfhied, der mit dem jegt bargeftellten 
nicht zufammenfällt, betrifft die Zeit der Ungültigkeit. Ein 
Rechtsgeſchaͤft kann von Anfang ungültig ſeyn, oder es nach⸗ 
her werden. Beides kann bey beiden Arten der Ungültigkeit 
eintreten. Ein Rechtsgeſchaͤft iR von Anfang nichtig, wenn es 
3. B. von einem Wahnfinnigen vorgenommen if, es wird 
nichtig, wenn ein wefentliches Erforderniß feines Beſtehens 
(nicht bloß feiner Errichtung) nachher wegfällt, z. B. wenn ber 
Eigenthümer eines Grunbftüds für dieſes eine Servitut fi 
verfprechen läßt, die fünftig beftellt werben fol, wird die Sti— 
pulatton vernichtet, ſowie er das Eigenthum verliert.) Es 
iſt ferner von Anfang reſciſſibel, wenn der Grund feiner An⸗ 
fechtung ſchon bey feiner Errichtung eriftixte, 3. B. bey der 
Anfechtung wegen Zwangs, aber aud) ein nachfolgender Um⸗ 
Rand fann es anfechtbar machen, 3. B. eine Uebereinkunft 
über die Auflöfung eines Rechtsgeſchaͤfts, die aber nicht die 
Wirkung hat, daſſelbe ipso iure aufzuheben. 


b Sägentungen‘ 

CCV. Ein Rehtsgefhäft kann zum Inhalt eine Beräußes 
tung haben. Im allgemeinften Sinn iſt darunter jedes abfichte 
liche Ausfcheiden eines Beftandtheils aus unferem Vermögen 
begriffen. Im engern Sinn wird der Ausdruck auf die Bälle 
befchränft, in denen damit die Vermehrung eines fremden Ver⸗ 
mögeng verbunden ift: ein Beftandtheil tritt aus dem Bermös 
gen des Einen mit deſſen Willen heraus, und tritt zu dem des 
Andern Hinzu (Veräußerung an einen Andern). Am anſchau⸗ 
lichſten gefchieht dieß, wenn der Beſtandtheil bey diefem Wech⸗ 
fel feine juriftifche Form vollfommen beibehält, fo wenn das 
Eigenthum einer Sache von dem Einen auf den Andern über- 


ce) L. 98 pr. D. de V. 0. (45, 4.) 

a) Die neuele Darfellung diefer ehre, In welcher ihre wahren Grund⸗ 
Tagen feftgefept unb im Gingelnen durchgeführt finb, giebt Gaviguy Syſtem 
IV 8. 142—176, : 


Suif, m. Cud. d. M,: Mechtögefchäfte (Schenfungen). 5. 205. 875 - 


tragen wird/ an biefen Fall pflegt man daher zunächft bey dem 
Wort Beräußerung, alienatio, zu denfen (res mea wird aliena). 
Diefem am näcjften ſteht der Fall, wenn ein Beftandtheil des 
Eigenthums 3. B. eine Seroitut beftellt oder umgefehrt von 
dem Berechtigten dem Eigenthümer zurüdgegeben wird, ob⸗ 
wohl hier ſchon diefer Beftandtheil bey dem Wedhfel eine ans 
dere Rechtsform erhält: bey dem Eigenthümer ift er ein un⸗ 
unterſchiedener Theil feines Eigentbums, bey dem Andern ein 
befondered Recht, Servitut u. f. f. Aber auch die Fälle find 
Beräußerungsfälle, wo jemand ein Recht zum Vortheil eines 
Andern aufgiebt, ohne daß diefer ein Recht auch nur gleicher 
Art, oder ohne daß er überall ein Recht erwirbt 3. B. Uebers 
nahme einer Berbinblichkeit ſtatt des Andern, Aufgeben einer 
Borberung gegen den Andern, wodurch dieſer befreit wird. — 
Beräußerungsgefchäfte find nicht bloß die, woburd die Ber . 
Außerung unmittelbar ind Werk gefept wirb 3. B. Uebertragung 
des Eigentums, Beftellung des ius in re, Erlaß der Fordes 
zung, fondern aud) die, welche fie begründen, daher bie Ver: 
träge, wodurch fi) jemand zur Veräußerung verpflichtet. Diefe 
Berträge laſſen ſich übrigens nicht bloß als Vorbereitungen 
einer Veräußerung, fondern auch zugleich felbft als Veraͤuße⸗ 
rungen auffaflen; wenn ich mich gegen jemanden verpflichte, 
ihm meine Sachen zu geben, fo ift diefer Vertrag der Grund 
der künftigen Beräußerung, infofern wir darunter die Ver⸗ 
Außerung des Eigenthums verftehen ;®) fofern aber fein Ver⸗ 
mögen durch die Korberung gegen mich ſchon vermehrt, und 
das meinige durch das Paffivum, das ich übernommen, in der 
That ſchon vermindert iſt (da das, was ich fhulde, nur noch 
nominell zu meinem Vermögen gehört), enthält jener Vertrag 
ſelbſt ſchon eine wirkliche Veräußerung. 
Die Beräußerung kann nun in doppelter Art gefchehen : 


d) L. 67 pr. D. deV. S. (50,16): Allenatum non proprie dieitar 
quod adbuc in dominio venditoris manet, venditum tamen reote 
dicetur. . 


374 R. Privatrecht: Bon den Nechten bbechaupt. 


1) Der Beräußernde erhält ein Aequivalent gegen das, 
was er aufgiebt, der Werth feines Vermögens foll alfo nicht 
vermindert werden, wenn auch vielleicht unwillkührlich ein 
enigegengefepter Erfolg eintritt, indem 3. D. eine Sache um 
einen ihrem Werth nicht völlig entfprechenden Preis verkauft 
wird. Diefe Veräußerungsgefchäfte, bey denen die Abficht 
auf eine fpecifiiche, aber nicht auf eine Werthveränderung bes 
Vermögens geht, können Taufhgefchäfte im allgemeinen Sinn 
genannt werben. 

2) Der Beräußernde fol kein Mequivalent erhalten, die 
Abſicht if alfo auf eine Veränderung des Vermögens auch dem 
Werth nach gerichtet, unentgeltliche Veräußerung. Unter die ⸗ 
fen unentgeltlichen Beräußerungen ift die Schenkung, donatio, 
ausgegeichnet, indem für ein Gefchäft, wenn es unter dieſen 
Begriff faͤllt, befondere Beſtimmungen gelten. Darum ift es 
von Interefle, den Begriff ver Schenkung genau feftzuftellen. 

Die Schenkung ift vor allem eine Veräußerung, dadurch 
find von diefem Begriff die Zumendungen des Vermögens 
oder eines Theils deſſelben, die fich auf deſſen Schieffal nach 
dem Tod des Berfügenden beziehen, ausgeſchloſſen. Wer einen 
Erben ernennt, entfremdet ſich fein Bermögen nicht, da er in 
dem Erben noch immer ald Subject des Vermögens gedacht 
wird (8.191, 7) 5 dad Vermachtniß kann in gewiſſer Rüdficht 
eine Schenkung genannt werben und wird es auch,) aber der 
Teftator mindert dadurch nicht fein Vermögen, wie er es hat, 
fondern die Erbſchaft, ein Fünftiges Vermögen, als beffen 
Subject er Tünftig wird gedacht werben, aber jept nicht fun⸗ 
gist. Bey allen diefen Verfügungen ift ber Geber (Teftator) 
nicht das Subjert der Güter, Die er giebt, und ber das Sub⸗ 
ject derfelben iſt (die juriftifche Perfon des Verſtorbenen) giebt 
fie nicht. Darum iR das Teſtament Feine Beräußerung, und 
folglich Feine Schenkung. — Ferner iſt das bloße Ablehnen 


©) L. 36 D. deleg. II (31). 
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eines Gewinns, einer Bermögensvermehrung, 3. ®. Ausſchlag 
einer Erbſchaft, eines Vermaͤchtniſſes, keine Veräußerung, ‘) 
and darum auch feine Schenfung.*) 

Die Veräußerung muß eine unentgeltliche feyn, eine reine 
Minderung des Vermögens. Diefe Abficht heißt liberalitas,)- 
nur reicht diefer Ausdtud weit über Die Schenkung, felbf über 
die Veräußerung hinaus, da er Überhaupt einen in uneigens 
nägiger Geſinnung, ohne Rüdfiht auf den eigenen Vortheil 
vorgenommenen Act beventet.6) Dadurch iſt zugleich jede Vers 
äuferung ausgefchloffen, zu welcher jemand rechtlich verpflich- 
tet war, denn durch die Zahlung einer Schuld wird das Vers 
mögen nicht verändert: donari videlur quod nullo iure co- 
gente cohceditur.t) Dagegen verträgt ſich die Liberalität mit 
der Erfüllung der fittlichen Pflicht der Dankbarkeit; daher find 
Schenkungen, deren Motiv Dankbarkeit iſt (remuneratorifche), 
wahre Schenfungen,') d. h. der Geber Fann dabey den ani- 
mus donandi haben; hat er ihn freilich nicht wirklich gehabt, 
fondern die Gabe als Bezahlung für den geleifteten Dienft bes 
trachtet, fo if es, weil er nicht rechtlich dazu verpflichtet war, 
zwar noch immer eine Liberalität, aber wegen des Mangels 
des animus donandi feine wahre Schenkung.*) 


d) L.6$. 2 D. quas in fraudem cred, (42, 8.) 
) Infofeen es mit der Abſicht / einem Anden dedurch einen Vorteil 
uguwenden, gefehieht, alfo hierin ber Schentung gleichfteht, kann e6 dona- 
tie genannt werben, aber eine eigentliche donatio ift es nicht L. 56. 15 
14 D. do don. ioter vir. (24, 1.) Im ber That warde fonft and) die Nuss 
ſchlagung eines Geſchenks eine Schenlung feyn konnen. 
N) L. 1 pr. D. de donet. (39, 5): 
guan ut liberalitatom et munißceı ni 
8) 3.8. L.1$.1.2D. de precar. (43,26.) — Auf diefes Erfor⸗ 
derniß bezieht fh die Unfähigkeit der Mbminihratoren fremder Güter, zu 
ſchenten. Sie befäjehnit ſich nicht auf Schenkungen, fondern gilt von jeder 
Ziberalität L. 46 8. 7 D. de administr. tut. (26, 7) L. 7 D. de donat, 
(89, 5) L. 285.2 D. de pact. (2, 14.) ° 
A) L.82D.deR.1.(80,17.) )L.108.13L. 12D. mand. (17,1.) 
H L. 27 D. de donat. (39, 5.) Chen fo wich auch behandelt eine 


allam cansam 
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Der Erfolg der Veräußerung muß die Bereicherung eines 
Undern (des Befchenkten) feyn, in der Schenkung liegt ein Er 
werb ex lacrativa causa.!) Jede Vereitefung dieſes Erfolge 
entzieht dem Gefchäft ven Charakter einer Schenfung.“) Das 
durch werben Verleihungen ausgefchloffen, die überhaupt nicht 
als Vermehrungen eines Vermögens aufzufaflen find, wie 
3. B. die Manumiſſion, die Verleihung der Cwitaͤt (obwohl 
das Wort donare im nichtjuriſtiſchen Sinn darauf angewendet 
wird), ferner ale Bermögenserwerbungen gegen Aufopferung 
eines entfprechenden Werth. Dagegen verträgt ſich Die Schen⸗ 
Tung mit der Auflage einer Zwedbeftimmung, bie donatio sub 
modo iſt eine wahre Schenkung, nur kann durch Die Erfüllung 
des Modus (wenn er von der Art iſt, daß er das Vermögen 
afficitt) der Umfang ber Bereicherung und fomit der Betrag 
der Schenkung verringert werben.") Der Erfolg der Bereiches 
zung {ft aber nicht hinreichend, es muß zugleich die Abficht des 
Gebers auf diefelbe gerichtet ſeyn, dieſe Abficht ift der animus 
donandi. Wer z. B. aus Irrthum ein indebitum zahlt, betei» 
chert den Empfänger, aber ſchenkt nicht.°) 

In der Schenkung laffen ſich zwey Elemente unterfcheiben : 
ein objectives, der Erfolg einer reinen Vermögensminderung 
auf der einen, einer Bereicherung auf der andern Seite, und 
ein fubjective®, der animus donandi. Diefer Wille darf aber, 


Remuneration für eine Lehensrettung, wo nur die Inaͤſtimabilitat bes ger 
Teifteten Dienſtes jene Intention einer Bezahlung ausſchlleßt L. 34 5.1 D. 
eod. Paal. V. 11, 6. 

I Richt jede Inerativa causa iſt eine Schenkang (fe kann z. B. auch 
Grheinfegung, Vermaͤchtniß feyn), aber jede Schenkung iſt eine Iucrativa 
causa. 

m) Ber daher z. B. eine fremde Schuld bezahlt, macht dem Gläubiger 
Bein Geſchenk, dagegen kann es (unter Boransfegung ber übrigen Momente) 
ein Geſchenk an den Schuldner feyn. 

n) L. 18 pr. $.1.2.D. de donat. (39, 5.) 

0) L. 53D. de R.1. (50, 17): Calus por orrorem dati peuue 
est, eins consult dati donatio est. 
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und dieß kommt als letztes Exforberniß zu den obigen hinzu, 
nicht bloß einfeitig In dem Geber vorhanden ſeyn, auch der 
Beſchenkte muß, um diefes zu feyn, mit dieſem Willen übere 
einfiimmen, er muß das ihm Gewordene als Schenfung ein« 
pfangen, die Schenkung ift ein Bertrag.”) 

Wenn nun auf diefe Art der Begriff der Schenkung eng 
begrängt iſt: auf eine unentgeltliche Veräußerung zur Bereiches 
tung eines Andern in biefer von dem Bereicherten genehmig« 
ten Abfiht, fo hat fie auf der anderen Seite, hinſichtlich der 
Mobalität des Geſchaͤfts, in welchem fie fich verkörpert, eine 
ſeht weite Anwendung. Die mannigfaltigften Rechtögefdhäfte 
können durch jenen Inhalt Schenfungen werben (f. den Ans 
fang dieſes $.). Die beiden Hanptfälle find‘) 1) Schenkung 
einer Sache, rerum donatio, d. i. fofortige Webertragung des 


p) L. 19 8.2 D. de donat. (39, 5): non potest liberalitas nolenti 
adgairi. Wenn ich z. B. den Gläubiger bes Titins befriedige, fo wird bies 
fer befreit and one fein Wiffen, aber eine Schenkung iſt es. nie, che er es 
erfährt und meiner Abſicht ihm zu ſchenken (ausdrücklich oder Rillfchweigenb) 
FeRimmt, die Scheufung acceptirt. Gben fo kann ich jemand mit dem ani- 
mus donandi zum Gigenthümer machen ohne fein Wiffen (buch feinen 
Sclaven L. 10 D. de donat.), aber als Befchentten Tann ich ihn nicht bes 
trachten, ohne daß er zuſtimmt. Werner wenn ich ihm Gelb als Geſchenk 
gebe, ex es als Zahlung einer Schuld empfängt, geht Cigenthum über, 
aber es iſt feine Schenkung. Man hat gegen den erſten Ball eingewendet, 
das Berbot der Schenlungen ımter Ehegatten, und die andern Befchräns 
tungen der Schenkung würden dadurch gang illuforiſch werden, indem ihre 
Anwendung auf jenen Ball durch das bloße Nichtwiſſenlaſſen verhütet wer⸗ 
den fönnte (Saviguy Syſtem IV ©. 149), Dieß ſcheint nicht richtig. Denn 
die Wirkſamleit des Berbots (die Zurüdforberung von dem Befchenkten) 
Hann gar nidht einteten, ohne daß 3.2. bie deſchentie drau davon, er 
nigftens jeht, Kenntniß erhält, und fie mag jept die Schenkung accepticen 
oder nicht, wird fie bie für fie bezahlten Gelder, foweit fie dadurch bereis 
Gert if}, zurüdzahlen müffen, da bie Gchenkung in beiden Fallen ungültig 
4R, wur ang verſchiedenen Grünen, dort wegen Verbots, Hier wegen Mans 
gels der Acceptatlon. 

). Sie werben auch hervorgehoben in L. 38.101.328. 1 D. de don. 
inter vir. (24, 1.) Iu ber erſten Stelle wird nad; das Beiſpiel des Crlaſ⸗ 
fes einer Jorderung, als ein eben fo nahe liegendes, Hinzugefägt, 


"rs R. Privatrecht: Den den Rechten überhaupt, 


Cigenthums mit dem animus donandi; am nächften ſteht die- 
ſem Ball die Beftellung eines ios in re; 2) Schenkung einer 
Borderung gegen ben Schenfer, Schenkung durch Berfprechen, 
wodurch fi) jemand donandi animo zu etwas verpflichtet. 
Man nennt dieß Schenkungsverſprechen, was nicht als ein 
Berſprechen zu ſchenken verftanden werben darf: die Schenkung 
gefäjieht durch das Verſprechen felbft, bie Erfüllung #R Feine 
Schenkung mehr, da fie erzwungen werben kann. Ratürlich 
wird, wie dott eine gültige Eigentkumsübertragung , fo bier 
ein gültiges Verſprechen vorandgefegt, wodurch wirklich für 
ven Beichenkten eine Forderung enifteht, alfo fein Bermögen 
vermehrt wird. Die Form dafür iſt die Stipulation, da aus 
einem bloßen Pactum feine Magbare Forderung entfpringt. 
Untoninus Pius hat in diefer Hinfiht Schenkungen zwiſchen 
Eitern und Kindern begünftigt, es foll Hier mit der Form nicht 
genau genommen werben, jebe fihere Willenserklaͤrung fol 
binteichen, um dem animus donandi feine Wirkung zu geben.”) 
Juſtinian Hat dieß auf alle Perfonen ausgedehnt, fo daß alfo 
nun eine Hagbare Forderung aus einem Pactuin darum ent ⸗ 
ſteht, weil es unter den Begriff einer Schenkung fällt.) — 
Das Gefhäft, wodurch die Schenkung geſchieht, kann übris 
gens nicht bloß ein reines Schenfungsgeichäft ſeyn, fondern 
auch noch daneben einen andern Inhalt haben, fo kann z. B. 
die Schenfung mit einem Kauf fi verbinden, wenn donatio- 
nis causa der Preis geringer oder höher als der Werth ver 
Sache geſtellt wird, es iſt Hier theilweife verkauft oder gekauft, 
theilweiſe geſchenkt.) 

Die Schenkung kann vurch eine Bedingung auf den Tod 
des Schenkers geftellt werden, eine ſolche heißt mortis causa 
donatio. Das Gemeinſchaftliche aller Säle derſelben if, daß 
fie etſt Durch den Tod des Sqhenlers vollendet, und daß biefe 

#) Fregm. vat. 314. L. 4C. Th. do don. (8, 12.) 


0) L. 388. 5C. de denat. (8, 54) 4: 2 I. do domat. (2, 7.) 
qᷓ L.595D, du desat, iater vir. (B4, 1.) 
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Perfection durch den früßeren Tod des Veſchenlien ausge ⸗ 
ſchloſſen wird.") Dieß hindert nicht, daß ſchon jegt das Recht, 
welches ven Gegenſtand der Schenkung ausmacht, z. B. das 
Eigenthum auf ven Beichenkten übertragen werde, es geſchieht 
dieß widerruflich (jene Bedingung Hat hier die Bedeutung 
äiner Reſolutivbedingung, im entgegengefehten Ball bie einer 
Sufpmfivbebingung).”) Aber eine ſchon jept unwiderruflich 
geſchehene iſt Feine mortis causa donatio.”) Zu jenem gemein» 
ſchaftlichen Inhalt fann nun noch die freie Widerruflichleit 
durch den Schenker hinzufommen, fo daß die Schenkung nicht 
blog durch den früheren Tod deſſelben, fondern auch durch ſei⸗ 
nen wißführlichen Widerruf vernichtet wird, ja biefer Vorbe⸗ 
halt der Willensänderung iR ſtillſchweigend zu vermuthen.“) 
Ferner was das Motiv der Schenkung enlangt, kann fie durch 
eine gegentwärtige ober unmittelbar bevorſtehende Lebensgefahr 
oder auch nur durch den Gedanken an den Tod überhaupt ver⸗ 
anfaßt, und im erften Hall davon abhängig gemacht feyn, daß 
der Schenker in jener Lebenögefahr feinen Tod finbet.”) Diefe 
Schenkung Todes halber nähert ſich den lehtwilligen Difpof« 
tionen, und iſt in vielen Stüden ihnen gleichgeſtellt worden. 
Jede andere Schenkung, auf welche der Tod des Schenters 
jenen Einfluß nicht hat, if eine donatio inter.vivos, fie if 
eine vera ei absoluta donatio entweder ſchon jeht, oder (da 
auch fie möglicherwelfe von einer Bebingung abhängig gemacht 
werden kann) kann es wenigſtens ohne Rüdficht auf ven frü« 
heren oder fpäteren Tod des Schenkers werben.”) 


CCVI. Eine Veräußerung kann in ihrer Rechtsbefändig- 





u) L. 1.32.35 8.2 D. de mo: don. (39, 6): — et hoc est 
gure valgo dieatur, se potins habere volt, quam eum cui denat, 
illum deinde potius quam heredem suum. 

v) L.2.29D. eod. ©) L. 37 D. eod. 

2) L. 16 D. vod. 9) 1.36.3588. 4 D. o0d. 

»)L.885.91L.428.1D. aod. 
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Teit dadurch beeinträchtigt fegn, daß fie unter den Begriff ver 
Schenkung fält. Drey Faͤlle fommen vor: 

1) fie iſt ganz ungültig, wenn fie eine Schenkung unter 
Ehegatten iſt ; dieß bezieht fich nur auf donationes inter vivos, 
eine mortis causa donatio unter Ehegatten iR nur Borbereis 
tung einer Schenkung, die Schenkung ſelbſt wirb erft dann 
vollendet, wenn bie Parteien (durch den Tod des Schentere) 
aufgehört Haben Ehegatten zu feyn, alfo die Anwendbarkeit 
des Berbots wegfält;*) 

2) fie iſt ganz over theilweife ungültig, wenn fie das ge- 
fegliche Maß überfchreitet, oder nicht in einer gewiſſen befon- 
deren Form gefchloffen ift, fofern fie nicht zu den von biefen 
Beſchraͤnkungen befreiten gehörtz dieß bezieht ſich ebenfalls 
nur auf Schenkungen inter vivos;*) 

3) fie kann aus andern Gründen widerrufen werben; auch 
dieß bezieht ſich vornehmlich auf donationes inter vivos, da 
bey Schenkungen Todes halber regelmäßig ohnehin ein will- 
tuhrlicher Widerruf ſtattſindet; iſt aber dieſer befchränkt, fo 
Tann auch bey ihnen jener exceptionelle Widerruf in Anwen- 
dung kommen. 

Bon diefen drey Einſchraͤnkungen ann das Verbot der 
Schenkungen unter Ehegatten, foweit es eine eigenthümliche 
Ratur bat, erſt im Zufammenhang mit dem Eherecht darge» 
ſtellt werben, es iſt daher hier nur von ben beiden andern et« 
was näheres anzugeben. Zunächft von der dritten. 

. Eine gültige und unwiderrufliche Schenkung enthält an 

ſich eine fo vollſtandige und definitive Veräußerung als irgend 
ein anderes Veräußerungsgefchäft. Dennoch giebt es Bälle, 
wo der Umftand daß bie Veräußerung ſchenkungeweiſe geſchah, 
dem Geber eine Zurüdforderung gewährt.‘) Altes Recht war 


a) L.9 $.2L. 10. 11 D. de don. inter vir. (24, 1.) 

dj ©. noch unten bey der Wirkung der Ler Cineia 

©) Durch bie Säprnkung kaun das Weit eines Dritten verleht ſeyn 
3-2. Die Anfprüdhe der Gläubiger, der Bfichttpeil ber Rotherben, das Erbe 
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es, daß Schenkungen des Patrons an ven Freigelaffenen wäh ⸗ 
rend des Lebens beider frey widerrufen werben Tonnten, ‘) 
daffelbe galt ohne Zweifel auch von den Schenkungen des 
Vaters an feine (emancipirten) Kinder, zu denen er ſich als’ 
parens manumissor ‚in einem ähnlichen Verhaͤltniß befinbet.*) 
Andern Afcenventen wird biefes Recht abgefprochen.) Dies 
cletian befchränfte die Revocation der Väter auf den Kal, 
wenn fie ein pflichtwibriges Benehmen der Kinber gerichtlich 
erweifen würben, *) anderen Schenkern wurbe das Recht wer 
gen Undanks des Befchenkten zu revociren, wiederholt ver» 
fagt.*) Wenig fpäter iſt auch das Recht ver Patrone auf ven 
Ball der erweislichen Undankbarkeit befchränft worden,;) Eon« 
fantius und Eonftans haben noch einen zweiten hinzugefügt: 
wenn dem Patron nad} der Schenkung Kinder geboren wer⸗ 


recht des Patrons; daß diefe Perſonen die fie verlehende Schenfung ganz 
‚ober theilweiſe umfloßen loͤnnen, gehört nicht hleher. 

4) Fragm. vat. 272 (Philipp-) 313 (Dioelet. im 3. 296). 

e) Gs geht unter andern aus folgender Rechtsentiwicelung hervor. 
Cine Schenkung des Vaters an bie in potestate iſt nichtig, weil er übers 
Haupt fein Recht an fie übertragen kaun, fie wurde auch durch feinen Tob 
ohne Willensänderung nit gültig Fragm. vat. 294 (Papinlan); bie 
Schenkung an die Emancipirten dagegen wurde unwiderruflich durch den 
Tod. Als nun fpäter die letztere dem willkührlichen Widerruf entzogen 
wurde, überirug man bie Convaleſcenz durch ben Tod auf die erflere, Dio- 
let. L. 18 pr. C. fam. erc. (3, 36.) Instinian. L. 25 C. de don. inter 
vir.etuxor. et a parentibus in liberos factis et de ratihabitione (5, 16.) 

JS) L. 2.3. 6 C. de revoc. donat. (8, 56.) 

8) Das Geſet wird von Conſtantius und Gonflanz in L. 2 C. Th. de 
revoe. don. (8, 13) erwähnt und wieberholt. (Fragm. vat. 279 Dioclet. 

inm 3. 286, feßt diefen Rechtsſat ſchon voraus.) So ſehr aber widerſprach 
dieſe Befchränkung der gemeinen Rechtsanficht, daß noch 426 Balentinian III 
fie von neuem einfhärfen mußte L. 6 C. Th. eod. (L. 9 C. I. eod.). 

h) Fragm. vat. 275. 

9) Im juſtinianiſchen Mecht iſt dieß durch Interpolation der Eonfitue 
tion bes Bhifinpus (Rote d) anegebrädt L. I C. de revoc. don. (8, 56.) 
Eine Verordnung Diocletian’6- von 296 (Fragm. vat. 313) enthält noch 
das alte Recht, 
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den.*) Dieſelben Kaiſer, indem fle Diocletian’s Gefeg vom 
Bater (Rote g) erneuern, haben der Mutter 349 das Recht 
gegeben, wegen Impietät der Kinder die an fie gemachten - 
Schenkungen zur Hälfte urüdzunehmen, wa fie 358 auf das 
Ganze erftredten.!) Juſtinian endlich dehnte die Revocation 
wegen Undanks auf alle Schenkungen aus, rebucitte fie aber 
zugleich auf beftimmte Gründe, die allein zur Begründung des 
Wiverrufs tauglich feyn follen.”) 

Wichtiger iſt die Aufſtellung eines Maßes, deſſen Ueber 
fehreitung, und einer befonderen Form, deren Vernachlaͤßigung 
die Schenkung unwirkſam machen kann. Diefe Einfehränfung 
bat ihren erſten Urfprung in der 2er Eincia v. 3. 550, von 
dem Boltötribun M. Cincius Alimentus gegeben.“) Ein Theil 
ihres Inhalts iſt an einem andern Drt vorgefommen ($. 155), 
bieher gehören ihre Beftimmungen über die Schenkungen. °) 
Diefer Inhalt des Geſetzes war zur Zeit der claffifchen Juriſten 


h) L.3G. Th. de revoo. don, (8, 13) u. 355 (L. 8 C. I. eod.). 

H L.13.4C. Th. eod. Unter biefen Umſtaͤnden iſt es wohl nicht zu ⸗ 
laͤßig, diefes Revocationsrecht ber Mutter als altes Medpi zu betragen ; es 
iR Hothivendig, in der Stelle Bapinian's L. 31 $. 1 D. de donat. (39, 5) 
den lehten Sah als Interpolation zu nehmen, usb das hat um fo weniger 
‚gegen fich, als er in ber That ber vorausgehenden Gedanlenreihe widerſpricht. 

m) 1. 10 C. de rev. don. (8, 56.) 

n) Cie, Cato 4. 

0) Bon den Unterfuchungen über biefen Inhalt des Geſedes aus den 
früher ſchon befannten Quellen iR Hervorzuheben: Savigny über die lex 
sincia de donis et muneribus, und beren foätere Umbilbungen, Zeitfehrift 
MV. 1. dt biefer Zeit iR im ben zwer Titeln ber vaticanifchen Bragmente 
über Spenhungen eine neue veihhaltige Duelle Hinzugelonmen. Diefe hat 
Wefonbers in den erften Jahren mach ihrer Geransgabe mehrfache Bearhels 
tungen unferer Lehre veranlapt: von. Ruborff (de logo cincia 1825) Wen 
Gorrede zu Haubold opusc. acad. I p. XXXVII aqg. 1825) Srande 
(Gill. Wohansl. 1826 ©. 1fj.) Rtinkhamer (de donationibus 1826) Haffe 
(Rhein. Mufeum I ©, 185 ff. 1827, 1] 6. 174 ff.) Untergolguer (Rhein. 
Wufoum III ©. 153 ff.) Bruns: quid conferant vat. fragm. ad melius 
cogn. ios rom, (1838) p. 112 ag. Bol. noch Savigny Syſem IV 5.165. 
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wenigſtens zum Theil noch gültig.) Bon manchen Punkten 
des damaligen Rechts iſt es nicht völlig gewiß, ob fie auf Ber 
Rimmungen des Geſehes ſelbſt oder auf Ergaͤnzungen durch 
andere Rechtsquellen berußen. Die folgende Unterfuchung 
wird dieß näher darlegen. 

Es beftand ein altes Geſeh, welches Schenkungen über ein 
gewiſſes, uns unbefanntes Map verbot.‘) Daß dieſes die Ler 
Cincia fey, war ſchon nach unferen früheren Quellen höchſt 
wahrſfcheinlich, durch die vaticaniſchen Fragmente if es un⸗ 
weifelhaft gemacht.) 

Feruer iſt für Schenkungen eine gewiſſe Form vorgefchrier 
ben. Sie follen durch Uebertragung des Eigenthums und des 
Beſites gefchehen, und in letzterer Hinficht überbieß mit dem 
Erfolg, daß der Veſchenlie in dieſem Beſitz gefehägt zu werden 
fordern kann. Erſt dann if die domatio perfecta, außerdem 
imperſeeta.“) Dieß fielit fi bey den verfchledenen Arten von 


) Vaulus ſchrieb einen tiber siogularis ad L. eineiam L.29 D. de 
legib. (1, 3), und die größeren Werke ſcheinen einen Theil der Schenfungs- 
lehre ſtets an dieſes Geſet angenüpft zu Haben, woher es fommt, daß bie 
vaticanifchen Bragmente einen Titel mit dieſer Ueberſchrift geben: de dona- 
tionibas ad legem cineiam. Paulus handelte in feinem Ehictscommentar 
tm 74 Buch davon: ad einciam Fragm. vat. 298, bey ben Erceptionen. 

g) Upian’s Bragmente enthalten die lückenhafte Stelle: prohibet, 
exceptis quibnsdam cogoatis et si plus donatum sit, non reseindit. 
Minus quam perfecta lex est quaeetc. Ob L. 21 $.1D. de donat. 
(39, 5): — supra legis modum tibi promisit — L. 24 eod.: — qui do- 
matiosis causa supra modum legis promisit — u. a. baflir angeführt 
werben Tonnen, Reit Yin; mahrfieinli Fb befe Musbriteinepalic 
fe mien, 





) Boruehmlich buch 8. 304: excipit tutorem quf tutelam gerit, 
si dare volet, quia tutores quasi parentes proprii pupillorum sunt, 
nam permisit eis (in) infinitum donare. Contra ut possit pupillus 
dosare, non excepit. 

#) Pragm, vat. 310-313. Daher wird 9. 283 in einem Refeript 
Diocletian’s bie Schenkung für ungültig erflärt, wenn bie Sache fo tradirt 
worden fen, daß fie nach dem Tod bes Empfängers an ben Geber zurüd- 
tehee bean Hier fe Hein Eigentum übertragen, da biefes nicht ad tempas 


. 
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Sachen fo: bey Grunvftäden, die mancipi find, if Mani» 
patio und Traditio erforberlich,‘) bey foldyen, die nicht man- 
eipi find (Provincialgrundflüde: praedia tributaria, slipen- 
diaria), bloß Trabition;") bey beweglichen Sachen nad} dem⸗ 
felden Unterfchied Mancipation und Tradition oder bloß bie 
Iegtere, hier aber reicht dieß nicht aus: der Beſchenlte muß 
auch die Sache den größeren Theil eines Jahrs befeflen haben, 
weil er erft dadurch den Schuß in dem Befig durch das inter- 
dietum utrubi (f. unten $. 225) gewinnt; erft dann if die 
Schenkung perfect”) Die Mancipation kann durch Ufucapion 
erfegt werden.”) Durch dieſe Vorſchriften ift ausgeſchloſſen 
die Schenkung durch irgend ein anderes Rechtögefchäft: durch 
Stipulation,*) durch einen Erlafvertrag,”) Beftellung eines 
Ufusfructus”) u. f.f. Auch für diefe Anordnung einer Form ift 
au behaupten, daß fie ſchon in der Ler Cincia gemacht worben 
iſt, es geht aus mehreren Stellen mit Sicherheit heror.“) 


gegeben werben kdune. Es fehlte alſo eines jener Erforberniffe. Im juſi⸗ 
nilaniſchen Coder (L. 2 C. de don. sub modo 8, 55) if daher das Refrript 
total verändert, — Ja L. 42 pr. D. de mortis c. don. (39, 6) wird ein 
Agnlicher Ball anders entjepicben, aber bort war nicht ad tempus, fondern 
unteiberruflich, me wit Bibucie, geſchenti, auch iR der Befcentte ein 
eognatas, alfo eine porsone excopta (Keller in ber Beitfchr. für gef. 
RB. XII. 12. R.) 

2 u) Fragm. vat. a 33. 

293. 311. w) Fragm. vat. 293. 





mod. pignus (20, 6). 
5) Fragm, vat. 283 a. @. Im juf. Code (Mote s) if biefer Gap 
ganz weggelaffen. — Durch die Befchränfung der donatio auf Cigenthume⸗ 
übertragung (abgefehen von ben ausgenommenen Berfonen) erklärt ſich, wie 
die juſtinianiſchen Infitutionen durch Nachahmung eines früheren Nuſters 
(denn erfunden haben ihre Berfaffer das ſchwerlich) darauf kommen Fonnten, 
den Titel von der Schenkung zu den Gigenthumserwerbsarten zu Rellen. 
aa) Fragm. vat. 310 wird gejagt, die Schenkung ohne jene Formen 
ſey bey exceptae personae gültig, weil Hier die exceptio legis einciae 
nicht entgegenflehe. $. 259: bie ohue die geſehliche Borm gemachte Schene 
fung werbe durch den Tob des Sqhenlers ohne Willensänberung tolctfam, 


Catſt. u, End, d. R.: Rechtsgeſchaͤfte (Schenkungen), 5.206. 388 


Bon biefen beiden Borfchriften find aber in der Ler Cincia 
eine Anzahl von Perfonen ausgenonmen : personae exceptae 
legis cinciae, welche frey fhenfen und nehmen können. Aus: 
genommen find unter fi Cognaten bis zum fünften Grab 
und vom fechften sobrinus und sobrina, und bie durch Por 
teſtas, Manus, Mancipium, oder Ehe mit einem folchen 
Verwandten verbunden find, von den Affinen privignus, pri- 
vigna, nOverca, vilricus, socer, soerus, gener, nurus, vir 
et uxor (ſoweit nicht die Schenkung um der Ehe willen unter 
ihnen verboten if, namentlich alfo wenn fie divortii causa 
geſchieht), sponsus et sponsa. Ferner find Schenkungen des 
Freigelaffenen an den Patron (und nad) der Anſicht mancher 
tömifcher Juriſten auch an Die Kinder des Patrone), des Tu⸗ 
tors an den Pupillen ausgenommen, und an eine Cognatin 
ohne Befchränkung des Grade, wenn die Schenkung den 
Zweck der Dotation hat.) Jene Vorfchriften gelten alfo nur 
von ben personae non exceplae, die exceptae fönnen eine 
Schenkung über das gefepliche Map erhalten, und die Schen« 
kung wirb bey ihnen perfect nad) den allgemeinen Grunbfägen, 
nicht erft durch die Beobachtung jener Formen, alfo durch Ei: 
genthumsübertragung, wenn unmittelbar eine Sache gefchenft 
werben fol, Beſtellung einer Servitut, Stipulation, Erlaß 
uf. fe“) Das Gefep enthält eben fo wohl eine Beftätigung 


weil morte cineia removetur. In beiden Stellen alfo wird die Ungältig« 
teit wegen des Bormmangels ber Lex Gincia zugeſchrieben. 

bb) Fragm. vat. 298—309. (Das Vermögen „in der Freundſchaft · 
im erhalten war bie Hauptrüdficht der lex eincia, wie ber lex faria und 
änlicher Geſehe biefer Beit und Ridstung. Ulpian. XXVIN. 7. R.) 

ee) ©. die Stellen Note s bie x. (Daß die Bromiffion ober Eigen⸗ 

tHumsübertragung hier zur Perfection der Schenfung ausreicht, beruht dar⸗ 
auf, daß ſich der Beſchenkte mit der Actio, bie ihm bie Promiffio, mit ber 
Bindication, die ihm die Datio zu Wege gebrampt hat, die Poffeffin belier 
big ſelbſt verſchaffen fann. Die Bindication einer non excepta persona 
Hingegen iſt durch bie excoptio legis eincine gehemmt. Will man alfo einer 
folgen wirkſam ſchenken, fo muß man nächf ber Promiffto oder Datio ihr 

Buchta Suflitutionen. II. 5. Aufl, 28 
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der Sqhenlungen an die exceptae, als ein Berdot an bie non 
exceptae personae. 

Das Geſetz bezieht ſich nur auf wahre Schenkungen. 4) 
Hier aber iſt es, auch wenn das von ihm feftgefegte Maß 
Hein war, fehr gemilvert durch die Befreiung jener Perfonen, 
bey denen es im allgemeinen und von befondern Umſtaͤnden 
abgefehen allein ein wirkliches Bepürfniß war, Schenfungen 
von einigem Belang zuzufaffen. Eine noch beveutendere Mil⸗ 
derung aber lag In der Wirkung des Geſetzes. 

Die Cincia war eine lex imperfecta, fle hatte weder bie 
Nichtigkeit der contra legem gemachten Schenkungen, noch 
eine Strafe auf die Annahme feſtgeſetzt. Aber dem Schenker 
wurde, wenn eine Schenkung contra legem gegen ihn geltend 
gemacht warb, fey es eine übermäßige ober eine nicht in jener 
Borm gemachte, gegen die Klage (in rem actio, wenn bie 
Schenkung 3. B. durch Mancipation gefhehen war, in per- 
sonam actio, bey einer Schenfung durch Stipulation) eine 
exceptio gegeben, bie entweder in ius gefaßt iR: exceptio 
legis cinciae, ober in factum: si non donationis causa man- 
eipavi vel promisi me datarum.“) Die Proculianer giengen 
noch weiter, auch jeder Dritte, meinten fie, gegen den eine 
Klage auf eine folhe Schenkung gegründet würde, fönne die 
Exceptio vorfhügen, das heißt, fie wollten diefe Wirkung fo 
viel als moͤglich der einer lex perfecta nähern.) Es war der⸗ 
auch noch zum Befi verhelfen; ja dieſer Befig ınuß [wie beim Kauf L. 11 
$.13D. de A. B. V. 19, 1) ein völlig fehlerlofer fein, fonk wärbe er ihr 
durch Interbicte wieder entzogen werden Können, und fie wäre daun auf Ihre 
Bindicatio oder Actio befhräuft, deren Erfolg eben durch die Ser Ginche 
geheramt if. Zeitſchrift für geſch. Rehtswif. XIn &. 191 Rote 20. R.) 

dd) Daher eine Schenkung an ben Lebeneretter nicht Darunter fällt, fr 
5.205 Rote k, ferner nicht der Erlaß eines Biandrechte, Note y des ge 
genwaͤrt. $. 

ee) Fragm. vat. 310. 266. L. 5 $.2D. de doli excopt. (44, &.) 
Bol. oben $. 170 Note g- 

4) Fragm. vat. 266 (Ulpiao.): — nam semper excoptione aineiae 
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felbe auf moͤglichſt firenge Handhabung des Geſetzes gerichtete 
Sinn, der auch Labeo die Ausnahmen ganz wörtlich Interpres 
tiren Tieß.88) Jene Einrede wird ferner ale replicatio gegeben, 
wenn ber Befchenfte durch die Schenkung eine Exceptio gegen 
eine Klage des Schenkers erhalten hat."*) Iſt aber durch die 
Schenkung eine Klage ipso iure verloren gegangen, der Ber 
Hagte alfo nicht bloß ope exceplionis davon"befreit (in wel- 
chem Fall eine replicatio feine Anwendung findet, da fie eine 
exceptio vorandfegt), fo wird dem Schenfer die verlorene 
Klage reftituirt, ihm als rescissoria actio gegeben.”) Endlich 
bat der Schenfer wegen beffen, was durch die donatio contra 
legem einciam in das Vermögen des Beſchenkten gefommen 
AR, die condictio.®*) 

Es iR alfo lediglich in den Willen des Schenkers gelegt, 
ob die Ler Cincia in Anwendung kommen fol oder nicht, und 
der wahre Ausdruck ihres Inhalts iſt folgender: Schenkungen 
die das gefepliche Maß überfchreiten oder nicht in der vorge 
ſchtiebenen Form gemacht find, können, vorausgefegt daß der 
Beſchenlte nicht eine persona excepta if, von dem Schenler 
jederzeit widerrufen werben. Die Ler Cincia hindert ihn an 





ati potuit wen solam ipse, verum, ut Proculiani eontra tabulas (fo bie 
Bandſchrift na Mai, Hollweg Hat nach Rudorff sabinianos in ben Text 
aufgenommen) putant, etiam quivis, quasi popularis sit haec exceplio. 
Ulpian biligt diefe Meinung feinestwegs, ex bedient ſich ihrer nur, um bie 
Richtigkeit feiner Anfidht zu beſtaͤrken. Auch nicht alle Proculianer theilten 
fleL. 21 8. 1.D. de don. (39, 5.) 

£8) Fragm. vat, 306. 

hh) 3. B. Tradition einer res mancipi, ber Tradent hat noch das 
Gigentäum ex iare quiritium, und bie Vindication, aber der Empfänger 
würde als bonitariſcher Gigenthümer gegen ihn geſchuht werden ($. 236 bet 
Rote u), wenn nicht dieſe exceptio durch bie replicatio legia einciae eli⸗ 
Died würde Fragm. vat. 259. 

%) 3. B. Befreiung des Schuldners durch Mcception, oder durch Mes 
vatlon zu Gunfen eine!’ Andern L. 21 5. 1 D. de don. (39, 5.) 

kk) Fragm. vat. 266. L. 21 $.1.D. de don. (39, 5) L.5 8.5D. 
de doli exc. (44, 4,) 
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feiner Schenfung, wenn fein Wille beharrlich darauf gerichtet 
if, fie ſchiebt nur den Zeitpunkt der Perfection der Schenkung 
hinaus. Solange alfo der Schenker noch feinen Willen än- 
dern Fann, ift die Schenfung contra legem nicht perfect, darin 
liegt denn aber zugleich nothwendig, daß die Schenkung durch 
den Tod des Schenfers ohne Widerruf dem Einfluß ver Ler 
Cincia entnomMen wird: morte cincia removetur.') Auch 
die Erben des Schenfers Fönnen jene Rechtsmittel haben, mit 
denen die Schenkung angefochten wird, aber fie find unwirk⸗ 
fam, wenn der Schenker ohne Willensänderung geftorben iſt, 
der Befchenkte Hat hier gegen ihre Zurüdforderung bie doli ex- 
ceplio, gegen ihre exceptio oder replicatio legis cinciae bie 
replicatio oder duplicatio doli. Nachdem ſolchergeſtalt Die Wir» 
fung des Gefepes beftimmt iſt, Tann die Frage beantwortet 
werden, ob es ſich auch auf mortis causa donationes erfitedt? 
‚Hier ift es nun von felbft ar, daß eine Anwendung auf dieſe 
in den allermeiften Fällen undenkbar war, denn dieſe Anwen · 
dung hätte jenen Schenkungen feinen größeren Grad von Wir 
derzuflichfeit geben Fönnen, als fie ſchon an fih haben. Hoͤch⸗ 
ſtens alfo hätten die Schenkungen Todes halber, wobey der 
Schenker auf willführlihen Widerruf verzichtet hat, unter das 
Geſetz fallen fönnen. Aber es if überhaupt nicht wahrfchein« 
id, daß man in ein Geſeh, welches bie Perfection gewiſſer 
Schenkungen durch einen fingulären Rechtsſat bis zum Tod 
des Schenkers hinausſetzt, die Schenkungen follte hereingezo⸗ 
gen haben, die ihrer Natur nach vorher imperfect find, denen 
alfo die Perfection nicht erft zu entziehen war.””) 

Ein zweifelhafter Punkt if das Verhaͤltniß jener beiven 


iM) Fragm. vat. 259. 286. 294. 

mm) für die mortis causa donationes befand ein anderes beſchraͤnken⸗ 
des @eieg, bie Ser Faria: qua exoeptis personis qulbusdam ceteris 
plus wille assibus legatorum nomiae mortisve causa eapere permis- 
sum non est Gai. 1. 225. @ben fo find fie fpäter der Ser Falcidia unters 
worfen worden, 
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Borfchriften, des Maßes und ver Form. Die Frage ift: für 
weldye Schenfungen (verfteht ſich: unter personae non ex- 
'.septae) iſt die Form vorgefchrieben? bloß für die das geſetzliche 
Maß überfleigenden, oder umgefehrt bloß für die Heineren? 
Beiden Anfichten ſcheint entgegenzuftehen, daß in Feiner der 
Stellen, die der Form der Ler Eincia Erwähnung thun, ein 
ſolcher Unterſchied gemacht, oder irgendwie vorausgefegt wird; 
dieß fpricht befonders gegen die erfte, welche die Eleineren 
Schenkungen den Einflüffen des Geſetzes ganz entnehmen will, 
Durch die bisherige Entroidelung des Inhalts der Ler werden 
wir auf folgende Geſtalt der Sache geführt. Das Geſetz hat 
zwey Gründe neben einander aufgeftellt, aus denen eine Schen» 
fung unter nicht ausgenommenen Berfonen imperfert und wi⸗ 
derruflich feyn kann: die Größe der Schenkung und der Mangel 
der Form. Das Natürlichfte ift mın offenbar anzunehmen, daß 
jeder dieſer @ründe für ſich hinreicht, dem Schenker die Willens- 
änderung zu geftatten. Run find vier Faͤlle möglich: 1) eine 
Heinere Schenkung iſt ohne die gefegliche Form gemacht wor⸗ 
den, fie iſt imperfectz 2) eine-Heinere Schenkung in der Form, 
fie iſt perfect; 3) eine größere ohne die Form, fie ift imperfect 
und zwar ganz, über dad Maß hinaus aus dieſem Grund 
feloR, unter dem Maß wegen Mangels der Form; 4) eine 
größere in der gefeplichen Form. Dieß iſt der zmeifelhafte 
Bunt, der eine doppelte Behandlung zuläßt. Rad) dem obi⸗ 
gen Princip muß gefagt werben, die Schenkung iſt theilweife 
perfect (foweit fie unter dem Map if), theilweife imperfect 
(foweit fie über das Maß hinausreicht). Es wäre aber auch 
möglich, daß man, wenigſtens fpäter, der beobachteten Borm 
die höhere Wirkung beigelegt hätte, auch den erften Fehler, 
des Uebermaßes, zu heilen, fo daß dadurch die eine Vorfchrift 
der Eincia, das Verbot höherer Schenkungen, ſtillſchweigend 
außer Uebung gefegt worden wäre. Dieß würde befonders 
dann erflärlich feygn, wenn das Maß des Gefeges fehr niedrig 
(etwa nur wie das der 2er Furia 1000 Afies) war; es würde 
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damtt aber auch übereinftimmen, daß in ven nicht interpolicten 
Dnellen eine theilweiſe Gültigkeit ver Schenkung nicht enwähmt 
wird, *) ferner fo wenige Hindentungen auf das geſetliche 
Mas felbft vorkommen.) 

Hiernach hätte am Ende der dritten Periode noch folgen- 
des Recht aus der 2er Eincia gegolten: Schenkungen unter 
den exceplas personae werben perfect durch jedes Rechtoge⸗ 
ſchaͤft, welches den Erfolg der Schenkung (Minderung des 
Vermögens des Schenlers, Bereicherung des Beſchenlten) her⸗ 
ſtellt, unter non exceptas aber nur durch (Mancipation und) 
Tradition mit der Wirkung des Befigfchupes, oder durch ben 
Tod des Schenlers ohne entgegengefegte Willenserklärung. Pr) 
Für den fünftigen Beweis der gefchehenen Schenkung zu for« 
gen, war natürlich Sache der Parteien, es war zu dieſem Ber 
huf Die professio apud acta, gerichtliche Infinuation (Bd. I 
©. 407), fehr gewöhnlich geworben ;*%) auf die Perfection 
der Schenkung hatte fie feinen Einfinß, ihr Hinzulommen er⸗ 


ma) Auborff will eine Erwähnung in Fragm. vat. 294 finden: eine 
Schenkung an den Blius in potestate wird nit wirkfam dadurch, daß der 
Bater feinen Willen nicht geändert hat (im Begenfaß gegen di? Gchenfung 

im quod praecessit folum Irritum est. 
Darin foll liegen, daß nad) der india nicht da6 Ganze, fondern wur, 
was das Maß überfteigt, ungültig if. Dann würde der Juriſt fo argumens 
firt Haben: weil dort ber ganze Betrag ber Schenkung ungältig iR, Tann 
fie nicht convalefeiren, umd bieß würde voransfegen, daß nach der 2. C. 
die Gomvalefeenz ber ganzen Schenkung ans dem Grund einträte, weil ſchen 
vorher ein Theil derſelben gültig war. Dem iR aber nicht fo. Der Grund, 
warum die Schenkung durch die Bortdauer des Willene wirffam wird, liegt 
auf feinen Ball in der vorherigen Gültigkeit eines Theile derſelben. 

00) Fragm. vat. 304 (f. oben Rote r) iR eine Hiforifäje Bemerfung. 
Der Musbrud übrigens in Infnitum donare lioet Fonnte al6 Kerkömmlich 
für Schenkungen, die wicht durch die Cincia beſchränkt find, immer beis 
behalten werbenz fo iſt zu nehmen Paul. V. 11, 6. 

pp) Wehr enthalten benu aud bie Stellen der vaticanifchen Fragmente 
aus dieſer Zeit nicht. . 

99) Pragm. vat. 2662. 268. 285. 
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feßte kein anderes Erforverniß, ihr Wegbleiben entzog der 
Kaaft der Schenkung nichts. 

In der vierten Periobe ift das Recht der Ler Cincia als 
mählig umgeftaltet worben, endlich völlig untergegangen. 
Conſtautius Chlorns hat zuerſt die gerichtliche Iufinuation 
als eime nothwendige Form für Schenkungen unter non ex- 
espise personae angeorbnet, daneben aber das gefammte frü« 
here Recht befichen laſſen. Gonftantin hat fie auch auf die 
yersonao exoeptan auögebehnt.”) In einer Verordnung von 
316 giebt Gonfantin eine weitläuftige Anmeifung darüber, 
wie man Schenkungen vecht ſicher und mit Bermeidung künf- . 
tiger Proceſſe abfchließen könne, ohne übrigens eine neue 
Gorm feRgufegen.") Die Tradition erfcheint darin als Theil 
des ganzen Acis, aber ohne Andeutung, daß fie num auch bey 
den personas exceptae notwendig feyn fol. Hiernach würde 
das damalige Reiht dieſes geweſen ſeyn: alle Schenkungen 
fordern die gerichtliche Inſinuation, die an personae non ex- 
eeptae ũberdieß (Mancipation und) Tradition. So war es 
aber nicht, das Gefeh wurde anders verftanden, wie wir aus 
dem Gefep von 333 (Rote rr) und einem Geſetz des Conſtan · 
tus ünd Conſtans von 355 fehen.") Der Vorzug der ex- 
oeptae personae iſt ganz aufgehoben, nur für Eltern und Kin« 
der iſt das Erforderniß der Mancipation und Tradition nach⸗ 





er) L.1 C. Th. de sponsal. (3, 5.) Diefe Gonfitution iſt vom 9, 
319, jene Husdehumg auf die persone exceptae ſcheint aber fchon fa 
einem Geſeh von 319 (Mote ss) erwähnt zu feyn, wahrfcheinlich if fie frii« 
Ger gef gehen, und bie L. I’v. 319 enthält nur eine befondere Anwendung 
davon auf die Schenkungen unter Verlobten, 316 hat Gonftantin auch vers 
ordnet, daß bie Infinuation apud acta nur bey ben Behörten des Domicils 
des Scheniers geſchehen konne L. 3 C. Th. de don. (8, 12.) Iene Ber 
orbuung wirb wieberholt in L. 5 C. Th. eod. (333), und von Gonftantius 
und Eonflanz L. 6 eod. 

ss) Fragm. vat. 249, abgefürgt ald L.1C. Th. de don. (8, 12), 
und daraus wieber mit Veränderungen L. 25 C. I. de don. (B, 54.) 

#0) L. 5.7 C. Th. de don. (8, 12.) 
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damit aber and) übereinftinmen, daß im ben nicht interpolicten 
Duellen eine theilweiſe Gültigkeit ver Schenkung nicht ennähet 
wird, *) ferner fo wenige Hindeutungen auf das gefepliche 
Maß feldft vorfommen.”) 

Hiernach hätte am Ende der britten Periode noch folgen- 
des Recht aus der Ler Eincia gegolten: Schenkungen unter 
den exceptae personae werben perfect durch jedes Rechtsge⸗ 
ſchaft, welches ven Erfolg der Schenfung (Minderung des 
Bermögens des Schenfers, Bereicherung des Beſchenlten) her⸗ 
ſtellt, unter non exceptae aber nur durch (Mancipatton und) 
Tradition mit der Wirkung des Beſitſchußes, oder durch ben 
Tod des Schenkers ohne entgegengefegte Willenserklärung?) 
Für den Fünftigen Beweis der gefchehenen Schenkung zu for- 
gen, war natürlich Sache ver Parteien, es war zu diefem Bes 
huf die professio apud acta, gerichtliche Infinuation (Bd. I 
©. 407), ſeht gewöhnlich, geworden ;*°) auf bie Perfection 
der Schenkung hatte fie feinen Einfinß, ihr Hinzufonmen er⸗ 


mn) Ruborff will eine Erwähnung in Fragm. vat. 294 finden: eine 
Schenkung an ben Blius in potestate wird nicht wirkffam dadurch, daß der 
Bater feinen Willen nicht geändert Hat (im Begenfag gegen bi? Schentung 
contra legem cinciam), quoniem quod praecessit folum Irritum est. 
Darin fol liegen, daß nad) ber Cincia nit das Ganze, fondern mm, 
was das Map überfeigt, ungültig if. Dann würde der Juriſt fo argumens 
firt Haben: weil dort der ganze Betrag ber Gchenfung ungültig iR, Fann 
fie nicht convalefeiren, und dieß würbe voransfepen, daß nach der 2. C. 
die Gonvalefeenz ber ganzen Schenkung ans bem Grund einteäte, weil ſchon 
vorher ein Theil derfelben gültig war, Dem iR aber nicht fo. Der Grund, 
warum bie Schenfung durch bie Fortdauer bes Willene wirkſam wirb, legt 
auf feinen Ball in ber vorherigen Gültigkeit eines Theilo derfelben« 

00) Fragm. vat. 304 (f. oben Note r) iR eine hiſtoriſche Bemerkung. 
Der Ausbrudt übrigens in Infinitum donare lioet Fonnte als herkommlich 
für Schenkungen, die nicht durch bie Cincia befhränkt find, immer beis 
behalten werben; fo iſt zu nehmen Paul. V. 11, 6. 

pp) Mehr enthalten denn auch die Stellen ber vaticanifchen Fragmente 
aus biefer Zeit nicht. . B 

99) Pragm. vat. 26 0. 268. 265. 
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fepte kein anderes Erforderniß, ihr Wegbleiben entzog der 
Kraft der Schenkung nichts. 

In der vierten Periode ift das Recht der Ler Cincia alb 
mählig umgeflaltet worben, endlich völlig untergegangen. 
Conſtautius Ehloras hat zuerſt die gerichtliche Infinuation 
als eime notwendige Form für Schenkungen unter non ex- 
eöptae personze angeorbnet, daneben aber das gefammte frü« 
here Recht befichen laſſen. Conſtantin hat fie auch auf bie 
personae exdepias ausgedehnt.) In einer Verorduung von 
316 giebt Conſtantin sine weitläuftige Anweiſung darüber, 
wie man Schenkungen recht ficher und mit Bermeidung fünf . 
tiger Proceſſe abſchließen könne, ohne übrigens eine neue 
Borm feſtzuſeden.“) Die Tradition erfcheint darin als Theil 
des ganzen Acis, aber ohne Andeutung, daß fie num auch bey 
den personae exceptae nothwendig feyn fol. Hiernach würde 
das damalige Recht dieſes geweſen ſeyn: alle Schenfungen 
fordern die gerichtliche Inſinuation, die an personae non ex- 
eoptae ũberdieß (Mancipation und) Tradition. So war es 
aber nicht, das Geſetz wurde anders verftanden, wie wir aus 
dem Gefeg von 333 (Note rr) und einem Gefeg des Conſtan · 
tus und Conſtans von 355 fehen.") Der Vorzug der ex- 
oeptas personae iR ganz aufgehoben, nur für Eltern und Kin« 
der iſt das Erforderniß der Mancipation und Tradition nach⸗ 





vr) L. 1 C. Th. de sponsal. (3, 5.) Diefe Conftitution if vom J. 
319, jene Ausdehnung auf die personse oxceptae ſcheint aber ſchon In 
einem Geſeh von 319 (Mote ss) erwähnt zu feyn, wahrfcheinlich iR fie fri« 
Ser geſchehen, und bie L. I'v. 319 enthält nur eine befondere Anwendung 
davon auf die Schenfungen unter Verlobten, 316 hat Gonftantin auch vers 
orbnet, daß bie Inſinuation apud acta nur bey ben Behörden des Domicile 
des Scheniers geſchehen fünne L. 3 C. Th. de don. (8, 12.) Iene Ders 
ordnung wird wieberholt in L. 5 C. Th. cod. (333), und von Conſtantius 
und Gonflanz L. 6 eod. 

#4) Fragm. vat. 249, abgefürgt als L. 1 C. Th. do don. (8, 12), 
und barans wieber mit Veränderungen L. 25 C. I. de don. (8, 54.) 

0) L. 5.7 C. Th. de don. (8, 12.) 
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gelaffen (nicht das der Infinuatton).““) Bey ber donatio ante 
nuptias iſt von Theodofius 428 die Tradition im Fall der In⸗ 
finuation nachgelaffen, und die Infinuation, wenn eine ſolche 
Schenkung nicht mehr als 200 solidi beträgt.'”) 

Die Vorſchrift der Tradition als legte Ueberbleibſel der. 
2er Cincia (die Mancipation kam bier wie fon außer Ge⸗ 
brauch, nur daß fi davon in den Schenfungsurfunden die 
beveutungslofen Worte: sestertii nummi unius, guatiuer 
assium erhalten hatten)””) ſcheint bis auf Juſtinian beſtan ⸗ 
den zu haben. Diefer hob fie auf, und führte das Merht der 
Schenkung in Abſicht auf die Form auf folgende einfache 
Säge zurüd. 

Die Schenkung Tann durch jedes Veräußerungsgefdhäft 
(Tradition, Schenkungsverfprechen, Servituibeſtellung, Er ⸗ 
laß einer Forderung u. ſ. w. vgl. 6. 205) errichtet werben, 
und wenn fie nicht über 500 solidi beträgt, bedarf es Feiner 
weiteren Form; beträgt fie mehr, fo ift fie auf ben Ueberſchuß 
nur dann gültig, wenn die gerichtliche Infinuation hinzu ⸗ 
kommt.”*) Der Mangel der Infinuation macht die Schen- 
kung theilweiſe, ſoweit fie nämlich das Map überfleigt, nich⸗ 


wu) Huch die Erwähnung eines ſchriſtlichen Schentungevertrage in ber 
Berorbuung Conſtantin's war als ein Gebot verianden worden, dieß befeis 
tigt ein Befeh von Theodofius II und Balentinian III L. 29 C. de don. 
(8, 54.) Eben fo die Erwähnung von Trabitionszeugen, befeitigt von Zeno 
L. 31 C. eod. 

wo) L.8C. Th. de sponsal. (3, 5.) 

ww) L. ult. C. de don. (8, 54.) 

a2) Das Maß war anfangs 300 und nur bep gewiſſen Schen⸗ 
kungen anf 500 erhäßt L. 34 pr. $. 1 C. de don. (8, 54.) Die Icptere 
Summe if aber bald nachher auf alle erfiredit worben L. 36 $. 3 C. eod. 
Cinige Schentungen find in beliebiger Höhe gültig ohne Infinnation: 
Schenkungen des Kaiſers nnd an ihn, ber magistri militum an die Gols 
daten, zum Loslauf von Gefangenen, zum Wieberaufban gerflörter Ge⸗ 
bäude L. 34. 36 cit., Beftellung einer Dos, fofern darin eine Gihenfung 
an bie drau liegt L. 31 pr. C. de iure dot. (6, 12.) Die Verwandten 
haben Fein Vorrecht mehr. 
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tig, eine Gomalefceuz wurd ben Tod des Scqhenkers ohne 
Widerruf tritt nicht ein. 


B. Gegeuftaud der Nechte. 


CEVH. Zedes Recht iR Macht über einen Gegenſtand 
der vermöge biefes Rechts dem Willen des Berechtigten unter⸗ 
worfen if (Bd. I 5. 30). Diefes Berhältnig läßt ſich auch fo 
ausdruden: der Berechtigte bezieht einen Gegenfland auf ſich, 
und diefe Beziehung ift den Rechtsvorfchriften gemäß. 

Die Beziehung eines Gegenftands auf ſich feht das Be- 
wußtſeyn biefes feines Selbft, auf das der Gegenſtand bezo⸗ 
gen wird, voraus. Wer ſich etwas aneignet, in dem muß vor⸗ 
ber diefes Bewußtſeyn mächtig geworden feyn, fonft würde er 
nicht darauf kommen, dem Ich etwas zu unterwerfen. „Ich 
unterwerfe Mir einen Gegenſtand“, darin liegt, daß mir mein 
Ich, dem ich etwas unterwerfe, gegenfändlich geworben if, 
und zwar als das zum Herrſchen Beflimmte, welchem etwas 
unterworfen feyn Tann, mit andern Worten: dem Berechtigs 
ten muß feine Perfönlichteit gegenftändlich geworben feyn. 
In einem Recht aber, welches in der Unterwerfung von etwas 
anderem beſteht, fteht die Perfönlichkeit des Berechtigten nicht 
als Gegenſtand fondern ald Subjert (1. B. Ich bin Eigen- 
thümer dieſer Sache), das Gegenſtaͤndlichwerden der eignen 
Berfönlichkeit liegt nicht in diefem Recht, fondern geht ihm 
vorher, ift feine Vorausfegung. Es geht ihm aber nicht vor⸗ 
ber als ein bloßer zufällig fi) bey jeder Aneignung wieberho- 
Iender Impuls, fondern in der Form eines befonderen Rechte, 
in welchem es fich firttt, und deſſen Ausdrud die Worte find: 
Sch bin Perfon, — worin alfo die eigene Berfon ſowohl das 
Subject ald audy der Gegenſtand if. An der Spipe aller 
Rechte ſteht daher 

1) das Recht an ber eignen Perſon, welches fein anderes 
Recht zur Borausfegung hat, das vielmehr feine Voraus: 
fegung in fich ſelbſt trägt. Die Perfönlichkeit iſt hier zu einer 


7 WR. Privatrecht: Bon den ddechten überhaupt. 


Macht geworden... Wir nennen es das Reit der Berfön- 
lichkeit, es if der Grund, auf dem alle anderen Rechte er⸗ 
baut find. ’ . 

Unter den Gegenftänden der Außenwelt ift einer, deſſen 
Berimmung in der Unterwerfung unter ben Willen des Men⸗ 
fügen volltoummen aufgeht, der Feine andere Beſtimmung hat, 
als die, dem Menfchen unterworfen au feyn: die Sache. Die 
Unterwerfung einer Sache kommt fo vor, daß fie fi) von dem 
Recht der Perfönlichkeit noch nicht losgemacht und zu einem 
ſelbſta andigen Recht entwidelt hat, daß fie vielmehr noch Iedig« 
lich in jenem Recht und mit ihm verwachſen Ihr vechtliches 
Dafeyn und ihren Schug hat. Diefe Unterwerfung iR der 
Befg, ein aus dem Recht des Perfönlichfeit beransitrebendes, 
aber von ihm noch fefigehaltenes Rechtöverhältnig. So hat 
das Recht an der eigenen Perfon gwey Gefalten: 

a) Recht der Perfönlichkeit für fi, 
b) Recht des Befipes. 

In dem Befig enthält das Recht an der eigenen Perſon 
den Uebergang zu einem andern Recht. Die Unterwerfung ei- 
ner Sache wird zu einem felhftflänbigen, von dem Recht der. 
Berfönlichkeit abgetrennten Recht; bieß iſt 

2) das Recht an einer Sache. Es iR das unmittelbar aus 
dem ber Perfönlichbeit abſtammende Recht, es hat feine an⸗ 
dere Borausfegung als jenes: zwifchen dem reinen Subject 
and dem reinen Object, das feine andere Beftimmung bat, 
ald dieſes zu feyn, bedarf es feiner Bermittelung durch ein 
anderes techtliches Moment. Da die Sache völlig in der Be⸗ 
siehung auf bie Berfon aufgeht, fo iR ihre Unterwerfung eine 
vollkändige, eine totale Aneignung der Sache an die Perfon. 
Dieß geht fo weit, daß eine partielle Unterwerfung nur unter 
der Borausfegung möglich if, daß die Sache wenighens 
einem Andern vollſtaͤndig unterworfen fen, mithin nur als ein 
Recht an einer fremden Sache, worin nicht bloß das negatine 
&forverniß Hegt, daß die Sache nicht mir, fondern au das 
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pofitive, daß fie einem Andern gehört. In dem Biöherigen if 
gegeben, daß das Recht an einer Sache ein doppeltes iſt: 

a) Cigenthum (totale Unterwerfung einer Sache), 

b) ius in re aliena (partielle Unterwerfung). 

Auch das Recht an einer Sache trägt den Uebergang au 
einem andern Recht in fach. Er liegt zum Theil in der Ratur 
der Dinge, welche Sachen find, in dem paffiven Widerſtand, 
den fie dem menfchlichen Willen leiſten, und der durch menſch⸗ 
liche Kraft gebrochen werden muß. Er gefaltet ſich ale relati⸗ 
ver Mangel, da die Erde zwar ſtets berworbringt, was der 
Menſch bedarf, aber nicht an jevem Ort und zu jeder Zeit 
gleichmäßig, ferner als Rohheit des Stoffe, dem erft Die Ges 
ſtalt gegeben werden muß, in der er die menſchlichen Bebürf- 
niſſe zu befriedigen gefchicht iR. Die Unzulaͤnglichkeit der Kräfte 
des Einzelnen führt zur Unterwerfung von Kräften Anderer, 
durch weiche man jene Hinderniffe überwinden kann. Dazu 
tommt aber noch ald Erzeugerin einer anberen Glaffe von 
Rechten die Ratur des Eigenthums ſelbſt, wodurch die Sache 
dem Willen des Einen ausſchließlich unterworfen, dem ber 
Andern entyogen wird, und damit bie Ungleichheit in der Ver⸗ 
theilung der Güter, Ueberfins an Sachen oder Kräften bey 
dem Einen, Mangel an dieſen oder jenen bey dem Andern. 
Das Refultat it, daß ohne die Möglichkeit eines Austauſches 
von Sachen und Kräften die Unterwerfung von Sachen theils 
unmoͤglich, theils nutzlos werden würde, Das Rechtsinſti⸗ 
tut des Eigenthums erhält feine nothwendige Ergänzung erſt 
dadurch, daß der Eigenthümer, was ihm entbehrlich iſt, durch 
Austaufh in das wuͤnſchenswerthe Gut verwandeln, der 
Richteigenthumer durch Darbietung feiner Kräfte fich Eigen- 
thum verſchaffen kann. So geht aus dem Recht an der Sache 

3) das Recht an einer Handlung eines Andern hervor, 
die Obligatio, wodurch die Handlung einer Berfon dem Wil⸗ 
len der andern unterworfen wird. Diefes Recht hat das Recht 
an der Sache zu feiner wefentlichen Borausfegung, «6 


6 MR, Privattecht: Ben ben Medien überhaupt. 


begieht fih darauf, und ift eine Ergänzung deſſelben. So lauu 
denn auch nur eine ſolche Handlung Gegenkand der Obliga- 
tio feyn, die ihr Wequiwalent in einer Sache findet, jede For⸗ 
derung trägt Den Werth des Cigenthums einer gewifien Sache 
in fih, und leitet auf eine Eigenihumserwerbung oder auf die 
Erhaltung des erworbenen Eigenthums bin. 

Die Außenwelt, die fich dem Menfchen als Gegenſtand 
feines rechtlichen Willens darbietet, ift zunͤchſt die willenlofe, 
die eben darum gänzlich der Unterwerfung bingegeben if, das 
Gebiet des Cigenthums. Die Obligationen enthalten fo wenig 
als die iura in re aliena einen Fortſchritt aus biefer Sphäre 
heraus, fie find nur andere Formen der Aneignung jener änfes 
ven Güter, Bermittelungen des Gigenthums. Aber in ven 
Weſen gleicher Art, die der Menſch als „Fleiſch von feinem 
Sleifch“ erfennt, thut ſich dem rechtlichen Willen ein ganz 
neuer Gegenſtand auf. Der Menſch findet fi in einer natürs 
lichen Verbindung mit feines Gleichen, in der Familie, in der 
Bollsverbindung. Sein Wille bezieht andere Menfchen auf 
fh, er erkennt fie als die Seinigen, mur bezieht er fie nicht 
auf ſich als Einzelnen, fondern als Glied der Verbiubung, 
welche biefer Beziehung zu Grunde liegt. Daher indem er fie 
als die Seinigen, erfennt er ſich zugleich als den Ihrigen; 
indem fie der Gegenſtand feines rechtlichen Willens find, if 
er zugleich der des ihrigen. Dadurch entſteht 

4) das Recht an einer Berfon außer uns. Es ift Unter 
werfung einer Perfon; eine Perſon aber, ein berechtigte We⸗ 
fen, iſt es, die unterworfen ift, die Daher nicht rein unterwor⸗ 
fen feyn Tann, weil fie dadurch aufhören würde als Berfon 
zu ſeyn, und zur Sache gemacht wäre. Eine Ungleichheit in 
der Stellung der Berfonen kann ftattfinden, das Recht der einen 
Berfon an ver andern Tann ein Uebergewicht haben gegen- 
über dem entfprechenden Recht diefer an jener, wie bey dem 
Recht des Mannes an ber Perſon der Frau, der Eltern an der 
Perſon der Kinder, aber eine Gegenfeitigkeit Liegt in jedem 
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wahren Recht an einer Perfon, and; die Fran hat ein Recht 
an der Berfon des Mannes, das Kind an der Perfon der El 
teen. Im roͤmiſchen Recht ift in gewiffen Verhaͤltniſſen jenes 
natürliche Uebergewicht fo fehr vergrößert worden, daß das 
gegenfeitige Recht des Unteriworfenen ganz ober faft ganz außer 
Activitaͤt geſedt worden iR, in den Rechten an Berfonen, 
welche die Römer unter dem Wort ius zufammenfaffen (pote- 
stas, manus, mancipium). Diefe Rechte find nad} der Ana⸗ 
logie des Eigenthums behandelt, die Perſoͤnlichkeit der Unter⸗ 
worfenen felbft ift dadurch afficirt, fie find den Sachen ges 
nähert worden. Daher find zwey Gattungen von Rechten bier 
fer Glaffe zu unterfcheiden : 

a) dem Eigenthum verwandtes Recht an einer Perfon, 

b) reines Recht an einer Perfon. . 

Durch die Familie erhält das Vermögen eine Beſtimmung, 
die feine Dauer über den einzelnen Berechtigten hinaus er⸗ 
firedt. Das Vermögen fol fi durch den Tod deſſelben nicht 
in feine Elemente auflöfen und verſchwinden, fondern als 
Ganzes erhalten werden und auf die Kamiliengenoffen, oder 
wen ſonſt das Recht an ihre Stelle ſeht, übergehen. Durch 
dieſe Erhaltung wird aber das Bermögensrecht auch für bie 
Zeit des Lebens erft vollendet. Die Rechtsverhäliniffe gewin⸗ 
nen erſt dadurch eine ſichere Eriſtenz, daß fie nicht von dem 
Leben der Perfonen abhängig find, fondern auf die Erben 
übergehen; das Eigenthum erhält eine Dauer, die Obligatio 
eine Sicherheit, die ihr abgehen würbe, wenn. ver Tod fie 
tifgte. Es iR nicht bloß der Gedanke an bie Familie, fondern 
auch das Bebürfniß rechtlicher Ordnung und Garantie über 
haupt, welches auf jenen Webergang hinführt, der daher auch 
in andern analogen Faͤllen eingefegt worden iR. Die Hort- 
dauer des Vermögens über die Berfon hinaus ift nur denkbar, 
indem fi; darin zugleich die Perfon des Berechtigten als feine 
das Ganze zufammenhaltende Spige fortfegt. Diefe Perfon 
geht in den Succeffor über, er trägt fie in fi und repräfentirt 


so MR. Privatrecht: Ben den Rechten Überhaupt. 


fle, und hat durch fle das ihr zuftändige Vermögen. So tritt 
zu den übrigen 

5) das Recht an einer in und übergegangenen Perſon, 
welches den Krei6 der Privatrechte ſchließt. 

Auch in ihrem Gegenfand find bie Rechte Veränderungen 
unterworfen, durch Ginfchränkungen und durch Erweiterungen 
(Aceeffionen), welche der Gegenſtand erhalten kann. Richt 
alle Gegenflände und alle Rechte find ſolchen Modificationen, 
und die bet) denen fie flattfinden , find ihnen nicht auf gleiche 
Weiſe ausgefeht. Das davon geltende Recht wird bey ven 
einzelnen Rechten, die diefem Einfluß unterkiegen, darzuſtel · 
len ſeyn. 


©. Echutz ber Nechte. 


CCVIII. Ein Recht kann nicht ohne einen Schutz gegen 
Verletzung, gegen Hinderung oder Störung feiner Ausabung 
gedacht werden.‘) Der vollfommenfe Schup beſteht in einer 
Rage, die mit dem Recht verbunden iſt, der weniger vollkom ⸗ 
mene, well er von Borausfegungen abhängt, die ihn nuplos 
oder unvollkändig machen Können, iſt der durch Einreden. 
Denn die Einrede fegt eine beftimmte Verfegung des Rechte 
voraus, nämlich, die Anftellung einer lage, die dem Recht 
des Beklagten widerfpricht, fobann erreicht man dadurch nur 
die Abweiſung des Klägers, womit unter Umfänden aller« 
dings dem Berechtigten volles Genüge geſchehen ſeyn Tann, 
während unter andern Umftänben dieß vielleicht nicht bins 
reiht, ihn vollkommen zu befriedigen.“) 





* a) Das Allgemeine darüber f. In $. 29 des 1 Bands, die Ausführung 
für den römifchen Proceß im dritten Buch. 

b) Wenn z. ©. jemand 100 von mir emklagt, ber mir 1000 ſchulbig 
iR, fo kann ich mich gegen feine Rlage durch eine Cinrede (dev Eompenfas 
tion) fügen, mit biefer aber erreiche ich im beften Fall nur feine Abweis 
fung, alfo 100 von meiner Borberung, zur Bezahlung ber übrigen 900 ver« 
Hilft mir meine Ginzebe nicht. 
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Im dieſem weſentlichen Element des Schutzes kann ein 
Recht Veränderungen erleiden. Solche Veränderungen treten 
ſchon durch die Geltendmachung der Rechte ſelbſt ein, durch 
Litisconteſtation und Urtheil, indem das Schiefal des Rechte 
von dem Ausgang des Procefjes abhängig ift ($. 172. 175). 
Sodann kann bie Geltendmachung des Rechts ſelbſt und das 
mit feine wefentiiche Wirkung beeinträchtigt werben. If ein 
Recht aufgehoben, fo fallt damit natärlih auch jede Geltend- 
machung beffelben weg, umgelehrt kann es ſeyn, daß ein 
Umſtand die Exiſtenz des Rechts ſelbſt und unmittelbar nicht 
berührt, ihm aber feinen Schuß entzieht; iſt einem Recht auf 
dieſe Weiſe jeder Schup entzogen, fo iſt es, da ohne allen 
Schuh ein Recht nicht zu denten iR, mittelbar felbft aufge⸗ 
hoben. &ben fo fann e8 gefchehen, daß einem Recht wenigſtens 
der volllommene Schup, die Klage, entzogen wirb, wodurch 
es nicht völlig wirkungolos gemacht alſo zerſtoͤrt, aber in ſei⸗ 
ner Wirkung weſentlich gemindert iR. 

Klage im formellen Sinn iR eine procefſualiſche Hand⸗ 
kang, im materiellen die Möglichkeit derſelben, das Klage 
recht. In dieſem Sinn, in dem wir hier die Klage nehmen, iſt 
fe auch vor ihrer wirklichen Anfellung vorhanden, fie exiſtitt 
mit dem Recht, aus dem fie entfpringt, weiches der @rumd ver 
Klage im materiellen Sinne if. Mit dem Recht geht natärtich 
auch bie Klage unter, die ein Beſtandtheil deſſelben iR, aber 
es Kann and) umgefehrt bie Klage für fich verloren gehen; 
befchräuft fich der Berfuft auf diefes Mittel der Geltendmas 
dung, fo befteht das Recht fort, nur in einer unvolllommneren 
Geſtalt, da es des wichtigſten Schugmittels beraubt iſt. 

Die wichtigfe Art der Aufhebung von Klagen, die dieſen 
Erfolg hat, iR die Verjährung: ver Untergang einer Klage 
wegen Verfäumung ihrer Anftellung innerhalb der dafür durch 
das Recht vorgefchriebenen Zeit.‘) 

©) Die neuefte und befriedigendſte Darftellung des Infätuts der Klage 
verjährung enthält Saviguy’s Syſtem bes heut. R. &R. V 5. 237— 255, 
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Die Rlagverjäärung hat, foniel wir wiſſen, ihren erſten 
Urſprung im prätorifhen Edict. Als der Bräter Klagen eins 
zuführen begann, und damit Rechte anerfannte und fchüpte, 
die nach Jus civile nicht beſtanden, fehte er häufig als ein 
Exforberniß feſt, daß nicht ſchon ein Jahr feit der Entſtehung 
des Anſpruchs, der geltend zu machen war, abgelaufen ſeyn 
dürfe: in anno ober intra annum iudicium dabo, — intra 
annum agere permillam, — si non plus quam annus est, 
restitaas.!) Die Kürze der Zeit war dadurch gemildert, daß 
das Jahr als utilis annus behandelt wurde ($. 200): intra 
annum quo primum experiundi polestas fuerit, — quum de 
ea re qua de agitur, experiundi potestas est; dadurch waren 
die Tage, welche nicht Gerichtstage find ($. 158), ferner 
an denen der Kläger durch ein unüberwindliches Hinderniß, 
welches auch die Beſtellung eines Procurators auoſchließt, 
abgehalten war, und an denen der Beflagte durch Abweſen ⸗ 


beit zc. die Anftelung der Klage verhindert hat, von ber Be- 


technung ausgefchlofien.‘) Der Prätor wurde zu jener Ber 
ſchtaͤnkung des Klagerechts, die dem alten Jus civile fremd 
war, bewogen ohne Zweifel theils durch den Vorteil, den es 
der richterlichen Thätigkeit gewährt, wenn die Thatſachen, auf 
deren Erkenntniß und Beurtheilung es ankommt, moͤglichſt 
neu find, theils durch die billige Rüdficht, den Gegner, den 
ex einem im Jus civile nicht begründeten Anſpruch unterwarf, 
nicht allyulang in Ungewißheit darüber zu laffen, ob ber Mä« 
ger von dem Recht, das ihm der Prätor gewährte, wirklich 


“ . 

4) Daß ein Jahr ald Verjährungsgeit gewaͤhlt wurde, erklären bie 
Infitutionen Juſtinian's durch bie Bemerkung: nam et ipsius praetoris 
intra aonum erat imperium, ober wie Theophilus fagt: bie prätorifchen 
Cdicte ſelbſt galten nur ein Jahr. Das if ein müßiger Cinfall, zu dem 
die äußerliche Achnlichfeit ber Zeit Beranlaffung gab, ein wirklicher Zu— 
fammenhang der Dauer der Prätur und der Klagen iſt der Natur der Sache 
wach undenkbar. 

6) L.1D. de div. temp. praeser. (44, 3.) 
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Gebrauch machen werbe oder nicht. Wenn der Gegner fcher 
war, nad Ablauf einer gewiffen Zeit dem vom Prätor einge⸗ 
führten Anſpruch entgangen zu feyn, fo war die prätorifche 
Neuerung eher zu ertragen. Diefe Rüdficht trat befonders ein, 
wenn der Prätor durch die verliehene Klage jemanden einen 
Gewinn verfchaffte, alfo bey den Klagen auf eine Strafe, dar 
ber alle prätorifchen Pönalklagen jener Verjährung unterwor« 
fen find;‘) dagegen find die Klagen, durch die der Kläger 
nicht bereichert, fondern fein Vermögen nur gegen eine Rechts, 
verlegung wieder hergeſtellt werben foll (quae rei persecutio- 
nem habent), von biefer Befchränkung ftey.“) In der Mitte 
wiſchen beiden Claſſen ſtehen bie woburd der Kläger nur er⸗ 
hält, was ihm aus feinem Vermögen fehlt, aber dieß doch 
auf Koften des Beklagten, fo daß biefer möglicherweife einen 
teinen Verluſt erleidet, fo gut ald bey ven Pönalflagen, nur 
daß diefem Berluft nicht ein Gewinn auf Seiten des Klägers 
enifpricht. Gefchieht nun dieß contra ius civile, fo ift die 
Klage auch Hier auf ein Jahr befchräntt.®) 

Auch einige andere Klagen wurden der Verjährung untere 
worfen. So feßten die Aedilen eine zum Theil noch kürzere 
Zeit für die Klagen fe, durch welche der Käufer wegen Män- 


J) Mit Ausnahme der actio furti manifesti, denn durch biefe vers 
minderte vielmehr der Brätor den Anſpruch, den ber Beftchlene nach Ius 
civile gehabt Hätte. 

8) Beide Regeln werben gegeben in L. 35 pr. D. de O. et A. (44, 7): 
In honorariis actionibus sie esse definiendum, Cassius ait, ut quae 
rei persecutionem habeant, hae etiam post annum darentur, eeterae 
intra annum — —. Bol, L.3 $. 4 D. nautee, caup. (4, 9)L. 215.5 
D. reram amot. (25, 2.) 

h) L. 35 pr. eit. So verjährt bie actio doli mali in einem Jahr 
(was Gonflantin in ein bienniam continuum verändert hat L. alt. C. de 
d6lo 2, 21), obwohl fie Bloß auf Entfhädigung geht (freilich erleidet der 
damit Verurtheilte zugleich bie Strafe der Infamia, auf Herausgabe deſſen 
was an ben Betrüger burd; feinen Dolus gefommen iR, wird eine Klage 
aud) post anaum gegeben L. 28 D. de dolo [4, 3]). 
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gel ber verfauften Sache Aufhebung des Eontract® oder Ent- 
ſchadigung fordert. Der Grund lag vornehmlich darin, daß 
ohne diefe Befchränfung ihrer Dauer Handel und Wandel 
unficher und eine zuverläßige Entfcheibung darüber, ob der 
Mangel ſchon zur Zeit des Eontracts vorhanden geweſen, in 
der Regel unmöglich werden wuͤrde. Dann fchien es nothwen⸗ 
dig die fingufären Anſpruche des Fiscus anf dad Vermögen 
von Berbrehern oder auf andere verfallene Güter und anf 
fonftige Strafen durch die Feftfegung einer Zeit zu mäßigen, 
nad) deren Ablauf die Klagen erlöfhen und die Befiper jener 
Güter geſichert find. Dieje Berjährungszeit If eine zwanztz · 
jährige, '), ja der Anſpruch auf erblofe Güter geht ſchon in 
vier Jahren gegen die Beſiter verloren,*) die Bindicatten 
eines durch Beeinträchtigung der fiscaliſchen Rechte verwirk⸗ 
ten Guts in fünf Jahren.) Der Status einer Berfon ferner, 
ihre Sreiheit, Ingenmität ıc. kann auch nach ihrem Tod an« 
gefochten, umd dadurch die Stellung ihrer Kinder und das 
Schidſal ihres hinterlafienen Vermögens verändert werden. 
Um aber diefe Verhäftniffe nicht unendlichen Berationen aus⸗ 
aufegen, edieirte ſchon der Princeps Rerva, daß nach fünf 
Jahren von dem Tod an diefe quaestiones de stata wegfallen 
follten.”) An diefen Rechtsſatz ſchloſſen manche Zuriften auch 
die Verjährung der quaerela inofhiciosi testamenti in fünf Jah⸗ 
en an, bie benfelben Zwed einer endlichen Sicherung ber 
Erbverhättniffe hatz fie behaupteten darum, bie Zeit beginne 
mit dem Tod des Erblaffers, während Andere die Verjährung 
erſt mit dem Antritt des eingefegten Erben, gegen ben bie 
Klage anzuftellen if, anfangen ließen. ") 

#) L. 13 pr. D. de div. temp. praese. (44, 3) L.1 8.3 D. de iure 
Asci (49, 14.) 

k) L.1.C. de quadriennil praeser. (7, 37.) 

H L.2C. de voctig. et commissis (4, 61). 

m) Dig. XL. 15 Cod. Vn. 21: ne de statn defanctorum post quin- 
quennium quaeratur. 

n) L. 368.2 C. de inoff. test. (3, 28.) 
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Einen befonbern Zwed hat die longi tamporis praeseri- 
ptio gegen speoiales in rem actiones (ans dem Eigenthum 
und den jura in re). Ein Befig von zehn Jahren unter e- 
gemoärtigen, von zwanzig Jahren unter Abweſenden, wenn 
er einen vechtmäßtigen Anfang hat, foll gegen jene Klagen ge- 
fügt werden.) Diefe Verjährung hat diefelde Beflimmung 
tie die Ufucapton: den Erwerb von Rechten zu fichern, Indem 
der lange Bey den Beweis der fonftigen Erwerbung erfeht. 
Ste iſt ein Surrogat der Ufncapion, wo diefe leine Anwen⸗ 
dung findet, und ift nachher aus dem Eharakter einer bloßen 
Klagverjähtung in den einer Erfigung, einer Erwerbung des 
jene Zeit hindurch ununterbtochen ausgelbten Rechts, über- 
gegangen. " 

Das Refultat von allem biefem iſt für die Zeit der claſſi⸗ 
ſchen Imriften folgendes. Die Regel warı einer Klage ſteht 
wicht entgegen, daß ihre Anftellung längere Zeit verſchoben 
worden if, diefe Verzögerung bewirkt nicht den Verluſt der 
Klage, actiones perpetao dauter.?) Dieb ſchließt nicht ans, 
daß das Recht ans dem bie Klage entfpringt, durch Ablauf 
einer gewiſſen Zeit verloren gehen latin, z. B. das Eigenthum 
dadurch daß ein Anderer die Sache ufacapirt, die Forderung 
gegen den sponser und Aidepromissor nach zwey Jahren ex 
lege furiaz; denn biefer Untergang teifft nicht zunaͤchſt bie 
Klage, obwohl diefe natürlich mit dem Recht folgeweiſe untet ⸗ 
geht. Jener Erfolg wird zwar durch die Nichtanſtellung ter 
läge während jener Zeit vermittelt, da ihre zeitige Anftel- 
lang den Bertoft verhüten würne, aber dieſe Werfäummniß If 
nicht die pofitive Urfache des Erfolge, der wahre Grund des 
Berluftes liegt auf der Seite des Gegners. — Die Ausnahme 
num von jener Regel if, daß es temporales actiones giebt, 
die durch Nichtanftellung innerhalb einer gewiſſen Zelt verlor 


0) Bgl. unten $. 240. 
9) Gai. |. 101. 
— 26· 
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zen gehen, wo alfo die Unthätigfeit des Klägers den Berluft 
nicht, bloß vermittelt, fondern unmittelbar und eigentlich ver» 
urſacht; ſolchet Ausnahmen gab es ſchon in ber britten Ber 
tiode eine nicht unbeträchtliche Anzahl. Betrachten wir fie aber 
nach ihrer Wichtigkeit für den Rechtsverkehr, fo müflen wir 
fagen, daß die Klagverjährung die bedeutendſten und häufig. 
Ren Klagen faſt gar nicht berührte. 

Eine andere Wendung nahm die Sache in der vierten Pe⸗ 
tiode. Schon Gonflantin verordnete, daß die vetustas bes 
Befiges, oder, wie dieß genau befliimmt ward, die Zeit von 
vierzig Jahren eine Einreve gegen die in rem actio geben 
ſolle..) Diefer Rechtsfap entwidelte fi aus einer Anwen ⸗ 
dung der unvorbenflichen Zeit ($. 200 a. E.) auf den Befig 
einer fremden Sache, die vielleicht in der Praris gefchehen 
war, und die der Kaifer in jener Art und mit Beſtimmung 
der Zeit auf ein Menfchenalter genehmigte. Natürlich wurde 
kein techtmäßiger Befig, wie bey dem longum tempus, fonbern 
nur die Berfäumung der Klage während jener Zeit geforbert, 
es war alfo eine reine Klagverjährung. Später fcheint eine 
Zeit von dreißig Jahren für hinreichend gehalten worden zu 
ſeyn.) Diefe Verjährung wurde auch auf die Klage wegen 
eines Eolonus, der fo lange außer dem Colonat gelebt Hatte, 
angewandt, *) aber ihre Anwendung auf perfönlihe Klagen 
wurde ausbrüdlich unterfagt.‘) Dabey blieb es aber nicht, ein 
für das Inftitut der Klagverjährung höchſt wichtiges Geſetz 
von Theodofius II 424 unterwarf mit fehr wenigen Ausnah ⸗ 
men alle Klagen, die bis dahin perpetuae geweſen waren, 


0) L. 2 C. de praeser. XXX vel XL annorem (7, 39) L. 2 c. 
Th. de longi temp. praesor. (4, 13.) 

r) Symmach. epist. V. 52. 

#) L.1—3 C. Th. de his qui eonditionem (12, 19) von Honorins. 
Dreißig Jahre wenn er in derfelben Provinz, vierzig, wenn er in einer ans 
dern ſich aufgehalten hat. 

©) Gonftantius u. Conſtans L. 2 C. Th. de longi temp. pr. (4, 13.) 
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der Berjährung von dreißig Jahren.“) Die Zeit iſt, wie ſchon 
bisher bey allen Berjährungen über ein Jahr, tempus conti- 
nuum, aber auch die in integrum restitutio gegen den Ablauf 
der Zeit iſt ausgeſchloſſen, nur daß für die Klagen der Un- 
münbigen, folange fie unter Tutel find, die Verjährung nicht 
faufen fol. Es fehlte nicht an Verſuchen, das Geſetz durch 
willkührliche Interpretationen zu umgehen, ſchon Balentis 
nian III fand fi) 449 veranfaßt, feine Allgemeinheit von 
neuem einzufcärfen,”) aber noch Anaftafius eifert gegen das 
Beftreben, durch mehr oder weniger fheindare Auslegungen 
manchen Klagen gegen den Geiſt des Gefeges die alte Unver ⸗ 
jährbarfeit zu retten. Er verzweifelt an der Möglichkeit, die: 
fen Berfuchen durch unzweideutige Beftimmungen zu begeg- 
nen, und greift zu dem Ausfunftömittel, für alle die Fälle, wo 
man mit einigem Schein an der Anwendbarkeit der dreißig. 
jährigen Verjährung zweifeln könnte, eine vierzigiährige vor⸗ 
aufchreiben, mit deren Ablauf dann aber ganz entfchieden die 
Klage erloſchen feyn folle.”) Juſtinian fhärft die Regel ein, 
daß alle Klagen, für die nicht eine kürzere Zeit feſtgeſetzt iſt, 
in 30 Jahren verjähren, und läßt nur zwey Ausnahmen zu, 
wo 40 Jahre nöthig ſeyn follen (die hypothelariſche Klage 
gegen den Schuldner, und unter Umftänden gegen einen nach⸗ 
ſtehenden Pfandgläubiger, und die Klagen, bie ſchon einmal 
.anhängig gemacht, aber nicht bis zum Urtheil durchgeführt 





u) Th. de aetionib. certo tempore Aniendis (4, 14): 
Sieut in les (nach bem bisherigen Recht), ita ad universii 
ac personales actiones ultra triginta annorum spatium minime proten- 
dantar u, f. f. Mit einigen Veränderungen in ben fuflinianifcen Eoder 
aufgenommen: L. 3 C. de pr. XXX ann. (7, 39.) 

0) Nov. Valent. tit. 27: de triginta anaorum praesoriptione omni- 
bus causis opponenda. 

w) L. 4 C. de pr. XXX ann. (7, 39.) Auaſtaſius ſelbſt Hat nachher 
wieber für unverjährbar erflärt bie Anfprüche ber Städte auf bie zum in» 
tritt in ihte Eurie verpflichteten Perfonen und die Steuerforberungen bes 
Biss L. 5. 6 C. eod. 
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worden find), auch nimmt ey die Zeit, wo bie Klage zu den 
Anventicien eines Filiusfamilias gehört, von der Rechnung 
aus.) 

Durch diefe allgemeine Einführung der Klagverjährung 
bat fi die Bedeutung der Ausbrüde temporales und perpe- 
tnae actiones, die man als herfömmlich beibehielt, geändert. 
Da die dreißig« und mehrjährige Verjährung bie Klagen trifft, 
welche früher unverjähtbar waren, fo werden nun perpeinan 
actiones diejenigen genannt, die erh in dreißig oder mehr 
Jahren verjähren, der Ausdrud temperalon actiones, der num 
eigentlich auf ale Klagen paflen würde, wird auf die bes 
fehränft, die eine Fürgere Beriährungszeit haben. 

Der Ausdehnung des Inſtiluts der Kiagverjährung im 
neueren Recht Liegt offenbar der Gedanke zu Grunde, daß bie 
Vertheidigung gegen einen Anfpruch deſto fchwieriger ift, je 
weiter feine Erhebung hinausgeſchoben wird, Je länger ein 
Kläger mit der Anfellung feiner Klage sögert, deſto günſtiger 
gefaltet ſich für ihn die Möglichkeit, daß das Gedaͤchtniß einer 
etwa gefchehenen Tilgung des Anfpruch6 oder ſonſtiger Eins 
wenbungen ſich verliert, oder, was deuſelben Erfolg hat, daß 
die Mittel, wodurch fie bewieſen werben önuten, untergehen. 
während man auf ber andern Seite annehmen muß, baß jeder, 
dem ein folher Anſpruch wirklich zuſteht, ihm fo bald ald moͤ · 
lich geltend wachen wird. Allerhings wird eine Verzögerung 
häufig in bloßer Unaufmerkfamfeit und Radpläßigkeit des Kla⸗ 
gers, nicht in einer bewußten Machination ihren Grund haben, 
aber e8 kann feinen Augenblick zweifelhaft feyn, daß billiger⸗ 


) L.1C. de aunali exe. (7, 40.) Nachher hat Juſtinian noch für 
ſolche Klagen ver Kirchen und milben Stiftungen, bie außerdem unter bie 
dreipfgfährige Verjährung fallen würden, anfangs 100 Jahre L. 23 C. de 
8. eoches. (1, 2), fhätee 40 Jahre al6 Werfährungezeit feflgefeht Nov. 
111. 131 eap. 6, für bie Zurädforberung des In einem unerlaubten Splel 
verlorenen 50 Jahre L. 3 C. de aleat. (3, 43.) 
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weiſe ihm, nicht dem Bellagten, der Nachtheil, der aus die⸗ 
fem Maungel an Sorgfalt eutfpringt, zuzuweiſen ift. 

Darum trifft nun aber auch die Verjährung 

1) nur bie Rechtsmittel, welche felbfiftändig und ohne die 
Thatigleit eines Andern vorauszufegen gebraucht werden Lön- 
nen, alſo die Klagen, nicht die Einreven, da die Geltend- 
machung eines Auſpruchs durch Einrede fletö von der Anbrin⸗ 
gung eines anderen Anfpruche durch den Gegner abhängt.) - 

2) Die Verjährung fegt eine eutſtandene Klage (actio nata) 
voraus, vor biefem Zeitpunkt kann fie nicht anfangen zu lau⸗ 
fen, und fie wird durch das fpätere Wegfallen ihrer Veran⸗ 
laſſung unterbrocgen. In einem gewiſſen Sinn if die Klage 
vorhauden mit dem Recht 3. B. dem Eigentum, der Obligas 
tio, woraus fie entforingt. Aber dieß iſt zur Verjährung noch 
wicht hinreichend, fie muß auch veranlaßt feyn, erſt dann ift 
fe eine actio nata. Dieß gefchieht dadutch, dag das Recht 
des Klägere verlegt, alfo die Vorausfegung des Schupge 


») L.58.6D.de doli exe. (44,4) : Non sicut de dolo actio certo 
tempore oitar, ita eliam exceptio eodem tempore danda est. Nam 
haec perpetuo competit, cum actor quidem in sua pol 
quande atator suo fure, is antem cum quo agitur, non b 
tem, quando eonyeniatur. Cine Anwendung der Verjährung auf Eins 
reden lonate mux dadurch denkbar werben, daß man bie Klagverjäßrung auf 
die Rede felbR 3. B. auf die Obligationen begöge, dann würden biefe 
durch die Verjährung untergehen, uud bamit natürlich auch jedes Rechter 
mättel, mit dem fie geltend zu macpen find. ber dieß wäre eben eine ganz 
ſalſche Aufiaflung jenes Inftituts. Der Untergang eines Rechts durch Ab⸗ 
lauf einer gewiſſen Zeit 3. B. der Obligatio des sponsor ox lege furia iſt 
ein ganz anderes Rechteinpitut (f. oben). So if dem Auoſteller eines Ems 
pfangsſcheias unser Umſtaͤnden das Recht gegeben, denſelben Innerhalb 
eines gewifien Zeit ale grundlos ausgeflellt anzufechten, uud dieß Tamm 
derch Klage, Verneinung der barauf gegründeten Klage, ober exooplie 
(aoa numeratae pecuniae) geſchehen. Nach Ablauf jener Zeit geht biefes 
Recht unter, und bamit auch feine Geltendmachung durch Klage, Negation 
mb Ginzebe, aber die if Feine Verjährung ber Klage, der Negation, der 
Cinxede, ſondern eine Berjährung jenes Rechts ſelbſt, unabhängig von 
diefen Rechtömitteln, 
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ſuchs eingetreten iR. Die Verjährung einer Bindication fegt 
daher voraus, daf ein Anderer die Sache und zwar fo befigt, 
daß er dem Eigenthümer diefen Befip vorenthält,*) und wenn 
er den Befig verliert, fo ift die Berjährung unterbrochen, und 
beginnt gegen ben neuen Befiger von neuem, wenn biefer 
nicht Succeffor des vorigen ift und fomit ven Beſit dieſes nur 
fortſetzt.“) Bey perſoͤnlichen Klagen muß nicht bloß bie. Obli« 
gatio eriftiren (daher z. B. bey einer bedingten die Verjährung 
nie vor der Eriftenz der Bedingung beginnt), fondern der 
Schuldner muß durch Nichterfüllung das Recht des Gläubi- 
gers verlegt haben. Dieß ſeht voraus, daß dies obligationis 
venit ($. 204 Rote e), e) und nicht außerdem noch die befon- 
dere Ratur der Obligation eine Uebereinftimmung beider Par- 
teien in den Aufſchub der Leiftung darbietet.“) Darum wird 
denn auch die Verjährung unterbrochen, wenn ber Schuloner 
irgend etwas gegenüber dem Gläubiger vornimmt, wodurch 
ex deſſen Forderung anerkennt 3. B. um Nachſicht bittet, Zin- 
fen zahlt, ein Pfand beftellt u. f. f., und fie muß nach einem 
ſolchen Ereigniß ganz von neuem beginnen.?‘) — Auch durch 
dieſes Erforderniß iſt die Anwendung der Klagverjährung auf 
Einreven ausgefchloffen, denn die exceptio if erft nata in 


3) Wenn daher ber Andere als Pächter von dem Gigenthümer befipt, 
fo beginnt die Verjährung nicht, folange er nur ben Beflg deffelben ausübt, 
alfo der Gigenthümer ihn nicht verloren hat. 

aa) Sogar wenn Me Verjährung gegen ben früheren ſchon vollenbet 
war, Eann fi) der neue, der nicht fein Succeffor iR, nicht darauf berufen 
L. 88. 1 C. de pr. XXX ana. (7, 39.) 

6b) L.3.7$.4C. eod. L. 1$. 1 C. de ann. exc. (7, 40.) 

oe) Wenn eine Sache deponirt worben iſt, Tann der Deponent nach 
Billführ fie zurũckfordern, daher kaun man fagen: dies venit, folange er 
aber nicht die Burüdgabe will, verlegt der Depofitar dieſe Borderung fo 
wenig, daß er die Rüdgabe vielmehr dem Contraci gemäß unterläßt, daher 
beginnt die Verjährung ber actio depositi erſt von bem Augenblid an, wo 
der Depofitar dem Willen des Deponenten gemäß die Sache hätte zurüd« 
geben follen und dieß nicht getan hat. Bol. L. 1 $.22 D. depos. (16,3.) 

da) L.7$.5 L.8$.4C. de pr. XXX ann. (7, 30.) 
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jenem Sinn durch die Anfellung der Klage. Sie kann verlor 

em gehen durch Berfäumniß ihrer Borfhägung in dem Sta - 
dium des Ptoceſſes, welches dafür beſtimmt if, aber nicht 

durch den bloßen Ablauf eines Zeitraums. 

3) Die Klage ift verjährt, wenn fie die ihr geſetzte Zeit 
hindurch nicht angeftellt worben iſt; durch Die Anſtellung in⸗ 
nerhalb diefer Zeit wird die Verjährung gehindert. Es fragt 

ſich num, welcher Act bewirkt dieß? Der Umfand, daß bie 
angeftellte Klage im alten ordo iudieiorum die formula if, die 
der Prätor giebt, führt uns auf bie Litisconteftation ($. 172). 
Man drüdt dieß gewöhnlich, aber nicht richtig, fo aus: die 
Litisconteftation habe die Verjährung unterbrochen.“) Aber 
die Litisconteftation confumirte das Klagerecht, und nahm 
alfo das Object ver Verjährung hinweg; man laun dieß fo 
wenig eine eigentliche Unterbrechung nennen, als 3. B. die 
Befriebigung des Glaͤubigers. Der richtige Ausdruck iR: bie 
2. C. macht die Verjährung (mie auch die Befchränkung ber 
Klage auf das Leben des Beklagten oder des Klägers) une 
möglich ober unſchaͤdlich, und fo drüden ſich auch die römi« 
ſchen Juriſten aus.”) Alfo um die Verjährung zu verhüten, 
iſt Litis Conteſtatio nöthig,s) das was ihr vorhergeht, IR 
für ſich nicht dazu hinreichend. Wahrfcheinlich aber war es 
genügend, wenn nur bis zum Vadimonium oder bis zu der 
fpäter eingeführten Litis Denuntiatio ($. 160) die Zeit nicht 
abgelaufen war, vorausgeſetzt natürlich, daß die 2. E. wirk« 


eo) Unterholgzuer Berjährumgslehre I 5. 124. Savigny Syſtem V 
©. 316. 

M) L. 8 in f. D. de Adeiuss. tat. (27,7) L. 9 $. 3 D. de iurelar. 
(42,2) L. 24 pr. D. de lib. oausa (40, 12) L. 29 D. de novat. (46, 2.) 
Dieß tritt recht augenfcheinlich hervor bey der Derjährung ber in rem actio, 
der Ablauf der Beit nach der 2. C. if unſchäͤdlich, weil alles nach der Zeit 
der £. C. beurtheilt wird L. 10 C. de pr. longi temp. (7, 33), daſſelbe 
gilt aber auch von der Ufncapion, bie gewiß durch bie 2. C. nicht unters 
brochen wich, $. 239 Note x. 

88) L. 1 q 2 D. de foriis (2, 12) L. 285. 4 D. de iodie. (5, 1.) 
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lich darauf folgte. Das Recht der vierten Reriode hat (mas 
fon früher bey dem Verfahren oxira ordinem galt, fofern 
bier eine Klagverjaͤhrung vorlam) eine Unterbrechnug der 
Verjaͤhrung durch das Anbringen ber Klage in der Damals 
geltenden Gorm ($. 184), vorausgefegt daß biefe Anſtellung 
durch Citation des Beklagten als eine wirkfame ſich bewaͤhtt, 
eingeführt."*) 

Die Klagverjährung wurbe früher in der Form einer Praͤ⸗ 
ſeriptio (8. 171) geltend gemacht (praesoriplio temporis, tem- 
poralis praesoriptio), und bavon ift biefer Rame noch in fpä- 
terer Zeit, als es feine Präfcriptionen diefer Art mehr gab 
und jene Einzebe bie Form ber excepio erhielt, geblichen.) 
Die exceptio temporis {ft eine excaptio perpolua oder perem- 
toria; num giebt es zwey Elafien folder Einzeden: die eine 
und zahlreiche macht das Recht völlig uawirkſam, die andere 
trifft war die Klage (tantum ab aolione liberat), laͤßt alſo das 
Recht mit feinen fonkigen Wirkungen unberährt.‘*) Zu wel 
cher dieſer Claſſen gehört die exceptio temporis? Ihrer Bes 
gründung wach bezieht fie fich naar auf bie Klage, fie fept nur 
die Richtaufelung ber Klage während der Berjährungszeit 


hh) L. 3.7 pr. $.5 C. de pr. XXX ann. (7, 39.) Juftinian hat 
dem Kläger die Unterbrechung überbieß durch dle Gewährung anderer Mits 
el, Die unter Umftänden die Maganftellung erfepen ſollen, erleichtert L. 2 
3 €. de ana. exo. (7, 40.) @r bezieht Rp bexanf in L. 5 C. de duod. 
reis (8, 40). 

ü) Bean ſchon ia iare der Ablauf der Werjägrungggeit Has und uns 
beftcitten war, fo fiel natürlich praescriptio und exceptio weg, ber Praͤ⸗ 
tor verweigerte die Bormel, deren Verleihung ohne Zweck geivefen wäre. 

uk) Ganz ober theilweiſe, denn es giebt allerhinge Biarchen, bie ih 
auch moch auf einige ſoiche Wickuugen eeftteden; 3. ©. die axanptie S. C. 
magcdoniani befkeit ben Glinsfamilias von ber Rlage aus eine ihm gege ⸗ 
beren Belbbarlchen, fie erfixedtt ſich aber auch auf alle andern Mittel, ihn 
Winerh ober indirect zur Zahlung zu nöthigen, fo auf Die Klage aus am für 
das Darlehen beftellten Pfandrecht, auf bie Klage gegen den Bingen, ſo⸗ 
‚fen fie fpnen Erfolg Haben würden. 
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voraug, es wäre dahen sine rein willlaͤhrliche Deftimumung, 
wenn fie ihre zerſtoͤrende Kraft auch auf andere, von ber Klage 
an fi unabhängige Wirkungen deo Rechts erfitedie. Die 
Brage iR alfa: hat das römifche Recht, durch eine Anguläre 
Vorſchrift, der Rlagverjährung biefe über ihre eigentliche Na⸗ 
tr hinausſgehende Wirkung beigelegt? Bey der in rem achio 
iR dieß yicht einmal möglich; würde man eine Aufhebung bed 
Eigenthums felbft als Folge der Klagverjaͤhrung annehmen, 
fo bliebe un folgende Afternative: entweder geht das Eigen- 
thuns auf den Befiger über, dann hat Die Klagverjährung aufa 
gehört diefes au ſeyn, und IR eine Erfigung geworben, ober 
man Hält den Begriff der Klagverjährung feſt, dann wäre Die 
Folge des Eigenthumsverluftes von Seiten des Klagberech⸗ 
tigten, daß die Sache herrenlos würde; da num biefe Doch 
wieber dem Veſther als Occupanien zufiele, fo wäre es auch 
bier eine Stnnlofigfeit, Klagverjährung und Erfigung ferner 
au unterfheiden. Die Frage wird alfo auf die perfönlichen 
Klagen zu befcpränfen feyn, für diefe müßte das römifche 
Recht aus irgend einem befondern Grund das feſtgeſetzt has 
ben, was der Natur des Inſtituts fremd, und bey ber in rem 
actio ohne feine Aufpebung felbR fogar undenkbar ift. Eine 
ſolche Vorſchrift finder ich nun nirgends.) Defienungeachtet 
fehlt es nicht an Solchen, welche behaupten, durch die Ver» 
jahrung der Klage werde die Obtigatto ganz wirfungslod.”") 
Meifteng wird die Frage unerheblich feyn, da die ſonſtigen 
Wirkungen, die nad) der richtigen Anficht forkdauen, ihrer 
Natur nad) von dem Zufammentreffen befondever Umftände 


U) Bau wauß Ad Hälen, bie Siellen, welche von einer Befceiung bes 
Säuloners durch Beitablauf ſprechen z. B. L. 25 8. 1 D.ratam rem hab. 
(46,8) L. 38 $. 4 D. de solat. (46,3) n. &., ohne weiteres auf bie Rlag- 
Verjährung zu Beziehen, mie es von Vertheidigern beider hier mögliches 
Unfspten mehrfach ivethümlich geſchehen iR. 

mm) Am fergfältigften Hat biefe unrichtige Muficht ausgeführt Büchel 
über bie Wirkung der Rlagverjährung, choils, Brört: 1.1 u. 11 ©. 256— 264. 
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abhängen, und wo biefe nidht eintreten, gar nicht zum Vor ⸗ 
fein kommen. Solche Wirkungen find: 1) der Schuloner, 
der nach abgelaufener Berjährung zahlt, Tann das Bezahlte 
nicht als ein indebitum zurädforbern, da er es body noch 
ſchuldete, wenn er auch nicht Hagweife zur Zahlung angehal« 
ten werben Eonnte;"") 2) der Gläubiger kann die Forberung 
nad) verfährter Klage durch Erceptio gegen eine Klage feines 
Schuldners 3. B. duch Eompenfation geltend machen; °) 
3) das für die Forderung beſtehende Pfandrecht, welches mit 
ihr untergeht, dauert fort, wenn die Klage aus ver Forderung 
verjährt IR; Pr) eben fo il eine Verpfändung nicht darum un. 
gültig, daß fie nach dem Ablauf der Klagverjährung ges 
föieht.") " 


am) Dieß if die unbebenklicfle Wirkung, die auch die Anhänger ber 
entgegengefeßten Meinung annehmen Könnten, ohne biefe im übrigen aufs 
augeben. Denn dieſe Burüdtforberung ift zuweilen ausgefihloffen, wo in ber 
That Feine Obligatio befand z. B. wenn bie Repetitio eine fittliche Pflicht 
verlegen würde L. 32 $. 2 D. de cond. indeb. (12, 6.) 

00) 9. iR B. 1000 ſchuldig, einige Zeit nachher wird B. biefelbe oder 
eine größere Summe dem A. ſchuldig. B. flagt feine Forderung nicht ein, 
weil er vorausfieht, daß A. ihm bie Gompenfation entgegenfegen, und er 
daher mit feiner Klage abgeiwiefen werben wird, in ber That bedarf er ber 
Mage nicht, um befriedigt zu werben, ba er fo viel zahlen muß, al6 er zu 
empfangen Hat, er läßt fie verjahren. So Iange hat di. mit feiner Klage 
gewartet, er ſteilt fie, bie noch nicht werfährte, jeßt an, Nach ber ent» 
gegengefepten Meinung müßte ®. ſchlechthin condemnirt werden, nach ber 
richtigen Bann er noch immer feine Begenforberung im Wege ber Exceptio 
in Abrechnung bringen. 

pp) Die Echaltung diefer Wirkung der Obligatio iſt unzweibeutig in 
unferen Duellen ausgefprodjen, indem der Eppothefarifchen Klage gegen 
den Gijulbner eine anfangs ewige , bann vierzigjähthge Dauer gegeben in, 
wäßsend bie perfönliche Klage in breißfg Jehren verjäßet L. 7 pr. $. 1C. 
de pr. XXX ana. (7, 39.) 

49) Bon fonfigen Wirkungen einer Obligatio außer der Mage ſind 
noch zu erwähnen das Conſtitutum und bie Adpromiſſio, bie beide eine bes 
Rehende Obligatio vorausfeßen. Aber daß bie Berbinblicpkeit aus dem Con⸗ 
ſtitatum fortbauert, wenn bie Klage aus ber confituirten Obligatio verjährt 
iſt, entfcheidet nichts, da fie auch durch einen wirklichen Untergang ber 


Schut der Redyte (Bintwichung anf bie Rechte). 9.209. AUS 


CCIX. Der Schuß der Rechte, welcher die ordentliche 
Aufgabe der Gerichte iR, und der durch Die gerichtlichen An⸗ 
geiffe- und Vertheidigungsmittel (Klagen und Einreden) her⸗ 
beigeführt wird, hat nicht den Zweck, die Rechte felbft zu ver» 
ändern, fondern fie anzuertennen, aufrecht zu erhalten, und 
ihre Ausübung herzuſtellen. Die Veränderungen, die babey 
mit den Rechten vorgehen, haben, ſoweit fie wirklich durch 
das Recht beabfichtigt find, im Grunde nur einen formellen 
Gharafter, der wefentliche Gehalt der Rechte fol nicht verän- 
dert werben, und fofern wirklich eine materielle Beränderung 
mit ihnen durch das Inflitut des orbentlichen Rechtefchuges 
eintritt, fo iR dieß eine unwifführliche, nur nicht völlig aus⸗ 
zuſchließende Folge. 

So ift oben bemerkt worden, daß in ver Anhaͤngigmachung 
des Rechtsſtreits und in der Unterwerfung der Rechte unter 
das richterliche Urtheil eine Umgeftaltung derſelben liegt, aber 
die Abficht iſt nicht, das Recht des Klägers und des Beklag⸗ 
ten materiell zu ändern, jedem fol vielmehr das werben, was 
weſentlich in feinem Rechte liegt. Wenn ferner das ipso iure 
beſtehende Recht durch eine entgegenftehende exceptio entfräf- 
tet wird, fo erleidet es allerdings im Weg des Rechtsſchutes 
eine wefentlihe Mobification, aber doch betrifft auch dieſe im 
Gründe nur die Form, das Recht welches durch die entgegen- 
ſtehende Exceptio wirkungslos wird, beſtand zwar, aber nur 
formell; wird der Gläubiger, deſſen Forderung ipso iure aufe 


lebten, außer ber Befriedigung des @läubigers, nicht untergeht L. 18 
8.1.3 L. 19 8. 2 L. 20 D. de pec. const. (13, 5.) Die Brage ift 
alfo Hier nur bie, ob ein Gonftitutum gelte, wenn ber Bertrag nach abges 
laufener Verjährung gefchloffen wird. Befonbere Schwierigkeiten Hat, nicht 
das Priucip felbR, aber die Anwendung beffelben bey der Adpromiſſio: 
Einfluß der Magverjährung gegen ben Haupffgufdner auf die Bültigfeit 
oder dortdaner der Berbinblichteit des Buͤrgen. Die Brage würde ein näher 
zes Gingehen in bie Natur dieſes Mechtsverhältnifies fordern, als Hier am 
Dit wäre, 
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gehoben war, durch den Michter abgewieſen, fo geht mit ſei⸗ 
nem Recht durch den Proceß felbft Feine Weränderung dor, 
weder materlell noch formell, hebt dagegen ein Umfland bie 
Fotderung nut ope exceptionis anf, fo daß fie ipso iure noch 
befteht, fo iſt Diefe® Daſeyn doch nur ein formelles, materiell 
muß der Schuldner, folange er die Erceptio hat, eben fo gut 
als befreit betrachtet werden, als wenn Der Umſtand ipso iure 
wirkte.) Wenn fodann der Rechtoſchutz ſelbſt befchränft und 
dadurch die Rechte in ihrer Wirkung gemindert werben, tie 
durch die Klagverfährung, fo iſt es auch hier In der That die 
Sicherheit und Anfrechthaltung des wirklichen Rechts, die da⸗ 
durch befördert werden fol, und wenn jemand In Folge jenes 
Inftituts einen Anſpruch, der ihm wirklich gebührt, vurch 
feine Unthätigkeit verliert, fo iſt dieß ein Erfolg, der nicht 
eigentlich beabfkhtigt, fondern nur ein nothwendiges Opfer 
iſt, das den wahren Zweden jener wohlthätigen Einrichtung 
gebradjt werben muß. Endlich kann eine materielle Rechts- 
änderung die Folge des gerichtlichen Verfahrens dadarch ſeyn, 
daß ein ungerechtes Urtheil gefprorhen wird, natürlich aber 
kann dieß nicht dem Inſtitut des rechtlichen Schutes fel6ft, 
fordern nur der, bis auf einen gewiſſen Grad unvermeld- 
lichen, Unolltommenheit feiner Ansfhhrung zur Laf gelegt 
werden. 

Ge giebt indefien einen außerordentlichen Schuß, ber 
geradezu Die Abficht bat, die beſtehenden Rechtsverhältaiſſe 
abzuändern, verlorene Rechte wiederherzuſtellen, vorhandene 
aufzuheben. Dieß ift die in integrum restitutio oder Wie⸗ 
dereinfegung in den vorigen Stand. Mährend bad 
fonftige gerichtliche Verfahren dazu beſtimmt ift, die Rechte 


a) L. 66 D. de R. I. (80,17): desinit debitor esse is qui nanctas 
est exceptionem iustam nec ab aequitate naturali abborrentem. L. 112 
eod.: il interest, ipso iure qui ionem non habeat, an per ex“ 
ceptionem infrmetar. 
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gegen Berlegungen, gegen das Unrecht, das der Einzelne ver- 
übt, zu fhügen, fo ſoll dieſe außerordentliche Huͤlfe ein Unrecht 
entfernen, welches eine Bolge ver ſtrengen Anwendung des 
Rechts ſelbſt If, ein Unrecht alfo im höheren Sinn, welches 
uns in der Geftalt veo Rechts ſelbſt begegnet, einen Zuſtand, 
der zwar mit den Berfchriften des beſtehenden Rechts, wie Re 
eben find und vielleicht auch ohne Nachtheil für das Ganze 
micht anders ſeyn Können, nicht in Eonfliet fteht, gegen ven 
aber der wahre Gerechtigkeitsſinn ſich auflehnt. Dem nicht 
völlig aus zuſchließenden Nachtheil, dab das Recht in feiner 
Armenvung auf die individuellen Bälle zuweilen in ein wirt: 
liches Unrecht umfchlägt, fol durch jenes Mittel abgehol 

werden. - 

Die procefjualifche Seite dieſes Inſtitats iſt im dritten 
Bad} ($. 177) dargeſtellt worden; dieß konnte nicht gefchehen, 
ohne dort ſchon die Natur und den Begriff deffelben zu ent⸗ 
wide. Hier fol noch näher won ven materiellen Exforber« 
niffen die Rebe feyn. 

Das erſte dieſer Exforverniffe IR ein Nachtheil (Lüften), 
den jemand durch das Recht erlitten hat. Darin legt 1) daß 
ihm das ordentliche Recht nicht ſelbſt eine Hülfe Dagegen ger 
wahrt, denn in dieſem Fall ift er nicht durch das Recht ver- 
Tegt.*) Wenn daher ein Unmandiger ohne feinen Tutor ein 
ihn verpflichtendes Rechtögefchäft vorgenommen hat, fo Ift die 
Reftitution undenkbat, da das Geſchaft nicht zu Recht beſteht; 
eben fo wem jemand in einem Bertrag fo aͤbervortheilt If, 
daß ihm gegen die Geltendmachung deffelben die exceptio doli 
zuſteht; 2) daß der Nachtheil nicht ein außer dem Bereich des 
Rechts, außer Caufalufammenhang mit dem eingegangenen 
juriftifchen Verhaͤltniß, alſo daß er nicht ein rein zufälliger 
fey, wie 3. B. wenn eine Erbſchaft angetreten worden wäre, 


D) L. 16D. de minor. (4, 4)ı — si oommuni anzilio et mero iore 
Amunitus sit, non debet ei tribai extraordinarium auilium. 
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bey ber damals die Activa die Paffiva weit überfliegen, nach⸗ 
ber aber durch nicht vorhergufehende und uwermeidliche Bere 
luſte das Verhaͤltniß ſich umgekehrt hatz) 3) daß ber Ber- 
legte fich nicht durch eine tadelnewerthe Handlungeweife den 
Nachtheil ſelbſt zugezogen hat, denn auch hier Fann er nicht 
dem Recht die Schuld ſeines Verluſtes beimeffen.*) 

Das zweite Erforderniß iſt die Eriflenz einer insta causa, 
eines Grundes, der es zu einer Forderung ber höheren, über 
die Grängen des Rrengen Rechts hinausgehenden Gerechtigkeit 
macht, eine Hülfe zu gewähren. Diefer Reſtitutionsgrund 
muß in dem Verhaͤltniß zur Laſion flehen, daß er fie hervor · 

“ gebracht Hat.) In diefer Beziehung zerfallen die Reftitutionen 
in zwey Glaffen: die eine bildet Die Refitution der Minder⸗ 
jährigen, die andere enthält die Reftitutionen, die von dieſem 
Alter unabhängig find, alfo den Großjährigen zu Theil wer⸗ 
den Fönnen.‘) 

Wenn ein minor xxv annis, den das Recht als eine 
volfommen handlungsfähige Perfon anerkennt, und dem es 
auch die eigene Verwaltung feines Vermögens nicht ohne fei- 
nen Willen entzieht (da er feinen Eurator wider feinen Willen 
erhält), durch die Unerfahrenheit und den leichten, momentas 
nen Eindrüden geöffneten Sinn — bie natürlichen, und darum 
nicht tadelnswerthen Begleiter des jugendlichen Altere —, 
in rechtlichen Nachtheil geräth, fo will ver Prätor, ohne hier 
nad einem andern Grund zu fragen (wenn auch nicht ohne 
Ausnahme) ihn in integrum reflituiren.*) Auf diefe Weife 


©) L.11$.4.5D. ood 
@) L.16D. exquib. 









I) Sime Sufammenfellung der Brände enthalten L. 1.2 D. 
tegrum rest. (4, 1) Paulus 1. 7: de integri restitutione $. 
8) Quod cum min igioti quiaque annis natu gestum 
esse di , res erit animadvertam L. 18. 1 D. de mi- 
norib. (4, 4.) 
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foßte die Collitton des Nechts, welches den Minberiährigen 
in die Reihe ber felöfkthätig in den rechtlichen Verlehr eingrei ⸗ 
fenden Perſonen felit, mit der Natur, wie ihnen bie ſackiſch⸗ 
Bähigfeit dazu nicht volllommen gewährt, ausgeglichen wer« 
den. Zuerft iſt dem Alter unter 25 Jahren eine juriſtiſche Ber 
Deutung gegeben worden durch bie Ser Plätoria,") weshalb 
die maier aotas von den römilrhen Suriften ſchlechtweg legi- 
tima aeias genannt wird. Die Zeit: bes Geſehes wird nicht 
angegeben, doch muß es ſchon in ber Bitte besmfechiten Jahr⸗ 
handerts beſtanden haben, :) und es iſt wahefsheielich, daß 
es nicht viel früher gegeben worden iſt: der Charalter des Ge⸗ 
febes ensfpricht jener Zeit, und auch bie Anſpielungen des 
Plautus paſſen votzugoweiſe anf ein @efeg, das feit kurzem 
einer gewiſſen Claſſe von Leuten, deren Treiben dadurch ger 
Möet wurde, viel zu reden gab. Das Geſetz ſchrieb vor, daß 
die Uebersortheilung eines Minderjährigen eine öffentliche. An · 
Hage gegen den Beträger zur Folge haben fallte, mit der Wir« 
Eang der Infamia für den Benurtheilten.*) Natürlich wurde 
der Minberjährige auch gegen die Wirkungen des Rechtsge · 
ſchaͤfts in Schup genommen, in dem er übewortheilt worden 
war, er konnte der Klage daraus. ven Einwand entgegenftel« 
len, den Plautus (Note i) erwähnt, und ber nach in einer 
Stelle des Paulus vorfomme.') Die Bräteren nun nahmen 
den Schutz, den das Geſetz den Minderjährigen gab, auf, 
aber fie giengen nod) viel weiter; während bie Lex Plaͤtoria 


M) L. 2 C. Th. de donst. (8, 1): — annes plastoriae legis 
ograssun —. . 

#) Plantus (gef. 570) meint es ohne Zweifel im Pſeudolus I. 3, 69: 
lex me perdit quiaa vicenaria, metuunt credere omnes. Auch im Ru- 
dene V. 3,24 sg. begieht ex ſich drauf: aedo qui eum haben iudicem, 
ni dole malo isstipulatus aa sive etiamm, dum siem quingue et viginli 
annos natas. 

k) Cie. de nat. dear. LII. 30, ofle. Il. 15. Lex iulia mupie. (tab. 
heracl. 3.141 f) 

DL.78.1D. de exnept. (44, 1.) 

Bcsta Infltutionen, II. 5, Kufl, 27 
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einen Dolns des Gegners vorauefept, erflärten fie den Gxfelg 
ſelbſt, die Benachtheiligung des minor durch ein Rechiöge- 
ſchaft, für hinreichend, ihm unter Umfländen in dem außer 
ordentlichen Weg der in integrum restitutio Auſpruch auf 
Hülfe zu geben. . 

Ein zweiter Grund der Reftitution, dem die roͤmiſchen Ju⸗ 
riften unter der Rubrif: ex quibus causis maiores xxv annis 
in integrum. restituuntur behandeln, iſt die Abwefenheit.=) 
Dear Praͤtor verſpricht die Reſtitution dem 1) der aus begrüms 
deter Furcht oder in öffentlichem Dienk (reipublicae cause) 
abweſend, over im @efängniß, im Zuftand der Knechtſchaft, 
in feindlicher Gewalt war, und durch dieſes Hindemiß ein 
Recht verloren oder verfäumt hat; 2) der dadurch, daß fein 
Gegner, ohne einen Defenfor zu haben, abwefend, ober im 
Gefängniß war, oder ſich verborgen hielt, oder weil berfelbe 
nicht wider Willen in ius vociet werden fonnte, etwas ver« 
ſaumt oder verloren hat (3. B. duch Ufucapion von Seiten 
deffelben); 3) dem ein Hinderniß in der Berfon des Magis 
ſtrats einen folchen Verluſt zugezogen hat; 4) der Brätor ber 
hätt ſich vor, nod aus andern Gründen zu reftituiren.”) Die 
Tegte allgemeine Elaufel bezieht ſich zunaͤchſt auf andere Fälle 
der Abweſenheit, außer den fperiel aufgezählten, wofür die 
Regel gegeben wird, daß jede nicht freiwillige einen Grund 
abgeben fann, und auch eine freiwillige, wenn dem Abweſen 
den feine Nachlaͤßigkeit in der Beſtellung eines Procurators, 
wodurch der Verluſt hätte verhütet werben Fönnen, zur Laft 
faͤllt, vorausgefegt daß diefe Abweſenheit auf loͤblichen Moti⸗ 
ven beruht;°) fie wurde aber aud auf andere unfreimillige 







n) Diefe gonerslis 
mihi iusta oausa esse vid 
ieges plebiseita senatusconsulta ediota deoreta 
(Balerius Probus: 1. C. E. V. iusta causa esse videbi . 

0) L.26$. 9.28 pr. $. 1 D. ex gelb. can. mai. (4, 6.) Au 


Squd der Bedpte (Eimsoickmg anf die Redpte). 5.200, 410 


Hinderniſſe, wodurch die Ausübung eines Rechts verfäumt 
worden if, angewendet?) 

Wenn jemand durch Drehung (vis ac metus) zu einer ihm 
nachtheiligen Hanblung vermocht worden ift, fo iR die Hands 
Tung nicht nichtig: quiaquamvis,.si liberum esset, noluissem, 
tamen coactus volui.?) Aber es twäre contra bonos mores 
ein folches Geſchaͤft aufrecht zu erhalten. IA durch den Zwang 
die Abſchließung eines. bonae fidei negotium veranlaßt, fo 
liegt eine Hülfe ſchon in ver rechtlichen Natur des Gefchäfte, 
der Richter Tann den Gezwungenen nicht condemniren.“) An ⸗ 
ders wenn der Zwang die Aufhebung einer Obligation (auch 
einer bonae fidei obligatio),*) oder die Bornahme eines an« 
dern Geſchaͤfts bewirkt hat,') hier interponirt fi} der Prätor.*) 
Er giebt gegen jeden, der dad melus causa gestum geltend 
macht (3. B. die erzwungene Stipulation, den erzwungenen 
Erbſchaftsantritt) die exceptio metus,”) ift aber dem Gezwun ⸗ 
genen ſchon etwas entgangen, fo ſteht ihm die actio quod 
metus causa zu auf Erfah und wenn ber Beklagte nicht auf 
das arbitriem iudieis reftituirt, auf das Bierfache; aud fie 


auf Wahnſinnige, infantes und furiftifche Perſonen Hat ſchon Labeo die 
Refitution wegen Abweſenheit angewendet, fo daß biefe ale juriſtiſch abs 
wefenb gelten L. 22 $. 2 eod. 

p) L. 18.9 D. de itie. (43, 19.) 

q) L. 21 $. 5 D. quod metas causa (4, 2). 

7) L. 116 pr. D. de R. 1. (80, 17.) 

s) L.21 8. 4D. quod metus causa (4, 2). 

2) 3.8, Unteitt oder Repubiation einer Crbſchaft L. 21 $. 5.6 D. 
eod.. ober eine Stipulation, eine Gigeniiumsübertsagung ıc. L. 9 8. 2 
099. eod. 

¶) Das Cdict lautet: quod metus (urſprunglich quod vi metusve) 


> eausa gestum erit, ralam non habebo L. 1 pr. D. od. 


») L.95.3D. eod. Sie iſt is rem: si in oa re nihil metas causa 
factum.est (ohue den Zuſatz ab aetore), es iſt genug baß ber Kläger fels 
nen Anfpruch aus ber erzwungenen Handlung ableitet, wenn er auch au 
dem Zwang felbR ganz uuſchuldig iſt L. 4 $. 33 D. de doli m. et metus " 
excopt. (44, 4.) 

27* 
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iſt in rem aoripia, fie geht nicht Bloß gegen den Zwingenden, 
fondern auch gegen einen dritten Inhaber des abgezwungenen 
G@egenftandes5”) oder er erhält die durch das erwungene Ger 
ſchaft verlorenen Klagen als utiles ober restitutoriae.“) 

Der Umfand, daß jemand bey der Bornahme eines &er 
ſchafts betrogen worden ift, ſchütt ihn gegen bie darans ab · 
geleiteten Anfptüche des Betruͤgers In einem bonae fidei iedi- 
eiam. In andern Fllen (mit wenigen Ausnahmen 3.9. nach 
ber 2er Platoria) gewährte das Jus civile feine Hätfe.”) Der 
Wrätor aber ſchuhte den Betrogenen auch in einem strietem 
fedioium gegen den Betrüger durch bie exceptio deli,”) und 
wenn ihm etwas ſchon entgangen war, das durch fein anderes 
Rechtsmittel wieder erlangt werben fonnte, durch die aclie 
4oliz“) Farm indeffen durch einfache Aufhebung eines Lm- 


©) L.95.8 L.14 8.14 D. quod metus (4, 2). Giseo (Ver. 
. fratr. I. 1, 7) nennt dieſe Rlage: quod per vim aut 
‚et, die formula octaviana. (Bin Conſul 2, Dctavius 
Tommt 679, ein anberer En. Octavins 678 vor. Gewöhnlich Häft man 
enftern für ben Infieber, Das Bierfadhe und bie Mubbchmung gegen Deikte 
if den leges repetundarum entiehut, in welchen ein caputı quo ea pocu- 

f ſchon feit der lex servilia Rehend war. Bol. Rudorfi, über 
die Detavlaniſche Formel, Zeitfeprift für gef. Meihtswif. XIL. 3. 8.) 
DS diefe Reditemittel, exeeptio and metio quod metus cause, no 
wahre Reftitutionen genannt werben önuen, darüber ſ. $. 117. 

2) L.98.4.6 L. 218. 6 D. qued metas (4, 2). 

) Cie. ofic. 1. 10. I. 15. 

3) L.1$.1L.28. 1D. de doliexc. (44, 4.) Ulpian (L. 45. 38 
0d,) nennt einen Prätor Gaffine, der diefe Excepfio peoponirt Habe nad, 
ohne Die excoptio-metus, die erfl fyäter Himugefommen fey. (Darans folgt 
aber nicht, daß Gaffins der Erfinder mar. Schon D. Muchns propouirte 
als Statthalter von Aflen eine ähnliche exceptio gegen Klagen ans ver⸗ 
bädbigen syngraphae Cie. ad Att. VI. 1. 3a ſchen Plautus Irmet eine 
Sponfion wegen Dokus des Mägers $. 170 Note q. 8.) 

©) Diefed tudleium de dolo male hat zuerfl Maullins 686 proponieh, 
1.80.15. 97 &.440 f. Das Cdict Imutet fo: qune delo malo faeta esse 
csater, si de his robus alla aetio non erit, et iasta oauen esse vide» 
biter, ludjeiam dabo L. 1 8. 1 D. do dolo male (4, 3). alerius Pro« 
bus: D. M. F. V. C. C. — dolo malo fraudisve oausa commissa. 8.) 









Saut ver Reipte (Biskup anf bie Beike). 5.200. AS 


ſtands oder Herſtellung einer verlornen Klage geholfen wer ⸗ 
ven, fo wird dieſer Weg vorgezogen. ®*) 

Ein Thun oder Unterlaffen Hann Dund) ignoranlia ober 
error (Richtroifien oder Falſchwiſſen eines Umſtands, ber-anf 
umfere Handlung von Einfluß if) veranlaßt, und dadurch ein 
rechtlicher Nachtheil für den Irrenden oder Unwiſſenden ent« 
Banden ſeyn. Ein Irsihum iſt auch mit dem Betrug verknüpft, 
bonn biefer iſt die abſichtliche Herworbringung ober Benugung 
des. Irrthums eines Audern zu einem rechtewidrigen Zwech; 
wir ſprechen hier von dem Irrthum, welcher von dem Dolus 
eines Auvern unabhängig: iR. In gewiſſen Fällen befreit der 
Rrihum von dem Nachtheil, der daraus entfichen könnte, vers 
möge gemeiner Rechtovorſchrift, wie wenn eine Friſt, auf 
welche eine Handlung befchräntt if, nicht laufen fol, wenn 
die Berfon nicht von den Thatfachen, die fie zu der Handlung 
berechtigen, unterridytet if, °°) ober wenn das Recht dem 
Rrenden eine Klage giebt, um das Berlorene wieder zu erlan« 
gem 3. B. die condiotio imdebiti Dem, der etwas gegeben hat, 
was er irrig glaubte fchulnig zu fern. Wo nun bieß nicht der 
Fall if, da kann die außerordentliche Hülfe der in integrum 
restitulio eintreten (ob iustum errorem), vorausgefegt naͤm⸗ 
U, daß die Hülfe als eine dringende Forderung ber höheren 
Gerechtigkeit erſcheint. So wenn jemand durch ein Gefchäft 
mit einem Pupillen unter Mitwirfung eines angeblichen Tutor, 
der es wirklich nicht war und das Gefhäft daher nicht beflätir 
gen lonnte, in Nachtheil gekommen if, ) eben fo in einigen 
andern Faͤllen 3*) mehr als bey andern wird dieſer Reſtitu⸗ 


bb) L.78.1.D. do in int. rest, (4, 1) L. 30 D. de ro icd. (42, 1.) 

0) 8. 8. L.2 pr. D. quis orde (38, 15). 

da) Das Colei lauet fo: Quod eo tutore auetero, qui tutor non 
fnerit, (gestum cosse disetar,) si id aotor igaoravit, dabo in intagrum 
sestiretienem L. 1 $. 1::6.D. qund falso intere (27, 6). 

BB. L.1 5.17D..e separat. (43,6) L. 2 D. de oonfas. 
(42,2) Gai. IV. 53.0 
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tionsgrund wirffam bey ſolchen Berfonen, deren Name oder 
Beruf eine Unwiſſenheit in gewifien Sphären mit fi bringt, 
fo bey Srauensperfonen, ) bey Soldaten, &) endlich bey Per⸗ 
fonen eines Standes und Berufs, der den Mangel an hinrei⸗ 
chender Bildung überhaupt (rustieitas) entſchuldigt. >>) Ws 
Regel if ſtets feſtzuhalten, daß der Irrthum, durch ben ſich 
jemand bat gu einer Handlung oder Unterlaffuug verleiten 
laſſen, die Rechtsbeſtaͤndigkeit des daraus hervorgegangenen 
Zuſtandes nicht beeinträdhtigt, und daß auch durch Reftitution 
nur in den dringendften Fällen, wo ihre Berfagung eine Un« 
gerechtigkeit wäre, geholfen werben Tann. ‘) Ueberdieß fegt 
die Reftitution, auch wo fie eintreten Tann, ſtets voraus, daß 
der Irrthum entſchuldbar (tolerabilis) if. Richt entſchuldigt 
wird ber error iuris, bie Nichtfenntniß eines Rechtsſatzes, 
welcher Rechtslundigen unzweifelhaft ik, und für jeden Anz 
dern durch die Möglichkeit der Belehrung e6 werben kann. 
Nur wird unter Umfländen den Grauen, Soldaten und Unge⸗ 
bildeten ein Rechtsirrthum nachgeſehen.**) Entſchuldbat Tann 
feyn ber error facti, die Richtfenniniß einer Thatſache,n) aber 


LP) Brühe in ausgevehnterem Mafe L. 3 C. Th. de integri rest. (2, 
16), fräter befepränkt L: 13 C. de ioris et facti ignor. (1, 17.) 

88) Abgeſehen davon, daß fie als rei publioae causa absontes bie 
Reftitution wegen Abweienheit Haben lonnen. 

hh) L.1$. 5 D. de edendo (2, 13). 

ii) &o ift namentlich bey der Magverfährung die Keantniß des Kla⸗ 
gero don ber Zuftänbigfeit der Klage ımerheblich, die Berjährung beginnt 
wicht erſt von ber Zeit feiner Renntniß, und bieß gilt mit fehr wenigen Aus⸗ 
nahmen auch von dem utile tempus. Aber auch eine Reflitution der vers 
jahrten Klage auf den bloßen Irrthum Hin iſt nicht geſtattet. 

kk) L. 2.9 pr. $. 1. D. de iuris et facti ign. (22, 6.) 

mL.1.9 . od. Wer 3. B. eine Perfon für ben Tutor des 
Vupillen Hält (Note dd), ungeachtet er fehr wohl weiß, daß fie bazu weder 
durch Geſeh, noch Teftament, noch durch bie Obrigfeit berufen iſt, indem 
er meint, die Tutel konne noch auf andere Art entftchen, befindet ſich in 
einem error iuris uud erhält keine Reflitution, Glaubte er dagegen fulfch⸗ 
lich, der augebliche Tutor ſey wirklich auf irgend eine gefepmäßige Weiſe 
berufen, fo iR dieß ein factiſcher Irrihum. 
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auch dieſer iſt es nicht, wenn er eine tadelnswerthe Nachlaßig · 
keit oder ungewöhnliche Unwiſſenheit zur Quelle hat,=”) So 
wird daher ein errar iuris zuweilen zu entſchuldigen, ein er- 
ror facti zuweilen unentſchuldbar feyn.””) 

Das Inftitut der in integrum restitutio iſt ein unentbehr- 
ches, auch bey ber vollfommenften Ausbildung des Rechts 
mad) der Seite der indivibuellen Bedürfnifie bin wird noch 
Reis ein Raum für jene außerorbentliche Hülfe übrig bleiben, 
Zugleich aber laͤßt ſich nicht verhehlen,, daß ein allzuhaͤufiges 
und freies Eingreifen in die beſtehenden rechtlichen Zufände 
auf biefem Wege die Sicherheit des Rechts erfchüttern und bie 
Wohlthat der rechtlichen Ordnung ſchmaͤlern oder vernichten 
würde. Diefer Gefahr fol eine möglich beftimmte Theorie 
des Inftituts felbft vorbeugen, aber auch gewiſſe beſondere 
Befchränfungen find in diefem Siun feſtgeſetzt wotden. 

So find eine Reihe von Fällen ausgenommen, in welchen 
feine Refitution, auch wenn bie ſonſtigen Erforderniſſe vor⸗ 
handen wären, ftattfinden fol. Die wichtige diefer Ausnah ⸗ 
men bildet Die breißig« und mehrjährige Verjährung. Bey der 
kürzeren ift die Reftitution gegen ihren Ablauf, eine geeignete 
iusta causa vorausgefeßt, zuläßig.°°) Bey ber Einführung 
jener Berjährung entnahmen fie Die Gefeßgeber,. da durch eine 
fo lange Zeit für jedes Intereffe des Klägers geforgt war, wie 
billig der Reftitution, fte wollen, daß der Beflagte nun auch 
völlig und unter allen Umfländen gegen die Klage ficher feyn 
fon.) 


mm) L.38.1L.6.9$.2D.eod. L. 4 D. quod vi (43, 24): — 
wo melioris conditionis sint stulli quam periti. 

an) Die Lehre vom Irrthum in ihrem ganzen Umfang hat auf ihre wahre 
Gehalt zurückgeführt Saviguy Syſtem III Beil, VII. 

00) Die Refitution wegen Minberjährigfeit fällt weg, felt Juſtinian 
verorduet hat, daß den minores bie Verjährung unter breißig Jahren ipso 
iure nicht laufen foll L. 5 C. in quib. caus. 1. i. r. necessaria non est 
MM. 

pp) L.3.4C. de pr. xzx ann. (7,39) ngl. ben Schluß ber L.5C. cit. 
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Eine zweite Beſchränkung liegt datin, daß die Refktutien 
innerhalb einer gewiffen kurzen Zeit geſucht werben muß, durch 
deren Ablauf der Anfpruch darauf und die Möglichkeit, die 
Beränderung des Rechtszuſtandes dadurch zu bewirken, ver» 
loren geht. Diefe Zeit IR nach dem vorjuſtinianiſchen Recht 
ein annus utilis, fie beginmmt bey Minderjährigen mit dem Seit 
punkt ber Voljährigleit, 1%) bey Abweſenden mit der kt. 
Tehr, ”) in den übrigen Bällen muß nach Analogie der Rage 
verjährung der Moment, wo die Reſtitution veranlaßt iR, «fo 
die Laſton ſelbſt, ohne Rädficht auf die Kenntriß des Bereich 
tigten, ald Anfang angenommen werben. Couſtantin verorb- 
nete, daß Minderjährige die Reftitution in Rom bis zum voll» 
endeten breißigfen Jahr ihres Altere, im übrigen Stalien bis 
zum Schluß des neun und zwanzigſten, ia den Provinzen bis 
zum zurüdgelegten acht und zwangigften Haben ſollten.“) Dies 
ſes Gefeh hob Juſtinian auf, und fopte für alle Reflitutionen 
an die Stelle des annus utilis ein quadrienniem continuum, 


das übrigens bey der Refitution wegen Minorennität und 


Abwefenheit (bey ven andern verſtand ſichs von felbR) von dem. 
felben Zeitpunkt, wie der annus utilis, beginnen foll.“) 


a9) L. 19 D. de mieor. (4, 4.) 

IE. ID. ergaib,o.mai. (4, 0)L. 5. cod. (2, 54.) 
4) L.2C. Th. de integri rest. (2, 16.) 
4) L. 7 C. de tompor. in int. rest, (2, 53.) 


Zweites Kapitel. 
Bon dem Recht der Berfönlichleit. 





BVoransfegungen. 


CCK. Die Perſonlichteit des Menſchen iR ein Mucke, 
das ihm zuſteht ($. 207). Die Verlehung dieſes Nechas Tan 
ein abſolates Unrecht, ein Delict, feyn, aber auch ein zelar 
tioes, unter dem Schein bes Rechts beſtehendes (vgl. Bd. I 
GS. 6o f.). Das Leptere fept voraus, daß einem Menſcheu 
mit dem Schein des Nechis die Berfönlichkeit beſtritten werben 
Tann, bie Perſonlichteil aͤberhaupt oder ein geimtfler Grad ber» 
ſelben, daß alfo ihr Gegenfag im Recht anerkannt fey, mit 
andern Worten, daß die Perföntichleit ober ein gewiſſer Grad 
derfelben nicht nothwendig allen Menſchen zukomme. Beides 
AR nach römifchem Recht der Fall. Bon den Rechtsmitteln, 
mit denen die Perfönlicheit angefochten, und durch die fie auf 
der audern Seite geltend gemacht werben laun, wirb am Ende 
dieſes Kapitels gehandelt werben. 

Das Recht der Perfönlichkeit ſetzt Im allgemeinen zweier⸗ 
ley voraus: die Eriftenz 1) eines Subjects, dem die Perſoͤn⸗ 
lichkeit beigelegt it, 2) einer Rechtsvorſchrift, die fie ihm 
gewährt. 

Das Subject ift der Menſch, die Exiftenz des menfchlichen 
Individuums if daher ein wefentliches Erforderniß für die 
Entftehung des Rechts der Perfönlichkeit. Eine Perſon ent 
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ſteht erſt wit ber Geburt, vor derjelben hat der Menfc noch 
tein fel6RRänbiges Dafeyn, er if ein Theil der Mutter,‘) das 
Kind muß nad) der Trennung von der Mutier gelebt haben,>) 
nud menfchliche Geſtalt tragen.‘) Auch ‘die momentane Eri⸗ 
Renz einer Berfon lann in den Rechtsverhaͤltniſſen eine beveus 
tende Aenderung bewirken, 3. ®. ein nachgebornes Kinb, wel 
ches in dem Teſtament des Vaters präterirt iſt, vernichtet es 
in dem Moment, wo es als Perſon zum Daſeyn kommt, wenn 
es auch gleich im naͤchſten Augenblid Rirbt. Die Proculianer, 
die überhaupt diefe Vernichtung des Teſtaments, wo fie für 
den Präterirten ſeibſt fein Intereffe hat, eimgufdpränten fuch- 
ten, *) erſchwerten den Beweis einer lebendigen Geburt durch 
das Erforderniß des Schreiens, jeden andern Beweiso des 
Lebens eines bald nach der Geburt tobten Kiabes hielten fie 
für ungwwerläßig.“) Unzweifelhaft dagegen iſt es, daß eine 
Wehlgeburt, abortus, feine Berfon zum Dafeyn bringt, ') ein 
Abortus iR es aber auch, wenn das uureife Kind bey der Ge⸗ 
burt und einige Zeit nachher gelebt hat, ohne doch den Grad 
ver Ausbildung zu haben, der zu einem felbRfRändigen Lehen 
außer der Mutter weientlich gehört. Uebrigend, wenngleich 
sur Entfiehung einer Berfon die Geburt in der jept feſtgeſtell⸗ 
ten Art erforderlich if, wird doch ſchon bey dem noch in Mut · 


a) L. 18.1 .D. de inspic. ventre (25, 4): — partas antequam 
edator, mulieris portie est vel viscerum. 

8) L. 129 D. de V. 3. (50, 16.) 

€) Monstra ober prodigia find feine Perfonen, aber nicht jede Abwei 
Yung von ber regelmäßigen Bildung (ostentum L. 38 D. de V. S.) hat 
diefe Wirkung, fondern nur wenn fie fo bebeutend ift, daß das Präbicat 
eines menſchlichen Wefens für ben Bartus wegfällt L. 3 C. de postumis 
(6,29) L. 14 D. de stata hem. (1, 5.) 

4) Cat. II. 123. 

6) Juftinian Hat bie entgegeugefeßte Meinung ber Gabinianer adop⸗ 
tirt, wodurch gang zwecklos (da es ſich Hier nicht um das Jutereſſe des 
Kinds Handelt) die Vernichtung ber TeRamente begänfigt wurde L. 3 C. 
de postum. (6, 29.) 

NL.2C. ed. 
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ter Leib Veſindlichen die-Möglichkeit. der lauftigen Perſbnlich ⸗ 
keit anerlannt, und, wenn er geboren wird, die Geburt, wo 
es feinen perfönlichen Zuftänden vortheilhaft IR, auf den ihm 
günftigken Moment der Schwangerfchaft zuräbezugen:®) 

Was nun die Rechtsvorfſchrift anlangt, welche in dem 
Subject, das auf die angegebene Art zum Daſeyn fommt, die 
Berföntichkeit anertennt, fo hat den Römern ein Zuſtand vor ⸗ 
geſchwebt, wo diefer Rechtoſah ganz allgemein lautete, allen 
Menſchen Rechtsfähigkeit und allen auf gleiche Weiſe zuerlannt 
wurde. Es war nad) ihrer Anficht die Zeit der ausfchiteßlichen 
Herrſchaft des ins natarale in dem beſonderen Sinn des Werts 
®p. 15.9 Note a). Aber ſchon das ias gentium hat dieß 
geändert, es ſtatuirt Menfchen ohne Rechtsfähigkeit, Scla⸗ 
ven, und damit drey Claſſen von Menſchen: Freie (von Ge⸗ 
burt), Sclaven, Freigelaſſene.“) Diefe Unterſchlede hat das 
ius civile noch vermehrt, es hat ven Vorzug ber cives, und 
damit die Claſſiſication in oives, latini, peregrini hervorge ⸗ 
bracht, endlich die Unterſchiede der Perſoͤnlichteit, weiche durch 
die Gewalt: potestas, manus, mancipium, worin ein Menfch 
ſtehen Tann, begründet werben, und damit bie Glaffification 
in homines sui juris und homines alieno iuri subiecti. 

Die Stellung der Menſchen im Recht, welche die Berfön- 
lichteit bedingt, if} Daher eine verſchiedene. Die Roͤmer nennen 
diefe Stellung statas hominum, ius personarum , conditio 
hominis, die Perfon felbft, bey der diefe Stellung zur Sprache 
kommt, heißt caput. Drey Momente find es, die den Status 
beftimmen: libertas, civitas, familia. Die erſte Bedingung 
einer activen Stellung im Recht if} die Freiheit; wen biefe 
fehlt, dem kann überhaupt Fein status zugefchrieben werben, 
daher ein Sclave, der frey wird, hodie incipit statam habere.') 


8) L. 7. 26 D. destatuhom. (1,5.) @ine Anwendung ſ. h. 211 Roteo. 
A) L.AD. del. etl. (1,1.) 
9 L.4D. de capite min. (4, 5.) 


ees MR. Peinakreht: Beipt ver Perfückkileit.. 
Die yeeiie if vie Giniskt, fie fept Die erſte voraus, nur der 
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näher 
wuörtert werben, einfweilen ergiebt ſich, daß bie Entfiehung 
des Rechts ver Berfönlishfeit, wonen wir ausgegangen find, 
wen Tragen in ſich fchließt 1) welches find Die allgemeinen 
Voransfepungen deſſelben? 2) wie erlangt ber Menfch einen 
gmoifien Status? Huf wie erſte iR bie Autwort vorhin gege 
ben werben, bie zweite wird bey ben eimelnen Status zu ber_ 
antwerben ſeyn. Zulcht wirb bie Lehre von des 
Status dargeſtellt werden. 

A. Libertas. 
a. Die Scleven. 

cexı. 9 alteſtem wie nach neueflem römifchen Recht 
giebt e8 Menfchen, die nicht in die Ordnung ber freien gehd- 
ven. Dieß find die Sclaven, servi. Darum eben bifbet die 
Wreiheit einen befonderen Status. 

Selave ift ein NRenſch entweder von Geburt, ober er iſt 
es durch den Verluſt der Freiheit geworden.) Bon dieſem 
legten Ball wird unten bey der capitis deminutio (d. 220) ger 
Handelt werben, nur eine Art des Freiheitöverluftes If, als 
die urfprüngliche Entftehung der Sclaverey, ſchon hier zu er⸗ 
wähnen: die Gefangenfchaft. Es if ein Sag des Jus Gen- 


ML. 11 D. eod. 
a) $. 41. de iure person. (1, 3.) 
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uum, daß · die, weiche in bie Gewalt eines fremden Volles 
ommen, Sclaven werden; ber gewoͤhnliche Ball iſt der der 
Neiegegefangenfihaft, aber es iſt nicht der einziges bie Beiven 
Beller brauchen wicht im Krieg mit einander mı feyn, wenn 
mr kein Band freundlichen Bertehrs zwiſchen ihnen Befkeht,”) 
wahrend anf der andern Seite ber bloße Kriegsſtand jene Wir ⸗ 
Hong nicht hat: bie in Vargerttiegen Gefangenen werben nicht 
Selaven.“) Eben fo wenig die von Rändern Befangenen.*) 
Durch Geburt iſt Sclave das Kind einer Sclavin, gleich⸗ 
viel welches Standes der Vater IR.) Es iſt nämlich das 
nothrliche Princip, die rogula juris gentium, daß das Kind 
dem Stand der Mutter folge, über die ja auch allein natürs 
niche Gewißheit überall moͤglich iſt ($. 195). Diefer Grand» 
ag if durch das Jus civile in gewiſſen Yällen außer Anwen- 
dung gefegt worben. Eine allgemeine Vorſchrift des Jus 
cwile iR, daß wo Connubinm zwifchen Water und Mutter ber 
ſteht, das Kind dem Bater folgt; ") dieſe Ausnahme Tann hier 
nicht eintreten, weil Sclaven nie Gonnublum haben. Dager 
gen giebt es einige befondere Beftimmungen, welde bewirken, 
daß der von einer Sclavin Geborne frey, der von einer Freien 
Geborne Sclave iſt. So nad) einem S. C. Claudianum, wels 
Ges drey hieher gehörige Vorfchriften enthielt:e) 1) wenn 
ein Freier mit einer Sclavin, die er für frey hält, Kinder er- 
zeugt, fo follen nur die weiblichen der Mutter folgen, die 
männlichen frey feyn; dieß hat ſchon Veſpaſian wieber auf 
gehoben, und bie Regel des Jus Gentium wiederhergeſtellt. 
2) Wenn eine Freie mit einem fremden Sclaven unter Zuftims 
mung feines Herrn ein Gontubernium ſchließt, fo fol durch 


DL. 36 2 D. de enptiv. (49, 15.) 
D. esd. 
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Berizag feſtgeſedt werben loͤnnen, daß ihre Kinder Sclaven 
werben, während fie ſelbſt frey bleibt; t) dieſe Abweichnng 
von den Regeln des Rechts hat Hadrian beſeitigt. 3) Die 
Haupibeſtimmung des S. C. Eleubienum, an die fi) jewe 
anfnäpfien, war, daß eine freie, die ch wiſſentlich mit einem 
fremden Sclaven ohne den Willen des Heren einließ, und in 
dieſem Umgang ungeachtet breimaliger Denuntiatio von Sei⸗ 
ten des Hesen (oder feines Bormuuds, oder Bevollmächtigten, 
und wenn ber Sclave einem Municipium gehört, fogar ohne 
eine foldje Ankündigung) beharrt, dem Herrn dutch die Obrig« 
feit als Sclavin zugefprochen werben ſoll z)) ihre von dem 
fremden Sclaven erzeugten Kinder werden Sclaven, auch wenn 
fie vor der Adjudication der Mutter geboren wären, für dieſe 
Wirkung alfo iſt es hinreichend, daß die Mutter die Eigen- 
ſchaft des Vaters gekannt, und ohne Zuflimmung feines Herrn 
ſich mit ihm eingelaffen hat. Erſt Juſtinian hat auch diefen 
Theil des Senatusconfults aufgehoben. *) 

Run kaun während der Dauer der Schwangerfchaft die 
Mutter frey und unftey gewefen feyn. Hier wird ald Regel 
aufgeftellt: bey Kindern, bie in rechter Ehe erzeugt find und 
daher dem Stand des Baters folgen, enticheidet die Zeit ver 
Empfängniß, bey andern die Zeit der Geburt‘) Wird daher 
eine ſchwangere Sclavin frey, fo ift das Kind nicht Sclave.”) 
Umgefehrt, wenn die Mutter während der Schwangerſchaft 
Sclavin wird und als folche gebiert, IR nach jener Regel zu 
unterſcheiden, ob das Kind in rechter Ehe empfangen worden 


‚h) Nur in den Stand einer Freigelaffenen koumt fie burch ein ſolches 
Gontubernium Tac. annal. XII. 63. Paul. sent. IV. 10, 2. 

7 Die vollfändigfte Darfiellung diefes Rechtsſatzes findet ſich bey 
Paul. sent. 11.21 a. (In 8. 3 if die Lücke fo anszufüllen: mulier etsi 
sub tutela est, tamen ei etc. Bol. 8. 2.) 

H $. 11. de success, sabl. (3, 12.) 

D Geil. I. 88. 89. 94. Uipian. V. 10. 

m) Paul. seat. II. 24, 1. 
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iß ober nicht; Im erſten dall iR es fech, folgt es Dagegen ber 
Mutter, fo iſt es Schave.") Hier indeſſen iR eine andere An⸗ 
ſicht aufgefommen, die gegen das Ende ber dritten Periode 
als die unzweifelhaft recipirie dargeſtellt wird: mon debet oa- 
lamitas matris nocere ei qui in ventre est, ber von ber. freien 
Gmpfangene, von der Sclavin Geborne fol frey ſeyn, ja 
wenn die Mutter zur Zeit der Gonception und der Geburt Scla« 
vin war, ſoll felbft eine momentane Freiheit derſelben währen» 
der Schwangetſchaſt das Kind der Sclaverey entreißen.“) 


CCXII. Es giebt einen doppelten Weg, und die Difpo- 
fition über die Kräfte anderer Menfchen, deren wir bebürfen, 
zu verfchaffen. Der eine ift der des freien Verkehrs, welcher 
die Freiheit der uns dienenden Perfon nicht antaftet, die Ein« 
gehung von Obligationen, wodurch wir den Gebrauch ber 
Kräfte und Gefchidlichfeiten eines Andern oder ihr Refultat 
gegen andere Leiflungen von unferer Seite eintaufchen: Mies 
the von Dienften, Kauf von Fabricaten u.f.f. Der andere 
iſt die Unterwerfung folder Berfonen, welche uns die Macht 
gewährt, über ihre Kräfte zu unferem Vortheil zu bifponiren, 
zugleich aber die Perfönlichkeit des Unterworfenen beeinträchs 
tigt. Diefe Unterwerfung läßt fich mit Beſchraͤnkung auf ges 
wiſſe Zwede 3.8. auf die Bebauung des Landes benfen, wie 
bey leibeigenen Bauern, was die Folge hat, daß jene Unter 
werfung, eben weil fie eine beftimmte und befchränfte Richtung 
hat, die Freiheit des Unterworfenen nicht völlig aufhebt. Aber 
die Unterwerfung kann auch eine unbefchränfte feyn, indem 
der Unterworfene mit feinem ganzen Außeren Dafeyn nur als 
Mittel für die Ziwede des Gewalthabers behandelt, und damit - 
feine Perfönlichkeit gänzlich abforbirt wird. Dieß if das In⸗ 
flitut der Sclaverey, welches auf die Gefaltung des haͤus⸗ 





a) Gai. II. 91. 
0) Paal. sent. 11. 2422.38. L.5$.2.3 L. 18D. de atata hom. 
¶, 5) vgl. $. 210 Rote g. 
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Hichen, ja auch des offentlichen Lebens im vömifchen Wolf einen 
unermeßlihen Einfuß hatte. Daß Freie und Bürger ihre 
Kräfte auf dem Bertragefuß ihren Mitbärgern dienſtbar mach ⸗ 
ten, dazu war in der Regel nur gegenüber den Armeren Elafs 
fen eime Beranlaffung vorhanden, deren Bebürfnife in dieſer 
Hinficht auf der andern Seite durd ihre Armuth befchränft 
waren, der Bohlhabende fand feine Diener, die Handwerker, 
deren er bedurfte, Die Etzieher feiner Rinder u. |. f. in der Reihe 
feiner Sclaven. Man preift den republicaniſchen Sinn, das 
politifche Greiheitögefühl der Alten, aber diefe Borzüge beſtan⸗ 
den großentheild auf Koften unterbrüdter Mitmenfchen, bie 
dem Bürger die beengenden Sorgen des Hausweſens und bie 
nieverbeugenden Befchäftigungen abnahmen, welche das Abs 
bängigfeitögefühl begünftigen. Die Freiheit der Alten war 
eine folhe, die eine Unfteiheit Anderer als Unterlage und 
Bolie forderte, viel höher fteht die der neueren Zeit als Ziel 
gefegte, welche eine allgemeine feyn fol, eben darum aber 
aud einen andern Gehalt und eine andere Form haben muß, 
als die der Alten. 

Der Sclave ift völlig rechtöunfähig, nicht bloß nad) ius 
eivile, fondern auch nad; ius gentium, denn die Sclaverey 
gehört nicht bloß jenem Recht an, fle ift ſelbſt iuris gentium. 
Er zählt nicht unter den Perfonen,*) die Sclaverey nimmt den 
Menſchen aus der Reihe ver berechtigten Wefen hinweg,“) fie 
macht ihn zu einer Sache, gleidy dem Thier, und zum Gegen- 
Rand des Eigenthums und der willführlichen Difpofition von 
Seiten des Herrn. 

Die Imperatoren fanden ſich veranlaßt, die Härte und 
Graufamteit, mit der die Herren, wo ber Eigennug fie nicht 
davon zurüdhielt, nicht fetten ihre Sclaven behandelten, int 


a) Nullum caput habet $. 4 I. de cap. min. (1, 16) vgl. $. 210 
Rote i. 
) Servitutem mortalitati fere compsfamus L. 209 D. de R. I. 
(80, 17.) L. 59 $. 2 D. de condit. (35, 1.) 
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Intereffe der öffentlichen Sicherheit, zum Theil auch der guten 
Sitte, zu befchränfen. Schon an einem andern Ort?) ift die 
2er Petronia erwähnt worden, welche die Beftimmung ber 
Sclaven zum Kampf mit den Thieren der Wilführ der Herren 
entzog. Auf der andern Seite wurde (unter Auguft oder Tibe⸗ 
rius) der alte Gebrauch, die Sclaven eines Ermorbeten auf 
die Tortur zu bringen, um den Mörber zu entdecken, durch 
das S. C. silanianum als eine allgemeine gefeglihe Maßre⸗ 
gel, zugleich mit ver Beftrafung derer, die dem Herrn nicht 
zu Hülfe gefommen, verorbnet, zur Abſchreckung verbrecheri⸗ 
ſcher Gefinnung, und als Antrieb zur Sorgfalt für die Sicher- 
heit des Heren.!) Claudius ſprach den Sclaven die Freiheit 
au, die der Herr wegen Krankheit ausſetzte, und beftrafte die 
Toͤdtung eines ſolchen ihm zur Laſt gewordenen Sclaven durch 
den Herrn wie die eines Breien.‘) Auch Hadrian nahm ſich 
der Sclaven an, er wollte unter andern nicht, daß die Herren 
von ihrem Recht über Leben und Tod Gebrauch machten, die 
Gerichte follten über die hinreichende Begründung der Todes ⸗ 
ſtrafe erfennen.‘) Mehr noch fuchte Pius eine Verbeſſerung 
des Zuftandes der Sclaven, foweit dieß ohne totale Reform 
des Inftituts möglich war, durchzuführen. Er ſprach als alle 
gemeinen Grundfag aus, daß die Sclaven gegen grundloſe 
Gewaltthat, gegen Graufamkeit, Unfeufchheit ver Herren von 
den Behörden in Schug zu nehmen feyen, im Grunde fordere 
dieß das Intereſſe der Herren felbft.*) Wer feinen Sclaven 
ohne Grund und abfichtlich töbtet, fol der lex cornelia de 
sicaris verfallen, wie wenn der Sclave ein fremder gewefen 
wäre, und wegen fonftiger Mißhandlung fol der Herr zum 

€) Bel. 2, 15. 107 ©, 530, 

4) Dig. XXIX. 5: de S. C. silaniano et clandiane. 

e) Sueton. Claud. 25. 

H Spartian. Hadr. 18. L. 2 D. de his qui sui (1, 6). , 

8) Coll. leg. mos. III. 2 und L. 2 D. de his qui sui (1, 6). 

Pudyta Snftitutionen. II. 5. Aufl. 8 
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Verkauf gezwungen werden.*) Conſtantin ſchien es nicht 
nothwendig, die Richter zur Fuͤrſorge für die Sclaven zu er⸗ 
muntern, umgefehrt vielmehr verordnete er, man folle dem 
Herrn Nachſicht beweifen, dem bey der Züchtigung des Scla- 
ven ber Unſtern widerfahren fey, ihn umgubringen.‘) 

Jene gefeglichen Milderungen des Sclavenſtandes bürfen 
nicht unter den Gefichtöpunft einer den Sclaven ertheilten 
Rechtsfähigleit gebracht werden. Sie find den Einſchraͤnkun⸗ 
gen fonfliger Eigenthumsbefugniſſe aus fittlihen und öconos 
mifhen Rüdfichten zu vergleichen.) Aber das Princip der 
gänzlichen Rechtlofigkeit der Sclaven iſt dennoch nicht ohne 
Mopification geblieben, die natürliche Anfchauung, welcher 
die ausfchließlihe Gleichſtellung von Menfchen mit Sachen 
widerſtreitet, iſt maͤchtiger geweſen als das Intereffe, das die 
Römer zur einfachen Vernichtung ber Perſoͤnlichkelt in Weſen 
gleicher Art hinführte. 

In folgenden Beftimmungen iſt eine Anerkennung ber 
Sclaven als vernünftiger Wefen und eine Erhebung über bie 
übrigen Sachen erkennbar: L 

4) Richt bloß Eigenthum hat man an Sclaven, fie fichen 
auch in der potestas des Eigenthämers, In einer Gewalt, die 
ihnen nicht eigenthuͤmlich, die auch an freien (als patria po- 
testas) moͤglich ift. Daß ein Freier in potestate ift, beſchränkt 
feine Rechtsfaͤhigkeit ($. 219), nicht fo beim Selaven, bey 
dem von einer Beſchraͤnkung nicht Die Rede feyn kann; biefem 


h) Gai. I. 53. 

9) L. 1 (vom Jahr 319) 2 (0. I, 326) C. Th. de emendatione 
serv. (9, 12.) Jenes @efep im juflin. Gober L. un. C. eod. (9, 14.) 
Die Verorpnung Gonftantin's, welge bie Trennung der Verwandten bey 
der Theilung verbietet L. un. C. Th. de commani div. (2, 25) L. 11 C. 
I. comm. utr. ind. (3, 38), bezieht ſich nur auf die mit einem GrundRüd 
verbundenen, zum Golonat beflimmten Sclaven. 

k) So erklaͤrt auch Gaius a, a.D. die Sache: — male enim nostro 
iure uti non dobemus, qua ralione et prodigis ioterdieitur bonorum 
suorum administratio. ö 
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vielmehr giebt die Gewalt des Herrn eine rechtliche Stellung, 
die er außerdem entbehrt. Der Sclave wird dadurch gleich 
ſam zu einem Theil over Glied feines Heren, er kann ale fein 
Repräfentant in den rechtlichen Verkehr eintreten, er kann zum 
Exben in einem Teftament ernannt werben, indem durch ihn 
die Erbſchaft an feinen Herm gelangt.!) Eigenthum und Por 
teſtas übrigen® iſt nicht wefentlich zur Sclaverey, die Eigens 
ſchaft als Selave ift unabhängig davon, auch ein herrenlofer 
Sclave iR darum nicht frey. 

2) Aber auch auferbem iſt den Sclaven In gewiſſen Punf« 
ten ein vechtliches Dafeyn zuerkannt, und fo die Eonfequenz 
des Princips verlaffen worden. Gewiſſe Verhättniffe, in die 
fie ald Sclaven getreten find, haben nach erlangter Freiheit 
eine rechtliche Wirkung. Diefe Wifkung iR unabhängig von 
der Poteſtas, - fie if daher nicht ausgeſchloſſen, wenn der 
Sclave zur Zeit ihrer Begründung herrenlos war. 

a) Die rechtlichen Folgen der Ehrerbietung, die das Kind 
den Eltern ſchuldig. iſt, gelten auch für den Freigelaſſenen ge» 
genüber feinen Erzengern,=) die serviles cognationes begrün- 
den ein Ehehinderniß, der Bater Tann feine Tochter, der Sohn 
feine Mutter nicht Heirathen, auch wenn biefes Verwandt⸗ 
ſchaftsverhaͤltniß in der Schaverey feinen Urfprung genommen 
hat.*) Die römifchen Zuriften führen dieß auf. den Grundſatz 
surüd, daß die rechtliche Rullttät der Sclaven ſich nicht auf 
das ias natarale (Bd. 15. 9 Note a) erſtrecke, nach dem alle 
Menſchen gleich feyen, daß ſie ſich auf das ius civile (in die» 
fem Sinn, wo der Ausdruck auch das ius gentium begreift) 
befehränte.°) Hieher gehört au, daß, obwohl einem Scla⸗ 
ven der Conſequenz des Princips nach Fein Unrecht geſchehen 


” D &. Recenfion von Saviguy's Syftem in Ricter’s und Schneider's 
dahrbb. 1840 ©. 685. 
m) L.4$.3D. de in ias voc. (2, 4.) 
") L. 148.2 D. de ritu aupt. (23, 2.) 
0) L.32.D. de R.1. (50, 17) vgl. L. 20 9.7 D. qui testam. (28, 1.) 
28* 
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Tann,?) eine Berlegung deffelben alfo eigentlich nur in fo fern, 
als fie in feiner Perfon dem Herrn widerfährt, in Betracht 
kommt, dennod auch ein Unrecht gegen den Sclaven, wenig« 
ſtens bey einer körperlichen Mißhandlung, die es ja für das 

. natürliche Gefühl it (hanc enim et servum sentire palam est), 
angenommen wird,?) ein Unrecht, das ber Herr als ein dem 
Sclaven widerfahtenes (servi nomine) mit der iniuriaram 
actio ahndet,”) wegen deſſen aber ohne Zweifel auch der Sclave 
felbR, nachdem er frey geworben iR, Hagen Tann. 

b) Daß Sclaven Eontracte ſchließen und dadurch fich obli⸗ 
giten können, fo daß diefe Obligatio nad) ihrer Freilaffung 
eine wenn auch nur befehränkte Wirkung hat, ift eine Holge 
der potestas, ‚in ber fle flehen,- und durch die fie bis auf einen - 
gewiffen Grad an der Perſonlichkeit ihres Heren Theil nehmen, 
unabhängig aber davon if ihre vollkommene Verpflichtung 
durch unerlaubte Handlungen, die fie während ber Sclaverey 
begehen, und wegen beren fie nad) erlangter Freiheit belangt 
werden fönnen, nur nicht von dem ehemaligen Herrn, wenn 
fie gegen diefen während der Sclaverey ſich verfehlt hätten.‘) 

e) Ein ganz finguläres und einzeln Rehendes Borrecht der 
Sclaven, die im Eigenthum des Staats fich befinden, iſt, 
daß diefe über die Hälfte ihres Erwerbs durch Teftament güls 
tig verfügen kaͤnnen.) 

3) Die Möglichkeit des Uebergangs aus dem Stand der 
Unfreiheit in den der Freiheit hat Zuftände hervorgebracht, in 
denen der Sclave, obwohl er diefes noch ift, durch feine An⸗ 
näherung an bie Freiheit ein gewiſſes rechtliches Dafeyn ges 
winnt. Es find folgende zwey: 


p) Gai. III. 222. 
g) L. 158. 34. 35. 45 D. de iniar. (47, 10.) 
m) L.158.48D. eod 





. (44, 7). Gai. IV. 77. 78. 


#) L. 14 D. de 0. 
&) Ulpian. XX. 16. 
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a) Der Zuftand der stataliberi.") Dieß find Defignirt- 
feeie, Sclaven, denen die Freiheit gegeben ift, aber fo daß 
ihre Wirffamfeit von dem Eintritt eines zu erwartenden Ereig⸗ 
niffes abhängt.”) Die teftamentarifche Freilaſſung kann unter 
Bedingung oder mit dies a quo gefhehen, aber es kann auch 
durch eine Rechtsvorſchrift die Gültigkeit einer Manumiffion 
fufpendirt feyn, fo wenn fie in fraudem creditorum geſchah 
(f. unten), und es ungewiß iſt, ob bie Gläubiger fie anfech⸗ 
ten werben. In allen dieſen Fällen ift der Manumittirte sta- 
taliber.”) "Ein folcyer num ift jegt noch vollfommen Sclave 
und wird durchaus als ſolcher behanvelt;*) dieß hat indeſſen 
eine Ausnahme: bie Erfüllung der Bedingung, die Möglich 
keit der Freiheit darf ihm nicht vom Gigenthümer erfehwert 
werben; ?) foweit die Folgen der Bewalt des Herrn, unter 
welcher er noch ſteht, die Erfühung unmöglich machen wür- 
den, werden fie befeitigt und der Sclave als frey behandelt. 
Weun der Sclave im Teftament freigelafien iR unter der Ber 
dingung, daß er dem Erben (feinem Herten) eine gewiffe Summe 
geben würde, fo wäre die Erfüllung der Bedingung flreng 
genommen unmöglich, da der Sclave feinem Herrn nichts ger 
ben kann, indem alles was er hat und erwirbt, ſchon an ſich 


u) Ulpiaa. Il: de statuliberis. Dig. XL. 7: de stataliberis. @ine 
befonbere Schrift über biefen Gegenfland : v. Mabai die Statuliberi des 
RR, 1834, 

v) L. 1 pr. D. eod.: Statuliber est qui statutam et destioatam in 
tempus vol conditionem libertatem babet. Schon die Zwölf Tafeln 
haben BeRimmungen über biefen Punkt enthalten, und die kanftige Freiheit 
garantirt Ulpian. II. 4. 

w) L.1$.1D. eod. 

x) L. 29 pr. D. eod.: Statuliberi a ceteris servis nostris nihilo 
paene differant.- Et ideo quod ad actiones vel ex delicto vo 
vel ex negotio gesto vel contractu pertinet, ei 
»statuliberi, cnius cei t ideo in publicis quoque iudici 
poeoas patiuatur, servi. L. 9 pr. 16. D. @od. 

V) L. 33 D. ↄ Stataliberorum lara per heredem fleri non 
possunt duriora, 
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dem Herm gehört, aber er wirb eben in Beiehung auf den 
Erwerb, von dem er die Summe beftreitet, wie ein Freier bes 
urtheilt. 

b) Das in libertate esse. So wird der factiſche Juſtand 
der Freiheit bezeichnet, im Begenfag zur wirklichen, rechtlich 
begründeten Freiheit, dem liberum esse. Der Sclave kann in 
jenem Zuftand fi befinden vor allem mit dem Willen des 
Herrn ſelbſt. Dieß ift ver Ball, wenn der perfönlich zur Ma⸗ 
numiffion berechtigte Here auf uverläßige und unzweifelhafte 
Art feinen Willen zu erfennen giebt, daß der Sclave frey feyn 
folle, ohne daß jedoch diefe Erklärung die fonftigen Erforder⸗ 
niffe der Manumiffion (3.8. die der Form) an fich hat. Diefe 
unvollfommene, factiſche Freilaſſung giebt auch nur eine factis 
ſche Freiheit, eine Befreiung von den Sclavendienften, und 
diefe fehügt die Behörde dem alfo Fteigelaſſenen gegen ven 
Herrn, der etwa feine Gunft zurüczunehmen gedaͤchte. Recht 
lich aber iſt jener noch Sclave, und dieß äußert feine Wirkung 
in jeglicher fonftigen Beziehung.) Vom römifchen Stand« 

* punfte aus (ex iure quiritium) muß auch die von einem Pere⸗ 
grinen feinem Selaven gegebene Breiheit lediglich als eine 
factifche erſcheinen, der Freigelaſſene ald einer, der voluntate 
domini in libertate est, da ber Peregrine der römifchen Ma» 
numiffionsformen unfähig il. Und fo Haben wirklich bie 
tömifhen Juriften die Sache betrachtet, ſoweit nicht ein 
befonvered, vom römifhen Staat anerkanntes peregrinifches 
Landesrecht über die Freigelaſſenen eriftirte, weldes dann auch 
der Prätor für die Peregrinen befolgte.“) Aber auch ohne 
den Willen des Heren kann ein Sclave in libertate feyn, in⸗ 
dem er als ein Freier lebt, und ber Herr fein Recht über ihn - 
nicht ausübt. Diefe factifche Freiheit wird rechtlich wirkſam 
bey dem Freiheitsproceß. Wer jenen fartiichen Zuſtand für 
———s 


s) Gai. III. 56. Fragm. dosith. $. 6 299. 
aa) Fragm. dosith. 14. 
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fich anführen kann, hat, wenn ihm bie Freiheit‘ angefochten 
wird, den Vortheil Beklagter zu ſeyn, fein Gegner muß ber - 
weifen, daß er Sclave ift, während im entgegengefepten Fall 
ihn die Beweislaft trifft, fo Daß er dem Gegner zugefprochen 
wird, wenn er nicht feine Freiheit zu beweifen vermag. Doc 
feßt jene Wirkung voraus, daß er sine dolo malo in libertate 
gewefen ift, einen Slüchtigen 3. B. kommt feine factifche Be: 
freiung nicht zu Gute.) Eine zweite Wirkung iſt, daß bie 
längere Dauer diefes Zuſtandes (possessio libertatis wirb er 
auch genannt) eine temporis praescriptio gegen die Anfech⸗ 
tung der Freiheit gewähren, alfo zur rechtlichen Freiheit fühs 
ren fol. Zuerft fommt dieß vor ald Verjährung des Rechts 
der Glaͤubiger, eine zu ihrem Nachtheil vorgenommene Frei⸗ 
laffung anzufechten,“*) alfo Verwandlung der statata libertas 
(j. oben) in die effective Freiheit. Wahrfcheinlich ward biefe - 
longi temporis praescriptio quae pro libertate opponitur (alfo 
mit der gewöhnlichen Zeit von zehn ober zwanzig Jahren) 
ſchon am Ende der dritten Periode auch in andern Fällen der 
possessio libertalis angewendet, nur ſtets unter der Voraus⸗ 
fepung eines iustum initium dieſes Befiges, alfo der auf einem 
guten Grunde ruhenden Weberzeugung frey zu ſeyn.“) Eon» 
ſtantin erwähnt ein Gefep (ohne Zweifel von ihm ſelbſt), wo⸗ 
durch Die Zeit auf 16 Jahre gefegt ward, er erklärt, daß dieſes 
Geſetz daſſelbe Erforderniß einer wohlbegründeten bona fides 
in ſich ſchließe.“) Im der juftintanifchen Geſetzgebung iſt 

durch Aufnahme der in Note ce und dd angeführten Stellen 
das frühere Recht zurüdgeführt. 


86) L. 75. alt. L. 10—12 D. de lib. causa (40, 12). 

co) Arifto bey Paulus L. 16 8.3 D. qui et a guib. manum. (40, 9.) 

dd) So fommt fie in Berorbnungen von Diecletian vor L. 1.2 C. de 
1. 6. praoscr. quae pro lib. (7, 22.) 

ee) L. 7 (fonft 3) C. Th. delib. causa (4, 8). 


{7} R. Vrivatrecht: Reit der Perfönligeit, 


CCXIII. Die Möglichkeit der Freiheit felbft iR ſchon ei⸗ 
nes der Momente in dem Inftitut der Sclaverey, wodurch bie 
Sclaven über die Reihe ver bloßen Sachen hinausgehoben 
find, und worin eine Anerkennung der Menſchenrechte liegt. 
Wie kann es nun gefchehen, daß ein Sclave frey wird? 

Die Sclaverey, die eine Folge der Gefangenſchaft ik, alſo 
der fartifchen Gewalt, bie ein fremdes Volk über den Men- 
ſchen erlangt hat, ift auch durch Die Dauer dieſer Gewalt bes 
dingt. Sie hört auf, fowie der Gefangene, wann und wie es 
geſchehen möge, von ihr befreit ift; dieß wird der Fall feyn, 
wenn es ihm gelingt, den Gebieten, über die jenes Voll oder 
ein anderes ihm verbünbetes herrfcht, zu entfliehen und zu ſei⸗ 
nem Voll oder einem mit dieſem verbundenen oder befreundeten 
zu gelangen.) Die Freiheit des Zurückgekehrten hat hier feine 
andere Borausfegung als die der Rüdfehr, eine andere frage 
iſt, wie ſich fonft fein rechtlicher Zuftand beftiimmt? Darüber 
entſcheidet das Recht des Poftliminiums, welches unten 
($. 220) dargeftellt werben wird. 

Abgefehen von dieſem Hall gefchieht der Uebergang von 
der Sclaverey zur Freiheit regelmäßig durch Manumiffion von 
Seiten des Herrn. Diefe ift an gewiſſe Exforberniffe geknüpft; 
deren Mangel ihr entweber allen, ober wenigftens den vollen 
Effect, ven fe fonft Haben würde, entzieht. Es find folgende: 

1) Die Manumiffton befteht in der Erklärung des Herrn, 
daß der Sclave frey feyn fole, diefe Erklärung aber muß in 
der gehörigen Form gefhehen. An die Spige der Manumif- 
fionsformen ftelen die römifchen Juriſten die durch Legis Actio 
vor dem Magiftrat.’) Sie befleht in ber Uebertragung eines 
procefjualifichen Acts, der vindicatio in libertatem ($. 161), 
auf das nichtftreitige Gefchäft. Wenn einem in Dienftbarfeit 


a) Bgl.L. 19 8. 3 D. de captiv. (49, 15.) 
5) Bol. Unterholgner von ben Bormen ber manumissio per vindietam 
und der emaneipatio, Zeltſchr. für geſch. Rechtswiſſ. IL. 5. 
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gehaltenen Menfchen durch einen Rechtsſtreit bie Freiheit ger 
wahrt werben follte, fo trat fein Vertheidiger, der assertor, 
als Kläger auf, und nahm mit-vem Beklagten, dem angebli- 
hen Herm, den Bindicationsact vor: Anfaflen des Menſchen 
mit der Hand, Berührung mit dem Stab (vindicta, festuca),*) 
‚Ausfprechen der feierlichen Worte, worauf dann das Sacra⸗ 
mentum folgte, und was fonft noch zur Einleitung des Rechts⸗ 
freitö gehörte. Hier wo es fi um ein Refultat handelte, 
worüber alle Parteien einverſtanden waren, wurde Die Hand» 
fung nur bis zu dem Moment fortgefept, wo ber fcheinbare 
Beklagte feinerfeitd die Vindicationsworte zu. fagen gehabt 
hätte, Statt deſſen gehabte er ſich als einer, der auf den Streit 
duch Zugeſtaͤndniß verzichtet; flatt feinerfeits die Vindicta 
jur Hand zu nehmen und die Vindicationsworte zu fprechen, 
ließ er den Sclaven, ven auch er am Anfang ergriffen hatte, 
fahren (manu mittebat), indem er feinen Willen, ihn frey zu 
laflen, entweder durch einen befondern Nachdruck bey diefem 
Bahrenlaffen, der ein Umdrehen des Selaven (circumagere, 
vertere) zur Folge hatte, ?) oder durch ausbrüdliche Exflä- 
zung, °) ober, was ohne Zweifel das gewöhnliche war, Durch 
beides zugleich zu erfennen gab. Der Prätor that hierauf, 
was feines Amtes bey dem Zugeſtaͤndniß war, er ſprach bie 
Behauptung des Affertor ald Recht aus, und erflärte alfo den 
Menſchen für frey. Schon der Ausdruck manu missio, der 
offenbar von biefer Breilaffungsform herſtammt, zeigt, daß fie 
Die ältefte unter den uns befannten war. Daß das Wort vin- 
dieta von einem Sclaven Vindicius ſich herfchreibe, der 245 


e) Plaut. mil. glor. IV. 1, 15. 
d) ©. die Stellen bey Unteofguer a. a O. 6.1. 
Diac. ex Fest 






bat: hune hominem liberum esse volo, et emittebat cum 
Bol. das Fragment des Feſtus bey Müller p. 168, wo zu leſen iſt: — edi- 
eit: 0g0 huno hm, eto. 
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die Berfhwörung für die Ruckteht der Tarquinier entdedt 
habe, und zum Lohn in jener Form der erfte freigelaffen wor⸗ 
den fen, ‘) iſt ein trodener antiquarifcher Spaß, den Spätere 
ehrlich für Ernft genommen haben. Jene Procedur wurde 
übrigens fpäterhin fehr vereinfacht, die Magifirate, denen die 
Legis Actio zukam, hatten nicht mehr Muße für ſolche Um» 
ſtaͤndlichkeiten bey vergleichen Acten. Zuerft wurde es gewoͤhn⸗ 
lich, daß der Lictor die Rolle des Aflertor übernahm,*) dann 
entband man den Herrn von aller förmlichen Mitwirkung, 
aber auch, daß ber Lictor bie Vindicationsworte herfagte, 
ſchien zu umſtaͤndlich, man behielt nur den Schlag mit oder 
ohne Feſtuca bey;") endlich hielt man auch die Anwefenheit 
eines Lictors für überflüfflg, es war hinreichend, daß der Herr 
dem Prätor, wo er ihn traf, und ohne Belfeyn eines Andern 
als des Sclaven, feinen Willen zu erkennen gab, und der Präs 
tor den Sclaven frey ſprach.) Die Handlung hatte fi fo 
ganz von ihrem urfprünglicyen Gehalt entfernt, daß ſchon Ja⸗ 
volenus Fein Bedenken dabey hatte, dem Prätor felbf die Ma- 
numiffion bey fich felber zu geftatten.*) — Eine zweite Ma« 
numiffionsart gewährte der Genfus.') Der Eenfor hatte die 


Nur II.6, u. A. 
Sebol. ad Pers, sat. V. 88. Bocibiu⸗ in top. 2 (p. 288 Orell.). 

A) L. 23 D. de manum. viod. (40, 2.) &8 war eine Inconfequenz, 
wenn man noch an bem Grundfaß, daß ein Stummer oder Tauber Feine 
legis aetio vornehmen fann, für bie Biubietafeeilaffung feſthielt Paul. IV. 
12, 2; doch waren nicht alle Iusiften fo fiteng L. 1 D. quiet a quib. 
(40, 9.) 

#) Ulpien. L. 8 D. de mann, 
cum praetore fuissem, passus 
praesentia non esset, 


vind. (40, 2): Ego quum ia villa 
pad eum manumitli, etsi lictoris 











. 8. Fragn. dosith. 19-21. Booth. 1. c. (Role g). 
ie ältefe Erwähnung biefer Manumiſſion ein S. C. von 576 
bey Liv. XL. 9 angeführt, aber feine Worte find ſchwerlich von einer aus 
bern als der durch Vindicta zu verſtehen. 
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Macht, dadurch daß er die Brofefko einer Perſon wie eines 
Bürgers annahm, diefe zum Bürger zu machen, wenn fein 
Eollege nicht Cinſpruch that. Dieß wurde zur Breilaffung bes 
nutzt, der Herr brachte feinen Sclaven in biefer Abficht vor’ 
den Eenfor, nahm diefer Die Profeſſio deſſelben an, fo wurde 
er frey und Bürger. Die Beftätigung aber folder Acte des 
Genfor lag tn dem Luftrum, nur ein Genfus der mit der Aus 
Rration befchloffen wurde (oensus lustralis) hatte jene Wir⸗ 
tung. Daher konnte unter den alten Iuriften der freien Repus 
blil die Streitfrage entftehen, warn die Freiheit fich anhebe, 
mit der Profeffio over mit dem lustrum conditum.”) Diefe 
Trage wurbe in der dritten Periode unerheblich, denn in dieſer 
wurde jene Manumiffion mit dem Luftralcenfus felbft zur Ans 
tiquität.”) — Auch durch Teftament kann manumittirt wer« 
den. Dieß gefchieht, wenn ber Teftator direct in demſelben er- 
Härt, daß der Sclave frey ſeyn ſoll (liber esto — liber sit — 
liberum esse iubeo), und es fegt voraus, daß der Sclave im 
(guiritifchen) Eigenthum deſſelben iſt zur Zeit der Teſtaments⸗ 
errichtung und des Todes.) Etwas anderes iſt der Auftrag 
an den Erben, einem Sclaven die Freiheit zu geben (fideicom- 
missa oder fideicommissaria libertas), dieß iſt feine Manus 
miffion, fondern Veranlaſſung und Verpflichtung zu derſelben, 
die von dem Beauftragten geſchehen fol. Bey der libertas di- 
recto data {ft der Teftator der Manumiffor, der Freigelaſſene 
fein libertus (daher libertus orcinus, ber feinen Patron im 
Orcus hat), und die Freiheit tritt mit der Wirkſamkeit des 
Teftaments, alfo mit dem Antritt der Erbſchaft aus demſel⸗ 


m) Cie.de orat,1.40:: — nonne ex iure eivili potest esse conten- 
tio, quum quaeritur, is qui domini”voluntate census sit, continuone 
an ubi lustrum conditum liber sit. Fragm. dosith. 1. c. 

n) Seit dem Anfang der chriſtlichen Zeitrechnung find nur drey Luſtra 
gemacht worden, das lehte im I. 74 (827 u. e.) unter Veſpaſian Conso- 
rin, de die nat. 18. j 

0) Ulpian. I, 9. (vgl, L. 120 D. deV.S. 50, 16) H. 7. Gai. 11,267. 
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ben ein, wenn ihr Anfang nicht durch eine Zeitbeſtimmung 
oder Bedingung weiter hinausgeſchoben if.) 

Die drey bisher befchriebenen Manumifionsformen: vin- 
dieta, censu, testamento, waren noch zu Cicero's Zeit die 
einzigen.?) Wenn der Herr font feinen Willen erklärte, daß 
der Sclave frey ſeyn follte: vor Zeugen (manumissio inter- 
amicos), durch ein Schreiben (per epistolam), ober indem er 
ihn thatfächlich wie einen Freien behandelte 3. B. an feinen 
Tiſch zog (per mensanı, convivii adbibitione),*) fo gab er 
damit nur jene factifche Freiheit, von der oben die Rede ge- 
weſen ift ($. 212° a. E.), bis er etwa feinen Willen durch 
eine jener Formen befräftigte.‘) Clodius foll damit umgegan- 
gen feyn, diefen unförmlichen Freilaſſungen durch ein Geſetz 
volle Wirkung beilegen zu laſſen.) Später.hat die Ler Funia 





p) L. 23.25 D. de manum. test. (40, 4.) 

9) Cic. top. 2 neque censu, neque vindicta, nec testamento 
liber factas est, non est liber. Gato foll behauptet Haben, Die Adoption 
des Sclaven durch den Herrn mache jenen frei $. ult. I. de adopt. (1,11.) 
Am einfachen wäre bieß fo zu verliehen: auch ein Boltsfchluß inne bie 
Breißeit geben (alfo ohne Manumiffion f. unten), und baher müffe bie Arro- 
gation (popnli auetoritate, nur an biefe läßt ſich bier denfen) diefe Wir« 
fung Haben. Wahrſcheinlich aber iſt jener Bericht nicht genau, und die 
Auficht des Gato if bie, welche Sabinus (bey Gelllus V. 19) als die der 
meiften älteren Juriſten anführt: ein Here fönne feinen Sclaven (mie ein 
Bater feinen Sohn) einem Andern bey dem Prätor in Adoption geben, Die 
Aoption enthält auch eine Vindicatio, ber Adoptirende vindicirt die Perſon 
als feinen Sohn von dem bisherigen Bater, in biefer Bindication follte 
mu, behaupteten jene Surißen, fiülfepweigend eine vindicatio in liberta- 
tem gedacht werden, alfo das dare in adoptionem zugleich als vindieta 
manumittere gelten. 

r) Gai. epitom. 1. 1,2. Gai. I. 44. Paul. IV. 12,2. Theophil. 
1.5 extr. 

s) Tac. anoal. XIII. 27: (a maioribus) manumittendi duas spe- 
eies institutas, ut relingueretur poenitentiae aut novo beneficio locus. 
Qaos vindieta patronus non liberaverit, velat vinculo servitutis at- 
tineret, 

£) Cie. pro Mil. 33: — lege nova quae est inventa apad eum 
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mit folder einfacher Erklärung des Herm die Wirkung der 
Freiheit verknüpft, und alſo jene manumissiones inter amicos 
u. f. f. zu wirklichen Manumiffionen gemacht, doch mit dem 
Unterfchied, daß die fo Sreigelaffenen nicht eives, fondern nur 
latini werben ($. 217).°) Sie befeitigte fomit auf der einen 
Seite die Hauptfälle jener bloß factifchen Freiheit, ohne Zwei⸗ 
fel zum Vortheil der Rechtöficherheit, auf der andern beein⸗ 
trächtigte fie bie Rechte, welche eine unvollkommene Freilaſſung 
den Herten gewährte, nicht wefentlich, indem fie dieſen Freie 
gelaffenen die Möglichkeit ein Teftament zu machen, und da« 
durch das Mittel, dem Patron ihr Vermögen zu entziehen, 
verfagte ($. 217). 

Eonftantin führte eine neue Form ein: durch Erklärung 
des Willens in der Kirche vor der Gemeinde in Gegenwart 
der Geiftlihen, die eine Urkunde darüber auffegen und als 


cum reliquis legibus clodianis, servos nostros libertos suos ferisset. 
Bgl. c. 12 terfelben Bebe bey Drelli. 

u) Das Gefep Heißt gewöhnlich Junia ſchlechtweg, in einer Stelle der 
Inftitutionen Juſtinian's $. 31. de libert. (1, 5) Junia Notbana (es 
würde hlernach von zwey Gonfuln Junius und Norbanus rogirt ſeyn), ober 
wie Einige vermuthen: Junia Norbani, von einem Junius Norbanus 
rogirt. Manche haben fie ins Jahr 671 geſedt, wo C. (Junins) Norbanus 
Galbus) mit 2. Cornellus Scipio Conſul war, Andere 720 wo M. Ju⸗ 
nius Silanus, oder 730 wo C. Norbanus Flaccus mit Auguſt Conſuln 
geweſen find, die Meiſten nehmen das Jahr 772 (19 n. G.) unter Tiberius 
an, das Confulat des M. Junius Silanus und 2. Norbanus Balbus. 
Wir haben feinen Grund an der Duellenmäßigfeit des Namens Jun Nor⸗ 
bana zu zweifeln; daß ber zweite Name gewöhnlich weggelaſſen wurde, fine 
det ſich auch bey ber Bapia Boppäa, fo hat denn von dieſer Geite das Jahr 
772 das meifte für ſich. Sehen wir auf ven Juhalt bes Gefepes, fo iſt 
feine Berfegung in das flebente Jahrhundert höͤchſt unwahrſcheinlich, ja 
nach Note q und t far undenkbar. Dagegen werben wir zu ber Annahme, 
daß es dem umfaffenden Geſetz über Freilaſſungen, der 2er Aelia Sentia 
von 757 nadhgefolgt ſeh, durch einzelne Nachrichten über den Inhalt beider 
Leges hingeführt (f. Rot. gg. vv) unb fo ſprechen auch innere Gruude für 
das juicht genannte Jahr. gl. Beihmann-Hollweg de causae proba- 
tione p. 78100. 
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Zeugen unterſchreiben.) So gelten nun im juftinianiſchen 
Recht: die Freilaſſung durch Tefament,”) durch Vindicta in 
der Form, daß bie Erflärung vor der Behörbe ohne die For⸗ 
malitäten des alten Rechts hinreicht, die conftantinifche in der 
Kirche. Die Ler Junia hob Juftinian auf, da feine Latinität 
mehr beſtehen, jeder freie auch als Civis gelten follte, aber 
er war nicht gewillt, diefe Wirkung jeder formlofen Erklärung 
beigulegen. Er fegte ſtatt deſſen folgendes feR.”) Die Ftei⸗ 
heit follte noch inter amicos gegeben werben können, d. h. 
durch mündliche Erklärung vor fünf Zeugen, ferner per epi- 
stolam d. h. aber durch eine von dem Herrn gefehriebene oder 
unterfehriebene Urkunde, die von fünf Zeugen unterzeichnet ift, 
fodann fol die Verheirathung der Sclavin an einen Freien 
durch den Herrn, die Bezeichnung des Sclaven als feinen 
Sohn, ſofern fie öffentlich zu gerichtlichen Protokoll, die Ver⸗ 
nichtung oder Uebergabe der Urkunden, die zum Beweis feiner 
Unfreiheit dienen, an den Sclaven, fofern fie in Gegenwart 
von fünf Zeugen gefhieht, endlich das Gebot des Herrn oder 
feines Exben, daß die Sclaven mit Zeichen der Freiheit (pi- 
leati) dem Leichenbegängniß beiwohnen follen, ald Manumifs 
fion gelten. 

So viel von der Form der Freilaſſung. 

2) Freilaſſen kann der, welcher die Poteftas über den 
Sclaven hat. Dieß iſt der Eigenthümer; eine Sreilaffung 


. in ecelesia (4,7) L.1.2 C. I. de his 





©) Schon die römifchen Juriſten waren geneigt, eine jweifelhafte Ver⸗ 
fügung eher zu Gunſten der Freiheit auszulegen, Inſtinian verordnete, daß 
bie @infegung bes eigenen Sclaven als Erben und eben fo feine Ernennung 
ale Vormund opne Zuſat als Befreiung angefehen werben foll L. 5 C. de 
serv. necoss. her. (6, 27.) Ueber das ältere Recht ſ. Goſchen Bam. in 
Ba. auf das Alt. Recht der Freil., Beitfäpr, für geſch. Keechtswiſſ. III. 7 
5. 8. Bimmere Geſch. des roͤm. Private. I $. 204. 

æ) L. u. C. de latiaa libertate tollenda et por eortos medos in 
eivitatem romanam transfusa (7, 6). 
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durch den Ufufructuarkus fol als ein bloßer Verzicht auf die 
Dienſte, entweder zu Gunften des. Eigenthümers oder ‚des 
Sclaven behandelt werden’) Run konnte jemand nad) altem 
Recht auf verfchiegene Art Eigenthümer fegn: er war es ent« 
teber ex iure quiritium, ober er hatte die Sache bloß in bo- 
nis, ober es traf beides bey ihm zufammen ($. 235). Nur 
das in bonis habere giebt die Poteſtas, nicht das nudum ius- 
gairiium.*) ber der bloß bonitarifhe Eigenthümer macht 
ben Sclaven durch feine Freilaſſung nur zum Latinus, zum 
Eivis kann ihn allein der machen, der ihn zugleich ex iure 
guiritiam hat.“) Im juſtinianiſchen Recht Hat diefer Unter 
ſchied aufgehört. 

Einer von mehreren Miteigenthümern Tann dem Sclaven 
nicht die Freiheit geben, manumittitt er ihn, fo iſt dieß ein 
Aufgeben feines Reis, fein Theil wächr dem Socius zu. 
Anders iR es mit der unvolllommenen Manumiffion (inter 
amioos u. f.f.), diefe hat hier gar feine Wirkung, und diefen 
Sat behielt die herrſchende Anficht auch nad) der 2er Junia 
bey, ‚während einige Juriſten num auch hier jene Accreſcenz 
eintreten ließen.“e) Aber der theilweiſe Gigenthümer Tann, 
wenn er dem Sclaven vie Freiheit zuwenden will, feinen Mite 
eigenthümer nöthigen, ihm feinen Antheil gegen Empfang bes 
Werths abzutreten, d. h. er fann auf Theilung bringen, und 
bey diefer ven Zufchlag des Sclaven aus jenem Grund gegen 





. L. 1 pr. C. comm. de maaum. (7, 15.) 
. 54. Fragm. dosith. 11. 

aa) Ulpiao. I. 16. Die 2er Junia ſprach davon Gai. I. 67, barans iR 
indeſen nicht zu fließen, daß Re dieſen Gap zuerkt aufgefelli Hätte, 

bb) Fragm. dosith. 12. Ulpian. I. 18. Paul. IV. 12, 1. Diefe ab» 
weichende Anficht hat den Schein größerer Conſequenz, ba das jemiſche 
Geſed ja die ioter amieos Manumittitten für frey, alfo de Gewalt des 
Monumiffors für beenbigk erflärt, aber auch mus ben Echeinı dem das 
Gefep hebt die Gewalt wur für das Beben des Treigelaffenen auf, bey ſei⸗ 
nem Tob wirb er beurtheilt, wie wenn er Sclave geblieben wäre, 
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Entſchadigung fordern.““) Juſtinian hat verordnet, daß wenn 
einer von mehreren Miteigenthumern dem Sclaven die Frei⸗ 
heit giebt oder geben will, ſtets die andern ſollen ausgelauft 
werben können, ja er bat fogar die Preife zu diefem Behuf 
gefeplich beftimmt, jenes ius accrescendi foll nie mehr eintre« 
ten.*?) Durch einen beftehenden Ufusfructus ift der Eigenthü⸗ 
mer nicht gehindert, den Sclaven zu manumittiren, nur uns 
beſchadet der Rechte des Ufufructuars, in Beziehung auf welche 
er, bis defien Recht fich endigt, wie ein Sclave betradhtet 
wird. Die römifchen Zuriften fehen ihn bi dahin als servus‘ 
sine domino an, ja fie behaupten, auch nad) der Beenbi- 
gung des Ufusfructus werde er nur Latinus, nicht Eivis; 
Juſtinian wi ihm ſchon einftweilen als frey, die Rechte des 
Nießbrauchs jedoch unverändert, behandelt wiſſen.“) Eine 
generelle Berpfändung des Sclaven hindert die Manumiffion 
niht,") die Wirkung bey einer fpecielen hängt davon ab, ob 
der Gläubiger befriedigt und fo fein Pfandrecht geloͤſt wird; 
und auch hier haben die roͤmiſchen Juriften (wie beim Ufus- 
fructus) dem Eclaven nur die Latinität zuerfannt,“s) die im 
juſtinianiſchen Recht weggefallen ift. 

Daran läßt fi die Beftimmung der Ler Aelia Sentia 
Enüpfen, daß eine Freilaſſung in fraudem ereditorum, d. 5. 
wodurch ein infolventer Schuldner wiſſentlich fein Bermögen 
zum Nachtheil feiner Gläubiger fhmälert, von dieſen umwirk- 
fam gemacht werden kann, eine Beftimmung, bie durd ein 
Senatusconfultum unter Hadrian auch auf die Peregrinen 
erftredit worden ift, während der übrige Inhalt jenes Geſetzes 


ee) L. 1 pr. C. do comm. serro manum. (7, 7.) 
dd) L.1C. oit. 
ee) Fragm. dosith. 13. Ulpian. 1. 19. L. 1 pr. C. comm. de ma- 


. nom. (7, 15.) 


LS) ©. unten $. 250 Rote p. 
86) Fragm. dosith. 18. L. 3.D. de manum, (40, 1) L. 26. 278.1 
D. qui et a quib, man, (40, 9.) 
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für fie nicht gilt.e) Nur einen Schaven im TeRament mit der 
PWaeiheit zum Erben zu erneunen, um dadurch dem Schimpf 
des Eoncurfes nach dem Tod zu entgehen, geſtatiet das Ges 
feß, einen Fall, den e6 auch von feinen übrigen Beichrän- . 
kungen der Manumiifion ausnimmt.") Auch dem Patron des 
Freilaſſers gab die Ler Aelia Sentia das Recht, eine zur 
Schmälerung feines Erbrechts vorgenommene Manumiſfion 
zu revociren. *) 

Die Freilaſſung iſt eine Veräußerung und zwar, fofern 
nicht eine Verbindlichkeit dazu exiſtirt (3. B. in Folge eines 
Fiveicommifles, oder einer fonftigen Erwerbung ded Sclaven 
unter der Auflage. daß der Empfänger ihn freilaffe), eine ſolche 
wodurch das Vermögen abfolut gemindert wird. Wer daher 
keiner Veräußerung, oder wenigfend Feiner ver leptesen Art 
fähig iR, kaun nicht manumittiten.) Die Ser Hella Sentia 
bat eine ganz finguläre Beftimmung (um leichtfinnige Manu: 
miffonen, theils im Intereſſe ver Herren ſelbſt, theils in dem 
des Staats gu verhüten ober zu vermindern) gemacht, indem 
fie die Manumiſſton für ungültig erffärt, wenn der Herr noch 
nicht 20 Jahre alt it. Nur für die Manumiſſion durch Bins 
dieta hat fie einen Aueweg eröffnet, fie fol gefchehen können, 
wenn der Herr bey einem Gonfilium, das zu biefem Zwed 
eingefept ward, und regelmäßige Sigungen hielt (in Rom 
ſollte e8 aus fünf Senatoren und fünf Equites, in den Provin⸗ 
sen aus zwanzig Recuperatoren, ebenfalls römifchen Bürgern, 
beſtehen), eine iusta causa manumitiendi nachgewieſen hat 
3. B. daß er mit dem freizulaffenden Sclaven durch befondere 







Ab) Gei. 1.37. 47. 1. 18. 1 D. de statalib. (40, 7) L. 10. 24 D. 
. caus. manum, non 1. (1,6.) 
. 1.14. 


u) Zu der Geublungef —XRX Uipien. 1. 17. Fragm. 

dosith. 17. L.9 5. I D. de anstar. tat, (26, 8.) Mabere Fälle: L. & 

$.1.2D. do manum. (40, 1) L. 15 pr. D. qui ot a quibus (49, 9). 
29 
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- Dietärsverhättniffe verbunden, daß derfelbe Bater oder Mutter 
von ihm, fein Geſchwiſter, fein Stziehet fen, daß fein eigner 
Bortheil die Freilaſſung deo Gclaven erdeifche.”") Durch die 
beftimmte Vorſchrift, daß vie Freilaffung nur vindietn apud 
consilium geſchehen Fönne, in bie durch TeRament einem mi- 
nor xx annis ganz unmoͤglich gemadyt."") Dagegen bat Fur 
ſtinian, der die Vorſchrift nur im Intereffe der Herren ſelbſt 
beibehalten hat, anfangs bie teffamentarifche Freilaffung nach 
zutlidgelegtem flebzehnten Jahr,“) zuletzt jedem der ein Te⸗ 
ſtament machen kann (alſo dem Pubes) gefattet,?r) fo daß 
jene Befchränfung nur für Manumiffionen unter Lebenden 
Rechen geblieben ift. Seit ver Ber Junta entKand die Frage, ob 
jene Beſchraͤnkung auch auf die manumissio inter amicos zu 
begiehen ſey? fie wurde bejaht, aber bie Moͤglichleit ber drei · 
fafftıng durch oausae probatio apad consiliam ebenfalls dar 
anf erftredt.%°) 

3) Ein Hinderniß der Freilaffung lann auch in dem dret⸗ 
zulaſſenden liegen. Die Freilaſſung eines Sclaven fan durch 
Bertrag oder Tefament verboten feyn,”) oder buch ein Ger 
feg, wie die box inlia de adulleriis bey folchen Selaven, beven 
Freilaffung die Criminalunterſuchung erſchweren würbe,“) die 
Ler Fabia, welche die Manumiffton eines Scladen, ver gegen 


mm) Gai. 1. 38. 39 cf. 18—20. Ulpian. 1. 13. L. 75.1 D. qui et 
a quib. (40, 9.) 

an) Gai. 1. 40. 

00) 8. 71. quib. ex caus, man. n. 1. (1, 6.) 

pp) Nov, 110 0.2, . 

49) Gai. 1.41. Fragm. dosith. 15. Wer bie Ler Junia für älter 
hielte, als die Aelia Sentia, müßte die Erſtreckung ſchon dieſem Befeh zus 
f@preiben, wogegen Me Wet, tie Gnius feinen Inhalt angisbt, fpeidt, 

rr) L.99.2D. qui era quib. (40, 9): Qui hao lego venierint, 
ae manumittanter, vel qui testamento prohibili sint maaumitti, vel 
iussa praesidis provinciae, licet maaumittsater, tamen ad libertatem 
noo pervonlant. Mg. Dig. XVII. 71 da serie unportendis, vel ei ita 
mancipium vanferit, at manumitiatur vol contra. Cad. IV. 57. 

4) 1. 19-14 D. qui ot a geib. (40, 9.) 
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dieſes Geſed fich vergangen hat, innerhalb zehn Jahren ver- 
binbert ) u. ſ. f. Bon allgemeinerer Wichtigkeit iſt die Vor⸗ 
ſchrift der Lex Aelia Sentia gegen die Freilaffung eines Scla⸗ 
ven unter 30 Jahren, wenn nicht eine iusta causa bey dem 
Conſilium nachgewieſen wird."*) Einen im Teftament freige- 
laffenen minor gebot daB Geſet wie einen, der domini volun- 
tate in libertate est, zu behandeln, nach unferer Anficht von 
dem Alter der 2er Junia hatte ein folcher damals noch die 
factiſche Freiheit, die auch das dafür gebrauchte Wort ſelbſt 
außdrädtz”") nachdem die Ler Junia gegeben war, verfchaffte 
ihm jener Ausdruck die Latinität. ) Was gefchah aber mit 
den auf andere Art unter dem gefeplichen Alter freigelaffenen? 
Das Geſetz fagte darüber, wie es ſcheint, nur, fie follen nicht 
eives romani werden. War nun die Meinung des Geſethes, 
fe ſollten gar nicht frey werden, oder fie follten die Freiheit 
ohne Eivität erlangen? Bey der Freilaffung durch Cenſus 
"hatte bie Antwort feinen Zweifel, dieſe Form iſt nur denkbar, 
wenn bie Ginktät ihre Folge ift, alfo mußte hier der Manu ⸗ 
mittirte Sclave bleiben, ber der Vindicta aber Hand nichts 
entgegen, den Sclaven frey und etwa Peregrinen werben zu 
laſſen, nur ohne die befonberen Nachtheile, welche das Geſet 
in einem andern Fall (f. unten) damit verband.) Diefe Bes 


26 L. 12 D. de maoam. (4, 1.) 

14) Gei. I. 18-21. Ulpian. I. 12. Fragm. dosith. 16. 19. 

we) S. Note xx. Wäre damals bie Lex Junla ſchon gegeben geivefen, 
fo wäre bie Bezeichnung bes Bufands mit in libertate esso fehr unpaffend 
gewefen, zumal ba es, auch nach ber Ler Junia, noch immer ſolche gab, 
die volwntate domisi ie libertate twaren, ohne durch dieſes Wefeh zur La· 
Hinliät Berufen gu fegn. 

rw) Dan hatie man wohl jagen fönnen, fie fegen Intini ox joge aeue 
somtin, getan Unterſchied von denen, bie es rein ex lege iunia find. Ee 
iR der Gegenfaß von minores und maiores triginta anaorum latini faeti 
si. 1.3. 

wa) Die Hanpifkelie über das Dbige iR Ulpian. I. 12: Eadem lage 
cautwm est, ut ininor Iriginte annorum serves vindieta manumisenz 
eivis romanas won flat nisi apud eonsilum causa probata fuerit. iden 

29* 
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fräntumg wurde nicht auf die Breilaffung in eoclesia bezogen, 
Zuftinian hob fie ganz auf, fo daß in feiner Befepgebung das 
Alter des Sclaven feine Beveutung mehr hat.’”) 







manumissum carsaris serrum manere patat, testamente 
Issum periade haberi inbet,, atque si demini velnntate ie 
libertate esset, idesque latinus St. Siati des haudſchriſtlichen enesaris 
(weldhes Bugge mit Hinweifung auf Gains I. 27 vertheibigt: Obserr. 
duae de iure civ. 1831) fubflituiren Ginige den Namen eines Juriflen, 
Sqhilling eensave. Aber wahrſcheinlich iR die Stelle auch durch Auslafs 
fung corrumpirt. — Durch die im Tert gemachte ſehr nahe liegende Vor⸗ 
ausiepung wird eine Schwierigleit beſeitigt, bie durch bie Axt entfcht, wie 
Gaius und Ulpian you der 2er Aelia Gentia in Beziehung auf diefen Bunft 
fprechen. Daß Gaius von manumissi et latini facti ex lege aelia sentia 
ſpricht, Hätte nach Rote ww fein Bedenken, auch wenn, nach der gewöhne 
lichen Annahme, alle minores manumissi nad dem Beleg Gclaven blie⸗ 
ben, nur mit dem Vorzug der factiſchen Freiheit für bie durch Tekament 
Manumiltirten. Aber Gaius (1. 29—31. 80. IN. 75. 76) fehreibt der Ber 
Aelia Gentia eine Beſtimmung zu, nad) weldjer minores xxx ann. manu- 
missi durch @he mit Eives oder Latinen zur Givität gelangen können (f. uns 
ten $. 218). In einer Stelle wennt er daneben auch bie Ser Junia, wah⸗ 
end Ulpian an einem Ort (III. 3) den Medptsfag Irbiglich Diefer zufchreibt, 
an einem anbern (VIII. 4) aber ebenfalls die Aelia Sentia nennt. Nach ber 
gewöhnlichen Annahme müßte entweder Gaius ſich über ben wahren Inhalt 
der Ser Aelia Gentla geirrt haben, mas bey einem ſolchen Geſeh ments 
ſchuldbar genug wäre, ober, was faſt noch mißlicher iR, das Weich haͤtte 
Selaven das Recht gegeben, eine Che mit Bürgern ıc. zu ſchließen. Alles 
erftärt fi, wenn wit folgendes ale das Redht der Helia Gentia annehmen: 
der minor manumissus wird ofne causae probatio nicht Givie, wird er 
duch Vindicta manumittirt, fo IR er frey, aber Peregriuns, Tann jedoch 
durch Ehe zur Eivität gelangen, bey der Manumiffion durch Genfus bieibt 
er Sclave, eben fo bey der durch Teftament, nur daß ihm hier eine factiſche 
Wreieit zuerlannt wird. Diefe Ichtere Hat Die Ber Jania in rechtliche Breis 
Seit mit Batinität vertwanbelt, und baranf bie Grwerbung ber Gieitkt durch 
Ehe erizeitt ; dieſe Stellung mußte num aber auch dem durch Bindica Mar 
aumittieten eingeräumt werben, ba fle ja nach ber Mbfiipt bes Geſedes wicht 
ſchlechter Rechen follten, als jene. So konnte man mun alle minores zxz 
ana. manumissi zufammenfaflen (denn bie Breilaffung durch Genfus, bie 
woqh einen Unterfjleb gemacht Hätte, kam nicht mehr vor), und ihre recht ⸗ 
liche Gteliung bald von ber Aelia Gentia, bald von der Zumia ableiten. 
yy) L.2C. comm. de manum. (7, 15.) 
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Selen Schasen, bie während ihrer Dienfbarkeit wegen 
eines Bergehens gefeflelt, gebrandmarkt, auf Die Tortur ges 
bracht, zum Kampfſchauſpiel, zu öffentlichem Gefängniß ver 
urtheilt worben find, hat die Ler Aelia Sentia zwar die Mög: 
lichfeit frey zu werben nicht entzogen, aber fie follen nur den 
niebrigfen Grab der Freiheit erlangen fönnen (dediticiorum 
numero fen $. 217), weder jet noch in Zukunft Cives oder 
Latini werden; auch den Aufenthalt in Rom umd intra cente- 
simum miliarium verbietet ihnen das Gefeg, werden fie hier 
betroffen, fo werben fle von Staatswegen als Sclaven, und 
nun ohne die Möglichkeit wieder frey zu werden, verkauft, 
denn ihre nochmalige Freilaffung hat die Folge, daß fie dem 
Staat als Sclaven zufallen.”) Juſtinian erwähnt dieſes Ka⸗ 
pitel des Gefehes nur als ein laͤngſt veraltetes und außer Ge⸗ 
brauch gefommenes.““") 

4) Den verſchwenderiſchen teftamentarffchen Breifafungen 
ſollte die Ler Furia Caninia ein Ziel fegen.°**) Wer drey Scla⸗ 
ven hat, fol nicht mehr als zwey im Teftament freilaflen kön- 
nen, wer vier bis gehn, nicht mehr als die Hälfte, wer eilf bie 
dreißig, ein Drittheil (mur natuͤrlich Rets wenigſtens fünf), 
wer ein und dreißig bis hundert, ein Viertheil (immer natüır« 
lich wenigfiens zehn, wie in ber vorigen Elaffe), von da bis 
fünfgundert, ein Fünftheil (doch lets wenigfiens fünf und 


2) er 1. 13-15. 25—27. Ulpian. I. 11. Paulas IV. 12, 3—8. 
Eine ältere Analogie für ſolche Berweifung aus ber Nähe der Stadt giebt 
Lir. VII. 14, 6. 

aaa) Cod. VII. 5: de dediticia libertate tollenda. 

bbb) Ohne Zweifel unter Auguſt Sueton. Octav. 40, wo ihr Inhalt 
mit dem der Melia Gentia zufammengefiellt wird: Megoi 
stimaos, sincorum atque ab omai colluvione peregrini 
Gainis incorraptum servare populum, ot civitatem romanam pareissime 
dedit, et mannmittendi modum terminavit, — — Servos non conten- 
tus multis difieultatibus a libertate et multo pluribas a libertate iusia 
removisse, cum ot de numero ot de oonditione ac diferentia eorum 
qui manumitterenlur, onriese cavisset, — 
uaquam tortusve quis ullo libertatis genere oivitatem edipisearetur. 
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wwangig). Mehr als Hundert fol überhaupt niemanb durch 
Teftament manumittiren können. Eine Freilafung, welche bie 
gefepliche Zah! überfehreitet, iſt ungültig, und wenn ber Te⸗ 


Rator die Scheidung der gültigen von den ungültigen (z. B. 


durch Schreiben der Ramen im Kreis, oder durch nicht na⸗ 
mentliche Bezeichnung der Perfonen) unmöglich gemacht hätte, 
ſollen alle ohne Wirkung ſeyn.““) Juſtinian hat auch diefes 
Geſet aufgehoben.“) 

Sehen wir noch einmal auf die bisher dargeſtellten geſet · 
lichen Befchränfungen der Manumiſſion zurüd, fo hatten bie 
bedeutendſten derſelben einen yolitifchen Grund (vgl. Bp. I 
$. 107 6. 530 f.), nur bey einigen verbindet ſich damit bie 
Rädficht auf das Privatinterefie des Freilaſſers oder dritter 
Berfonen. Gerade dieſe lehtern find allein im juftinianifchen 
Recht übrig geblieben, die erfteren find durch eine entgegenge- 
fehte Bolitit verbrängt worden. 

Es giebt Fälle, wo Sclaven ohne Manumiſſion frey wer⸗ 
den.) So iſt die Freiheit ald Belohnung für die Entvedung 
gewiſſer Berbrechen verheißen. "") Gin ug feiner Krankheit 
willen vom Herrn verlaffener Sclave wird durch ein Edict des 
Claudius frey, durch eine Verordnung Veſpaſian's und fpäs 
terer Jmperatoren eine Sclavin, bie gegen bie Beräußerungs« 
bedingung proftituirt wird, auch wenn der ehemalige Herr, ber 
dieſe Bedingung gefept hat, ſelbſt auf ihre Geltendmachung 
verzichtet. Eben fo nach einer Verordnung von Marcus und 
Commodus der unter der Bedingung ber Freilaffung veräus 


06) Gei. 1.4246. Ulpian. I. 24. 25. Paul. IV. 14: ad iogom 
fariam easiniem. 

ddd) Inst. I. 7: dei. faria can. telienda. 

) Dig.XL.8: qui sine manumissione ad libertatem perveniuat. 
Bel, Zimmern Geſqh. des tim. Peivake. 1 $. 211. 

A Cod. VII. 13: pro quibus onusie servi pre prasmio lbertatem 
acipient. Schon unter Muguf lief das S. C. silaniawem dem Sclaven 
die ðreiheit geben, ber den Mörder feines Geren enibedt. 


. 


Liboetas: Pech (Mittelzußäude). 6. 214. A868 


Ferte Sclave, wenn der Berpflichtete dieſer Verbindlichteit 
wicht nachkommt. Unter Trajan wurden durch mehrere Seua ⸗ 
tusconſulte die Behörden angewieſen, bey ber ſideicommiſſari ⸗ 
fen Breigeit die Manumiſſton durch ihren Ausſpruch zu er⸗ 
feben, wenn der Berpflichtete ſich der Erfüllung feiner Pflicht 
durch Abweſenheit entzieht (8. C. rabriennm) oder aud) ax 
imsta causa abwefend If, wo er dann body als Manumiffor 
behandelt werden fol (8. C. dasumianum), abet wenn er in 
einer andern Provinz bemicilixt (8. C. artieuleianum, 101 n. 
Chr.). Rad einem 3. C. vitrasianem (wahrſcheiulich fräher 
als jene) fol, wenn der Berpflichtete infans und dadurch en 
ver Manumiſſion verhindert if, der Praͤtor ſich eben fo inter- 
poniten. Das 8. C. iuncianam v. 3.182 n. Chr. sicht auch 
den Hall herbey, wenn der Sclave, deſſen Freilaſſung aufge 
tragen iſt, wicht dem Erblaffer gehörte.ts) Bon ber Freiheit 
. In Belge eines dauernden Befiges berfelben war fchon oben 
Die Rede. Rad einem Geſetz Leo's ſoll die Aufnahme unter 
die kaiſerlichen cubieulari, "*) nach Zuflinian’s Worſchrift 
die Aufnahme als Kloſter⸗ oder Weltgeiſtlicher die Freiheit 
gern“) 
b. Die Frelen. 

CCXIV. Die Eintheilung der Menfchen in Freie und 
Sclaven if die summa divisio de iure personarum,") durch 
die Einreihung in die eine oder die andere biefer Claſſen ent: 
ſcheidet fich, ob der Menſch überhaupt zu den berechtigten We⸗ 
fen gehört oder nicht. Frey iſt, wer nicht Sclave iſt; duch 
diefe negative Befimmung fol angedeutet werben, daß bie 
Breiheit nur ganz allgemein die Möglichkeit von Rechten ent- 
hält. Der Begriff ver Freiheit bey den Römern iſt welt ent» 


866) L. 28.30.51 D. de Adeio. libert. (40, 5.) Bol. Zimmern Geſqh. 
des eömhfcjen Peivakr. I h. 208. 
Akh) L. A C. de praep. saori suble, (12, 5.) 
#0) Nor. 5.0.24. 1. Nov. 123 0. 4. 17. 
0) Gel... 
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fernt, einen fo mächtigen pofltiven Inhalt gu haben, als bey 
den alten Deutfdyen, die roͤmiſche Freiheit allein gab noch kei- 
neswegs eine bedeutende ſtaats · und privatrechtliche Stellung, 
unter ven Freien ſelbſt befanden fo beträchtliche Unterfchiede 
der Rechtsfaͤhigkeit, daß mit der bloßen Freiheit venuv und 
actuell noch wenig gewonnen war. 

So giebt es gewiſſe Zuſtaͤnde, bie den Meuſchen mit wm 
Sclaven machen, die alfo ZuRänbe der Freien find, aber den, 
der ſich Darin befindet, factifd ober zechtlich ſehr nahe ax bie 
Stellung der Sclaven hinrüden, und die daher als Ammähe- 
rungen an bie Unfteiheit aufgefaßt werben loͤnnen. 

Sole Mittelzuftände zwiſchen Freiheit und Unfreiheit, 
wie wir fie nennen Fönnen, obwohl der darin ſich Befindende 
frey iR, find folgende: 

1) Wer in factifher Dienftbarkeit lebt, indem er irrthum⸗ 
lich für einen Sclaven gehalten wird, if frey und hat bie 
Rechte eines Freien, aber in gewiſſen Punkten, namentlich in 
Beziehung auf geroifie Exrwerbungen für den Herrn, wird er 
dennoch wie ein Sclave behandelt. Dieß war nothwendig, 
wenn nicht durch bie Möglichkeit, daß ein vielleicht mit dem 
beften Grund als Sclave Gehaltener ſich hinterher als ein 
Breier erwies, Unficherheit und Verwirrung in alle Rechtsver⸗ 
haͤltniſſe, bey deren Gingehung man ſich feiner bona fide be⸗ 
dient hatte, kommen follte. 

2) Der auctoratus, d. h. ber ſich zum Kampfſchauſpiel 
durch auctoramentum verbingt, verliert feine Freiheit nicht, 
aber er fommt doch in eine Gewalt, die ihm in Beziehung auf 
die verabredete Difpofition über ihn in eine felavenähnliche 
Stellung bringt, fo daß auch mit der aclio furli feinetwegen, 
wie wenn ein Sclave entwendet wird, geklagt werben lann.“) 


b) Gai. III. 199. Aoron ad Horat, serm. II. 7, 58, — Lex iulia 
munie. (lab. heracl. v. 112 39.) Collatio log. mon. IV. 3. Xl. 2. . 
Sohulting iurispr. anteiast. p. 746. 766. — Gonftantin Hat bie Gladia ⸗ 
torenämpfe verboten L. un. C. de gladiatorib. penitus tollend. 11,43. 


Libertas: Deeie (Mittelzußlnbe). 5. 214. 7 


3) Wer einen Ariegögefangenen Ioslauft, hat ein Bfand- 
recht an ihn, bis er megen bes Kaufpreifes beftiedigt wird; 
fo lange iſt das Poſtliminium fufpenbirt, und der rodemias 
ab hostibus noch servoram loeo.‘) 

4) Auch die Schuldluechtſchaft des infoloenten Schuld · 
ners, der dem Glaͤubiger zugeſprochen worden iR, addiotus, 
adindisatus ($. 179), iR ein der Unfteiheit analoger Zuſtaud. 
Nach ſpaͤterem Recht hielt ihn ver Gläubiger ale einen ihm 
dienſtbaren Arbeiter, um fi) aus feinen Dienfen almählig 

. 3u befeiebigen, wenn er nicht etwa vorher von ſolchen, bie ſich 
für ihn intereffitten, gelö wurde. Gegen den, der ihm ben 
Adjudicaius entwendete, Tonnte ber Gläubiger mit der actio 
farti Hagen.?) Im juſtinianiſchen Recht beſteht diefe Art von 
Berfonalererution nieht mehr ($. 188). 

5) Ein Freier, der von einem bazu Berechtigten mancipiet 
wirb, verliert dadurch nicht feine Freiheit, aber wie bie Man⸗ 
cipation nicht anders als bey einem Sclaven geſchieht, wird er 
servorum loco geftellt, fo daß auch die Freilefiung der Scla ⸗ 
ven anf bie in mancipio Seienden angewendet wird, und fie 
nicht in andrer Art von der Gewalt Ioetommen fönnen. Nur 
gelten die Manumiffionsbefcränkungen nicht für fie, und fie 
werben burd) bie Manumiffion nicht gu Libertinen, wie denn 
auch fonf ihre Perfönlichkeit durch die Gewalt, in der fie fih 
befinden, leineswegs abforbirt wird.) Das Weitere ihres 
Zuſtands hängt mit der Ratur diefer Gewalt, des mancipium, 
zuſammen, von der unten, foweit unfere Quellen darüber 
Auſſchluß geben, die Rebe feyn wird. Im juftinianifhen Recht 
Tommt das Mancipium nicht mehr vor. 


©) L. 2 C. de postlim. (8, 51) L. 15. 19 3. L 206.2 L. 21 
pr. D. de enptiv. (49, 15.) Nach einem Gefeh bes Gonorias foll der Me 
demius zu fünfläheigem Dienf bey dem Losfäufer, um bie Rauffamme 
abjuerbeiten, angehalten werben Lönnen L. 2 C. Th. de pestlim. (5, 5.) 
1.20 C. I. 00d. &) Gei. IH. 199. 

©) Gai. 1.123. 138-141. 
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6) Bon allgemeinere geſchichtlichen Intereſſe, als irgend 
einer ver bisher erwähnten Mittelzuſtande iſt der durch das 
Infitut des Colonats gegebene, welches ſich in der vierten 
Beriode über das ganze römifche Reich verbreitet hat.) 

Der Eolonat beſteht darin, daß Menſchen wit einem 
Grnnofäd zum Behuf der Cultur deſſelben untrennbar vers 
bunden find. Solche coloni, agricelae, rastici (Bauen, von 
Ihrem Beruf), inquilini, glebae inhaerentes (von ihrer Ber 
bindung mit dem Gut), adsoripticii, oensiti, tributarii (Kayfs 
Renerpflictige, und zwar fo daß der Here des Guts auch für . 
die Kopfſteuer diefer bey dem Gut im die Steuerkatafter einges 
tragenen Bauern haftet), origiaarii (an6 dem Gut ſtammende, 
begeichnet die Golonen, die es durch Abfammung find) — 
find rechtsſaͤhig, aber fie find doch gewiffermaßen Sclaven des 
Orundftäde.e) Manche Rechtsfäge find von den Sclaven auf 
fie übertragen worben: das Recht der koͤrerlichen Zachtigung, 
vie Bindication, Sieich ſtellung eines flüchtigen Golonen mit 
einem servus fagitivus, *) and) follen fie mit Feiner lage ge 
gen Dan Herrn gehört werben, ausgenommen wegen wider⸗ 
techtlicher Erhöhung ber Abgaben, und wegen Berbreihen. ‘) 
Das Vermögen eines Golonen heißt fein Berulium (mie bey 
einem Sclaven), und es gehört mit feiner Perfom zum Eat, 
fo Daß er nichts davon veräußern lanu, im fo ferm Tommte man 
dem Herrn ein ähnliches Recht daran, wie au dem Erwerb 
des Sclaven zuſchreiben; aber diefe Aehulichleit wird auch 
Bier nur durch das Verhaͤltniß sum But hervorgebracht, weis 


I) Die Aufmerkfameit unferer Juriſten ift zuerſt wieder durch Savigny 

mittel einer grünblichen Erörterung bes ganzen Iuftituts darauf gelenkt 
- worben: Ueber ben romiſchen Colorat, Mbhanbl, ver berl. Head. d. Wiſſ. 

1682. 1823. Dlit Sufägen in der Beitfepeift für geih- Rechbewifl. VI-4. 

5) L. un. C. de eel. thrac. (11, 51): — licot ooaditione videan- 
tur ingenul, servi tamen terrae ipelus, cal nati suat, existimentur. 

h) L. 23 pr. 24 C. de agrieol. (11, AT.) 

) L. 1.2@. io quib. caus. ooloni (11, 49). 
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ches bie Unterwerfung des Colonen unter den Herrn vermit ⸗ 
telt, während das Verhaͤltniß des Sclaven zum Herrn ein 
tein und unmitieldar perfönliches iſt.) Im der Berbinbung 
mit einem beſtimmten Grundftüd, von dem der Golone nur in 
geſehlich feftgefegten Bällen getrennt werben darf,') liegt aber 
nicht bloß eine Annäherung des Colonen an den Sclaven’(al6 
servus terrae), fondern auch die Berfchiedenheit beider, eine 
Garantie für den Eolonen, die ihn ver willkaͤhrlichen Diſpoſi⸗ 
tion des Heren enthimmt. Daher fleht der Eolone zum Herrn 
auf dem freien Fuß eines Verpflichteten in Beziehung auf den 
jährlichen Canon, annua functio, eine Abgabe, die er ver 
tragsmaßig oder nach Herfommen dem Herrn, und zwar ter 
gelmäßig in Früchten entrichten muß.”) Daher ift es als eine 
Art von Freilaffang zu betrachten, wenn jemand feinen Sela⸗ 
ven zum Eolonus macht; davon kommt der Rame patronus 
für den Herm des Gute. 

Sclaven können von ihrem Herrn wilfährlich zu Golonen 
gemacht werden, fie find wahre Eoloni, fowie ihre Verbin 
dung mit dem Out unwiderruflich geworben iſt, und bieß ges 
ſchieht durch ihre Eintragung in die Steuerlatafter bey dem 
But”) Freie Fönnen durch Bertrag Eolonen werden, nur fol 
der bloße Vertrag nicht hinreichen, fonbern eine gerichtliche 
Gonfirmation, oder Eintragung in die Katafter hinzukom⸗ 
men,*) ſodann durch Verjährung, wenn fle dreißig Jahre ale 
Colonen gelebt haben.?) Der gewoͤhnlichſte Rechtögrund, aus 
dem jemand Colone ift, iR die Etzeugung von Eltern bie Co⸗ 


) L. 2 C. eit. L. 28 $.2C. de agrie. (11, 47) L.1C. Th. ne 
oolowas inscio domine alienet peeuliem, vel litem inforat ei civilem 
(8, 11). Gavigay a. 0. O. S. 208 f, Einige Habten auenahmeweife freie 
Berfhgung fiber ihe Bermögen L. 18. 23 $. 1 C. de agrie. 

h L. 2. 1. 13 3. 1 C. od. 

m) L. 6. 20 5. 20. eod. Gregor. 
© 19-20. n)L.7C.4 

0) L. 22 pr. C. ood. p) L. 18C. 0089 
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Ionen find (woher der Naue originarius). Steis iR bieß der 
Hal, wenn auch nur die Mutter Colona iſt,) für den Fall, 
daß nur der Bater Colone if, bob Juſtinian anfangs das 
frühere Recht, welches auch hier das Kind zum Golonen machte, 
auf,") ſtellte es aber fpäter wieder her.) Frey vom Colonat 
wird der Golone durch die Biſchoffowurde, leineswegs durch 
ven geiſtlichen Stand überhaupt,‘) mach vorjuſtinianiſchen 
Recht der Colonus durch breißigiährige®, die Colona durch 
wwanzigiähtiges Leben außer dem Eolonatverband, Juſtinien 
aber hat die Berufung auf einen noch fu langen freien Zu. 
Rand unterfagt.*) ine willführliche Freilaffung aus dem 
Colonat giebt es nicht, nur wurden die Solbaten, weldye bie 
Grunbeigenthümer zu ftellen hatten, aus den Eolonen genom« 
men und die in das Heer aufgenommenen eben dadurch ber 
Leibeigenfchaft entzogen.) 

Die hiſtoriſche Entfichung des Colonats ift fo zu denlen. 
Bon Alters her nuterſchied man Sclaven für den ſtaͤdtiſchen 
Dienſt, und foldhe, die man zum Landbau gebrauchte. Die 
familie rustica war in mancher Hinficht factifch befler geſtellt; 
daß fie nicht dem Lurus und ber Mode unterworfen war, daß 
man den dem Betrieb der Deconomie nachtheiligen Wechſel 
vermied, gab diefen Sclaven mit ihren Familien einen ihnen 
vortheilgaften Zufammenhang wit dem Laudgut, von dem ver« 

g) L. 16.21 C. cod. Rad) einem Gefeh Valentinian's III fol auch 
der Mann einer Colena (and umgefchrt bie Frau eines Bolonue) zum Eolor 
men werben, wenn er ſich vor ber Curie als ſolchen erflärt Nov. Valent. 
it. 31: do oolonis vagis et do advonis. 

r) L. 24 C. do agrie. (11, 47.) Nev. 54 pr. 

#) Nov, 162 cap. 2 (a. 539) Coast. de adsoriptieiis et colonis 
(540). Huch über die Brage, wen bie Kinder zufallen, bie von Colenen 
verſqhledener Herren erzeugt find, iR das Recht mehrmals verändert wor ⸗ 
den, vgl. Gaviguy a. a. D. ©. 270 f. 

©) Nav. 123 e. 4. 17. - 

) L. a0.C. Th.de inguil. (5, 10) L.23 pr. C. 1. de agrie. (11,47.) 

v) Nov. Valeat. tit. 6: de tironib. 1. 
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nimftige Herzen fie als Acceſſionen betrachteten, bie man nicht 
ohne Roth davon tremmen dürfe. Es war factiſch nahezu ders 
ſelbe Zuftand, der nachher im Golenat zu einem rechtlichen 
wurde. Senen factifhen Zuftand in einen rechtlichen zu ver» 
wandeln, und dadurch den Eifer und bie Betriebſamkeit jener 
unfreien Arbeiter anzufpornen, ſich ſelbſt aber eine erhebliche 
Rente von dem Gut zu fihern, Tomte unter Umpänben bew 
Herten, namentlich bey anfehnlihem Grunveigenthum, wüns 
ſchenswerth erſcheinen. Daher geftattete ein Gefepgeber, Sclas 
von fo freizulafien, daß fte von dem Gut abhängig blieben, 
mit einem Wort Colonen wurden.”) on da an fonnte e® 
nicht fehlen, daß auch aus der freien befiplofen Maſſe nicht 
Wenige ihre Unterkunft in dieſem Berhälmiß fuchten, Später 
trat das Intereſſe des Staats hinzu, welches eine Ausbreitung 
des Inftituts, und feine Erhaltung und Begfinftigung, wo es 
fon befand, zu fordern ſchien. Es ſicherte nämlich die Ber 
bauung des Landes, das außerdem wegen Unerfchwinglichlekt 
der Steuern von den Eigenthümern häufig derelinquirt wurde, 
und zugleich die Erhebung der Steuern ſelbſt. Daher ver Ei» 
fer, den die Geſehgebung dieſem Rechtsverhätniß feit Con⸗ 
Rantin widmete, indem 3. B. beträchtliche Strafen auf bie 
Berheimfihung und Entziehung eines Colonus gefegt wur⸗ 
den; ein Geſetz fpricht dem, welcher einen jungen arbeitsfähis 
gen Bettler anzeigt, diefen als Eolonen zu*) u.f.f. Ein Beis 
fpiel der Einführung des Eolonats in einer Provinz giebt ein 
Gefep Theodoſius IE von 409. Die Scyren waren durch Krieg 


©) Daunu dieß zuer geſchehen fey, Läßt ſich freilich fo wenig fagen, 
als zu weldjer Zeit das Infitut eine fo weike Verbreitung erhielt, ale «6 
ſicher ſchon zu Gonfantin’s Beit Hatte. Die Stelle Marclan’s in b. 112 
pr. D. do leg. 1 (30) läßt fi fehwerlich auf andere Met erklären, als durch 
bie Annahme, Daß das Berhäliniß damals ſchon beſtand (werm auch nicht 
in ver fohteren Musbeiuung), eine Annafene, bie bean audh burpans under 
dertiiqh iR. (Bpl.aud L. 1C.de infant. expes. 8,52 (Mrrander 225). R.) 

@) L. un. C. de mendie. valid. (11, 25.) 
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dei römifchen Hertſchaft unterworfen werben. Ihr Land ober 
ein Theil deffelben wurde eingezogen und unter die Soldaten 
vertheift, diefen Grunbeigenthümern aber zugleich das Recht 
gegeben, fich ans ber einheimifchen unterjochten Benölferumg 
Belvarbeiter zutheilen zu laffen, mit der Beſtimmung jedoch, 
daß fe nicht Sclaven, fondern Colonen feyn ſollten, und nicht 
von vom But, für das fie gegeben worden, weggebracht wer⸗ 
den dürften.) . 


CCXV. Gin Unterſchied, der unter den Freien gemacht 
wird, hängt aufs engfie mit dem Inftitut der Sclaverey zus 
fammen, es iſt der zwifchen denen, welche von ihrer Geburt 
an frey find: Freigebornen, ingenai, und denen, die Scla⸗ 
ven gervefen find: Freigelaſſenen, libertini. Richts iR natür⸗ 
licher, als die Zurädfegung der legten gegen vie erſten. Auch 
die vergangene Sclaverey übt auf die Gemäther noch einen 
nachhaltigen Einfluß aus, der Freigewordene iſt äußerlich, 
aber nicht auch fofort innerlich ein anderer Menſch. Dem Frei⸗ 
gelafienen blieb größtentheils nichts Abrig, als die Künfte, 
Geſchiclichteiten, Handthierungen, durch die er feinem Herm 
gedient hatte, auch jept noch zu beizeiben, um feinen Lehens- 
unterhalt zu finden. Das war ein fichtbarer Flecken, der ihm 
von feinem früheren Stand anhaftete, und ihn in den Angen 
des Volls herabfegte. 

Die alten Römer wollten ben Freigelaſſenen weber privat: 
. noch ſtaatsrechilich volllommen felbfikändig ſeyn laſſen. Sie 


p) L.3C. Th. do bonis mil. (5, 4.) (Die nenfen Bearbeller biefer 
Lehre: A. W. Bumıpt, über die Enlichung bes Golomats [1843], Hefchle 
Über ben Genfus der Reifergeit [1847] S. 145, Gaviguy, vermiſcht⸗ 
Sqriften [1850] 2, ©. 54 erflären ſich fümmitich gegen bie Ewifehung 
des Colenats aus dom Innern bes römifdpen Nechtelebens und für bie Mb 
leituug aus wieberholten Anficlungen nach Lamb verlangenber Barbaren 
in den romiſchen Provinzen, weldhe Bumpt bis auf den Mascomannenfrisg, 
Hufe fogar noch hoher Hinauffüßrt. K.) 


Libertas: Prele (Breigeborne, Breigeleffene), $.215. 468 


untertvarfen Ihn dem Batronat, einer Gewalt, die ſpaͤterhin 
allerdings einen weniger beengenven Eharakter annahm, und 
zaletzt, abgefehen von einzeinflehensen Wirkungen, fo gut wie 
ganz verſchwand.) Auf der andern Seite giebt es Minderun: 
gen der Rechtsfaͤhigleit, welche von dem Patronat ganz unab⸗ 
hangig find, fo.daß fle auch einen Freigelaſſenen, der leinen 
Batron Hat, treffen. Vorzugsweiſe beziehen diefe ſich auf das 
öffentliche Recht, die Theilnahme an den Volloverſammlun ⸗ 
gen, die Bähigfeit gu obrigfeitlichen Würden, aber auch auf 
das Pewatrecht hat die Zurüfegung der Libertinen ihre Wir« 
fung erſtredt.“) Eine Ler Viſellia hat eine criminelle Anklage 
gegen ſolche, die in den Stand und die Vorrechte der Ingenui 
fich widerrechtlich einbrängen, angeorbnet.°) 

Ingenuus ift der nicht als Sclave Geborene ($. 211), 
vorausgefegt daß er nicht nachher in eine iusta servilus ge⸗ 
fommen und daraus ohne Reftitution feines Geburtsrechts 
befreit worben ift.?) Libertinus iſt der aus einer iusta servitus 
(einer wirklichen, nicht bloß analogen oder factiſchen, Note d) 
Manumittirte. Der Eintritt in die Familie eines Freien durch 
Arrogation macht nicht zum Ingenuus,*) wohl aber fann die 
Ingenuität durch Eonceffion des Princeps erlangt werben, 





@) Bon dieſem Punkt wird noch an einem andern Ort gehanbelt werben. 

d) So in dem Recht der Ler Julia und Papia. Es wird davon an den 
eingelnen Orten bie Bebe feyn, unter einen allgemeinen Begriff laffen fich 
dieſe Befcpränfungen nicht faſſen. 

e) L. un. C. ad logem viselliam (9, 21). 

) Die Jagenwität wied wicht verkeren 1) wenn jemand aus dem Mans 
eiybem doer ans olner bloß factiſchen Dienfibaskeit j B. weil man ihn für 
einen Selaven gehalten Hat, memumittiet worden if (beides: das bloße 
serverum isce esse und das in servitste esse d. h. in factifcher im Ge⸗ 
genfaß zu servam esse, Rrht der jasta sorvitus gegenüber) 8. 1 1. de 
ingenuis (1, 4). Pavl. V. 1,2. L. 1-4. 8 €. de ingen. meaum. (7, 
14), 2) vutıh Seſengenſchaft, fofern das Pofttminium bie Geburisrechte 
Pkt L.21 pn D. de eaptiv. (49, 16) L. 9 C. de ingen. mauum, 
Quiatil. inst. V. 10, 00. 

©) Gell. V. 19. 
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man gebraucht dafür den Ausbrud natalibus restitai, wie bey 
einem Freigebornen, der als Sclave behandelt worden war.‘) 
Diefe Eonceffion ſtellt den Libertinus im jeder Rüdficht dem 
Ingenuus gleich; es gab aber auch eine Verleihung der Inges 
nuitaͤt, wobey die Patronatrechte vorbehalten wurden und nur 
in jeder andern Hinfiht der Freigelafiene wie ein Ingenuns 
galt, dieß heißt das ius aureorum anulorum.*) Doch ſollte 
auch diefe Verleihung geringeren Grads nicht ohne Zuſtim · 
mung des Patrons gefchehen. Juſtinian hat endlich allen Frei ⸗ 
gelaflenen durch ein allgemeines Geſetz das Jus Anulorum, 
alfo den Stand der Ingennität gegeben.) 


B. Civitas. 
a. Cives. 


CCXVI. Die Freien (mögen fie Freigeborene oder Frei⸗ 
gelaſſene ſeyn ; ja auch die welche servorum loco find, werden 
nicht von diefer Einteilung ausgenommen) find entweber 
Eives Romani oder Nichtcives. Die römifche Eivität hat eine 
politife und eine privatrecgtliche Bedeutung. In jener Hin- 
ficht giebt fie das ius suffragii et honorum und die Theile 
nahme an den munera publica. Nicht alle Bürger hatten jene 
Rechte, ja es gab ſolche, die nicht einmal der letzteren volls 

S) Dig. XL. 11: de natalibus restituendis. Cod. VI. 8: de inre 
aur. anul. et nat. endis, 

8) Dig. XL. e iure aureorum anulorum. Fragm. vat. 226: 
ius anulorum ingenuitatis imaginem praestat salvo iare patronorum 
patronique liberorum. L. 3 pr. D. de bon. lib. (38, 2): — hio enim 
Virit quasi iegenaus, moriter quasi libertus. 

h) Nov. 78 e. 1.2. Et nenut oap. I: nal cd run zpwocr daure- 
May xai zo r7e nalsyyavsolas dinasov, weldes lehte offenbar das nata- 
libus restitui bebenten foll, aus dem cap. 2 ergiebt fih, daß das Ichtere 
zwar ebenfalls nicht mehr von einer befonderen kaiſerlichen Werleifung abe 
hängig fern foll, woßl aber einen Werzidht des Watrons auf bie Patramats 
rechte vorausfept. Unrichtig faßt Walter Geld. des R. R. S. 516 da⸗ 
Geſetz auf. . 
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ſtandig fähtg waren.‘) Aus ver Geſchichte der Verfaffung iſt 
erfichtlich, wie bie politifche Bedeutung der Eivität in ber brit- 
ten Periode untergieng. Länger erhielt fih die prioatrechtliche, 
die der Hauptfache nach, und abgefehen von einzelnen befon« 
deren Unterfchieden, in ver Fähigkeit zu dem ius civile, dem 
eigenthümlichen Recht des römischen Volls, befteht, dem com- 
mereium und connubium ($. 197), welche der Eivis vor dem 
Nichtcivis voraus hat. 

Die politifhen Wirkungen der Eivität fepen eine fittliche 
Achtung (existimatio) voraus, in welcher der Bürger bey feir 
nen Mitbürgern fleht, ja diefe Borausfegung wird fi auch 
auf gewiffe privatrechtliche Verhältnifie erſtreden, auf ſolche 
nämlih, die einen näheren Zufammenhang mit ber öffent» 
lichen Stellung haben. Der Berfländige wird nicht dafür hal⸗ 
ten, daß die öffentlichen Angelegenheiten unter der Mitwirs 
tung und dem Einfluß fittlich verächtlicher Perfonen wohl 
berathen feyen, mag ſich auch gegen ihre abftract rechtliche 
Stellung und gegen ihre Geſchidlichkeit nichts efnwenben laſ⸗ 
fen, und biefe Ueberzeugung wirb ſich zu Redtöfägen aus⸗ 
bilden, wodurch Berächtliche von gewiſſen Befugniffen, die 
außerdem in der Civität liegen, ausgeſchloſſen werden. 

An ſich kann feinem Bürger die Achtung verfagt, es muß 
ihm eine dignitas (Ehre) darum, daß er Eivis iſt, zugeſchrie⸗ 
ben werben. Diefe Achtung geht völlig unter (existimatio 
consumitur) nur dann, wenn das Vergehen, deſſen er ſich 
ſchuldig gemacht hat, den Berluft der Eivität zur Folge hat, 
folange er Civis bleibt, muß bey ihm ſtets noch, wenn auch 
nur ein Reft jener Ehre, angenommen werben.) Aber biefe 
befleckte Ehre ift nicht hinreichend zu den vollen bürgerlichen 


a) Bgl. Band 1 $. 60. 

b) L.58.3D. de extrao. coga. (50,13): Consumitur vero (exi- 
stimatio), quotiens magna capitis minutio intervenit, id est cam eive- 
tas aut libertas adimitur, velati cum aqua et igai iaterdieitur, quae 
in persona deportatorum venit, vel cum plebeius in opus metalli vel 


Vugste Iafltutionen. II. 5. Kafl. 
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Nechten, die ezistimatio, die für die volle KRechtsfaͤhlgleit vor ⸗ 
ausgeſetzt wird, iR ber Zuftand ber Unbeſcholtenheit, der un ⸗ 
verminderten Ehre,“) ſchon eine Minderung derſelben bringt 
deu Bürger um gewiſſe Rechte, die nur dem unbefholtenen 
merlannt werben. 

Der Zufand geminderter Ehre heißt überhaupt ignominis, 
mota, Der Hauptfall if bie minulio axistimationis durch ei · 
nen Rechtsſatz, der mit einem gewiſſen Umſtand, weicher deu 
Bürger in der ſittlichen Achtung berabfegt, eine Minderung 
der Rechtöfähigkeit verbindet. Dieß iſt die Bedentung der in- 
famia, die, urfprünglich ein fehr folgenreiches Rechtainftitut, 
allmählig iunmer mehr an ihrer Wichtigkeit verloren hat.‘) 

Die urfprängliche Bedeutung der Infamia ift bie, daß der 
Infamis, während er Civis bleibt, die politifchen Rechte der 
Gioität verliert, alfo die Faͤhigleit aller Aeuter, die zu den 
honores gerechnet werden,) und das Stimmrecht in der 
Volksverſammlung.) Der Brätor hat den Infames das Recht 
zu poRulicen;*) und als Stellvertreter eines Andern eufzuirer 
ten, zum Theil auch das Recht durch einen Stelvertreter den 
Proceß zu führen befchränft ($. 155. 156), bie lex iulia de 


in metallam datur —. Die curſiv gedruckten Worte mäffen ale von ben 
Gompilatoren geſtrichene hinzugedacht werben, 

0) L.5$.1D. eod.:; Existimatio est dignitstis inlaesae status 
legibus ao moribus eomprobatas, qui ex delicto nostro anctoritate 
legum aat minuitar aot cossumitur. 

4) Bine neue Darfellung biefer Lehre, wodurch fie in ihe mahers Licht 
geſeht worden iR, f. in Savigay's Syfiem des heut, RM. I1 5. 76-83 
unb Beil, VII. Eine frühere Schrift über diefen Gegenſtand ihs Maregoll 
über die bürg. Ehre, ihre gänzliche Entziehung und thellweiſe Schmäles 
rung 1824. 

6) Cie. pro Cluentio 42. L. 1 pr. D. ad L. iul. de vi priv. (48, 7) 
L. un, C. de infamibus (10, 57). Die 2er Julia munielpalis hat dieß 
ansvrädlih auch auf die Municipahwürben erſtreckt, Tab. herasl. v. 
108 — 141. 

I) Bol. Br. 1 5.60 Role f. k. 

#) L. 1D. de bis qui notantar infamia (3, 2). 
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maritandis ordmihus befääränfte fie in Beziehung auf bie Ehe. 
Ginige find durch Gefeh vom Zeugniß ausgeſchloſſen, teils 
in den Gerichten, theils auch vom Sofennitätszeugwiß,") was 
daher Feine allgemeine Folge der Infamia iR ; wenn bie Zwölf 
Tafeln gereiffe Perſonen für improbi et intestabiles.erflären,;) 
fo ift der erfte Ausdrud wahrfcheinlich gleichbedeutend mit in- 
Samis, ber zweite bezeichnet Die beſondere Folge der Unfähig« 
leit zum Zeugniß, die leineswegs auch andern Fällen der In⸗ 
famia angehört. 

Infames find alle in einem indieiem publieum (einem 
durch eine 2er georbneten Exrkminalverfahren, im Gegenſatz zu 
dem erimen exiraordiearium) Beruriheilten,*) der auf bie 
actio furti, vi benorum reptorum, iniuriarum , deli Berurs 
theilte, oder wer fi von hiefen Klagen loßgelauft hat,!) ber 
wegen Zinswuders”) und auf bie actio Aduciae, pro aocio, 
tutelae, mandati, depositi (directa) Verurtheilte,”) der Sol⸗ 
dat, ber eine missio ignominiosa erhält, der Delator an den 
Fiscus, wenn feine Denuntistion fi als unbegründet aus⸗ 
weiR,*) der Infolvente, deſſen Güter von den Glaͤubigern 
nach erfolgter Miffto proferibirt und verfauft find.”) Im allen 


A) L.18.4 L. 14. 15 pr. 21 pr. D. de testib. (22, 5) L. 20 8. 5 
D. qui testam. (28, 1.) . 

9 "XV. 23: „qui se sierit testarier libripensve feerit, mi 
Westimontum (arletar, Imprehns intestabilisque oꝛio : (j. oben $. 174). 
Gell. V..T. L. 26 D. qui tastam. (28, 1.) 

k) L. 7 D. de publ. ind. (48, 3.) Nur nech und nach hat ich dieſer 
Rechisfap als cha allgemeiner für ale indieia publien gebildet, ſ. Savi⸗ 
“..D. 6.173. 

D1.4.68.2.3D. de bis qei not, inf. (3, 2.) Zu biefen Fällen 
iſt die Infamia auch die Bolge einer Berustheilung auf eine aocusatio, die 
extra erdinom wegen biefer Delicie erhoben worden ift. 

m) L. 20 C. ex qaib. caus. infam. (2, 12.) 

n) Cie, pro Rescio com. 6, pro Cace. 2. 3. Lex ielia moniec. 
(tab. heracl. v. 111.) 

@) L. ⁊ pr. 188.7 D. de iure Asei (49, 14). 

) Lex inlia mag.. (lab. horasl. v. 113 sqq.) queive in lure ab» 

' 30* . 
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dieſen Flllen ift es ein richterliches Urtheil oder eine obrigkeit · 
liche Verfügung, ober was dem gleich geſtellt iſt, welches den 
Eintritt der Infamia bedingt und vermittelt (man hat daher 
dafür den Ramen infamia mediata erfunden). Aber es giebt 
auch Fälle, wo eine Handlung oder ein Zuſtand unmittelbar 
infamirt, ohne daß es eines Urtheils bebarf (f. g. infämia im- 
mediata). Dahin gehört die Infamia der im Ehebruch ergrife 
fenen Frau, ) des Verlehers eines eldlich befräftigten Ber- 
gleichs,) des Bormunds, der feine Münbelin heirathet oder 
fie von feinem Sohn heirathen läßt, ehe fie volljährig gewor- 
den, und bie zuſtehende Reflitution verjährt iſt,) die Infa« 
mia, die eine Folge doppelter Ehe ober doppelter Sponfalien, 
der Verlegung des Trauerjahrs, des Dienens fremder Wolluſt 
als Gewerbe oder wider bie Natur, des Auftretens als Schau⸗ 
fpieler, der zu ae war.‘) 





proscriptave sunt, erunt, (Das @efep umtericheibet vier —* vo ger 
fennte Galle der Infamia: 1) gemiffnlofes Abfäwöen der Eculd auf 
i echm. IV. 2, 12—14. Sallust. 








abiurare est rem creditam negare periurio. Paul. II. 1. C. IV. 1 de 
rebus creditis et iureinrande. L. 14 D. de iureiur. (12, 2)]; 2) gewifs 
ſenloſes Beſchworen der Solvenz, nachdem man vorher ſchon die Imfolvenz 
angezeigt ober Nachlaß erhalten hatte — [benamve copiam iuravit — 
posso gehört zufammen (Huſchte, Medit bes Rezum S. 138 Rote 189) und 
darf nicht mit bomam coplam eiurare (Cic. ad fam. IX. 16. Fest. v. 
eiuratio), feinem birecten @egentheil verwechfelt werben] ; 3) Steckenlaſſen 
der Bürgenz 4) Miſſlon und Brofeription, ausgenommen gegen bad Vers 
mögen eines Abtwefenben und Pupillen $ 179 bh. R.) 

g) L. 438. 12. 13 D. de rita nupt. (23, 2.) 

r) L. 41 C. de transact, (2, 4.) 

©) L. 66 pr. D. de rita nupt. (23, 2) L. 6. 7 C. de interd. matr. 
inter pap. (5, 6.) 

#) L.18.6D. de postul. (3, 1) Lex iulia mun. (tab. heracl. 
v. 122. 123). L. 1 D. do his qui not. inf. (3, 2.) 
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Die Infamia {ft aber nicht die einzige Ehrenminberung, 
die rechtlich in Betracht fommt. Der Eenfor, dem es oblag, eis 
nen Theil der politifchen Wirfungen der Infamia zu realifiren, 
durch Ausſtoßung des Infamis aus den Tribus, dem Senat, 
dem Ritserfland, hatte in feiner Amtögewalt das Mittel, auch 
außer den gefeglichen Hällen feiner Ueberzeugung von der Un- 
würbigfeit eines Bürgers, ald Organ des Nationalgefühls 
Folge zu geben durch Entziehung ber politifchen Rechte, indem 
ex einen Bürger aus den Tribus u. f. f. entfernte, oder ihn 
Überhaupt durch Beifegung eines ihm zu machenden Vorwurfs 
bey feinem Namen in den Liften (subseriptio censoria) ber 
öffentlichen Mißachtung überlieferte (Bd. IS. 200 f.). Aber 
auch andere Behörden und eben fo die Richter hatten in ihrem 
Wirfungsfreis das Recht, der Meberzeugung des Volks und 
ihrer eigenen von der Unmwürbigfeit eines Bürgers Wirkfamfeit 
zu verfchaffen in Berhältnifien, bey denen eine Entſcheidung 
nad) einem durch die Qualttät der Berfon beflimmten Ermeffen 
eintritt, wie 3. B. bey der Beurtheilung der Glaubwürdigkeit 
eines Zeugniffes, ferner der Begründung ber querela inoſſi- 
ciosi testamenti, wo nicht bloß auf die Infamia, fondern 
auch auf eine foldhe ignominia oder nota, die e6 in den Augen 
des Volls if, wenn ihr auch nicht durch ein beftimmtes Geſetz 
der Charakter der Infamia gegeben wird, Rüdficht genommen 
werben muß.) So kommen neben ben infames auch anbere 
ignominiosi, notati, turpes personae im Recht zur Sprache, 
obwohl eine folhe unbeſtimmte Ehrenminderung niemals 
gleiche Bedeutung mit der Infamia gehabt hat. 

Allerdings aber hat ſich gerade dieſe unbedeutendere Wir 
fung, welche bie Infamia mit ver fonftigen nota ober tur- 
pitudo gemein hat, Tänger erhalten, als die eigenthümliche der 
Infamia ſelbſt. Bon der Entziehung des ius suffragii könnte 


u) L. 27 C. de inoff. test. (3, 28.) (Die Mafregeln bei Cie. in. 
Verr. II. 2 c. 27 beruhen jedoch auf reiner Willfin. MR.) 
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ſchon unter den Principes nicht mehr die Rebe ſeyn, auch die 
des sus. bonorum wurde unter dem befpotifchen Regiment un 
praktiſch. Die Gemeindeämter, auf die man die Unfähigtelt 
der Jufames vorzugswelfe hätte anzuwenden gehabt, wurden 
fo ſehr geflohen, daß es als eine Wohlthat erfchten, derfelben 
unfähig zu ſeyn (Band IS. 123). Die Befthränfung der Ehe 
hörte auf. ben fo die Beſchraͤnkung der Stelivertretung im 
Proceß.) Die Unfähigkeit zu poftuliren (zur Advocatur) if 
als eigenthuͤmliche Wirkung der Infamin geblieben, diefe Wire 
kung fällt indeſſen nad der fpäteren Gerichtsverfaſſang unter 
die Unfähigfeit zu Aemtern, denn ein ſolches iſt die Advocatut 
in jener Zeit geworben ($. 183). 

Bir Haben in der Ehrenminderung eine Quelle von Unter» 
ſchieden innerhalb der Eivität Tennen gelernt, die fich zunächſt 
auf das Öffentliche Mecht bezog, aber auch auf das Privatrecht 
nicht ohne Einfluß blieb. Es giebt noch andere Momente vom 
folcher Wirkung. Im älteren Recht gehörte dahin vie Unter« 
ſcheidung der Bürger in Patricter und Plebejer, die auch die 
Privatrechtöfähtgkeit afficitte. Es iſt im der Geſchichte des 
Rechte angegeben worden, wie diefer Unterſchied nach und 
nad) feine Bedeutung verlor. Das Einzelne wird bey den ein» 
zelnen Rechtsinſtimten vorfommen. Andere. Gtanbeöverfchies 
denheiten haben beſonders im fodleren Recht in manchen 
Punkten eine erhebliche Diffevenz der Rechie zur Folge, wie 
der Soldatenſtand, fpäter der Staatsdienſt überhaupt. Unter 
den chrtiſtlichen Kaifern wurbe bie Religion eine bedkutende 
Duelle der Rechtoverſchiedenheit; theils das Velenntulß einer 
von dan Chtiſtenthum verfdsiedenen Retihion, theils vornchm ⸗ 
lich das einer Abweichung von der orihodoren chrifiikhen Lehre 
lie Hareſte) und der Abfall vom Chriſtenthum bder von ver 
vrthodoren Ldehrr die Apoftafie) Hatten Beſchranengen der 


v) $. ult. I. de oxnepk. (4, 13.) 
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Mechtsfahigkeit zur Folge, die bey manchen Häretifern sro 
Apoftaten nahe an eine völlige Rechtlofigkeit reiften.”) 


b. Nichtcives. 


CCXVII. Es gab eine Zeit, wo jeder Richteivis an ſich 
in Rom rechtsunfaͤhig war. Diefer Zuftand wurde durch 
Bündniffe mit auswärtigen Völkern modificitt, die Exweir 
terung biefer Bünpniffe und die Unterwerfung anderer Voͤller 
unter bie römifche Herzfchaft, ihre mehr oder weniger vollſtaͤn⸗ 
dige Jucorporation in den römischen Staat, ohne daß die Un- 
terworfenen der römifchen Gtoität theilhaftig wurden, brachte 
eine Umfehr jenes alten Rechtsfapes hervor. Auch die Nicht⸗ 
cives, wenn fie frey waren, wurden Im allgemeinen als rechts " 
fähig erflärt, mar beftand freilich noch Immer der große Unter 
ſchied zwiſchen Ihnen und den Bürgern, daß jene nicht bloß 
der politifchen Rechte entbehrten, fondern auch das ius civile 
als ein propriam ins civium romanorum fefigehalten wurbe, 
und die Nichtcives der Regel nach auf das Jus Gentium an« 
gewieſen waren.) 

Den vollſtaͤndigen Gegenſatz gegen die Cives bilden die 
peregrini. Für die Zeiten des Außeren Wachsthums des ro⸗ 
miſchen Staats hat man bey biefem Ausbrud nicht bloß an 
auswärtige Nationen zu denfen, der größte Theil der Ein- 
wohner der römifchen Staatögebiete ſelbſt beftand aus ſolchen 
Nichteives, ja biefe gerade haben wir uns als die Perfonen 
vor Augen zu ſtellen, durch welche der Begriff vornehmlich 
praftifch war. Der Begriff der Peregrinität enthält die Un» 
fähigkeit des ius civile, den Mangel des Commerclium und bes 
Connubium. Dieß ſchließt nicht aus, daß man einzelnen Pere⸗ 
geinen, ohne ihnen die Einität gu ertheilen, das Commercinm: 
die Fähigkeit des Eigenthams nad, ins quiritiam mit feinen 


©) Bgl. Immer Geſch. des töm. Prwate. 1 $. 130. 
«) ©. im erſten Band die Gefchichte des Ius Genthum $. 83. 84. 
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Erwerbungen, roͤmiſcher Obligationen , roͤmiſcher Teftamente 
und der Erwerbung Daraus — ganz oder theilweife,®) eben fo 
das Eonnubium: die Faͤhigleit römischer Che und Familien ⸗ 
echte‘) durch befondere Eonceffion verleihen konnte. Rod 
weniger wird jenes Princip ber Unfähigkeit zum Jus civile 
dadurch verändert, daß manche Vorfcpriften römifcher Leges 
auf die Beregrinen durch Geſetze übertragen wurben,“) ober 
der Prätor manche Säge des Jus civile durch Fiction auf fe 
anwendbar machte‘) Außerdem find die Peregrinen nur des 
Jus Gentium fähig, und Ihrer befonberen Landesrechte, foweit 
fie von den Römern anerkannt werben.‘) 


b) Ulpien. XIX. 4: Mancipatio locum habet inter eivos romanos 
et Intinos coloniarios latinosque iunianos eosque peregrinos, quibus 
eommereinm datum est. XX. 14. Cic. pro Archia 5: — iis tempori- 
bus, quae tu eriminaris ne ipsius quidem iudicio eum in civium roma- 








——— Fall, wo diefes gefjaf, ennäfnt © 
Soldatenabſchlede zu vergleichen find, im denen es heißt 
nem et eivitatem dedit, 
postoris 
at, cum 
essent, cum lis quas posten 
Haubold opusc. ll p. 852 sqq. Die Frauen blieben Peregrinen, aber bie 
Ehe follte eine römifche feyn, und bie römifchen Bolgen, namentlich in Bes 
dlejung auf die Kinder Haben. Bl, Gavigny II ©. 41 f. 

4) 3.8. $. 213 Rote bh. 

e) Gai. IV. 37. 

F) Diefe Berüdfigtigung particnlärer Landesrechte Fam befonbers im 
der Provinclatjurisbiction, und hier vornehmlich da vor, wo die Provindas 
Im einheimifche Rider efielten, Band 15. 67. gl, Ulpian. XX. 14: 
i dediticiorum aumero est, testamentum facere non polost — 
quoniam nec quasi civis romanus teslari potest, cum sit peregrinus, 
nee quasi peregrinus, gaoniam nullius oertae eivitatis eivis est, ut, 
adversus loges eivitatis auao testetur. 


ins I. 57, wozu die 
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Beregrine if jemand von Geburt, der Regel des Zus 
Gentium nad ($. 211), wenn feine Mutter Beregrina iR, 
weſſen Standes auch der Bater ſeyn möge. Anders wenn bie 
Mutter mit dem Bater Eonnubium hatte (Rote c), hier tritt 
das Princip des Jus civile ein, daß die Kinder dem Stand 
des Baters folgen. Es if oben ausgeführt worden ($. 213 
Note xx), daß die Ler Melia Sentia gewiffe Breigelaffene zu 
Beregrinen machte mit dem Recht, durch Ehe mit Cives ober 
Latinen zur Eivität zu gelangen, eine ſolche Ehe &x lege aelia 
sentia war eine cipifrehtliche zu nennen, man konnte fagen, 
das Geſeh habe Connubium unter jenen Berfonen eingeführt,*) 
und es trete daher die civifrechtliche Regel ein, daß das Kind 
dem Stand des peregriniſchen Vaters folge. Dieß lieh ſich ex 
lege aelia sentia jedoch nur im Fall einer ſolchen Ehe behaup⸗ 
ten, in andern Fällen mußte man bey der Regel des Jus 
Gentium ſtehen bleiben, wonach das 3. B. von einer Eivis 
Romana mit einem Peregrinen erzeugte Kind Eivis if. Ein 
Senatöbefchluß aber unter Habrian veroronete, daß überall, 
möge Eonnubium ſeyn ober nicht, das Kind eines Peregri- 
nus ebenfalls Peregrine werben ſolle.) Peregrine kann jes 


5) Gai. E80, mar daß hier die Sache nach dem fpäteren Recht (feit 
der Lex Junia) dargeſtellt wird, wo jene Peregrinen ber Melia Gentia als 
Latinen behandelt wurben, f. $. 213 Rote xx. 

h) So Rellt Galus I. 78 die Sache dar. Bey Ulpian dagegen findet 
fh folgende Aeußerung V. 8: Connubio interveniente liberi semper 
patrem sequuntur, non interveniente connubio matris conditioni aoce- 
excepto eo qui ex peregrino et eive romana peregrinus nasciter, 
lex mensia ex alterutro peregrino natum deterioris parentis 
em sequi inbet. Eine Ler Menſia wird nur an diefer Stelle ers 
wähnt. Griwägt man, daß in der Hanbfehrift der Rome ber Yelia Gentia 
nirgends richtig geſchrieben ift, fo wirb es erlaubt fen, anzunehmen, daß 
unter diefem mensia eben fo jenes Geſetz verborgen Tiege, wie an ben übri⸗ 
gen Orten unter ancla. Das Refultat iR dann, dag Ulplan nur unvollläns 
dig in der Angabe der Quellen it, indem er nur Bine nennt, und das ers 
gängende ©. C. wegläßt, wie er umgefchet HI. 3 ımır bie 2er Junla nennt, 
ohne die Ler Melia Gentia zu erwähnen. 






ara MR. Briochreipi: Medt der Berfintigkeit. 

Mand andy werben durch Verluſt der Civitaͤt (6. 220), endlich 
durch Freilaſſung ex lege aelia sontie. Der eine Fall der letz⸗ 
teren iſt fo eben wieder enwähnt worden, er iſt durch bie Ler 
Junia weggefallen, der andere iſt dis auf die fpäteren Zeiten 
geblieben: die dediticia libertas ($. 213), durch welche eine 
befonvere, gegen die fonftige ungünftiger geftellte Claſſe der 
Beregrinität entſtand. Der Rame deditieii rährt von den Böl- 
tern ber, die vurch Waffengewalt und Dedition der römifchen 
Berrſchaft unterworfen wurden, ‘) und die in eine ungünfis 
gere Stellung zu dem römffchen Staat, als andere ihm unter» 
thänige gebracht zu werben pflegten. Der Unterfchied bezog 
ſich mehr auf das öffentlige Recht, und fo find im Grunde 
Auch die Breigelafienen, welche ex lege aclia sonlia deditieio- 
ram numero find, in Beziehung auf bie privatrechtliche FJahig · 
keit nicht von andern Peregrinen unterſchieden, nur daß bey 
ihnen von ber Anwendung eines befonderen Landesrechts nicht 
die Rede ſeyn konnte (Rote N. Dieß lehtere gilt auch von 
denen, die durch eine Strafe die Eivität verloren haben, und 
Beregrinen geworden find.*) 

Zwiſchen den Peregrinen und den Cives beſteht eine Mit ⸗ 
telſtufe: die Latinitaͤt, deren privatrechtliche Bedeutung die 
Fahigkeit zu den roͤmiſchen Vermoͤgenstechten, dad Commet ⸗ 
cium iſt. Den Mangel des Connubiums haben die Latini mit 
den Peregrinen gemein. ') 

Als ein Begriff des öffentlichen Rechts Hat die Latiniskt 
ambezweifelt ein ſeht hohes Witer, er iR durch die politifchen 
Borzüge entftanden, bie das latiniſche Bolt (nomen latinum) 
vor andern socii populi romani voraus hatte, und die auch auf 
die ooloniae lalinas (latini coloniarii im Begenfap zu jenen 


u) Gai. 1. 14. Diefe Stelle iR es ohne Zweifel, aus der Thesphlins 
1. 5, 3) amd Ifborws (Orig. IX. 4,40) gefchopft haben, twas fie über 
dieſen Punk itteilen. 

k) 1.17 4.1D.de poon, (48, 19): — dwölsdee sine elvitate-— 

N S. Roteb. c. 


Oivitas + Batini, Beregrint, g. 2i7. as 


latini, die, wie Gaius.I. 79 fagt, pertgrinoram numero 
waren, d. h. einen beſondeten Staat bildeten) übertragen 
wurden. Es fragt ſich aber, ob auch jene privatrerhtliche Bes 
deutung (Bommereium ohne Eonnuwbinm) ſchon in die „Rati« 
nität" des Tatinifchen Volks und der latiniſchen Colonien ges 
legt werben varf?”) Es erifitt Fein irgend haltbarer Grund 
für das Gegentheilz;") fo ſcheint mir als das Rarkrlichfte 
angenommen werben zu müffen, daß ſchon in dem Recht des 
latiniſchen Volls das Commercium als privatrechtliches Ele⸗ 
ment des Verhaͤltniſſes lag, und daß es von dieſem auf die 
latiniſchen Colonien übergieng, nicht erſt, wie man geglanbt 
hat," in fpäterer Zeit willkührlich und ohne Vorgang für dieſe 
erfunden worben iR. Denn daß latiniſche Eolonien das Com⸗ 
mercium gehabt haben, IR ansgemacht, beftritten iſt nur, ob 
alle ober, wenigſtens von Anfang, nur einige dieſes Vorzugs 
theilhaftig geweſen find.”) 


d Bl, darüber im erſten Band 5. 62. 63. " 

x) Daß Gaius 1. 79 das latiniſche Bott gu ben —* nicht in 
dem privatrechtlichen Sinn, wo das Wort den Mangel des Gömmercium 
uud Gonnublum begei inet, rechnet, iſt fo eben ſchon bemerkt worden, — 
Huſchle (Serotus S. 571 Not. 90), der annimmt, Latium und die latinl⸗ 
ſchen Golonien Hätten urſptünglich das Commerclum gehabt, glaubt, es 
Habe nach dem großen latiniſchen Kriege aufgehört, wegen Liv. VIIL 14: 
eeteris latiais populis connubia commorciagas et concilia inter se ado- 
merunt. Aber das inter se geht auch auf connubia und commercia: es 
wurde ber polltifce, und ber größeren Sicherhelt gegen neue Einverſtaͤnd⸗ 
niffe wegen, auch fogar der priuntsechtliche Berlehr der Stäbte unter ein ⸗ 
ander verboten. 

6) Gaius III. 56 (und ahnlich Fragm. dosith. 8) fagt, die Sreigelafe 
fenen ex lege iunia ſehen latini genannt worden, quia lex eos liberos 
perinde esse volait, atque si essent cives romani ingenui, qui ex urbe 
Roma in latinas colonias deducti latini coloni 16 coeperunt, er 
Anäpft alſo den Mechteguftamd jener an ben biefer am, ober vielmehr ex fagt, 
das Gefeh Habe ffn daran angefnfipft, und dartn Hegt, daß ber @efehgeber 
das Eommerchum als eine Herfömmliche Onalifät der Golonlarlatinen ans 
nahın, und zwar aller ohne Unterfegieb, womit bie Fünfliche utfkehung ale 
eine erfonnene Gingularitkt fich nidyt fonberfich verträgt. 
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Zwey Glaffen von Rechten find in dem Commercium ent» 
halten: der Bermögensverkehr unter Lebenden und die teſta⸗ 
„mentarifche Erbfolge. Run wäre es wohl denkbar, daß man 
den latiniſchen Eolonien (vielleicht auch ſchon dem latiniſchen 
Volk) nur den erften Theil des Commerciums querfannte, bey 
dem die Römer ſelbſt theils ein Privatintereffe hatten, für 
ihren Berfehr mit jenen Stäpten, theils ein Öffentliches, weil 
dieſes Commercium nöthig war, um fie dem römifchen Gen» 
ſus zu unterwerfen, während man nicht geneigt war, zugulaf« 
fen, daß roͤmiſches But durch Erbfolge an fie Fomme. Diefer 
Theil des Eommerciums wäre dann etwa einigen Eolonien 
als Borrecht ertheilt worden, und erft fpäter an alle gekom⸗ 
men. Wie dem auch fey, eine fihere Thatfache iR es, daß 
Eicero von einer Zeit fpriht, wo nur eine gewiſſe Anzahl far 
tinifcher Eolonien das Recht hatte, daß ihre Bürger aus dem 
Teſtament eines römifchen Bürgers etwas erwerben Fonnten.?) 
Eben fo gewiß if, daß zur Zeit der claffifchen Juriften alle 
latini coloniarii das volle teftamentarifche Erbrecht befaßen. 
Dagegen gab es feit der Lex Junta ($. 213) eine Art von La⸗ 
tinen, die in dieſer Beziehung wiederum befchränft waren. Es 
find die latini iuniani, welche, in unvollfommener Form frei⸗ 
gelaffen, durch die 2er Junia für frey und Latinen erflärt ſind. 
Diefe haben das Commercium, wie die latini coloniarii, fa fie 
haben damit auch an ſich das teflamentarifche Erbrecht, wes⸗ 
halb fie 3. B. bey einem Teftament Zeugen feyn können, aber 
das Gefeg hat ihnen durch eine finguläre Vorſchrift das Recht 
ein Teftament zu machen, und folgemweife auch das, aus einem 
Teftament zu erwerben und zu Tutoren darin ernannt zu wer⸗ 
den, entzogen.®) 


p) Band 15.63 a. &, Es liegt darin feineswege, daß in ben übri⸗ 
‚gen Feine römifchen Teftamente hätten gemacht werden Tönnen, wohl aber, 
daß auch bie Römer aus den Teſtamenten folcher befchränfter Latinen nichts 
erwerben konnten, 

9) Gai. 1. 22—24. III. 56. Ulpien, XX. 8. 14. XXII. 3. Gine bes 


Eivitas: Latini, Perogrini. $. 217. 471 


Zur Zeit der claffifchen Juriſten gab es folgende Arten 
von Latinen: B 

1) Satinität durch Bürgerrecht in einer Commune, welcher 
das Jus Latli ertheilt worben iſt. Dieß if die Latinität der 
latini coloniarii, die das volle Commercium ohne irgend eine 
Beſchraͤnkung in ſich ſchließt. 

2) Latinitat durch Freilaſſung. Auch dieſe begreift das 
Commercium, aber es kommen hier Beſchraͤnkungen vor, 
welche eine weitere Elaffification dieſer Latinen erheiſchen. 
Auf den Grund einer Freilaſſung (unmittelbar oder mittelbar) 
find Latinen: 

a) die von dem bonitarifchen Eigenthümer, ferner von dem 
Eigenthümer während eines an dem Sclaven beflehenben 
Ufusfruntus oder Pfandrechts Freigelaffenen ($. 213, 2); 

b) die unter dreißig Jahren ohne Beobachtung ver von 
der Ler Melia Sentia gegebenen Vorſchrift Freigelaſſenen 
(213, 3; 

e) die inter amicos, per epistolam u. f. f. Fteigelaſſenen, 
denen die 2er Junia die latiniſche Freiheit giebt, die latini 
iuniani ($. 213,1), wohin dann auch gewiſſe ohne eigentliche 
Manumiſſion Freiwerdende gerechnet wurben;") 

d) die Nachkommen folcyer Freigelaffenen, deren Latinität 
ich alfo wenigſtens mittelbar von einer Freilaffung, Ihrer Vor⸗ 
fahren nämlich, herſchreibt. u 

Gewiß ift ed, daß die unter o Genannten der obengedach ⸗ 
ten Beichränkung hinfichtlich ded teftamentarifchen Erbrechts 
unterliegen, wie es auf der andern Seite nicht bezweifelt wird, 
daß die unter d von diefer Befchränkung frey find. Was nun 
die unter- a und b Aufgeführten anlangt, fo pflegen bie 
Neueren fie unter dem Namen der iuniani mit zu begreifen, 


fondere Schriſt über diefen Gegenſtaud iſt: v. Vaugerow über bie Latini 
Suntani 1833. 
r) L. on. 8.3.4 C. de lat. lb. toll. (7, 6.) 


ars R. Auvatceqi: N⸗ der Verfünlidsit. 


wozu bie Nedeweiſe der Quellen durchaus feine Berechetgung 
giebt,') und auch für fie jene Befchränfung ſtillſchweigend an« 
zunehmen. In unfern Quellen wird weber dieß noch das Ge: 
gentheil ausbrüstlid, geſagt. Saichen wir aber bie Frage nach 
dem Sinn ber 2er Junia zu benuhwerten, fo war der Grund, 
aus dem fie ihren Latinen jene Befchränkung auferlegte, fols 
gender. Die inter amioos u. ſ. ſ. Breigelafienen waren bi6 auf 
dieſes Geſeß Sclaven, nur non Sclavendienſten ſrey geweſen, 
was fie erwarben, war ein Peculium, Das bey ihrem Tod dem 
Hercn over feinen Erben zuſiel. Dieb war bie Abficht der Her ⸗ 
ten, wenn fie einen Sclaven auf jene unförmlice.MBeife frey 
wu geben fi begnügten. Hätte num bie Ler Junia erklärt, 
ſolche Freigelaſſene follten Latinen mit dem Recht zu tefiren 
feyn, alfo mit der Möglicykeit ihren Freilaſſern iht Bermögen 
durch Teſtament gang oder theilweiſe zu entziehen, fo würde 
fie ganz -ohne Roth den Herren die Mögligfeit, eine GumR 
unbefchabet ihres Intereſſes zu erweifen, entzogen, und das 
durch zugleich Den Sclaven 'einen ſchlechten Dienſt gethan 
haben, indem nun gewiß viele Herzen der Freilaſſung, da fie 
wicht mehr mit Vorbehalt des vollen Erwerbs der Hinterlaffem- 
ſchaft Hätte gefchehen. können, ſich ganz enthalten hätten. Es 
iR alſo ber von ver Ler Junia im wefenllichen zefpecticte 
Wille des Heren, der den Latini Juniani jene Befchränfung 
aufeflegt. Kann man daſſelbe fagen bey den von dem boniia⸗ 
riſchen oder fonft befehränkten Eigenthümer, ferner bey den in 
einem Alter unter dreißig Jahren Freigelaffenen? Keineswegs; 
bier den Herren jenen Bortheil zumwenden, wäre ohne alle 
Näfon, wenigſtens nicht der ratio legis ianine gemäß gewer 
fen. Hätten nun die römifchen Juriſten dennoch dieſe andern 





#) Daß 3. B. Ulpian XIX. 4 mr cives romani, latini coloniarii, 
latini iuniani, peregrini aufführt (Rote b), fan nicht beiweifen, weil bie 
Aufgiälung in jehen Bafl elde mwellßänbige bleibt, da fe auch bey jenen 
Ausdehnung des Musbruds Tatini iuniani nicht bie Nadjlommen berfeiben 
begreifen würbe, u 
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Yatinen wie die Junlani behandelt, fo häften fie einen ganz 
anderen Grund bafür Haben müfjen; ein ſolcher iſt uns nicht 
befannt, wir find daher auch nicht berechtigt, jene gleiche-Ber 
handlung, Die durch Feine. Stelle bezeugt wird, angunchmen. 

Bey der Aufzählung der Latinen durch Freilaſſung iſt nur 
auf die durch Eived Romani Freigelaſſenen Rüdficht genom⸗ 
men worben. Eine andere Claſſe derſelben bilden die durch 
Ratinen, die ber zömifchen Sreilaffungen fähig find, Manus 
mütirien. Diefe können ſtets nur Latinen werben; auch fie 
aber find Teine Juniaui, nur für die von Juniani Freigelaſſenen 
Töunte man ſich die Befchränkung, der ihr Manumiffor: unten 
lag, denken, zum Bortheil des Patrons diefes Lepteren.‘) 


©. Mebergang zur Givität, 

CCXVIU. Eivis if jemand entweder von Geburt, ober 
iſt es erſt nachher geworden. Bon den Iepteren Fällen ſteht 
am naͤchſten der Geburt die Erwerbung ber Eivität durch Frei⸗ 
laſſung, wo jemand Civis wird in dem Augenblid, zwar nicht 
wo er Menfc wird, aber wo er in die Reihe der berechtigten 
Wefen eintritt. Endlich kann jemand, der bisher ſchon eine 
rechtliche Exiftenz hatte, die Eheität erwerben, und dadurch 
aus einem geringern Stand: ber Peregrinität oder Latinttät, 
in jenen höheren übertreten. 

Durch Geburt wird Eiwis ber in einem legitimum malyie 
monium Erzeugte, wenn es der Bater geweſen iſt, außerdem 
wenn die Mutter diefem Stand angehört. Die Mobificationen 
dieſes Grundſatzes find ſchon an andern Orten vorgefommen 
46. 211. 217). 


H Def wir das Detail allen diefer eingelnen Bälle in uſern Daelleg 
nicht erästert finden, darf bey der Bejaffenheit berfelben nicht wandern, 
86 lounte nicht in die comyenblarifchen Werke aufgenemmen werden, die 
uns in ihrer Reinheit überliefert find, und von ben Gehriften,. iu die e 


+ gehkrt,. ſiad uns für dieſe Materie wur Ercewie in einer Compilation zuger 


kommen, deren Verfertiger jenes Recht als antiquirt meggulafien hatten. _ 


aeo R. vchateent: Rast ver verbaligleit. 


Durch Freilaffung wird Civis der von einem Civis Ma- 
numittirte. Die bedeutenden Mobificatiouen biefer Regel ſind 
oben angegeben worden ($. 213. 217). 

Ein Peregrine oder Latine laun durch ein PR die Ei« 
vität erwerben, welches einem gewifien Umftand diefe Bolge 
beilegt.‘) Die meiften diefer Erwerbungen beziehen ſich aus« 
ſchließlich auf Latinen, fo daß diefen ein viel leichterer Ueber⸗ 
gang zur Eivität geöffnet if, al den Peregrinen. Für bie 
Latinen, welche Eives werden, wirb der Ausdruck: Erwerbung 
des ius quiritium gebraucht, für bie Peregrinen uur der allger 
meine: Erwerbung der Civitaͤt.r) Die einzelnen Arten biefer 
Erwerbungen find folgende: °) 

1) Die ältefte bekannte Beftimmung biefer Art iſt bie, wos 
nach bie Bürger latiniſcher Colonien durch eine in ihrer Stabt 
bekleidete Würde Anſpruch auf die roͤmiſche Eivität erhalten 
Gd. IS. 1 f.). 

2) Die Ler Aelia Sentia, indem fie auf der einen Seite 
gewiſſen Freigelaſſenen die Eivität verſchloß, Hat auf der 


a) Nur den poregriai deditieil foll bie Eivität Reis verfchloffen fegn 
21. 

b) Das Ieptere if die allgemein zuläßige Bezeichnung, die daher auch 
von Batinen (obwohl nicht regelmäßig) gebraucht wird Gai. I. 28, das er= 
Rere iR in genaner Rebe auf die Latinen beſchränkt. Diefe Verſchiedenheit 
des Musbruds tritt befonbers flat hervor in Plin. opist. X. 4. 6. 22. 23. 
105. 106. Beide Ausbrüde fagen der Sache nach baffelbe, aber ins qui- 
ritiom bedeutet bie Differenz des romifchen Bürgers und anderer Mngehds 
riger des römifchen Gtaatö; während num Latinen nur Giaatsangehörige 
feyn Tonnten, war mit der Benennung peregrions noch nicht gejagt, ob 
die Berfon ſchon im romiſchen Gtaateverband land, ober außerhalb befiels 
ben (ein Fremder im gewöhnlichen Sinne) war. Daher bebiente man fig 
bey Beregrinen ſchlechtweg des Worte, das auch in dem Iepteren Ball, bey 
einem biöher dem Staat (der eivitas in biefem Ginne) ganz Bremben zus 
laßig war, Bol. Huſchke über bie Stelle bes Varto ıx. ©. 80f. Simmern 
Geſch. des rim. Private. 15. 124 0. E. 

e) Cine Aufzählung und Erörterung berfelben enthalten Gai. 1. 28— - 
34. 66—96. Ulpian. III. VII. 4. 
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anderen biefen Umftand zur Beförderung des Bamilienftandes 
benupt. Wenn der, welcher wegen mangelnden Alters bey der 
Freilaſſung von der Eivität ausgefchloffen worden iſt, eine 
Frau nimmt, entweder eine Bürgerin oder eine Latina colonis 
aria, oder eine die wenigftens feinem eignen Stand angehört 
(die Ler Zunia hat dieß nachher Fürzer fo beſtimmt: eine Civis 
oder Latina irgend einer Art), und feine Abficht eine wirkliche 
Ehe einzugehen vor nicht weniger als fieben mündigen roͤmi⸗ 
hen Bürgern ausdruͤdlich bezeugt, wenn er fodann aus dies 
fer Ehe ein Kind hat, und dieſes ein Jahr iſt (anniculus): 
fo fann er den Prätor oder den Präfes der Provinz angehen, 
jene Thatfachen darthun (causam probare), und erwirbt, 
ſowie die Behörde ausfpricht, daß die Thatfachen fich wirklich 
fo verhalten, mit Weib und Kind (wenn diefe nicht ohnedieß 
ſchon Eives find)‘, die Eivität. Stirbt er, che er die causae 
probatio vorgenommen hat, fo fönnen noch Frau und Kind, 
fofern fie ein Interefje dabey haben, fie nachholen. Diefes 
Recht iſt nachher auch auf die erſtreckt worden, die nicht wegen 
ihres Alters unter dreißig Jahren, fondern aus einem andern 
Grund durch Freilaſſung Latinen geworben find (alfo auch auf 
die Latini Juniani), durch ein S. C. unter den Eonfuln Per 
gaſus und Puſio unter Befpaflan. 

3) Nun kann es gefhehen, daß ein Latinus, indem er 
jenen Weg einfchlägt, um anniculo zur Civität zu gelangen, 
aus Irrthum eine Peregrina heirathet, dieſer Itrthum, wenn 
er ihn nachweiſt, fol ihn nicht hindern, wie fonft durch den 
Anniculus die Givität zu erwerben. Ja ein folcher Itrthum 


4) Wenn das Weib civis iR, fo iſt es and) das Rind fehon bey feiner 
Geburt, wenn der Bater ein Latinus if. Genau genommen hätte man far 
gen müffen, wiſchen dem Latinus und der Civis Romana beftcht eine Ehe 
x lege aelia sentin et iunia, alfo ein legitimum matrimonium, mithin 
müffe ber Grundſah angewendet werben, daß das Kind dem Siand des 

” Baters folge. Diefe Anficht iſt aber durch Habrian mittelſt eines Senats⸗ 
befchluffes verworfen worden. 
Bucıta Inftitutionen. I. 5. Aufl. 3 
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lann auch fonft zur Givität verhelfen. Wenn cin Eivis eine 
Latina ober Peregrina heirathet, weil er entweder fid für glei⸗ 
hen Standes mit feiner Frau ober diefe für gleichen Standes 
mit fich Hält, und eben fo wenn eine Bürgerin aus Irrtum 
unter ihren Stand heirathet, fo Tann, wenn ein Kind aus 
dieſer Ehe vorhanden if, ohne daß bier ein beſtimmtes Alter 
deſſelben gefordert wird, für den Gatten und das Kind vie 
Civltaͤt durch causae probatio erlangt werben. Diefe erroris 
causae probatio iſt eingeführt durch ein S. C., deſſen Alter 
unbefanut iR, nur daß es gewiß ſchon vor Habrian gegeben 
war. ‘) 

4) Auf die unvollfommene Freilaſſung (inter amieos u. 
ſ. f.) konnte vor der 2er Junia, da der Freigefaflene noch 
Sclave blieb, eine volfommene (durch Bindicta u. ſ. f.) fol: 
gen, die ihm die wirkliche Freiheit gab. Nach jenem Gefep 
wäre bieß eigentlich nicht mehr möglich gewefen, da es dem 
formlos Manumittirten die Freiheit gab, und ein Freier nicht 
manumittirt werden lann. Um aber die Wohlthat, bie fie 
jenen Sreigelaffenen erwies, nicht dadurch in einen Nachtheil 
zu verbehren, daß fie es dem Herrn unmöglich machte, den 
Breigelaffenen nachholend auf eine höhere Stufe au heben, ber 
Rimmte fie entweder ausbrüdtich, oder die Juriſten haben es 
durch Interpretation feſtgeſtellt, daß der Latinus Junianus 
duch Nachholung der feierlichen Manumiffionsform (itera- 
tione), woburd der Herr die Bortheile, die ihm die latinitas 
iuniana des Preigelaffenen gewährt, aufgiebt, zum Civis ges 
macht werben Tann. 

5) Rad) der Ler Viſillia (oder Viſellia) erwirbt der Latine 
die Eioität durch einen fechsjährigen (nach einem S. C. ſchon 
durch einen dreijährigen) Dienft unter den vigiles in Rom. 

6) Der Latine, welcher (in Rom) ein Haus baut, fofern 


6) Rad Galus I. 73. III. 73. 
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ex einen geſetzlich beftimmten Theil feines Vermögens darauf 
verwendet, wird Civis; ) eben fo 

7) nad) einem Edict des Claudius der Satine, welcher ein 
Schiff von wenigſtens zehntaufend Modien Gehalt baut, und 
damit ſechs Jahre Tang Getreide nach Rom führt; 

8) der Latine, welcher ein pistrinum (Mühle mit Bäderey) 
anlegt und, wie biefer Fall der Erwerbung wahrſcheinlich zu 
verftehen ift, eine gewiſſe Zeit lang Rom daraus mit Mehl 
und Brot verforgt. 

9) Rad) einem Senatsbeſchluß wird die Latina, welche 
dreimal geboren hat, Cwis Romana.!) 

10) Noch Eonftantin hat einen Fall Hinzugefügt: der Las 
tine, welcher einen Jungfrauentaub anzeigt, fol zur Beloh- 
nung Civis werden.) 

Endlich Tann die Civitat einem Latinen oder Peregrinen 
durch eine perfonelle Verfägung ertheilt werben. Dahin gehö- 
ven bie Verleihungen, durch weiche die Civität allmälig über 
ganz Italien erſtredt wurde (Band 15.64), in ber britien Bes 
tiode hatte der Princeps die Befugniß, das Bürgerrecht, wenn 
er wollte, zu ertheilen. Bey der Extheilung an einen Latimıs 
Junianus war das Intereſſe des Patrons gefährdet, wenn 
nun die Borfehrift der Lex Junia, die ihm die Güter des Li⸗ 
bertus auf den Todesfall ungefhmäterf wie einem Heren zu⸗ 
ſprach, außer Anwendung gefommen wäre. Daher verordnete 
ein Edict Trajan’s, ohne Zuftimmung des Pattons folle der 


S) Bol. aufer den Note o ih. Giellm L. 139 D. do V. 3. (50, 16) 

8) Ulpian. III. 1: — praeteren ex S.C. valge quae sit ler enina. 
Die Annahme, das ©. C. habe ausdrücklich eine Perſon, die fich öffent 
Ti) Preis giebt, bezeichnet, iR nicht haltbar. Eben fo wenig, daß es jene 
Beimmung übechanpt auf Unverheitatßete Befehränft habe; auch aus bier 
fen Grand iſt die Gnendation Schilling's: virgo Patt vulgo zu verwerfen. 
Die vatlcanifche Handſchrift rührt nicht von einem fo forgfältigen und ges 
nauen Schreiber Her, daß die Subftitution bes pafjendflen Wortes: mulier 
für volgo als ein Attentat erfcheinen Könnte, 

A) L.18.4C. Th. de raptu virg. (9, 24.) 

31* 
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Latinus beneficio principis zwar Civis werben koͤnnen, aber 
deſſenungeachtet bey feinem Tod, foweit e8 das Intereffe des 
Batrons erheifcht, wie ein Latinus behandelt werden.) Es 
war alfo hier ein bedeutender Unterfchied zwifchen biefer und 
jenen andern Arten der Erwerbung des Jus Quiritium. Ha⸗ 
drian fand es für billig, durch den Senat feftfegen zu laſſen, 
daß ein folcher durch den Princeps mit dem Bürgerredyt Bes 
gabter nachher noch immer, wie wenn er noch Latine wäre, 
einen jener andern Wege zur Erwerbung der Eivität ohne jene 
Beſchraͤnkung einſchlagen könne. *) 

Die Imperätoren machten von dem Recht der Berleihung 
einen fehr umfaflenden Gebrauch, den umfaflendften Caracalla, 
der die Eivität mit einem Mal allen Einwohnern des roͤmi⸗ 
ſchen Reichs gab (Band I $. 95). Dieb war keineswegs eine 
Aufhebung der Gefege, wodurch gewiſſen Sreigelaffenen nur 
die Latinität oder Peregrinität zugeſtanden wurbe, eben fo we⸗ 
nig war darin die Verfügung enthalten, daß fünftig jeder Aus- 
länder, der ſich im Reich aufhalten oder nieberlaffen würde, 
als Civis gelten follte, auch war dadurch nicht auf das Recht 
verzichtet, bey einer Fünftigen Vergrößerung des Reichs die 
Einwohner der neuen Provinz zu Latinen zu machen. Einen 
Augenblid waren nach der Gonftitution Caracalla's Feine La⸗ 
tinen und Peregrinen mehr im römifchen Rei, aber das 
Recht der Ratinität und Peregrinität (durch und ohne Freilaf⸗ 
fung) war feineswegs abgeſchafft, und im nächften Moment 
Konnten in Bolge der befiehenden Gefege, namentlich durch 
Freilaffung eines minor xxx annorum, Manumifftonen inter 
amicos, ober eines mit einer fhimpflichen Strafe belegten 
Sclaven, Latinen und Peregrinen wiederum entftehen und find 
auch fortwährend, in nicht geringer Anzahl, entſtanden. 

Als unter den chriſtlichen Kaifern das alte ius civile, auf 


9 Gai. I. 72. 
H Gai. 111. 73. 
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deſſen Genuß ſich die Unterſcheidung zwiſchen Eives und Richt: 
cives ihrer privatrecdhtlichen Bedeutung nad als auf ihre 
Grundlage bezog, mehr und mehr zurüdtrat und einem aus 
feinen und allgemeineren Principien gemifchten Recht Plag 
machte, in welchem die Iegteren, die Principien des Jus Gens 
tium, entfchieden die Ueberhand erhielten, mußten jene Unter 
ſchiede des Status Eivitatiß felbft, ſoweit nicht noch gan be- 
fondere Folgen damit verbunden waren, in die Vergangenheit 
entweichen. Solche befondere Folgen waren bey ven Latini 
Juniani die bedeutenden Rechte des Patrons an der Berlaf- 
ſenſchaft des Sreigelaffenen, woburd jene Eigenſchaft noch 
immer praltiſch blieb. Nicht daſſelbe Kann, ihrer Beſchaffenheit 
feloR nach, von den befonderen Befchränkungen behauptet 
werben, welchen die Dediticii ex lege aelia sentia unterlagen. 
Juſtinian fagt denn aud) von biefer dediticia libertas, indem 
ex die Verfaſſer feiner Gefegbücher anweiſt, Feine Rüdficht 
darauf zu nehmen, fie habe längft aufgehört in wirklicher 
Uebung zu feyn.') Zu gleicher Zeit Hob,er die latina libertas, 
und damit den legten Reft jener alten Unterfchieve auf; ”) 
indem er alle freien Einwohner des Reichs als Cives zu bes 
handeln gebot, fiel der status civitatis als ein befonderer 
Status in Wahrheit weg. Wir finden flatt deſſen einen 
Unterfchied gemacht zwifchen Einheimifhen und Ausländern 
(barbari), aber diefer kann weder feinem Begriff noch feiner 
Wirkung nad) auf die alte Eivität und ihre Gegenfäge zurück⸗ 
geführt werben") 


DL. un. C. de dedit. lib. tell. (7, 5.) 

m) L. un. C. de lat. lib. toll. (7, 6.) 

n) Benn Balentinian und Balens bie Che mit Barbaren (felbft mit 
ſolchen, die in den Bereich des romiſchen Staats verſeht worden find : gen- 
tiles) bey ſchwerer Strafe verboten L. un. C. Th. de nopt. gentilium 
. 14), fo if dieß feineswegs mit dem Mangel bes Connubiums bey ben 
Beregrinen in Verbindung zu bringen, benn biefe Ausfchliefung bes Gon- 
aubiums war fein Berbot der Ehe. Ehen fo wenig ſteht das Verbot, Wein, 
Del, Waffen an die Ausländer zu verfaufen (Cod. IV. 41: quae ros ex- 
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Zum Schluß fol noch eine Anficht über die beiden bisher 
dargeſtellten Bedingungen der Rechtsfaͤhigkeit ( Freiheit und 
Eivität) erwähnt werden, die der Urheber derſelben als die 
allein wahre und echtrömifche aufgeftellt Hat.°) Er führt alles 
auf ben Begriff des Eigenthums an dem menfhlichen Körper 
zurück, das entweder ein Anderer habe, und das werde deun 
auch fo ausgedrüdt: der Menſch fey Sclave, oder er, der In⸗ 
haber dieſes Körpers felbR, und das ſey es, wofür man auch 
den Ausbrud der Freiheit habe. Diefes Eigenthum an feinem 
Körper habe der Menſch entweder von Geburt, das iſt der In- 
genuus, ober es fey ihm von dem bisherigen Eigenthümer 
übertragen worden, dann werde er Übertinus genannt. Berner 
fey diefes Eigenthum entweder quiritariſches, von einem ſol⸗ 
hen Eigenthümer feines Körpers fage man, er fey Elvis, 
oder bonitarifches, und ſolche bonitarifche Eigenthümer ihrer 
felhR Hätten die Römer Latinen und Peregrinen geheißen. Es 
iſt ſchwer, in diefer Theorie etwas anderes als eine neckiſche 
Mykification zu erbliden, fo ernſthaft fie auch ihr Urheber 
vorgetragen hat, mag man die Sache vom roͤmiſchen, over 
vom allgemein jurififchen, oder vom philoſophiſchen Stand- 
punft aus betrachten. Abgefehen von dem anftößigen Mißgriff 
der Ableitung der Freiheit vom Eigenthum, war weder bie 
Rechtsanſchauung der Römer fo dürftig, daß fie alles wohl 
oder übel über den Leiften eines einzigen Begriffs, des Eigen- 
thums, Hätten ſchlagen müffen, noch find wir in dieſem Falle. 
Tragen wir aber, wodurch die Römer die Zumuthung einer 
ſolchen Theorie verfhuldet Haben, fo werden wir auf einen 
Dichter vertviefen, der einmal einen Breigelaffenen fagen läßt: 
nun bin ich mein eigener Herr.?) 


portari non debeant) mit dem Mangel bes Gommerciums nach Jus civlle 
in Sufammenhang. 

0) v. Vangerow in ber 5. 217 Rote q cit. Schrift, und wieberhelt in 
feinem Leitfaden für Band. Vorleſ. IE. 61. 

p) Pors. V. 88: vindieta postguam meus a praetere recessi —. 
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c. Familia 

CCXIX. Die Retöfähigkeit eines Menfchen hängt ab 
zuerſt von feinem Verhaͤltniß zu der Elaffification der Menfchen 
in Fteie und Sclaven, jodann von feiner Stellung im Staat, 
endlich von feiner Stellung in der Familie. Die Familie, von 
der hier die Rebe iſt, iſt nicht die natürliche, fondern die civil⸗ 
rechtliche, auf juriftifchen Grundlagen beruhende ($. 195). 
Die Stellung aber in derfelden kommt hier auf doppelte Weife 
in Betracht; Einfluß auf die Rechtsfaͤhigkeit Tann haben 1) die 
Mitgliedſchaft in einer Familie Aberhaupt, 2) der Blad, den 
man in der Familie einnimmt. 

Nach der Alteften Berfaflung nahm der Bürger den von 
einem Amt unabhängigen Antheil am Regiment in und mit 
der Gens, zu der er, und zwar durch bie Familie, deren Glied 
et war, gehörte (Band I $. 39). Durch den Eintritt der Ple⸗ 
bejer in den Staat trennte ſich der Begriff des Eivis von dem 
des Mitglieds einer Gens, die Plebejer waren das erfte, ohne 
daß legte zu feyn, aber es vergieng eine lange Zeit, ehe die 
Gentilität, die durch die Mitgliedſchaft in einer patriciſchen 
Familie bedingt war, ihre ſtaatsrechtliche Bedeutung verlor, 
and damit aufhörte in dem Bewußtſeyn des Volks als eine 
Beningung vollfommener politiſcher Rechtöfähtgkeit zu gelten. 
Ste war diefes gewefen, und konnte daher auf diefelbe Linie 
mit der Eisität geftellt werben ;. mit der Aufhebung ber politi- 
ſchen Borreihte der Patricier fiel diefe Stellung ber Familie 
weg. 

Im Pridatrecht, wo die Eivität Connubium und Eommer: ' 
cium mit den Clves gab, verlieh die Gentilität ebenfalls die 
Möglichfeit gewiſſer rechtlicher Beziehungen zu den Genoffen, 
von denen bie nicht zu diefer Gens Gehoͤrenden auögefchloffen 


Diefe und eine gleiche Weuferung des Dionyflus (II. 27): während ein 
Sohn zweimal in bie Gewalt des Maters zwrädfalle, werbe der Selave 
durch eine einige Manumiffion „Herz feiner felöR,” iR das Fundament, 
welches das Gebäude jener Theorie trägt, 
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waren. Vom Standpunkt der einzelnen Gens aus konnte 
diefe Ausſchließung als ein Mangel volftändiger Rechts- 
fähigkeit, die Theilnahme als eine Bedingung berfelben ſich 
darftellen, eben fo gut als die Ausſchließung vom Connubium 
und Commercium mit den Eives vom Standpunft der Eivität 
aus. Der Unterfcied aber war der, daß jene Anfhauung 
eine bloß partifuläte war, vermöge deren die Familie nicht auf 
eine Linie mit der Eivität, nicht als eine Bedingung gemeiner 
Rechtsfaͤhigkeit aufgeftellt werben fonnte. Vom Standpunkt 
des gemeinen römifchen Rechts aus erfcheint vielmehr die Gen⸗ 
tifität in diefer Beziehung nur als eine Eigenſchaft, die zur 
Begründung geroiffer Rechte gehört (wie z. B. auch das Bür« 
gerrecht in einem gewiffen Municipium diefe Beſchaffenheit 
hat), nit als ein Status, der die Rechtsfaͤhigleit beſtimmt. 
Eben fo iſt es mit der Familie, abgefehen von ber Gens, mit 
dem Agnatenfreis für fi: die Eigenfchaft, Agnat einer an- 
deren Perfon zu feyn, begründet gewiſſe und zwar fehr wich. 
tige Rechte, auf die ein Nichtagnat feinen Anfpruch hat, deſſen⸗ 
ungeachtet Kann man die Perſoͤnlichkeit eines Agnaten nicht 
höher ſtellen als die des Nichtagnaten, fo wenig als man 
den Minderjährigen rechtöfähiger denn den Vojährigen nen« 
nen ann, weil jenem gewiſſe Rechte gegeben find, welche die: 
fer entbehtt. 

Das Refultat ift: es gab eine Zeit, wo die Mitglienfchaft 
in einer Familie als eine Bedingung ber Rechtsfähigkeit neben 
der Eivität aufgeführt werden konnte, ſchon geraume Zeit vor 
dem Untergang der freien Republif wurde dieß unftatthaft, 
und am meiften für die Privatrechtsfähigkeit. Dagegen hat 
die Familie einen ſolchen Einfluß auf die Perfönlichfeit bie 
auf die neuefte Zeit behalten durch den zweiten Punkt: die 
Stellung, die jemand innerhalb der Familie einnimmt. 

Der Begriff der (civiltechtlichen) Familie ($. 194) beruht 
auf gewiffen Gewalten, denen Perfonen unterworfen ſeyn Tön= 
nen, nämlid) der patria potestas und manus. Eine Familie 
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befteht aus Perfonen, die gegenwärtig frey von einer ſolchen 
Gewalt find, patres familias, und aus folhen, die noch uns 
ter dieſer Gewalt fliehen, unter ber patria potestas als Ali 
und hilise familias, ober unter der Manus, als Ehefrauen, 
die in einem tochterähnlichen Berhältnig zu dem Manne ſich 
befinden. Diefe Stellung in der Familie afficirt die Rechts⸗ 
fähigkeit; in fo weit ift die Ratur jener Gewalten hier darzu ⸗ 
Rellen, im übrigen wird davon an einem andern Ort gehans 
delt werben. 

Der Einfluß der patria potestas auf die Rechtöfähigfeit 
hat feine Quelle und Gränze in dem Grundſatz, daß ber ihr 
Unterworfene fein Vermoͤgensrecht haben kann, indem er alles, 
was er erwirbt, dem Vater erwirbt. Ex hat kein Eigenthum, 
feine Forderung, und wenn er heirathet und Kinder erzeugt, 
fo erwirbt er die Gewalt über die Kinder und über die Frau, 
eben weil fie diefen Einfluß auf das Vermögen hat, feinem 
Bater, bis er ſelbſt gewaltfrey und dadurch fähig wird, jene 
Gewalt über andere zu haben. Weiter als jenes Princip der 
Bermögenslofigfeit reicht num aber auch die Beichränfung der 
Rechtsfaͤhigkeit durch jene Gewalten nicht. Daher ift der Slius- 
familias der öffentlichen Rechte (foweit fie nicht ebenfalls durch 
ein Vermögen bebingt find) volfommen fähig, er ift Eivis fo 
gut als der Paterfamilias,*) eben fo der reinen Familienrechte, 
er kann eine Ehe ſchließen, in dem elterlichen und Kindes⸗ 
verhältniß ſtehen, er hat ferner das Commercium, und kann 
daher bey Maäncipationen und Teflamenten Zeuge ſeyn, auch 
ſelbſt civilrechtliche Geſchaͤfte ſchließen, nur nicht ſolche die 
ein eignes Vermoͤgen vorausſehen. Aus dieſem Grund fann 





bis qui sui (1,6): Ali 
habetor, veluti si magistratum gerat vel tator 
detur. Sofern freilich gewiſſe öffentliche Kechte (3. B. das Stinnnrecht 
in den Genturlatcomitien) ein eignes Vermögen vorauefeßen, ſteht die Un⸗ 
fühfgfeit zu biefem auch jenen Rechten entgegen. 
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ex kein Teftament machen,“) es Tann ihm auch nichts im iure 
cedirt werben, weil biefer Act den Ausſpruch der Vindica⸗ 
tionsworte durch ihn voransfegen wuͤrde; biefe laun er nicht 
fprehen, weit er nichts fein nennen fann.°) Der Klius- 
familias iſt endlich fähig, fich zu verpflichten, wie ein pater- 
familias, und es können Klagen gegen ihn angeſtellt wer⸗ 
den, Schulden fegen fein gegenwärtiges actives Bermögen 
vorans.*) 

Gläubiger kann ein Kliusfamilias nicht ſeyn, und baher 
auch feine Klage anſtellen, deun Forderungen und Klagen find 
Bermögensrechte.‘) Diefer Grundſah erleidet indefien eine 
Movification durch die Natur gewiffer Klagen. ‘) " E86 giebt 
Klagen, die zwar dem Kläger einen Bermögenswerth ver« 
ſchaffen, deren eigentlicher Zwed aber nicht dieſes, ſondern die 
Ahndung einer unerlaubten Handlung bed Beklagten iR; jene 
Leitung am den Kläger erfcheint nur als Mittel diefer Ahn- 
dung. Darin liegt zugleih, daß es gleichgültig erſcheinen 
Tann, wer die Leitung erhält, wenn fie nur der zu Gtrafende 
verliert. *) Diefe Klagen werben daher nicht als Vermehrung 


b) Ulpien. XX. 10: Filius familiae tostamentum facore nom pot- 
est, quosiam nihil suum habet, ut testari de eo possit. 

e) Gai. 11. 96. 

d) L. 37 D. de iudie. (5, 1) L. 5 pr. D: gaod cam eo (14, 5) 
L. 39 D. do O. et A. (44, 7:) Auf biefer Mögliägkeit, Schulben zu con ⸗ 
trahiren, beruht auch das S. C. macedonianum, welches fie für einen 
einzigen, allerdings wichtigen, Ball beſchraͤnkt. 

e) L.9D. deO.etA. (44,7) L. 135.2 D. quod vi (43, 24). Als 
Ptocuratot Tann er eine Klage anftellen L. 8 pr. D. de procar. (3, 3): 
— ipse quoque Alius procurator dari poterit et ad agendum et ad de- 
fendendum. Su getoifien Hallen wird er fogar ohne Auftrag ale Stellver⸗ 
treter des abweſenden Waters zugelafien L. 8 pr. eit. L. 18 $. 1 D. de 
isdie. (8, 1.) . 

I) Bglı zu dem Folgenden Savigny Syſtem II 5. 71-74, 

H Nicht bep allen Klagen auf Strafe iR dief der Ball, fehr häufig 

ſoll die Strafe, die eingeflagt werben Bann, bazu bienen, dem Kläger einen 
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des Bermögens des Mlagberechtigten aufgefaßt, fie ſehen diE 
BVermögensfähigkeit des Klaͤgers nicht voraus, und können 
alfo auch von einem Filiusfamilias in eignem Ramen ange 
fellt werden. Am ſichtbarſten tritt jene Eigenfchaft hervor 
bey den Popularklagen.“) Sie follen das rechtliche Intereffe 
der Gefammmtheit fügen, jeder Bürger Tann fie anftellen, 
gleihfam als Procurator des Volls; ſchon daram, weil fie 
Jedem zufichen, Tönuen fie zum Vermögen Feines Einzelnen 
gerechnet werben, qui babet has actiones, non intelligitur esse 
looupletior, es ift dieß auch gar nicht die Abſicht bey dieſen 
lagen, wenn fie auch nebenher die Bolge haben, daß ber 
Mäger durch ihren Gebrauch die Strafe gewinnt, in bie der 
Bellagte condemnirt wird, Darum Tann auch ein Filiusfami- 
lias fie anftellen. Daſſelbe tritt ein bey ber aolio iniuriarem, 
die auf eine Gelofumme geht, um ben Beklagten zu firafen, - 
die aber darum fein Mann von Ehrgefühl als einen Beſtand⸗ 
theil feines Vermögens zählen wird.‘) Sie iR daher auch 
einem Filiusfamilias geftattet, doc hat man geeignet gefuns 
ven, dieſe Möglichkeit auf den Fall zu befchränfen, wenn ber 
Bater die dem Sohn widerfahrene Unbill zu ahnden verhin⸗ 
dert iſt oder ſchimpflicher Weiſe unterläßt.*) Cine ähnliche 
Bewandtniß hat es noch mit einigen anderen Rlagen.!) — 
Außerdem werden noch drey Klagen erwähnt, bie möglicher» 
weife von einer der väterlichen Gewalt unterworfenen Perſon 


Crfag für einen Vermoͤgensnachtheil zu geben, nur daß derſelbe ſich nicht 
auf den beſtimmt ertveislichen Betrag des Schadens befchräntt. 

h) Dig. XLVII. 23: de popularibus actionibus. 

i) L. 28 D. de inier. (47, 10): Iniuriarum actio in bonis nostris 
non computater antequam litem contestemur. Durch bie Litisconteflatio 
wird die Natur des Anfpruchs verwandelt, 

k) L. 8 pr. D. de procar. (3, 8) L. 17 $. 10 sg9. D. de infur. 
47,10.) . 

DL. 12 D. de in ias voc. (2,4) L. 22 pr. $. 1 D. de inoff. test, 
(5, 2) L. 13 8. 1 D. quod vi (43, 24). 
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im eigenem Ramen angeftellt werben können: bie Dotalklage 
gegen den Ehemann auf Zurüdgabe der Doß, die unter gewiſ⸗ 
fen Umfländen der Tochter (Ratt wie gewöhnlich dem Bater) 
sufteht,”) was in der befonberen Beftimmung der Dos feinen 
Grund hat, — fodann die actio depositi und commodati,°) 
was fi folgendermaßen erklärt. Gin Filiusfamilias kann 
eine Sache (zwar nicht juriſtiſch, aber natürlich) befigen, und 
deshalb mit einer dinglichen Klage belangt werben,°) wenn 
er nun biefen Befig durch Depofitum odet Commodatum einem 
Andern anvertraut hat, ſo ſchien es billig, ihm jene Klagen 
jur Wievererlangung der Sache zu verfchaffen, bey der er, um 
den an ihn gemachten Anfprüchen zu genügen, vielleicht allein, 
fein Bater nicht intereffirt it. — In allen diefen Fällen, wo 
dem Filiusfamilias eine Klage zugeftanden wird, lag in dem 
älteren Proceß noch eine Schwierigkeit, wenn bie Klage eine 
formula in ius ooncepta hatte. Hier ſchloß ihn der Umſtand 
aus, daß dem Kläger in der Intentio ein Forderungsrecht zu⸗ 
geſchrieben wurde ($. 165), was bey einem Filiusfamilias 
unmöglich war. Diefe Schwierigkeit wurde dadurch befeitigt, 
daß der Prätor eine formula in factum gab, In der eine folche 
Intentio nicht vorfam.?) Wo der Prätor den Fall zu eigner 
Entſcheidung ohne Juder, alfo zu einer extraordinaria cogni- 
tio geeignet fand, *) entftand biefe Schwierigkeit gar nicht, ° 
weit bier überhaupt Feine Formel gegeben wurbe. Diefer form⸗ 
lofere Weg, welcher der Klage mehr den Charakter einer Be- 
ſchwerde gab, wurde namentlich bey Anfprüchen der Kinder 
gegen die Gewalthaber, foweit das Recht ſolche anerkennt, 


m) L. 8 pr. D. de procur. (3, 3.) 

a) L.9D. de 0. ot A. (44, 7) L. 19 D. depos. (16, 3.) 

0) L.36 $.1D.de H,P. (5, 3.) 

pP) L.13D. de 0. ot A. (44, 7): In factum actiones otiam Alii 
fawiliaram possunt exercoro. 

a) L. 17D. de reb. ored. (12, 1.) 
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eingefchlagen,”) da hier ein eigentlicher und förmlicher Proceß 
nicht möglich iſt.) 

Der Grundfag, aus dem ſich die ganze Befchränfung der 
Filiifamilias ableitet, ift ihre Unfähigkeit eignes Vermögen zu 
haben. Diefes Princip ift unter den Imperatoren modificirt 
worden, es wurben gewiſſe Erwerbungen ausgenommen, und 
diefe Ausnahmen find immer beveutender geworden. Die nd= 
here Darftellung berfelben gehört in die Lehre von der wäter- 
lichen Gewalt. Soweit dadurch dem Sohn das Eigenthum 
gewiſſer Güter unbefchränkt zuerkannt wird (bey den bona ca- 
strensia unb quasi castrensia), hört in biefer Beziehung feine 
Beſchraͤnkung durch bie väterliche Gewalt gänzlich auf. Aber 
in den meiſten Fällen, wo ihm jenes fpätere Recht Eigenthum 
zuerlennt, gefchieht es nur fo, daß dem Water noch fehr bes 
deutende Rechte an diefen Gütern eingeräumt werden, Rechte, 
die jenes Eigenthum-für jegt zu einem mehr nominellen ma⸗ 
hen; hier iſt die Stellung des Filiusfamilias in vermögend« 
rechtlicher Hinficht nicht wefentlich verändert. Unfähigkeit, ein 
Bermögen zu haben (das Princip des alten Rechts), und Un- 
fähigkeit, über dad Vermögen, das man hat, irgendwie zu 
difponiven (die Regel des neuen Rechts), führen fo ziemlich 
auf dieſelben Beſchraͤnkungen der Perfönlichkeit. 

Brauensperfonen können nicht bloß ‚in patria polestate 
ſtehen, und fomit den bisher dargeftellten Beſchraͤnkungen 
unterliegen, fondern auch in wanu. Auch für die der Manus 
Unterworfenen gilt der Orunbfag der Bermögenslofigfeit mit 
feinen Folgen.) 

Die Familie, von der bisher die Rede war, iſt die agna⸗ 
tiſche, welche auf patria potestas und manus beruht. Run 
ann man aber auch auf die Familie im weitern Sinn zurüde 

) L.19 D. de rita nupt. (23, 2) L. 32 pr. D. de adopt. (1, 7) 
L. 5D. do agnose. ot alendis liberis (25, 3). 

) L. 4. 11.D. de indie. (8, 1.) 

&) Gai. 11. 90. 98. 
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gehen, deren Stieder außer jenen auch die in der dominica 

potestas und im Mancipium Befindlichen find ($. 194). Alle 
diefe Gewalten: potestas (über Freie und Sclaven), manus, 

mancipium werben in dem Wort ius zufammengefaßt. Su 
Hinſicht auf dieſe Familie find die Menfchen entweder homines. 
sei iusis ober alieno iuri subiecti.") Aber ver Sclave ift nicht 
durch die Poteſtas in der er ſteht, alfo durch feine Stellung 
im der Samilte, in feiner Rechtöfähigfeit beeinträchtigt, ſon ⸗ 
dern dadurch daß er Sclave iR, eine davon unabhängige Ei 
genſchaft; folglich gehört Die dominica potestas nicht In dieſen 
Zufammenhang. Bon dem Mancipirten dagegen ließe fich wohl 
fagen, daß er nur durch das Mancipium, in dem er ſich ber 
Andet, in feiner Rechtefaͤhigkeit (und zwar auf ähnliche Weiſe, 

wie bie in potestate und in manu Stehenden) befchränft iR. 
Da aber feine Stellung der eine Sclaven fich nähert, fo war 
fie eben ſo wohl an bie Eintheifung der Menſchen in Freie und 
Unfreie angulnüpfen, wie dieß oben gefchehen ift. 


Cepitis Deminutis, 

COXX. Wie ein Status ermorden werden Tann, das iſt 
für Die Libertas und Tivitas bey dieſen Status felbft darge 
flellt worden. Vey ver Familia beſtehe die Griverbung des 
Status nach der doppelten Auffaffung deſſelben theils in dem 
Eintritt in eine Familia und Gene, in der man bisher nicht 
war, theils (mas im neueren Recht allein noch den Eharafter 
einer Vermehrung der Reciöfähigfeit hat) in dem Uebergang 
aus ber Stellung der personae alieno iuri subiectae zu der 
eines hemo sui juris, durch Endigung der potestas oder ma- 
mus ober des mameipium. Davon wirb in ber Lehre von dieſen 
Gewalten gehandelt werden. 

Umgefehrt kann nun ein Status, dem man bisher ange- 
hörte, verloren werden. Dieß Heißt status mutatio (ober prio- 








“) Gai. 1. 48. 49. 
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ris status pertmutatio),") denn jede Veränderung iſt ein Ver⸗ 
Luft; die Erwerbung eines Stams kann nicht alo eine Berän« 
derung ober Vertaufchung aufgefaßt werben, da der Eintritt 
in einen höheren nicht den Austritt aus dem geringeren, der 
eine Bedingung jenes if, im ſich ſchließt: wer Civis wird, 
verlient nicht den Status der Freiheit, wer in eine &ens trat, 
kam nicht aus ver Reihe der Eines heraus. Die Römer haben 
für die Perſon, fofern fie in einer Geſammtheit Gleichgeſtell⸗ 
ter mitzaͤhlt, den Ausbrud caput (3. B. capita civium); wie 
wir nun das Wort Perfon zugleich in dem Sinne gebrauchen 
können, daß wir damit bie Eigenfchaft Perſon zu feyn, die 
Berfönlichleit bezeichnen, fo heißt auch caput bie Perfön- 
lichkeit in Beziehung auf jene drey Bedingungen: liberies, 
airitas, familia, bie zugleich Gefammtheiten von Rechto⸗ 
genoflen ausprüden. Daher wird bie status mutatio auch 
oopitis deminutio genannt, ja dieß ift der eigentliche und tech ⸗ 
niſche Ausdruck, der durch jenen erften nur erklaͤrt und ums 
ſchrieben wirb.") Capitis deminutio {ft daher der Verluſt ver 
Stellung in emem jener drey Kreife, denen die Perfon ange 
hört, oder, wie ſich der Begriff ebenfalls geben Täßt, das Ent⸗ 


@) L.2 D. de in iat. rest. (4, 1) L. 9 $. 4 D. de minor. (4, 4) 
L.1 D. de espite minutis (4, 5). Paul. 1. 7, 2. II. 6,29. S. auch Gas. 
1. 159. 

5) Riebuhr (Röm. Geſch. I Anm. 1280 Ir Ausg. u. IT ©. 400 2x 
Ausg.) führt ben Begriff auf das enput (Mubrif) eines jeben Bürgers iu 
den Geufuslißen zurät; biefe Anficht wird won Gavigny in feiner Ichrreiz 
hen Darftellung der Lehre von status und oapitis deminatio (Gym HI 
Beil, VI S. 484 ff.) näher ausgeführt. Hiernach müßten die Römer jebem, 
der nicht in den Dürrgerliften eingetragen war, das caput ganz abgeſprochen 
Haben, mb da bie ſpateren römifähen Iurkfien biefes nur in Beziehung anf 
den Sclaven than, fo müßte man annehmen, ber Begriff Hätte ſich erſt im 
Verlauf der Zeit, indem das Bewußtfeyn feines mefprünglichen Gehalte 
verloren gieng, generaliſirt. Aber es in eben fo gut möglich, daß jener 
Eprachgebrand beim Genfns die juriſtifche Bedeutung von oapat zus Duelle 
Hatte, als umgefehet, und ich Tann nicht umhin, bieß ſogar für das Wahre 
Fipeinliigene gi Haken. 
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gehen einer jener drey Bedingungen vollfommener Perfönlich 
leit. Es giebt daher drey Arten der Eapitis Deminutio.“) 

In diefem Begriff liegt, daß jede Eapitis Deminutio eine 
Veränderung ber Rechtefähigfeit und zwar eine mit einem Vers 
luſt verbundene enthält; aber nicht jede ſolche Minderung kann 
mit jenem Ramen bezeichnet werden, fondern eben nur ein 
Berluft in Beziehung auf die Rechtsfähigkeit, welche durch das 
Wort caput bezeichnet wird.) Run ift es eigen, daß dieſes 
Moment von den römifchen Juriſten, wo fie von ber Eapitis 
Deminutio überhaupt und für alle Faͤlle verfelben fprechen, 
nicht beſonders hervorgehoben wird, abgefehen von der Be- 
ſchreibung derſelben als einer prioris status permutatio, worin 
jenes allerdings liegt (f. oben). Dieß hat feinen Grund darin, 
daß ein Fall der Capitis Deminutio, der auf die Familia bes 
zügliche, jenen Charakter damals verloren hatte (j.$.219 und 
unten bey der cap. dem. minima); in Beziehung auf Libertas 
und Civitas hat fie ihren urfprünglichen Charalter behalten, 
an dieſe beiden Fälle (c. d. maxima und media) mäffen wir uns 
daher halten, um den wahren Begriff nicht zu verfehlen.‘) 








inemus, modiam case capitis domin 
ias retinetar, famili 


de oapitis deminntione. 
4) $.51. de cap. dem. (1, 16): Quibas antom dignitas magis 





qaam slatus permutatur, capite non mii ot ideo sonata molum 
eapite non misui constet. L. 6 C. ex ga. onus. infam. (2, 12.) ©o 
wird in L. 20 D. de statu kom. (1, 5) status und dignitas unterfchieben, 
und in L. 2 pr. D. de poen. (48, 19) der Begriff ber Gapitalfirafen auf 
Tod, Sclaverey und Verluſt ber Givität beicpränft, ©. auch L. 103 D. 
de V. S. (50, 16.) 

©) Die Begriffe von Gtatus und Gapitis Deminutio find von ben 
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Es find nun die einzelnen Arten der Capitis Deminutio 
datzuſtellen: 

1) Capitis Deminutio in Beziehung auf die Freiheit. Sie 
beſteht in dem Verluſt der Freiheit, da aber dieſer Status zu⸗ 
gleich die Bedingung aller anderen iſt, ſo gehen damit auch 
dieſe verloren, ſie heißt daher capitis deminutio maxima 
Rote c).‘) Sclave aber kann ein Freier werden und ſomit 
diefe C. D. erleiden: 


Reueren eben dadurch getrübt worben, daß fie von ber Boransfehmg aus⸗ 
giengen, der Bamilienfatus, wie er im neueren zömifchen Kecht erſcheint, 
müffe in jene Begriffe vollfommen fid) einpaffen laffen; Ratt von ben regels 
echten Fällen, haben fie von dem anomalen aus den Begriff conftruiren 
wollen. — Der nenfte Verſuch il von Savigny a. a. D. (Mote b) gemacht 
worden, vgl, bazu meine Recenflon in Kichter's und Schneider's Jahrbb. 
1840 ©. 687 — 697. Nach ihm iR c. d. jebe Verminderung ber Rechtes 
fähigfeit, ſie Heißt status mutatio, weil jebe ſolche Verminderung eine 
Veränderung im Status involvirt; status mutatio if ihm alfo irgend cine 
Veränderung tm Status (nicht, wie bie Römer in Wahrheit es auffaflen: 
Vertauſchung und damit Verluſt eines Status, f. oben), wozu denn bier 
eine Beränderung in deterius zu fubintelligiren fey. Und status if ifu 
überhaupt bie Stellung, welche der Menfch in Beziehung auf libertas ober 
eivitas ober familia einnimmt. Die Status in der erfien Hinficht find: 
Stellung eines ingenuus, eines libertinus, eines servus; in ber zweiten: 
Geltung eines eivis, Iatinus, poregrinus; in der Bamilla: Gtellung in 
irgend einem Bamilienverpältuiß, fo daß es fo viele Bamilienfiatus giebt 
als Samilienzegtöverhältnife. Muf bie c. d. ferner beziehen ſich BIoß bie 
Status, welche die Rechtsfähigfeit afficiren (jede c. d. enthält eine status 
mutatio, aber nicht jebe status mutatio {fl eine c. d.), unter ben Bamilien 
Ratus alfo nur die Stellung als paterfamillas, bie Untertwerfung unter 
patria potestas ober manus, und ber Zuſtand des in mancipio ſich Beſin⸗ 
denden. Wie ih nach dieſer Anſicht die einzelnen Fälle der o. d. geftalten, 
foll bey Diefen angegeben werben, ſ. Note f, ff, it. 

I) Rad Gavigny’s Anfcht warde es noch einen zweiten Ball der c.d. 
mazima geben: Degradation eines ingenuus in bie Libertinität (Gavigny 
Syſtem 11 5. 68 Rote e), was in einem Fall geſchehen Tann, ſ. oben 
$. 211 Rote h. Daß von ben römifchen Juriſten Reis nur ber Werluft ber 
Breipeit erwähnt wirb, erflärt er aus ber Singularität jenes Balls. Aber 
AR 66 wohl wahrfcheinlich, daß bie Römer bey dem Musbrud 0. d. mazima 

Arqta Inftitutionen, II. 5. Aufl, 32 
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a) busch feindliche Gefangenſchaft ($. 211 a. A.). Run 
giebt es aber ein Recht, welches den aus der Gefangenfchaft 
Befreiten in feine früßere rechtliche Stellung wieder einfeht, 
das ius postliminii; durch deffen Eintritt kann alfo jenem Er⸗ 
eigniß die Wirfung einer capilis deminutio genommen werben, 
indem der Befreite vermöge deſſelben fo beurtheilt wird, wie 
wenn ex nie in die Sclaverey geraten wäre.!) Die erſte Bor« 
ausfegung des Poſtliminium iſt die Rüdtehe ($. 213 a. A.) 
oder der Tod in der Gefangenſchaft, in welchem Hall der Bür- 
ger in dem Angenblid der Gefangennehmung (alſo ohne Gar 
pitis Deminutio) geſtorben eradhtet wirb.*) Run hat das 
Poſtliminium eine doppelte Richtung, theils eine paffive, in⸗ 
dem es den Zurüdgefehrten in das Recht eines Andern zurüd« 
giebt (wie dew gefangenen Sohn in die Gewalt des Baters, 
den gefangenen Sclaven in die Herrfchaft des früheren Herten, 
überhaupt gehört dahin die Rüdkehr von Sachen iure postli- 
minii dgl. $. 241), theils eine active, indem es dem Zurüd« 
gelehrten feine früheren Rechte wieder verleiht.‘) In feiner 
vaffiven Function hat es Fein anderes Erforderniß ale die 
Rüdkehr.*) Im der activen dagegen ſeht es ferner voraus, 


an einen Umflanb Yätten benfen Können, ber weder bie Freiheit nach bie 
Givität berüßrte? 

&) L. 19 D. do captiv. et postliminio (49, 15). Gei. I. 120. UL 
plan. X.4.8.51.q: a pair. pot, solv. (1, 12.) Der Burüdges 







ichete pristioum pit, aber es erſtteat feine Wirkung nicht auf 
de @he L. 8.148. v. - 
k) L. 18.D. ood. s partibus iaris is gi revarsus non 


est ab hostibus, quasi tuno ‚iso videtur, quum auptus est. Eine 
2er Gomelia hat biefe Fictio (Actie lagis corneliae) juesft für bie Exbs 
ſGaſten folge Bürger feftgejept, und fie dadurch bem Ginfuß, den bie 
C. D, des Crblaſſers auf fie Haben wärbe, entzogen. Ulpian. XXIII. 5. 
Paul. Il. 4a, 8. L. 12 D, qui testam. (28, 1) L. 22 D. do cagliv. 
(49, 15.) 

i) L. 14 pr. D. eod. 

H 2gl. L. 30 D. ood. Dex Ueberläufer hat das Poſtliminium nicht 
(Rote 0), ein servus transfuga aber hat es d. h. er kehrt in das Cigen⸗ 
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daß die Ruͤclleht in der Abftcht gefchehe, die vorige Stellung 
wieder einzunehmen,') und daß der Staat nicht felbft den Bür- 
ger aufgegeben habe, wie dieß bey der Debition an die Feinde 
(sur Sühnung eines Bergehens), und wenn beim Friedens⸗ 
ſchluß auf bie Rüdgabe der Gefangenen verzichtet wird, ber 
Fat iſt.) Eben fo gefchieht die Rüdtehr gegen ven Witten 
des Staats, wenn fie während eines Waffenſtillſtands erfolgt, 
da währen biefer Zeit unter den Kriegführenden ber Status 
quo erhalten werben foll; fie hat daher das Poftliminium 
nicht zur Folge.) Ansgefhloften von biefem Recht find über» 
dieß die Meberläufer,°) und die ſich Im Gefecht ven Feinden 
ergeben haben. ?) 

b) wurd) Verlauf von Seiten einer dazu berechtigten Per 
fon. Bom Staat geſchah dieß bey dem Bürger, der um ben 
Öffentlichen Leitungen zu entgehen, ſich nicht cenfiren ließ (in- 
census), und der dem Kriegsdienſt fich entzog,*) von dem Elaͤu⸗ 
biger bey dem infolsenten Schuldner ($. 179). In diefen Fäl⸗ 


thum feines vorigen Herrn zurüd L. 19 $. 5 D. eod. Anders bey dem di⸗ 
Husfamilias, bey dem ſich das paffive und active Poftliminium untrennbar 
verbindet; biefer Hat alo Heberläufer Fein Poſtliminium, die Rüdficht, daß 
dem fepulblofen Water dadurch ein Merht entgeht, hat dieß nicht abzukubern 
vermocht: pater sie illam amisjt quemadmodum patria — und disci- 
plina castrorum antiquior fait parentibus romanis quam caritas libe- 
roram L. 19 $.7D. eod. 

N Li5$.8 L.128.9 1.26 D. ood. 

m) Wegen bes zweiten Balls ſ. L. 12 pr. D. ood., wegen des erſten 
L. 4 D. ood. und bie beutlidhere L. 17 D. de logatien. (50,7.) Die eausa 
Maoeini, deren hier gebadpt wird, Tamımt oft bey Cicero vor (de orat. I. 
40. 80. 11. 32, top. 8, pro Cace. 34, oM. III. 30), es fragte ſich babey, 
ab niet die Debitiom jene Wickung babe, auch wenn das furmde Belt fin 
wit angenommen, da ja doch in jedem Fall darin eine Auskofung des 
Bürgers enthalten fey. . 

n) L. 19 5. 1.D. de captiv. (49, 15.) 

0) L.1985.4—8D. eod. 

p) L.17D. ood. 

4) Cie. pro Caec. 34. L. 4 $. 10 D. de ro mil. (49, 16.) 

32* 











300 R. Pratrecht: Recht der Berfönlicpkeit, 


len bes älteren Rechts, die zur Zeit der claſſiſchen Juriſten ſchon 
abgefommen waren, mußte der Verkauf in die Fremde gefches 
ben (die Zwölf Tafeln brauchen afir dad Wort transtiberim), 
die Gewalt, die ein fremdes Volk über den Römer erhielt, 
machte ihn erft zum Sclaven. — Seit Auguſt machte ſich dad 
Bebürfniß fühlbar, die Patrone gegen dad undankbare Vers 
halten ihrer Sreigelafienen in Schug zu nehmen. Der Prätor 
gab dem Patron in gewiffen Fällen eine Pönaltläge gegen ven 
Libertus,") die Ler Aelia Sentia eine peinlihe Anklage ;") 
Claudius ſprach gegen undankbare Freigelaſſene die revocatio 
in servitatem auß,‘) ein allgemeiner Rechtsſah war dieß nicht, 
unter Nero wurde beim Senat darauf angetragen, ohne Ex» 
folg ;*) Commodus verorbnete die Revocation bey grober und 
beharrlicher Pflichiverlegung: die Obrigkeit fol den Libertus 
verlaufen und ben Preis an den Patron abgeben.) Später 
bin umgieng man den Verkauf, und gab ohne weiteres den 
ſchuldigen Libertus in die Hertſchaft des Batrons zuräd,”) — 
Endlich fann die Sclaverey noch in einem befonberen Fall die 
Bolge des Verlaufs eines Freien feyn. Der Prätor nämlich 
hat einem nicht feltenen Betrug, der durch Veräußerung freier 
Menſchen mit Zuftimmung derfelben verübt wurde, entgegen 
au wirken verfucht. Laßt ſich ein Freier, der wenigſtens zwan⸗ 
sig Jahre alt iſt, betrüglich als Sclave verkaufen oder fonft 
veräußern, in der Abficht den Preis oder andern dadurch er⸗ 
langten Bortheil mit dem Veraͤußerer zu teilen, fo denegirt 


r) Gai. IV. 46. 183. 

#) L.30D. qui et a quib. man. (40, 9) L. 70 pr. D. de V. 8. 
(50, 16.) Doſitheus (Hadriani sent. et epist. $. 3) erwähnt bie Lautu⸗ 
mien als Strafe gegen unbanfhare Breigelafiene nach ber Ber Hella Gentia, 
Xacitus (annal. XIII. 26) die rolegatio ultra vioosimum lapidem, bie 
sentia zu beyichen iR. 
je iare patron. (37, 14.) 







„68. 1.D. de agnosc. lib. (25, 3.) 
w) L.1C. Th. de libert. (4, 10) L. 2.0. I. o0d. (6, 7.) 
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ihm der Präfor die proclamatio in libertatem, und macht ihn 
dadurch zum Sclaven.*) Diefer Rechtsſat beftand ſchon zur 
Zeit des Q. Mucius Scävola,”) ja damald wohl noch aus- 
gedehnter, nachher wurde er durch Senatsbefchlüffe beftätigt,*) 
wahrfcheinlich mit jener Befchränfung auf das Alter über zwan⸗ 
zig Jahren umd der Teilung des Preifes. Wo biefe Ichten 
Erforderniſſe fehlten, gab dann der Prätor dem Käufer eine 
BPönalfiage auf das Doppelte des Preifes gegen den, ber fi 
wiffentlich hatte veräußern laſſen.“) 

©) durd) das S. C. claudianum ($. 211). 

d) durch Verurtheilung zum Tod ober in metallum ober in 
opus metalli.*°) Die Verurtheilten werben servi poenae, fie 
find nicht etwa Sclaven des Staats, fondern Sclaven ohne 
Herrn, daher kann durch fie nichts erworben werden.“) Diefe 
servitus poenae iſt erfi unter den Principes eingeführt wor⸗ 
den,*y und Juftinian hat fie 536 bey der Verurtheilung in 
die Bergwerke zu Gunften der Ehe, die außerdem durch fie 
getrennt werben würbe, wieder aufgehoben.“) 

2) Eapitis Deminutio in Beziehung auf die Eivität. Sie 
befteht in dem Verluſt der Eivität, während bie Freiheit bleibt, 
der Familienſtatus aber geht ebenfalls verloren, da bie Giottät 
feine Vorausfegung if. Diefe c. d. heißt minor in Beziehung 
auf die mazima, media in Beziehung auf dieſe und auf bie 


=) Dig. XL. 13: qeibus ad libertatem proslamare non liest. 
L.7. 23 pr. 8. 1 D. delib. oausa (40, 12). 
y) L.23 pr. cit. 
3) L. 3D. quibus ad libert. (40, 13.) 
aa) L. 14—22.D. de lib. cansa (40, 12). 
bb) L. 85. AD. qui testam. (28, 1) L. 88. 4 qq. D. de peenis 
(48, 19; L. 5 5, 3D. de extrao. oogn. (50, 13.) 
'*6) L. 26 8.2. 3.D. de adgeir. her. (20,2) L. 17 pr.D. do posnis 
(48, 19). 
* dd) Cie. de invent. II. 50. Ahet. ad Herenn. I. 13. 
ee) Nov. 22 0. 8. 
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dritte (Rote o).) Ein Eivis lann aufhören es zu ſeyn, und 
damit dieſe C. D. erleiden: 

a) durch Annahme eines andern Buͤrgerrechts, welches ſich 
mit dem römifchen nicht verträgt, alſo in einer peregrintfchen 
Stadt oder latinifchen Eolonie. Die geſchieht, indem er aus⸗ 
drüdlich in eine ſolche Stadt ſich aufnehmen läßt, aber auch 
vermöge des Boftliminium, wenn ein bey den Römern durch 
Freilaſſung Civis Geworbener in feine Heimath mit dem Wil- 
Ten, in feine frühere Stelle einzutreten, gurädfehrt.es) 

b) durch Berurtheilung zu dem Verluft der Eivität. Dieß 
geſchah durch den Ausſpruch, daß dem bisherigen Civis Waſ⸗ 
fer und Feuer verfagt ſeyn ſolle: aquae et iguis interdictio, 
urſpruͤnglich eine Beftätigung des freiwilligen Exils, wodurch 
der Angeflagte dem Eriminalverfahren fich entzog, nachher 
auch unabhängig davon als Strafe gebraucht. Unter den 
Principes wurde es üblicher, dieſer Strafe die Geftalt einer 
deportatio in insulam zu geben, bie daher eine gleiche Wir 
fung auf die Eivität hat.t*) 


Sf) Nur der Verluſt der Cioitat konmi in unferen Quellen als e. d. in 
Beziehung auf den zweiten Status vor (Mete o). Nach Saviguy’s Ant 
(Rote c) wäre auch bie Berwandlung des Latinus in einen Peregrinus eine 
o. d. media ; biefe Anwendung bes Ausbruds if ſchon an ſich kaum glaubs 
Hd. Dagegen Tonnte zu einer Belt, wo bie ſtaatorechtlicht Stellung bes 
Civie neben ber privatrechtlichen noch von großer Wichtigkeit war, und in 
den Gives mit dem ius suffragli et honoram uud benen ohne daffelbe eine 
doppelte Givität deutlich ias Bewwftfan tret, der Berluf jener Anaktecihts 
Ulchen Givität, alfo dA Inſawia ($. 216) als eine oapitis deminstio ers 
feinen, Eaviguy Syſtem I 5. 81, indefien fagt Cicero (pro Roseio 
com. 6) von ben iudicia famosa, ungeachtet es ihm gar nicht datum zu 
thun if, den Auedruck ihrer Wirftung zu [Qwäden, doch wur, fie ſeyen 
summao existimationis ot paone dioam capilis. 

2) Cie, pro Balbo 11. 12. pro Caoo..23.34, de orat, I. 40. Booth. 
im top. cap. 4 (Orell. 2. 302). 

Ah) Liv. XXV. 4. XXVI. 3. Cio. pro Caec. 33. 34. Gai. I. 161. 
L.88.1.2D. qui test. (28,1) L. 25. 1 D. de peenis(48, 19) L. 5 
8.3 D. de extrao. cogn. (60, 13.) 





Copiäle demäuutio. . 280. 2 


3) Capitis Deminutie in Beziehung auf Die Familie. Sie 
beſteht in eimer zrutatio familiae (Rote c), tm eimer Bertau ⸗ 
ſchung ver Familie im civilrechtlichen Sian, ſey ber Eintritt 
in einen anbern beſtehenden Agnatenlreis sder der Amfang 
einer ganz neuen Bamilte damit verbunden.’) Wegen diefes 
poſitiven Elements ſeht die mutatio familiae die Beibehaltung 
ver Freiheit und Civität voraus; fie hat daher unter allen Gar 
pitis Deminntionen dep gevingften Umfang, und heißt darum 
c. d. minima. Sie wird wohl auch miner genannt, infofern 
die beiden anderen unter dem Namen magna, oder maiores 
deminutiones jufammengefaßt werben. **) Ulpian bezeichnet 
fie als capitis minutio salvo statu contingens,'') weil dadurch 
lein Status ſchlechthin verloren geht, der fie Erleidende hat 
noch die Freiheit, die römifche Eivität, und auch noch eine 
Gamilia, nur nicht mehr die, welcher er bisher angehörte, 
Aber es tann auch dieß in jene Aeußerung gelegt werben, daß 
die mutatio familiae an ſich nicht mehr als eine Veränderung 
der Rechtofähigfeit aufaufaflen if (5. 219), dieſes Element 
liegt fo wenig in dem neueren Charakter der c. d. minima, daß 
fe in gewiffen Hallen fogar als eine Befreiung der Perfon 
von Beichränfungen erfeheint.”") 

C. d. minima erleidet, wer die Familie, den Agnatenkreis 
dem er bisher angehörte, verändert und vertaufcht. Die Bälle 
diefer Veränderung find daher zugleich die Faälle ver Capitis 


#0) So nennt Cicero pro Balbe 11 den Uebertritt in eine andere Civi⸗ 
Hi mutatio eivitatis. 
kk) L.1$. 4 D. de suis et legit. (38, 16) vgl. L. 5 8.3 D. de 
extrae. eogn. (30, 13.) Gi. I. 103. 
WL.18.8D.adS. C. tertall. (38, 17.) 
wun) Cine Pen z. D. macht ſich Durch o. d. fäßkg zu teflicm Cie. 
m. 4. — u ber Definition, Die Ulpian in den Frag. Ki. 13 giebt: 
miaima e, d. est per quum ot eivitate ot libertate walva status dun- 
tarat keminis mutetur, bejicht ſich das duntexat auf hominis, home 
Aber Geißk hier Die Privndpezfen im Gegenfag des Bürgers; es iſt bie c. d., 
Welle wid die ohrie, tele die mazimn mad mein, effkitt, 
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Deminutio, und fie find es nur darum, weil jenes ihre Wir⸗ 
fung iſt, nicht weil fie eine Veränderung ver Rechtsfaͤhigleit 
nach fich ziehen, was ben mehreren Allen allerdings nebenbey, 
in andern aber auch nicht eintritt. Im Alteften Recht freilich 
galt ſchon die Veränderung der Familie als eine Veränderung 
der Rehtöfähigkeit, und damit war jeve Capitis Deminutio 
eine ſolche; dieß ift anders in dem neueren, wo nur die beis 
den größeren Deminutionen’diefen Charakter behalten haben. 
Die Halle find folgende: 

a) Mancipation (natürlich abgefehen von der Manripation 
eined Selaven).””) Die WMancipation fegt voraus, daß der 
Mancipirte bisher in dem Jus eines Anvern fich befand, in 
welchem das Recht zu mancipiren liegt. Hier iſt Die Rede von 
dem, welcher in potestate oder in manu iſt, der in mancipio 
Befindliche erleidet durch eine weitere Mancipation feine capi- 
tis deminutio. Aber auch bey jenem tritt Die vole Bedeutung 
der c. d. minima, die familiae mutatio erſt hervor, wenn er 
wieder aus dem Manciptum manumittirt wird, durch die Mans 
cipatton allein hat er zwar fchon feine Familie verloren, aber 
erſt durch die Manumiffion erhält er eine neue, die er ſelbſt 
bildet, erft dadurch alfo iſt Die permutatio prioris status voll. 
bracht.e) Daher ift die Befreiung von der väterlichen Ge⸗ 


an) L.35$.1.D. de cap. min. (4, 5): Emancipato Alio et ooleris 
(Paulus Hatte wahe ſcheinlic; gefihriehen: Alio vel uxori quae 
um convenerat) 











ius habet, ideo nec minui potest. 

00) Daburch erklärt ſich, daß Galus (I. 162) bey der Augabe biefes 
Balls, als eines der o. d. minima, die Erwähnung ber Ranumiffion bins 
infügt: — et in his qui maneipio dantar quigee ex mancipatione ma- 
aumittantar, adeo quidem ut quotiens quisquo maneipetar ao maru- 
mittatur, totiens capite diminuater. Das lehzte bezieht fh auf ben 
Sohn ber zweimal mancipirt und manumittirt in bie väterliche Gewalt zur 
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walt durch Emancipation eine C. D., ber Austritt aus der 
Bamitie follte in dem Durchgang durch eine fremde Gewalt 
ſichtbar dargeftellt und conftatirt werben. 

b) Eigentlihe Adoption, Uebergang aus einer väterlichen 
Gewalt in die andere. Auch hier wurde der Austritt aus der 
biöherigen Bamilie durch eine Mancipation veranfchaulicht, 
die einen Thell der Handlung ausmacht; ſo ſchließt fich diefer 
Fall am nächften an den vorigen an. 

e) Arrogation, Unterwerfung eines Paterfamilias unter 
die väterliche Gewalt.?e) Hier ließ fih die Mancipation als 
Theil der Handlung nicht denken, da niemand die Gewalt 
dazu hatte, fle wurde aber erfegt durch das Gebot des Volks 
(ober feines Vertreters, des Princeps), vor welchem die Arro⸗ 
gation geſchah. 

d) Unterwerfung einer Frau unter die Manus.) Ge- 
ſchieht es durch Coemtion, fo iſt dieß ein der Mancipation 
ähnlicher Act, obwohl freilich dem Gehalt nach fehr verfchie- 
den, daher bie Frau aus der Manus nicht unmittelbar manu⸗ 
mittirt werden Tann, ſondern exft mittelft des Ummegs der 
Mancipation.”) Bey der Eonfarreatio iſt der Act dem der 
Arrogation in fo fern analog, als er publica auctoritate, 
namlich apad pontifioes geſchieht. Am weiteften entfernt ſich 

von den bisherigen Fällen der C. D. die conventio in manum 
durch Ufus, wo die C. D. gar nicht durch einen folennen Act 
bezeichnet wird. Daran fließt ſich 

e) die C. D., welche die Kinder eines Arrogirten erlei⸗ 
den, die mit ihrem Vater in die väterliche Gewalt und damit 
in die Familie des Arrogator übergehen.) Auch hier gefchieht 


racfallt, und bey bem man wegen biefes Mückfalls Hätte zweifeln lonnen, 
ob in jenen zwey erften Mancipationen eine C. D. liege. 

pp) L.2$.2D. de cap. min. (4, 5.) 

99) Ulpian. X1. 13. Gai. I. 162. 

vr) Dieb iR der Inhalt der Lüce in Gei. I. 123. 

#4) Paul. L. 3 pr. D. de cap. min. (4, 5): liberos qui adrogatum 
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die €. D. Niuſchweigend, die mutatio familise tti ein ınıa 
damit die ©. D., aber olme daß ein Art mit den Kindern 
felbft vorgenommen wird. 

f) Causae probstio nad} Alterem, Legitimation nach neues 
tem Recht zieht den Kindern, die dadurch der wäterlichen Ge⸗ 
walt unterworfen werben, eine C. D. zu, wie bie Artogation, 
mit der fie in der Wirkung gleich Reben. Auch hier ift es fein 
folenner Act, deſſen Vornahme mit dem capite winutes jenen 


Erfolg Außerlich darfteltte.") 


parentem seguuntur, placet minui caput, quum in aliena potestate 
sint et qaum familiam mutaverint. 

0) Es foll nun noch angegeben werben, wie die c. d. minima nad 
Savigny's Anficht ſich ſtellt (f. Note o). Rad ihm if He nit mutatio 
familiao (wie fie von Paulus, Rote e, umd im Grunde au, mur weniger 
deutlich, in den übrigen allgemeinen Stellen dargeſtellt wirb), fondern ei 
Degrabation ber Rechtsfähigkeit durch Unterwerfung eines homo sui in 
unter patria potestas ober manus, ober eine® in potestate oder mann 
unter das Manciphem. Um dieß gu bewetſen, Tann er fich nicht am bie Er⸗ 
Härmgen bee e. d. minima bep ben tömifchen Suxißen, er muß ſich Iebige 
lich an die eingelnen Beifpiele halten. Diefe find nun aber, wie ich glaube, 
feiner Anficht nicht günflig. Die Kinder des Arrogatus (Rum. e) können 
nad diefer feine c. A. erleiden, deun fle verändern ihre Rechtofuthigkeit 
nicht, Me gehen nur aus einer väterlichen Gewalt in die anbere über; hier 
fol ſich mn Vaulus (Mote ss) geirct haben, aber zu diefer Annahme erifixt 
leln Grund als eben nur bie Anficht, die durch ihre Nebereinfiimmung mit 
den beglaubigten Fallen geprüft werden foll, Berner eine Ftau, bie aus ber 
väterlicgen Gewalt Heraus in manum mariti fommt, erlefvet nach Savigny 
feine cap. dem., denn Ai perfönticher Buftand witb aicht verfäInhtet, in 
den Quellen bagegen wird die in manım convontio überhaupt.als eine e. d. 
angeführt, ohne bie deifefle Andeutung, daß bie gerade in dem gewöhn⸗ 
lichen Fall (denn dieß iR der, daß eine Sram aus der väterlichen Gewalt 
heraus heirathet) ganz anders ſey. Go bürften endlich andy die Eutlaſſung 
des Wiiubfamilias ans der Gewalt web bie datio in edoptionem nuch Ems 
vlgny eigentlich feine o. d. ſeyn, denn fe ind auf Heine Degradation gerich⸗ 
tet; freilich kommt eine Mancipation babey vor, umb giebt Savigny äufers 
lich das Recht, fie ale Deminutionen anzuerkennen, aber biefe Rancipation 
muß nad} feiner Anſicht als eine gum unvernünfbige, dan Bier twiders 
ſprechewwe Zuthat erfegeinen. — Einen Gegengrund gegen bie Nuffafung 
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Die rechtlichen Folgen der capilis deminatio minima“") 
find zum Theil folge, Die durch ihren Begriff felbR gegeben 
find: der Austritt aus der Familie (dem Agnatenkreig), und 
alles was damit weſentlich aufammenhängt, wohin auch der 
Austritt aus der Gens gehört,"") und damit Hängt ferner der 
Verluſt des Patronattechts zufammen; dieß galt urfprünglich 
als ein Gentilitätsrecht (Band I 5. 42), und nachdem biefe 
Anſchauung der Sache durch den Patronat der Plebejer ihre 
Ausfhließlichkeit verloren hatte, fpäter ganz verſchwunden 
war, erhielt fich dennoch jene Folge als beſtehendes Recht. ) 


der e. d. midima als familiae mutatio durch die fpäteren römifchen Juri- 
Ren findet Gavigny in dem Umfanb, baf bie virgo vestalis und der Aamen 
dielis durch ihre priefterliche Würde aus der väterlicgen Gewalt und zwar 
ohne eapitis deminutio Herausgehen (Gai. I. 130. III. 114. Ulpian. X.5. 
Gell, I. 12 aus Sabeo und Gapito). Bon ben veftalifchen Sungfrauen fagt 
Labeo: fie erben nicht ab intestato, und werben nicht fo beerbt, fterben 
fie ohne Teſtament, fo werben ihre Güter dem Merar zugeſprochen. Er fügt 
Hingu: id quo jure Bet, quaeritur. Die Ausfäliegung der Iuteftaterh- 
folge deutet nun Savigny auf Aufhebung der Agnation als Duelle derſel⸗ 
ben, unter dieſer Borausfepung würden alfo bie Beftalinnen aus dem Ygnas 
tenfeeiß ausgelzeten fen ohne capitis deminutio, mithin komme ber Begriff 
der e. d. nicht mit dem ber mutatio familiae zufammenfallen. Bon den 
Prämiffen diefes Schluſfes iR bie mutatio familine Teineswege beglanbigt, 
aber auch der Schluß felbR iR bey einem fo erceptionellen Berhältniß, wie 
das der Beftalinnen auch in anderer Hinſicht war, bedenklich. ‚Beben wir 
zu, baß ben der Veſtalin, ungeachtet fle feine c. d. erlitt, das Bamilienz 
band «06 gelöfl betrachtet wurde (wie es benn gewiß iſt, daß weniufms bie 
beveutenbfte rechtliche Wirkung deſſelben wegflel), fo war dieß allethinge 
eine Gingularität, aber feine größere, als daß fie ohue capitis demiastio 
(Cio. top. 4. Gai. I. 115) das Redpt zu teflicen Hatte, und es ließe ſich, 
wenn wir darüber nicht beftimmtere Auskunft Hätten, barans eben fo gut 
folgern, man babe bie oapio ber Jungfrau als eine Capitis Deminutio bes 
tradjtet, als aus ihrer familiae mutatio, “ dieſe richt den Inhalt ber 
0. 4. miaima ausmadhe. 

u) Bel. gu dem folgenden Eavigay Gym II. 09. 70. 

wo) Cie. tep. 6. 

wo) Dagegen find die Bafgen der Tnterwerfung water Die wähellche 

Gewalt, bie Manns u. f. fe überall Feine Folgen der Cabitie Dembunetie 
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Aber die C. D. Hat noch beſondere, nicht ſchon durch die 
mutatio familiae gegebene Folgen. Einer Frau giebt fie bie 
Moͤglichkeit zu teftiren, dieß hat Hadrian aufgehoben, bie 
c. d. ſoll dazu nicht mehr nöthig feyn; fie endigt den Uſus⸗ 
fructus und Ufus, dieß hat Juſtinian abgeändert; fie befreit 
von den Klagen der Glaͤubiger (mit Ausnahme gewiſſer Obli⸗ 
gationen), diefe Bolge hat der Prätor der That nad} dadurch 
befeitigt, daß er fietd den Gläubigern die Klagen reftituirt 
($. 170 Note t); auch einige Forderungen gehen ausnahms⸗ 
weife durch Eap. Dem. des Gläubigers unter”) Diefe be- 
fonderen Folgen trugen dazu bey, die c. d. minima noch im⸗ 
mer auf derfelben Linie mit den übrigen feſtzuhalten, nachdem 
fie ihrer eigentlichen Richtung nach aufgehört hatte eine Min- 
derung der Rechtöfähigkeit zu ſeyn; eben fo hätte in ihnen 
das Infitut noch eine Wichtigkeit behalten können, als im 
neueften juftinianifchen Recht die Agnationsredhte und damit 
aud) die mutatio familiae ihre Bedeutung mit Ausnahme der 
Adoption gänzlich verloren, wenn nicht damals auch jene ber 
fonderen Folgen ſchon weggefallen gewefen wären. 


Status Eontroverfia. 


CCXXI. Eine Unterfuhung über den Status einer Ber- 
fon (status quaestio) Fann im Intereſſe des Staats unternom- 
men werben in Beziehung auf die öffentlichen Rechte, welche 
von dem Status abhängig find. Dahin gehört bie quaestio 
de eivitate, welche gegen bie Anmaßung des Bürgerredhts 
gerichtet, und unter andern durch bie lex lieinia et mucia 


ſelbſt, fonbern nur der befonberen Mete, mit denen fle ſich verbindet, uud 
von denen fie ebenfalls eine Folge iR. Durch bie Arrogation z. B. verliert 
der Arrogitte fein Yermögen an ben Arrogator, dieſer Berluft unb bie C. 
D. aber ſtehen unter einander nicht in dem Berhältuiß von Urfache unb 
Wirkung, fonbern beide find nebeneinander Folgen ber Arrogation. 

2@) Gai. m. 83. 114. Das Nähere über dieſe Bolgen wird bey ben 
Recgten vorkommen, auf bie fie ſich beziehen, 
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(80. 18. 64 Rote b) angeorbnet war, aber auch Die acousa- 
tio ex lege visellia gegen den Libertinus, der die politifcken 
Rechte eines Ingenuus in Anſpruch nahm.*) 

Die Auäftio Status kann aber auch in einem Civilrechts⸗ 
Reit vorfommen. Dieß ſeht voraus, daß von dem Status 
einer Berfon ein Privatrecht derfelben oder einer andern ab⸗ 
hängt, um deffen willen der Status behauptet und befiritten 
wird. 

Bor allem kann der Streit über den Status einen Beſtand⸗ 
theil oder Incidentpunkt eines andern Rechtöftreits, über das 
Recht nämlich, welches dadurch bedingt wird, ausmachen. 
So kann bey einem Erbſchaftsſtreit die Freiheit, die Eivität 
des Teftators in Frage kommen, eben fo hängt der Erfolg ver 
Vindication ex iure quiritium von der Civität (ober Latinität) 
des Klägers ab.?) 


Am nächften diefem Fall fteht die Verfolgung eines Rechts 
an der Perfon, deſſen Anerkennung von der Unterſuchung des 
Status abhängt. Dahin gehört die Bindication eines Mens 
ſchen als Sclaven oder Filius, wenn der Gegner die Freiheit 
des Menfchen oder feinen Austritt aus der väterlichen Gewalt 
behauptet. Hier aber iſt die status controversia ſchon nicht 
mehr ein bloßer Incidentpunft, da der behauptete Status in 
Directem Widerſpruch mit dem Recht, das der Kläger geltend 
macht, fleht, und in der Behauptung diefes Rechts eine un- 
mittelbare Abläugnung jenes Status liegt. 


Aber die Duäftio Status kann auch von diefem Beiwerf - 
"eines anderen Rechts, welches dadurch bedingt wird, ganz ent« 
bunden, und für fi allein zum Gegenftand eines Proceffes 


0) S. 8.215 Rote c. 
5) Im ähnlicher Weife kommt Cicero in der Rebe für den Caͤcina, um 
„einen von diefer Seite erhobenen Cinwand bes Gegners zu befeitigen ‚in 
den Ball, die Givität feines Glienten vertheidigen zu müſſen. 
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Ueber die Ingenuität einer Perſon kann in dem liberale 
iudicium gefprochen werden, wenn die Freiheit durch Geburt 
es if, die dem als Sclaven Angefprochenen afferirt wirb.*) 
Wird aber nur über die Ingenuität, nicht über bie freiheit 
überhaupt geftitten, fo würbe hier dem ſelbſtſtaͤndigen Auf⸗ 
treten des angeblichen Libertus in dem Proceß mit dem möge 
lichen Patron materiell nichts entgegenfiehen. Deflenunges 
achtet iſt e8 denkbar, daß die Nothwendigkeit eines Vertreters 
von ber liberalis causa herübergenommen, wenn fie auch 
fpäterhin auf diefe befchränft wurbe.i) Die partes actoris 
mit der Wirkung der Beweislaft beftimmen ſich eben jo wie 
bey der liberalis causa darnach, ob die Perfon in posses- 
sione liberlinitatis ober ingenuitatis {f};") nur wenn ber, 
welcher in Anfpruch genommen wird, nicht feine Libertinität, 
fondern lediglich, daß er Libertus diefes Patrone fey, laͤug⸗ 
net, liegt dem angeblichen Patron ſtets der Beweis ob.) 

Die Quaͤſtio Status wurde nicht felten von den Herren 
oder Patronen gebraucht, um durch einen zum Schein an⸗ 


A) L.27$.1.D. de lib. causa (40, 12): — si ex servitute in in- 
geuuitatem se alleget —. L. 29 $. 1 eod.: qui ingenuus promunciatus 
est -—. L. 3 C. de ord. eogait. (7, 19.) 

) Sufinian erwähnt in feiner die Aſſertio aufebenden Gonftitution 
(Rote f) nur noch bie liberalis causa, wobey fie zu befeitigen war. Der 
Ausbrud des Saturnimis L. 28. 1 D. si ingenuus (40, 14): qui se ex 
libertinitate iogenuitsti adserant, iſt unbefiimmt; bagegen ſpricht Bapis 
ia ingenuitatem wie bey der libe- 
ſlelleicht ift auch auf die Art, wie Gaius IV. 44 biefes Beis 
iodicialis formula giebt? qua quaeritur, aliguss libertus 
sit, ein Gewicht zu legen; daß Tpeophilus IV. 6, 13 bie Formel fogar bey 
der liberslis causa fo giebt: el galveras, u 4 dlsudegov elvas, if ents 
weber ein offenbarer Irrtfum, ober eine bey biefer hiſtoriſchen Baflung uns 
vaffende Rüdficht auf bie juftinianifche Aufhebung der Afertio, 

‚k) Ulpian. L. 14 D. de probat. (22, 3.) 

&) Ulpian. L. 6 in f. D. si ingen. (40, 14.) Der Schlußſat ber 
Stelle if auf biefen unmittelbar vorher erwähnten Fall zu befepränfen; fo 
TOR fich der ſcheinbare Widerſpruch zwifchen dieſer und ber Stelle Note k. 
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geftellten Proceß, in dem fie ſich überwinden ließen, ihren 
Sclaven oder Freigelafienen zu den Rechten der Ingenuität zu 
verhelfen. Diefem Mißbrauch ward durch ein Senatus Con ⸗ 
fultum unter Domitian und ein zweites unter Marc Aurel bes 
gegnet, wonad eine Retractation biefer Colluſton innerhalb 
fünf Jahren zugelaffen wird (8.175 ©. 210 f.). 


Vuchta Saftitutionen. II. 5, Aufi. 33 


Drittes Kapitel. 
Bon dem Recht des Befibes, 


Don den Sachen. 


CCXXII. Die Dinge der äußeren Ratur find dem Men- 
hen gegeben, daß fie ihm dienen, daß er fie fich unterwerfe. 
Ein folder Gegenftand, ver auf der einen Seite ein Körper: 
lich felbfitändiges Dafeyn, eine von dem Menfchen äußerlich 
unabhängige Eriftenz, auf der anderen Seite aber bie Beftim- 
mung hat, dem Menfchen unterworfen zu feyn, heißt Sache. 
So bildet der Begriff der Sache, des rein Gegenftändlichen, 
den Gegenfag zu dem Begriff der Berfon, die zwar auch als 
Gegenftand eines rechtlichen Willens, aber doch nur fo zu den« 
fen ift, daß damit immer noch eine Anerkennung ihrer Eigen: 
ſchaft als Subject eines folchen verbunden bleibt. 

Die philofophifche Eintheilung der Dinge (nicht der Sa- 
hen) in ſinnlich wahrnehmbare und intelligible, Körperliche 
und unförperliche, res corporales et incorporales*) wendeten 


a) Cie. top. 5: Defaitionum autem duo sunt genera prima, unum 
earum rerum quae suat, alterum earum quae intelligantar. Esse ca 
dieo quae cerni tangive possunt, ut fandum, aedes — —. Non esse 
rursus ea dieo, yuae tangi demonstrarive non possunt, cerni tamen 
animo atgue intelligi possunt, ut si usucapionem, si tatelam, si gen- 
tem, si agoationem definias, quarum rerum aullum subest quasi cor- 
pus, est tameo quaedam cohformatio insignita et impressa intelligen- 
tise, quam nolionem voco. 
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die roͤmiſchen Juriſten auch auf die rechtlich in Betracht kom⸗ 
menden Gegenflände an.°) Sie wurden darauf zunachſt das 
durch geführt, daß die in rem actiones entweber auf eine Sache 
gehen (si paret, rem aotoris esse), oder auf ein Recht (si 
paret ius utendi fruendi etc. ; si paret hereditatem actoris 
esse) ; dieß Heß fih fo austrüden: ver Gegenfand ber in 
rem actio ift entweder eine res corporalis ober eine res in- 
corporalis.*) In diefem Sinn hieß dann res das, wovon 
gelagt werben fann: meum est, und dieß iſt entweder ein 
eorporale ober incorporale. Freilich fand nichts im Wege, 
die Eintheilung nach Gelegenheit auch in einem weiteren Um⸗ 
fang zu gebrauchen, wie fie bey den Philofaphen alle Gegen ⸗ 
ſtande in ſich begriff. So waren daher auch die Obligationen 
zu den res incorporales zu zählen (Rote b). Jedenfalls aber 
iſt fie nur eine Eintheilung der Dinge, nicht ber Sachen; diefe 
vielmehr find durchaus Förperliche Gegenſtaͤnde. 

An jeder Sache koͤnnen wir Theile unterſcheiden, Im Ges 
genfag zu denen die Sache ſelbſt das Ganze, bie universitas, 
heißt. Geſchieht dieß in Beziehung anf die Unterwerfung der 
Sache unter ven Willen, ift alfo der Wille auf einen Theil 
gerichtet, fo wird diefer in dieſem Act ſelbſt nicht al Theil, 
fondern als ein Selbſiſtaͤndiges, als eine Sache für ſich, das 
Ganze wir als getheilt (pro diviso) behandelt, denn theilen 
heißt eben: aus einem Ganzen mehrere Ganze machen. *) 





b) Gai. L. 19.1 D. de div. rer. (1,8): Quaodam praeteren ros 
eorporales sunt, guncdam incorporales. Corpereles has sunt, qane 

at, velati fundus, homo, vestis, aurum, argentum, et 
deniquo aliae res innumerabiles. Incorporales sunt quae tangi nen 
possunt, qualia sont ea quae in iure eonsistunt, sicut hereditas, 
usesfrectus, obligationes quoquo mode costraotae — —. Inst. II. 2: 
de rebus incorperalibus. 

) Wie Ulpion XIX. 11 von der Gcheiweinbieatien jagt: in jure sedi 
res etiam incorporales pessunt, velat ususfruotes et hetoditas et ta- 
tele legitima libertae. 

4) L.258$. 1D. de V.S. (80, 16): Quintes Musins eit, parlis 

33*+ 
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Daher fegt dieß voraus, daß ber Theil auch als ein Selbſt⸗ 
ſtaͤndiges, als ein eigenes Ganzes erifticen faun, mit andern 
Worten, daß die Sache überhaupt, und in Beziehung auf diefe 
Theile infonderheit theilbar iR. Run giebt es Theile (fie hei · 
Sen integrirende), zu deren Wefen es gehört, Theile eines ans 
dern Ganzen zu feyn, fo daß fie in dem Ganzen völlig aufs 
gehen, und nicht ohne ihre Ratur wefentlich zu verändern, ger 
gen daſſelbe felökftändig werben fönnen. In Beziehung auf 
diefe Theile ift die Sache untheilbar, fie kann nicht pro diviso 
behandelt werden, es Tann das Ganze, aber nicht ein folder 
Theil befonders unferem Willen unterworfen feyn. Die Steine 
3. B. aus denenein Haus oder eine Mauer beficht, find nicht 
auf die Art Theile des Gebäudes, daß fie nicht auch, ohne 
ihre Natur zu verändern, herausgenommen werben fönuten, 
und es findet daher, auch während ihrer Berbindung eine Ber 
handlung derfelden pro diviso Statt; dagegen if das Ger 
bäude felbft integrirender Theil des Bodens, auf dem es fleht, 
es kann daher nicht als ein gegen den Boden Selbfiftändiges 
behandelt werben, es kann unferem Willen nur mit, nit 
ohne den Boden unterworfen ſeyn. Daſſelbe ift bey den Glier 
dern eines lebenden Wefens der Ball. 

Nun können aber neben den körperlichen, aus benen die 
Sache beſteht, Theile gedacht werben, unkoͤrperliche, ideelle, 
intellectuelle.*) Diefe Theile werden durch ihr Verhaͤltniß zu 
dem Ganzen beftimmt, es find quote Theile, eine reelle Thei⸗ 
lung iſt Hier nicht gefchehen. IA daher der Wille auf einen 
ſolchen Theil gerichtet, fo wird die Sache als ungetheilt (pro 





appellatione rem pro.iadiviso significari, am quad pro diviso nostrum 
sit, id non partem, sed totum esse, Servius non ineleganter parlis 
appellalione utzumgue contineri. 

#) L. 5 D. de stipul. serv.(45, 3): Servus commı 
est, non quasi singalorum tolus, sed pro partibus, 
ut iniellectu magis partes habeant quam corpore —. 


Sachen. 22. 87 


indivisc) behandelt, der förperlihe Gegenftand des Willens 
iſt die Sache überhaupt, die Befchränfung auf den Theil ift 
etwas lediglich in den Gedanken liegendes. Es iſt z. B. Meh- 
veren ein Grundftüd unterworfen, aber nicht fo, daß jedem ein 
Förperlicher Theil gehört (pro diviso), in diefem Fall Fann 
man eigentlich nicht fagen, das Grundftüd gehört ihnen, viel» 
mehr find durch dieſes Verhaͤltniß feloft ſchon mehrere Grund⸗ 
Rüde daraus geworden. Anders wenn jedem ein ideeller Theit 
3. B. die Hälfte gehört (pro indiviso), hier wird allerdings 
jeder nur als Eigenthümer dieſes Theils gedacht , aber dieſer 
Theil iſt moch nicht körperlich dargeftellt, körperlich tritt nur 
das Ganze hervor, daher wird diefer Fall mit dem Ausdruck 
bezeichnet: die Sache gehört ihnen gemeinſchaftlich. 

Bir haben fo eben ein Verhaͤltniß betrachtet, wobey das 
Ganze etwas Förperliches, die Theile bloß gedacht find. Ums 
gefehrt giebt es auch Fälle, wo die Theile das Körperliche 
find, das Ganze dagegen bloß gedacht wird.) Es fommt 
nämlich vor, daß einer Anzahl von äußerlich ganz felbfiftändig 
beftehenden , Törperlich nicht zufammenhängenden Sachen eine 
gemeinfame Befimmung, und damit ein innerer Zufammen- 
bang gegeben if, der fie ald Theile eines Ganzen erfcheinen 
läßt, eines Ganzen, das nicht in die äußeren Sinne fällt, da 
es bloß auf der den Sachen gegebenen Beftimmung beruht, 
fondern das nur gedacht wird. So die Pferde, aus denen ein 
Geſtüte, die Schafe, aus denen eine Heerde, die Bücher, aus 
denen eine Bibliothek, die Sachen, aus denen ein Waaren⸗ 


H Es find alfo vier Bälle zu unterſcheiden: 1) universitas und Theile 

- find förperfich 4. 8. L. 239 8. 8 D. de V. 8. (50, 16): territorium est 
niversitas agrorum intra nes euiosque civitatis — L. 78. 11 D. de 
adgn. dom. (A1, 1): — universitas aedificii — singulae res ex quibas 
52) Die onivorsitas if Yörperlich, die Teile unförperlihz 3) bie 
universitas if unförperfich, bie Theile körperlichz und ba ſich auch beh 
einer ſolchen Sache quote Theile denken laffen: 4) universitas und Theife 
find unförperli. 





us M. Peivatrecht: Medi des Defipes. 


lager beftcht.) An die Stelle des Außeren Zuſammenhangs 
tritt bier ein innerer, der in jener gemeinfamen Beftimmung 
liegt. Wenn num dieſe von ber Art if, daß der Ziwed diefer 
Sachen völlig in ihr aufgeht, die Sachen alfo nicht noch 
einen davon unabhängigen Zwed haben, fo daß mithin ihre 
innere Berbindung auf die Behandlung diefer Sachen einen 
aͤhnlichen Einfluß hat, wie die körperliche Verbindung bey 
einer aus anderen zufammengejegten Sache (einem corpus ex 
eohaerentibus corporibus), fo wird das unförperkiche Ganze 
Im Recht ſelbſt nach gewiffen Richtungen hin als eine Sache 
behandelt, 3.8. als Gegenfland des Cigenthums, des Pfand- 
rechts.*) Diefed Ganze if von den einzelnen Sachen, bie es 
bilden, unabhängig, es bleibt daflelbe, wenn fie fich auch alle 
verändert hätten.‘) So haben wir in einem foldjen Ganzen 





g) &6 iR eine DVerkrung, wenn Warnfönig: fiber ven Begrif und 
He Wictigfeit ber f. g. universitates rerum, rin für civ. Praxis XI 
S. 179, glaubt, das Ganze ſey Hier durch die äußeren Sinne wehrnehms 
bar, alfo ein korperliches: man fehe ja die Heerde, ber Hirt treibe fie aus 
u. fe fe Bür diefe Berwechfelung bes Ganzen mit ben eimelnen Gtüden, 
die das einzig Sichtbare und Berührbare daran find, fann der romiſche Su 
riſ nicht einfichen, welcher fagt: est emim gregis unum corpus ox di- 
stentibas capitibus, sicut aedium umam corpus ost ex cohserentibas 
Iapidibus ($. 18 1. de logat. [3,20]), da Sefanuflid} corpus nicht immer 
einen Körper im natürlichen Sinne bedeutet. 

h) L.18.3D.de R.V. (6,1) L. 13 pr.34 pr. D. de pignor. (20, 1.) 

i) L.8pr. D. deR.V. (6,1) L.22D. de legat. I (30) vgl. L. 76 
D. de indic. (5, 1.) Man darf aber nicht glauben, daß wo ein ſolches 
eorpus quod ex distantibus oorporibus constat (L. 30 pr. D. de usurp. 
[41, 3]) als Ganzes (als univorsitas) Gegenfland eines Reihtöverhälts 
riſſes iR, nun ſchlechterbings auch die einzelnen Gtüde nicht in Betracht 
Tommen. Das Eigenthum, das Pfandrecht an dem Ganzen beſteht mik 
dem Recht an dem einzelnen Tpeilen; biefe Möglichkeit, felbAfändig Ber 
genſtaud defielben Mechts zu feyn, liegt bey ber bloß inneren Berbinbung 
fogar noch näher, ale bey der zugleich Auferlichen in einem corpus ex 
oohaerentibus corporibus. Man ift in jenen Irrihum verfallen bucch die 
L. 34 pr. D. de pignor. (20, 1), wo aber gerade das Gegentheil aner⸗ 
Tannt if, während bie befonbere Entſcheidung, bie barin gegeben wich, 
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eine juriſtiſche Sache, wie in einer universilas personarım 
eine juriifche Perfon.*) 

Man bat diefe unförperligen Ganzen aus körperlichen 
Theilen universitates rerum genannt (oder beflimmter, zum 
fie von den aus loͤrperlich zuſammenhaͤngenden Sachen bafter 
henden zu unterſcheiden: universitales rerum distantium). 
Run if der Begriff von Ganzen und Theilen nicht ayf Sachen 
eingeſchraͤnlt, auch auf Rechte findet er Anwendung; fo iß 
das Bermögen eine universitas, deren Theile die Rechte find, 
aus denen es beficht. Auch dieß iſt eine umförperliche Univer, 
ſtas mit unförperlichen Theilen (mas hier nicht bloß von den 
moglichen quoten Theilen, fondern auch von ven Städen, au 
denen fie belebt, gilt). Aber mit diefem Begriff find wir aus 
der Reihe der Sachen völlig hinausgetteten, er Tann nicht im 
eine Linie mit den bisherigen geftellt werben.') 


CCXXIU. Die natürlichen Unterfchiede der körperlichen 
Dinge, foweit fie auf ihre Beſtimmung, Gegenftände des 


auf einem auderen, mit der allgemeinen Natur der unförperlichen uaiver- 
sitates nicht zufammenhängenden Grunde beruft, und auch durchaus nicht 
von allen gilt, f. $. 250 Rote o. 

4) Daher läßt ſich allerbinge ſagen, es giebt unfürpreliche Sache 
«(wur find es nicht die, welche man gewöhnlich unter dieſem Ausbrud ver⸗ 
ſteht), aber es find eben nur fingirte Sachen, 

H Die alte Lehre wi je universitas reram ſey von boppelter Art 
1) universitas facti s. hı (darunter verftand man jene universitates 
rerum distantiom, von benen fo eben bie Rebe geweſen iR); 2) nniver- 
sitas iuris, ein DBermögensinbegriff, wie Erbſchaſt, Berulium, Dos, Bey 
biefer f. g. universitas iaris follte bie unterfepeivende Regel gelten, bag 
wenn eine Sache daraus genommen und mit einer anderem (3. B. durch Kauf 
oder Verlauſ) vertauſcht würde, bie lehtere ganz von felbft und nothweudig 
aa der Stelle jener ein Theil der universitas iuris werde: ros succedit im 
losam pretii ot pretium ie locum rei. Diefe lehtere Behauptung iß eben 
fo unrihtig, als jene Bufammenfellung frembartiger Begrife, Mit Er- 
folg iR beides befänpft worbeu von Haffe: über univergitas juris und 
rerum , und über Univerfal: und Gingulars-@urreffion (1821), Archiv für 
steil, Praris V. 1. 
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rechtlichen Willens zu ſeyn, Eiufluß Haben, find Im Recht her⸗ 
vorgehoben und als Unterfhiede der Sachen aufgefaßt wor 
ven. Die meiſten derfelben werben da zur Sprache kommen, 
wo ihr Einfluß ſich zeigt, einer aber ift von fo allgemeiner Be: 
deutung für die Unterwerfung der Sachen unter den Willen, 
daß er gleich bier erörtert werden muß. J 
Die Sachen find bewegliche oder unbewegliche. Res mo- 
biles oder moventes find die, welche ohne Beränderung ihres 
Weſens einer Ortöveränderung fähig find, fey es übrigens 
durch eigene Kraft (se moventes), ober bloß Durch eine 
außer ihnen liegende.) Die Eigenfhaft der Unbeweglichkeit 
Tommt an ſich nur dem Erdboden, solum, zu; aber die Sar 
en, welche wefentlich mit ihm verbunden integrirenbe Theile 
deſſelben geworben find, werben von ihm an ſich gesogen, ſie 
werben res soli, und dadurch res immobiles, fo die im Boden 
wurzelnden Gewaͤchſe,“) und die Gebäude, fofern fie zu dieſer 
feſten Verbindung mit dem Boden, auf dem fie ſtehen, be 
ſtimmt find.*) Füt Theile des solum, Grunbftüde, haben bie 
Römer das Wort praedia. Ein Grundftüd, das als ein Gan- 
zes für fi behandelt wird, heißt fundus; als einen Theil 
eines andern, eined Fundus, nennen fie es locus. Die Lage 
der Grundftüde theilt fie in praedia rustica und urbana, die 
Gebäude auf jenen heißen villae, die auf biefen aedes, ein 
Blap ohne Gebäude heißt dort ager, hier area.) Jene Ein» 


@) L. 93 D. de V. 8. (50,16) L. 1 pr. D. de aed. od. (21, 1.) 

b) L. 40 D. de act. emti (19,1): arboram quae in funde eonti- 
wentur, non ost separatum corpus a fundo. 

6) L. 78.10 D. de adgu. dom. (41,1): omne quod ienedifcatur, 
solo cedit. Bin Bebäube ans Holz, welches an einem Ort errichtet wich, 
um forann an einen andern Platz gebracht zu werben, iſt nicht eher eine 
unbeweglihe Gage, als bis dieſe feine Beſtinmung in Wirflichkeit getre⸗ 
ten {R, und wenn es überhaupt nicht beflimmt iſt, auf einem gewiſſen 
Grund unveräuberlich zu bleiben, bleibt e6 Ret6 eine bewegliche Sache, 
wie. 8. eine Bude, f L. 60 eod. 

d) L. 27 pr. 60. 115. 211 D. de V. 8. 
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thellung wird aber nicht bloß auf den Ort, fondern auch auf 
die Art und Befchaffenheit der Grundſtücke bezogen, und dabey 
die örtliche Bedeutung theils modificirt, theils ganz Davon 
abſtrahitt. Praedia rustica, als Grundftüde Iändlicher Bes 
ſchaffenheit genommen, find Grundftäde welche der ländlichen 
Lebensart, Infonderheit dem Betrieb des Landbaus beftimmt 
find; praedia urbana foldye, die den Bedingungen ber perſoͤn ⸗ 
lichen Eriftenz und Bequemlichkeit, der bürgerlichen Gewerbe, 
Aberhaupt den von dem Gebrauch zur Gewinnung der Bodens 
erzeugniſſe unabhängigen Bebürfniffen dienen. Gin Gebäude 
für ſich betrachtet wird hiernach ſtets ein praedium urbanum 
genannt werben müflen, denn ber Boden, auf dem es flieht, 
iſt dem Landbau entzogen,“) aber in feinem Zufammenhang 
wit einem andern Grundftäd betrachtet Tann es untergeorbne: 
ter Beſtandtheil eines Landguts, alfo für die Zwecke des Land⸗ 
baus beflimmt, und in fo fern einem praedium rustioam gleiche 
geſtellt ſeyn, ſo daß das praedium rusticum aud) die für den 
Betrieb der Landwirthſchaft beftimmten Gebäude begreift. ‘) 
Umgefehrt kann jeder Pla ohne Gebäude für ſich betrachtet 
ein praedium rusticam genannt werben, aber wenn er nur Ace 
ceſſion eines praedium urbanum iſt, fo nimmt er in fo weit auch 





6) 8.1 I. de servit. (2, 3.) L. 4 D. in qaib. caus. piga. (20, 2.) 
Ulpian. XIX. 1. 

N) L. 198 D. de V. 8. (50, 16) L.4$.1D. in quib. oaus. pign. 
(20, 2): Stabula guae non sant in continentibas aedifciis, quorum 
praediorum ea numero habenda sint, dubitari potest. Et quidem ur- 
banorum sine dubio non sunt, quum a oeteris aedißciis separata sint 
G. 5. ein ſolches Gebaͤude erſcheint duch feine iſolitte Lage als bloße Ae⸗ 
ceſſion des praediam rusticam, während eine Reihe von Gebaͤuden ſich 
als elwas principales darftellt). Quod ad causam tamen taciti pignoris 

. pertinet, non mullum ab urbanis pra« diferont; benn bey dem 
Pfandrecht an den in das gemiethele praedium urbanam eingebrachten 
GSadjen wird un auf bie Vefcjoffenheit des Grunbftüde für ih gefehen. 
Eben fo auch bey den Servituten L. 1 pr. D. comm. praed. (8, 4), 
15233 
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die Eigenfchaft deſſelben an, 3. B. ein Garten am Haufe, ver 
wicht zur Deconomie, fondern für die Bequemlichkeit des Ber 
wohners beſtimmt ift.‘) Suburbanum praediom heißt dem 
Drt nach ein Grunbftüd, das außerhalb der Stabt, aber neh 
im Gebiet oder der unmittelbaren Nähe verfelben liegt, ) aber 
es wird auch eine befonbere Befchaffenheit bes Grundſtüds 
damit bezeichnet, und bann heißt es ein ſolches, das fich von 
den ftäptifchen nicht durch feine Rage, fondern durch feinen 
ländlichen Charakter unterfcheibet.) 

Die natürliche Hingabe unter den menfchlichen Willen 
Hegt ſchon in den Begriff der Sache, wir Fönnen nit Sache 
nennen, was feiner natürlichen Befchaffenheit nad} der Ber 
herrſchung des Menſchen entnommen ift. Aber manche Sachen 
find durch das Recht der menſchlichen Herrſchaft entweder 
überhaupt oder wenigfiend dem Privatrecht entzogen. Bon 
diefen, und beſonders von den letzteren, die nicht der menſch⸗ 
lichen Herrfchaft Aberhaupt entzogen find, wird ver Ausdrud 
gebraucht: non est commercium earum.*) Mit diefem Auss 
ſpruch kann entweder bloß das quiritifche Recht, oder auch 
ſchlechthin jede privatrechtliche Unterwerfung ansgefchlofen 
feyn ($. 197 a. E.).) Wir ſprechen an diefem Ort bloß von 
denen, deren Ausſchließung von dem Verkehr diefen letzteren 
Umfang hat. 


8) L. 198 in f. D. de V. S. (50, 16.) 

A) L. 41 $. 6.D. de logat. III (32). 

H L. 16 C. de praed. minor. (7, 71): — qued ab urbanis non 
loco, sed qualitate discernitar —. Alſo bie horti, bie in rodite sunt 
(L. 198 in f. D. de V. S.) find foldje praedia suburbana. 

k) L. 6 pr. D. de contrah. emt. (18, 1): — ut sacra et religiosa 
loca, aut quoram commercium non sit, ut publica, quae non in pecunia 
populi, sed in pußlico asu habeantur, ut est campus marlius. 

n So if fein Eommercium ber Brovincialgrundftüce nach Jus civile, 
fie find aber darum nicht überhaupt dem Privatrecht entzogen. 


Sagen. 5.223. 5 
Manche Sachen find dem menfchlichen Recht ganz entzo⸗ 


die dem Gottesdienſt durch eine priefterliche Gerimonie unter 
öffentlicher Autorität geweiht find, und bie res religiosae, bie 
durch einen Privatact, nämlich durch die Beftattung eines 
Todten entfiehen, wodurd der Plag mit dem, was darauf 
errichtet iſt, zum locus religiosus wird, vorausgeſetzt daß der 
Dt diefer Difpofition des Beftattenden unterworfen war, 
und Die Abſicht nicht bloß auf eine vorübergehende Beiſetzung 
des Leichnams gieng. Die Autorität, von ver die Entlehung 
auetoritas popali, bey den religiosae das Eigenthum an dem 
Boden, daher dem Befiger eines Provincialgrundftüds die 
Macht, einen Pla darauf durch Begräbniß zum locus reli- 
giosus zu machen, abgefprochen wurde. Sofern aber fein 
Recht dem Eigenthum analog if, wird auch ein folcher Ort 
nad} der Analogie eines religiosus behandelt, — An diefen 
Sachen befteht fein Eigenthum, auch nicht für ben Staat ober 
die Kirche; dieß ſchließt indeſſen nicht aus, daß fie unter dem 
Schuh des öffentlichen Rechts fiehen, zu welchem Behuf auch 
Popularklagen gegeben werden, *) und bey res religiosae iſt 
die Beziehung auf PBrivatperfonen nicht ausgeſchloſſen, fofern 
es ſich um das Recht der fortdauernden Benugung eines fol» 
chen Orts audy für Fünftige Begräbnifle Handelt.°) Much wies 
ver aufgehoben Kann diefe Eigenfchaft einer Sache werben, 
aber nur Durch öffentliche Autorität,?) außerdem hat das er 
langen derfelben in die Gewalt der Feinde diefelbe Bolge, weil 


m) Gai. 1.29. L. 65.2 agq. D. de div. rer. (1, 8) 5. 7-101. 
(2, 1.) 






ferendo et sepulcro aedifioando. 
(11, 7). L. 14 C. ood. (3, 44.) 
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dadurch der biöherige rechtliche Zuftand der Sache, und damit 
auch) das divinum ius derfelben, ausgelöfcht wird.) 

Sanctum iſt, was durch eine befondere Verpönung feiner 
Verlegung gefchügt if, ein ſolches tft auch das sacrum und 
religiosum. Aber jener Schup hat ſich auf gewiſſe res humani 
iuris erfiredt, und biefe werben res sanclae in einem befon- 
dern Sinne genannt. &s find gewiffe öffentliche Sachen, die 
auch fhon bey ihrer Entflehung durch religiöfe Eerimonien 
einen geheiligten Eharakter erhalten, und auf deren Verlegung 
eine bedeutende Strafe gefeht ift; als Beiſpiele werben die 
Mauern und Thore einer Stadt angeführt.) Bon diefen 
wird gefagt, fie feyen in gewiffer Hinfiht den res divini 
iuris gleichgeftellt; dieß bezieht ſich nicht bloß auf bie fo 
eben bemerkte Eigenfchaft, fondern auch darauf, daß die 
Mauern und Thore eines Municipiums zwar im Eigenthum 
der Stadt find, aber doch der Difpofttion derfelben entzogen, 
fo daß jede Veränderung eine Genehmigung der Stadtregie⸗ 
tung vorausſetzt. 

Die res humani iuris find regelmäßig dem Commercium 
hingegeben. Es ift daher nur zufällig, wenn fie fich nicht in 
der Hertſchaft von Privatperfonen befinden, oder ganz und 
gar herrenlos find, wie 3. B. die wilden Thiere, während fie 
in ihrer natürlichen Freiheit fich befinden. Aber es giebt ſolche, 
hinfichtlich deren kein Commercium befteht. 

Für einige Sachen gilt das Princip, daß fie Gemeingut 
aller Menfchen find: communia omnium, fo daß eine Unters 
werfung weder von Einzelnen noch von den Staaten ſtatthaft 
iſt. So die Luft, das Flußwaſſer als vorüberfließendes, alfo 
in feiner Beweglichkeit gedacht, das Meer und mit diefem die 
Meereöufer, die fich fo weit ind Land erſtrecken, als die Fluth 


q) L.36.D. eod. 
r)L.1pr.8.95$.3.4 L. 11D. de divis. rer. (1, 8.) Festus v. 
religiosus. 


Sachen. 5.223, v8 


des Meers bey ihrem hoͤchſten Stande reicht.) Niemand kann 
ſich eine ausſchließliche Gewalt über dieſe Sachen zufchreiben, 
aber fofern die Ausſcheidung eines Theild davon möglich, iR, 
wodurch dieſer Theil felbfiftändig gegen das Ganze wird, ver« 
liert er auch feine Eigenfaft einer res omnium communis. 
So ift der durch Errichtung eines Gebäudes auf dem Ufer 
oder in das Meer hinein dem Meer abgewonnene Play nicht 
mehr Meeresboden oder Meeresufer, und daher dem Commer ⸗ 
cium errungen, folange die Ausfcheivung dauert, alfo das 
Meer nicht wieder ven Sieg über dieſes menfchliche Werk dar 
von trägt, vorausgefegt daß jene Ausſcheidung nicht als ein 
Hinderniß des gemeinen Gebrauchs verboten IR.) Es gab 
Suriften, welche die Meeresufer, alfo ven Meeresboden, fo- 
weit er zur Zeit der Ebbe frey ift, für Eigenthum des Staats 
hielten, deſſen Territorium das Meer begrängt,") ohne Zwei⸗ 
fel, um das Recht einer anderen Ration, von jener Möglich» 
feit der Aneignung eines Stüds durch Bauten Gebrauch zu 
machen, auszufchließen, ein Recht, welches von dem Princip 
einer res omnium communis aus nicht in Abrede zu flellen 
war.) 


s) L. 2-4 D. de div. rer. (1, 8.) Cic. top. 7. L. 96 pr. 112 D. 
de V. 8. (50, 16.) 

& L. 6 pr. 10 D. de div. rer. (1,8) L. 14. 50D. dı 
(41, 1) L. 3.4 D. ne quid in loco publ. (43, 8.) 

u) Celsus L. 3 eit. 

v) Der KRechtsſatz, daß ber Luftraum über einem Grundſtück zu biefem 
gehört L. 22 8. 4 D. quod vi (43, 24), und baher der @igenthümer jebe 
Einwirkung , die defien Freiheit beeinträchtigt, abwehren fann L. 1 pr. D. 
de serv. pracd. urb. (8, 2), pflegt and) als eine foldje Mobiflcation des 
‚obigen Princips bargeflelli zu werben, gleich als ob aus bem Gruudſatz, 
daß bie Luft Gemeingut ift, eigentlich folgen würde, daß jeder in jenem 
Luſtraum vornehmen könnte, was er Luſt hat. Aber dieß folgt fo wenig 
daraus, als daß jeder die Portion Luft, deren er bevarf, in meinem Bims 
mer einnehmen bürfte. Es iſt Hat, daf darum, daß bie Luft Gemeingut 
iR, nicht jeber Raum es if, in dem ſich Luft befindet. Man Tönnte ſagen: 


ja. dom. 
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Unter den Sachen, die im Eigenthum des Staats ſich be⸗ 
finden, res publicae, find ſolche, die den Bebürfnifien deſſelben 
auf diefelbe Weiſe zu dienen beftimmt find, wie das Bermö- 
gen des Einzelnen den Bevärfniffen dieſes, bie daher zu dem 
eigentlichen Staatsvermögen, der pecunia populi, gehö- 
sen. Sie dem Verkehr entziehen, würde ein Hindemiß ihres 
Zwecds, der Beſtreitung der Staatöbevärfnifie, ſeyn, obwohl 
vielleicht durch fingufäres Recht das Gelangen derſelben an 
Andere ohne den Willen ihres jetzigen Eigenthümers (4. B. 
durch Ufucapion) erſchwert feyn kann. IR ein folches Staats⸗ 
gut für unveräußerlich erflärt, fo iſt dadurch allerbinge jedes 
Recht einer Privatperfon davon ausgeſchloſſen, Die unver- 
Außerlihe Sache alfo dem Commercium entzogen”) Unter 
den res publicae aber find ſolche, die dem gemeinen Gebrauch 
der Bürger beſtimmt find, quae in publico usu habenter, an 
dieſen befteht Fein Commerrium.“) Sole find der Staats- 
boden, der zu Öffentlichen Plägen, und zu Land» und Waffer- . 
ſtraßen (viae publicae — rusticae et urbicae; flumen, lacus, 
fossa, stagaum publicum, portus) dient.’) Bey dem fumen 
publicum macht übrigens der Fluß felbft den Boden, ver fein 
Bette bildet, nicht biefer jenen zur res pablica; als Staats⸗ 
eigenthum gilt jedes lumen perenne.”) Gegen eine Beſchädi⸗ 


hiernach Habe der Ga, daß die Laft eine res omnium communis feh, eine 
kaum ſichtbare jurifiifche Bedeutung. Diefes Ergebniß Hätte kein Veden⸗ 
ten, da wenigſtens bie Römer nirgends ein merfliches Gewicht darauf legen. 

©) Dieß iR fehgefcpt für bie fand patrimoniales beb Princeps L. 39 
$. 10.D. de legat. I (30). 

@) L. 6 pr. 728. 1.D. de eonte. umt. (18, 1.) Much; Privateigene 
tum faun bem gemeinen Gebrauch unterworfen feyn, fo bie Ufer eines 
Sffentlichen Siuffee, fowelt der Gebrauch des Icpteren jenes mit ſich Sringt 
8-41. de rer. div. (2,1.) L. 5 pr. D. de div. rer. (1,8.) Mfo nicht der 
publicas usus allein iſt es, der eine Sache aus dem Gommercium nimmt. 

y) L.1 9. 21.09. D. me quid in foeo publ. (43, 8) L. un. D. ut 
im Aum. publ. (43, 14.) 

») L.15.2.3D. de dumin. (43, 12.) 
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gung diefer res publicae und gegen Beeinträchtigung ihres 
öffentlichen Gebrauchs find Rechtsmittel gegeben.) Diefer 
gemeine Gebrauch kommt auch bey Sachen vor, die im Eigens 
thum einer Stadt find, auch diefe hat ihre öffentlichen Pläge 
und Straßen, im ®egenfap zu ihrer pecunia oder patrimo- 
nium. Auch auf fie iſt jener Rechtsſatz erfiredt, daß fie dem 
Commercium entzogen find, wie denn auch fogar ber Name 
res publicae auf le ausgedehnt worden ifl.°*) 

Rach allerälteftem Recht war das ganze Territorium des 
Staats Stadtseigenthum, aber zum größten Theil dem Ger 
brauch der Bürger bingegeben, alfo in publico usu, nur daß 
der Einzelne den Befig der Grundftüde erhielt, und davon, fos 
fange der Staat feine Eoncefion nicht zurückaahm, Andere 
ansſchloß (Br. I 5.40). Das Privatgrundeigenthum nach 
quiritiſchem Recht, welches nachher neben jener possessio ent- 
Rand, wurde als ein vom Staat verlichene® behandelt, es 
wurde durch Aſſignation (ager assignatus), ober durch Ver⸗ 
Kauf von dem Staat an die Bürger (ager guaestorius) von 
dem ger publicus ausgeſchieden. Diefe Ausſcheidung wurde 
durch ein Außerliches Kennzeichen fihtbar gemacht; es beftand 
in der Einfchließung des Privatlandes in Limited, fo daß ans 
fang6 ager limitatas und ager privatas gleichbedeutend war.“) 
Die Limitation beftand darin, daß der gamze Diftrict mit eis 
nem Ne von Linien, theild von Süd nad) Nord (cardines), 


a0) Dig. XLIII. 7.8. 11. 12—15. (Schmidt [von Itmenau] die in- 
terdiota de cloncis Beitfeht. für geſch. Reptewifl. XV. 3 [1848]. R.) 

8) L. 1517 D. de V. S. (50, 16.) Darum werden in L.6 8.1 
B. de div. rer. (1, 8) als Beiſpiele für Sachen, bie im Gigenium ber 
aniversitas, nicht der Ginzelnen finb, zuerfi bie Theater, Stadien u. dal. 
angeführt, weil bet) diefen jener Umſtaud am ſichtbarſten hervortritt, da fie 
gar nicht ine Eigentum der Gingelnen Tommen Tönnen. 

co) Daher Feſtas die possessiones (h. v.) als agri late patonies bes 
Riammt. — Das liwitirte Land wird andy dem ager secupatorius entgegen. 
gefeßt, d. h. dem auf andere Art als durch Affignation oder quäflorifchen 
Verkauf in den Brivatbefig gefommenen. 
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theils von OR nach Weſt jene rechtwinklicht durchſchneldend 
(decumani), überzogen wurde.“) Die aͤußerſten ſchließen den 
Diftriet nach Außen ab, die inneren theilen ihn in Vierede 
von gleichem Map, Centurien genannt, “) ihr Abſtand von 
einander richtet fich nach der &yöße diefer Eenturien, bey Cen⸗ 
turien von 200 Jugera beträgt er 2400 Fuß. Die Limited 
wurden mit Oränggeichen verfehen, überbieg wurbe für bie 
nöthigen Wege dadurch geforgt, daß fie nicht bloße mathema ⸗ 
tifche Linien, ſondern Gränzraine waren, die dem Privateigen- 
thum entzogen im Eigenthum des Staats zurüdblieben, wer 
uigftens bey affignirtem Land. Die größte Breite Hatten die 
zwey Hauptlimites, mit deren Ziehung das ganze Geſchaͤft 
begonnen wurde: cardo maximus, decumanus maximus (fie 
Rieg bis auf 20 und 40 uf), geringer war Die der acluariü 
oder quintarii limites (je die fünften — ober den Ausgangs- 
punft mitgerechnet, die ſechſten Limites, die alfo fünf Centur 
rien einſchloſſen) ; die zwiſchen ben Actuarit liegenden (je vier) 
Limites waren in den Provinzen bloße Linien ohne Breite (fie 
waren nur mensuris agendis, nicht itineribus agendis bes 
fimmt), und hießen daher linearii, iu Italien waren auch fie 
als Gränzftreifen, die im Staatseigenthum blieben, angelegt, 
um zu Wegen zu bienen, und wurben subruncivi genannt, 
ihre Breite war gefeplih auf acht Fuß geftellt.) Es war, 
wie bemerkt, eine Zeit in Rom, wo jeder ager privatus limi⸗ 
tirt war, dieß änderte ſich fpäterhin, es gab in den Provinzen 


dd) Sic. Fiaccus de cond. agror. in Gromatici vateres ex rec. C. 
Lachmanai (1848) p. 152, Hyginus de limitib. constitauendis, ib. 


p- 166 ag. 
ee) Paul. Diac. ex Festo: Limitatus ager est in eenturias dimen- 
sus. — Centurialus ager iugera defnitus, quia Romulus 






eontenis eivibus ducena iugera tribuit. Gin iugerum beträgt 240 Fuß 
in die Länge, 120 in bie Breite, bie Hälfte davon iR ein actus quadratan, 
120 Fuß ins Gevierte Varro do A. R. I. 10. 

/f) Hygiaus de limit. constit. p. 168 Lachm. 
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und in Stakien vieles Privatland, das es weber durch Affigna- 
tion noch durch Verkauf vom Staat geworben war, dieſes 
war nicht limitirt. Ein Diſtrict num, der nicht vermefien iſt, 
defien Umfang alfo nur durch entgegenftehende Landwehren: 
Slüffe; Berge, Forſten, over durch fremdes Grundeigenthum 
beftimmt wird, heißt ager arcifinius.®) 


Der Befig.) 

CCXXIV. Wir haben vie Sache als den der menfch« 
lichen Herrſchaft vollfommen bingegebenen Gegenftand ber 
ſtimmt, ihr 2008 iſt die Unterwerfung unter den Willen des 
Menfcgen. Diefe Unterwerfung bietet fi und zunaͤchſt als 
eine factifhe dar, deren Refultat die factiſche Gewalt über die 
Sache iR, die wir Befig der Sache nennen.?) Diefes Ber- 


88) Isidor. orig. XV. 12, 11. Sic. Flace. p. 137, 21. Frontin. 5, 
Lachm. Die Ableitungen ab arcendis hostibas ober vieinis ober Auibus 
mögen in biefelbe Claſſe von Gtymologien fallen, welcher territorium von 
hostes terrendi causa angehört. 

a) Kein Glied unferes Rechtsſyftems hat eine fo überfließende Literas 
tur, als ber Befig, beſonders in Beziehung auf einzelne Momente biefer 
Lehre. Weniger zahllos find bie volftänbigeren Darftellungen berfelben. 
&ine von ihnen ſteht hoch über den andern, die fie im Ganzen antiquirt hat. 
@6 in Gaviguy'6 Mechk des Befipes, zuerk erfchlenen 1808, zum ſechſien ⸗ 
mal 1837. 

5) Dieſe dialectiſche Priorität der factifchen Hertſchaft vor der recht⸗ 
Hidgen, des Befiges vor bem Eigenthum, gefaltet ſich bey ben tömifchen 
Im iſten zu der hiſtoriſchen Meflexion, daß die Menfchheit erſt durch den 
Bei hindurch zum Gigentjum gefommen fey: possessio appellata est, 
ut et Labeo ait, a sedibus, quasi positio, quia naturaliter tenetur 
ab eo qui ei iasistit, quam Graeci xaroyjv dicunt. Dominiumque 
rerum ex naturali possessione coepisse, Nerva fllius ait — L. 1 D. 
de adquir. vel amittenda possessione (41, 2). Diefe Anficht muß fh 
jedem empfehlen, der ſich die Geſchichte ber Menfchheit von ihrem erſten 
Anfang an als einen Fortgang von Unrecht zu Recht, von Unvollfommen- 
heit zu Vollkommenheit, von Materialismus zu @eifigkeit voruftellen 
pliegt. Aber vielmehr war das Recht vor dem Unrecht; die Trennung bes 
Fachums von dem Recht (9. 1 ©. 80) iR nicht von Anfang gewefen, mu 

Butıta Infitationen. II. 5. Kufl. 34 
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haliniß Hat eben darum nicht in ſich ſelbſt rinen techtlichen 
Gharalter, für ſich iſt es der rechtlichen Vettachtung gegenäber 
etwas zweideutiges: daß ich die Sache in meinet factifchen 
Gewalt habe, kann, dad Verhaͤltniß für ſich genommen, cbrk 
fo wohl Uarecht als Net feyf, — während die rechtliche Un · 
terwerfung der Sache, deren Mefnitat iR, daß mir bie Sachte 
gehört, daß ich Eigenthümer derfelben bin, ſchon in fi) ſelbſt 
einen entſchiedenen rehtliiem Eharafter hat, ohne denſelben 
underswoher emtleßnen zu miüffen. 

Werm nun jene factiſche Hertſchaft als rine für ſich ber 
Rehenbe ein rechtliches Dafeyn erhalten ſoll — wir fegett bieß 
für jegt nur als eime Mögitchkeit, ob es wirllich geſchehen, ob 
der Beſitz ein Rechleberhaͤltniß geworden iſt, tich ſich nachhet 
etgeben ⸗, ſo kaun dieß nur fo gedacht werben, daß fie diefe 
rechtliche Eriſtenz von einem Recht ableitet, unter deſſen Schug 
fie fteht, von dem fle gettagen wird. Das Problem if: es 
ſoll von uns, indem wir befigen und darum daß wir befigen, 
gefagt werden Eönwen, dab wir in dinem rechilichen Juſtand 
uns befinden, wir follen als Beſther einen techtlichen Schuß 
in Anfpruch nehmen können, und doch iſt diefer Beflg, eben 
indem wir ihn für fich betrachten, feinem Weſen nach etwas 
factiſches, — wir berufen uns, indem wis Beſiher zu feyn bes 
haupien, auf eine Thatſache, die es aneniſchieden laͤßt, vd 
wir im Recht oder im Unrecht find, und verlangen doch ih 
dieſem Verhältnig gefhügt zu werden — wie mag das juger 
ben? Man könnte daran denken, die rechtliche Eriſtenz des 
Befiged aws dein Eigenthum, er rechtlichen Herrfchaft Aber 
die Sache, abzuleiten. In der That vermag das Eigenthum 
dem Befig einen rechtlichen Charakter zu geben: ber Befig if 
demn eia rechtlicher Zuftand, wenn ber Eigenthümer befipt, 
over wer diefe Befughiß don dem Eigenthümer erhalten hat. 


uf, wid es zu biefer Teeummg kam, Tone ber factiſche Bufand ala dia 
für fiäh beflchenber in das Bwapdfetn eintreten, 
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Mer was iR bie Folge dieſer Decung des Beſihes durch bad 
Eigentfam? Daß der Beſih von bein Eigenthum rechtſich ab ⸗ 
ſorbitt wird, daß bie factifhe Hertſchaft nur dann eine recht 
liche Exifteng hat, wenn fie Mit der techllichen vetbunden iſt, 
daß fie ſelbſtſtandig gegen das Eigenthum · geworden ſchlecht ⸗ 
Hin das Unrecht if. Das Problem iſt aber gerabe, daß die 
factiſche Hettſchaft felhfiftändig gegenfiber ber techtlichen der 
ducht ein techtliches Dafeyn haben foll. Wenn ich, um meinen 
Befip ald einen rechtlichen Zufatid darzuſtellen, mich auf das 
Eigenthum an der Sache berufen muß, fo if die Klage, bie 
ich wegen Berlefung meines Befikes anſtelle, allein die Eigen ⸗ 
thumsNage, dad Recht, welches verlegt If, das Recht, weiches 
geſchuht wird, iſt das Eigenthum, und nicht ber Beflg. 
Wir werden jenes Problem nie loͤſen können, wenn wit 
"und an das Eigenthum, dieſe der Selbſtſtändigkelt des Ber 
ſtdes feindliche, fie verzehrende Macht wenden, vor welchet 
ber Befig, wenn er ſich von ihr abloͤſen will, ftetß als Unrecht 
erfcheinen muß. Die Bedingung der Löfung iſt bas Sgnotiren 
bes Eigenthums, denn das Problem iſt eben biefes: warum 
wird der Beſthet geſchuͤht, mag er Eigentkümer ſeyn oder nicht, 
alfo warum wird bey diefem Sthug das Eigenthum ignotirt? 
Das Reit, aus dem biefed redhttiche Dafeyt bed Beſihes ſich 
ableitet, kann nur das Recht feyn, welches dem Eigenthum 
und dem Befig vorausgeht, das Recht der Perfönlichkeit. Es 
AR die Perfönlichfeit des Beſthers, welche feinen Vefitz dedt 
und ſchirmt. Wenn ich als Eigenthumet tefpectirt werben 
will, fo berufe ich mich allerdings ſtillſchweigend auch auf 
meine Perfönfichfeit, ohne vie ich auch nicht Eigenthumet ferm 
Fötnte, . Aber ich derufe mich Aberötep anf das Recht, welches 
meine Herrfchaft über die Sache zu eine rechtlichen macht, ich 
behaupte, meine Untertvetfung bet Sache fe auf eitle mit 
einem ſelbſtſtaͤndigen rechtlichen Charakter bekleidete Art ge⸗ 
ſchehen, fie ttage ihre techtliche Exiſtenz als eine feihfiftändige 
in fi) und brauche fie nicht von einem andern Recht zu ent⸗ 
34° 
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lehnen. Ich gründe meinen Auſpruch nicht auf ven Rechto⸗ 
ſad, der mir Perfönlichleit, fondern auf den, der wir dieſe 
Sache feld unmittelbar zuerlennt. Wenn ich dagegen meinen 
Befig geachtet wiſſen will, fo fällt diefe Ieptere Berufung weg, 
ich behaupte nicht, daß das Recht mir die Sache felbft zuet ⸗ 
Tennt, denn ich behaupte ja nicht die rechtliche ſondern bie 
fastifche Herefchaft, indem ich noch dahin geſtellt feyn laſſe, ob 
fe auch für ſich betrachtet eine rechtliche ſey, es bleibt alfo hier 
nichts übrig, als jene Berufung auf meine Perfönlichkeit, und 
diefe it daher bier nicht bloß die allgemeine Boransfegung, 
fondern der fpecielle Grund meines Anſpruchs. Weil ich Ber 
fon bin, behaupte ih, muß mein die Sache unterwerfender 
Wille, der Ausflug meiner Perfönlichkeit, bis auf einen ger 
wiflen Grad geachtet, es muß ihm eine rechtliche Erifteng zu= 
erfannt werben, die ex nicht in ſich trägt (denn ich fage noch 
nicht, daß die Sache mir gehört), aber die er aus dem Recht 
ber Perfönlichkeit ableitet. 

So haben wir den Befig als die Beziehung der Perfou 
auf Sachen anzufehen, die noch unfelbfifländig wie unter der 
Tutel der Perfönlichkeit ſteht, von der fie ſich noch nicht frey 
gemacht hat; die Perſon bezieht ſich im Befig noch immer auf 
ſich ſelbſt, und lediglich darauf beruht das rechtliche Dafeyn 
des Befipes. 


CCXXV. Aber hat der Berg wirklich ein rechtliches 
Daſeyn? Unter den Interdicten, durch welche der Prätor Brir 
vatinterefien fhüpt, kommen neben denen, welche die Nach- 
weifung eines Rechts an einer Sache, einer Perfon, einem 
Vermögen vorausfegen, und bey welchen der Richter über die 
Eriftenz diefes Rechts zu urtheilen hat (quae proprietalis cau- 
sam habent, quae rei perseculionem continent, quae juris 
tuendi causa compelunt), auch ſolche vor, bey denen es ſich 
lediglich um bie Ausübung eines dauernden öffentlichen, Ba= 
milien⸗ oder Vermoͤgensrechts handelt, fo daß dieſe das Ju⸗ 


Recptliche Exiftenz des Veſihes: Poſſeſſotiſche Interbicte, 5. 225. BES 


terdict begrünbet, und von Ihe die Entſcheidung abhängt! in- " 
tordieta quae possessionis oausam habent.*) In dieſe Claſſe 
sehören auch bie, welche ven Beſitz des Klägers zu ihrem 
Grunde haben:®) die eigentlich poffefforifhen Interdicte. °) 
Sie haben den Zwech theils einen gegenwärtigen Befig gegen 
Störung zu fhügen, theild einen verlovenen Befig wieder⸗ 
quverfhaffen, jene heißen retinendae, biefe reouperandae 
possessionie.d) 


a) L. 2 5. 2 D. de interd, (43, 1.) (Der rein poffeflarifche Charaf 
ter der Interbicte iſt die Regel: unter den Interdicten zum Schuß der Auss 
übung eines Privatvermögensrechte [quae ad rem familiarem speotant] 
giebt es ſogar Fein einiges petitoriſches: exft wenn der Kläger über bie 
Ausübung hinaus auch in ber Reparatur gefhügt fein will, muß er das 
Recht beweifen. Dagegen find bie Interbicte wegen Benugung öffentlicher 
und kirchlicher Gegenftände petitorifdh unb bei den Interbicten zum Schuß 
der Familienrecht [quae ad rem famillarem pertinent in biefem Sinnej 
liegt bieß fogar ſchon in dem Namen: qune Juris taendi onusa competunt, 
Rudorf, Zeitſchrift für geſch. Rechtswiſſ. XIII S. 239 — 241. .) 

6) (Berfcjieden bavon find bie, welche beim Veflagten Befip voraus 
fegen, 3.3. quod legatorum nomine possides, Fragm. vat. $. 90. R.) 

) (Quintilian. I. O. VII. ‚ponsionibus, qune ex interdictis 
Sunt, 
tamen 
debet. R.) 

d) Bloß bey diefen beiden Claſſen ift der Befik Grund und Zweck oder 
Segenſtand zugleih. Bloß Gegenftand if er bey ben Interdicta adipiscon- 
das possessionis,, bie einen Befig verfchaffen follen, ben man noch nicht 
gehabt hat, die alfo nicht auf ben Befip fich gründen, durch weiche nicht 
ver Befip fonbern ein fonftiges Hecht gefchüpt wird (proprietatis causam 
habent) Gai. IV. 144—147. L. 28. 3 D. de interd. (43,1.) @den fo 
bey den Juterdicten, bie zwar nicht wefentlich vorausfepen, daß ber Mäger 
den Befiß noch nicht gehabt Hat (wie dieß bet) den interdieta adipiscondae 
possassionis der Fall iR), die vielmehe auch die Wiedererlangung eines 
ſchon gehabten Befiges zur Bolge haben (fe heißen eben darum duplicia : 
kam adipiscondae quam recuperandae possessionia, f, barkber $. 232 
Note k), bet) denen aber eben dieſes Moment, ob der Mäger ſchon einmal 
Befiger war, gleichgültig iſt, und bie alfo ebenfalls ven Beh nicht zu 
theem Grunde haben. \ 









” ®, Vavatceci: Meiht des Veſides. 


Die interdiota retinendge passessionis haben den Zwar, 
den Beflg aufredht zu erhalten, der yon dem Geguer auge ſoch · 
ten wird. Die Anſechtung kann in einer materiellen Störung 
beſtehen, einer Handlung, wodurch ber Beflper verhindern 
wird, eipas, wein ihm ber Befig die ſactiſcht Macht giebt, 
wit der Sache vorzunehmen, oder woburd ber Haudelnde 
felhR etwas mit der Sache vprnigimt, ohne jedoch inne Dan 
Beſth zu entziehen.‘) Aber auch ſchon das Beftreiten des Ve ⸗ 
ſihes ohne irgend eine Thaͤtlichkeit if eine Anfechtung, die das 
Interdict veranlaßt, diefe Iehtere Beranlaffung iR fogar die 
gewoͤhnliche.) Bey dem Streit über das Eigenthum hängt 
die Parteirolle von dem Befig ab, der gegenwärtige Veſiher 
bat den Vortheil, Bellagter zu ſeyn, den Gegner triffi das 
onus petitoris. Wem nun jeve Partey darauf Anfpruch macht, 
ſo iR diefer Punkt vor allem zu erledigen. Nach dem älteften 
Recht wurde darüber Fein befonberer Proceß geführt, der Präs 
tor entſchied nad} feinem Ermeſſen, ſpaͤter aber gab er das in- 

* terdiolam relinendae possessionie, dem zu Folge bie Brage, 
wer Beflger fey, in einem befonderen Judicium entſchleden 
wurde; dieß war nad) Ulpian der erſte Anlaß zur Einführung 
diefer Juterdicte.“) Der Zwech ber mit dem Interhict nerfolgt 


) 4.38.26. wi possid. (43, 17) I. ii D. de vi (a3, 16). 

) Daher begeiguen die Mimer die Beranlaffung als poasossionis 
sentrovaraiam feri, und bringen and vie thatſachliche Storuag unter 
dieſt Cabrit h. 3.8. 2 D. ati ponsid. (43, 17.) 

8) L.16.2.3D, wi gpnsid, (43, 17,) Daß ber Prätor die Worte 
vim ãari vato im biefen Interbicten gebrandjt, dentet Teinetwege anf einen 
andren Anlaf, und if daher fein Grund gegen bie Richtigkeit jener hißori⸗ 
fügen Befanktyug, -r Urbrigens-muß man niit glauben, Daß weil bey dr 
bagia aptn eine folgune Foßellung bed. Befipes durch Bebustio nf. K und 
das vindiejas dicere gujäjah ($. 161), die Auwyendung des Suierdiche hier 
auegeſchloſſen geweſen wäre, Auch hier mar das Juterdict ſtatthaft, und 
nah feinem Cifolg befimmten fich fobaun jene folennen Handlungen, die 
eben nichta anders als Golennifäten waren, worin frühes bad Seiweſſen 
des Praͤtors, ſpaͤter das Refultat des Juterdicts feinen fürmilden Austeudl 
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wir, in ſita die arolreeng Den Neſtdea, In Ga einsa 
wallichen Sloͤmag Founi hayı wech Der Eriad Das Babundh 
veritſachten Schedeys.) 

Dar Brian bat ein devdelies Irteidiet meananirks ii wu 
hewerlicha nnd bewegliche Sachen. Bin den Bay au Grund ⸗ 
Rüden 18 beftimut das interdielam nl ponnidein.’> Han im 
biefem Brose an fiegen, muß man gegenmärtiggr Wefkper fein. 
aber dieß iſ noch wicht hivreichend, dar Veſiher muß auch mac 
vi nen clam neo pracanie von ſeinem egner beſitan, d. bi ca 
darf feinem Be nicht von dem Ongnen durch «inch zener auch 
viua pospansianis äberlommen Haben: hund. Gewal gegen 
ihn, oder durch eine Werbeimlichuung. feine Wefipenmerbs von 
oder ducch eine Neherlaſfung des Mefipes anf befickigen Wis 
derruf vor ihm. Wenn nun eine der baiden Patteien ala Dar 
ſr befunden wird, aber anit einem jener Wille gegenaber 
ihrem Bogner, fa wird dieſem der Daft zumkanısz fe Tann eh 
aebärhen, daß ber, welches wien gegenwaͤrtiger Beſther if, de 
dolge des Intardicta ala Befiger arlcini wind, für ihn alle 
das Interbist die Wirkung eines inerdioinm. ransparandas 





fand. Daher Menden fehe wohl’ bie intowdiete retinondse possessionte 
ſqheon zun Brit ves auaſchlialichen Derialemun wıit degio Agtiouss auikans 
den feyn. 

‚h) Ueber das Verfahren bey biefen Interbicten f. $. 169. 

D) Bey Feſtus (v. ponsaanin) lauſet dag Iuderhdet: mtl muisc Rossi- 
detis sum [umdum quo de ngllur , mmad: una vi maa clam nen procario 
alter ab altaro pespidetle, ut Ma ponsideatis, adremme ca vim Bari 
volas in. 4 pr Du wii püssid. (AR. IF) wii aus anden q, d. a. 906 
vi mes clem nen praennig alien ah altern pansikehie, que minns im 
pewsidentis vim Bari vera. Do elpsnis hoc intardiehen aan dabn, (über 
den Simi bisfen Fianfrl vgl. Schmudt lo. Siamman] in deu Leitſcht für 
geſch. R.B.XV. 3 [1848] &, 83. R.) mngue phesis qumm quanti res 
evit „.imtna aanum quo primam orperiundi paimsias fuerit, Agora por- 
mittam.. (Ein drittes Bormuları uti pessidetis mm Jooum wurbe bai 
Sruyopäden, die nicht Santgier aren Käufer find ober bei partas pre 
diviso gebraucht L. 60:D. de W. S, (59, 16] Lı 1 HA 35 6-D. u 
poss. [43, 17.] Ruborfi, Zeitfcreift für gefeh Rechten AT Suüd6. R.) 
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possessionis hat. Dieß iſt eine Folge davon, daß vie inter- 
dieta retinendae possessionis, wie fon aus ihrer Baflung 
hervorgeht, beide Parteien als mögliche Beſiher im Auge ha⸗ 
ben (fie find duplicia in biefem Stun), jede Partey zugleich 
ais Mäger und Beflagter behandelt, und ber Befip jedem, der 
id) als Befiger auoweiſt, zuerkannt werben foll;*) der gegen- 
wärtige Befig gilt nicht wegen bes Vitiums, er wird ignerirt, 
dadurch wird ber ihm vorhergehende Befip des Gegners der 
gegenwärtige.‘) — Für den Veſig beweglicher Sachen iR das 
interdietem utrubi befimut.=) Gier fol nad) dem pratori ⸗ 
ſchen Edict der gegenwärtige Augendlick nicht entſcheiden, der 
ſoll gewinnen, welcher in dem letzten Jahr von dem Anfang 
des Procefies rüdwärt6 gerechnet, längere Zeit als fein Geg · 
ner befeffen hat, fo jedoch daß and) Bier cin Veflg, der vi, 
elam ober preoario von der anderen Partey angefangen hat, 
nicht gilt; dagegen lann ſich jeder der Länge feines Beſthes 
die des Beſihes feines Vorgängers, von dem er ex iuste 
causa den Befip erhalten Hat, zurechnen: es findet eine ac- 
oessio possessionis Statt.”) Was bey dem interdiotum ati 
possidetis aus der Ratur ber interdicta relinendae possessio- 
nis als duplicia folgte, daß man in Folge derſelben einen ver- 
lorenen Beftg wieder erlangen Bann, das iſt bier ſchon durch 


k) Eat. IV. 160. L. 3 pr. D. uti possid. (43, 17.) 

D Man muß dieß nicht anf ben Seklagten befähtänten, fo daß bey 
dem Kiager fhlechterbings der gegentohrtige Beſih voransgefept mkrde, — 
dieß würde gerabe ber Maine ber dnplieia judiela wiberfireiten, bey denen 
eden eine Paxtey wie bie andere behandelt werben fol, (EGmitt, Inter 
dictenverfahren (1853) ©. 113 erinnert jedoch mit Mech, daß dieſe Unsche 
ung nur vom Gtanbpunct derer behauptet werden Tann, welche eine pos- 
sessio duorum in solidum annehmen. BR.) 

m) „Utrabi hio homo de quo agitar apnd quem malore parte huius 
anni fait, quo minus is cum dncat, vim Reri vet.“ Gai. IV. 160. 
L. 1 pr. D. utrabi (43, 31). (Weltefte Spur bei Plautus Stichus V. 4, 
44 —utrabi acembamus? — abi ta sane superior. ®,) 

n) Gai. IV. 150— 152. 
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jene Zeitbeſtimmung gegeben; wer durch Gewalt, Heimlich⸗ 
keit over Precarium den Befig einer deweglichen Sache verlo⸗ 
ren bat, Tann fi} den Beflg durch das interdiotam utrubi 
von dem widerrechtlichen Beſther, vorausgefegt daß dieſer 
noch befgt,*) wiederverfchaffen, wenn er nur innerhalb eines 
Jahrs Gebrauch davon madıt.?) Jene Mädficht auf den laͤm⸗ 
geren Befig im legten Jahr war fchon vor Juſtinian abgekom ⸗ 
men, und das Interbict wırrde ganz eben fo behanbelt, wie: 
das interdictum uti possidetis.?) 

Wir haben gefehen, daß wenn dem Beflper der Baftp durch 
Gewalt oder heimlich entzogen worben iR, ober wenn er ihn 
durch Precarium weggegeben hat, er Innerhalb eines Jahrs 
ihn durch das interdiotum relinendae possessionis fid wieder 
verfchaffen kann. Run finden wir aber noch eine befondere 
Reihe von Interbieten, die von vorn herein diefen Zwed ha⸗ 
ben, und baher interdieta reeuperandae possessionis genannt 
werben: das interdietum de vi, de clendestina possessione, 
de procario. Worin lag die Beranlaffung, dieſe Interdicte 
neben jenen zu proponiren, und waren fie nicht überfläffig, 
zumal da auch fie.(eines ausgenommen) auf ein Jahr be- 
ſchraͤnkt find? Ihr befonderer Nuhen beruht theils auf einem 
ihnen allen gemeinſchaftlichen Umftand, theils auf ſolchen, 
die einzelnen von ihnen eigenthuͤmlich find. Bon dieſen Iepte- 
ven nachher. Jener allgemeine aber befteht darin, daß bie 


0) L.3$. 10 au possid. (43, 17.) 

pP) (Bon dem interdictum uti possidetis gilt bieß nicht, allein dem 
easoellianum ober secutoriam indicium [$. 169] auf Reflitution des Ber 
fides ober quanti res est — Gai. IV. 166. L. 3 5. 14 D. uti poss. [43, 
17) — fieht nach Ablauf eines Jahre bie oxceptio temporis entgegen. 
Auf dieſe Klage bezogen ſich urfpränglich bie Edictsworte: neque pluris 
quam quadti res erit, intra annam [= negue post annum] — agere 
pormittam Rote i. Ruborff, Beitfepeift für gefch. Kechtewiſſ. XI S. 359. 
360. 8.) ö 

2 8. 4 I. do interd. (4,15) L. 1 3. 1D. utrabl (43,31). Die 
lebie Gtelle iR ſichtiich interpolist, 


ur. R. Pelyaanık ı Rat. cab Woipen. 


Winkfamteit Yet interdieium rotinasden pommmainnin Im Ball 
einer gemaltiamen ı. Weigemtiehung davon adhängi, ef 
der Beklagte Die Gradi nech beit, waͤhrend, auf wenn er 
ven Beßs jed⸗ nicht mehr bak, wit Dem inlardieimm rogg- 
perandae ponmaspianie dia Reſtilution (dam Merth nach) nen 
ihe geſordert werke lenn. 

Des interdiesam de vi (oder umda vi) iR dem DeBimmi, 
welcher des Beſidas eines Amunfide gewaklam entſeht man 
den iſt.) Es geht gegen ben, walcher dem Deüger durch 
eine unmitielbar gegen Die Rerſon gericiiste Granit aroa 
vis) den Befig entzogen bat, mag dieſes Reinliat Dusch wird 
liche lamendung ber Mewalt erreicht woiden, aber der Beben 
vor bar wirllichen Ummenbung. gewichan ſeyn.) Die Mayr 
Ding ber Waffen bat aır Falge, daß der Deikirie das Mie · 
diet bat, auch me er vilinse yon dem Vellagten beieflen 
Indie, Das Julerdiet heißt daun de vi armataz noch juſtiniaui · 
ſchem Recht fällt Die exoepbo vitinsan poa oonionis ah advan- 
serip auch bey der gewöhnlichen Gewalt weg, fo daß zwiſchan 
dene imtendictom de vi wah de vi anınaka, fein Untenſchied ruehr 


©) Aa Cicero pro Caoc. 19. 30. 31. 32 pro Tyllio 44 (pgl, Gais 
IV. 156) ergiebt fh folgende Baffung im prätorifgen @bict: ande tu 
mea vi deiecisti, aut familfa tua, aut procarator tous deiecit, quam 
ie nos vi 000 elam nea precarlo a te pnssideret, ep illam pestitons. 
In L. 1 pr. D. de viet de vi armata (43, 16) lautet e6 fa: unde tu 
illam vi deiecisti aut familia tua deieeit, de eo quaeque ille tane ibi 
haboit, fantummado iptra annum, post annum de eo, quod ad cum qai 
vi deiecit, pervenerit, indicium dabo. Nach intra annum ober vor tan- 
tummodo find die Wotte quanti ea res orit ausgefallen. Vgl. Gaviguy 
Softem V Beil. XII. 4, (Schmidt, Iuterbictenverfahren 1853] ©. 257, 
weicher darauf aufmerffam macht, daß dieſe @bictöftelle von dep Komplla⸗ 
toren veräubert iſt. Bine andere Formel lautet: unde de dolo malo tuo 
ille aut familia gut progurator eing vi detrusus est rel, Ueber die 
Bründe diefer Verſchiedenheiten vgl. Reller, sem. Il. 2.p. 304. IIN [1851] 
p 919. R.) 

s) L. 19.29 D. do vi (43, 16). 
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iſt.) Ob der Deiicient jegt noch beſidt, iſt alsihgälkig,”> und 
nicht bloß der Befig des Grunde muß von ihm erftimirt 
fnndern and) hie beweglichen Sochen, die ſich Darauf zur Zeit 
ver Dejeetion befanden,”) Fönnen geforbert werden, wie auch 
die Grünhte, wicht wia bay den audern Juterdicten van her Zeit 
des Prosefianfong®, fondem yon ber Zeit ber Dejection an.”) 
Rach sine Zahr gieht der Prätor nad) eine notio in factum 
auf dao was an den Beklagten durch ſeine Gewaluthat gelom ⸗ 
wen iſt, und dieſe Klage iR es auch, Die gegen bie Erben den 
Peitsienten augefielt werben Fanu.“) In jenem beträchtlichen 
Umfang beifen, mas mit biefem Interbigt zu erlangen IR, liegt 
Darm quch dar beſondere Bortheil, den es ver dem interdictum 
wii poaidelis voraus hass hie Beſchtaͤnltheit dep ledieren ver · 
marhie den Prätor, 916 gewaltſame Gnifehungen häufigen 
wurden, neben ihm das ſelbſiſtändige interdictam reouperan- 
das possessiopia einzufähren.!) Bey der vis armata formt 
noch biuzu, daß dem Dejicirten die Behlerhaftigfeit feinen 
elgenen Veſites nicht ſchaden follte, wir es bey dem interdistum 
usi ponsidekis det Ball geweſen maͤre; vielleicht iſt Das Inter · 
dict nuert für dieſen Fall eingeführt, wab daun er auf bie 
gewöhnliche vis ausgedehnt worden. 


©) Des Zuſah quom ille aqe vi ato. paggideret (Rofe x) wurde da⸗ 
ber bey bem interdictum de vi armata nicht gemacht (Cie. pra Caeo. 31, 
der hieß fo zu wenden ſucht, als wenn bey biefem Inherbich gar nicht eins 
wal Yeßg des Deficizten erlorderlich ſey, ohne Zweifel, weil disk der 
ſchwache Bunkt in der Sache feines Cilenten war) ; in bes Boyıyel der Bayyı 
deften (Rate r) if er auch für das gewöhnliche intardiotum de vi wegtze⸗ 
Taten, Bol. & 61. de intard. (4, 15.) 

#) L.1&42L.15D. devicas, 16). 

0) L. 18.33 099. D. ood. 

%) L. 1$.40 D. eod. x) L.18$.48 L.3D. eod. 

y) Die größere Befchräuftgeit bes intardietum retisendae passes- 
sionis machte fich beſonders fühlbar bet unbeweglichen Sachen, wo durch 
die Dejectlon gewöhnlich noch manches anbeus mit verloren gieng, daher 
wurde das interdietam de vi nur bey biefen gegeben L. 1 3. 6 D. de vi 
43, 16). 


so MR. Prinekeet: Medht des Befiges. 


Das interdiotam de clandestina possessione, wegen heim 
Ucher Entziehung des Beflpes,”) wird nur in einer einzigen 
Stelle erwähnt, “) über ven Anlaß feiner Entftehung läßt ſich 
daher nicht6 ermitteln. 

Das interdiotum de precario iſt beftimmt, dem, welcher 
dnich ein Precarium ans dem Befi einer unbeweglichen ober 
beweglichen Sache gekommen if, indem er einen Andern auf 
Widerruf befigen läßt, denfelben wieder zu verſchaffen.“) Der 
Beklagte ift der, welcher Die Sache precario habet, d. 5. als 
eine, deren Beflg nur auf jene Weiſe Aberlafien iR, alfo mit 
dem Bewußtſeyn der factiſchen Uebereinſtimmung zwiſchen ihm 
und dem fruͤheren Beſiher, auf welcher fein Befig beruht. Da- 
ber behaupteten Mandje, es gehe nicht gegen den Erben des 
Empfängers,*) Andere dagegen fahen über diefe Eonfequenz 
hinweg.“) Ob der Beflagte ſelbſt um die Weberlaffung der 
Sache gebeten hat, iſt gleichgültig,”) ja das Precarium läßt 
fich ohne alle ausdrüdliche rogatio denfen, es Tann auf einem 
ſtillſchweigenden Webereinfommen beruhen.) Diefes Inter- 
dict if} vielleicht das Altefe interdictum reeuperandae posses- 
sionis. Die Beranlaffung, einem Andern etwas ohne Bräju- 


5) Ueber ben Begriff des aim paldere L.6 pr. 40 $.2D. de 
adqu. poss. (41, 2.) 

@) L.19.5D. comm. div. (16,3.) Ob Cicero agrar. 1.8 ein 
Befonberes interdietum recuporandae possossionis wegen Glanbeftinität 
meint, fteht dahin. 


6b) „‚Qaod precario ab illo habas aut dolo malo fecisti, ut desine- 





(43, 26). Daß «6 —&8 auf Grunbftüce beſchtaͤnkt war, Laßt ſich 
ans der Befchreibung des Precariums bey Isidor. orig. V. 25, 17 nicht 
ſchließen. 
ee) Paul. V. 6,12. Papin. L.11 D. de div. temp. pracscr. (44,3.) 
Cetsus L. 12 $. 1 D. de precar. (43, 26.) 
dd) Ulpian. L. 8 
eo) L.48.2—4D. 
j Paul. V. 6, 11. 
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dis für unfere Rechte zu geſtatten, mit dem Weskehelt-beiichir 
ger Zurüdnahme der Erlaubniß, tritt häufig ein. Einer ver 
gewöhnlichften Bälle war bey den Römern der, daß ber Glaͤu⸗ 
biger dem Schuldner das Pfand zum Befig und Genuß übers 
ließ ($. 247). Ein Rechtsgeſchaͤft war das Brecarium nicht, =) 
verweigerte der Empfänger die Rüdgabe, fo wurde der Beſih⸗ 
Reit gegen ihn erhoben, das interdiotum retinendae posses- 
sionis war aber namentlich hier ungenhgend, es hätte inner 
halb eines Jahres von der Verleihung an gerechnet angeftellt 
werben muͤſſen, das war der Regel nad) für beide Theile in- 
convenient. Darum proponixte der Prätor dieſes Juterdict, 
das er eben darum, wodurch es fich von ben übrigen unten 
ſcheidet, von der Beichränkung auf ein Jahr befreite."") Als 
AA fpäter die f. g. Innominatcontracte ausgebildet hatten, 
ſtellte man das Precarium unter dieſe Rechtögeichäfte, und 
geftattete Die actio praescriptis verbis,") das Interdict ald 
das herkömmliche Rechtsmittel blieb daneben beftehen, obwohl 
es nun aufhörte ein dringendes Beduͤrfniß zu ſeyn. 

Durch alle diefe Interdicte wird der Beſitz geichägt, und 
zwar ber Beſitz feld, in feiner unmittelbaren Geſtalt als factir 
ſche Gewalt über eine Sache. Dadurch hat er eine rechtliche 
Eriftenz erhalten, die fich lediglich mit Diefem Factum verknüpft, 
Diefe reine Aufnahme des Veſides unter bie rechtlichen Zus 
fände wird auch nicht dadurch getrübt, daß die rechtmaͤßige 
oder untechtmäßige Entftehung des Befiges einen Einfluß auf 
feinen Schup hat. Die iniusta possessio, d. h. der Beſih, 


88) Die Ueberlaffung verlor dieſen Eharafter, wenn die Rädgabe durch 
eine Stipulation verfihert ward L. 5 $. 3 D. de precario (43, 26). 
hh) L.8$.7D. eod. 
iij luli „19 & 2 D. eod. Ulpiao. L. 2 $.2 eod. Paul. V. 
6, 10. Bon dieſer Zeit am machte ſich vielleicht die Anficpk geltend, daß 
das Interdict auch gegen die Erben ſtattſiaden müffe, obwohl es noch ims 
mer Juriſten gab, die gegen bie Crben auoſchließlich auf bie aclio verwie⸗ 





fen Note cc. 
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ver vi oder elam set precario erimerden HM, wird allerbings 
nicht gegen ben gefjüßt, von dem er burc eines biefer brey 
vilia possessionis an den Befiger gelangte, aber abgeſehen 
davon giebt Wie imiusta possessio denſelben Anſpruch auf 
Schut wie die iusta.t:) Die Faterdicte entfpringen aus bet 
possossio, gleichdlel ob fit insta odet iniesta ff, nur denk 
wey Beſider gegen einundet auftreten (ein ehemaliget und ek 
gegenwattiger), vun denen ber eine von dem andern vitione 
befipt, wind jener nicht geſchadi gegeh Wiefen.") 

So hat fi) Das, was oben als Hofe Mönliheit aufge 
flellt worben If, um unter diefer Boraudfehung die rechtliche 
Nattit des Brfiges zu beſtimmen, es Bat fh bie Behandlung 
des Befipes als ein Recht ala wirtliche Thatſache ergeben, 
von welder aus dent Begriff, ber Erwerbung, dem Bertuk 
des Beſihes ein unmittelbar techtliches Intereffe zukommt. 


Juriſtiſcher Befig. 

CCXXVI. Der Beſid, als die factiſche Gewalt Aber eine 
Sache, enthält zwey Momente 1) einen koͤrperlichen Zuſtand, 
das korperliche Verhalmiß zat Sache, welches jene Gewalt, 
alſo die Möglichkeit gewährt, über Die Bade fartiſch volllom⸗ 
men zu verfügen; 2) den anf bie Sache gerichteten Willen; 
einem Vewußtloſen können wir feine Gewalt zuſchteiben, auch 

. wenn da6 Körperliche Berhältniß zur Sache erffitte, vet Schla ⸗ 
fende 1. B. dem etwas zugeſtedt wird, beſiht nicht, dis er da⸗ 
von Kenniniß erhält, und die Sache haben wi. Diefe beiden 
Elemente des Beſihes werben von den römifchen Juriſten mit 


kk) L. 2 D. uti pose. (43, 17): Iusta enim an iniusta Kdratans &e- 
tores ponsessio sit, in hoc iaterdicto nihil refert, quallscungue enim 
Pössensor ost, plus juris habet quam Ille qui won possidet. 

I L.18.9D. 6od.: — ut si quis possidet vi ant clam aut pre- 
eario, si quidem ab alio, prosit ei possessio, si vero ab adversarld sto, 
non debeat eutm propter hoe quod ab co posgldet, vinere. has enlm 
ponsessiones non debere proficere palam est. 


Hurüifcger We. $. 726. sas 


ven Ausdruden oorpus unb animus bezeichmet, Wet Atinkrks 
auch «66 alfettie tonendi obet possidundi.") i 

Das Cotpyns Tatın in fo fern verſchteden ſeyn, als verſchie⸗ 
dene körperliche Zuftände, vie uns In jene Lage verſetzen / ſich 
Denen laffen / ed kann darin beſtehen, DAB Ich die Suche in 
wre Hand halte, bey Mic stage, daß ich fie irnter meinein Ber» 
ſchluß hade, duß Ich das Grundſtac bitrett a. ſ. ſ. Aber dieß 
Find nat verſchievene Formen deſſelben Zaſtaads, im weſentli ⸗ 
then iſt das Corpus dB. jenes Berhdtang phyfiſchet Gewalt, 
immer daſſelbe. In Beziehung auf dieſes erſte Moment giebt 
88 nicht verſchiedene Arten des Beſttzes. 

Dagegen Sara vie factiſche Gewalt ſelbſt einen verſchiede · 
weh Charakier maehmen md des Verſchledenhelt des auimus; 
mit welchem ich eine Suche Habe, des factiſchen Willeno, vet 
au ſebem Bang gehört. 

Zuerſt dietet ſich und ber Fall bar, daß ver Wille des Wer 
figere dem koryerlichen Verhaͤliniß vollkomnten enfpticht. Die ⸗ 
ſes ergreifs ſtets die Totalitat der Sache, es beſteht in ihrer 
vru andigen Unterwerfung, Inder es Die Möglichkeit der 
währt, über fie beliebig mit Ausſchliezung Anderer davon mm 
verfůgen. Der Wille entſpticht ihr, wenn er auf dieſe totale 
Mach Aber die Suche, wenn er darauf gerichter IR, vie Sache 
vonig für Ahr zu Haben. Es IR der auf Die volle Hetrſchaft 
Aber bie Sache gerichtete Witte, er laͤßt ſich daher mit dem 
eines Eigenthumers vergleichen, und darum wien er von Theo« 
Phkind fee paſſend ug deombkunsog Yerramnt.’) Diele 





a) L.3$.1 D. de adguir. poss. (41, 2): — apiscimur possessio- 
wem corpoes et Kalnto, neque pot de änino, aul per s6 corporo —. 
L.16.356.38 3:4 4008. 

6) Theophil. paraphr. fostit. IT. 9, 4. III. 29, 2. Inden neber 
reſten der alten jurififchen Literatur Anden wir keinen entſprechenden Auer 
wrud für dieſen Willen, denn asimus pöhsidendi, aMertid tenendi dt 
ad Warte, welhe die ichtang vos Eiliend auf bie factiſche Mutertorer 
fung der Dacht abrrhaurt bizeidpnen (Mete m). Doch enthält bes Aaebree 
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Bezeichnung wird von unferen Juriſten in dem Ausdruck ani- 
mus domini für jenen totalen Willen nachgeahmt, nicht un= 
paflend, nur darf man dabey werer an Die Meinung noch an 
den Willen Eigenthümer zu feyn deufen, noch ſelbſt an deu 
Willen, als Eigenthümer zu gelten, denn es ift möglich, daß 
id mit jenem Willen befipe, ohne irgend einen rechtlichen 
Grund (alfo auch nicht den, daß ich Eigenthümer ſey) dafür 
angugeben; mit andern Worten: der Wille, von dem wir bier 
reden, iſt auf die totale factifche Herrfchaft gerichtet, wicht 
nothwendig auf die totale rechtliche (das Eigenthum). Soll 
alfo der Ausdrud animus domini, um eine kurze Bezeichnung 
des Begriffs zu haben, auläßig feyn, fo muß ınan ſich darın« 
ter lediglich den auf die factifhe Gewalt gerichteten Willen 
vorſtellen, wie ihn ein Eigenthümer, wenn er feine Sache be 
fißt, haben wird, alfo den factifchen (nicht den auf das Eigen- 
thum gerichteten) Willen eines Eigenthümers. Nur in dieſem 
Sinn können wir z. B. dem Dieb den animus domini zuſchrei⸗ 
ben, nicht in dem Sinn, daß er der auf das Eigenthum ger 
richtete Wille wäre, denn diefen fann der Dieb nicht haben, 
wenn er nicht verrückt if. 

Es laͤßt ſich aber auch, denken, daß jemand eine Sache 
ohne diefen totalen Willen befigt, daß feine Abſicht nicht auf 
eine fo volltändige Zueiguung der Sache geht, fein Wille alfe 
hinter ber Totalität des Törperlichen Verhältniffes zuruckbleibt. 
Dieb iſt der Fall, wenn jemand die Sache nur für einen ber 
fopränften, partiellen Zwed beflst. Der partielle Gebrauch 
indeffen reicht allein nicht bin, um biefe Befchränfung des 
Animus erfennbar zu machen, denn auch bey einem totalen 
Willen Fann der Befiger wilführlich ſich für jept auf eine par⸗ 
tielle Verfügung über die Sache befchränfen, wie ja auch der 


‚habere possidere L. 498. 1 D. de adguir. poss. (41, 2) vgl. L. 188 
pr. D. de V. 3. (50, 16) eine Hindentung darauf. @6 iR Abrigene nicht 
Wwahefepeinlich, daß Theophllus von feloR anf jenen Ansdruit gefommen iR. 
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Eigenthumer wicht inmer alle Seiten, welche wie Suche bes 
Benuhung anbietet, wirklich. und factifch in Anfpruch nimmt. 
Jene Befchränkung des Willens wird ſich nur dann mit Sicher⸗ 
heit darftellen, wenn die Lüde, die fie läßt, von dem Willen 
eine® Andern eingenommen wird, durch befien Eriſtenz der 
Wille des Erſtern begrängt if. Der Behp ohne ven totalen 
Willen wird dann anzunchmen fegn, wenn ver Befiger ben 
Beſit wit dem animus demini bey einem Andern anerlennt, 
deſſen Befig er nur für gemiffe beſondere Zweit ausübt, fo 
daß er alieno nomine befißt. Auf dieſe Wolfe beſiht der Pros 
curatot, der vermöge Auftrags einen fremden Befig ausübt, 
der Pächter, der den ihm eingeräumten Bey zum Zwed des 
ihm überlafienen Benugung im Ramen des Verpaͤchters hat, 
der Ufufenchuar, der eben fo den Eigentümer ala totalen Bor 
figer der Sache anertennt, der Gommobatar, der Depofitar 
u. ſ. f. 

So haben wir pwoey Arten des Beſthes zu unterſcheiden 
1) den Beſih mit dem amimus domiei; 2) ten Befig mis 
einem beſchraͤnkten aninas, eim ſolcher ift Reto wer Beſth im 
fremden Ramen. 

Gehen wir nun von hier aus zurück auf den Ochup des 
Beſihes durch die poſſeſſoriſchen Jnterdicte (8. 225), wodurch 
der Beſih ats ein Recht anerkannt wind, fo finden wir, daß 
Biefer Gchug und diefe Eigenfihaft wicht jeden Veſth, ſouvern 
mur dem Beflg mit dem anmes demiai zufommt.‘) Und is 
der Thor, fagen vie sömifhen Juriſten, iR mur biefer Veſit 
eigentlich possessio zu nennen, wer In fremden Ramen befigt, 
befigt eigentlich nicht, da ex nur einen fremden Befig ausübt, 


©) Dur dieſen Gap brauchen einzelne Stellen nicht mugefühst zo wer⸗ 
den, er in in den Titein, bie von. dem Beſih und den puffefferifchen Swen 
bieten Handeln, in vielfäkigen Anwenbungen ansgefprochen. Bir Sie Ins 
terbiet, das interdietum de vi, längwen ihn einige mafoer Iuriſten, indem 
fie es andy dem Befger in fremdem Namen geben wollen; bieß iR ein ende 
ſchiedener Irrthum. Bol. darkber Gavigu MR. des B. ©. 375 fir 510 ff. 
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und umterfügt.‘) Auch die Ableitung des Befigrechts ans 
dem Recht der Perfönlihkeit führt uns auf daſſelbe Refuliat. 
Es ift die Perfönlichkeit des Befigers, die einen Schut auch 
des factifchen, in der Thatfache des Beſthzes ſich verförpernben 
Willens erheifcht, aber doch nur wenn der Wille das Förper- 
liche Berhältniß det, alfo diefelbe Totalität hat, wie dieſes. 
Wer eine Sache ohne den animus domini innehat, deffen Wille 
füllt den Körper des Befiges nicht aus, und giebt ihm daher 
aud für fich feinen rechtlichen Gehalt. 

Diefer Beſiz mit dem animus domini alfo if es, der ein 
Recht if, wir nennen ihn daher den juriſtiſchen Beſit, 
oder von dem Schu, durch den er dieſes if, den Inter dic⸗ 
tenbefig; die Römer, wie bemerkt, nennen ihm ſchlecht⸗ 
weg possessjo. Den Beſit dagegen, der feinen Anfpruch auf 
die Juterdicte giebt, und der denn auch nur das Förperliche 
Verhaͤltniß mit jenem gemein bat, das Innehaben der Sadye, 
nennen wir natürlichen Befig, bloße Detention, Die Römer 
gebrauchen dafür die Ausbrüde: tenere, corporaliter tenere, 
in possessione esse,‘) aud) naturalis possessio, infofern mit 
dem Wort nataralis der Sinn von corporalis, die Hindeutung 
auf das Förperliche Verhältniß ſich verbindet, welches auch bey 
der Detention eben fo wie bey der possessio ſich findet.) 

Wir find bisher, auch mit der Aufftellung eines juriſtiſchen 
BDefiges, in der Thatfache des Befiges felbft noch nicht über 
das rein Factiſche hinausgegangen. Der juriftifche Befig hat 
rechtliche Wirkungen, die Interdicte, aber feine Elemente find 
etwas rein factifches, auch von dem animus domini, der ihn 
von dem natürlichen Befig unterſcheidet, gilt dieß. Der bes 


d) L. 18 pr. D. de adgair. poss. (41, 2): — neo idem est possi- 
dere et alieno nomine possidere; nam possidet, euius nomine posside- 
tur, procurator alienae possessioni praestat ministeriam. 

e)L.10$.1L.24. 49 5.1D. de adgu. poss. (41, 2) L. 9 D. de 
R. v. (6,1) 

S) L.3$.3D. de adqu. poss. (41, 2.) 
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figende Dieb hat diefen animus eben fo gut als der beſihende 
Eigenthümer. Dieb läßt ſich auch fo ausdrüden : der jurifti- 
fche Beſih, das Recht des Befiges, iſt unabhängig von dem 
Recht zu befigen, d. h. dem ben Inhalt eines andern Rechts 
(4 B. des Eigenthums, einer Forderung ꝛc.) bildenden recht- 
lichen Anſpruch, den Befig zu haben (wenn man wirklich ſchon 
befigt) oder ihn zu bekommen (wo alfo das Recht zu befigen 
von dem Recht des Befipes getrennt if). Man hat die poſſeſ⸗ 
forifchen Interdicte nicht, weil man das Recht hat zu befigen 
(wie dieß bey ben interdieta adipiscendae possessionis ber 
Ball if, welche eben darum nicht possessionis fondern pro- 
prielatis causam haben), fondern weil man befigt.*) Ob mit 
einem vorhandenen Befig auch das Recht zu befihen fich ver- 
bindet, das hängt von der causa possessionis ab, dem recht⸗ 
lichen Grund, auf dem der animus possidendi, bey dem juri⸗ 
flifchen Befi alfo der animus domini beruht. Diefe causa 
(der Titel des Befiges, wie fie auch heißt) wird mit: pro — 
bezeichnet: wer ald Grund feines Befipes das Eigenthum an⸗ 
giebt alfo eine Eigenthumserwerbsart anführt, der zu Folge er 
dann auch in den Befig gekommen fey, befigt pro suo, und 
wenn dieſe Eigentyumserwerbung auf einem beſonderen Rechts⸗ 
geſchaͤft oder Rechtöverhältniß 3. B. Kauf, Schenfung, Legat, 
Dos, Erbrecht, beruht, wird dieſes genannt : Beſih pro emtore, 
pro donato, pro legato, pro dote, pro herede. Iſt der an⸗ 
geblichen Gigenthumserwerbung Fein ſolches Rechtsverhaltniß 
vorausgegangen, wie dieß z. B. bey der Occupation einer 
herrenloſen Sache der Hal ift, fo wird bloß jener allgemeine 
Ausbrud: possessio pro suo gebraucht.) Den Mangel einer 
ſolchen Cauſa bezeichnen die Römer in derfelben Form, indem 
fie fagen: ber Beſiher befigt, weil er beſitzt, pro possessore 


) Daher: in summa possessionis non multum interest, justo quis 
an iniuste possideat — L.3 $.5D. de adguir. poss. (41, 2) vgl. 8.225 
Rote kk. 
M) L.1.2 D. pro suo (41,10) L.3 $.21 D. de adqa. poss. (41, 2.) 
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possidet.i) Die causa possessionis {fl eine vechtliche Thatr 
ſache, und ihre Befttmmung hängt daher nicht von dem Witten 
des Beſitzers ab, fo daß alfo, wer 3. B. pro donata befigt, 
ſich nicht nach Gefallen eine andere Gaufa, die ihm vielleicht 
vortheilhafter ‘wäre, wählen kann: nemo sihi ipas causam 
gossessinnis mutare polent, nämlich ohne daß wirklich eine 
mene rechtliche Thatſache eintritt, wie dieß 3. DB. dev Ball 
wäre, wenu er die ihm (vielleicht unwirkfam) geſchenlte Sache 
wachher wirlich Tanfte.*) 

Die causa posseasionis IR Fein Element des Interdicten« 
beſihes (Mote 8); daß es für billig gefimben worden iſt, ben 
injustas posaeasor gegenüber dem, von welchem ex imiuste ber 
fipt, nicht als Veſiher gelten zu kaffen, macht eine Ausnahme, 
denn es liegt darin leineswegs die Forderung, daß er (auch 
nur in diefem relativen Verhaͤltuiß) eine masia oausa haben 
wüfle. Dagegen bildet fie ein wichtiges Moment bey einer 
andern Wirkung des Befipes, der nämlich, daß er durch feine 
Bortfegung eine beftimmte Zeit hindurch zum Gigenthum an 
der befefienen Sache führt: ver Ufucapion ($. 239). Die 
ponsesaio ad usucapienem hat außer den Erforberniffen des 
Yanıntatsubefiges noch das, daß fie eine püssessio pro suo 
ſeyn, daß fle mit einer iusta causa (inalus tilulus) und ber 
Vebergeugung, Tigenthumer dadurch geworben zu ſeyn (bona 
Dies), angefangen haben muß, überbieß an einer ufmaplone« 
Khigee Sache. Der Ufucaptonabefiger hat natürlich auch bie 
poſſeſſorijchen Jaterdicte, aber nicht als Uſucapionsbeſther, 
ſandern ald passesaor ſchlechtweg. Dagegen hat er als Ufn- 
sapionöbefiger ein audexed Mochtömittel, Die pabliciana in rom 





#) Pre possessere posshdet pracde, qui inkerrogates, cur possl- 
deat, responsuras sit, quia possideo, — nec ullam cansam possessie- 
mia possit dioere, wie ber Dieb und Räuber L. 11 5.1 L. 12. 13 pr. D. 
de H. 8. (5,34 

k) L.38$. 191.198. 1 D. de adgn. poss. (41,2) L.336.hD 
de yaurp (Al, 3) 
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ale, in der er ald Eigenthumei fingirt wild h. 284). Die⸗ 
fer Befig tritt Durch feine vesliche Begründung und durch 
feine Wirkung aus der Sphäre des reinen Beſthes heraus an 
die Seite des Eigenthums; in feiner Function ale Gtucd 
jener Klage Fönnen wir ihn fogar ſelbſt eine Art von Eigen 
thum nennen.) 





I) Bey den Rönieen kommt ber Ausdtutk possessio eivilis, ehvililer 
(oder jere oivill) pomuiders für eine Mit bed Veſthes dor. (RIdE immer 
übrigens fol das Wort eine Art des Befipes beyeidhnen 5 fo Jeißt iurp ci 
vili non possidere, eiviliter possidere non pesse inL. 38 8. 7 D. de 
V. 0.45, 1 eine Aueſchließung bes Beſihes aus Gründen, bie im ius ei- 
vile liegen.) Rad) dem ſonfligen Sptachgebrauch det Römer (mid z. B. 
öiellis obligetie, eivills cognatie) Kınn e6 kaum zweifelhaff feyk, ba 
darunter ein civiltechtlich wirlſamer, alfo gerade ber Unsaptonsbefig were 
fanden wird. Dieß wird dem auch durch einige ungweibeutige Aawendun⸗ 
gen beätigt. So wird von ber vom Maun beſchenkten @hefran gefagt, 
fie beſide nicht fure eivili L. 26 pr. D. de don. inter vir. (24, 1), fie Hat 
änılid) feinen UncaptondBefk, meil die Glfenkung ungültig ift L. 1 9. 9 
D. pro don. (41, 6), während fie ben Interbktenbefg hat L. 18.4 D, 
de adqu. poss. (41, 2) L. 18. 9. 10 D. de vi (43, 36). Bl. Saviguy 
NR, des B. 8. 7. 10. Die früher gewöhnliche Meinung war: das Beiwori 
eivilis gehe auf die Interdicke, alfo fey Civilbeſitz jeder einfache Interbies 
tenbeſid. Don dieſer Meinung föunen fi} mod bis auf ben heutigen Tag 
manche Jutiſten wicht trermen ( einen neneren Verſuch ihter Begtüns 
dung f. Pachta de eivili possessione disp. 1839); &6 fehlt and) nicht am 
Soichen, die beides für richtig halten, indem fie glauben, zuweilen wenige 
Fens heiße ſchon der einfadhe Interbicheubefig eivilis possessio. Dieß fol 
hetvodrgehen um® 1.25. 2. D. pro herede (41, 8), Wo gefägt wird: bie 
Regel causam possessionis veminem sibi matare posse gehe (in Beier 
Hung auf bie usucapio pro herede) nicht bloß auf bie civilis fondern auch 
uf bie naturatta possensio, Uber beo Iepten verſteht her darin dier die 
Detention, alfo, glaubt man, verfieht er unter der erflen iheen volnm: Ges 
venfap: dic ponsusshe fcleqͥtweg, den Jaterdickenbeſtz. Dieß iR nicht 
nichng. Der Facift Recht Hier von dem telnen Iuferbiptenbefig ganz ab, weu 
u ven bir anna pooscsuionte fpricht, biefe aber bey ber tehnmı possessie 
nicht in Frage kommt, Daraus erflärt fich auch umgekehet, warum Hier 
untet nuturalis possuseio im @egeifaß zur oiviie bleß vie Detention ges 
meint iR, währene fonft saturans In biefem Bigmfap alte hebeutet, was 
nicht civiäts iR, alfo auch ben veinen Iuterbictenbefig. Diefer heißt ebea 
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possidet.i) Die causa possessionis {RR eine rechiliche That · 
ſache, und ihre Befttmmung hängt baher nicht von dem Willen 
des Befigers ab, fo daß alfo, wer 3. B. pro donata befißt, 
ſich nicht nach Gefallen eine andere Caufa, die ihm vielleicht 
nartheilhafter wäre, wählen fann: nemo sihi ipse causam 
possessinnin mutare poleat, nämlich ahme daß wirklich eine 
mene rechtliche Thatſache eintritt, wie dieß 3. B. ber Ball 
wäre, wenu er die ihm (vielleicht unwirkſam) geſchenlte Sache 
rachher wirlich Tanfte.*) 

Dis causa possessionis iſt lein Glement des Interdicten ⸗ 
beſites (Mote 8); daß es für billig gefumben worden iſt, den 
injustus posassor gegamüber bam, von welchem ex imiuste ber 
fipt, nicht als Befiger gelten zu laffen, macht leine Ausnahme, 
denn es liegt darin leineswegs die Forderung, daß er (auch 
nur in diefein relativen Werhältuiß) eine iasta causa haben 
wüfle. Dagegen bildet fie ein wichtiged Moment bey einer 
andern Wirkung des Beſihes, der nämlich, daß er durch feine 
Gortfegung eine beftimmte Zeit hindurch zum Gigenthum an 
ver befeffenen Sache führt: ver Uſucapion ($. 239). Die 
ponsesaio ad ususapienem Kat außer den Erforberniffen des 
Yawınloteubefiges noch Das, daß fie eine püssessio pro suo 
ſeyn, daß fle mit eimer iusta causa (inatus titulus) und der 
Uebereugung, Eigenthuͤmer dadurch geworben zu fegn (bona 
fies), angefangen haben muß, überdich an einer uſncapious. 
Föhigen Sache. Der Ufucaptonabefiger hat natürlich auch Dir 
poſſeſſerijchen Jaterdicte, aber nicht als Uſucapionsbeſther, 
ſandera al& passesanr ſchlechtweg . Dagegen hat er als Uſu⸗ 
taxiorabeſtiger ein anderts Rechtomitiel, die pablisiana in rom 





#) oo ponspssore ppssidet pragde, qul inkorrogatas, cur possi- 
deat, responsuras sit, quia possideo, — nec ullam causam possessio- 
mia possit divere, wie ber Dieb und Räuber L. 118. 1 L. 12. 13 pr. D. 
de ii. R. (5,3% 

k)L.38. 19.198. 1D. de adqu. poss. (41,2) L.336 DM. 
de usurp (Al, 2). 
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astio, In der er als Eigenthumei fingirt wild . 28). Die⸗ 
fer Befig tritt durch feine rechtliche Begründung und durch 
feine Wirkung aus ber Sphäre des reinen Beides herans an 
die Seite des Cigeathums; in feiner Function ale Gnuib 
jener Klage koͤnnen wir ihn ſogar ſelbſt eine Art von Eigen 
thum nennen.) 





4) Bey den Römern kommt ber Ausbhuf possessio eivilis, eiviliter 
(ober ijero oivili) posnidere für eine Mrd bes Beſthes dor. (Midi inmet 
übrigens fol das MBort eine Art bes Vefipes bexichnen; fo Jeißt üure ci» 
vili non possidere, civiliter possidere non pesse inLL. 38 8.7 D. de 
V. 0.45, 1 eine Ausſchließung bes Befiges aus Gründen, bie im ius ei- 
vile liegen.) Rad) dem fonfligen Sptachgebrauch der Römer (wid z. B. 
eiellis obligerie, eivills eognatie) daun es kaum zweifelhafh ſtyn, baß 
darunter ein civiltechtlich wirtſamer, alfo gerade ber Ufneapionsbefig were 
fanden wird. Dieß wird dem auch durch einige unzweideutige Unwendum 
gen befätigt. &o wird von der vom Maun befchenkten Ehefrau gefagt, 
fie befige nicht fure eivili L. 26 pr. D. de don. inter vir. (24, 1), fie Hat 
nämlich keinen Uſueaplonsbeſihz, weil die Schenkung ungültig ik L. 1 6. 9 
D. pro don. (41, 6), während fie den Interbistenbefg hat L. 18. 4 Ds 
de adqu. poss. (41, 2) L. 18. 9. 10 D. de vi (43, 36). Bl. Sariguy 
R . 5. 7.10. Die früher gewöhnliche Meinung war: das Beiwori 
eivilis gehe auf bie Interbiche, alfo ſey Civilbeſitz jeder einfache Inlerdit⸗ 
teribeRg. Don dieſer Meinung können fi} noch bis auf ben heutigen Tag 
amunche Jutiſten nicht tremen (gegen einen neneren Verſuch ihrer Begrüns 
dung f. Pachta de eivili possessione disp. 1830); 6 fehlt and) nicht am 
Solchen, die beides für richtig halten, indem fie glauben, zuweilen wenige 
Rene heiße ſchon ber einfache Interbietenbefiß eivilis possessio. Dieß fol 
hetsorgefen and L.2 5. ) D. pro horede (41, 5), Wo gefagt wird: bie 
Regel causam possessionis neminem sibi mutare posse gehe (in Bejics 
Hung auf die usucapio pro herede) nicht bloß auf bie civilis fonbern auch 
uf bie saturalis possensio, Uber ben Iepten verſicht her darit Bier die 
Detention, alfo, glaubt man, verſteht er unter ber erſten iheen volnm: es 
genfah: die yonsansio fclqᷣtweg, den Jatetdictenbeſit· Dieß if nicht 
richng. Der Jariſt Recht Hier von dem teimert Interbietendefig ganz ab, weul 
er von bir eaaca poosesmonts fpricht, diefe den bey ber teincn powsassie 
nicht in Brage kommt, Daraus erflärt fich auch umgelehet, warum Kies 
tet autaralie possessio im Gegenfüh zur oivHis bleß die Debention ges 
meint iR, wöhrens fonft naturafis in biefem Bigmfap aties bedeutet, was 
nicht cividte iR, alfo ah den veinen Interbictenbefig. Dieſer Heißt ebea 






o MR. Veloatrecht : Reiht des Befiges. 


CCXXVI. Ueber ven Urſprung des jurififchen Beſihes 
und feines Schuges hat Niebuhr die Bermuthung aufgeftellt, 
ex fey in den Verhältnifien bey dem ager publicas zu fucyen.‘) 
Diefe Staatsländereien wurden größtentheild einzelnen Bürs 
gern zu Genuß und Beſitz überlafien, fo da ver Staat Eigen⸗ 
thümer blieb, und von ben possessores eine Abgabe erhielt, 
ſolche Ländereien wurden daher felbft possessiones genannt.*) 
Die Form der Ueberlaffung war in der Älteften Zeit, als noch 
die Patricier ausfchlieglich zu diefem Genuß berechtigt waren, 
die Occupatio auf Eonceffion des Staats, fpäter pflegten ihn 
die Genforen durch locatio zu vergeben. Diefe possessores 
feyen, glaubt man, durch die poſſeſſoriſchen Interdicte ge- 
fügt worden, von biefer urfprünglichen Anwendung aus 
ſeyen fie dann fpäter auf Privatgrunpftüde, ja zum Theil 
fogar auf bewegliche Sachen ausgedehnt worden. Diefe 
Hypothefe beruht auf feinem andern Grund als dem Wort 
possessio ; jener Befig am ager publicus, und ber Befig, für 
den die Anwendung ber poſſeſſoriſchen Interdicte allein bes 
glaubigt if, find fo wefentlich verfhiedene Dinge, als fie nur 
bey dem gemeinſchaftlichen Merkmal: Verhaͤltniß zu Sachen, 
das nicht Eigenthum iſt, — feyn önnen. Jener Beflg beruht 
auf einem rechtmäßigen Grund, der Verleihung buch ven 
Staat, diefer, der Interdictenbefig iſt von der causa unabhän- 
gig. Nirgends fommt denn auch eine Hindeutung auf Zuſam⸗ 
menhang ber poffefforifchen Interbicte mit dem Ager publicus 


infofern ex kein Civilbeſih iR und alfo dieſem gegenüber geſtellt wird, uatu- 
ralis possessio. 

a) Riebube rom. Geſch. II. 2. Ausg. ©. 161 ff. Weiter ausgebilbet 
Haben dieſe Hypotheſe, im verſchiedener Richtung, Saviguy R. des B. 
$. 12a, und Huſchle über bie Gtelle des Barro ıc. Zugabe über Beflus v. 
Possessiones und possessio ©, 75 fr 

b) Festas v. possessiones. Auf diefen yulgären Sprachgebrauch bes 
sieht ſich bie Definition bes Gallus Melius: possensio ost usas quidam 
agri aut aodißeli, non ipso fundas aut ager Festus v. possessio. 


Sifterifcger Uefprung bes Beſihrechts. 8. 227. ET) 


vor, dagegen finden wir für dieſen ein ganz anderes Interbict, 
kein poffefforifches, welches zum Schup fees Beſitzers einge 
führt if, das interdiotum de loco publico fruendo.‘) Dieß 
reicht allein ſchon hin, jene Hypothefe unhaltbar zu machen. 


Die Frage nad) dem hiſtoriſchen Urfprung des Befigrechts 
fann nur den Sinn haben: welches war die Veranlaffung, 
daß in dem römifchen Bewußtfeyn die Anforderung der Pers 
fönlicgfeit; ſchon den factiſchen Willen des Rechtsfähigen, der 
fich in der Unterwerfung einer Sache manifeftirt, unabhängig 
vom Eigenthum und felbfftändig gegen daffelbe eine Anerfen- 
nung finden zu laffen, zum Durchbruch Fam? Es handelt fih 
dabey alfo nicht um bie Fälle, wo der Beſit ein Erfah des 
bey gewiffen Sachen oder für gewiffe Berfonen unftatthaften 
quiritifchen Rechts war, alfo nicht von der possessio am ager 
publicus, und von dem Eigenthumßbefig ver Peregrinen; es 
müffen Fälle feyn, wo auch das Eigenthum moͤglich ift, denn 
nur unter diefer Vorausfegung Fan von einer Selbſtſtaͤndig⸗ 
keit des Beſihes gegenüber demfelben die Rede feyn. Berner 
nicht um den Ufucapionsbefig handelt es fi, denn dieſer ift 
fein rein factifher Zuftand und fteht daher nicht dem Eigen- 
thum als ein wefentlich verſchiedenes Verhältniß gegenüber, 
er fehließt ſich ihm vielmehr an. Zu einem Schug aber des 
reinen Beſitzes gab es eine Veranlaſſung, die bis in die Alter 
ſten Zeiten, von denen wir Kunde haben, binaufreidht, die 
Entſcheidung über die Parteirolle und über den Beſitz bis zu 
entſchiedener Sache bey dem Eigenthumöftreit. Hier trat der 
Befig gegenüber dem noch unentſchiedenen Eigenthum als et» 
was felbfiftändiges in das Bewußtſeyn, von hier aus bildeten 
fi fpäter die interdicta retinendae possessionis, aus denen 


©) „Quo minus loco publico, qacm is eui locandi ins faorit, fruen- 
dum alicai locavit, el qui oonduzit, sociove elas e lege locationis frai 
lieeat, vim fleri veto'‘ L. 1 pr. D. de loco pabl. fr. (43, 9.) (Lex iulia 
municipalis: Tabula Horacl, lin, 73. 76. ®.) 


m R. Ymssix: Bun: zu Beige. 
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Grmeib unb Beriaf des Befges. 5. 208. us 


bedingt. Diefe Möglichkeit lann durch verſchiedene Tärperliche 
Zuſtaͤnde vermittelt werben, es lommt nur auf jenes Refulses 
an, bie Mittel, zu demfelben zu gelangen, find für den Befig« 
erwerb gleichgültig. Als naͤchſtes Mittel bietet ſich dar: bey 
Grundfüden das Betreten, bey beweglichen Sachen das Ex« 
greifen mit der Hand,“) aber dieſe körperliche Berührung if 
nicht nothwendig, da fie nicht das amsichliehliche Mittel IR, 
die körperliche Gewalt zu erlangen.) Die Sache launu in 
meine Gewalt fommen, ohne daß ich fie berühre, fo dadurch, 
daß fe unter meiner Obhut if, 3. B. unter meinem Berfchluß, 
in meinem Haus, oder ich befinde mich ihr zur Seite, und 
dadurch in der Lage, fremde Einwirkung abzuhalten. Daher 
wenn id} eine Sache, die mir übergeben werden fol, in mein 
Haus bringen heiße, bin ich in dem Augenblid des Vollzuge 
diefer Weiſung Beſiher geworden, eben fo wenn mir ber 
Schläffel zu dem Behältniß der Sache überliefert wird, vor- 
ausgefeht daß dieß bey dem Behältniß geſchieht, denn aufer« 
- dem würde ber bloße Befg des Schläffels einen Anbern nicht 
verhindern, mir durch Erbrechung ꝛc. des Behälmiffes zuvor⸗ 
zukommen, ferner wenn mir das Grundſtüch von dem bis⸗ 
herigen Beſiter gezeigt wird, mit der Exflärung, daß er den 
Befig an mich abivete, fo habe ich den Befig enworben, ohne 
es noch betreten zu haben.‘) Umgelehrt ift die bloße Berühe 
ung nicht immer hinreichend, uns in jenes Förperliche Verhaͤlt⸗ 
niß zu verſehen, 3. B. das Betreten eines Grundftäds, das 
im Beflg eines Andern iſt, ver mich vielleicht, fowie er mich 
bemerkt, herauswirft. 

Den Art, wodurch das Körperliche Vethaͤliniß zur Sache 
hervorgebracht wird, nennt man Apprehenſion des Befiges. 


a) L. 3 3. 1D. de adguirenda vel amittenda possessione (1, 2). 

d) L.1$.21 L. 51 D. eod. 

©) L.18$. 2 D. eod. L. 74.D. de contr. emt. (18, 1.) Cine auf 
ſolche Urt ofne larverliche Berülkıng in Empfang genommene Sache wird 
in L.79 D.do selat, (46,3): quodammodo mana longa Lradila genannt, 


[ iR. Prinskveigt: Medi des Befiges. 


dann auch die interdicta recuperandas possessienis hervot · 
giengen, mit ven befonderen Veranlaflungen, die oben er« 
wähnt worden find ($. 225). Dieß if der natürliche Aus⸗ 
gangepuntt, von melden aus das ganze Recht des Befipes in 
gleichmäßigen Wachsthum und ohne Sprünge fi) entfalten 
Tonnte, warum follten wir einen andern fuchen? bie ganze Be: 
fißtheorie Hält fich in natürlichen Anfhauungen, warum follten 
wir und nach einer Fünftlichen Geſchichte für fie umthun??) 


Erwerb und Berlaft des Befiges. 

CCXXVIII. Der Enverb des Befiges befteht in der Her⸗ 
vorbringung der beiden Elemente, die ihn bilden: des corpus 
und des animus ($. 226 a. A.) in einer Perfon. Der Befig 
iſt erworben, wenn die Perfon in das koͤrperliche Berhältnig 
zur Sache gelommen, und auch ihr Wille auf den Befig gerich- 
tet iſt ($. 226 Rote a). Die Erwerbung fordert 

1) von Seiten des corpus die gegenwärtige Möglichkeit 
ausfchließlicher Einwirkung auf die Sache, denn dieß iſt das 
Körperliche Verhälmiß das die natürliche Gewalt über die Sache 


4) (Give vermittelnde Meinung if von Muborff, Zeitſchrift für geſch. 
BRechtewifl. XI Rum. 12 S. 338 aufgeftellt worden: 1) bie poſſeſſoriſchen 
Juterdicte wurden auch angemendet auf die Poffeffio am Mger publicus Cic. 
agr. 111,2. 3; 2) das int. de loco pablioo fruendo bezog id) nach L. 4 
$-1.D. de toco publ. fr. [43, 9] vgl. 5.245 Note 1 und m auf das Vecti⸗ 
gal, deffen Genuß die Eenforen an Publicanenfosietäten verpachteden, fo 
daß hier zweierlei Interbicte neben einander beftanben : eins auf frui licere 
© lege locationis für die deeumani, baneben die poffefforifchen für bie 
aratores; 3) dad Interbich mittite ambe hominem bei den Binbicien {R 
von den Aundicten gegen Thattichteitrn — Cic. Cacein. 12 prastor — 
aut vim Aeri Yalat, ant reslitwi fanlam iubet. Heatus: Vindichee 
appellantar — quod potius dicitur vis quam At — zu unterſcheiden ; 
4) bie Interbicte find bemnadh als abfolute, vermöge des Imperium erlafs 
fene Verbote der Gewalt gegenüber der Nusihung des Eigmihians aufzus 
faffen und ige Gebrauch bei dem Gtaotseigenigum, ſewie der zufällige ner 
der Binhientiom [L. 1 9.3 D. wii poss. 6,17) wit al Basgengepnnc, 
fonbern als Anwenbungen zu behanbefn. R.) 


Grmexh und Verlen bes Degen, . 208. us 


bedingt. Diefe Möglichteit Tan darch verſchiedene korperliche 
Zuflände vermittelt werben, es kommt nur auf jenes Reſultei 
an, bie Mittel, zu demfelben zu gelangen, find für den Beſih⸗ 
erwerb gleichgültig. Als naͤchſtes Mittel bietet ſich dar: bey 
Grundfüden das Betreten, bey beweglichen Sachen das Er⸗ 
greifen mit der Hand,“) aber dieſe koͤrperliche Berührung iſt 
nicht nothwendig, da fie nicht das ausſchließliche Mittel iR, 
die körperliche Gewalt zu erlangen.) Die Sache kann im 
meine Gewalt fommen, ohne daß ich fie berühte, fo dadurch, 
daß fe unter meiner Obhut iſt, 3. B. unter meinem Berfchluß, 
in meinem Haus, oder ich befinde mich ihr zur Seite, und 
dadurch in ber Lage, fremde Einwirkung abzuhalten. Daher 
wenn ich eine Sache, die mir übergeben werden foll, in mein 
Hans bringen heiße, bin ich in dem Augenblic des Vollzugs 
diefer Welfung Befiger geworden, eben fo wenn mir der 
Schläffel zu dem Behältniß der Sache überliefert wird, vor⸗ 
ausgeſetzt daß dieß bey dem Behaͤltniß gefchieht, denn außer 
- dem würde der bloße Befig des Schläffels einen Andern nicht 
verhindern, mir durch Erbrechung 2c. des Behaͤltniſſes zuvor 
zukommen, ferner wenn mir das Grundſtud von dem bis⸗ 
herigen Beſitzer gegeigt wird, mit der Erklärung, daß er den 
Befig an mic) abtrete, fo habe ich den Befig envorben, ohne 
es noch Betreten zu haben.‘) Umgelehrt iſt bie bloße Berühe 
rung nicht immer hinreichend, uns in jenes Förperliche Verhaͤlt⸗ 
niß zu verfegen, 3. B. das Betreten eines Grunbftüds, das 
im Befig eines Andern iſt, ver mich vielleicht, fowie er nich 
bemerkt, beranswirft. 

Den Art, wodurd das Törperliche Verhälniß zur Sache 
hervorgebracht wird, nennt man Apprehenſion ves Befiged. 


a) L. 3 3. 1D. de adguirenda vol amittenda possessione (dl, 2). 

b) L.1$.21 L. 51 D. eod. 

ec) L.18$.2D. ood. L. 74 D. de contr. emt. (18, 1.) ine auf 
ſolche Urt ohne körpesliche Berülgumg in Empfang genemmene Sache wird 
in L.79 D. de selat, (46,3): qundammodo mans longa Lradita genannt, 


u WR. Privatrecht: Medpt des Befipes. 


Sie kann durch den bisherigen Befiger vermittelt werben, in⸗ 
dem er feinen Befig aufgiebt und damit die Apprehenfion des 
Befiges durch den Erwerber geftattet und moͤglich macht ; biefe 
Handlung, die von der einen Seite in einer Ueberlaſſung, von 
der andern in einer Ergreifung des‘ Beſitzes als eines über- 
laffenen beftcht, heißt Trabition. Wo die Erwerbung des 
Beſihes ohne folhe Mitwirkung eines bisherigen Befigers 
geſchieht, heißt fie Occupation. Die Tradition enthält nicht 
etwa eine Succeffion in den Befig, eine folche giebt es nicht, 
die factifche Ratur des Befiges ſchließt fie aus. Der Beſitz 
des Empfängers iſt nicht der des Tradenten, fondern ein neuer, 
fo gut als bey der Occupation. Allerdings liegt eine Succefr 
Kon in der Tradition, aber diefe betrifft nicht den Befig ſelbſt, 
fondern das Recht, welches fein Begleiter feyn kann, fo das 
Eigenthum, welches mit dem Beſitz übergeht. 

2) Bon Selten des animus ift der entſchiedene auf die 
Sadye und ihre Aneignung gerichtete Wille erforberlih. Wenn 
nun dieſer animus ſich durch die Apprehenfion gleichfam ver« 
törpert, fo ift der Befig erworben. In der Regel wird. der 
Wille der Apprehenfion vorhergehen, es ift aber auch das ums 
gefchrte Verhältnig möglich. So wenn jemand die Detention 
der Sache ſchon hat, wird der Beflg erworben, fowie der 
Wille hinzukommt; man fann dieß in einem gewiffen Sinn 
fo bezeichnen, es werbe solo animo der Beflg erworben.‘) 
Nur muß das Hinzutreten des Willens erfennbar ſeyn, was 
irgend einen äußeren Act, der ihn ausprüdt, vorausſetzt; die⸗ 
fer Act Kann ein Rechtsgeſchäft feyn, kraft deffen der Detini« 
ende den animus domini annimmt, Darauf beruht der Befig- 
erwerb durch das Rechtögefchäft, welches man brevi manu 
traditio genannt hat: eine Uebereinfunft zwifchen dem bis⸗ 
herigen juriſtiſchen und natürlichen Beftger, nach welcher dies 


@) L.3$.3.D. do adgnir. poss. (41, 2): — solo aulıme non posse 
nos adgnirero possessionem, si non antocedat uaturalis possesaio —. 


Griwerb und Berluf des Befipes. |. 228. us 


fer im Namen jenes zu befigen aufhören und von nun an in 
eignem Namen befigen fol; einer neuen Mpprehenfion bedarf 
es nicht mehr von Seiten des legteren, da er dad, was er dar 
durch zu erlangen hätte, die förperliche Macht, ſchon hat.°)- 
Da der Befig in der Verbindung des corpus und bes ani- 
mus befieht, fo muß er verloren werben, ſowie eines dieſer 
Elemente wegfällt, und dadurch ihre Verbindung zerftört wird. 
Er kann weder ald bloßes corpus, noch als bloßer animus 
fortvauern, denn keines von beiden iR für ſich der Befig.) 
Würde indeſſen zur Fortſetzung des Befiges die Fortdauer 
diefer beiden Elemente in der Art gefordert, wie fie bey der 
GErwerbung geftaltet feyn müflen, fo wäre eine Dauer des Bes 
ſides unmöglich, wir würden 3. B. den Befig in dem Augen⸗ 
blick verlieren, wo eine Sache uns aus ven Gedanken kommt, 
unfer factifcher Wille alfo nicht auf fie gerichtet if; dadurch 
würde der Beſitz aufhören ein praftifhes Inſtitut au feyn. 
‚ Darum iſt fefgefegt, daß zu dem Berluft des Befiges ein neuer 
Act gehört, durch den in Beziehung auf corpus oder animus 
das Gegentheil von dem Zuſtand eintritt, der in beiderley 
Hinficht beim Erwerb erforderlich iſt: corpus oder animus in 
contrarium actus.8) Animo wird der Befig verloren, nicht 
ſchon durch die Richteriftenz des animus possidendi, baher ver 
Befiger, welcher wahnfinnig wird, den Beflg behält, fondern 
duch den Willen, den Befig aufjugeben, den animus non 


e) L. 95. 5D. de adgu. dom. (41,1) L. 95. 9 D. de reb. ered. 
a2, 1.) . 

N) L.38.6 L.29. 4 5. 2 D. de adgnir. poss. (41, 2.) 

&) L.8 eod. L.153 D. de R. I. (80, 17): Fere quibuscungue 
modis obligamur, iisdem in contrarium aetis liberamur, cam quibus 
modis adquirimus, iisdem is contrarium aclis amitlimus. Ut igitur 
mulla possessio-adquiri nisi animo et eorpore potest, ita nalla amitti- 
tur, nisi in qua utrumgue in oontrarium actum. Daß dieß nicht heißen 
Tann, «6 mäfle beides zugleich weggefallen feyn, iR gewiß; es liegt aber 
auch nicht im ben Worten, ba dem Sufammenhang gemäß ber Rachdruck 
nicht auf dem utrumgue ruht. 
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possidemdi, daher cin Wehnfinniger nicht animo den Weig 
verlieren fan. Durch diefen animus mon pessidendi aber geht 
ver Befip verloren, wenngleich das corpus fortvauert.") So 
Kann dadurch der juriſtiſche Befig in einem natürlichen verwan ⸗ 
Veit werden, z. B. wenn ich das von mit beſeſſene Gtundſtüd 
verlaufe, aber in Pacht behalte, wodurch id den animus de 
ini aufgebe und fortan in ftemdem Ramen befige.‘) Cörpere 
wird ver Befig verloren, wicht ſchon dadurch, daß Die gegen 
wärtige Möglichteit auf bie Sache einwirken wegfält, alle 
wicht ſchon durch die Entfernung des Befigers von ver Sache, 
fondern erft wenn ihm die Möglichkeit ver beliebigen Herfel- 
lung jenes Zuftandes entzogen iſt, fey es indem ein Anderer 
ſich ber Sache bemachtigt, oder bie Sache ſelbſt fir dem Ber 
veich feiner Gewalt entzogen hat, ober verloren gegangen iR, 
fo daß fie nicht mehr gefunden werben fan. 

Solange nicht eines diefer Erelgniffe eingetreten iſt, wird 
der Beftg fortgefegt. Baher if der Beflg corpore nicht ver⸗ 
toren, folange die Sache nod; in unferer Euftodia iſt, wenn 
fe gleich vielleicht nicht fofort aufgefunden werden kann, hiet 
dauert da corpas fogar ganz tn feiner urfprnglichen Geftalt 
fort.t) An wilden Thteren dauert ver Beflg, folange ihte 
natürliche Freiheit varch eine Außere Anftalt (Gefangenſchaft) 
over durch eine Einwirkung auf ihre Seele (Jaͤhmung) unter⸗ 
druͤckt if, an gezaͤhmten aus- und einfliegenden Vögeln und 
Bienen, folange fie die consuetudo revertendi haben.') Den 
Beſttz von Orunvflüden fegen wir auch In ber Entfernimg von 
ihnen fort, alfo gewiflermaßen solo animo.”) Dieß hat weis 
ter auf den Say geführt, daß der Befig eines Gruudſtücks, 


4) L. i7 3. 1 D. de edge. pass. (61, 2.) 
©) In 18 pr. D. od. 

#) L.38. 13 D. cod. 

YL.35. 16-16 D. ood. 

m) L 38.11 D. eod. 
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weil er animo retiniet wird, auch nicht satt der dloßen Ente 
siehung des corpus durch einen Andern (wodurch der Beſit 
deweglicher Suchen ftet6 aufgehoben wird) verloren gehen fol, 
er die hinzufommende Einwirkung auf das Vewußtſeyn des 
Beſitzers ſoll dieſe Holge haben. Wenn daher ein Anderer des 
Gennvſcade ſich bemachtigt, deſſen Veſth der Veſiher anime 
fortfeßt, fo Hat dieſer dem Beſih er werloren, wenn er bie 
fremde Appredenfion erfährt und ſich außer Stand fieht, den 
Sindriugling zu entfernen.”} 

Der Befig kann auch) Durch Repräfentanten forigefept wer⸗ 
den, die im Ramen des Befipers die Detention haben: Sela⸗ 
von, Söhne, Procmatosen, Pächter u. f.f. Ein Selave, 
wie ber Herr durch ihn andere Sachen beſtht, wedhalb er auch 
durch einen Diebſtahl am dem Herm diefem den Beſih wicht 
entzleht, befie fidh auch gleichſam felof für den ‚Herm, daher 
ver Belg.an einem fugilivus servus (anders bey flüchtigen 
Thieren) fortbanert, bie fich ein Auderer deſſelben demaͤchtigt.“) 

Bon der Moͤglichteit der Fortſehzung des Beſihes durch 
Stellvertretet, die wohl ſteto angenommen worden iſt, da fein 
Grund war, diefe Anftalt, und die factifche Gewalt zu bewah ⸗ 
von, im allgemeinen für weniger wirlſam zu achten, als an 

dere 3.8. die Cuſtodia durch Verſchluß der Sache, — war 
ein möcht unbebemsender Schritt zu Der Moͤglichteit, den Beſih 
durch Repräfentanten zu erwerben. 

Zuerft ift dieſet Erwerb angenommen worben durch Sclas 
ven, vorausgefept daß wir fie befigen, der Befig an dem 
Sclaven fol den Beflg an dem Sachen, deren der Schave fih 
bemächtigt, nach ſich ziehen.r) Das bloße Recht der Poteftas 


n)1.25$.2 L. 4 D. 009. L.38.7.8 1.68. 1 1. 7000. 
opL.18. 141.13 pr. 18.47 D. eod. 
p) L. 18. 508. 9 D. eod. Dutch die Enikehumg bes Proceffeo aber 
Die Freiheit wird MBeflp und Griverh fufpenbirt, die Baurtfeihmg biefee pre« 
viſoriſchen Zuſtandes hängt von dem Ausgang des Kechteſtrelle ab L. 28 
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iR alſo zum Beſitzerwerb nicht hinreichend, und confequent 
müßte es für diefen gleichgültig feyn, ob der Befiger Des Scla⸗ 
ven Eigenthümer iſt oder nicht. Aber es Hat hier der Umftand 
einen Einfluß gehabt, daß der Beſitz ein Recht iſt; darum iR 
jener Beſiherwerb durdy den Sclaven unbefchränft allein dem 
befigenden Eigenthümer zuerkannt worden, dem Beſitzer eines 
fremden Sclaven nur, wenn er bonae fidei possessor iſt, und 
auch hier nur, wenn der Sclave entweder mittelft des Vermõ ⸗ 
gene des Befigere, ex re eius 4. B. durch Kauf mit deſſen 
Geld, oder durch feine eigenen Kräfte, ex operis servi, er⸗ 
wirbt, worauf überhaupt der Erwerb des bonae fidei posses- 
sor beſchraͤult iR.t) Auf diefelbe Weiſe it ver Erwerb von 
Rechten durch den Sclaven für ven befchränft, ber ven Ufus- 
feuctus an ihm hat; ob dieſer aber in ſolchen Fällen auch den 
Befig durch den Sclaven erwerben könne, war nach dem Prin- 
cip, von dem biefer Erwerb abhängt, zu verneinen, denn ber 
Ufufructuarius bat nicht die possessio des Sclaven.) Man 
gab indefien dem Bebürfniß nad, und ließ ven Erwerb des 
Befiges zu, um die Bortheile des Nießbtauchs nicht unnöthig 
zu fehmälern.‘) 

* Berfonen, die in unferer patria potestas, manus ober man- 
cipium find, befigen wir nicht; wir erwerben Rechte durch fie, 
aber fireng genommen nicht den Beſitz. Huch Hier jedoch iſt 


$.2D. de lib. causa (40, 12) L.38. 10 D. de adgu. poss. (41, 2.) 
S. oben $. 221. 

q) Eai. I. 94. $. 4 I. per quas pers. adqu. (2, 9)L.15.6D. de 
adqu. poss. (41, 2) L. 21 pr. D. de adga. dom. (41, 1.) Daflelbe gilt 
von bem b. f. possessor eines freien Menfihen, f. d. ang. Stellen. 

r) Gaius a. a, O. ermöhnt biefen Punkt ale einen controverfen. 

#) L.1$.8L.49 pr. D. do adqa. poss. (41, 2.) Im ber lehten 
Stelle giebt Bapinian auch ben Grund an: ber Ufufruchuar ſey doch wenige 


fiens Detentor des Selaven (dieſer Grund iſt nicht entfepelbend) md — 


plarimum ex iare possessio matuatur b. ¶ ber Umßanb, daß der Befip 
ein Recht if, modiſicirt andy ſonſt in einzelnen Punkten bie Gonfequenz ans 
feiner factiſchen Natur. 
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man fiber jene Eonfequenz aus bemfelben Grund binausges 
gangen, am frühften bey ber patria potestas.') 

Wie es nun endlich auch dazu gefommen iſt, daß der Ber 
ſiherwerb durch freie Mittelöperfonen (die es durch Auftrag 
oder Amt find) zugelaffen ward, iſt ſchon an einem andern Ort 
G. 203) dargeftellt worden. Es iſt nur übrig die Art und 
Weiſe dieſes Erwerbs ſelbſt näher anzugeben; biefe aber bes 
ruht auf zwey Punkten: auf dem was von Seiten des Repräs 
fentanten, und dem, was von Selten des Erwerbers erfor« 
derlich iR. 

Die körperliche Seite ver Befigerwerbung, die Apprehens 
Kon, fat ganz auf die Perfon des Repräfentanten; indem 
wir durch Repräfentanten erwerben, erwerben wir corpore 
alieno den Befig. Die Apprehenfion fließt auch einen auf 
die Sache gerichteten Willen in ſich,) aber ver Wille des Re⸗ 
präfentanten muß barauf gerichtet feyn, dem von ihm Repräs 
fentitten zu erwerben, will er für ſich ober für einen Dritten 
erwerben, fo wird jener nicht Beſther.) Dieß gilt nicht bloß 
von freien, fondern auch von unfteien Repräfentanten.”) Rur 
ſchadet bey den letzteren nicht die Abſicht, felbft Beſiher zu 
werben, fofern fie bey ihnen ohne Wirkung iR.) 

Der Erwerber muß den Willen haben, Befiger zu werben, 


4) Gai. II. 90 erwähnt den Beſiherwerb bey der manus und dem 
maneipium noch als fireitig, bey der potestas (II. 89) flelt er ihn ale 
unzweifelhaft dar. 

®) L. 18.9. 10.D. de adgair. poss. (41, 2): — si furiosum ser- 
vam miseris, ut possideas, nequaquam videris adprehendisse pos- 
sessionem. 

©) Mur bei der Trabition IR eine Ausnahme: ber Wille des Traden ⸗ 
tem, dein Dominus den Beſih zu geben, ann die enfgegengefeßte Abficht 
des Brocurators erfolglos machen L. 13 D. de donat. (39, 5.) 

w) L.18. 19. 20 D. de adga. poss. (41, 2.) 

=) Sonſt Hätte man nicht den Gag aufftellen fönnen, daß man durch 
einen servus fagitivas Befig erwerbe (Rote 0), dem ein folder wird nie 
die Abficht Haben, feinem Kern, dem er entlaufen ift, etwas zu erwerben. 


u. N. Prionireäht: Beiht des Briten, 


in dem animus alfo Aindet feine Beriretang Statt.?) Dieſer 
Wille drüdt ſich aus in dem Auftrag oder Befehl an ven Ne⸗ 
präfentanten, ja wenn ber Herr oder Bater dem Sciaven oder 
Sohn ein Berulinm gegeben hat, fo reicht zu dem Beſiderwerb 
für dieſes Peculium ſchon der allgemeine Wille hin, der in 
deſſen Verleihung liegt. Der Repräfentirte braucht weder dort 
die Anorichtung feines Auftrags oder Befehls erfahren zu 
haben, noch hier überhaupt von dem ſpeciellen Erwerb eins 
zu willen; er wird Beflger im Augenblick der Apprehenſton 
durch den Repräfentanten, in fo fern kann man ſagen: igue- 
ranti possessio adquiritur.”) Bey Bormündern gilt ihr Amt 
ſtatt des Auftrage,“) und juriſtiſchen Berfonen iR ber Beige 
erwerb ebenfalls dadurch möglich, daß ihre Repräfentanten 
den Ihnen natärlid) fehlenden animus possidendi erfegen.”>) 
Die Moͤglichkeit des Beſtherwerbs durch freie Stellvertreter 
Tann unter Umftänden der Tradition eine einfachere Geflatt 
geben. Wenn der Imrißifche Befiger einem Andern ven Veſth 
Aberliefern, aber in dem natärhichen Bes 3. B. als Pächter 
des Empfängers bleiben will, fe braucht er bie Sache nicht 
beramszugeben, um fie dann wieder zar Detentton zurüdwer» 
halten; er hat tradirt, indem er erflärt, daß er von mm am 
im Namen jenes befigen wolle. Er erwirbt für diefen ala deſſen 


y) Paul. V. 2, 1: pomessionem adguirimes et anime et cenpere, 
animo utique nostro, corpore vel nostro vel alieno. Agl.L.2 . 12 
D. de adgn. poss. (41, 2.) 

) L. 13 pr. D. de adgu. dem. (41,1) L. 155 L.42& ID. de 
adqu. poss. (41, 2.) Nur ad usucspionem befigt der Erwerber ef vom 
der Seit an, wo er bie Upperhenfian im Erfahrung gebracht Bat, wit fu 
tapicen nicht ignerantas, bie rmerbung für ein PBerulinme madht aber ande 
bier eine Ausnahme L. 47 D. de usurp. (41,3) L.2 8. 11 D. pro emt. 
(41, 4) L. 1 C. de adg. pons. (7, 32.) 

aa) L.1 8.28 D. de adqe. pass. (41,2) L. 13 9.1.D. de adqu. 
dem, (41, 1.) 
bb) L. 18.22 L. 2 D. de adyn. poas. (41, 2.) 
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Repräfentant den Beflg, nur nicht von einem Dritten, ſon⸗ 
dern von ſich felbft.“) 


Möglichkeit des Befiges. 

CCXXIX. Der Befig iſt für manche Berfonen und an 
manden Sachen nicht möglich, theils aus Gründen, die in 
feiner factifchen Natur liegen, theils darum, weil er in feiner 
an fi) rein factiichen Geſtalt doch zugleich die Eigenfchaft 
eines Rechts angenommen hat.“) 

Um feiner factiſchen Natur willen iR der Beſiß ausge 
ſchloſſen 

1) für ale Perſonen, die des natürlichen animus possi- 
dendi nicht fähig find, alfo juriftifche Perfonen, Wahnfin- 
nige, und Kinder, denen ber auf Aneignung gerichtete Wille 
noch nicht beigelegt werben kann.“) Die natürliche Unfähigkeit 
zu befigen iſt indeſſen im Recht durch bie befondere Ausdeh⸗ 
nung des Befiged durch Stellvertreter bey ihnen gehoben 
($. 228 Rote aa und bb); 

2) an Gegenfländen, woran eine törperliche Bemächtigung 
nicht möglich ift, daher unkörperliche Dinge nicht beſeſſen wer- 


ee) L. 18 pr. D. eod. L. 77 D. de R. V. (6, 1.) Man pflegt dieſe 
Tradition constitutum possessorium zu nennen, ber Vorgang iſt dem bey 
der brevi mana traditio rmigegengefeßt, bey biefer verwanbelt ſich der 
natürliche Befiger in einen juriſtiſchen, bey jenem ber juriſtiſche in einen 
natürlichen, 

a) Diefe Bwitternatur des Beflges brüden folgende Gäpe aus: cam 
onim rem (ber Befigerwerb) facti non juris esse L. 1 $. 3 D. de adqu. 
poss. (41, 2); possessio plarimum facti habet L. 19 D. ex gu. caus. 
mai. (4, 6); plarimum ex iure possessio mutuatar L. 49 pr. D. de 
adqa. poss. ; Possessio non tantum corporis, sed et juris ost L. 40 
$. 1 eod.; vgl, andy L. 20 eod. 

b) L.18.3D. ood. Die Unfähigkeit der Kinder iR eine rein natkes 
Ude, die fih darauf gründet, daß fie, wenn auch nicht willenlos, doch 
nicht der afectio tenendi, des Willens der Aneignung fähig find, was 
einen gewiſſen Grad von Einficht in den Werth und die Beſtimmung ber 
Güter vorausfeht. 
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den fönuau;*) bey hen ſ. g. universitaies rerem dielantiem 
($. 222) werden daher nur die Theile, nicht das unlörperliche 
Ganze beefien.“) 

3) Die körperliche Gewalt laßt fich aber auch an einer 
Förpeslichen, Gache nicht fo denlen, Daß fie Mehreren zugleich 
am der gauen Sache zugeſchrieben werben Tünute. Dareus 
folgs, »4ß plures candem zem in solidum poasidere non pos- 
ana‘) Es if auffallenp, daß üher dieſen uatüsfichen Grund⸗ 
faß ein Streit unter den römifchen Juriften befand. Treba- 
tiyß hatte hehauptet, allerdinga Könnten. nicht zwey wisfelbe 
Sache gleichjeitig iuste oder iniuste beſihen, wohl aber: eines 
iugke , ber audere iaiueie alfo vi oben elmm, obes precario, 
Sabinus billigte dieß infonkerheit bey dem Precacium,) we 
eben. fo behanptete Bampanius, daß tar Eupfimger des Po 
cos baſide, ahen doch auch der Geber, da man nicht fagen 
kung, er hahe dan Befih aufgegeben.‘). Die Meinung des 
Trebatius beſtritt Labeo (Note I), wie-ed fiheins auch Erifug, >> 
entſchieden Paulus (Rote e). Das Verhaͤliniß Ulpian's zu 
dieſer Gonsroneufe if: zeideutig.) Bon einer. Anwendung 


©) L. 3 pr. D. eod. 

- $L,30$&2 D.de usyp. (41, &) 

e) Papl. L,3$. 5 D. de adan, poss, (41,2): — aontra nahapam. 
quippe est, uL qunm ego aljquid ta quoque id. tenare videnris. 
— — apa magj! im eadem passessie anud anos esse peinst, qnamı 
ut tu stare videaris in eo loco, in quo ego sto, velin quo egp aeda⸗. 
tu sedere videaris, Daß.natürlicher und juriſliſcher Berg neben einander 
beftchen können, {ft feine Ausnahme, denn. der. natürliche Beſiter übt mm 
einen, fremden Hefth auf, alienap. posseasioni Prarsial, ministerium. 
Dal. auch Note x, N U3g Son. 

8) L. 158. 4D. de precar. (43, 26.), 

Ah) Bey Ulpien. L. 5 $. 15 D. commod, (13, 6.) 

9, Na L. 3 pr..D..u1i.pose. (43, 17): das Wahrſcheinliche, daß 
er. zur, Meinung des Trebatins fich hinneigte, hie Note h eitiste Stelle eute 
ſcheidet nicht für das Gegentheil, weil. da bloß hie. Megel extwähnt, wirb, 
ohne Rügkficgt auf die etwaige Ausnahme, eudlick L. 13 8.7 D..de adgu.. 
poss. (41, 2) läßt fi) auch nad) jener Meinung erklären, 
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jener Theotis auf die Ufiteapion, alfo von ver Beßdirptung 
daß die vielem, elandestina ober predaria possensid Ares‘ 
Audern bie Uſucapion nicht unterbreche, findet ſich Fette Spur, 
fie iR auch darchaus nnwahrſcheinlich. Bine weite moͤgliche 
Anwendung wäre die auf Die Uebernahme der Eigenthums - 
Hage, zu welcher der instas Possessor ungeachtet der fremden 
iniusta posseheio verpflichtet geweſen wäre.*) Die einzige 
Anwendung, die in anferen Quellen wirklich vertont, if 
vie auf die Yaterdicte‘) und Bier wird uns auch der Urſprung 
der Theorie erlärlich. Bey vent Miterdietuns rotisendae Pos: 
sessionis verliert Dev, welcher von dem Gegrier iniuste beſidt; 
wir haben: gefehen (8.228), duß daher mb vermoͤge der 
Duplichtät dieſer Imterdicie der: frühere Beſlher gegen ben, der 
ihm don Beſth viete. entzogen hat, als Klaͤger mit jenen 
Interbiet.wieffam auftreten kann; in- fo fern fünnte man fagen, 
er xerinich ven. Beſitz, denn a fiegt mie dem inlerdiotun 
retinemdde possessionin Daraus entfland Die Anſicht des Tre⸗ 
batius: der iniustus possessor iſt Befiget , nach naturlicher 
Anfhaunng, aber auch zu gleicher Zeit der iustus, denn eu hat 
das intendickum retinendäe possöhsionis., Dieß Fonnte an 
ſich bloß als ein befonderen Ausdruck für- einen ganz richtigen: 
Sag gelten, aber Deo Ausdruck nat falſch, weit jenes Ber- 
bältniß des ehemaligen Befigers nur ganz relativ if. Es 
war zu befürchten, daß das falſche Wort auch falſche Säge 
gebären würde, und dieß war wirklich der Fall. Man kam 
dahin, den ehemaligen Beſther auch abfolut als gegenwäͤrti⸗ 
gen zn Behandeln, Daher auch gegenKßer von Anderen, mun 
gab ihm das Interbict aud) gegen Andere, und gelangte fo zu 





k) Wenn nicht durch bie-Beftimulung bes Beklagten von Ulpihrl L. 9 
D. de Rı-V. (6, 1): poto autom, ab omnibus qui teuent, at habent: 
restituondi- faoelintem, peti poswe,, gerabe biefe Anwendung jener'Thror 
rie ausgefchloffen werden follte. 
d Ulpien. L. 3 pr. D: ati poneı (43, 17.) 
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der Entfgeivung, die wir bey Ulpian (Rote 1) finden: wenn 
ſich bey dem Juterdict ergiebt, daß beide Theile Befiger find, 
der eine iustus, der andere imiustus possessor, und ber legte 
befigt nicht von dem erſten, fo wird feiner unterliegen d. h. 
alfo der Richter lann zwifchen ihnen nicht entfcheiden.“) 

4) Die Ausfchliehlihfeit des Befiped, von der eben bie 
Rede war, ficht dem Befig Mehrere an derſelben Sache nicht 
entgegen, wenn jeder ſich auf einen Theil derfelben beichränft. 
Es fragt ſich aber, ob nicht andere Gründe biefem Beflg von 
Theilen entgegenfichen. Die Theile fönnen vor allem ideelle 
ſeyn / Mehrere befügen hier pro indiviso ($.222), fie find Mit- 
befiger. Im corpus tritt diefe Thellung nicht hervor, weil fie 
eine untörperliche iR, fie beruht auf dem animus, der bey jedem 
diefer Befiger nur auf einen quoten Theil der Sache gerichtet 
iſt. Die fept aber voraus, einmal daß ſolche Theile durch 
ein rechtliches Ereigniß (3. B. durch einen gemeinfchaftlichen 
Kauf, oder eine fonflige Erwerbung, zu der fich Mehrere ver« 
einigt haben) gegeben find, und ſodann, daß der Erwerber 
einen beftimmten Theil im Sinne habe.) Die Theile, welche 
Mehrere an der Sache befigen, Eönnen ferner körperliche feyn, 
fie befigen hier die Sache pro diviso. Dieß fept voraus, daß 
die Theile eine ſelbſtſtaͤndige Eriftenz erhalten Tönnen, und 


m) Vergleichen wir mit dieſer Gontroverfe dem oben vorgettagenen 
Gaß, daß der Befig eines Grundtüds nicht heimlich und ohne Wiſſen des 
bisherigen Beſihers (ober feines Repräfentanten) erworben ober verloren 
wich ($. 228 Note n), fo finden wir, baß er damit nicht wejentlich zufame 
menhängt. Zwar daß ber Befi für den bieherigen Befiger nicht verloren 
geht, iR für die Anhänger der Anficht des Trebatius nichts befonderes, 
aber daß der Apprehendent ihn nicht erwirbt, iſt auch für fie eine Singu⸗ 
Tarität, 







item pors neque 
Iquid mei iuris 
jgnorat, nec tradere nec accipere id quod in- 
eertum est, potest. (Diefer Gap ſieht mit der Unfatthaftigkeit einer in- 
eortae partis vindicatio in Verbindung. $. 165 g. R.) 
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auch wirklich durch den Beſitz erhalten, wenn auch noch ein 
Förperlicher Zufammenhang unter ihnen befteht.°) Daher ift 
der Befig unmöglich an Integrirenden Theilen ($. 222), es 
Tann 3. B. niemand das Gebäude ohne den Boden, worauf 
es Reht, befigen.?) Weberhaupt aber fann ferner feine beweg⸗ 
liche Sache von Mehreren pro diviso befeffen werben, denn 
die Verbindung jedes Theils mit dem andern macht bie facti—⸗ 
fche Gewalt über ihn befonder8 ohne die übrigen unmöglich. 
Bey Grundfüden dagegen iſt die Befignahme eines einzelnen 
Plages oder Strichs möglich, ein Grundftüd alfo kann von 
Mehreren pro diviso befeffen werben.*) 

5) Eine andere Frage iſt, ob der Beflger des Ganzen auch 
als Beſitzer der Theile betrachtet werben fann (wiederum abs 
gefehen von integrirenden Theilen). Von Seiten des corpus 
fteht nichts entgegen, einen Stein z. B., der in das von mir 
befeffene Haus eingefügt tft, habe ich gewiß nicht weniger in 
meiner Körperlichen Gewalt, als wenn er lofe auf meinem 
Hofe liegt. Was dagegen den animus anlangt, fo Fönnte 
allerdings der Wille deſſen, der das Ganze in Befig nimmt, 
auch auf die einzelnen Theile beſonders gerichtet feyn, aber 
diefer Wille iſt nicht erfennbar, da das Corpus flets auf das 





0) Bo diefer nicht eriftiet, alfo bey den Förperlichen Theilen eines uns 
Börperlichen Ganzen, werben ohnedieß nur bie Theile befeflen, Note d. 

p) L. 158. 12 D. de damno inf. (39, 2) vgl. Savigny R. des B. 
©. 302 Rote 4. 

q) L.Bio f.D.deR. V. (6,1) L. 26 D. de adan. poss. (41, 2.) 
Man kann freilich fagen, die Verdiudung iR hier ſchon aufgehoben, es find 
aus einem Grunbfüc mehrere Grundſtücke geworben, bie (in Beziehung 
auf den Befig — in anderer Beziehung fan es allerdings anders feyn) 
nicht mehr ein Ganzes bilden, nicht mehr zufammenhängen, fonbern nur 
an einander Roßen, wie dieß bey allen angrängenben Grundſtücken ber Ball 
if. &o Reht im Grunde biefer Ball dem gleich, wenn jemand ein Gtüc 
von einer beweglichen Sache abreißt und in Befig nimmt, es hört dadurch 
auf Theil der Sache zu ſeyn, der Beflper bes abgeriffenen Stüde und 
der Befiper der zurüchgelaffenen Zeile find nicht Befiper der Sache pro 
diviso, 


bas t. Vrbvatrecht: echt bes Beſtz⸗s. 


ange ſich erſtredt. Daher beſtht der, welder eine Sache 
apprehendirt, Ret6 nur das Ganze, nicht bie eingeluen Theile 
beſonders, folange Be in ber Berbinpung Reben, bie fie zu 
bloßen Theilen des Gamen macht.) Anders wenn der Bes 
figer des Ganzen eine Sache, die jept Theil befielben” ip, 
ſchon vor ihrer Verbindung befeflen hatte, und fie ſelbſt erft 
in das von ihm befefiene Ganze, 3, B. den Stein ober Ballen 
in das Haug, eingefügt hat. Durch biefe Einfügung verliert 
er ven Beſiß nicht, weder corpere, denn er hat bie Sache 
noch immer in feiner Gewalt, noch animo, denn ex hat nicht 
den animus non possidendi ; dieß alſo iſt her Faß, iu welchem 
der Beſiher deg Gauen auch ven Theil im Ganzen befigt.‘) 

In gewiſſen Fallen iR der Befig um feiner rechtlichen Na⸗ 
tur willen anögefchlofien ; eine vollſtaͤndige loͤrperliche Gewalt 
über die Sache mit dem factiſchen Willen der vollſtaͤudigen 
Aneignung wird bier quß rechtlichen Gründen nicht als juris 
fifcher Befig behandelt: 

9) Ber in einer fremben Gewalt (polestar, manus, man- 
eipium) fleht, bie ihn — überhaupt aber für gewiſſe Faͤlle — 
der Fähigkeit, Bermögensrechte zu haben, beraubt, ber kann 
in fo weit auch keinen juriſtiſchen Befig haben, fein Befig 
G. B. der des Sclaven, des Filiusfamilias) iR nur Dee 
tention.‘) \ 

2) Sachen, die dem Commercium entzogen finb, find auch 
nicht Gegenftände des juriſtiſchen Befiges.“) 

Wenn in diefen Fällen, wo natürlich betrachtet Befig 
befünbe, vechtlid feiner angenommen wir, fo giebt ca ums 


) L. 23 pr. D. de uanrp. (41,3) L. 2 8.6 D. pro amt. (41, 4.) 

# 1,305. 1 B. de usurp. (41,3) In L.7 5. 4 D.adenbib. 
(10, &) wish für eingn foldäen Ball: si retam meam vehigule aplaveris, 
die Digterißeng das Wincaploushefipes qusgelagt, aber wicht aus Geinben, 
die den Veñtz {elbR heiseffen. 

91.308. 3 L. 408, 1.D, de adgu. poss. (41, 2) 

“)L.30$.1.3D. eod. 


Mögtichteit des Veſidto. 8. 229. vor 


gelehrt folthe, wo um feiner techtlichen Natur willta ein Beſid 
exiſtirt, der vom rein natürlichen Standpunkt and geläugnet 
werben müßte, 

So müßte, wenn ein Pupill den animus hoh possidendt 
bat, der Befis für ihn eben fo gut verlaren feyn, als wenn et 
ohne feinen Willen vorpore den Beſih verliert. Da er aber 
fein Recht ohne Mutorität des Tutors aufgeben kann, fo Fark 
er auch den Befig nicht ohne diefe Autorität animo veklierefi, 
er wird alſo ungeachtet feines animus non possidendi noch 
immer ald Befiper behandelt, obglelch er naturlich betrachtet 
aufgehört hätte es zu feyn.”) 

Ein zweiter Fall if, daß manche Perforten als juriſtiſche 
Beliger gelten, die den animus domini, ben Willen vollftäns 
Diger Zurignung der Sache nicht haben. Wer den Beſih einer 
Sache zu dein Zweck aberkommt, um fie für den noch unge ⸗ 
wiffen Berechtigten aufzubewahten, alfo 3. ®. bis zur Ent- 
ſcheldung des Rechtöftteits, der zwiſchen zwey Andern über Bad 
Eigenthum geführt wird, der würde natürlich betrachtet nut 
Detentor in fremdem Namen feyn, ber aninins domini fehlt 
ihm ganz. Run kann aber eine ſolche Sequeftration, wie 
jenes @efchäft heißt, gerade zu dem Zweck beliebt werden 
ſeyn, um den bisherigen Beſitz der ſtrellenden Partey zu uns 
tetbtechen, dleß fegt voraus, daß der Sequefter juriftifcher 
Beſitzer werde; darum iſt die Uebertragung des juriſtiſchen 
Befiges an ihn moͤglich gemacht worden.”) — Der Glaͤubi⸗ 
‚ger, dem eine Sache überliefert wird, damit er fie zur Sicher 
heit feiner Forderung befige, und kommenden Falls vutch ik⸗ 
ten Berfauf ſich befrienige, befigt diefes Pfand (Hauftpfand) 
nicht mit dem animus domiai, fein Wille iſt auf einen gang 
partiellen Zwedt beſchraͤnkt, natutlich bettachtet wuͤrde er nur 
die Detention im Ramen des Verpfaänders haben, wie z. B. 





L. p. ed. 
L. 175. 1 D. depos. (16,3) L. 39 D. de adatt. poss. (al, 2.) 


us ®. Privatred : Bed des Beſites. 


ein Commodatar, dem die Sache zu einem gewiflen Gebrauch 
übergeben iR, oder wie ein Ufufructuarius u. f. f. Run fol 
ihm aber der Befih eine Sicherheit gewähren, dieß Tann er 
vollſtaͤndig nur, wenn er felb ihm geſichert, alſo wenn es 
ein durch die Interdicte gefhügter Beſid, und diefer fomit 
dem Berpfänder entzogen if. Darum iR die Moͤglichkeit an« 
genommen worden, durch jenen Pfandcontrart den juriftifchen 
Beſih zu übertragen“) 

Sequefter und Fauftpfandgläubiger haben einen juriſti⸗ 
ſchen Befig, der bloß auf Uebertragung beruht, welcher utili- 
tatis causa in diefen Verhaͤltniſſen diefe Wirkung zugeflanden 
iR, er Teitet feine Eigenſchaft als jurififcher Befig nur von 
dem Willen des bisherigen Befigers ab, für fi) und felbR- 
Rändig betrachtet wäre er nur Detention. Darum hat Savigny 
ihn fehr paflend „abgeleiteten Befig” genannt. ”) 

Alte diefe rechtlichen Modificationen der natürlichen Grund» 
fäge vom Befip werden an Wichtigkeit weit überwogen durch 
eine Erweiterung feiner Gegenftände, von der jept noch zum 
Schluß die Rebe feyn fol. 


2) L. 16 D. de usurp. (61, 3.) Rur if als eine weitere Gingularie 
tät feftgefept, daß der Berpfänber in Beichung auf bie Ufucapien al forte 
Befipend gedacht, alfo feine Ufacapion nicht ale durch jene BeRpüberlicfer 
zung unterbrodjen angefehen werben foll L. 16 eit. L. 36 D. de adqu. 
poss. (41, 2.) Dieß {ft im Intereffe des Gläubigers felbR angenommen, 
deſſen Pfandrecht von dem Gigenthum feines Berpfäubers abhängt; außer⸗ 
dem würbe ber Beflp, ber den Gläubiger ſichern foll, das Mittel werden 
tnnen, bie Sicherung des Cigentfums durch Ufucapion zu verhindern, 
und bamit zugleich bie Wirkfamfeit des Pfands zu beeintraͤchtigen. Diefer 
Ufucapionsbeflp des Berpfänders neben dem Beflg des Glaͤubigers iſt feine 
Unsnahme von ber Ausfcplieplichkeit bes Befipes (Mote c), bemn er IR 
eine bloße Biction für jenen einzelnen Zweck; wahrer Befiger iR allein ber 
Gläubiger. 

y) Sasigny nimmt noch zivey Bäle des abgeleiteten Beflpes an: ven 
bes Emphyteuta und bem des Precariften, aber diefen Befipern läßt ſich 
der animus domini nicht abſprechen, vgl. Puchta in Bicpter’s Frit, Jahr⸗ 
büchern 1837 ©. 679 f. 


Beſitz von Rechten. 5. 230. oo 
Unsdehunng des Befigeö auf nukbrperliche Dinge. 


COXXX. Nur förperliche Gegenftände Fönnen eigentlich 
befeffen werben ($. 229 Note c). Diefe corporis possessio 
läßt ſich als felbfiftändig gewordene Ausübung des Eigen- 
thums auffaffen, felöffftändig geworden, indem unabhängig 
vom Eigenthum rechtliche Wirkungen mit ihr verfnüpft find: 
der Schuß durch die Interdicte, und unter gewiſſen weiteren 
Beringungen die Ufucapion. Run iſt ein der Ufucapion ana= 
loges Infitut auch auf Rechte außer dem Eigenthum über 
tragen worden, jemanden, der 3.3. ein Recht auf Benugung 
einer fremden Sache, eine Servitut, lange Zeit ausgeübt hat, 
als Berechtigten anzuerfennen, alfo die Servitut durch Er- 
fitzung entflehen zu laſſen, ſchien nicht weniger Bebürfniß ale 
beim Eigenthum. Eben fo fehlen es gerecht, im Hall eines 
Rechtöftreits über die Eriftenz gewifler Rechte den, der in der 
bisherigen factifchen Ausübung des Rechts fich befunden hatte, 
theils von dem onus probandi zu befreien, ihm alfo die Rolle 
des Beflagten zuzuweiſen,) theils ihn bis zur Entfcheidung 
über das Recht in der Ausübung zu fehügen, alfo poffeflorifche 
Interdicte zu geben, wie bey der possessio.’) Die Ausübung 
folcher Rechte, auf diefe Weife mit ſelbſtſtaͤndigen Wirkungen, 
wie der Befib, verfehen, war nun aud) possessio zu nennen: 
libertatis possessio, iuris possessio, im @egenfaß zur corpo- 
ris possessio,‘) quasi possessio im Gegenfaß zur possessio, 
dem eigentlichen Beſih.) 


a) &o bey dem brechtoſtteit über die Freiheit, ſ. $. 221, ferner bey 
dem Gervitutenproceß L. 88. 3 D. si serv. vind. (8, 5.) 

d) L.20D.d it. (8, 1): — ideoque et interdicta velut pos- 
sessoria constitata sunt. 

e) L.2 $.3D. de precar. (43, 26): — qui possessionem corpo- 
ris vel iaris adoptus eat —. L. 10 C. de adga. poss. (7, 32.) In L.40 
5. 1 D. de adqu. poss. (41, 2) dagegen werden bucch biefe Ausbrüde bie 
factiſche und rechtliche Natur des Befiges überhaupt einander entgegen⸗ 
gefeht $. 229 Note a. 

4) Gai. IV. 139. L. 38. 17 D. de vi (43, 16) u. a, (Die genauere 






sro RR. Beivatseigts beecht des Beflpes. 


Boffeflorifche Interdicte find gegeben für den Duafibefig 
der Servitutrechte und des Rechts der Superficies. Zum Theil 
find die oben bargeftellten Juterbicte auf die juris quasi pos- 
sessio übertragen, zum Theil find befondere für fie aufgeflellt 
worden.‘) 

Das erfte war vor allem möglich bey den Rechten, deren 
Ausübung die Detention der Sache, welde den Gegenftand 
des Rechts bildet, vorausfegt. Der Duafiefig des Ufus- 
fructus und der anbern für eine Perſon beftimmten Servituten 
iſt mit dem natürlichen Beſitz der Sache verbunden, es ſtand 
nichts entgegen, dem Duafibefiger das interdictum uli possi- 
detis utile oder utrubi (jenachdem die Sache eine unbeweg⸗ 
liche oder bewegliche iſt,) gegen den Störer oder Anfechter 
zu geben,‘) fo wie gegen den Entzieher die interdicta recupe- 
randae possessionis:: de precario und (mit einiger Aenderung 
in der Formel) auch: de vi.*) Das legte gilt aud von dem 
Befig des Rechts der Superficies,") dagegen iſt das inter- 


unterſcheidung zwiſchen possessio unb quasi possessio gehört erft ber aus⸗ 
gebildeten Rechtowiſſenſchaft an. Su Clcero's Selt nahm man bei dem 
ususfruetus od) possessio an: Cie. pro Casein. 7. 32. Keller, seme- 
stria II p. 346. R.) 

©) (Rudorff, Zeitſcht. für gef. Rechtewiſſ. XI ©. 346-353. R.) 

F) L. 4 D. uti possid. (43, 17.) (In fragm. vat. 90 wird das 
terdietum uti possidetis fn biefer Anwendung utile interdictum genannt: 
„qeia won — sed potius fraitar.‘ Die Bormel lautete: uri 
nune utimini fruimini — oder wenn ber Gigenthlimer und Bruckner 
ten: uti nunc possidetis utimini fraimini. Daß Interbichm utrubi, in 
deſſen Formel die Poſſeſſio nicht emvähnt wird, paßte direct anf ben Uſus⸗ 
fructus. R.) 

8) L.3 8.13.14 D. de vi (43, 16) L. 60 pr. D. de usufractu 
(17,1) L. 27 D. de don. (39, 5.) Fragm. vat. 90. L.2 8.3 D. de 
precar. (43, 26.) (Das Interbict de preosrie bedurfte Reiner Wenberung: ' 
quod procario ab ille habes paßt audp auf ben Itacuar. Das Int. de vi 
vaßte nicht, weil ber Fructuar nicht befipt und daher auch nicht vejicict 
werben fans, men gab daher ein utile interdiotam : si wti frul prekibi- 
tus esse dicetar — Fragm. vat. 91. R.) 

4) L.1$.5D.devi(4, 16). 










Belig von Machten. .. 220, Di 
dietum nli possidelis „der atirein; fraimini darauf wicht an⸗ 
gewandt, ſondern ein eignes Interbists uti © lege Jecakionis 
saperficie fruimini ($. 244 b) gegeben werben,') welches aber 
ganz die Eigenſchaften jenes Bat. *) 

Noch mäher Iag eine Anwendung ber gewöhnlichen Inter⸗ 
biete bey den Rechten, deren Ausübung mit dem Befip zwar 
nicht der unterworfenen Sache, aber ber Sache, für welde 
das Recht beſtimmt üft, zu deren Bortheil es gereichen foll, 
verhunden iſt. Dieb iR der Hall bey den pofitiven Servituten, 
welche für praedia urbaoa beffmmt find. Wenn ich alfo in 
ber Ausübung des Rechts, einen Balken meines Haufes in 
der Wand oder einen Balken über dem Grundftüd meines 
Nachbarn zu haben, gehört werde, fo habe ich das interdictum 
uti possidelis eas aedes, ex quibus proieclio est. In ber 
That werde ich hier in dem Befige meines Haufes ſelbſt, wie 
es eben jegt ſteht, alſo in der eorporis possessio geftört, und 
darum iſt die Anwendung des Interdict® in dieſem Ball gar 
keine Ausdehnung beffelben auf bie iuris quasi possessio.') 


9 L.38.7D. utiposs. (43, 17.) (Das interdiotum uli posside- 
sodea hilft dem Superſiclar nicht, da der Orundherr das Banye, 
solaom und auperfieies, befipt. Gin Juterbict wti possidelis cam super- 
Nleiem iſt überall nicht möglich, da es feinen abgefonderten Befip an der 
Superficies giebt [$. 223 e], Dies überficht Böding, Infit, ©. 536 
Rote 7. Utimioi fruimil jchlechthin warde den Uſusfructus bezeichnen. 
So blieb wur obige Baflung übrig. Muberfl, Beitfcrift für geſch. . W. 
x1&. 230. 231. ®.) 

k)L.1 8.2. de snporfciehus (43, 18): Omaia (urſptüuglich 
wohl cetera IV. 170, d. 5. die fructus lieitatio u. ſ. m. R.) quae 
in ati possidgtis interdicto servantar, hio quoyue servabuntur. 

DL.38.6D. uti poes. (43,17) L.8 8. 5 D. sl serv. vind. (8, 5.) 
Das iaterdietum de vi if nicht anwendbar, bie Dejectien aus bem Beſih 
des Hanſes bezieht fich nicht bloß auf ben bamit verbundenen Duafibefig 
der für das Haus befingnien Seroltut, und eine auf biefem Ouafibefip ” 
allein gerichtete Getwaltifätigfeit if feine Defectien, Die Reis die Richtung 
auf einen Türpelicken Gegenſtaud voransfept L. 4 6. 27 in f. D. de 
usurp. (41, 3.) 
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der Entſcheidung, die wir bey Ulpian (Rote 1) finden: wenn 
fich bey dem Interdict ergiebt, daß beide Theile Befiger find, 
der eine iustus, ber andere iniustus possessor, und ber letzte 
befigt nicht von dem erſten, fo wird feiner unterliegen d. 5. 
alfo der Richter Fann zwifchen Ihnen nicht entfcheiden.”) 

4) Die Ausſchließlichkeit des Beſihes, von der eben bie 
Rede war, fieht dem Befig Mehrerer an derſelben Sache nicht 
entgegen, wenn jeder ſich auf einen Theil verfelben befchränft. 
Es fragt ſich aber, ob nicht andere Gründe diefem Beflg von 
Theilen entgegenftehen. Die Theile können vor aflem ibeelle 
ſeyn, Mehrere befigen hier pro indiviso ($.222), fie find Mit-" 
befiger. Im corpus tritt dieſe Theilung nicht hervor, weil fie 
eine unförperliche iſt, fie beruht auf dem animus, der bey jedem 
diefer Befiger nur auf einen quoten Theil der Sache gerichtet 
iR. Dieß fept aber voraus, einmal daß ſolche Theile durch 
ein rechtliches Ereigniß (4. B. durch einen gemeinfchaftlichen 
Kauf, oder eine fonftige Erwerbung, zu der ſich Mehrere ver⸗ 
einigt haben) gegeben find, und ſodann, daß der Erwerber 
einen beſtimmten Theil im Sinne habe.) Die Theile, welche 
Mehrere an der Sache befigen, können ferner körperliche feyn, 
fie befigen hier die Sache pro diviso. Dieß fegt voraus, daß 
die Theile eine ſelbſtſtaͤndige Eriftenz erhalten können, und 


m) Bergleicgen wir mit biefer Controverſe den oben vorgettagenen 
Gaß, daß der Befip eines Brundftüds nicht heimlich und ohne Wiſſen des 
bisherigen Befipers (oder feines Mepräfentanten) erworben ober verloren 
wird ($. 228 Note n), fo finden wir, daß er bamit nicht weſentlich zufame 
menhängt. Zwar daß ber Befip für den bisherigen Befiger nicht verloren 
geht, if für die Anhänger der Anficht des Trebatius nichts befonberes, 
aber daß der Apprehendent ihn nicht erwirbt, iſt auch für fie eine Singu⸗ 
Tarität, 

n) L. 26 D. de adga. poss. (41, 2): — 
tradi neque capi pot f 
is faado est 
cortum est 
eertae partis via 








igaorat, nec tradere nec accipere 
Diefer Gap ſteht mit der Unfatthaftigteit ner in- 
ieatio in Berbinbung. $. 165 5. 8.) 
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auch wirklich durch den Befig erhalten, wenn auch noch ein 
Förperlicher Zufammenhang unter ihnen befteht.*) Daher iſt 
der Befig unmöglich an integrirenden Theilen ($. 222), es 
Kann 3. B. niemand das Gebäude ohne den Boden, worauf 
es feht, befigen.?) Ueberhaupt aber kann ferner feine beweg⸗ 
liche Sache von Mehreren pro diviso befefien werben, denn 
die Verbindung jedes Theils mit dem andern macht die facti- 
ſche Gewalt über ihn beſonders ohne die übrigen unmöglich. 
Bey Grundftüden dagegen iſt die Befignahme eines einzelnen 
Platzes oder Strichs möglich, ein Grundftüd alfo fann von 
Mehreren pro diviso befeffen werben.*) 

5) Eine andere Frage ift, ob der Befiger des Ganzen auch 
als Beftger der Theile betrachtet werben kann (wiederum abs 
gefehen von integrirenden Theilen). Bon Seiten des corpus 
feht nichts entgegen, einen Stein 3. B., der in das von mir 
befeffene Haus eingefügt ift, habe ich gewiß nicht weniger in 
meiner förperlichen Gewalt, als wenn er lofe auf meinem 
Hofe liegt. Was dagegen den animus anlangt, fo fönnte 
allerdings der Wille deſſen, der das Ganze in Beflg nimmt, 
auch auf die einzelnen Theile beſonders gerichtet feyn, aber 
diefer Wille ift nicht erfennbar, da das Corpus ſtets auf das 


0) Bo biefer nicht eriftict, alfo bey den Förperlichen Theilen eines un⸗ 
Börperlichen Ganzen, werben ohnedieß nur bie Theile beſeſſen, Note d. 

p) L. 158.12.D. de damno inf. (39, 2) vgl. Savigny R. des B. 
©. 302 Note 4. 

q) L.Bin f.D.deR. V. (6, 1) L. 26. D. de adga. poss. (41, 2.) 
Men kann freilich fagen, die Berbiubung IR Hier ſchon aufgehoben, es find 
aus einem Grundftüd mehrere Grunbftüce geworben, die (in Beziehung 
auf den Befig — in anderer Beziehung ann es allerdings anders feyn) 
nicht mehr ein Ganzes bilden, nicht mehr zufammenfängen, ſondern nur 
an einanber floßen, wie dieß bey allen angrängenden Grunbftüden ber all 
if. So ſteht im Grunde diefer Fall dem gleich, wenn jemand ein Stück 
von einer beweglichen Sache abreißt und in Befig nimmt, es Hört dadurch 
auf Theil der Sache zu ſeyn, ber Beſiher des abgeriſſenen Stüde und 
der Befiger der zurüchgelaffenen Zeile find nicht Befiher ver Sache pro 
diviso. 


uns RR, Vewatlzecht : Aecht des Brfpen. 


Gamꝛe fich erfiredt, Daher befigt der, welder eine Sache 
apprehendirt, ſtets nur das Ganze, nicht bie eingeluen Theile 
beſonders, folgnge Be in ber Verbindung ſtehen, bie fie zu 
bloßen Theilen des Gamen macht.) Anders wenn ber Ber 
figer des Ganzen eine Sache, die jeht Theil deſſelben? if, 
ſchon var ihrer Verbindung befeflen hatte, und fie ſelbſt ek 
in das von ihm befeflene Gange, 3, B. den Stein ober Ballen 
in dad Haus, eingefügt hat. Durch biefe Eiufügung verliert 
er den Befg nicht, weder corpere, denn er hat bie Sache 
noch immer in feines Gewalt, noch animo, hemn ex hat nicht 
den animas non possidandi ; dieß alſo iſt ber Ball, in welchen 
der Beſitzer deg Ganen auch den Theil im Ganzen befigt.‘) 

In gewiſſen Gallen iſt der Befig um feiner rechtlichen Na- 
tur willen ausgeſchloſſen; eine vollſtaͤudige förperliche Gewalt 
Aber die Sache mit dem factiſchen Willen ber vollſtaͤndigen 
Aneignung wird bier qus rechtlichen Gründen nicht als juris 
ſtiſcher Befig behandelt: 

) Ber in einer fremden Gewalt (potestar, manus, man- 
cipium) ſieht, die ihn — überhaupt aber für gewiffe Fälle — 
der Faͤhigleit, Bermögensrechte au haben, beraubt, ber kann 
in fo weit auch Keinen juriſtiſchen Beſih haben, fein Befig 
G. B. der des Sclaven, des Filiusfamilias) if nur De 
tention.‘) \ 

2) Sachen, die dem Commerclum entzogen find, find auch 
nicht Gegenftänbe des furiftifchen Befiges.”) 

Wenn in diefen Fällen, wo natürlich betrachtet Befig 
beftünde, vechtlich Beiner angenommen wird, fo giebt ea um ⸗ 


7) L. 23 pr. D. de nanrp. (d1, 3) L. 2 8. 6 D. pro amt. (41, 4.) 

6,308. 3B. de usurp. (41,3.) In L.7 9. 4 D.adexhib. 
«10, 4) wich für einen ſolchen all: si ratam meam vehignle aplaveris, 
die Micpterißeng bes Ufncaplonebepes ausgefagt, aber wicht aus Geinben, 
bie ben Befip (eI6R betreffan. 

941.308. 3L. 408, 1.D, de adgn. pass. (41, 2.) 

%) L.308.1.3D. ood. 
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gefehtt ſolthe, wo um feiner rechtlichen Ratur willen ein Beſtd 
eriftitt, der vom rein naturlichen Standpunkt aus gelängnet 
werden müßte, 

So müßte, wenn ein Pupill den animus non Possidendi 
hat, der Befig für ihn eden fo gut verloren feyn, Als wenn er 
ohne feinen Willen vorpore den Befis verliert. Da er aber 
fein Recht ohne Autorität des Tutots aufgeben kann, fo kann 
er auch den Befig nicht ohne dieſe Autorität animo vetlieref, 
ex witd alſo ungeachtet feines anitnus non possidendi noch 
immer als Beſiher behandelt, vbgleich er naturlich betrachtet 
aufgehört Hätte es zu feyn.”) 

Ein zweiter Fall if, daß manche Perſonen als furiftifche 
Beſider gelten, die den animus domini, den Willen vollſtän ⸗ 
diger Zueignung det Sache nicht haben. Wer den Befik einer 
Sache zu dein Zweck uberlommt, um fie für dem noch unge ⸗ 
miffen Berechtigten aufzubewahten, alfo 3. B. bis zur Ent- 
fheidung des Rechtöftteits, der zwiſchen zwey Anbern über vas 
Eigenthum geführt wird, der würde natürlich betrachtet nur 
Detentor in fremdem Namen ſeyn, ber animus domini fehlt 
ihm ganz. Run fann aber eine ſolche Sequeftration, wie 
ienes Geſchaͤft heißt, gerade zu dem Zweck beliebt werden 
feyn, um den bisherigen Beflg der fiteltenden Partey zu un⸗ 
terbrechen, dieß feßt voraus, daß der Gequefter juriflifcher 
Befiger werde; darum iſt die Uebertragung des juriftifchen 
Befiges an ihn möglich gemacht worden.”) — Der Glaͤubi⸗ 
‚ger, dem eitne Sache hderkiefert wird, damit er fe zur Sicher 
heit feiner Forderung befige, und kommenden Falls vurch iB- 
ten Berfauf ſich befriebige, beflgt diefes Pfand (Fauſtpfand) 
wicht mit dem animus domimi, fein Wille iſt auf einen ganz 
pirtiellen Zwech befchränft, natutlich betrachtet würde er nur 
die Detentton im Namen des Berpfänders haben, wie 3. 2. 


) L. D. eod. 
w) L.17$. 1.D. depos. (16,3) L. 30 D. de 20qu. poss. (41,2.) 
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ein Commodatar, dem die Sache zu einem gewiflen Gebrauch 
übergeben iſt, ober wie ein Ufufructuarius u. f. f. Nun fol 
ihm aber der Befig eine Sicherheit gewähren, dieß Tann er 
vollſtaͤndig nur, wenn er ſelbſt ihm gefichert, alfo wenn es 
ein durch die Interdicte gefchügter Befig, und diefer fomit 
dem BVerpfänder entzogen it. Darum ift die Möglichkeit an« 
genommen worden, durch jenen Pfandcontract den juriſtiſchen 
Befig zu übertragen.*) 

Sequefter und Bauftpfandgläubiger haben einen juriſti⸗ 
ſchen Befip, der bloß auf Uebertragung beruht, welcher utili- 
talis causa in diefen VBerhältniffen diefe Wirkung zugeftanden 
iR, er leitet feine Eigenſchaft als juriftifher Befig nur von 
dem Willen des bisherigen Befigers ab, für ſich und ſelbſt⸗ 
Rändig betrachtet wäre er nur Detention. Darum hat Savigny 
ihn fehr paflend „abgeleiteten Befig" genannt. ”) 

Alle diefe rechtlichen Modificationen der natürlichen Grunds 
füge vom Befig werden an Wichtigkeit weit überwogen durch 
eine Erweiterung feiner Gegenftände, von ber jept noch zum 
Schluß die Rebe feyn foll. 


a) L. 16 D. de usurp. (41, 3.) Rur ift als eine weitere Singulari⸗ 
tät fefigefeßt, daß der Berpfänber in Beziehung auf bie Uſucapion als forte 
befipend gedacht, alfo feine Ufucapion nicht als durch jene Bepüberliefer 
zung unterbrochen angefehen werben fol L. 16 eit. L. 36 D. de adgu. 
poas. (41, 2.) Dieß iſt im Intereſſe des Glaͤubigers felhft angenommen, 
deſſen Pfandrecht von dem Bigenthum feines Berpfänbers abhängt; außer 
dem wärbe der Beſitz, ber den Gläubiger ſichern foll, das Mittel werden 
Eönnen, die Sicherung des Cigenthums buch Ufucapion zu verhindern, 
und damit zugleich die Wirkfamfeit bes Pfands zu beeinträchtigen. Diefer 
Ufucapionsbefig des Verpfaͤnders neben dem Beflg des Bläubigers IR feine 
Unsnahme von ber Ausfchlieplichteit des Beſites (Mote o), beum er iR 
eine bloße Fiction für jenen einzelnen Zweck; wahrer Befiger iſt allein ber 
Gläubiger, 

) Savigny nimmt noch zwei Bälle des abgeleiteten Befiges an: den 
des Emphptenta und den bes Precariften, aber biefen Beflpern lapt ſich 
der animas domini nicht abſprechen, vgl. Puchta in Richter's krit. Jahr⸗ 
bücpern 1837 ©. 679 f. 
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Ansdehunng des Befitzes anf aukbrvyerliche Dinge. 


CCXXX. Nur förperliche Gegenftände Fönnen eigentlich 
befeffen werben ($. 229 Note c). Diefe corporis possessio 
laͤßt fi als ſelbſtſtaͤndig gewordene Ausübung des Eigen« 
thums auffaffen, felbfifländig geworben, indem unabhängig 
vom Eigenthum rechtliche Wirkungen mit ihr verknüpft find: 
der Schuß durd die Interdicte, und unter gewiſſen weiteren 
Bedingungen die Ufucapion. Run 'iſt ein der Ufucapion ana= 
loges Infitut auch auf Rechte außer dem Eigenthum über⸗ 
tragen worden, jemanden, ber 3.3. ein Recht auf Benugung 
einer fremden Sache, eine Servitut, lange Zeit ausgeübt hat, 
als Berechtigten anzuerfennen, alfo die Servitut durch Er— 
figung entftehen zu laffen, ſchien nicht weniger Bedürfniß als 
beim Eigenthum. Eben fo fehlen es gerecht, im Hall eines 
Rechtöftreits über die Eriſtenz gewiffer Rechte den, der in der 
bisherigen factifchen Ausübung des Rechts fid befunden hatte, 
theils von dem onus probandi zu befreien, ihm alfo die Rolle 
des Beklagten zuzuweiſen,) theils ihn bis zur Entfcheidung 
über das Recht in der Ausübung zu fehügen, alfo poſſeſſoriſche 
Interbicte zu geben, wie bey der possessio.’) Die Ausübung 
folcher Rechte, auf diefe Weiſe mit felbftftändigen Wirkungen, 
wie der Befig, verfehen, war nun auch possessio zu nennen: 
liberlatis possessio, iuris possessio, im Gegenfaß zur corpo- 
ris P0ss68sio,‘) quasi possessio im Gegenſatz zur possessio, 
dem eigentlichen Beſitz.) 

a) So bey dem Mechtefkeeit über die Freiheit, f. $. 224, ferner bey 
dem Serwitutenproceß L. 88. 3 D. si serv. vind. (8, 5.) 

d) L. 20 D. de servit. (8, 1): — ideoque et interdieta velat pos- 
sessoria constifata sunt. 

e) L.2 $.3.D. de precar. (43, 26): — qui possessionem oorpo- 
ris vel iaris adeptus ost —. L. 10 C. do adgu. poss. (7, 32.) In L.49 
$. 1.D. de adqu. poss. (41, 2) dagegen werben bucch biefe Ansbrüde bie 
factiſche und rechtliche Natur bes Befipes überhaupt einander entgegen« 
gefept $. 229 Note a. 

d) Gai. IV. 139. L. 38.17 D. de vi (43, 16) u. a. (Die genauere 
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Boffefforifche Interviche find gegeben für ven Dnafibefig 
der Servitutrechte und des Rechts der Superficied. Zum Theil 
find die oben dargeftellten Juterdicte auf die juris quasi pos- 
sessio übertragen, zum Theil find befondere für fie aufgeftellt 
worden.) 

Das erſte war vor allem moͤglich bey den Rechten, deren 
Ausübung die Detention der Sache, welche den Gegenſtand 
des Rechts bildet, vorausfept. Der Duafibefig des Ufuse 
fructus und der andern für eine Berfon beſtimmten Servituten 
iſt mit dem natürlichen Befip der Sache verbunden, es fand 
nichts entgegen, dem Duafibefiger das interdictum uti possi- 
detis utile oder utrubi (jenachdem die Sache eine unbeweg⸗ 
liche oder bewegliche ift,) gegen den Störer oder Anfechter 
gu geben,‘) fo wie gegen den Entzieher die interdicia recape- 
randae possessionis: de precario und (mit einiger Nenderung 
in der Formel) auch: de vi.e) Das legte gilt auch von dem 
Befig des Rechts der Superficies,") dagegen iſt das inter- 


Unterfepeidung zwifchen possessio und quasi possessio gehört erſt ber aus⸗ 
gebildeten Rechtowiſſenſchaft an. Im Cleero's Zelt nahm man bei dem 
ususfructus noch possessio an: Cie. pro Casein. 7. 32. Keller, seme- 
sria II p. 346. R.) 

©) (Ruborff, Zeitſcht. für geſch. Rechtswiſſ. XI S. 340-353. R.) 

PL. 4 D. uti possid. (43, 17.) (In fragm. vat. 90 wird das in- 
terdietum uti possidetis fn biefer Anwendung ntile interdietum genannt : 
— sed potius fraitar.'“ Die dormel lautete: uri 
i fruimini — oder wenn ber Gigenthämer und Iruchser freie 
ten: 'uti nunc possidetis ulimini fraimini. Das Interbictum atrobi, in 
deſſen Formel die Poſſeſſio nicht emwähnt werd, paßte viert anf den Uſus⸗ 
fructus. R.) 

) L. à 5. 13. 14D. de vi(43,16) L. 60 pr. D. de usufractu 
(17, 1) L. 27 D. de don. (89, 5.) Fragm. vat. 90, L.2 8.8 D. de 
procar. (43, 26.) (Das Interbict de preoarie bedurfle Reiner Sanberung : " 
quod precario ab ille habes paßt auqh auf den Itactuar. Das Int. de vi 
vaßte nicht, weil ber Fructuer mich befipt und baher auch nicht beitchet 
werden fan, wen gab daher ein utile interdietum : mi wi frui prehlbi- 
tus esse dicetar — Fragm. vat. 91. #.) 

k)L.1$.5D.devi(a, 16). 
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dietum nli possidelie „der atimini fruiwini daxauf nicht an« 
gewandt, fondern ein eignes Interbists uti e lege locakionis 
saperßcie fruimini ($. 244 b) gegeben werben, ') welches aber 
ganz die Kigenfchaften jenes Hat, *) 

Noch näher Iag eine Anwendung ber gewöhnlichen Inter ⸗ 
diete bey ben Rechten, deren Ausübung mit dem Befig zwar 
nicht der unterworfenen Sache, aber ber Sache, für welche 
das Recht beſtimmt iſt, zu deren Bortheil es gereichen foll, 
verbunden if. Dieß if der Fall bey den pofitiven Servituten, 
welche für praedia urbana beſtimmt find. Wenn ich alfo in 
der Ausübung des Rechts, einen Balfen meines Haufes in 
der Wand oder einen Balken über dem Grundftüd meines 
Nachbarn zu haben, gehört werde, fo habe ich Das interdictum 
uti possidelis eas aedes, ex quibus proieclio est, In ber 
That werde ich hier in dem Befige meines Haufes ſelbſt, wie 
es eben jegt ſteht, alfo in der corporis possessio geftört, und 
darum iſt die Anwendung des Interdict® in dieſem Hall gar 
keine Ausdehnung befielben auf bie iuris quasi possessio.') 


9 L.38.7D. uti poss. (43, 17.) (Das Interdiotum uti posside- 
tig eas ade hilft dem Superſiciar wicht, da der Grunbherr das Ganze, 
solam und auperficies, befigt. Bin Juterdict ui possidelis eam super- 
Aiciem iR überall nicht möglich, da es leinen abgefonderten Beſit an ber 
Superflcies giebt [$. 223 6]. Dies überficht Boding, Infit, S. 536 
Rote 7. Utimini fraimint ſchlechthin würde ven Mfusfructus bezeichnen. 
So blieb wur obige Saffung übrig. Muderfl, Seitſchrifi für gefch. MR. W. 
X1 8.230.231. ®.) 

&) L.1 $.2D, de suporflciebus (43, 18): Omnia (urfprünglid 

IV. 170, d. h. bie fructus lieitatio u, fe w. R.) quao 
Interdicto servantar, hie quoque servabuntur. 

QL.38.6D. uti poss. (43,17) 1.8 8.5. D. si serv. vind. (8, 5.) 
Das interdietum de vi iR nicht anwendbar, bie Dejecien aus dem Befig 
des Haufes bezieht ſich nicht bloß auf den damit verbundenen Ouafibefip 
den für da6 Haus befimmien Sewitut, und eine auf dieſen Quaſbeſih 
allein gerichtete Gewalithaͤtigkeit iR Feine Dejection, bie ſteis die Richtung 
auf einen karpeilichen Genenftaub voransfept L. 4 6. 27 in f. D. de 
wsurp. (41, 3.) 
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Dagegen beruht die Ausübung der negativen Servituten 3.8. 
des Rechts, das Höherbauen zu verbieten, nur darauf, daß auf 
dem dienenden Grundftüd nichts Zuwiderlaufendes gefchehe, 
es leuchtet ein, daß das Interdict uti possidelis wegen des 
Beſitzes des herrfchenden hier ohne Erfolg feyn würde und es 
bleibt dem Befiger defielben nur die operis novi nunciatio.”) 
Nun giebt es endlich noch Servituten, deren Ausübung 
weder mit einer Detention der unterworfenen Sache, noch mit 
dem Befig der Sache, für welche fie einen Vortheil gewähren, 
verbunden iſt, es find bie Servituten für praedia rustica, 
welche zur Vornahme einzelner Handlungen auf dem unter« 
worfenen Grundftüc berechtigen z. B. durch daſſelbe zu gehen, 
zu fahren, Waffer zu leiten, Waffer davon zu holen u. f.f. Das 
Recht ſteht auch bey ihnen in Verbindung mit dem Grundſtück, 
für das fie beftimmt find, das mit einem Weg, um darauf zu 
fommen, mit Waſſer u. f. f. verfehen werben fol, aber bie 
Ausübung hängt nicht fo damit zufammen, daß man fagen 
tönnte, wer in der Ausübung berfelben geftört wird, wird in 
dem Befig des Grundftüds geftört. ine Anwendung des 
interdictum uti possidetis auf den Quafibefig-diefer Rechte 
wäre daher eine ganz finguläre Erweiterung diefer Klage ger 
wefen.”) Aber es fand diefer Anwendung nod ein anderes 
Bedenken entgegen: für die Entſcheidung der Frage, wer ald 
gegenmwärtiger Befiger einer ſolchen Servitut gelten ſoll, find 
befondere Beftimmungen nöthig, es erſcheint nicht als billig 
und zwedmäßig, jeden der durch einmalige Vornahme jener 
Handlung, die den Inhalt der Servitut bildet, den Quafibefig 








m) (L. 58. 10 D. de 0. N. N. [39, 1 
mobis noceat, tune operis novi denunciati 
a. a. O. S. 348-353. R.) 

a) Wenn der Prätor in einem ſolchen Falle hätte interbieiren wollen: 
uti eum fandam de quo agitur possidetis etc., fo würde man auch durch 
die getwaltfamfte Interpretation den Ginn, auf ben es hier ankam, nicht 
Haben in Diefe Worte bringen Eönmen. 


suo quid faciat, quod 
Ruder 
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erworben hat, wenn nur fein Act des Berluftes eingetreten 
iſt, in dem Befig zu ſchutzen. Darum hat der Bräter befons 
dere Interdicte für den Beſitz jener Servituten (der servitutes 
praediorum rusticoram) eingeführt. Richt für alle; er fand 
fidy* zu diefem einftweiligen Schuß der Ausübung nur bey den 
Servituten veranlaßt, wo die Unterbrechung der Ausübung 
bis zur Entſcheidung über das Recht eine Störung der Agri⸗ 
eultur nach ſich gezogen haben würde. 

Diefe befonvern Interbicte find das interdictum de itinerg 
actugue privato für den Befig von Wegfervituten,°) das in- 
terdictum de aqua und de rivis für den Befig der Waflerlei- 
tungöfervituten, ?) das interdietum dg fonte (de lacu etc.) 
und de fonte reficiendo für den Befi der Wafferfchöpffervitus 
ten.) Sie fegen den Ouafidefig der Servitut voraus, zum 


0) Dig. XLIII. 19: de itinere actuque privato. @8 lautet fo: Quo 
itinere actaque privato quo de agitur vel via hoc anno nec vi nec olam 
nec precario ab illo usus es, quomiaus ita utaris, vim feri voto. Für 
den Ball, daß der Berechtigte zwar nicht am Gehen, Fahren ıc. felbt, aber 
am ber Ausbefferung bes Wegs gehindert wird, iR ein befonderes Interbict 
gegeben: de itinere actuque reßciendo, bey biefem reicht aber die Aus⸗ 
übung nicht hin, fonbern ber Kläger muß überbieß das Meiht ber Sewitut 
beweifen, daher ii e6 Fein poſſeſſoriſches Interbiet L. 3 $. 11 (quominus 
— ut tibi ius esset, refcias v. f. v.) 13 D. eod. L. 2 8.2 D. de 
interd. (43, 1) L. 4 D. de rivis (43, 2 
?) Dig. XLIII. 20: de aqua quotidis t aestiva. Das inter- 
dietum de aqua zum Schut ber Ausübung ſchlechthin, für bie aqua quo- 
tidiasa: Uti boc anno agoam qua de agitur non vi non clam non pre- 
eario ab illo duxisti, quo minus ita ducas, vim Neri veto; für bie auf 
die Gommerszeit befgränfte Wafferleitung: Uti priore aestate aguam q. 
d. a. neo vi neo elam neo precario ab illo duxisti, quo minus ita 
ducas, vim fieri veto (L. 1 $. 29 D. eod.). Das iaterdictum de rivis 
zum Sup ber Ausbeflerung, die dabeh nothwendig wird Dig. XLIN. 21 : 
de rivis, eö lautet: Rivos, specus, septa reficere purgare aquae ducen- 
dae causa quominus liceat illi, dam ne aliter aguam ducat quam uti 
priore aestate non vi non clam non procario a te duzit, vim Mer veto. 
q) Dig. XLNI. 22: de fonte. Das interdietum de fonte: Uti de 
eo fonte y. d. a. hoc anno aqua nee vin. c. a. p. ab ille usus es, quo 
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Beweis deſſelben wirb die Ausübung der Setvitut im leptem 
Jahr rückwärts von der Zeit ver Auſtekungz ver Klage gefor- 
dert, bey dem interdictum de aqua aestiva geht bie Zeit zurũck 
bis auf den vorigen Sommer. Bey dem interdictum de itimere 
actugee iſt eine einmalige fehlerfreie Ans&bung in jener Zeit 
nicht hinreichend, um auf dieſen Schutz Aufprach zu geben, 
es umß «ine öftere (die roͤmiſchen Juriſten fagen: an wenig« 
ſtens dreißig Tagen des Icptem Jahres) nachgewieſen werden. 
Bey den übrigen hat fen eine einmalige Anakbung, wenn 
fie nicht vi ete. gegenüber dem Gegner geſchah, diefe Wirkung, 
dagegen wird bona Ades, alfo die Ueberzeugantz bererhtigt zu 
ſeyn, von dent Kläger qgfordert.”) 

Erwerb and Verluſt der iuris possessio beſtimmt ſich burdy 
die analoge Anwendung ver Orundfäge von der corporis pos- 
sessio. Der animas possidendi ift hier der Wille, das Recht 
3. B. des Wusfructus, der Wafferleitung ır. auszuüben, ent- 
weder für ſich oder fir einen Andern (alieno nomine), dem 
auch bier laͤßt fich juriſtiſcher und natürlicher Befig unterſchei · 
den. Um im uafibefig (juriſtiſchen oder natärlichen) zu feyn, 
muß man die Kusübung: als Ausübung eines Rechts vornch- 
men, um jariſtiſcher Dnafidefiger zu ſeyn und vie Interdirte zu" 
haben, als Ausübung eines eigenen Rechts.) Dieſer animus 
nun muß ſich, wenn der Beſih erworben ſeyn ſoll, in einem, 


minus ita utaris, vim Beri veto.. De lacu,. puleo,. piscino item inter- 
dicam. Das int. de fonte refciendo: Quo minus fontem q.-d. a, par- 
ges reflcias, ul agnam coercore uligne ca-possin,. dam no-aliter vidri⸗ 
atque uli hoc anno n. v. n. ©. nı p.-ab illo usus es, vim Beri vele. 

m) L.1$.10.19D. de aqua (43; 20) vgl. B. 95: 7’D: de rivis 
(43, 21) I.-un..$. 3. 11 D. de fonte (43, 22); 

s) L.:7 D. de itin..(48, 19) : Si per fandum taum nee vi use elsut 
neo preoario oommeavit aligais, non'tamen tanquam id-suo iure ſact· · 
ret, sed; sirprobiberetur, nou fautures, inutile est ei interdietum’de' 
älinere‘ actaque, nam ut hoc isterdiolum competat, iukfundi posse- 
disse oportet. L. ult. D. quemadm. serv. (B, 6.) 
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ct, der eine Ausübung des Rechts enthält, verkoͤwern,) 
Diefer Act entfpricht dem corpas bey dem eigentlichen Beſth. 
Bey var Roten, die wit einer Detention her unterworfenen. 
Sache verkunden ſind, beſteht er. is der Apprehenſton dieſer 
Sache, if alfe mie die Apprehenſion des korperlichen Beſiges 
geſtaltai. Bey dan Seroitaten, die zu eintelnen abgefonkerten 
Handlungen herechtigen z. B. zum Gehen, befteht vie Apyre ⸗ 
henſian in der Bornahme dieſer Handlung (Rate 5) im cigmer 
Perſon eder durch einen Repräfentanten. Beſteht der Inhalt 
der Sexwitut in der Einrichtung einer Anſtalt z. B. Einlaſſung 
eines Balfens in die Wand des Nachbarn, fo wird der Beſitz 
derſelben durch diefe Einrichtung apprehendirt, den Beſitz des 
Haufes, für welches die Servitut beftimmt feyn fol, voraus⸗ 
geſetzt. Diefe Vorausfegung gilt auch von dem Beſit der Ser» 
vituten, die lediglich darin beftehen, daß der Eigenthümer der 
unterworfenen Sache etwas unterlaffen muß 3.2. fein Haus 
nicht erhöhen darf. In diefer Unterlaffung auf Seiten deſſen, 
welcher durch die Servitut beſchraͤnkt if, wird fie von dem 
+ Berechtigten ausgeübt, aber biefe Unterlaſſung könnte zufällig 
feyn ; damit der Befig erworben fey, if ein Met erforberlich, 
der ihr den Charakter der Zufälligkeit nimmt, und fie zur Aus: 
übung eines Rechts macht. Ein folder Act iſt die Erklärung 
des durch die Seroitut Befchräntten, daß er jenes unterlaffen 
wolle, ferner fein Gehorſam gegen ein Verbot des Berechtig« 
ten; in beiden Faͤllen iſt es nicht zweifelhaft, daß die Unter 
laſſung auf das Bewußtſeyn von dem Anfpruch, den der Ans 
dere (fey es mit ober ohne Recht) macht, geſchehen if. — 
Berloren wird der Quaſibeſitz, wie ber eigentliche, auimo oder 
corpore in contrarium acto. Animo alfo dadurch daß ber 
Befiger den animus non possidendi annimmt, corpore nicht 
ſchon durch Nichtausubung, fondern durch Ausſchließung des 
Beſitzers von der Ausübung : bey den perſoͤnlichen Servituten 


& L. alt. D. de servit. (8, 1.) 
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und ber Superſicies durch Entziehung des natürlichen Befiges 
der Sache, bey den übrigen durch wirffame Abhaltung von 
der Handlung, zu der die Servitut berechtigt, durch Befeiti» 
gung der Anfalt fo daß deren Wiederherſtellung nicht von dem 
Belieben des Befigers abhängt, durch Bornahme deſſen, was 
vermöge der Servitut unterlafien werden fol. Eben fo aber 
befigt auch der nicht mehr die Servitut, welcher aufhört im 
Beſitz des Grundftüds zu ſeyn, mit defien Befig der Duafis 
befiß der für daſſelbe beſtimmten Sewitut verknüpft iſt. 


Biertes Kapitel. 
Don dem Eigenthum. 





Allgemeine Natur des Eigenthums. 


CCXXXI. Die Unterwerfung von Sachen, welde wir 
Beſth nennen, tft für ſich ſelbſt eine factifche, ihre rechtliche 
Eiſtenʒ entlehnt fie, wie wir gefehen haben, von einem an⸗ 
dern ihr vorausgehenden Recht, dem Recht der Berfönlichkeit. 
Man kann fagen, der Befig ſelbſt ift fein Recht, denn er iR 
bloß eine Seite des Rechts der Perfönlichkeit, nur weil er 
doch dieſes Recht ift, nach einer gewiffen Richtung Hin gewen« 
det, iſt er ein Recht zu nennen. In der That aber fegt der 
Beſitz, um als ein eignes Rechtöverhältniß zu beſtehen, noch 
eine Unterwerfung anderer Art, eine rechtliche Herrfchaft über 
Sachen voraus, gegen die er als ſelbſtſtaͤndiges Verhaͤltniß 
erſcheint, indem er gebrängt von ihrer Macht und, infofern er 
von Ihr getrennt iſt, ald Unrecht verfolgt, fich unter ven Schug 
des Rechts der Perfönlichkeit flüchtet. Die ganze Theorie des 
Befiges ift nur möglich duch bie Exiftenz einer rechtlichen 
Herrſchaft, gegen die er feine Selbſtſtaͤndigleit behauptet, in⸗ 
dem er fie an das Recht der Perfönlichkeit verliert. 

Diefe rechtliche Herrſchaft über Sachen iſt das Eigenthum, 

- rerum dominium , das von ben rämifchen Juriften in ver Re⸗ 
gel unter dem Wort res und dominium ſchuchnees verſtanden 

Pudta Infitstionen, II. 5, Kafl. 
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wird.) Es iſt die von dem Recht um ihrer rechtlichen Entſte⸗ 
bung willen anerkannte Herrfchaft, die zwar wie alle Rechte 
die Perfönlichkeit des Berechtigten vorausfegt, bie fi aber 
über diefen allgemeinen rund als ein beſonderes Recht erho⸗ 
ben bat, und in fo weit als ein ſelbſtſtaͤndiges Glied in den 
Rechtsloͤrper eingetreten it. Der Cigenthümer leitet feinen 
Anſptuch auf Schug nicht wie der Befiger von feinem Recht 
der Perfönlichfeit ab, er gründet ihn darauf, daß feine Unter- 
werfung der Sache ſelbſt umd für ſich beitachtet eine rechtliche, 
daß fie unmittelbar dem Gefeh gemäß fey, ohne der Bermitte- 
kung durch das Recht der Verfönliägkeit zu bebürfen. 

Das Eigenthum ift die totale rechtliche Unterwerfung einer 
Sache. Es if das vollfommenfle Recht, theild durch feinen 
Gegenftand, welcher det einzige dem uenſchlichen Willen völ« 
lig hingegebene if, theils durch feinen inneren Umfang, weil 
«6 diefen Gegenſtand nad allen Seiten, von denen ex im 
Recht zur Sprache kommt, unterwirft. Der Begriff des Ei⸗ 
genthums fließt folgende Momente in ih: 

1) Rur an Sachen, alfo an koͤrperlichen Begenfänden iR 
Cigenthum möglich. Durch die Behandlung eines aus loͤrper ⸗ 


a) Deminium überhaupt heipk die vechiliche Gerrfchaft, naurnilich die 
eivilsechtliche im Begenfaß zu der bloß auf praͤtoriſchem Schutz beruhenden, 
So wird in L. 48 pr. D. de hered. inst, (28, 5) bie Bezeichnung bes 
heres al6 hereditatis dominus gutgeheißen, aub m L. 3 D. si ususfr. 
pet. (7, 6) wrb der ususfruotes ine (eivik) constitutee demiarem 
weusfesetus genemmt, der teitiene prastoris comfiluirte possonmie usne- 
feuotun. Durch biefe weite Antwenbbarteit bes Works dominium wird na⸗ 
turlich der Begriff des Cigenthums nicht ausgedehnt, Eigenthum iſt nur 
das rerum (corporalium) dominium. Denn auch bey uns das Wort Eis 
genthum von Dielen für alles, was ım& irgendiwie gehört, gebraucht wird, 
fo Hat zuan doch In ber pnifhfgen Eipradie birfer vogen Buwenbung fh zu 
enthalten. Wer 4.8. von einem Bigerdgum au Sqhuldforderungen ſpricht, 
ber wird fehwerlich dem Verdacht entgehen können, daß er bie Begriffe und 
Srundfäge von Eigentum und Obligatio gelegentlich untereinander mens 
‚gen werbe, wozu er ſich durch ben Mißbrauch der Korte eine glatte Bahn 
dedwet Hat. B 
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lichen Theilen beſtehenden ımkörperfigen Gauzen (siner ſ. g- 
wiversitas rerum distantium $. 23?) als Sache hat dieß 
eine Modification erlitten, es wird Eigenthum niht bloß an 
den natürlichen Sachen, die dieſe universitas bilden, ſondern 
auch an ber jdeellen, dem Ganzen angenommen, es kann das 
Gange vindictt, alfo: gregem meum esse behauptet werben.) 
Manche wirkliche Sachen dagegen ind ausgeſchloſſen, die dem 
Eigenthum überhaupt, oder wenigſtens dem Prvateigenthum 
entzogen find ($. 223). 

Das Eigenthum an einer Sache fegt voraus, daß fe sin 
Dafeyn als befondere Sache habe, Dieß iR nie ber Zah bey 
den Integrirenden Theilen einer Sache ($. 322), am dieſen iR 
kein beſonderes Eigenthum möglich, Per Eigenthümer des 
Ganzen hat fie nur in und mit dieſem im Eigenthum. So if 
dieß bey den Gliedern eines Thiers, bey ber Pflanze, bey dem 
Gebäude ala Theil des Bodens der Ball, Es iſt niemand Ei⸗ 
genthũmer des Gebäudes, ohne Eigentkümer des Bodens zu 
ſeyn, worauf es ſteht, ) und ber Eigenthümer des Bodens 
bat nicht ein beſonderes Cigenthum an dem Gebaͤude.) Dieß 
gilt auch von den organiſchen Etzeugniſſen einer Sache, for 
lange fie noch an ber erzeugenden Sache ſich befinden (Inuctus 
pendentes), fie find noch integrirende Theile ver Mutter, die 
fie trägt,“) der Pflanze, die fie herworbtingt, und mit ihr des 
Bodens auf dem fie ſteht, ) fie Fand nug erſt Tünfige Sarhen.*) 
ER durch bie Trennung von der erzeugenden Sache (Fructus 
separau) werben fie felbAfänbige Organismen, erſt vom ber 
Separation an iſt ein beſonderes EGigenthum ay ihnen ben 


5) L1$.34.2.3pr.D.deR.Vv.@,1.) 

6) L.2D. de superkc. (43, 18.) 

qᷓ L. 40 D. deaet. emti (19, 4). 

e) L.18.1D. de inspie. ventre (25, 4): — Darm onim Ana 
quem edatur, mulieris porlio oat vel visaeram —. 

N) L.4& D. de R. V. (6, 1): Eruotus pandentes pars fundiwidenkar. 

5) L. 15 pr. D. de pignor. (20, 1.) 
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bar. Die bloße körperliche Verbindung dagegen mit einer an⸗ 
dern Sache, wenn fie feine integrirende iR, eine Berbindung, 
worin 3. B. der Etein mit dem Ring, der Balfen mit dem 
Haus fteht, welche die factifche Herrfchaft für den, der nicht 
Befiger des Ganzen if, hindert ($. 229), fteht ber rechtlichen 
Herrſchaft, alfo dem Eigenthum nicht entgegen.') Daher ver- 
liert niemand fein Eigenthum dadurch, daß die Sache auf dieſe 
Außerliche Welfe Theil einer andern wird, und ein Eigenthum 
Mehrerer pro diviso ift möglich unter Umſtaͤnden, wo ver Ber 
fis pro diviso ausgeſchloſſen iſt. 

2) Das Eigenthum ift eine totale Herrfchaft über bie 
Sade. Alle Befugniſſe, die ſich in Beziehung auf eine Sache 
denken laſſen, find an fi im Eigenthum und zwar ausfchließe 
lich enthalten. Durch diefe Totalität wird es unnüg, biefe 
Befugniffe aufzuzͤhlen, und eine Ungefchidlichkeit iſt es, den 
Begriff des Eigenthums durch eine folche Aufzählung geben 
zu wollen. Sie kommen nur zur Sprache, infofern das Ei 
genthum überhaupt oder in einem befondern Fall Beichrän- 
kungen unterliegt, wodurch gewiſſe Befugniſſe, die an Ach 
darin enthalten find, davon getrennt werben. 

Bon Alters her find gefegliche Befchränkungen des Eigen- 
thums an manchen Sachen eingeführt, viele finden fih ſchon 
in den Zwölf Tafeln, das fpätere Recht hat fle Noch vermehrt. 
Diefen Befchränkungen liegt ein öffentliches Intereffe au . 
Grunde, welches gewahrt werben foll; auch wenn der Bor 
theil eines Einzelnen dadurch beförbert wirb, iſt es doch nicht 
dieſer Privatvortheil für ſich, fondern das babey betheiligte 


4) L. 23 8. 5D. de R. V. (6,1) L.7 8.10 D. de adgu. dom. 
(41, 1.) Cine andere Frage ift, ob der Eigenthämer ber Sache fie während 
biefer ihrer Verbindung mit einer andern vinbieicen kann, bavon unten. — 
Berner kann ber Erwerbung des Cigenthums die Verbindung mit einer 
andern Sache entgegenftehen z. B. wo diefe Erwerbung einen Beflperwerb 
voransfept, wie bie Tradition, aber auch bey anderen Erwerbungen kann 
dieß der Ball ſeyn z. ®. Mancipation, In Jure Ceſſto. 
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gemeine Wohl, auf welches die Abficht gerichtet ift. Zu dieſen 
Beicränkungen gehören auch die Verbote graufamer Behand» 
lung der Selaven ($. 212), vornehmlich aber betreffen fie das 
Eigenthum an Grundftüden, das feinem Gegenftand nach am 
meiften den Eigenthümer mit den Rechten Anderer und mit 
den öffentlichen Interefien in Berührung bringt.) 

Die Fürforge für die religiöfen Intereffen hat die Beſtim⸗ 
mung hervorgerufen, daß der Eigenthümer dem, der auf an⸗ 
dere Art nicht zu feinem Begräbnißort kommen Fann, den Weg 
über fein Grundflüd geſtatten muß,*) und daß er einen uns 
berechtigt auf feinem Grund und Boden beerdigten Leichnam 
nicht felbft, ohne Erlaubniß ver religiöfen Behörde, weg⸗ 
ſchaffen darf.') 

Die Rüdfiht auf die Communication durch die öffentli« 
hen Wege hat ſchon In den Zwölf Tafeln die Vorſchrift vers 
anlaßt, daß diefelben durch die Anlieger in Stand erhalten 
werben müflen, wird diefe Pflicht vernachläßigt, fo müffen 
fie fi) gefallen laſſen, daß die des öffentlichen Wegs fi Bes 
dienenden ihren Weg über ihr Grundftüd nehmen; ”) if der 
Weg durch Erdſturz oder durch die Ausbreitung eines Fluſſes 


ij Bgl. zu dem Bolgenben Dirkfen über die gefeglichen Beſchränkungen 
des Gigenthums nach 9 R. ie — für gef. Rechtsw. II. 16. 
k) L. 12 pr. D. 
DL.8pr.D.e 
m) Cie. pro Caec. ] nad duſchte 6 Res 
Rituttonsverfuch Zeitſcht. für gef. R. W. XII. 11: Viae sunt et pabli- 
eae, per quas sre agere vehere omnibas licet, e£ privatae, quibus 
praeter eorum quorum sunt privatae. Illa 
junt, qui vis amsogetes sunt, qua volet 
















sogetos vias muniuntod: eo ni sani lapides sunt, gas volet iumenta 
agito. Die Sammler ber Swölftafelfeagmente haben biefe Stelle ganz übers 
fegen. R.) Die lex iulia municipalis ſpricht jene Berbinblicpfeit auch für 
die Straßen in der Stadt aus, Tab. heracl. v. 20 n9g. v. 5349. 
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verloren, fo muß ber naͤchſte Nachbar von feinem Eigenthum, 
ſoviel zur Wieverherftellung nöthig iſt, abtreien.") 

Rüdfihten der Gefundheits⸗ und Feuerpolizey haben die 
Vorſchrift ber Zwölf Tafeln veranlaßt, daß in der Gtabt zwi ⸗ 
fen dem Gebäuden ein Zwiſchentaum (ambitus) von zwey 
und ein halb Fuß (sestertius pes) gelaffen werben foll,‘) von 
ſpatern Kalfern iſt er anf zwölf, unter Umſtaͤnden auf funfs 
sehn Fuß erhöht worden.”) Auch für die Höhe der Gebäude 
wurde ein Maximum feitgefegt, von Anguft 70, von Trajan 
6 Fuß, ) Zeno In einer ansführlichen Berorbnung über die 
Gebäude läßt 100 Fuß zu, mur unter Boraudfegung eines ans 
gemeſſenen Abſtands von ben nächften Gebaͤnden.) Ueberdieß 
ſoll, wenn auch das geſetzliche Map nicht überſchritten wird, 
der Rachbar das Recht haben, zu fordern, daß keine ihm nach ⸗ 
thetlige Beränberung mit dem altherkoͤmmlichen Zuſtand des 
Haufes vorgenommen werde.) Auch bey Beldgütern fol ber 
herkömmliche Stand in Begiehumg auf ben Lauf des Regen- 
waſſers nicht willtahtlich zum Rachtheil des Rachbars veräns 
bert werden, ſchon die Zwoͤlf Tafeı haben deshalb eine Klage 
gegeben, bie actio aquae pluviae arcendae.*) 

Ueberhaupt aber muß ein Grundeigenthümer bey der Aus⸗ 
übung der Befugniffe, die in feinem Recht liegen, ſich zu einer 


n) L. 146. 1 D. quemadm. serv. (8, 6.) 

0) Varro de L.L. it.) Volas, Maschen. assis distr. 46. 
Paul. Diac. ck Festo v. ſolllen alfo alle nenen Grdätbe 
Insulne erriähtet werben Paulus ex Festo v. insälae. Mero (Ta: 
XV 43), und Antoninus and Berus (L. 14 D. de serr. pı 
ſchaͤrften dieß von neuem ein. 

p) L. 9.11.12 8.2 C. de aedif. priv. (8, 10.) 

q) Sueton. Oetav. 89. 8. Aurel. Vietor epitom. XIM. 13. dgl. 
L.18.17D. de O. N. N. (89, 1.) 

n)L.128.4C. de aedif. priv. (8, 10.) 

#) L. 11 pr. D. de serv. pr. urb. (8, 2) L. 128. 1 C. de aedif. 
priv. 8, 10) 

?) Dig. XXX1X. 3: de agan et agaae pluviae arcendae. L. M 
pr. D. de statutib. (48, 7.) 
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bitugen Rälfipt auf die, deren Eigenthum mit bem feinigen 
zufawmenfößt, veranlaft finden durch die Erwägung, daß 
ein allzuſtreuges Beftehen auf feinen Eigenthumsbefugniſſen 
einen fostwährenden rechtlichen Kriegsſtand hervortuſen würde, 
bey dem vielleicht Feiner der Nachbarn die Linie feines Rechts 
überfchreitet, jeder aber den andern und fich felbft in der Bes 
nwgung feined Guts ohne enblihen Vortheil befepränkt. Das 
Berürfniß einer ſolchen gegenfeitigen Rachſicht iſt in manchen 
Bankten fo dringend ſelbſt für das öffentliche Intereſſe, daß 
darüber Rechtsvorſchriften entſtanden find, die das, was 
Bernunft und Biligfeit fordert, als rechtliche Nothwendigkeit 
feRfegen, und fo von der Einficht und dem guten Willen des 
Individunms unabhängig machen. Wer fein Gebaude in 
einem baufältigen Zuftand laͤßt, lann von dem dadurch Gefaͤhr⸗ 
beten angehalten werben, ben Erſah des zu befürchtenden 
Schadens zu verſprechen (cautio damni infecti), weigert er 
fich, dem Decret, das ihm dieſe Eaution auferlegt, Folge m 
leiften, fo weiß ber Praͤtor den Kläger in den natürlichen 
Beſih deo Gebaͤudes cin (im possessione esse iubet), if die⸗ 
fes Zwangsmittel fruchtlos, fo kann eine zweite missio in 
possessionem (ex soenndo decreto) erfolgen, worin ber Ver⸗ 
pflichtete als Derelinquent feines Haufes behandelt, und dem 
Berechtigten juriftifcher Befig und Gigenthum zuerlaunt wirb 
(possidere iubet).”) Zu biefer Gaution iR auch der verpflich⸗ 
tet, der fo tief auf feinem Grunde gräbt, daß das Gebäude 
des Nachbars feine Sicherheit verliert, nicht dagegen wenn 
er ihm bloß einen Bortheil entzieht, worauf jener keinen An ⸗ 
ſpruch hat, z. B. wenn durch das Graben eines Brunnens 
der des Nachbars verfiegt.”) In einem Fall iſt im Interefft 


u) Dis. XXXIX. 2: do damno infeete et de suggrundis et prote 
tienibus. Diefe Gaution dient überhaupt dazu, einen Anfprud; wegen 
Beſchaͤdigungen zu erhalten, Me einem Grundfläd durch bie mangelhafte 
Beitgaffenheit togenb eine: Vorrichtung drohen. 

0) L.24$. D. ood. 
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der Agricultur eine Ausnahme gemacht, man fol dem Nach⸗ 
bar nicht den Luftzug, ben er für feine Dreſchtenne nöthig 
hat, verbauen fönnen.”) Man braucht einen Baum nicht zu 
dulden, ber vom Wind gebogen mit dem Stamm ſich Aber un« 
fer Orumbflüd neigt,”) bloße AeRe, die herüberragen, muß 
man ſich gefallen laſſen, nur Tann man verlangen, daß fie 
von der Erde 15 Fuß in bie Höhe (pedes quindecim a terra 
altius) rund herum entfernt werben, ba biefe niebrigeren Aeſte 
es find, welche das Grundftäd benachtheiligen.”) Hängt ber 
Baum von einem Gebäude über das unſtige, fo können wir 
feine gaͤnzliche Wegnahme fordern,*) eben fo wenn feine Wurs 
geln unferem Gebäude ſchaden.“) Berweigert der Eigenthür 
mer des Baums jene Beſchneidung ober biefe Entfernung, fo 
Tann fie ver Befchädigte vornehmen, und das Holz behalten, 
and wird darin durch ein Interdict (de arboribus caedendis) 
geihüpt. Die Zwölf Tafeln haben den Grundeigenthümer 
verpflichtet, das Auflefen übergefallener Früchte (glans) zu ger 
ſtatten,*“), das prätorifche Edict ſchüht dieſes Recht durch ein 
Interdict (de glande legonda), mit der Beſchraͤnkung jedoch, 
daß der Eigenthumer der Früchte nur einen Tag um ben an⸗ 
dern kommen dürfe”) Den Eigenthümer von Holz und ans 
derem Baumaterial, das in dad Gebäude over den Weinberg 
eines UAndern verbraucht worden iſt, nöthigen die Zwölf 
Tafeln, ſich mit dem Doppelten des Werths zu begnügen, 


©) L. 148. 1 C. de servit. (3, 34.) 

©) L.2.D. de arboribus caedendis (43, 27). 
y) L.1$.7—900d. 

5) L. 1 pr. 8. 1—6eod. 

aa) L. 1 C. de interd. (8, 1.) 

5b) Plin. hist. nat. XVI. 6. 

00) Dig. XLIII. 28: de glande legenda. Tortio quoquo die, fagt 
der Prätor, das lann nach dem ungleichen Sprachgebrauch der Römer 
($. 199 Note m) entweder den Zwiſchenraum von einem, ober von zweh 
Zagen begreifen; das erfle entfpricht theils der gewöhnlicheren Redeweiſe, 
theus giebt es Hier das natürlichere und der Sache angemeffenere Refultat. 
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worauf fie ihm bie actio de tigno iuncto (aedibus vel vineae) 
geben, will er dieß nicht, fo muß er zuwarten, bis feine Sar 
en ohne fein Zuthun ans jener Berbindung kommen, bie 
Ttennung kann er nicht verlangen.) 

Bey diefen Befchränfungen des Eigentums verbindet ſich 
mit dem öffentlichen Intereffe zugleich das beftimmter Prwat ⸗ 
perfonen. Jenes allein dagegen hat auf das Verbot geführt, 
Grundftüde in der Stadt zu Begräbniffen zu beflimmen,“) 
Berzierungen von Gebäuden zu trennen, überhaupt Gebäude 
auf Sperulation zu zertrümmern,“) und auf das Geſetz, nach 
welchem der Eigenthümer, wo er nicht dadurch befchädigt 
wird, die Auffuchung von Mineralien gegen Zufiherung von 
einem Zehntheil des Ertrags geflatten muß.ss) 

Es liegt in der Natur des Eigenthums, als der vollen 
und unbebingten Herrfchaft über bie Sache, daB es veräußert 
werden Tann, fowohl gaͤnzlich, durch Mufgeben des Eigen» 
thums und Uebertragung an einen Andern, als partiell durch 
Abfonderung eines Beftandtheils, deren Refultat eine Bes 


dd) Dig. XLVII. 3: de tigno iuncto. Die Etelle der XII Tafeln 
Tautet nach der Reflitution Huſchle's (aus Feſtus vv. tignum und sarpiun- 
tar): Tignum iunetum aedibas vineave sei concapit, ae solvito 
neque vinca sarpta quandoque, donec dempta erunt, tigaa vindieite. 
Huschke ad 1. XII tab. de tigno iuncto commentatio 1837. vgl. Puchta 
über die a. de t. i., Kleine civil. Schriften. 1851. S. 392 ff. 

se) Schon die XII Tafeln enthielten dieſes Verbot Cic. de legib. II. 
23. Unter den Imperatoren wurde es auf das ganze Reich ansgebehnt L. 3 
$. 5 D. de sepuloro viol. (47,12.) Panl.I.21,2.3. Noch in bie Rubrik 
der vorher erwähnten Befchränfungen dagegen gehört das Berhot der Zwölf 
Tafeln, einen Todten näher als ſechzig Buß am fremden Bebäuben ohne 
Suſtimmung des Cigenthumers zu verbrennen Cie. de leg. II. 24. 

SP Diefe Spernlationen Hatten feit Auguft fehr überhand genommen, 
da an vielen älteren Gebäuden Kunſtwerke waren, bie getrennt davon mehr 
Liebhaber fanden; der Senat fand ſich daburch bewogen, mit jenem Verbot 
Dagegen einzufchteiten L. 52 D. de contr. omt. (18, 1) L. 41 8.1.8.9 
D.de leg. 1 (30). L.48 D. de damno inf. (39,2) ſ. Bd. 1 8.108 Rote b. 

&6) L. 3.6 C. do metall. (11, 6.) 
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ſchranlung if, bie der Gigenthämer feinem Recht auferlegt 
($. 243). Aber auch biefe Befugniß gm verkußern kann durch 
rechtliche Vorſchrift bejchränkt ſeyn, es giebt Gigenthüner, 
denen die Veraͤußerung verboten iſt, mit der Wirkung der 
Richtigkeit eines ſolchen Verſuchs, Verbote, durch die das 
Recht die Anfprüche gewiffer Perſonen ſichern will, an welche 
Fünftig die Sache fallen fol."*) 


CCXXXII. Aus der Totalität des Eigenthums folgt, 
daß nicht Mehrere Eigenihämer derfelben ganzen Sache feyn 
können. Kommen daher mehrere Eigenthümer berfelben Sache 
"vor, — wobey wir von bem Fall abfehen müflen, wo jevem 
ein örperlicher Theil gehört, da es hier in der That um vers 
ſchiedene Sachen fi) Handelt, die nur noch äußerlich zufams 
menhängen (Eigenthum pro diviso $, 231, 1), — fo kann 
dieß nur fo gedacht werden, daß das Eigenthum eines jeden 
ſich auf einen iveellen Theil ausſchließlich bezieht, der dieſem 
Eigenthümer allein gehört, nur daß ſich, da der Theil bloß 
juris intelleotu befteht, feine Graͤnzen nicht an ber Sache 
ſelbſt, alfo körperlich, aufzeigen laſſen ($. 222).) Diefes 
Verhaͤltniß Heißt Miteigenthum, Condominium. Keiner der 
Miteigentpümer kann daher für fih allein und ohne Zuſtim⸗ 
mung der andern, eine Berfügung mit ber Sache vernehmen, 
welche die Sache ſelbſt (ganz oder zu einem körperlichen Theil) 
afficitt,) dagegen if auch jevem das Recht gegeben, die Aufs 


kb) So das Verbot ber Berhußerwng des Sands dotalis buch ben 
Chemaun, ber vermachten Sache durch ben mit dem Vermaͤchtaiß Onerirten, 
auch wenn er für jept @igentgämer berfelben iR. (Die älteften, freilich vors 
übergehenden Weräußerumgsverhote entfielen bie leges agrarine Bb, I 
$ 72: bie lex semprenia Appian. B. C. I. 27, ialia id. I. 2, 7. R.) 

@)1.55.15D. 3, 6.) 

d) L. 28 D. comm. (40, 3.) Die Reparatur eines gemeins 
ſchaſtlichen Hauſes mat lusnahme, bie durch eine oratio D. Marei 
im öffentligen Intereſſe eingeführt worben iR. Jeder Theilhaber kann bie 
nöthige Reparatur vornehmen, feine Auslagen wülfen ihm von ben andern 









Natur des Cigenthums: Mktrigeniiem. $. 232. vor 


hebung diefes Berhältmiffes, alfo die Theilung, Die Verwand⸗ 
tung des Wigentfums pro indiviso fit ein Eigenthum pro di- 
viso zu fordern. 

Im dem Eigenthum iſt auch das Recht enthalten, die Sache 
zu befigen, ja der Befih als bie totale factifche IR eben von 
dem Standpunkt des Eigenthums ans die Ausübung diefes 
als der totalen rechtlichen Unterwerfung. IR der Eigenthümer 
Befiger, fo iR Recht und Facium vereinigt, ift ihm der Befig 
entzogen, fo IR das Cigenthum verleht, es wäre Denn daß Der 
Befiger ein anderes, gegen das Eigenthum toirkfames Recht 
auf den Befig hätte, ein Recht, welches dem Eigenthum nicht 
weicht, 3. B. als Pfandgläubiger. Jene Verlegung veranlapt 
den Anſpruch auf gerichtlichen Schutz des Eigenthums, die 
Eigenthumsklage, und beſtimmt zugleich den Beklagten, der 
eben der Befiger if.‘) 

Die Eigenthumsllage wegen Befigentgiehung heißt vindi- 
satio rei. Sie feht daher voraus, daß der Kläger nicht Ber 
ſiher if, *) und davon laͤßt fi nicht wohl eine Ausnahme 


Theilhabern pro rata innerhalb vier Monaten erfeht werden, und zwar mit 
Zinfen zu 12 Procent. Die Berzinfung hört mit dieſem Termin auf, zus 
gleich aber gehen, wenn er will, die @igenthumsantheile der Gäumigen auf 
ißtı über L. 4 C. de aedif. priv. (8,10) L. 62 $. 10 D. pr. aoc. (17, 2.) 
Die Verordnung hängt mit andern, die Darlehen zur Wiederherſtellung 
von Gebäuden begünftigenden zufammen L. 24 $. 1 D. de rob. anct. ind. 
poss. (42, 5) L. 1 D. in quib. cans. pigaus tacite contr. (20, 2); fe 
feinen durch einen Austritt der Tiber, der damals einen großen Schaden 
an Gebäuden angerichtet Hatte, veranlaßt zu ſeyn, Capitolin. Marc. 8. 

©) L.25D. de 0. et A. (44,7): — in rem actio (In diefem befons 
deren Sinn) est, per quam rem nostram quao ab alio possidetur, peti- 
Mas, ot semper adversus enm est, qui rem possidet —. Die Selbſt⸗ 
Hilfe durch gewaltfame Wegnahme ber Sache ift verpönt, der Gigenthilmer 
foll das Eigenthum dadurch an den Beſiher, gegen den er Ratt des gericht 
Hichen jenen Weg eingefchlagen Hat, verwirken, iſt er nicht einmal wirfiich 
Gigenthümer, den Werth der Sache als Gtrafe entrichten, in beiden däl⸗ 
len hat der gewaltfam entfeßte Befiger eine Rlage auf Wiebererlangung des 
Befiges L. 7 C. undo vi (8, 4). 

4) $.2 I. de motion. (4, 6.) L.18.7 D. uti possid. (43, 17.) 
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denlen.) Daher kann die Klage auch nicht gegen den natürlis 
hen Beſiher von dem, In befien Namen jener befigt, folange 
dieß wirklich der Fall ift, angeftelt werden, nur freilich ſteht 
es hier in dem Belieben des Eigenthümers, biefes Hinderniß 
durch den animus non possidendi zu entfernen.‘) Der Ber 





Daher konate fogar bie Frage entfichen, ob der Vefiger, wenn er die Sache 
vindicire, nicht eben damit den Befi aufgegeben habe, was nım darum 
geläugnet wird, weil aus der Anfellung ber Mage doch nicht mit Sich er⸗ 
heit auf einen wirklichen animus non pessidendi geſchloſſen werben kauu 
L. 125. 1 D. de adge. poss. (41, 2.) 
©) Deffenungeadhtet fagt $. 2 I. de action., Cine Ausnahme kemme 
dor: — sane uno casu qui possidet, nihilemiaus actoris partes obti- 
net, sicat ia latioribas digestorum libris opportueias apparebit. Si⸗ 
erlich bezieht ich dich auf die Theorie von dem gleichzeitigen Befip Mehe 
rerer an berfelben Sache, von welcher auch in ben Digeften noch Spuren 
vorkommen, obwohl fie in einer Stelle auf das entfchiebenfte verworſen 
AR (8.229). Dem Geber eines Brecariums Läßt ſich bie rei vindicatio nicht 
abſprechen, nach L. 15 8. 4 D. de precar. (43, 26) foll er aber noch Bes 
fißer ſeyn. Ja L. 3 pr. D. uti possid. (43, 17) erklärt aus jener falſchen 
Theorie hevaus: wenn ich ex iusta causa befipe (alfo 3. B. als Eigenthüs 
mer), mein Gegner vi ober clam, aber night von mit, fo Hat das inter- 
dietum uti possidetis feine Wirfung, neuter nostrum vincetur; alfo 
bin id) auf die rei viadicatio verwiefen, und befipe doch, nämlich nad) 
jener Theorie, Diep ift alfo der anus casus, der in ben Digefen fiht; 
baß er nur nach einer verworfenen Anficht exifirt, laun feine Anführung 
in den Jufitutionen nicht auffaleuder malen, als die Aufnahme jener 
Stellen in den Digeſten. (Die bisherigen Anfichten über bie Inflitutionens 
fele Hat zuleht recenfirt Francke probabilium de uno casu etc. part. I. 
1839, ber felbft an ber Auffindung der den Verfaſſern der Iuft. vorfchwes 
Benden Pandeftenflelle verzweifelt, und baher glaubt, e6 ſey irgend ein 
Fragment gemeint, das nachher nicht aufgenommen worden fey.) (Dager 
gen ehrt jet rip, über ben Im $. 2 1. de act. erwähnten unus canus, 
Zeitfepr, für Gioilrecht und Prozeß, neue Folge I Num. 2 [1844] zu ber. 
Anficht des Accurſius zurüd, nach welcher ber unas casus ber inL. 9 D. 
> deR. V. [6,1] L. 7 pr. D. usufr. quemad. [7, 9] erwähnte Fall if, 
*tenn ber juriſtiſche Veflger, der durch einen Andern beſiht, gegen biefen 
die Bindication anfellt, R.) 
F) Daher die Vindication z. B. gegen den Ufufruchuar (unter dieſer 
Rittfepweigenden Vorausſehung) zugelaffen wird L. 7 pr. 12 D. usufr. 
quemadm.;cav. (7, 9.) 
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Hagte iſt der Beftger, und es iſt gleichgültig aus welcher Cauſa 
er befigtz die Cauſa kann ihm vielleicht eine Exceptio geben 
3. B. wenn er als Fauftpfandgläubiger das Recht zu beſitzen 
behanptet, aber von ber Uebernahme der Kiage befreit fie ihn 
nicht; es iſt auch nicht nöthig, daß er fich felbft das Eigen: 
thum zuſchreibt. Denn ſchon die Thatfache feines Beſites 
ſelbſt verlegt das Eigentfum. So kann ed denn auch Feinen 
Unterfchied machen, ob er juriftifcher oder natürlicher, Befiger 
in eignem oder in frembem Ramen ift: Es gab indeſſen einige 
tömifche Juriſten, unter ihnen Pegaſus, die behaupteten, nur 
der juriſtiſche Beſther fönne belangt werben, eine Auſicht, die 
ohne Zweifel von den Meiften vertorfen wurbe.*) Vielleicht 
war dieß eine Lehre, die fih aus der Nothwendigkeit der Con⸗ 
travindication bey der Legis Actio herſchtieb, wobey auch ber 
Beklagte die Sache fein nannte ($. 161), oder man gieng 
überhaupt von der Idee aus, die Veranlaffung der Klage fey 
ein Streit um dad Eigenthum, daß ſich jede Partey zufchreibe 
(wobey übrigens nicht einmal jeder furiftifche Befiger als der 
geeignete Beklagte erfeheinen würbe), ſtatt fie ver Wahrheit 
gemäß in ber Verlegung des Rechts zu fuchen. Der Grund⸗ 
fa, daß der natürliche Beſitzer belangt werben Tann, iſt auch 
durch das Gefeg Eonftantin’s nicht aufgehoben worben, nach 
welchem bey unbeweglichen Sachen ber belangte Detentor den 
anzeigen foll, in deffen Namen er befigt (f. g. mominatio ober 
laudatio auctoris), damit diefer herbeigegogen werbe, um ſtatt 
feiner die angeftellte Klage bey demſelben Gericht zu überneh- 
men.®) Denn die Klage wird nicht zurüdgemwiefen, es tritt 


5) L.9D.deR. V. (6, 1.) 

Ah) L.2C. ubi in rem actio (3, 19). (Muf dieſes Gefep Bezicht ſich 
die Zitefüberfehrift im theodoſiſchen Coder II. 5: de dominio [offenbar iR 
zu lefen: domino] rei qnae poscitur vel consortibus ab eo, eni denun- 
tiatum fuerit, postulandis, nach weldher die Momination eigentlich do- 
mini postalatio heißen müßte. — Die derbeizichung der consortes d. 5. 
der übrigen Thelinehmer an bemfelben Landlooſe if von Julian wieder aufz 
gehoben. R.) 
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nur der fhr bie befinitine Beendigung des Rechteſtreits geeig · 
netere Berthefbiger in den erhobenen Proceß ein. 

Uebrigens kann niemand unbedingt genöthigt werben, bie 
Mage zu übernehmen, fofern er nur als Beſther belangt wird. 
Wenn er erflärt, ex befige nicht (oder wenn er die vorgefchtie- 
bene Cautien) zu geben verweigert), fo wirb ver Zläger in den 
Beſitz gefegt, und jener iR fomit von der Zlage frey.*) Umge ⸗ 
lehrt Kann jemand bie Klage übernehmen, ohne Bofiper zu 
feyn, indem er fich für den Defiger ausgiebt, und bem zu Folge 
Kiem mit dem Kläger conteſtirt. Ein folcher „qui liti se ob- 
Anlit** Haftet eben fo wie wenn er Befiger wäre, und Die Mlage 


9) (Diefe war im Progeß per formulam petiteriam die cantie iadi- 
oatum selvi nach folgendem Yormular: quod fundam capca. 
[procuratore, cognitore tuo] petiturus sum, si ea res secı 
heredemve [cogsitorem, procuratorem] meum a Sempronio ii 
quive in eios locum sobstitatus erit iudicata erit, negue restituater, 
aut quamdiu res deſenai potuerit, boni viri arbitratu mon defendater, 
eui rei dolas malus aberit afuorit, quamti ea res est, tantam pecuniem 
dare spondes? Bgl.L.2$.2.D. de stip. praet. (46, 5] L. 3 pr. 5.9 
L. 138.1 L. 15. 19 8. 1—20. D. ind. solvi [46, 7] L. 69. 158. D. de 
V.s. [50, 16.) Die clausula doli Heißt novissima [bie Sqhlußclauſel], 
dataus folgt nicht, daß fie Die füngfle war, wie Wehe, Bindicationspcaceh 
©. 200 Rote 1 anminut. Maf ihr beruht bie Gutichkbigung für suglifiges 
Uufgeben des Befipes, arglifige Uebernabme bes Progeffe6, dolofe und 
eulpofe Deteriorationen und Bernachläffigung der Brüdte. Die stipulatio 
pro praede litis vindieiaram wich befonder& am Schluß in der Orwäh- 
mung ber Reſtitution der Sache mit boppeiten Früchten ab. Paal. V. 9. 
$. 2. Im Juſtiniaviſchen Progeſſe IR die Cautio Indientum zolvi nicht 
mehr gebrauchlich und ſammtliche aus iht hervotgehende Berpfichkungen 
find gefegliche. R.) 

k) L. ult.D. deR. V. (6, t) gl. $. 178 Motel. Bur Zeit der ro⸗ 
miſchen Zuriſten geſchah dieß mittelſt eines dam Kläger auf Erlangung 
(oder, wenn ex ſchon einmal Veſiher geweſen war, auf Miebereriangung) 
des Beflges gegebenen Jaterdicts: quem fundum (vgl. $. 225 Node d), 
welches in dem von Endlicher uiäediten Imfitutionenfragment Wpian's uud 
tn frag. vat. 92 vorfonmg, Mel. Rubarff äber das interdiotum quam 
fandum aud die bemsfelben wadıgebilbuien Recptewisiel, Zeitſcht. für geſch . 
Rehtswifl. IX. 2, 






Natur des Cigenthums: zei vindientio; Negatoria, 5. 232. 604 


hat gegen ihn deuſelben Werlauf.') Seit Habrian, der durch 
ein S. C. (van den Neuern Iuventianum genannt) feſtſetzte, 
daß in hereditatis petitiompm dolus praeteritus veniat, if 
durch Uebertragung biefer Beftimmung auf die rei vindicatio 
auch für dieſe der Reihiöjap geltend geworben, daß fie gegen 
den angeRellt werden lann, der befeflen und in böslicher Ab⸗ 
ficht ſich des Beflges entäußert Hat: quidolo desiit passidere; 
dieß ſoll ihn nicht von der Vindication befteien: dolas pro 
Ppossessione est.”) 

Die rei vindicaio hat die Reftitution des Befiges an deu 
Kläger sum Zwed, aber nicht bloß vie Reftitution der Sache 
ſelbſt, ſondern ber res cum omni causa, d. h. mit allem dem, 
was der Kläger gehabt hätte, wenn ihm ohne Proceß reſtituirt 
worden wäre.) Dahin gehört ber Etſatz der Beſchaͤdigungen, 


DL. 25.26. 27 pr. D. do R. V. (6, 1.) 

m) L.27$. 3 L. 86 pr. D. eod. L. 131. 157 5.1. D. deR. I. (50, 
17.) Mau Hat diefe Berfonen, die wie Befiger haften, ohne es wirklich 
au ſeyn, Gcti possessores genannt. 

n) L. 75 D. de V. $. (50, 16): restituere is videtur, qui id resti- 
tuit, quod habitarus esset actor, ai controversia ei facta non esset. 
— Genauer gefagt if diefe Reftitution der Bwert ber Bindicatien bey der. 
formula petitoria ($. 168), welche arbitraria if, und wo in demſelben 
Judicium über das Cigenthumsrecht und bie folgeweiſe nochwendige Reftis 
tution entſchleden wird. Anders bey der alten Bindication in Wege der er 
gis Actio ($. 161). Hier entfchieb das Judicium zunachſt wur fiber das 
Cigenthum. Gieng num dieſes Urtheil gegen den, welcher bie vindiciae er⸗ 
Halten Hatte, fo war ein zweites nöthig, um jenem gemäß bie Sache und 
die Brüchte zu erlaugen, nach den XII Tafeln wurden hier arbitri befellt, 
bie ben ber Keſtitution fd weigeruben (ober auch fie unmöglich machenben) 
Bellagten in das duplum conbemmirten Festus v. vindioiae (si vindielem 
falsam talit, si velit is, gus vieit, prastor arbitros tres dato, eorum 
arbitrio nagisoti leuctas duplione damnum dewidito: nach der Reflitue 
tion von Wepell, Bindicafioneproceh ©. 31. 8.) vgl, Paul. RB. 8. 1. 138 
$.8V.08.2 L. Rom. Burg. Ut. 34. L. 3 D. de litigies. (44, 6) L. 1 
pr. C. Th. de user. rei ind, (4, 19.) Auch bey Der in rem aotio per 
sponsionem ($, 168) war beides, Ptoceß über das Cigenthum und Refis 
tutionsyerfahren, getrennt, in ber formula potitoria if} es vereinigt. 





.” XRXXXX 


welche die Sache durch Schuld des Veſthers erlitten hat, 
anderer Nachtheile, die durch die Borenthaltung der Sache 
verurfacht find, °) infonderheit auch Herausgabe oder Erſtat ⸗ 
tung ber Srhlhte, die der Befiper gezogen Hat, ober bie hätten 
bejogen werben fönnen (fractus pereipiendi).”) Immer lann 
der Klager das verlangen, was er gehabt hätte, wenn ihm 
zur Zeit der Litisconteſtation die Sache reſtituitt werben wäre, 
und dieß gilt ſowohl von ben Früchten, die ihm feit diefer Zeit 
volfänbig werden müflen, ſelbſt von dem bonae fidei posses- 
sor, mögen fie feit diefer Zeit erſt oder andy vorher ſchon ent⸗ 
ſtanden, aber zur Zeit der 2. E. noch vorhanden geweien ſeyn 
(fractus extantes), als auch von der Sache ſelbſt, deren Ber- 
luſt oder Untergang nad} der Litisconteſtation alfo den Beklag⸗ 
. ten nicht befreit, wenn er nicht eben fo auch bey dem Kläger 
erfolgt wäre, insbeſondere haftet der Befiger für den Unter- 
gang oder Schaden, der durch Dolus oder Eulpa von ihm 
veranlaßt iſt.) Bey dem malae Bdei pessessor aber wird 
noch weiter zurücgegangen, bis auf den Anfang feines Be 
ſihes; von diefer Zeit an haftet er für die Sache und für die 
Früchte, peroepti und percipiendi, extantes und consumti.‘) 


0) L. 81 D. de V. 5. (60, 16) L. 13 D. de R. V. (6, 1.) 

p) L.33D. deR. V. (6, 1.) 

gq) L.35D. de V. 5. (50, 16) L.13.15 5.1.3 L. 16. 21. 36 
$.1D.deR. V. (6, 1.) 
1. de of. ind. (4, 17) L.22 C. deR. V. (3, 32.) Certum 
ei possessoren omncs frai 





versos. (Gine mildere Anfiht in Müciht der Fructus pereipien: 
theldigen für das Juſtinlaniſche Met Mabat, Zeitſcht. für Civilt. md 
Brogeß. XI Rum. 1. Wepell, Vindicationeproceß ©. 163 u. 170, 246 f. 
weilin L. 2 C. eod. bie firengen Beflimmmgen Balentiniaws L. 1 C. Th. 
de fraot. [4, 18] gegen ben Brädo weggelaffen find. Fur das ältere Reit 
IR die Sache außer Zweifel. Selbſt vom unredlichen Befiper konnten nur 
die vorhandenen Früchte vindicirt werben, bie confamirten mußten ox in- 
iusta causa condicirt werden. Seit bem 8. C. inventiesum nimmt bie 
Bindication — quia dolo deslil possidere — auch diefe Condiction in ſich 
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Siegt nun der’ Klager und der Beklagte reſtituirt nicht nach 
dem Arbitrium bes Richters (denn die Klage ift eine arbitrarie 
aetio), fo wird er in den Werth des zu Reſtituirenden con⸗ 
demnirt, foweit nicht eine directe Befriedigung des Klägers 
mittelt Wegnahme der Sache durch obrigkeitliche Huͤlfe (Die 
wenigfiens das fpätere Recht zuläßt) möglich iR und von dem 
‚ Kläger vorgezogen wird. Der Werth wird aber auf verſchie⸗ 
denem Wege beftimmt, jenachdem die Reflitution in nature 
1) wegen Ungehorfams des Beklagten nicht erfolgt, ober Durch 
feinen Dolus unmöglich geworben if, ober 2) ihre Unmoͤg⸗ 
lichkeit nicht durch feinen Dolus verurfacht ift, ohne daß fie 
ihn jedoch von der Reftktution befreit. Dort beſtimmt der Klär 
ger den Betrag feines Interefles durch Eid (iusiurandum in 
litem), bier muß er buch die gewöhnlichen Beweismittel dar» 
gethan werben.‘) Wenn der Beklagte in diefer Weife die litis 
aestimatio bezahlt, fo wirb er, wenn er befigt oder den Befig 
der Sache erlangt, als Eigenthümer behandelt, nur mit Aus« 
nahme deſſen, der ſich dolose des Beſihes entäußert und dar 
Dusch die Reftitution in natura unmöglich gemacht hatte, doch 


auf. L. 15D. de usur. [22,1.} Bir bie nicht percipirten Brüchte [fructus 
neglecti] haftet dex Befiger nur in des Grbſchafts⸗ nicht in der Eigenthums⸗ 
Hage per formulam petitoriam. @rft nad) der RitisconteRation tritt vers 
möge der clansula doli [Rote i] eine firengere Berpflichtung beider Beflger 
ein. Selbſt der b. f. possessor haftet jet, ba er dolum malom abesse 
ei ahfuturum esse cavitt, auch für bie Fruchte, welche er bis zum Urtheil 
Hätte ziehen Fönnen, wenn er den Befig der Geuptfadhe nicht während des 
Projefles aufgegeben hätte. L. 33 vgl. L. 79 D. deR. V. [6, 1], ber 
unrerliche Befiger fogar für bie, welche der Rläger gewonnen haben würde. 
1.62 $.1D. deR. V. [6, 1.) Die Brage: ob auf ben Rläger oder dem 
Beflagten gefehen werden mäffe? Helmbady, Lehre von ber drucht ©. 168— 
170. 184, hätte gar nicht geheilt werben follen. Die Behauptung: die 
Brüchte müßten vorhanden geivefen fein, würbe confequent zu einer Ver⸗ 
pficptung des Befigess führen, für die Wernte, nicht aber für bie Saat eins 
zuſtehen · Savignp, SyRem VI ©. 116. R,) 
s) L. 68 D. deR. V. (6, 1.) 
Yudzta Iufitutionen. II. 5. Mufl. 38 
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wird arch dieſer wenigſtens gegen Die Binbication des Klägers 
geſchatt, wenn er vachher ben Befip wieder erhalt.) 

Den Erfap der Verwendungen, vie ver Beklagte auf Sache 
ober Früchte gemacht, kaun er durch eine exwepiie doli gegen 
die Bindication fordern, doch hängt dieß theild von der Ber 
ſchaffenheit der Verwendungen, theils von feiner Gigenfchaft 
als Befiger in gutem oder böfem Glauben ab. Cine dreiſeche 
Art von Verwendungen giebt es: ) folge, ohne bie ber Ber 
genſtand nicht oder nicht in feiner Integrität eriſtiren wärbe 
(impensao necessariae), und dahin fan and der Kaufpreis 
gehören, ben der Beſiter für die Sache gegeben, wenn er fie 
durch den Kauf dem Eigenthamer erhalten hat; ſolche, die 
wenigſtens ven Ertrag der Sache erhöhen (impensae utiles) ; 
alle andern, fofern fie uͤberall der Sache zu Gute fonnmen, 
fallen unter ie Claſſe ber impensae voluptariae. Dem Dich 
aun brauchen gar Feine Beriendungen erfept zu werden, alle, 
die er gemacht hat, kommen dem Eigenthümer au Gnte.”) 
in fonftiger malae dei possessor hat bie exceptie wegen 
impensae noosssariae, wegen ber Abrigen hat er nar das 
Recht, fie wieder weggunehmen, foweit dieß ohne Nachtheil 
für ven früheren Zuſtand ver Sache möglich iſt, und felbft dieß 
kann der @igenthämer verhindern durch den Erfah des Werthe, 
den fie nad} der Begnahme haben.”) Der bonae idei posses- 
sor endlich hat bie exceptio wegen impensae necessariae unb 
utiles, doch mit Anrechnung der von ihm gewonnenen (alſo 
vor der Litisconteftation confumirten) Fruchte, in Beziehung 
auf impensae volaptariae hat auch er nur jenes ias tol- 
lendi.*) 


© L. 48. 47. 68. 69. 70 D. end. 

Bai. 6. 1-7. 16 D. de impensis in tes det, (28, 1) L. 70 D. 
WV.3.0, 

©) L. 1 C.do Infhnt, oxpos. (8, 52) L.13 D. de eond. fort, (13, 1.) 

w) L.5C.deR. V. (3,32) L. 38 D. o0d. €6, 1.) 

&) L.27$.5 L.28. 29. 38. 48 D. end. 





Natur des Gigentfums : rei viedieatio ; Negatoria. $. 232. BO5 


Mit der Mlage, von ber bißher bie Rede war, iſt der 
Schup des Cigenthums noch keineswegs erſchoͤpft. Die Bin 
Disation der Sache fept eine Entziehung und Vorenthaltung 
des Wefiges voraus; es giebt noch andere Berlegungen des 
Cigenthums, diefe fordern, daß eine zweite Cigenthumsklage 
meben jette tritt. Es Tann ſeyn, daß jemand etwas mit der 
Sache vornimmt, woburc er nicht wie bey dem Befip das 
Eigenthum überhaupt, aber die von bem Eigenthümer ber 
hauptete Unbefchränfiheit vefielben, vie libertas rei, angreift 
3 B. er maßt fi) an, über dad Grunbfihd zu gehen, ober . 
fonft partiell auf die Sache einzuwirken. Run giebt es Rechte, 
die eine Beſchraͤnkung des Eigenthums in diefer Art enthalten 
(die Servituten), daher Hagt der Eigenthuͤmer, der bie Unbe⸗ 
ſchraͤnktheit feines Cigenthums gegen ſolche Anmaßungen ver- 
theidigen will: Haß dem Beklagten Fein Recht zuftehe, dieß zu 
thun: ius illi non esse ire agere, parietem ita proiectum in 
suum habere, ui frui invito se, und bie Klage hat darum 
den Namen negativa over megatoria im rem acio.’) Aus bier 
fer Faffung der Klage darf man nicht ſchlleßen 1) daß fie nur 
gegen den zufäßig fey, der ein Servitutredht zu Haben behaupte, 
dieß iR fo wenig der Fall, als die rei vindicatio nur gegen 
den gebt, der ſich das Eigenthum zuſchreibt, fo wie hier der 
Beſitz, fo genügt dort der außere Met over Zuſtand, weicher 
der Unbefchränktheit des Eigenthums wiverfpricht 5") 2) daß 





») Gai. IV. 3. 5.2 1. de action. (4, 6.) L. 5 pr. D. si unse, 
pet. vol ad allum parlinere aegetur (7,6). L. 2 pr. 13. 14 6.1 D. si 
serv. vind. vol ad al. port. weg. (8, 5.) Man muß fie nicht verwechſeln 
wait der Klage aus einer negativen Gervitut, die eben fo gefaßt iR L. 17 
$.1.D. ood. 

3) (Die mtgegengefehte Meinung il am beflen vertheldigt von Schmidt 
[vom Ilmenau) Zeisfche, für geſch. Rehtewif, XV &, 170-175 [1849], 
R.) Wenn wit ber Anmaßung des Beklagten zugleich eine Deiention her 
ade verbunden iR (wie fie bey den Perfonalfewituien fiattfinbet) , wird 
von der Ganfa dieſer Detention bie Auwendbatkeit ber rei vindientie abs 
Hängen, Detinirt der Bellagte ale Uſufructuar im Namen eines Audern, 

” 





u. 8, Veivotrechi: Giganten. 


wird arch dieſer wenigfiend gegen die Binbication des Llägers 
gefhkpt, wenn er nachher den Befip wieder erhält.‘) 

Den Erfag der Berwendungen, vie der Beklagte auf Sache 
ober Früchte gemacht, Tann er durch eine exweptie doli gegen 
die Binbication fordern, doch hängt dieß theild von der Ber 
faffenfeit der Berwenbungen, theil von feiner Cigenſchaft 
«ls Beſiher in guten over böfem Glauben ab. ine breifade 
Urt von Verwendungen giebt es: ) folge, ohne bie der Ge 
genſtand nicht oder micht im feiner Integrität eriſtiten wärbe 
(impeusae necessariae), und dahin kann and der Kaufpreis 
gehören, den der Befiger für die Sache gegeben, wenn er fie 
durch den Kauf dem Eigenthaͤmer echalien hatz folge, bie 
wenigſtens ven Ertrag ber Sache erhöhen (impensae utiles) ; 
alle ander, fofern fie überall der Sache zu Gute kommen, 
fallen unter bie Claſſe ber impensae volaptariae. Dem Dich 
nun brauchen gar beine Berwenbungen erfept zu werden, alle, 
die er gemacht hat, Tommen dem Eigenthümer gu Gute.”) 
in fonfiger malse dei possessor hat bie exoeptie wegen 
impensae nocessarias, wegen ber Abrigen hat er nur das 
Recht, fie wieder weggunehmen, ſoweit dieß ohne Nachtheil 
für ven früheren Zufand ver Sache möglich if, und felbft dieß 
Tann ber @igenthämer verhindern durch den Erfah des Wertho, 
den fe nad} der Wegnahme haben.”) Der bonae Adei posses- 
sor endlich hat bie exceptio wegen impensae necessariae und 
utiles, doch mit Anrechnung der von ihm gewonnenen (alfo 
vor der Litisconteſtation confumirten) Brücte, in Beziehung 
auf impensae volaptariae hat auch er nur jenes ius tol- 
lendi.*) 


©) L. 48. AT. 68. 69. 70 D. end. 

) Bl. L. 1-7. 16 D. de imponsin in vos det, (26, 1) L. 70 D. 
eV. 8.150, 16.) 

©) L. 1 C.de fafhat. expon. (8,52) L.13 D. de eond. fart. (13, 1.) 

w)L.5C.deR. V. (3, 32) L. 38 D. ood. (6, 1.) 

&) L.27$. 5 1.28. 29. 38. 48 D. eod. 


Natur des Sigenthems : rei vindicatio; Negatoria. $. 232. BOB 


Mit der Klage, von ber biöher die Rebe war, if ber 
Schud des Cigenthums noch keineswegs erfhöpft. Die Bin 
Disation der Sache fept eine Entziehung und Borenthaltung 
des Befiges voraus; es giebt noch audere Berlegungen des 
Gigenthums, dieſe fordern, baß eine zweite Eigenthumsffage 
neben jene tritt. Es Tann feyn, daß jemand etwas mit ber 
Sache vornimmt, woburc er nicht wie bey dem Befip das 
Eigenthum überhaupt, aber die won dem @igenthümer ber 
hauptete Unbefchränfiheit deſſelben, bie libertas rei, angreift 
3 B. er maßt ſich an, Aber dad Grund zu gehen, ober . 
fonft partiell auf bie Sache einzuwirken. Run giebt es Rechte, 
Die eine Beſchraͤnkung des Eigenthums in diefer Art enthalten 
(die Servituten), daher Hagt der Eigentümer, der Die Under 
ſchraͤnkthelt feines Eigenthums gegen ſolche Anmaßungen ver 
theidigen will: daß dem Beklagten Fein Recht zuſtehe, vleß zu 
thun: ius illi non esse ire agere, parietem ita proiectum in 
suum babere, uli frui invito se, und die Klage hat darum 
den Namen negativa ober megatoria im rem aclio.’) Aus bier 
fer Faffung der Klage darf man nicht ſchlleßen 1) daß fie nur 
gegen den zuläßig fey, der ein Servitutreht zu haben behaupte, 
dieß iR fo wenig der Hall, al& die rei vindicatio nur gegen 
den gebt, der fi das Eigenthum zufchreibt, fo wie hier der 
Beſitd, fo genügt dort der Anpere Het over Zuſtand, welcher 
der Unbefchränttheit des Eigenthums widerfpricht;") 2) daß 





») Gai. IV. 3. 5.2 1. de action. (4, 6.) L. 5 pr. D. ei usuele, 
pet. vol ad ellum pertinero negetur (7,6). L.2 pr. 13. 14 6.1 D. ai 
serv. vind. vel ad al. port. neg. (8, 5.) Man muß fie nicht verwechſeln 
mit ber Klage aus einer wegativen Seroitu, bie eben fo gefaßt iR L. 17 
$.1.D. ood. 

3) (Die ntgegengefete Meiunag iR am beflen verteidigt von Schmidt 
[von Iimenan) Zeitſcht. für gefch. Rehtswif, XV ©, 170-175 [1849], 
R.) Wenn wit der Anmapung des Beklagten zugleich eine Deiention her 
Eaqe verbondes iR (wie fie bey ben Berfonalferyiiuten Rattfindet) , wish 
von ber Ganfa dieſer Detention die Auwendbotkeit der rei vindisatie ab⸗ 
hängen, Detinirt ber Bellagte als Uſufractuar im Namen eines Anden, 
38*. 


2 - R. Privatrecht: Gigenigum. 


der Grund der Klage die Nichtberechtigung des Gegners ſey, 
oder, wie man dieß wohl Befhönigend ausgebrüdt hat, bie 
Unbefchränftheit oder Freiheit des Cigenthums; eine Regation 
(und lediglich eine folche enthält auch der Iegtere, nur ſchein⸗ 
bar pofitive Ausdrud) kann nicht der Grund einer Klage ſeyn; 
die Unbefchränftheit des Eigenthums wird durch bie Negatoria 
vertheidigt, aber fle if fo wenig ihr Grund, ale die Befugniß 
zu befigen der Grund ber rei vindicatio.“) 

Der Kläger fordert mit der Regatoria Refitution, wenn 
die Aufhebung der Berlegung eine ſolche vorausſeht 3. B. Res 
fiitution der Sache, wenn der Beflagte ſich den Ufusfructus 
angemaßt hat, Entfernung der Vorrichtung, die ben Kläger 
beeinträchtigt ; und in dieſer Reftitution iſt auch der Erſat des 





fo iR die Binbieation zuläßig, nicht wenn er im Namen bes Klägers deti⸗ 
nirt, alfo diefen als Gigenthümer anerfennt, e& wäre denn daß ber Rläger 
diefes Detiniren in feinem Namen nicht genehmigte, alfo ben animus non 
possidendi hätte, Die Regatoria aber if in beiden Källen anwendbat, denn 
diefe kann auch ber Beſther anftellen $. 2 I. de action. (4, 6.) 

aa) (Dagegen paßt die Regatoria iu der That nit, wenn ber Andere 
wirklich ein Recht hat, welches er nur gegen unfern Willen nicht ausüben 
darf: gegen meinen Gochus 3. 3, kann ich nicht Hagen: ins illi non esse 
aedifcandi, ober [nach vollendetem Bau) aedißcatnm habere, ba er ale 
Gigenthümer fo gut anf dem gemeinſchaftlichen Grunde bauen darf als ich, 
ich muß daher [vorher] Hagen: entweder ius illi son ense invilo me 
aedißicandi, oder: mihi ins esse prohibendi: L. 11. 17 pr. D. si 
(8,5) L. 28 D. comm, div. [10, 3) L. 21 pr. de O.N.N. [39,1.] @ben 
fo gegen den Ufufructuar, der, weil er nicht de damno infecto cavirt, feinen 
ießbrauch ohne meinen Willen wit ausüben darf. L. 5 D. si ususfr. 
(7,6) Bei negativen Geroituten Fann übrigens andy bie Gonfefferia die⸗ 
ſelbe Geftalt annehmen, id; fann aus ber servitus altius non tollendi 
gegen den Bigenthämer Hagen: ius ei non esse altius aediflcare uns 
aedificatum habere invito me L. 2 D. de O. N. N. [39, 1] L. 178.1 
D. siserv. (8, 5.] Im fofern iR Sacharia's Baflıng: „bie prohibitoria 
actio, eine Cig enthums tlage [Beitfcgrift für geſch. R. W. XII. 8] zu 
eng. Noch weniger kann diefe prohibitoria actio für eine von ber Regas 
toria materiell verſchlebene Rage gelten, wie berfelbe Gelehrte auf 
Grund eines von ihm mitgeihellten Scholiume des Stephanus behauptet 
Hat. Bol. Schmidt a. a. D. ©. 164. R.) 








Cigentgumsfiage: Beweis; publieiana actio. 5,233. BUY 


Nachtheils, den der Kläger ſchon erlitten hat, enthalten; for 
dann Unterlaffung fünftiger Beeinträchtigung, welcher zweite 
Zwed durch eine Caution (Stipulation) erreicht wird, durch 
die der Beklagte die Unterlaffung verfpricht, und aus ber bey 
wieberholter Störung der Kläger eine Klage auf bie für dieſen 
Ball verfprochene Strafe ober auf das Intereffe hat. Weigert 
ſich der Beklagte auf das Arbitrium des Richtere der Reftitus 
tion ober Caution, fo wird er dem Kläger in das Intereffe 
condemnirt, deſſen Betrag diefer durch iusiarandum in litem 
beftinumt.»*) 


CCXXXIII. So entfpringen alfo aus dem Eigenthum 
zwey Klagen, die fi} nicht in ihrem Grund, fondern in ihrer 
Veranlaffung, und damit auch in ihrem Zweck unterfcheiden. 
Der Unterſchied der Veranlaffung, wie fie im vorigen Abs 
ſchnitt näher auseinandergefept ift, läßt ſich kurz fo bezeiche 
nen: iſt eine totale Verlegung eingetreten, fo iſt die Klage 
die rei vindicatio, ift die Verlegung nur eine partielle, die 
negatoria aclio. 

Da diefe Klagen nicht in ihrem Grunde ſich unterſchelden, 
fo iſt auch der Beweis, der dem Kläger obliegt, in beiven der⸗ 
ſelbe: der Kläger hat das Eigenthum, wenn es ihm verneint 
wird, zu beweifen. Bey beiden Klagen wird er, nach den 
Orundfägen von der Beweisiaft ($. 174 Rote z), wenn er 
diefen Beweis nicht führt, abgewieſen, wenngleih auch ber 
Gegner nichts bewieſen hätte.) Der Irrthum, gegen den vor« 
hin gewarnt worben ft, als fey die Freiheit des Eigenthums 
der Grund der Negatoria, hat viele neuere Zuriften zu der Ber 
hauptung verleitet, diefe Freiheit, alfo die Nichteriftenz eines 
Rechts des Bellagten müfle der Kläger beweifen. Man hat 


by L. 7.12. 14 pr. D. si serv. vind. (8, 5) L. 48. 2 e0d. L.5 
8. 6.D. ei ususfr. pet. (7, 6.) L. 8 C. de sorrit, (3, 34.) 
@) L. 5 pr. D. si ususfr. pet. (7, 6.) ° 


us RR. Peiveheg : Eigenijum. 


nachgerabe wohl bie Verlehrtheit dieſes Refultets eingefehen, 
wur hat eine Stelle der Digeften, die man ungezwungen nicht 
anders erklären zu können glaubte, Gchmierigfeit gemacht. 
Diefe Sqhwierigkeit erlebigt ſich durch folgende Erwägung. 
Auch bey der Regatoria trifft ben Kläger die Beweislaſt, näms- 
lich eben in Beziehung auf fein Gigenthum, wenn es der Be: 
Hogte verneint. Wenn fi daher 3. B. mein Rachbar das 
Recht anmaßt, einen Balken in meine Mauer einzulegen, fo 
iſt eo mir vortheilhaft, ihn zu wöthigen, gegen mid) als Mä« 
ger (aus feinem angeblichen Servitutrecht) aufzutreten, in 
welchem Fall ich des Beweifes meines Eigenthums überhoben 
bin. Ic kann ihn aber dazu nöthigen, wenn er noch nicht im 
Beſitz jener Seroitut if. IN er im Befis, fo bleibt mir nichts 
übrig, als mit der Regatoria zu Hagen, und bier Bin ich fei- 
ner Berneinung meines Eigenthums, und alfo der Bemeislaft 
ausgefept.®) 

Der Beweis des Eigenthums wird geführt durch ben Bes. 
weis feiner Ermerbung ($. 174 Rote bb), alfo einer Erwerbs: 
art mit allen den Momenten, welche für ihre MWirkfamtelt, 
den Kläger zum Eigenthämer zu machen, erforderlich find, ſo⸗ 
weit fie nicht vermuthet werben. Der gewwöhnlichfte Fall der 
Erwerdung des CEigenthums if der berivative, Erwerbung 
durch Succeſſion ($. 198), hier hat der Kläger nicht bloß den 
Eucceffionsact mit feinen Erforderniffen 3. B. die Maucipas 
ton, die Tradition mit ihrer Caufa (Kauf, Schenfung ıc.), 


5) L.88.3D. si serv. vind. (8, 5): Sed ai quseritur, quiapes- 
sessoris, quis pelito tineat (vgl. $. 174), sciendum est, 
possessoris partes sustinere, si quidem ligna im siot, eum qui 
servitutem sibi deberl ait, si vero non sint immissa, eum qui negat. 
Dan ficht, es IR vor der Beweislaſt (und zwar in dem verzüglihen Siun: 
wen zu er ſt die Beweislaft treffe) bie Rebe, mit feinem Wort aber davon, 
was bewiefen werben müffe. Man hat fid noch auf eine andere Gtelle 
berufen: L. 15 D. de O. N. N. (39, 1); dieſe wärbe fh auch wohl auf 
ähnliche Weife erfläsen laſſen, aber fie Handelt überbieß gar nicht von ber 
Negatoria, f. noch unten $. 253 0. €. 










Eigenthumsligges Deweis; publieiana actio. 5.233. BB 


die Erbfolge u. ſ. fe, ſondern auch das Eigenthum deſſen, 
von dem er das feinige ableitet (feines Auctoro), zu baweifen, 
und bey dieſem Beweis Tann ſich daſſelbe wieverholen, fo daß 
er auf das Cigenthum des Auctors feines Auctors zuruͤckgehen 
muß und fo weiter fort. Dieß macht nun ben Weweis des 
Eigenthums nicht bloß ſchwierig, ſondern es würde ihn unter 
Umfänden, je in den meiſten Faͤllen, da die gewoͤhnlichſten 
Wrwerbsarten Succeſſionen find, unmöglich machen, und ein 
Gigenthümer würde faß nie felues Eigenthums firher und froh 
werben können, wenn nicht eben zu dieſem Zwed eine eigene 
Erwerboaat beftünbe, welche einen foldhen Mangel der übrie 
gen zuzudeden im Stande if: bie Crfigung oder Ufucapion.”) 
Wer die Sache unter gewiſſen Borausfepungen, die für ben 
igensyümer ſteis vorhanden und unſchwer erweislich ſeyn 
werben (ja unter UmfRänden bedarf es gar Feiner weiteren Vor⸗ 
ausfegungen), eine gewiſſe Zeit hindurch unumterbrochen ber 
feffen hat, der fol fehon darum Eigenthümer feyn, er bebarf 
keiner Ableitung feines Rechts von dem Eigenthum eines An- 
dern mehr, er hat feinen Beweis volftändig geführt, wenn er 
die Ufucapton bewieſen hat. 

Diefe wichtige Erleichterung des Eigenthumsbeweiſes fegt 
au aber freilich den Ablauf der Zeit und die ununterbrochene 
BSortfegung des Beſitzes während derfelben voraus. Sie nügt 
dem nichts, der in dem Fall ift, die Eigenthumsklage vor der 
Vollendung der Uſucapion anzuftellen, Aber auch dafür ift, 
foweit es gerecht erfchien, geforgt werben, Der Prätor naͤm ⸗ 
Hd) hat dem, welcher De Ufucapien angefangen aber noch 
nicht vollendet at, eine Klage gegeben, bey welcher ber Richter 





e) L. 1 D. de usurp. (Al, 3): Bone pyblico nsusapio introdyota 
ast, ne soilicet quarandam rerum diu ot ſore semper iacerta domisia 
enent —. J 

d) Das neuere Recht hat bie Uſucapionéjeiten verlängert, dagegen 
hai es auf der audern Seite ihre Vollendung erleichtert durch eine allgemeis 
nere Bulaffung ber accessio possessionis , ſ. unten $. 239. 


.o 9. Prwaircht: Gigeniium. 


angewieſen wird, unter jener Borausfegung ganz fo zu ver« 
fahren und zu urtheilen, wie wenn der Kläger die Ufurapion 
vollendet, alfo fein Eigenthum bewiefen hätte. Diefe Klage 
heißt von ihrem Urheber publieiana in rem actio.*) Gie hat 
Beranlaffung und Zweck, und daher auch die Orundfäge über 
den Beflagten mit der Eigenthumsflage gemein, und iſt in 
fo fern geeignet, diefe au erfegen,‘) denn fie IR nichts anders 
als die Eigenthumsflage, durch Fiction auf die bonae dei 
possessio ausgedehnt. Ihr Unterfchien, und damit auf der 
einen Seite ihr Rupen, auf der andern eine Befchränfung ihrer 
Wirkfamfeit, llegt In ihrer Begründung, daher and) in dem 
Bewels, der dem Kläger obliegt. An die Etelle des Eigen- 
thums tritt bey ihrer Begründung der Uſucapionebeſitz, nach 
dem praͤtoriſchen Ediet der durch Travition erworbene (Rote e), 
nach der Interpretation deſſelben jeder Ufucapionsbefig,s) ja 
wenn irgend eine Eigenthumserwerbsart von ver Befchaffen« 





pebliciana in tione. Das Edict Iantzt ia 
den Digeften ſo Si quis id yuod tradi ‚ia eausa, non a domine 
et oondum usucaptum petet, iudiciam dabo. Die Formel der Klage 
giebt Gaius IV. 36: si quem hominem A. A. emit et is ei traditus est, 
anno possedisset, tum si cum hominem d. q. a. eius ex jure qairitium 
esse oporteret —. (In der Binbicalion mar bie causa petendi nicht auss 
gebrüdt $. 165.4. R.) . 

PD L.T$.8D. de publ. act. (6, 2): In publiciana aclirne omnia 
eadem erunt, quae et in rei vindicatione diximus. 

8) L-1 8.2 L. 3 pr. 13 pr. D. eod. So wird in L.7$. 2 eod. 
daraus, daß wer von einem Fariofus kaufe, ohne Kenntniß feines Wahre 
ums, ufucapiren Tönze (f. unten $. 239 Mote co) als notgwendig geiels 
grt, das er auch bie Bubliciana Habe. Damit eht denn auch nicht in 
Widerſpruch L. 2 $. 16 D. pro emt. (41, 4), wo berfelbe Fall dahin ents 
ſo ieden wird, daß der Wahnfinnige, weil der Kauf nicptig fep, nicht ale 
Auctor des Befigers betrachtet werden förme; und bieß wird angemendet 
anf vie Eviction, für die er nicht haftet, auf die Publiciana, gegen bie er 
die exceptio dominii hat, auf die aecessio possessionis, bie aus feiner 
Perſon nicht ftattfindet. Daraus ergiebt fi, daß in dieſer Stelle von der 
Berechtigung zur Bubliciana überhaupt (alfo auch gegen einen Dritten) gar 
nicht die Rebe iſt. 














Gigentfumöflage : Beweis; pubHielana autio. $. 233. co 


heit iR, daß le bie Erwerbung bes Beſthes nicht erheiſcht, 
fo wird die Klage auch ohne daß der Kläger je Beſther war, 
gegeben,*) nur darf die Sache nicht eine von der Erwerbung 
durch Ufucapion anegeſchloſſene ſeyn.) Der Kläger braucht 
nur den Erwerb des Befiges mit einer iusta causa, die zur 
Ufucapion berechtigt, zu bemweifen, überhaupt einen Act, der 
an ſich geeignet if, zum Eigenthämer zu machen (das Hinders 
niß der mala fides und der Ufucapionsunfähigfelt der Sache 
muß der Beflagte beweifen, wenn er es behauptet), dadurch 
iſt die lage wichtig nicht bloß für den, deſſen Eigenthum uns 
erweiolich iſt, fondern auch für den, ber allenfalls fein Eigen« 
thum beweifen Könnte, hier aber auf eine weniger umftänd« 
Ude Art zu demfelben Ziel, wie mit der Eigenthumsklage, 
gelangt. 

Aber führt die Publiciana auch flets zum Ziel, wie die 
Eigenthumsllage? Wäre dieß der Fall, fo würde diefe durch 
jene gänzlich abforbirt, es könnte von einer Eigenthumsklage 
nicht mehr die Rede fegn.*) Dem if nicht fo. Vor allem if 
die Wirkfamkeit der Publiciana darin geringer, daß der (als 
Kläger oder Beflagter) Ueberwwundene gegen feinen Gegner 
noch mit der Eigenthumsklage auftreten kann, ohne daß ihm 
die exceptie rei iudicatae entgegenfteht, eben weil der Rich⸗ 
ter nicht über. das Eigenthum gefprochen hat. Aber auch in 
Beziehung auf die nächfte Wirkung, die Verurthellung des 


A) L. 12 $. 1 D. de publ. act. (6, 2.) 

»)L.98$.5D.eod. Wenn nur bie eigentliche Ufucapio ausgeſchloſ- 
fen, wohl aber die longi temporis possessio anwendbar ift, fo findet die 
Publiciana Statt L. 12 8. 2. 3 eod. 

k) Es verdient faft nicht bemerft zu werben, baß einige Gchriftfieller 
eine ſolche volifändige Ipentität der Publiciana und der @igenthumsflage 
für das jußtolanifche diecht wirflich behauptet Haben, aus einer erbichteten 
Geſchichte des Cigenthums und einer falfchen Interpretation einzelner Stels 
len (4. B. der in Note f eitisten) heraus, die kaum unwiffender und vers 
kehrter gebacht werden Tann. 
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Bellagten, Richt fie zuweilen gegen vie Eigenthumsklage zurüd. 
Es find drey Fälle zu unterſcheiden: 

1) IR der Bellagte werer Eigenthümer noch Ufucepiong« 
befiper, fo erfegt fie volllommen die Gigenthumsflage, men 
kommt mit ihr eben fo gut zum Ziele, als mit dieſer. 

2) IM der Beklagte Eigenthümer, ſtellt ex alfe die ex- 
coplio: si ea res passessoris non sit (Axceplio dominii) 
entgegen und beweiſt fie, fo wird ber Kläger abgemielen;') 
aber darum San man nicht fagen, daß bie Publiciana weni 
ger wirffem IR, als bie Eigenthumollage, denn auch wenn 
der Kläger dieſe angefelit, fein "Eigenchum bewiefen, der 
Beklagte aber den Begenbrweis geführt Hätte, daß er ſelbſt 
Gigenthümer ſey, fo wuͤrde jener eben fo wie dort abgewieſen 
worden feyn. Ja es fann feyn, daß er mit der Publiciane 
ungeachtet der exceptio dominii durchdringt, wenn er nämlich 
eine Replif hat, mit der er diefe entkräften kann. Dieß IR ber 
Ball, wenn der Kläger (oder fein Auctor) die Sache von dem 
Bellagten (ober deſſen Auctor) gefauft hatte, Der damals nit 
Eigenthümer war, aber #8 nachher geworden iR, hier hat er 
gegen die exceptio dominii deſſelben die replicatio rei venditae 
ol Lraditae.”) So Fönnen ihm noch andere Gründe, aus denen 
ver Eigentümer verpflichtet iR ihm bie Sache au laflen, 
die replicatio doli geben, und daher der Bubliciana ihren Er⸗ 
folg ſichern.“) Hier iR die Publiciana fo weit'entfernt gerin · 
gere Wirkung zu haben als die Eigenthumsklage, daß vielmehr 
nur jene zum Ziel führt, denn würde der Kläger die leptere 
anftellen, fo müßte er, da er das Eigenthum nicht beweifen 
fann, abgewiefen werden, wenngleich die Berufung des Be: 
Hagten auf fein Eigenthum zu befeitigen gewefen wäre.°) 


D L. 17 D. de pabl. act. (6, 2.) 

m) L.45.33D. dedoli exe. (44,4) L. BD. de oxo. rei vond. (21, 3.) 

) L.28.D. de aozal. ast. (9, 4.) 

6) — aotore enim nom probante qui opavenitur, oisi mihil ipee 
pracstat, obtinebit L.4 C. de edendo (2, 1) 49% I. 5 pr. D. ai uasafr, 


Fioium regundoram astio. $. 234. so 


3) IR der Beklagte feldh Ufimapionsbefiger, fo flegt ber 
Behiper, der Publiciaua Recht die exoeptio bonae fidei passes- 
sionis entgegen (in pari causa melior est conditio possiden- 
tis). Der Eigenthumsflage nicht, daher vertritt hier jene Klage 
keineswegs die Stelle der rei vindioatio. Doch giebt es einen 
Ball, wo die exoeptie durch eine Replif befeitigt werden kaun: 
wenn beide ihren Ufucapionsbefig von demſelben non domi- 
mus ableiten, und der Kläger ihn früher erhalten hat. Er 
winde bier gegen jenen mon dominus ſelbſt mit einer Replil 
gelchügt werden, und biefe muß ſich auch deſſen Sucerſſor 
gefallen faffen.?) 


CCXXXIV. Bey Feldgrundſtuden nimmt ver Gigens 
thumefchug unter gewiſſen Umftänden eine befondere Geftalt 


pet. (7, 6.) Auch fept bie replientio doli eine excepfio dominil vorauo, 
die Behanpiung des mit ber Cigenthumellage Belangten aber, daß er, nicht 
der Alager, Gigentgümer ep, ih Ichue Creeptio, ſoudern eine Negatiom, 
vol. $. 170 Mote bb. 

p) Ulpian. L. 9$. 4 D. de publ. act. (6, 2) nach Julianus. Gine 
andere Theorie ſtellt der Procullaner Reratius auf L. 31 8. 2 D. de act. 
emui (19, 1), biefer will Res bie Frdocität des Befiges entflgeiden Lnffen, 
eine Mnfiht, die in ber That feinen Innern Grund fin ich hat. Ie der er⸗ 
Ren Stelle iR übrigens ein möglicher Fall nicht entſchieden, wenn nämlich 
die zwei von verfihiebenen non domiei ihr Recht Gerleitenben zu gleicher 
geit gegen einen dritten Veflper Hagen wollen und mun bie Brage entfcht, 
mit welchem von ihnen biefer fich einlaffen müffe. Jür die Eutſcheidung dies 
fer Brage glaubt man mus wen der Anfipt des Neratius Gebrauch machen 
30 fönnen. Dieß wäre aber wohl nidht anbers zuläßig, als wenn bafür 
nicht eine weniger willtährliche Entſcheidung geiwonnen werben Ehnnte. Ian 
diefer Ertremitaͤt befinden wir ums nicht, da es gar nicht nothwendig if, 

"einem von beiden ben Vorzug zu geben. Bleiben wir bey dem Grunbfag 
Reben, daß jeder gleiches Recht Kat, fo kann der Wefiper von feinem zur 
Ginlaffung genöthigt werben, wenn er wicht von hen gegen die Möglicpkeit 
einer doppelten Gondemnation ſicher geftellt wird. Um dieß zu bewirken, 
muB einer den andern abfinden, geichieht dieß wicht, fo If jeher zurüds 
imwelfen wnb bes zu erwarten, welcher mit der zei vindieatio aufgatreten 
vermag. 
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an. Dieß if} ver Fall, wenn die Graͤnzen auſtoßender Güter 
befritten find; es iſt dafür eine eigene, aus ven Zwölf Tafeln 
Rammende Klage beftimmt, welche bie Binbication erfegt: die 
clio finium regundorum.") 

Die rei vindicatio fann nicht bloß wegen eines ganzen 
Fundus, der im Befip eines Adern iR, angeflellt werben, 
fondern andy wegen eines einzelnen Stüds deſſelben (eines 
locus $.223 a.9.), das aber, indem es zum Gegenſtaud einer 
feloRRändigen Bindication gemacht wird, felbft den Charakter 
eines Fundus erhält.) Diefe Bindication fept jedoch voraus, 
daß eine beftimmte Begränzung deſſelben angegeben wird, Dex 
Kläger alfo, welcher behauptet, eine gewiſſe Stelle, die fein 
Nachbar als Theil feines Guts behandelt, gehöre vielmehr zu 
dem feinigen, fey alfo fein Grundküd, müßte diefes Stud 
bey der Vindication ganz genau beſtimmen, und wenn er etwa 
zu viel angegeben hätte, würde er abgeroiefen werden müflen, 
und hätte damit auch den Anfpruch auf das ihm wirklich Ge⸗ 
bührende verloren,‘) Jener Anforderung zu genügen, wird 
aber bey Grängftreitigfeiten dem, der fich durch Webergriffe 
feines Nachbars für beeinträchtigt hält, ſehr Häufig nicht mög- 
lich ſeyn, um daher ſolche Ufurpationen durch Befchränkung 
des Berlepten auf die unter diefen Umftänden mißliche Vindi⸗ 
cation nicht zu begünftigen, hat das Recht eine Klage wegen 
eines feinem Umfang nach noch unbeftimmten Locus gege⸗ 


0) Bulept Hat diefen Bepenhand behandelt und neue Aafſchlaſe dars 
ber gegeben Ruborff über die Grängfepeibungsflage, Zeitfhrift für gef. 
Rehtewifl. X. 7. (Schriften der rm. Beldmeffer II [1852] ©. 433— 
4465. R.) J 

d) L. 60 pr. D. de V. S. (50, 16.) 

6) L. 7 pr. D. de exe. rei ind. (44, 2): Si gais 
isset, partem polat, exooptio rei indicata 
proponis mihi certam locum me petere quem petil, obzts- 
bit exceptio —. Die vindioatio incertae die unter Umfländen 
geRattet wird ($. 165 Rote g), bezieht ſich nur auf einen ideellen Theil, 
nicht auf einen locus. 
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ben,“) und dieſe iR die actio finjum regundorum, wie wir fie 
in den juſtinianiſchen Rechtsbüchern dargeſtellt finden. 

Das iadicium finium regundorgm findet Statt, wenn bie 
Grängen zwiſchen anſtoßenden Feldgrundftüden (dad confinium 
praedioram rusticornm) beftritten find.” Es fähtt weg, wenn 
fie durch einen äffentlichen Weg oder Fluß gefchieden find.“) 
Der Zwed iR vor allem die Herftelung der wahren Grängen, 
in fo fern vertritt die Klage die Binbication,’) wenn fie fi 
aber nicht nachweiſen laſſen, fo hat der Richter das beſtrittene 
Stüd als gemeinſchaftlich zu- betrachten und wie bey einer ans 
dern Theilungsllage durch Anjudication zu theilen, womit fi 
and) Eondemnationen wie bey den übrigen Theilungoklagen 
verbinden können ($. 167).°) Das Judicium iſt daher auch 
duplex, feine Partey trifft vorzugoweiſe dad onus probandi, 
und jede fann condemnirt werben ($. 175 Rote d). Aber dies 
fer Ausgang des Judiciums, daß der Richter das ungewiſſe 
Stüd theilt und fomit neue Gränzen conſtituirt, if nur das 
Außerfte, ohne größeren Rachtheil nicht gu umgehende Mittel, 
das Durchhauen des Knotens, der ſich auf andere Art nicht 
Iöfen Iäßt. Die Ermittelung der wahren Graͤnzen if} die erſte 
und eigentliche Aufgabe des Richters. Diefe zu erleichtern, 
werden Einrichtungen getroffen werben, welche beftimmt find, 
die Grängen zu ſichern, fie erfennbar zu machen, ihre Wieder 
auffindung, wenn eine Verdunkelung eingetreten iſt, zu untere 
Rügen. Auf dieſes Bedurfniß nahmen die Römer von frühefter 
Zeit an durch Gebrauch und Begünftigung fünftlicher Graͤnzen 
Bedacht, die Graͤnzen zu bezeichnen, zu fichern, und zu ihrer 
Wiederauffindung mitzuwirken, war ein befonderer Beruf, bie 





f) L. 1 D. eod.: Fisium rogundorum astio in personam est, licet 
pro vindientione rei ost. 
9) L.28.1L.48.1.2D. od. 
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ſich ihm unterzogen, hießen Gmitores, mensores, ſpiter agri- 
mensores.*) In Folge dieſer Einrichtungen entfland eine 
eigenthämliche Befhränfung der Gtanzſcheidungsllage, bie wir 
im älteren Recht finden und die nun dargeſtellt werden ſoll. 

Die Grängfreitigfeit zeichnet ſich aus durch eine Theilnahme 
dieſer Kunſwerſtaͤndigen bey ber Unterſuchung und Exviſchei ⸗ 
dung. Die Anweiſung dazu nimmt einen erheblichen Blap in 
den Schriften der Agrimenſoren ein. Eine doppelte Theilnahme 
der Menforen tommt vor, fie fungiven entweder als Beiſtaͤnde 
und Beiräthe ver Parteien und des Richter, ober ſelbſt als 
Richter, denen die Entſcheidung Abertragen iſt.) Iu beiven 
Fällen fegt ihre Theilnahme voraus, daß auf die Entfeheivung 
Fragen ihrer Kunft Einfluß haben, ihre Function als Richter 
aber ließ ſich nicht wohl anders als ba denken, wo es lediglich 
auf eine Anwendung ihrer Bernfötenutuiffe anlam, wo bie 
Eutſcheidung alſo von Medyisregeln (3. B. vem Befip, der 
Ufucapion) ganz unabhängig war.*) 

Die Zwoͤlf Tafeln verorbneten, daß für die Gränzfireitige 
keit als Richter tres arbitri gegeben werben follten, ohne Zweis 
fel Kunſwerſtaͤndige, welche die Graͤnzen ermitteln ud feßftels 
fen rein nach den Regeln Ihrer Kunft, die Berichtigung von 


4) Rudorff a. a. O. S. 412 ff. 

ij Frontin. p. 34, 19—35, 10 Lachm. (Cassiodor. var. III, 52. 
agrimensori Anlam lis orta eommittitar. iudex est utiga 
forum ipsins agri deserti sunt — non ambulat iure commwsi. via eat 
ii sun leclio — gressibus suis concortantium iera discerait u. ſ. 1. 
Bol. $. 154 c. K.) 

) Die Agrimenforen bedienen fich bey dieſer Brage nach ben Entfcheis 
dungsgrunden ver Ausdrüde: rem magis esse iuris quam nostri operis 
(Hygia. p. 130, 1 Lachm. wo bie Ufucapion entſcheideth, non est disel- 
plioae nestrae iudieium (Aggen. Urb. p. 16, 20 bey dem Befigfireit), 
magis prudentiao est (Wafgabe bez Jurispeubeng) quam profcssionis (ba$ 
Menforenberuf), ad ins erdinariem pertinet, iure ordisarko Anitar 
. 24,5. p. 52, 16 men nostrum bed forensis 
ofßeii i. e. juris eivilis operam exigit. Hygin. p. 134, 9w.f.f. Beh 
MRudorff a. a. O. ©. 418. 
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Redtögränden, durch welche die Gtanzen hätten verändert 
werben können, namentlich (was am nächRen lag) der Uſuca ⸗ 
pion wurde deöhalb ausgeſchloſſen. Eine Berufung auf lan ⸗ 
gen Beſid des ungewiflen Stüds von einer Bartey ſollte in 
diefem Proceß nicht gehört werben, fie ſollte Die Herftellung 
des nad) den Regeln ver Kunft zu ermittelnden Finis nicht 
hindern. Die Anwendung. aber diefes Grängprorefles, der in 
dieſer bedeutenden Weiſe ausgezeichnet wurde, mußte ber Will- 
führ entzogen werben, es gefchah durch bie Beſtimmung, daß 
er nur intra quinque pedes ftattfinden full, dieß nennen die 
Agrimenforen controversia de fine; was darüber hinausliegt, 
bildet den Gegenſtand der controvarsia de loco, bey welcher 
Kunftregeln ebenfalls zur Entſcheidung beitragen, und Menſo ⸗ 
ten daher zum Beweis und Belrath zugezogen werben Fönnen, 
bey der aber auch Rechtögründe (namentlich die Ufurapion) 
zulaͤßig, und bie Menforen daher nicht Richter find.) Die 
Rer Mamilia fepte einen Mrbiter an bie Stelle be. dreg,”) im 
übrigen wiederholte fie die Verordnung der Zwölf Tafeln.”) 
Die gewöhnliche Borftelung von den fünf Fuß diefer Gefege 


D) Hygio. de generibes eentrov. p. 130, 1 Lachm. Frentio. de 
eontrov. p. 43, 23. 

m) Dieb hängt ohne Sweifel damit zuſammen, daß im dem Bormulars 
broteß Kberall die Cinzahl am Die Stelle der Dreigahl ber Arbitri trat $. 154. 

n) Cie. de legib. 1.21: — eontroversia nata est de Anibas, In qua 
quoniam usueapionem XII tabulae intra qulngue pedes esse noluerunt 
— — nee mamitia lege singali, sed ex XII tres arbitri Anes regemus. 
Sie. Flaec. p. 144, 19 Lachm. : sigoantor autem (bie ald Graͤnzzeichen 
dienenden Bäume) utrioque, id est ex utraque Possessione intra podes 
guinos, ut legis mamiliae commemorationem habeant. Frontin. p. 11, 5 
secundum legem mamillam intra quingae pedes agitur 12, 2 nam et 
eadem lege continetur et de quingue pedum agitar latitudine. Hygin. 
p- 126, 3 de fine si agerelur. quse res intra pcdum quiagus aut scx 
latitadiaem quaestionem habet, quoniäm hanc latitudinem vel iter ad 
eultaras aecedentian oecupat, vel eircamaetus aratri, quod usucapt 
non potest: iter euim non, quia ad culturas porveniatur, capitur use, 
sed id qued in nsu bienalo feit. 


008 R. Pilvatrechi: Cigenigum. 


iſt die, daß fie als ein Grängrain zu verſtehen ſeyen, der (gleich 
dem Limes) dem Privateigenthum entzegen war und ald res 
publica galt. Diefes lehtere iR gewiß unrichtig, wie Ruberff 
gezeigt hat, auch gegen daß erfle erflärt er fidh,*) mir ſcheint 
es bey weitem das natürliche, daß man durch die Worfchrift 
eines Graͤuztains, zu befien Herftellung jeder Nachbar 24 Buß 
Breite unbeadert laſſen mußte, die Sicherheit und Kunde ber 
Graͤnze aufrecht erhielt, und einen Pfad und Raum zum Aus- 
adern der Furche und Umlehr des Pflugs verfehaffte.?) 


0) Er Hält die Herſtellung eines ſolchen Graͤnzralns für etwas durch⸗ 
aus facultatives, was fie fpäter allerbdinge war, jeber Hätte bis an die 
Grönzlinie adern dürfen, nur Habe jever auf 27, Buß Breite an der Grämge 
den Weg des einen Pflugfliers vom Nachbar dulden müffen. Siculus Flacs 
cus (p. 152, 1.) fagt: illud vero invenimus aliquibus locis, ut iater 
arva arceantur confundere fines eoque usque aralrum perdu- 
eere, at in finibus solidam margieem non relingeant, quo discersi 
possint nes, alfo: an einigen Orten beftche das Gebot eines Grängsains. 
Ueber das Recht der Lex Mamilia iR damit nichts entſchleden, aber biefer 
Inhalt der Stelle Hat an fich etwas bebenkliche6; einmal iſt «8 auffallend, 
daß zu irgend einer Zeit (auch unabhängig von ber außer Uebung gefeßten 

*  Borfchrift jenes Geſehes) das Iuftitut der Graͤnztaine eine ſolche Seltens 
Heit. geweien ſcha follte, ſodann aber paßt die Wortfolge ber Gtelle in ber 
That wenig zu jenem Ginn, fonbern vielmehr zu dem entgegengefepten. 
Darum halte ih arceantur für eine Gorruption aus concedantur (vgl. 
über biefe Gonfruction Schulting iurispr. anteinst. p. 459). (Ro näher 
liegt arguantar, welches Lachmann in den Tert genommen hat. Immer 
alfo bleibt die Entfernung des Gränzrains ein tadelnswerthes Beginnen, 

'ib. costrov. p. I 13. hai im multis docu- 














margisibus coepli initigue loci inveniri possint. R.) 

pP) Dafür ſprechen andy, weit mehr als für bie Erklärung Ruborff's 
die Note n citieten Stellen ber Agrimenforen. Auch bie vorlommende Difr 
ferenz von fünf und fech6 Fuß Rimmt damit überein; war bie controversia 
de Bae al6 ein den Gränzeain beireffender Streit befimmt, fo war eine 
Tocale Abweichung in ber Breite wohl zugulaffen, ofme daß man dedurch 
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Das Recht der Ler Mamilia war alfo dieß: für das iudi- 
cium finium regundorum foll ein Menfor ald Arbiter beftellt 
werben, und feine Berufung auf Ufucapion (oder, bey Pros 
vincialgrundſtũden, auf longi temporis possessio) ftattfinden. 
Diefe Behandlung der Sache aber tritt nur ein, wenn es ſich 
um den Graͤnzrain, den das Gefeh zur Breite von fünf Buß 
vorausfept, handelt. Später fheint die Ler Mamilia außer 
Anwendung gefommen zu ſeyn, am erflen da, wo bie Sitte 
des Landes der Herftellung von Gränzrainen entgegen war, 
nad dem Recht, wie es zur Zeit der römifchen Juriſten galt, 
- blieb vielleiht von ben zwey Befchränkungen des Graͤnzſchei ⸗ 
dungsproceſſes: auf praedia rustica, und auf den finis in 
jenem befonderen Sinn, nur die erſte, wenigſtens wird dieſe 
allein in den Meberbleibfeln der jurififchen Schriften, die wir 
befigen, erwähnt. * 

Als der ordo iudieiorum privatorum abgeſchafft und auch 
die Befugniß der Delegation von Rechtsſachen an iudices 





den Maßſtab für die Frage, was eine controversia de fine feh, verlor. 
Nach Rudorff's Anfiht wäre der Maßſtab die abfiracte Groͤße von fünf 
Buß gewefen, von ber man nicht Hätte abweichen bürfen, ohne das Geſeh 
weſentlich u verändern. 

M So verftche ich auch bie corrupte Stelle des Frontin. de controv. 
agr. p. 43, 19 Lachm. De loco — — — haberi ordinem legis mami- 
liae excessum plarimum, praecipue in agris arcifiniis, sed nec minus 
in adsignatis. Cuias eoim loci modum nulla forma praescribit, si con- 
troversia oritur #** solent quidem per impradentim menso: 
tros conseribere aut so lices floium regundorom ca, 
iu re praesenti plus quidem de fnium regundorum 
aut iudex aut arbiter pronun! 
qui senteutiam non sit secutus, quando 
de alia re iudicem aut arbitrum sumserint. Um biefen Punft brauchte 
ſich eigentlich der Menfor nicht zu befümmern, es war die Sache deffen, 
der ihn beftellte; daß unfer Autor deſſenungeachtet darauf eingeht, darf 
nicht wundern, da es zu allen Beiten die Neigung der in rechtlichen Anger 
legenheiten gebrauchten Kunftverftänbigen war, aus ihrem Gebiet in bie 
eigentlich juriftiſchen Ftagen überzugreifen. 

Bulta Infitstionen. II. 5. Kafl. 39 
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pedanei befchränft wurbe ($. 182), lehrte man wieder zu ber 
früheren Befchränfung, nur mit einer Modification in ihrer 
Auffaffung zurüd. Conſtantin verordnete 331, ein Menfor 
als Arbiter ſolle nur beftellt werben fönnen, wenn das bes 
ſtrittene Städt nicht über fünf Fuß in ber Breite betrage, der 
Proceß über ein größeres fol als Eigenthumsfreit behandelt 
und lediglich von dem Präfes ſelbſt entſchleden werben. ”) 
Diefe Beſchtaͤnkung bob Balentinian IT 385 wieder auf, für 
jedem Oränzfreit, welchen Umfang auch fein Obiect haben 
möge, find Kunftverftändige als Richter zu beftelien, und bey 
jedem fällt die Einrede ver Erſihung weg.“) Sieben Jahre 
nachher ſtellte Theodofius I das conftantinifche Recht wieder 
ber.‘) Juftinian aber hat das Princip des valentinianifchen 
Geſehes in feine Legislation aufgenommen, fo jedod daß bie 
Agrimenforen nur als fachverftändige Gehuͤlfen des Richters 
zugezogen, nicht mehr ſelbſt als Richter beftelit werden, und 
daß zwar nicht der Einwand der ordentlichen, wohl aber der 
außerorbentlichen Erfigung von breißig Jahren gegen bie actio 
finium regundorum erhoben werben Fann.*) Die Ratur der 
actio fnium regundorum ſtellt fi alfo nady juſtinianiſchem 
Recht fo wie fie am Eingange diefes Abſchnitts gegeben werben 
iR, die Beſchraͤnkung auf einen Raum von gewiſſer Größe iſt 
weggefallen. 


r) L.3C. Th. An. reg. (2, 26.) 

s) L.4C. Th. eod. 

9 L.5C. Th. eod. 

u) Bon dem valentinianifcgen Geſetz (Rote s) iR nur der erſte Gap 
(Quinque pedum praoseriptione summota, Analis iargli vel locorum 
libera peragatar intentio), das. theodoſiſche aber (Mote t) iR ganz mıns 
geftaltet aufgenonmen L. 5. 6 C.’fin. refund. (3, 39.) — Auch die Ber 
faffer des weftgefßifeh rämifchen @efepbuche Haben das confantinifche Redpt 
verworfen, indem fle überhaupt nur Gin Geſeh des Titels finium regun- 
dorum aufgenommen haben (L. 2 unferer Ausgaben), die übrigen find wur 
in der Sammlung der Agrimenſoren erhalten, und daraus in die Ausgaben 
des Cod. theod. tecipirt worden. “ 
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Gefchichte des Eigenthums. 


COXXXV. Wir vermögen keinen Rechtszuſtand zu den« 
fen, in dem nicht audy ſchon der Begriff des Eigenthums, ver 
rechtlichen Unterwerfung von den ber menfchlichen Herrfchaft 
am volfommenften und unbebingteften hingegebenen Gegen» 
Ränden, zum Bewußtfegn gefommen wäre. Cine doppelte 
Geſtaltung aber des Eigenthums bietet fi als möglich dar. 
Entweder wird die rechtliche Genoflenfchaft, deren Glied der 
Menſch iR, als das Subject alles Eigenthums betrachtet, 
und der Einzelne nur als Verwalter und Rupnießer einzelner 
Theile diefes Gefammtguts, oder auch der Einzelne wird als 
Subject eines Eigenthums anerkannt. Erſt wenn biefer lehte 
Schritt gefägehen.ift, wird Die rechtliche Geſtalt des Eigens 
thums vollendet feyn, denn erft bier, wo es dem Eigenthum 
anderer @leichftehenber gegenüber tritt, führt das Eigenthum 
zu Rechtsverhaͤltniſſen unter den Perfonen; der Staat ale 
alleiniger Eigenthumer wüͤrde fich in Hinfiht auf das Eigen- 
thum nur andern Staaten gegenfiber finden, mit benen er 
nicht unter einer gemeinfamen rechtlichen Berfaffung fteht, 
gegen die er daher fein Eigenthum nicht auf rein rechtlichen 
Wege verfolgt. Mit jenem Borticheitt zu dem Eigenthum 
Einyelner verträgt fi übrigens wohl das fortbauernde Be 
wußtfeyn, daß der Einzelne auch in der Ausübung feines 
Eigenthums ein Glied des Ganzen fey und politifch betrachtet 
in feinem Gut Verwalter eines Theils des gefammten Ratio- 
nalreihthums, und dieſes Bewußtſeyn wird eine rechtliche 
dorm theils in Vermögendfteuern, theils in Befchränfungen 
annehmen, die aus dem Gefihtöpunft des gemeinen Beften 
dem Privateigenthum auferlegt werden ($. 231); was in 
jenem Fortfchritt Hegt, if Die, daß die Beftimmung der Güter 
für den Gebrauch der Einzelnen ſich als Eigenthum berfelben 
ausprägt, wogegen die Anſprüche der Gefammtheit nur als 
politifche Beſchraͤnlungen diefes Eigenthums erfcheinen, und 
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daß eben fo dem Staat nur das Eigenthum an den Gütern 
zuerkannt wird, die für ſeine Zwecke unmittelbar beftimmt 
find, während nach jenem erſten Princip des ausſchließli⸗ 
den Geſammteigenthums der Beflimmung der Güter für die 
Zwede der Einzelnen überall die rechtliche Form des Eigen» 
thums entzogen, und nur bie eines Genuffes fremden Gigen- 
thums gegeben iR.*) 

Bon der Zeit an, wo das römifche Bolt in die beglaubigte 
Geſchichte eintritt, finden wir aud Privateigenthum bey ihm, 
aber zuerſt nur an beweglichen Sachen. In Beziehung auf 
die Sachen dagegen, die einen BVeſtandtheil des Staatsterri⸗ 
toriums ausmachen, die unbeweglichen alfo, war das Be: 
wußtſeyn, daß fie durch Groberung des Gebiets von dem 
ganzen Gemeinweſen, nicht Durch eine vereinzelte Thätigfeit 
gewonnen worden waren, und das Gefühl, weldem der Staat 
mit dem Grund und Boden, auf dem er fich erbaut, verwach ⸗ 
fen if, verbunden mit der Unterorbnung ber Eingelintereffen 
unter den Staat, — alles dieß war mächtig genug, um ben 
Gedanken ar ein Privatgrundeigenthum zu entfernen. Der 
Staat war ausfchließlih Grundeigenthümer, der Einzelne 
dachte ſich nur als Befiger und Ruger der Grundfüde, foweit 
der Staat Belt und Genuß verlichen hatte (Bd. 15. 40). 
Dieb iſt die possessio am ager publicus in ihrer Alteften 
Geſtalt, die das Privateigenthum erfegte, und daraus ergiebt 

a) Gin analoges Berhältniß auf einem andern Gebiet: «6 IR ein Ges 
bot der dpriftlichen Moral, daß jeder tu feinen Gütern ſich als bloßen Ver⸗ 
walter und Haushalter Gottes betrachten folf, dieß wiberfpricht keineswegs 
ber rechllichen BeRaltung des Cigenthumo, ja jenes Gebot fept fie voraus, 
wie die Moral überhaupt die Freiheit vorausfept, welche die Möglichteit 
des Boſen einſchließi. — Das Inftut bes Privateigentfums Tann dorch 
Migßbrauch in eingelnen Fällen bie ſittlichen oder politifcden Intereſſen vor⸗ 
übergehend hemmen, aber es dient noch viel öfter gu ihrer Börberung, wo 
die Tpätigfeit der kitchlichen oder politiſchen Organe nicht ausreicht oder 
auch geſchwaͤcht iR, und in jedem Fall iſt es eine unerläßliche Bedingung 
für die Erfüllung der geſammten Aufgabe des Meufchen. 
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ſich, daß fie nicht mit dem Beſih, von dem im britten Kapitel 
die Rede war, identifch iſt.) Jenes Privateigentbum an bes 
weglichen Sachen wurde durch die Formel bezeichnet: meum 
est ex iure gairitium. Daß dieſes Eigenthum an Mobilien 
urfprünglic) das einzige war, darauf ſcheint mir auch Die 
alteſte Form der Vindication ($. 161) zu deuten, ſchwerlich 
wäre man auf bie Rothwenbigfeit der Gegenwart der Sache 
vor Gericht (die nach der Ausdehnung auf Grundftüde an⸗ 
fange zur Verlegung der Gerichtöftätte an den Ort des 
Grundſtũcks, endlich zur Subftituirung euer Scholle führte) 
gefommen, wenn man gleich von Anfang Grundftüde als 
Obiecte (und damit als die wichtigſten) der Bindication im 
Auge gehabt hätte. 

Die Ausſchließlichleit des Staatseigenthums an Grund» 
Rüden fiel durch die Aufnahme des plebejlfchen Elements in 
das Staatsgebiet (Bd. J $. 43), das Jus Quiritium erſtreckte 
fi) von da an auch auf den rund und Boden, nur ein Theil 
deſſelben blieb ager publicus, gleich anfangs, da bie Patricier 
damals noch ausſchließlich an ihn geiwiefen waren, ein fehr 
beträchtlicger, und er wurde durch bie Eroberungen ſtets ver» 
geößert, da alles eroberte Land Staatseigenthum wurde, und 
erſt Durch Affignation oder quäftorifchen Verkauf in das Pri- 
vateigenthum übergehen konnte. Die Afignationen und Vers 
Eäufe wurden, auch nachdem die Patricier des Privatgrund- 
eigenthums theilhaftig geworden waren, aufs fparfamfte, und 
nur wo das Äußere Bedürfnig drängte, vorgenommen. Zuerft 
folange die Patricier ſich in dem ausfcpließlichen Recht auf 
die Poffeffio des Ager publicus erhielten, geihah es im Ius 
terefie diefer, nachher in dem der Reichen; ber Grund gegen 
die Erweiterung des Privatgrundeigenthums, daß der Staat 


5) Das freilich Hatte fie mit dieſem Beflk gemein, daß auch fle mies 
mand als susm ex iure quiritium vindielren Eonnte, wie and nicht jenen 
Festus v. possessio. 
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aus dem ager publicus einen beträdgtlichen Theil feiner Res 
venuen bezog, war in ber That nur ein ſcheinbarer, da durch 
Berwanblung in beſteuertes Privateigenthum ber Staat dier 
fen Rugen nicht verloren hätte, ja den Grund und Boden 
für die Einzelnen und fi) Hätte nuhbarer dadurch machen 
tönnen. Die Iufufficienz des Ager privatus gegenüber ber 
Menge ver Einwohner führte auf die Befchränfung des Maßes 
für das Grundeigenthum durch die loges de modo agri (Bo. I 
$. 57), und zufegt auf die verſchwenderiſchen und für den 
Staat unmittelbar- wenigſtens nutzloſen Bertheilungen bes 
Gemeinlands durch die fpäteren leges agrariae (Bv. 16.72), 
denen endlich das Dafeyn des Ager publicus in Italien völlig 
unterlag. 

Der Rame possessio blieb noch dem Rechteverhaltniß bey 
ſolchen Grundftäden, die nicht im Jus Quiritium ſich befan- 
den, vorausgefegt daß deffenungeachtet eine Privatberehtigung 
an ihnen flattfand, alfo mit Ausſchluß namentlich, derer, die 
allen menſchlichen Recht entzogen find ($. 223). Als das 
roͤmiſche Reich über Italien hinaus fich ausdehnte, und ein 
neuer Beſtandtheil in den Provinzen hinzulam, warb gleich 
von Anfang feftgefept, daß an dem Provincialboden kein Jus 
Quiritium moͤglich ſeyn folle. Dieß hinderte nicht ein dem 
Eigenthum analoges Recht an demfelben, fowelt ex nicht dem 
Staat vorbehalten wurbe, und es wurben Daher (obwohl man 
fagen mochte, der ganze Provincialboden ſey Staatseigen ⸗ 
thum)) auch hier ager publicus und privatus unterſchieden, 
das Eigenthum aber an dem letzteren, wie man es feinem 
inneren Gehalt nad) nennen darf, wurbe wie ber Beſitz des 
Ager publicus mit dem Ramen possessio bezeichnet (Bd. I 
$. 68). 

Das Privateigenthum hat feit der Bildung des römifchen 
Staats ein immer größeres Gebiet dem Syſtem des Staats- 


0) Gal. II. 7. 


Geſchlchie des Eigen thunis. $. 235. “us 


eigenthums abgewonnen, zum Theil in der unvoßfommenesen 
Form der Poffeffio, mit der fi) jenes Syſtem wenigftens 
theoretifch noch vereinbaren ließ (Rote c), zum Theil in der 
vollfommenen, and demſelben volfändig herausgettetenen des 
quicitifchen Rechts. Betrachten wir num das letztere genauer 
in feinem rein juriftifhen Charakter, um die Veranlaffung 
eines Gegenfages gegen daſſelbe zu finden, der ſich von feiner 
Gntfehung an eine lange Zeit im römifchen Recht erhal⸗ 
ten hat. . 

Das quiritifche Eigenthum, durch welches das Princip 
des ausschließlichen Staatseigenthums anfangs für beweg⸗ 
liche, dann auch für unbewegliche Sachen überwunden, und 
in dem das Privatrecht an Sachen als ein ſelbſtſtaͤndiges, von 
dem Staatseigenthum unabhängiges und ausgeſchiedenes an 
erkannt worden war, if nicht bloß zu Gunften des Stagtes 
eigenthums, fondern auch, abgefehen von biefer Oppofition, 
der Innern Natur des altroͤmiſchen Rechts gemäß in gewifie 
Schranken eingeſchloſſen, welche theils den Begenftand, 
theils das Subject, theils endlich die Erwesbung deſſelben 
betreffen. 

1) Abgeſehen von den Sagen, die dem menſchlichen 
Recht überhaupt, und denen, die wenigftens dem Privatrecht 
entzogen find, und darum natürlich auch dem quiritiſchen 
Recht, giebt es noch folhe, an denen dieſes letzte insbeſon⸗ 
dere nicht Rattfindet. Dieß find die praedia provincialia, ?) 
alle außerhalb Jtalien gelegenen Grundftüde, wenn fie nicht 
zu dem Gebiet einer Stadt gehören, die das Jus italicum hat 
Gdo. 18. 89. 9). 

2) Das quiritifche Eigenthum iR nur denkbar bey den Per⸗ 
fonen, die dad commercium (iuris civilis) haben, alfo nur 
bey römifchen Bürgern und Latinen, nicht bey einem Peregrie 


d) Sofern fe agri privati find Helfen fe praodia stipondiaria tri- 
butaria (Bb. L$. 88 Note d). 
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nen, wenn ihm nicht ausnahmsweiſe das Commercium durch 
eine befondere Eonceffion ertheilt if. 

Diefe beiden Befchränfungen fegen nothwendig voraus, 
daß es außer dem quiritiſchen Recht noch ein anderes Eigen- 
thum oder eigenthumsaͤhnliches Verhaͤltniß giebt; denn eim 
ſolches wird an Provincialgrundftüden und bey Peregrinen 
anerkannt. Bey den Provinciafgrundftäden hat dieſes nicht 
quiritifche Eigenthum den für den Genuß des Ager publicus 
herkoͤmmlichen Ramen possessio (Rote c), doch wird fpäter 
auch der Ausdruck dominium darauf angewendet.‘) Gaius 
gebraucht ihn auch für das Eigenthum der Peregrinen,‘) umd 
eben fo wurden ohne Zweifel aud) andere römifche Bezeichmun⸗ 
gem des Eigenthumsrechts darauf übertragen (3. B. res eius 
est), nur natürlich nicht die Worte ex iure quiritium. Den 
Beregrinen ftand zur Verfolgung ihres Rechts vor dem prae- 
tor peregrinus oder dem Prätor der Provinz eine in rem actio 
zu, mit der Intention si paret rem actoris esse,®) alfo in 
ver Weife der formula petitoria.') Die Frage aber, ob ein 
Beregrine Eigenthümer fey, wie alfo Peregrinen Eigenthum 
erwerben können, entſchied fih dadurch, daß gewiffe Erwer- 
bungen als ſolche des Jus Gentium anerkannt wurden (natu- 
rales adquisitiones $. 237), deren baher auch die von dem 


6) Fragm. vat. 315. 316. 

N) Eai. II. 40. 

8) (&rontin, p. 36, 8 Lachm, nennt biefe Rage eine vindicatio oz 
aequo, das heißt nad) ius geotium, vielleicht wurde biefer Zufag in die 
Bormel geſeht. Die Anwendung ber Interbicte auf bie provincialen Privatz 
poffeffionen bezweifelt er, weil fie durch dieſe Pinbication erfegt find und 
die Auenbung des natürlichen Cigenthums Feine ädpte Poſſeſſio it. R.) 

h) Die Klage per sponsionem bagegen ($. 168) war nicht anwend⸗ 
bar, weil die Peregrinen ber Stipulation mit spondes, spondeo nufähig 
waren (Gai. III. 93. 120); man Hätte alfo eine andere Formel wählen 
müffen, zu einer ſolchen Uebertragung biefer ſich an bie legis aclio sacra- 
mento anfchließenden Klagform anf bie Peregrinen war Feine Beranlaflung 
gegeben. 
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Zus civile Ausgefchloffenen fähig waren. Ein Grundſatz des 
Jus Gentium ift es, daß bie factiſche Gewalt über eine Sache 
die rechtliche nach fich zieht, wenn micht das Recht eines Ans 
dern entgegenfleht, daß man alfo unter diefer Borausfegumg 
durch den Erwerb des Beſitzes auch das Eigenthum erwirbt, 
alfo durch Tradition und durch Occupation einer herrenlofen 
Sache. Diefe Erwerbungen wurden auch auf das Gigenthum 
"an Provincialgrundftäden (mochten die Eigenthümer Peregris 
nen oder Römer feyn) angewendet;) es fommt ferner bey 
diefen ein der Ufucapion analoges Inftitut, die longi tempo- 
ris praesoriptio.($. 240) vor, welche ven Beweis der rechtli⸗ 
hen Erwerbung erfegen fonnte, und wir Fönnen unbebenklich 
annehmen, daß ein gleiches Bebürfnig bey dem Peregrinen- 
eigenthum auf gleiche Weife befriedigt worben if. Trabitien 
und Occupation waren die Rechtögefchäfte, durch bie nad 
dem Jus Gentium Eigenthum erworben wurbe, num giebt es 
noch Eigentfumserwerbungen, bie ohne einen befondern Act 
vor fi gehen, welde von den Römern ebenfalls dem Jus 
Gentium zugefchrieben, und damit ald den Peregrinen zukom⸗ 
mend anerfannt wurden ($. 242), und da fie aus der Natur 
der Sache mit innerer Nothwendigfeit folgen, fo konnten fie 
and) von dem Eigenthum an Provinctalgrundftüden nicht ause 
geſchloſſen werben, 


CCXXXVI. 3) Sehen wir nun ab von der Ausſchlie⸗ 
Bung gewiſſer Sachen und Perfonen von dem quiritifchen Ei« 
genthum, betrachten wir dieſes alfo innerhalb des Kreifes, in 
welchem es zuläßig if: bey den römifchen Bürgern (und Las 
tinen) und an den demſelben zugänglichen @egenftänden, fo 
gelangen wir noch auf eine Befchränfung, die mithin eine 
efoterifche ift, und bie einen Inneren Gegenfag hervorgerufen 





H Schon für die älteſte Voſſeſſio am Ager publicae gal bie Beflg- 
ergreifung als Erwerbsart Festus v. possessiones. 
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bat, der nicht mit jenen äußeren (durch das Cigenthum an 
BProvincialgrunpküden und bush das Peregrineneigenthum 
gebilveten) werwerhfelt werben darf. Diefer Gegeufap beſteht 
darin, daß bey den Römern felbR, und an den bes 
quiritifcgen Eigentbums fähigen Sachen ein dop⸗ 
peltes Cigenthum ſich gebildet hat, da neben das quiritifche 
ein natürliches, wie wir es einfweilen nennen wollen, ges 
treten iR.‘) 

Indem wir die allein mögliche Richtung dieſes Begenfages 
beftimmen und forgfältig feRhalten, wird ein fefter Boden 
für Die Theorie des natürlichen Eigenthums, und auch wo die 
geſchriebenen Quellen uns verlaffen, eine gewiſſe Sicherheit 
ihrer hauptfächlichften Refultate zu gewinnen ſeyn. Die Euts 
ſtehung des natürlichen Eigenthums, von dem wir-fprechen, 
neben dem quiritifchen iR offenbar durch eine Schranfe dieſes 
legteren veraulaßt worden, über die es nicht hinausreicht, 
während das natürliche von ihr frey iR.) Diefe Schrante 


habere. Ueber ben 
Usfprung biefes natürli Cigenthams , fo wie über feine Erwerbung und 
feinen Schuß find verſchiedene Anfichten aufgeellt worden, unter andern 
in folgenden Abhandlungen : Unterholzner über bie verſch. Artn des Cigen · 
thumo und die verſch. Geſtaltung der Cigenthumotlagen (1827), Rhein. 
Ruf. 1 6. 129 — 144. Biinmern über das Mefen des f. g. bonitarifchen 
Cigentpum6 (1829), Rhein. Muf. II ©. 311— 364. Unterholzuer zur 
Lehre vom f.g- bonit, Cigenth. (Bemerkungen zu Bimmern’s bh.) Rhein. 
Muf. V. 1. Mater über das duplex domioium des R. R. (1832), Zeite 
ſchrift für geſchicht. Recptsieil. VILL. 1. de Scheurl, num iuris gentium 
adquisitionibus deminium civile romanorum effeotum sit, diss. 1836. 
Bol, auch Puchta Lehrbuch für Juſt. Vorlef. (1829) ©. zur fi. 
6) Das quiribifdge Medpt iſt beferändter als das matürliche, daher kann 
jemand diefes haben, ofme deminus ox iure qairitium zu feyn, und zw - 
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liegt aber nicht in den Getenſtanden, fo daß das natürliche 
für folge Sachen bekimmt wäre, die dem quicitifchen Recht 
entzogen find, denn dieß iſt entichieden nicht der Hall, bie 
Gegenftände haben beide gemein; darum darf das natürliche 
Eigenthum nicht an die Poffeffio des Ager publicus eder der 
Brovincialgrumdftäde angelnüpft werden. Eben fo wenig liegt 
fie in den Perfonen, fo daß das natürliche Eigenthum für . 
Berfonen beftimmt wäre, bie des quiritifchen unfähig find, 
vielmehr find e6 die römifchen Bürger, bey denen beide unters 
ſchieden werben (Rote a); der Begriff des erſteren darf daher 
auch nicht mit dem Eigenthum der Peregrinen in Verbindung 
gebracht werben. Mithin bleist nur Ein Ausgangspunkt 
übrig: die Beſchraͤnkung, welcher das quiritiſche Recht in 
Beziehung auf die Erwerbung unterlag; und dieß iſt denn 
auch dad Merkmal des Falls, der in unfern Quellen als das 
vornehmfte Beifpiel jenes Eigenthums aufgeführt wird: wenn 
eine res maneipi ohne Mancipation oder In Jure Eeffio durch 
bloße Tradition hingegeben wird.) 

Die römifchen Juriften leiten die Erwerbsarten des Eigen» 
thums theils aus dem Jus civile, theil6 aus dem Jus Gen⸗ 


gleich iR In gewiſſer Hinficht das natürliche befchränkter als das quiritiſche, 
daher man diefes (als nudum jus quiritium) ohne jenes Haben fann (das 
natürliche Tann verloren fehn, ohne daß das qulritlſche verlosen iR). Hier⸗ 
nad) Könnte man denfen, e6 müßte auch zuläßig ſeyn, von dem Ichteren 
Standpunkt auszugehen: von ber Schranke des natürlichen, bie das quis 
ritiſche Recht nicht hat; aber bieß iR dadurch ausgefchloffen, daß das quis * 
ritiſche das erſte war, zu bem bas andere als Ergänzung (und allerdings 
auch als Eorrigens) Hinzu fam (Rote a), nicht umgekehrt. 

) Gaiue fährt nach der in Rote a abgebrudten Stelle fort (IT. 41): 
Nam si tibi rem mascipi neque maneipavero negue in iure cessero, 
set tantum tradidero, in bonis quidem tuis ea res eficitur, ex inre 
quiritiam vero mea permanebit, donec tu cam do usucapias, 
semel enim impleta usucapione proinde pleno iure incipit, id est et 
ia bonis et ex iure quiritium taa res esse, ac si ca mancipata velin 
iure cossa osset. 
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tium ab.t) Hat dieſe Unterſcheidung einen bloß doctrinellen 
Charakter? Keineswegs, fie hat bie praktiſche Bedeutung, 
daß nataraliter auch die Beregrinen, civiliter, wo nicht eine 
befondere Ausnahme gemacht ft, nur bie Eines und Latini 
erwerben können. Die Gefchichte der natürlichen Erwerbs⸗ 
arten ließe fich nun auf doppelte Weiſe denken 1) fo daß auch 
fie von Anfang an im römifchen Recht beftanden hätten, und 
erft nachher zum Bortheil der Peregrinen aus den übrigen 
ausgelefen worden wären, 2) fo daß fie, ober wenigſtens 
die hauptſaͤchlichſten derſelben, als Eigenthumsermerbsarten 
erſt fpäter mit der Entwidelung des Jus Gentium überhaupt 
in da6 Rechtsbewußtſeyn der Römer eintraten, früher alfo 
die Erwerbung des Eigenthums auf bie cwiltechtlichen Arten 
befcgränft war. Bey der erften Annahme müßte man entweder 
eine den wirklichen Thatſachen, ja dem allgemeinen Charakter 
ver Rechtsentwiclelung widerſprechende Geſchichte des roͤmi⸗ 
ſchen Rechts zu Grunde legen, man müßte den Fortſchritt aus 
einem fireng und ſtarr individuellen Rechtszuſtand zu einem 
fteieren läugnen, indem man diefen lepteren ſchon in die Als 
tefte Zeit verlegte, und fo in der That bie Geſchichte der Eis 
genſchaft einer geiftigen Bewegung beraubte, oder man müßte, 
was nicht weniger unbegreiflich wäre, gerabe für das Eigen- 
thum eine Ausnahme machen, während in den Obligationen, 
im Erbrecht u. ſ. f. jener Fortfhritt anerfannt werden muß. 
Aber e8 bebarf nicht einmal diefer Appellation an den Geiſt 
der Geſchichte überhaupt , die Eriftenz folenner, mit umſtaͤnd⸗ 
lichen Formen umgebener Erwerbsarten fchließt von ſelbſt das 
gleichzeitige Entftehen gleihanmwendbarer und gleichwirkſamer 
formlofer Erwerbungen aus. Es if undenkbar, daß man bie 
Uebertragung des Eigenthums durch In Jure Eeffio ‚vor dem 
Magiſtrat aufzuftellen unternommen hätte, während ſchon ber 


&) Gai. 11.66 099. L. 1 pr. 53 D. de adgu. dom. (41, 1) L.23 
pr. D. de R. V. (6, 1.) 
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Rechtsſah beſtand, daß man denſelben Zweck ohne Umflände 
durch einfache Tradition erreichen koͤnne.) 

Es bleibt uns alfo nur. Die zweite Annahme, die ohnedieß 
die natürlichere iR, übrig, daß es eine Zeit gab, mo man ſich 
vor Gericht bey der Geltendmachung des Eigenthums nur auf 
eine Erwerbung ex iure civili berufen konnte. Wir müflen 
aber hier fofort eine Art natürlicher Erwerbung außer allem 
Anfag laffen, wobey die erworbene Sache überhaupt nicht 
mehr für ſich und felbffländig, fondern nur als Theil einer 
andern zur Sprache kommt. Es giebt nämlich Bälle, wo das 
Eigenthum an einer Sache das an einer andern nach ſich zieht 
(man faßt fie unter dem Namen der accessio zufammen $. 242); 
daß 3. B. das Eigenthum am Grund und Boden das Eigen- 
thum an dem darauf errichteten Gebäude in ſich fchließt, iR 
eine innere Roihwendigkeit, es if eben fo ein Sap bes ius 
eivile als des ins gentium,') und hat daher gewiß von jeher 
gegolten. Für unfere gegenwärtige Brage find dieſe Bälle irre⸗ 
levant, weil bey dem Eigenthumsproceß nicht bie Erwerbung 
der Acceffion, fondern der Hauptſache nachzuweiſen ift, au 
der jene gehört und deren Schicfal fie nothwendig theilt. Dar 
gegen ſchließen wir durch jene Befchränfung des quizitifchen 
Eigenthums auf die civilrechtlichen Erwerbungen diejenigen 
aus, die in der Erwerbung bes Befiges beſtehen, alfo die 
Tradition und Occupation. Bon ber Tradition if es gewiß, 
daß fie an res mancipi noch nad; fpäterem Recht nicht das 


©) Gaius (11.25) fagt, man bebiene ſich der ia iare cessio zur Webers 
tragung des Cigenthums faſt gar nicht mehr, man ziehe bey res maneipi 
„die Mancipation vor, bet der e6 des mit größerer Schwierigkeit verbunber 
nen Angehens des Magifitats nicht bebürfe, Noch weniger wurde fe natürz 
lich bey res nec maneipi angewendet, da bey ihnen damals ſchon bie 
Tradition ausreichte. Offenbar gab es eine Zeit, wo bie In Jure Ceſſio 
auch in ihrer Mawendung auf bie Gigentäumsübertragung nicht überflüfe 
fig war. 
CH L.2D. de superf. (43, 18): — (aedium) proprietas et eivili 
et naturali jnre eius est, enius et solum. 


on ®. Privatreht: Eigentum. 


quiritiſche Recht gab (Rote c). Anders bey res neo mancipi, 
und zwar ſchon zu Cicero's Zeitz") galt dieß aber von jeher? 
Diefem fleht vor allem der rund entgegen, der vorhin aus 
der Eiſtenz der In Zure Ceſſio entnommen worden iſt (Rote e), 
auf der anderen Geite iR ber Gap als ein fpäterhin eingeführ- 
ter fehr erflärlig: man gab ber Tradition jene Wirkung, 
um für bie Veräußerung ber Sachen, auf weldye die Ranci- 
pation nicht anwendbar war ($. 238, 3), einen Brivatact zu 
gewinnen und die befehwerlichere In Sure Ceſſto überfläffig 
zu machen, auch im Imtereffe der entlichen Berwaltung 
ſelbſt, da man Grund hatte, die allzuhaͤufige Behekligung der 
Magiftrate mit dergleichen Gormalitäten zu vermeiden. Wir 
fagen daher: nicht die Ausſchließung der Travition (als Er⸗ 
werbung des quicktifchen Eigenthums) bey res mancipi iſt das 
Befondere jenes fpäteren Rechts, fondern ihre Zulaffung bey 
res neo mancipi, und dieß wird durch ven Grund beftätigt, 
den Paulus für die Unmöglichfelt der Beftellung dee Ufus- 
ftuctus bey Gelegenheit der Tradition einer res nec mancipi 
giebt: eivili enim acliene oonstitui potest, non traditione 
quae iuris gentium est.®) Er behandelt damit jene Wirkung 
der Tradition bey diefen Sachen als eine Gingularität, bie 
nicht zu einer vollen Gleichſtellung mit der Mancipation und 
In Jure Ceſſio verleiten dürfe, und den Grund ihrer geringes 
ven Wirkfamfeit findet er in ihrer Abſtammuug aus dem Jus 
Gentinm, ein Grund, der irgend einmal auch für das Eigen- 
thum gegoften haben muß.) Was von der Tradition, das 
muß auch von der Occupation gelten, ohne die Ausſchließung 
diefer von dem quititiſchen Erwerb würde auch die Ausfchlie: 


) Ulpien. XIX. 7. Cie. top. 5. 

h) Frag. vat. 47. 

Dadurch erheit auch der Gap: mit den Peregrinen iR kein Gom- 
mercium, erſt bie volle Bedeutung, bie er one Zweifel in der älteRen Zeit 
Hatte, man konnte von dem Peregrinen fein quiritifches Cigenthum erwer⸗ 
ben, weil die Tradition, zu welcher er fühlg war, nicht bazm hinreichte. 
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Fung jener nicht denlbar ſeyn, ba ja ſonſt jede Tradition als 
eine Dereliction und darauf folgende Decnpation betradhe 
tet, und dadurch der Sag, daß fie nicht das quicktifche Recht 
bewirkt, erfolglos gemacht werben fünnte. Bor allem darf der 
Umſtand nicht irre machen, daß die roͤmiſchen Juriſten von der 
Decupation als ber nrfprünglichften Erwerbsart fpredyen 5") 
dieß geſchieht vom Standpunkt des allgemeinen Rechts,) von 
weldem aus Hberhaupt das Jus Gentinm als das frühere 
gegenäber dem Jus civile erfcheint.”) Eben fo irrelevant für 
umfere Ftage iſt es, daß fie der Decupatio die Wirkung bes 
Eigenthumsertverbes beifegen (naturali ratione nostrum fit), 
denn das natürliche Eigenthum bewirkte fie ja damals ſchon 
langſt, und diefes war in der Haupiſache nicht weniger wirk- 
fam als das quiritiſche; hervorzuheben, daß es nur natür- 
liches, nicht quicitifches fen, dazu fand man deswegen ſich 
weniger veranlaßt, weil hier dem natürlichen nicht ein qultiti« 
fer Eigenthümer gegenüberand. Diefer Umfand hätte einen 
fpäteren Juriften fogar bewegen können, dem Decupanten 
fofort das quiritiſche Eigenthum (das plenum ius f. unten) 
zuzuſchreiben, denn wozu, hätte er von dem Geift des fpäteren 
Rechts aus argumentiren Fönnen, wozu die Wirkung ber Dc« 
cupation befejränten, da ein Recht irgend einer andern Per- 
fon (welches nicht auf gefegliche Weife aufgehoben wäre) ent- 
gegenſteht? Wir wiffen nicht, daß dieſe Behauptung wirklich 
vorgefommen iR,") wäre es aber auch gefehehen, fo würbe 


k) L.1$. 1 D. do adqn. poss. (41, 2.) 

H &6 if die Katechiſation bey Goethe: „Bedenf' o Rind! woher find 
diefe Gaben? Di fannfl nichts von bie felber haben?” „„Ey! Alles hab’ 
ich vom Papa.“ „Und der, woher hat’ der?“ „„Bom Broßpapa.”* 
„Nicht doch! woher hat's denn det Großpapa befommen?“ „„Der hat's 
genommen." 

m) $. 111. derer. div. (2, 1.) 

m) Rue daß einigermaßen mit biefem @ebanfen der Umſtand zufams 
menhängt, daß Gaius das natürliche Eigenthum in ber Lehre von den Bigen« 
thumserwerbsarten bloß bey ber Tradition erwaͤhni. 
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dies für das an den Formen feſthaltende alte Recht nichts 
beweiſen. Man hat geglaubt, aus einer Stelle des Bains 
fließen zu dürfen, daß in einem Hall wenigfens die Occu⸗ 
pation fon nach Älteflem Recht Eigenthum gegeben habe, 
bey der Erbeutung nämlich.) Mehr als alles, fagt Bains, 
hätten die Alten das CErbeutete für das Ihrige gehalten. Dieſe 
Bewerbung ficht nun vom vorn herein einer den römifchen 
ſriegoruhm erhebenden Phraſe ähnlicher, als einem juriſti⸗ 
ſchen Gebanfen. Geben wir ihr aber auch diefe lehtere Eigen- 
ſchaft, fo ik von der Occupation als dem Grund dieſes vor⸗ 
vügligen Cigenthums gar nicht die Rede, und konnte es aud 
nicht ſeyn, weil der Einzelne fein Eigenthum an der Beute 
nicht von feiner Occupation, fondern nur von dem Staat abs 
leiten fonnte, dem unmittelbar die Beute zufiel ($. 238 a..). 
Das mazime sun esse credebant fann aber überhaupt 
nicht auf die Qualität des Eigenthums gehen, beun das 
Beuteeigenthum war ficherlich kein anderes als das durch In 
Jure Geffio ıc. gegebene; es muß (immer unter ver Boraus- 
fegung daß der Aeußerung ein juriftifcher Gedanke zu Grunde 
legt, was ich, wie gejagt, wicht garanticen möchte) einen 
Borzug bebeuten, welcher der unmittelbaren Erwerbung aus 
der Beute wirklich vor anderen Erwerbungen zufam, und dieß 
könnte fein anderer feyn, als die Sicherheit gegen Eviction, 
während bey den übrigen erſt die Ufucapion den Erwerber 
gegen die Möglichkeit, daß fein Auctor nicht Gigenthümer 
gewefen, ficher ftellte und von der Furcht, ein Anderer möchte 
fi als der wahre Eigenthümer ausweifen, befreite. Endlich 
muß bier noch der Erwerb der Erzeugnifie einer Sache durch 
den Eigenthümer oder andere dazu Berechtigte genannt wer- 


0) Gai. IV. 16: — festuca autem (bey ber Binbication $. 161) ute- 
banter q astae loco, signo quodam iusti domiaii, maxime enim 
sua.esse credehaut, quao 0x hostibus cepissent, unde in ocnlumrira- 
libus iudiciis hasta praeponitur. 
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den, deſſen verſchiedene Geftalten unten vorfommen werben 
6. 242 a. €.).”) 

Um alfo eine Sache vindiciren zu fönnen, mithin um als 
Gigenthümer ex iure quiritium zu gelten (benn nur dieſes 
Recht gab urfprünglich die Befugniß zur in rem actio), mußte 
man einen Act der Erwerbung nachzuweiſen im Stande feyn, 
den das Jus civile als folchen anerkannte?) und diefer Acte 
waren anfangs nur wenige und dem Geiſt des Rechts gemäß 
mit Solennitäten verbundene. Diefe Befchränfung gewährte 
für die Rechtspflege einen bedeutenden Vortheil, die Entſchei⸗ 
dung der Frage, wer Eigenthümer ſey, wurde durch fie und 
die Solennität der Erwerbungen fehr erleichtert. Dem Ber 
dürfnig einer über jene Acte hinausgehenden Möglichkeit des 
Erwerbs genügte damals vollfommen die Ergänzung, die der 
Kreis jener Erwerbungen in der Ufucapio fand, es war dazu 
der Befip einer kurzen Zeit erforberlich, diefen Befig aber von 
ein oder zwey Jahren nachzuweiſen, konnte man billig von 
dem verlangen, der (ſey es durch Rachläßigfeit oder fonft) zu 


p) Benn wir hier feine Ausnahme von unferem Princip, die ſich nicht 
erwoeifen läßt, zugeben, alfo babey flehen bleiben, daß dadurch allein ur⸗ 
fhrünglich fein Gigentgum entſtand, fo erhält die Vorſchrift ber Swölf Tas 
fein de glande legenda ($. 231 Note ec) erſt ihre volle Bebentung. 

9) Baulus in den jufin, Digeften L. 23 pr. D. de R. V. (6, 1): In 
rem aetio competit ei qui aut iure gentiam aut iure eivili dominiom 
adquisivit, hat man öfters dafür angeführt, daß bie Onelle der Erwers 
bung auf die Griftenz bes quiritifchen Cigenthums Feinen Cinfluß habe. 
Dagegen iſt zu erinnern vor allem, daß wenn zur Zeit des Paulus auch 
dieſer Sag (vermöge eines natürlihen Bortfchritts der Rechtsentwickelung 
ſ. unten) gegolten Hätte, daraus für das ältere Recht nichts folgen würde. 
Noch mehr: Paulus Fonnte ſich fo ansbrüden, and) wenn nur einige Er⸗ 
werbungen des Jus Gentinm jene Wirkung hatten, wie es wirklich ber Ball 
war. @ndlidh aber hätte ex fogar fo, wie er gethan hat, ſprechen konnen, 
wenn der Unterfcjieb noch in feinem ganzen Umfang befand, denn er fagt 
ja nicht: eivilis in io, fondern in rem aetio ſchlechtweg, und eine 
ſolche fand damals und ſchon viel früher dem natürlichen wie dem quicitis 
jchen Cigentgümer zu. - 

Bucıta Iıflitutionen. IL. 5. Aufl. 40 
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der Sache wicht auf die ſolenne Art gekommen war, in deren 
Borderung das alte Recht hier wie in andern Rechtsverhaͤlt⸗ 
uiffen eine Garantie gegen Rechtöverlegungen fand. 

Was aber für ein einfaches Rechtsleben genügte, bad er» 
ſchien in entwidelteren Berhältmiffen als unzureichend; eine 
Beſchraͤnlung, die dem Geiſt des Volls in älterer Zeit zufagte, 
wurde bey Erweiterung des Rechtobewußtſeyns als eine La 
empfunden. Es fam die Zeit eines lebhafteren Verlehrs, einen 
größeren Bewegung, eines häufigeren Wechſels im Eigen: 
thum, Handel und Gewerbe thaten ſich hervor, bey denen bie 
Forderung einer Eigenthumsübertragung durch die umfländs 
lichen Arte der Mancipation und In Jure Geffio großentheils 
unthunlich feinen mußte.) Dieß führte zuerſt auf dem 
Recytefa (ob er auf bloßem Gewohnheitsrecht beruht, ober 
durch eine 2er eingeführt ober beftätigt wurde, das mäffen wir 
dahin geſtellt ſeyn laſſen), daß bey res nes maneipi die Trabi« 
tion die Wirkung des quiritiſchen Eigenthums, fo gut wie die 
In Jure Ceſſio, Haben ſollte.) Möglich, daß man nachher 
noch weiter gieng, und nod anderen natürlichen Enwerbun: 
gen, die mit Befigerwerb zufammenfallen, an jenen Sachen 
diefelbe Wirkung beilegte, wahrſcheinlich ift dieß nicht. Demn 
das näcfte Bebürfniß war durch jene Ausdehnung der quiri« 
tiſchen Erwerbungen befriebigt, und nachher trat eine Ausdeh ⸗ 
nung des Eigenthums felbft hinzu, welche, indem nun das 
Recht der Bindication nicht mehr nothwendig jenes quititiſche 


7) Daher entfand das Recht, daß ber Käufer, wenn nichts anberes 
verabrebet if, nur bie Tradition der Sache, nicht die Mancipation fordern 
Tann, und daß ber Tauſch durch bloße Tradition geſchloſſen wird. 

#) Die Tradition fept ſtillſchweigend voraus Varro de MA: 
— quonsadmodam quamque peoudem emi oporteat civili Quod 
omim alterius fuit, id ut Mat meum, necesse est aliquid interoedere. 
Negue in omnibas (nicht nämlich bei) ben pecudes, bie zu ben res maa- 
eipi gehören) satis est stipulatio aut solutio nummorum ad mulationem 
dominii, 
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Eigenthum vorausſetzte, die weitere Erleichterung ſeiner Er⸗ 
werbung praltiſch überflüffig machte. Diefe Ausdehnung bes 
Eigenthums, welche dadurch gefchah, daß ein nichtquiritiſches 
für die Römer und an Sachen, an denen auch quiritifches 
möglich war, entftand, haben wir jegt ins Auge zu faflen. 
Nach dem bisher befchriebenen Rechtszuſtand konnte es 
häufig vorkommen, daß jemand gerichtlich nicht als Eigen⸗ 
thümer anzuerfennen war, von dem man nad) allgemeines 
ten Rechtsanfichten dieß hätte behaupten müffen, 3. ®. wenn 
jemand ein Grundftüd, einen Sclaven, ein Pferd gefauft hatte, 
und fic) es hatte bloß tradiren laffen, und noch nicht die Uſu⸗ 
capionszeit abgelaufen war, wenn eine Sclavin geboren hatte 
und das Kind noch nicht ein Jahr alt war, wenn jemand 
Früchte von feiner Sache bezogen und noch nicht ein Jahr 
befeffen Hatte. Aber die algemeineren Rechtsanfichten waren 
eben nicht die der Alteften Römer, dieſe fanden es nicht unges 
recht, dem die Binbication zu verfagen, der fidh dort der Mits 
tel, die Ihm das Recht für eine vollgfiltige Erwerbung darbot, 
nicht bedient, und hier unachtfamer Welfe den Beflg aus der 
Hand gelaffen hatte‘) Dieß änderte fih aber mit dem Ein- 
tritt einer freieren Rechtsanſchauung in das Bewußtſeyn des 
tömifchen Volks (Band 15. 84). Am erften mußte ſich diefes 
erweiterte Rechtögefühl gegen die Eonfequenz des biöherigen 
Rechts auffehnen, daß fogar gegenüber dem Verfäufer, der Die 
res mancipi bloß tradirt hatte, und gegenüber feinen Nachfol« 
gern der Empfänger ſchutzlos war, da jener noch immer das 


© Bar ihm die Sache geſtohlen ober geraubt morben, fo Hatte er die 
aclio furti, vom der, eben auch in dieſet Rüdficht, der Grundſatz galt, 


"daß fie das Eigenthum nicht voraugfeßt, der bonae dei pnssessor hat fie 


L.12 $.1.D. de furtis (47, 2), ter Pächter noch vor dem Erwerb der 
Brücke L. 26 8. 1 e0d. — Wer diefen Reptezußand undenkbar findet, 
dem müßte eigentlid, die Befchränfung ver Binbicatlon beweglicher Gachen, 
wie fle im älteren deutſchen Recht vorfommt, als ein reiner. Unfinn er« 
feinen. . 

40* 
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Eigenthum und die Bindication gegen ihn hatte. Der Prätor 
trat ins Mittel, er gab dem Käufer gegen die Bindication die 
ezceptio doli, welche im Fall des Kaufs den befonderen Ras 
men exceptio rei venditae et traditae hat.”) Es verſteht ſich, 
daß diefer Schut nicht auf den Fall des Kaufe eingefchränft 
wurde; auch wenn außerdem ein obligatorifches Verhaältniß 
woifhen dem quiritifchen Eigenthümer und dem Befiger bes 
fand, woburd jener verpflichtet war, dieſem die Sache zu 
laſſen und alfo nicht ſich, fondern vielmehr ihn als den Eigen« 
thümer zu behandeln, gab ver Prätor dem feßteren gegen die 
Vindication eine exceptio doli. Wie aber, wenn der quiritis 
ſche Eigenthümer im Befig war? Ohne Zweifel blieb ver 
Praͤtor, als das ausichließliche Feſthalten an dem quiritifchen 
Recht im Volk nachließ, nicht bey jenem Schup durch Exceptio 
ſtehen, er gab dem unvollfommenen Erwerber eine Bindicas 
tion (vgl. Rote z), und hielt fie gegen den Einwand des qui⸗ 
titifehen Eigenthums in jenen Faͤllen durch die replicatio rei 
venditae et traditae aufrecht. Und damit war der große Schritt 
gethan, den Erwerber, der nur der formellen Befchränftheit 
des Jus civile wegen nicht als Eigenthümer erfchien, von dem 
Standpunkt des allgemeinen Rechts aber: al8 ſolcher fi dar« 
ſtellte, dem Effect nach wie einen Eigenthümer zu behandeln, 
und neben das quiritiſche ein zweites Eigenthum für die Rö— 
mer zu fielen. Denn war man einmal zu diefer Klage ges 
Tangt, fo war e8 undenfbar, fie auf den Fall, wo dem Kläger 
ein quicitifcher Eigenthüner in jener Art als Gegner gegenübers 
fland, einzufchränfen, man mußte fie überhaupt gegen jeden 
Befiger geben, der ein geringeres Recht als der Kläger hatte. 


«) Im jufinianifcgen Recht kommt fie in biefer Auwendung natürlich 
nicht mehe vor, fondern nur in ber andern, wodurch fie ben ſchaht, der von 
einem Richteigenthümer erworben Hat (f. unten und $. 233 Notem). 6 
ÄR aber fein Grund vorhanden, anzunehmen, biefe Ezceptio Habe gegenz 
Über dem quiritiſchen Gigenthümer nicht Rattgehabt, auf welchen Fall fie 
dem Namen und der Sache nad} vollfommen paßt. 
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Und diefes zweite Eigenthum befchränfte ſich bald nicht auf 
die Säle, wo jemand nad Zus Gentium Eigenthümer war, 
ohne es nach Jus civile zu ſeyn. Der Prätor fand fi) verans 
laßt, felbft neue Erwerbungen des Eigenthums aufzuftellen, 
indem er 3. B. gewiſſe Perfonen ald Erben behandelte, vie 
nad Jus civife es nicht waren, alſo auch nicht quiritiſche 
Eigenthuͤmer der erbſchaſtlichen Sachen vor ber Uſucapion, 
denen er aber jegt ſchon die Vindicationen des Erblaffer gab, 
ferner indem er die Glaͤubiger in den Beſitz der Güter eines 
infolventen Schuldners einwies mit dem Recht, fie zu verfau« 
fen, ) dann indem er den Sclaven ber ein Delict begangen 
hatte, wenn der Herr ihn nicht vertheivigte, dem Befchädigten 
überwies”) u. ſ. f. 

Diefes Eigenthum, das dur den Einfluß des Prätors 
neben das quiritifche trat, iſt es, welches oben das natürliche 
genannt worden iſt, das wir auch prätorifches nennen fönn- 
ten, welches aber die Römer mit dem allgemeinen Ausdruck: 
ia bonis esse, in bonis habere bezeichnen.“) Denn überhaupt 
ann man fagen, der hat eine Sache in feinem Vermögen, der 
gegen die Abforderung derſelben gefchügt ift,”) und im Hal 
der Befigentziehung eine Klage auf Wiedererlangung hat.) 





v) Gai. III. 80: neque autom bonorum possessores neque bono- 
ram emptores pleno iare domini’Aunt, sed in bonis eeiunt, ins qui- 
ritium autem ite demum adipisouotur, si usuceperant —. 
(2,9) L. 26 $.6.D. do noxal. 
act. (9, 4): — iussu enim praetoris durtus io bonis ft eius qui duxit. 

©) Daraus if dann fpäter ber Name dominus bonitarius entflanden, 
der bep Theophilns (paraphr. 1. 5, 4) in der griechiſchen Ueberfehung de- 
orörns Borıragsos vorkommt, wie auch für ben quiritifchen Gigenthümer 
&eondens iure quiritario. Mud; der Ausbrud dominus legitimus bei 
Barro (de R. R. II. 10) in ohne Zweifel im Gegenſah gegen das bloße in 
bonis gebraucht. So nennt auch Theophilus a. a.D. das quiritiſche Eigens 
tthum Nyonoe dsomorela, das in bonis guoızi; deororsia. 

9) L. 190 D. de R. 1. (50, 17): Quod evincitur, in bonis non est, 

s) L. 52.D. de adga. dom. (41, 1): Rem in bonis nostris habere 
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Die iſt der Fall bey dem quiritiſchen Eigenthümwer, wenn feir 
ner Bindication nicht die exceptio rei vendilae el Lraditae 
oder eine gleich wirffame exceptio doli entgegenficht, aber 
auch bey dem, welchen der Prätor durch Erceptiov und Klage 
als Eigenthümer behandelt, alfo bey dem ſ. g. bonitariſchen. 
Der Begriff diefes bonitarifchen Cigenthums läßt ſich nach 
dem Bisherigen fo fefftellen: es if das auf prätorifhem 
Schup beruhende Eigenthum eines römifchen Bürgers (oder 
Ratinus) an einer des quicitifchen Eigentbums fähigen Sache, 
welches durch eine aus dem Jus Gentium ftammenve und von 
dem Zus civile nicht adoptirte, ober durch eine von dem Präs 
tor aufgeftellte, alfo auf dem magiftratifchen Imperium beru ⸗ 
hende Erwerbsart entftanden if. Run find drey Fälle moͤg ⸗ 
lich: 1) es hat jemand die Sache in bomis und zugleich ex 
iure quiritium (alfo pleno iure), dieß ift 3. B. der Fall, wenn 
von dem bonitarifhen Eigenthümer die Ufucapion vollendet 
worden ift, überhaupt wenn jemand das Jus Quiritium, ohne 
daß ein Anderer die Sache in bonis hat;“) 2) es hat jemand 
die Sache in bonis, während ein Anderer noch quiritifcher Eis 
genthümer if, das Verhältniß diefes Iepteren heißt nudum ius 
quiritium ;®°) 3) es hat jemand die Sache in bonis, ohne daß 
ein Anderer dad Jus Duiritium hat, wie dieß namentlich in 
Bolge geroiffer Erwerbungen des Jus Gentium geſchehen fann. 
Das nudum ius quiritium iſt ein-gegenüber dem bonitariſchen 
Eigenthümer von feinen Wirkungen entblößtes, bloß nominel- 
les Recht,“°) das reelle Eigenthum ift das bonitarifche. Darum 


intelligimur quotiens possident. 
porandam eam aotlo 

aa) Rote o, v, Gai 1 Gai. I. 56: ceteram gaui 'y 
elves romanos duplex si aam vel in bonis vel ex iare qui- 
ritiem vel ex ulrogue jure eulusgae servus esse intellegitur —. 

bb) Gai. I. 54. III. 166. 

cc) So giebt es auch nicht bie Poteſtas über den Sclaven und die Bes 
fugniß zu mannmittiren ($. 213, 2), aur @ine Wirkung hat es: dutch bie 


excoptionem aut amittentes ad reci- 
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hat der dritte Fall praltiſch Keine Bedeutung, und wird auch 
von den römifhen Juriften nicht beſonders hervorgehoben ; 
daß jemand bloß bonitarifcher Eigenthümer war, das gab 
feinem Eigenthum nun keine geringere Wirkfamkeit, ) nur 
im zweiten Fall machte es dad gegenüberfiehende quiritifche 
Eigenthum nöthig, den Begriff des in bonis hervorzuheben 
und feine Wirkſamkeit näher zu beftimmen. 

Es iſt noch die Klage, die dem bonitariſchen Eigenthüimer 
zuſtand, anzugeben. Sicher war es eine Bindication, und 
zwar eine präterifche, alfo eine utilis vindieatio, und noch 
beftimmter eine fiticia actio, bey ber die Intention von der 
eivilis in rem aetio: si paret rem A. A. esse ex iure qui- 
ritiem, durch eine Fiction herübergenommen wurde.“) Diefe 


Freilaffung einer Selavin von dem bonitariſchen Eigenthümer erhält nicht 
dieſer, fondern der das nudum fas guiritium hatte, bie Tutel nach der Ler 
Junia Gai. I. 167. 

dd) Mit der Ausnahme, daß er den Sclaven durch Manumiſſion bloß 
um Salinus maqhen Fonnte ($. 213, 2), und aud) dieß galt wielleight bloß, 
enn neben dem in bonis ein nudam ias gairitium befand. Werner, ex 
fann bie Sache nicht per vindioationem legiten, aber bas Legat wird aufs 
recht erhalten bush das S. C. neronianum Gai. II. 196, 222. Ulpian. 
XKIV. 7. iin, Nuc fann er nicht Gervituten inre oivili auflegen, da er 
felbR nicht iars eivili Die Sache hat, mur ſchüht der Prätor bie beftellten 
GServituten fo gut, als das Recht des Befellers. 

eo) Ein feltfamer Cinfall iR es, die formula petitoria (j. 168) ſey 
bie Klage aus dem bonitariſchen Gigentfum geweſen, da Gaius (IV. 92), 
wo er fie der Actio por sponsionem entgegenfept, fagt, es ſey wie Formel 
qua aetor intoadit, rem suam esse, ohne den Bufaß: ex iure quiri- 
tium, den er aber Hier (während er anberwärte vorkommt) ans bem logi⸗ 
fgen Grund wegläßt, weil im @egenfaß zur imtentio in personam fn 
Folge der Sponfio nichts darauf anfam, der Bufap vielmehr nur den Ges 
genfag gefchmädgt Hätte. Aber ganz abgeſehen davon if jene Behauptung 
von vorn herein wnhaltber, well die formula petitoria eine gewiſſe Klag ⸗ 
form, aber feine Klage iR. Sicherlich wurde anch die Klage aus dem bonts 
tarifgen @igentfum per formulam petiteriam angeiellt, wie dem ferner 
ganz ehne Zweifel ifce formula eine arbitearig war, aber wenn janand 
auf bie Frage: weiches IR die Klage ans dem bonitariſchen Eigenthun? 
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Fiction gieng am natürlichften auf eine Erwerbung ex iure 
eivili, und bier lag im allgemeinen eine näher als die Ufu: 
capion. Diefe hatte eine doppelte Beftimmung:: 1) das Eigen- 
thum ficherer zu ftellen, als durch Die problematifche Wirkſam⸗ 
keit der derivativen Erwerbungen gefchieht ($. 233), 2) die 
formell mangelhafte Erwerbung zu ergänzen, alfo das nicht⸗ 
quiritiſche in quiritiſches Eigenthum zu verwandeln.) Wollte 
alfo der Prätor die Bindication auf den bonitariſchen Eigen- 
thümer übertragen, fo geſchah dieß am einfachften durch Fic- 
tion der vollendeten Ufucapion. Eine ſolche Bindication mit 
diefer Fiction finden wir num wirklich in unferen Quellen, Die 
publiciana in rem actio ($. 233); die Theorie, welche das 
juftintanifche Recht davon giebt, iſt freilich nur für eine andere 
Anwendung der Klage beftimmt, die oben dargeftellt worben 
iſt, dieß ſchlleßt aber natürlich die Anwendung auf das boni⸗ 
tariſche Eigenthum nicht aus, die im jufintanifhen Recht 
feinen Plag finden konnte. ss) Wenn wir fonach annehmen, 


antworten wollte: eo if Die formula arbitraria, fo wäre das micht wım= 
derlicher, als wenn er fagte: es iſt die formula petitoria. 

SP) Beide Befimmungen hebt Gaius hervor II. 41 —4$, mit der 
Teßteren macht er ben Anfang. — Bon dem Gtanbpunkt bes reinen Givils 
rechts hat der bonitariſche Gigenthüimer vor dem bonae Adei possessor 
midhte voraus, beide find ihm Nichteigenthämer, und bloß in conditione 
usucapiendi, civiles possessores. 

88) Nicht entgegen fteht bie Faſſung bes prätorifchen Cdicts in den 
Digeften ($. 233 Rote e). Ich nehme nicht an, daß die Interpolation, 
welche in der Stelle ſichtbar id — denn ber Prätor ſprach nah L.7 8. 11 
L.8.D. de public. (6, 2) ausbrädlid) von bem qui bona de emit, Ratt 
defien bie Eompifatoren bie Worte ex insta causa eingeſchaltet Haben, m 
gleich von vorn ausjubrüden, daß die Klage fh nicht auf den Kauf bes 
ſchranke — unferen Bunkt betreffe. Aber die uns überlieferten Worte lon— 
nen möglichermelfe nur ein Teil des Edicts über die Publiciana fegn, ber 
fir das fuftinianifche Recht mod) allein praftifde, während der voraus 
gehende, das bonitarifhe Cigenthum betreffende, weggelaſſen wurbe, ja 
die Worte mon a domino ſcheinen fogar auf einen Begenfaß zu einem ans 
dern Ball, wo bie exceptio dominii unwiriſam if, zu beuten. Permer bie 
Bemerkung des Gaius in L. 8 cit., in dem @hict (nämlich in biefem Theil 
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daß die Publiciana auch für das bonitarifche Eigenthum bes 
Rimmt war, fo folgen wir in der That nur einer gewiflen 
Rothwendigkeit, Die uns verbietet, nach einer andern Klage zu 
fuchen, wenn eine gegebene bie befiberirten Eigenſchaften volls 
fändig befigt. So erflärt fich venn auch erft vollfommen bie 
‚Hervorhebung von Kauf und Tradition im Edict, es war der 
Hauptfall des bonitariſchen Eigenthums, den auch Gaius ſo 
beſonders hervorhebt. Aber Gaius beſchreibt auch wirklich die 
Publiciana ganz fo, daß es faſt unſtatthaft wird, anzunch⸗ 
men, er habe bloß bie bonae Aidei possessio im Sinn ger 
habt.*) Allerdings jedoch war die Publiciana nicht die aus⸗ 
ſchließliche Mage für das bonitarifche Eigenthum, fie wurde 
nur angewendet, two die Ermerbung mit einem Beſitzerwerb 
verbunden war.Ü) In andern Fällen wurde die Fiction auf 
andere Erwerbsarten gerichtet, fo bey dem bonorum possessor 
auf das Exbreht.‘*) Endlich gab es einen Fall, wo dem 
bonttarifchen Eigenthümer die Bindiratio ohne Fiction, naͤm⸗ 





deſſelben) ſtehe nichts von pretium solutum, man müfle Daher annehmen, 
der Brätor habe biefes Brforberniß nicht feffegen wollen, exhält im Grunde 
erft dann ihre volle Prägnanz, wenn in einem andern Theil des Edicts biefe 
Beningung gefelit war, und bieß war ber das bonitoriſche Gigentfum bes 
treffende erfi dann fonnte die bortige Weglaffung” vollfommen zu dem 
Schluſſe berechtigen, den Balus macht. 

AA) Gai. IV. 36: datur autem baec actio ei qui ex iusta ‚a 
traditam sibi rem nondum usucepit, eamgue amissa possessione petit. 
nam quia non potest eam ex iure quiritium sum esse intendere, fAin- 
gitur rem osucepisse, et ita quasi ex iure quiritium dominus factas 
esset, intendit hoo modo: iudex esto. si quem hominem ete. vgl. 
$. 233 Rote e. 

vi) In ihrer weiten Anwendung wurde fie über dieſen Ball hinaus 
erweitert ($. 233 Rote b), bey dem bonitariſchen Cigenthum war fein Bes 
dürfuiß dafür, 

kk) Gai. IV. 34: — is qui ex edieto bonoram posse: petit, 
m enim praetorio jure et non dat 
bet direotas actiones, et negue id quod 
lere suum esse — itagu: 
index esto. si A. A. (id ost ipse aetor) 


















defancti fuit, po 
intendit, volati hoc m 
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lich fo gegeben wurde, wie fie ein Gognitor oder Procutator 
für den Eigenthümer anfteit."") 

Die Beihräntung des quiritifchen Cigenthums in Bezie⸗ 
hung auf ven Erwerb, wovon bisher bie Rede geweſen iR, 
war fehr wichtig vor der Entftehung des bonitarifchen; feit 
dieſer Zeit und feit dieſes fegtere in Beziehung auf den Schuß 
materiell jenem gleichgeftelit war, hatte fie ihre praktifche Be⸗ 
deutung groͤßtenthells verloren, da man mit dem bonitarifchen 
in der Hauptfache fo weit kam als mit dem quiritifchen Eigen- 
tham. Genau genommen war «8 nur ein einziger Punkt, im 
welchem ber bloß bonitarifche Eigenthümer ſich reell zurüdtge- 
fegt finden konnte: die Wirkung der Manumiffion eines Sclas 
ven (Rote cc und dd). Die übrigen Unterfchiede waren for- 
melle, die von den römifchen Juriſten noch feſtgehalten wur ⸗ 
ven, in der vierten Periode aber von felbft untergiengen. Es 
wurde jedoch auch Die latina liberlas aufgehoben, und fo fonnte 
Juſtmnian allerdings fagen, die ganze Unterſcheidung zwiſchen 
ius guiritium und in bonis fey ohne Gehalt, das ius qeiritium 
ein leeres Wort und folle völlig abgeſchafft feyn.==) 

Aber nicht bloß in feinem Gegenſatz gegen das in bonis 
iſt das quiritiſche Recht abgeſchafft, fondern auch gegen das 
Eigenthum an Provinciafgrundftüden, denn dieſen Unterſchied 
zwiſchen italiſchem und Provincialboden hat Juſtinian durch⸗ 


Lucio Titio bores esset, tum si fundam d. q. a. ex iure guirilium eins 
esse oporteret —. 

4) Gei. IV. 35. Die Klage heißt dort sorviana, Hier ratilinne. 
Diefe Ramen Eönnen indefien nicht auf gleiche Linie mit dem des Pabliciana 
gefteilt werben, weil ber lehte bie Form für eine gewiſſe Klage im materiels 
len Sinn bezeichnet, nicht fo jene Formen, die fich vielmehr auf alle ans 
der Berfon bes Erblaffers ıc. anzuftellenden Klagen (in rem und in perse- 
nam aotiones) bejieht. . 

" mm) Cod. VII. 25: de nude iure geiritium tollendo. @r hebt ben 
Bunt, in dem man bis auf bie neuere Zeit noch einen Unberfäpieb machen 
komate, befonbere hervor: — sed Bit plenissimes ot legitimus quisgue 
domieus, pive servi sive alierum rerum ad se pertinentium. 
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weg aufgehoben,°") und gegen das Eigenthum der Peregri⸗ 
nen, denn die Unterfepiede des Status Eivitatiß beſtehen nicht 
mehr ($. 218). So giebt es im juflinianifchen Recht übers 
Haupt nur Ein Eigentum, dieß haben alle des Cigenthums 
fähige Berfonen an allen Sachen, die dem Privatrecht nicht 
entzogen find, vermöge irgend einer der Erwerbsarten, die 
noch in jenem Recht anerkannt werden oder neu eingeführt 
find. "Aus diefem Eigenthum entfpringt die civilis in rem 
actio, wie fie im juftinianifchen Recht vorfommt, ihm zur Seite 
ſteht die bonae Gdei possessio mit der Bubliciana, in der oben 
($. 233) dargeftellten Bunction, und eben fo ift für Die ex- 
coptio (und replicatio) rei venditae et traditae nur die An» 
wendung auf den, welcher die Sache von einem RNichteigen ⸗ 
ihümer empfangen hat, wenn biefer oder feine Succeſſoren 
nachher das Eigenthum gegen jenen over feine Succeſſoren 
geltend machen wollten, übrig geblieben.) 

So Hat die civifikifche Geſchichte des Cigenthums dieſes 
allmaͤhlig wieder auf den Zuſtand ber Einheit zurüdgeführt, 
- von dem fie ausgegangen war. Auch von feiner politischen 
Geſchichte laͤßt fih eine ſolche Rüdkehr auf frühere Zuftände 
nur unter anderen Formen und Umgebungen für die fpäteren 
Beiten behaupten, eine wenn auch nicht bewußte und abſicht ⸗ 
liche Tendenz zu dem Syſtem des auoſchließlichen Staates 
grundeigenthums. Die kaiſerlichen Domänen wuchſen ins 
Unermeßliche an, ber Grundbefig der Großen im Staat, die in 
vetſchiedenen Theilen des roͤmiſchen Reichs zu einer Art von 
wenigſtens factifcher Randesherrlichkett ſich gu erheben ftrebten, 
vergrößerte fih zuſehends, zwiſchen dieſen Poterzen wurde 
der Raum für die kleineren Grundeigenthümer immer enger, 
ihre Exiſtenz immer ſchwieriger. Die heillofe Steueradmini⸗ 





an) pr. I. de usuo. (2, 6). L. on. C. de usne. transform. ® 2 
L. un. 8. 15 C. de rei ux. act. (5, 13.) 
00) Dig. XXI. 3: de exceptiono rei venditae ot Lraditaos 
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fration war ganz geeignet, die Verbrängung des Fleineren 
Grundeigenthums zu befördern, fie machte es für den ein- 
fachen Privatmann zu einem verberblichen Beſtaudtheil des 
Vermögens, während die Mächtigeren dem Drüdenden ver 
Laſt fich zu entziehen wußten. Ganze Landftriche wurden von 
den Eigenthümern verlafien, bie auf andere Art, als Eolonen 
oder als Pächter oder auch in den Staͤdten ein Unterlommen 
ſuchten, andere ſehten fid in unterthänige Bauern der Großen 
um, denen fie ihr Grundeigenthum aufgaben. In den Gefepen 
feit Eonftantin kommt ein Patrocinium der Bornehmen vor, 
dem fi) die Landbewohner ergaben, um von ihnen Echup 
gegen die Bebrüdungen der Steuerbeamten zu erhalten, ja ſich 
den unmittelbaren Steuern an den Staat ganz zu entziehen 
und fih darin von dem Patron vertreten zu laffen, indem fie 
ſich zu Abgaben gegen dieſen verpflichteten und ihn dadurch 
gewiffermaßen zum Obereigenthümer ihres Orundbefiges mach» 
ten. Zu einer anerkannten rechtlichen Geſtalt konnte damals 
dieſes Berhältniß nicht gelangen, deng es wurde natürlich 
von der Staatöregierung unter ſchweren Strafen verboten ;P?) 
die ſtets fich erneuernde Wiederholung diefer Berbote von Eon» 
Rantin an bis auf Juſtinian herab zeigt, wie wenig Erfolg fie 
hatten, und wie jener Gebrauch) fi immer weiter ausdehnte, 
bie es ihm In den Zufländen des Mittelalters gelang, ſich zu 
ausgebildeten und anerfannten Rechtsformen zu geftalten. 


Cod. Inst. XI. 
vieos e0- 






peres sic sunt quasi inter concerlantes procellas in medio mari positi, 
nune istaram soilicet, nunc illaram Auctibus obranator — (Ut vim 












—. Nee tamen grave hoc 
patrocinia ista non venderent —. Novam quippe h 
nis et omtionis est. Venditor aihil tradit ot tetum aecipit, enıtor ihil 
accipit ot totum penitus amittit etc. 


transcendu; 
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Erwerbung des Eigentbums. 

CCXXXVII. Das Eigenthum kann ſowohl auf originäre 
Weiſe als auch durch Succeffion: Singular und Untverfals 
fucceffion erworben werden ($. 198). Die Ereigniffe, au 
welche dort und hier die Erwerbung geknüpft iſt: die einzelnen 
Erwerbsarten, geftalten fih verfchieven. Zum Theil find es 
Begebenheiten, bie unwillluͤhrlich jene Folge haben, bey denen 
daher der Wille des Erwerbers nicht zur Erwerbung gehört, 
zum Theil befiehen fie ganz oder wenigſtens theilmeife in 
Handlungen, die der Erwerber vornimmt. Unter diefen find 
die Rechtögefchäfte, welche dieſen Zwei haben, ausjuzeichnen ; 
es find theild Rechtögefchäfte, die das Jus civile mit dieſer 
Wirkung bekleidete und für die es feinem Charakter gemäß in 
der Regel eine folenne Form vorfchrieb, theild beſtehen fie in 
der Befigerwerbung, dieß ift die Fotm, welche dem Jus Gen⸗ 
tium zugefchrieben wird. 

Aber diefe Unterſcheidung von civilrechtlichen und natüre 
lichen Erwerbungen befchränkt ſich nicht auf diefe Fälle, alle 
GErwerbungen werben darunter begriffen ($.236).") Nach dier 
fer Eintheilung, die lange Zeit im römifchen Recht von größs 
ter praftifcher Bedeutung war, und bie auch noch in den fuftis 
nianifchen Gefegbüchern fefgehalten iſt, obwohl fie hier nur 
noch einen doctrinellen Charakter hat, follen die einzelnen Er⸗ 
werbsarten aufgezählt werden.*) 


a) Eine Ausnahme machen in gewiſſer Hinfiht die Erwerbungen, 
welche rein dem praͤtoriſchen Cdict ihren Urſprung verbanfen. Bon ber 
‚andern Geite fließen fie fich aber ber Eintheilung an, indem fie die Form 
‚einer der beiden Glafjen annehmen. 

6) Cine Aufzählung der Erwerbearten giebt Varro (de R. R. 11.10), 
aber nur für das @igentum an Gelaven und zwar für das quiritiſche. @r 
lehrt, wonach ber Käufer zu forfchen Habe, um fich zu überzeugen, daß der 
Verkäufer wirklich @igenthümer fey: In emtionibus domiaum legitimum 
sex fere res perfciunt: si hereditatem iustam udiit, si, ut debuit, 
mancipio ab eo accepit, a quo iure eivili potuit, aut si in lare cessit 
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Erwerbungen aus dem Ju civile. 

CCXXXVIII. 1) Die urfpränglifte diefer Erwerbun« 
gen iſt die Ueberweifung der Sache durch den Willen des Bolls 
mittelft eines magiſtratiſchen Acis. 

Diefe Erwerbung kam am frühften vor bey ben in ben 
Kriegen erbeuteten Sachen (Bo. 15. 40 ©. 133 f.), die ent« 
weder von dem Imperator an die Soldaten vertheilt,‘) oder 
in das Aerarium beftimmt und zu dieſem Zwed verfauft wur« 
den. Im beiven Källen beftand der Met der Erwerbung in ber 
Modiction der Sache durch den Magiftrat, im lehteren durch 
den Qudfor, der den Verkauf leitete.”) Der Verkauf geſchah 
urfprünglich ohne Zweifel im Einzelnen (mas nicht ausſchließt, 
daß man and) wohl Partien von Sachen zufammenfaßte), ſpa⸗ 
ter blieb diefer Gebrauch nur bey dem wichtigſten Gegenſtaud 
der verlauflichen Beute, den Kriegögefangenen, er wir ven- 
ditio sub corona genannt.‘) Die übrige Beute pflegte dann 


enl (I. qui) potnit cedere et id ubf oportait, aut si asu cepit, aat si e 
pracda sub corona emit, tamve cum in bonis seetioneve oulas publise 
venit. ine andere, zum Theil volfändigere Anfjählung het Ulpian 
(Al Siogularam rerum dominia nobis adquirantur mancipatione, 
traditione, usucapione, in iare cessione, adiudicalione, lege, fie 
erſtredt ſich auf alle Sachen, beſchraͤnkt fich aber ebenfalls auf das quiri⸗ 
uiſche Cigenchum, und ſchileßt überbieß die adquisitiones per wniversita- 
tem aus. Gaius (11. 15 sqgq.) zieht auch die Grwerbungen aus Dem Zus 
Gentium herein, er nennt mancipatio und traditio, in iure cessio, usa- 
capio (alfe biefe faßt“er unter den Begriff der Mienation), ſodann occu- 
patio, alluvio und andere Fälle der Accefflon, f. g. Epecification, dann 
‚geht er über auf bie adquisitiones per universitatem. 

a) Diefen Fall meint Cicero (de Invent. I. 45): — si diei possit ex 
hostibus equus esse captus, cuius praedae sectio non venierit —. 

b) Gell. XII. 24 0. @. Hier wird bemerft, die Beutefachen ſelbfi 
hießen praeda, manubiae dagegen das daraus für das Aerar gelöfte Geld 

0) Der Ausdrud wird abgeleitet von ben Kränzen, mit welchen die 
Kriegsgefangenen zum Verkauf audgeſtellt wurden. Diefe Sitte iR eine 
Xhatfadhe, aber damit iſt noch Feineswegs erwieſen, daß fle es iſt, welche 
die erfte Beranlaffung zu jener Benennung gegeben hat, «6 läßt ſich auch 
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(auf dieſelbe Weife, an den Meiftbietenden, von dem Quä⸗ 
for) im Ganzen verfauft zu werden, fo daß man die Verein⸗ 
zelung dem Käufer Hberließ, auf den das Gefammte als uni- 
versitas übergieng, bieß wird seolionem venire, ber Käufer 
sector genannt.) Gin Speer wurde bey diefen Berkäufen 
amfgeftedt, er bezeichnete die Beute, biefes Zeichen wurde 
naher anf alle verartige Verkäufe von Staatswegen üͤber⸗ 
tragen. ) 

Jener Erwerbung betveglicher Sachen entfpricht bey Grund⸗ 
ftüden der Uebergang des ager publions in das Privateigen- 
thum. Auch diefer gefchah auf doppelte Art (entfprechend der 
Bertheilung und dem Verkauf der Beute), entweder durch Aſ⸗ 
fignation, die dutch eine lex agraria oder de coloniis dedu- 
sondis angeordnet, von ben dadurch ernannten Magifraten 
angeführt wurde, ober durch quäßorifchen Verlauf (ager 
gaaestorias $, 223 9. &.). In fpäteren Zeiten pflegte die 
Afignation bey italifchem Land durch Mancipation von den 
Magiſtraten an die Empfänger, in den Provinzen durch einen 
Scheinverfauf (nummo uno.vendere) und Befigüberlieferung 
au geſchehen39) Hier iſt alfo Die Mfignation nicht mehr ſelbſt 


ber umgelehrte Ball deuten. Wahrſchelulich bebentet der Name urſprünglich 
die Deffentlichkeit dcs Derkaufs, der vor dem Bolt, im Ming, unter bem 
Umſtand des Volks geſchah. Gell. VII. 4. — Beh Gaius und Ulpian 
Tommt diefer Kauf nicht mehr ale eine befondere @igenthumserwerböart vor, 
ohne Zweifel, weil er es nicht mehr war, alfo In biefer Hinficht wie ein 
anderer Kauf behandelt wurde. 

d) Im erſten Fall nimmt der Staat ſelbſt die Settio vor, Hier verlauft 
ex bie Sectio an einen Andern. 

e) Paul. Diac. ex Festo: Hastae subiiciebantur ea quae publico 
(d. i. durch einen Magifirat im Namen des Volks) venum dabant —. Für 
einen Brivatverlauf dagegen am die Meiſtbietenden wird das Wort auctie 
gebraucht, daher wählt Cicero (agraria 1. 1. 2) dieſes Wort, um das Were 
fahren eines Tribuns zu tadeln: proscribit auctionem publicoram bono- 
rom — auctionem popali romani proscriptam a tribuno plebis —. 

) Audorff Adlergefe des Sy. Thorins, Beitfchrift für geſch. Rechts⸗ 
wi. X S. nis ff. 
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eine befondere Erwerbsart, fondern nimmt die Form einer an« 
dern, der Mancipation oder Tradition, an, und daffelbe galt 
ohne Zweifel (eben wie nach Rote c a. E. bey dem Berfauf 
der Kriegögefangenen) auch von dem quäforifchen Landver- 
auf. — Auch das prätorifche Recht hat Erwerbungen durch 
Derret des Magiſtrats, die einzelne Sachen betreffen 3. B. 
das possidere iubere wegen verweigerter cautio damni infecti 
($. 231 Rote u), doch fönnten dieſe aud unter den Geſichts- 

" punft einer Tradition und Decupation gebracht, wenigſtens 
ale bloße anomale Geſtaltungen dieſer Erwerbsarten betrach⸗ 
tet werben. 

Unter diefe Rubrik der Erwerbung gehören aber überhaupt 
alle die Fälle, wo Güter, die dem Staat zugefallen waren 
Xbona publicata): von Schulonern des Staats ($.179), von 
Berurtheilten, oder aus einem andern gejeglihen Grund, 
durch die Behörden (publice) verfauft wurben, deren Käufer 
(sectores, oder mit einem allgemeineren Namen bomorum 
emtores) dad Eigenthum an den dazu gehörigen Sachen 
durch die Addiction als Univerfalfucceflosen erwerben. Diefen 

ſchließen fi} fpäter die venditiones bonorum am, welche die 
Brätoren (als Executionsmittel für Privatgläubiger $. 179) 
eingeführt haben, und bie für bie bonorum emtores eine prä 
torifche Univerfalfucceffion und damit das bonitarifche Eigen« 
thum zur Folge haben. ®) 

Im juſtinianiſchen Recht find die hier genannten Erwer⸗ 
bungen entweder überhaupt weggefallen, wie die Verkäufe 
von Gütern als Gefammtheiten bey der Beute und zur Exes 
eution, indem an ihre Stele Subhaftationen der einzelnen 
Stüde getreten find, theils find fie, wie dieß bey den Subhas 
ſtationen der Hal ift, Feine befonderen Erwerbsarten mehr, 
fondern geſchehen in einer der gewöhnlichen Formen, nament ⸗ 


8) Gai. III. 80. Ueber biefe verſchledenen Bälle vgl. u. a. Stieber de 
bonorum emtione apad vet. Rom. 1827. 


Srwerbung bes Gigenih.t in iure oossio ; maneipatio. 5.238. GA 


lich durch Tradition. Rur der Kauf der dem Fiscus als va⸗ 
cant oder durch Gonfiscation angefalenen Güter bildet noch 
eine befondere adquisitio per universitatem, wodurch dad Ei« 
genthum an den Käufer ohne Trabition übergeht.) 

2) Die erften Erwerbungen waren den Alteflen Römern 
die durch den Staat vermittelten, jener Erwerb aus der Beute 
bey beweglichen, und Affignation oder quäftorifcher Verkauf 
bey unbeweglichen Sachen. Sollte nun aber Eigenthum aus 
einer Hand in bie andere übergehen, wofür ver Geift des als 
ten Rechts ebenfalls eine folenne Form forderte, fo lag dem 
damaligen Rechtsbewußtſeyn Feine näher, als die Anwen⸗ 
dung der gerichtlichen Bindication. Darin befteht die In 
Jure Geffio, welche au die obigen Ermerbungen dadurch 
fich anfnüpft, daß le unter der Autorität des Magiftrats durch 
eine Addiction defielben vor fi geht. Der Eigenthümer bes 
giebt fi mit dem, an weldyen er veräußern will, vor den 
Magiftrat, bey dem eine Legis Actio vorgenommen werben 
Tann. Der Erwerber tritt als Kläger auf und fagt die Vinbi- 
cationsroorte, der Beräußerer unterläßt die Contravindication, 
dem zu Folge addiciet der Prätor jenem die Sache.) In dies 
fer Anwendung auf die Eigenthumsübertragung war die In 
Zure Ceſſio ſchon zu Gaius Zeit und früher felten geworben 
($. 236 Rote e), aus dem juſtinianiſchen Recht iſt fie überall 
verſchwunden. 

3) Neben der In Jure Ceſſio entftand ein reiner Privatact 
für Die Uebertragung des Eigenthums, eine Handlung, die in 
dem alten Rechtsverkehr überhaupt eine fehr bedeutende Stelle 
einnimmt: die Mancipation.*) Der Art geht vor fid in 
Gegenwart von fünf Zeugen, mündigen roͤmiſchen Bürgern 


k) Bol. L. 54 pr. D. de H. P. (5, 3.) 
#) Gai, II. 24. Ulpian. XIX. 9. Isidor. V. 25 cossio est propriae 
— nam aliena restituimas, aon cedimus, nam cedere 
qui contra veritatem alioni consentit. 

H Gai. 1.119122. Ulpian. XIX. 3—6. 


Budıta Infitutionen. II. 5. Kufl, mi 
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(ober Latinen), und einer ſechſten Berfon derſelben Dualiskt, 
die eine Wage hält und libripens genannt wirb. Der Erwer 
ber (qui mancipio accipit) ergreift die Sache mit ben Werten: 
bunc ego bominem ex iure guiritium meum esse aio, isque 
mibi emtus est hoc aere aeneaque libra, ſchlagt mit einem 
Stüd Ex an die Wage („raudascnlo libram ferito‘‘),') und 
giebt es gleihfam als Kaufpreis an den Beräufernden.") 
Bewegliche Sachen müfen gegenwärtig feyn, und ed können 
nicht mehr als auf einmal ergriffen werben können, auf ein⸗ 
mal mancipirt werden; anders bey Grundftüden, hier fait 
das Ergreifen, damit auch bie Nothwendigleit ber Auweſen⸗ 
- beit bey dem Grundfüd weg, und es Können mehrere und an 
verſchiedenen Orten liegende zugleich mancipirt werden. Ein 
Beſiherwerb if mit der Mancipation nicht verbunden, bie 
Tradition iR eim davon ganz verſchiedener Act, bieß iR am 
Harften bey Grunbkäden,“) aber auch bey beweglichen Sa⸗ 
hen iR jenes Exgreifen, das hier ein weientliches Stüd der 
Mancipation if, nicht als Apprehenſion des Beſihes zu ver⸗ 
flehen, °) obwohl ſich natürlid auch diefe Wirkung, wenn 
es die Abfict war, damit verbinden Konnte, und gewöhnlich 
damit verband. Die Mancipatio wird eine imaginaria vendi- 
lo genannt, fie IR einem Berfauf nachgebilvet, bey bem ber 
Kaufpreis zugewogen warb, fie ſelbſt aber ift eine bloße Form, 

‚ welche anwendbar ift, aus welchem Grund auch das Eigen 
thum übertragen werben fol, ob vermöge eines wirklichen 


N) Varro deL. L. V. 163. (Worte bes Libripens. R.) 

m) Damit war alles Weſentliche geſchehen. Gewöhnkich aber beſchloß 
ven Act noch eine Aufforderung (ob von dem Mandpanten oder dam Eins 
pfänger, ift ungewiß) an eine Perfon, zu fehen, daß alles gehörig gefches 
hen fen, diefe Aufforderung hieß antestari aliquem, ber Aufgeforberte 
ſelbſt antestatus. Bol. Huschka T. Flov. Syntr. donatienig insiram. 
p- 43 sqg. und Walch de antestato in mascipatiane 1840. 

n) ©. auch Gai. IV. 131. 

0) So wenig als derſelbe Ast bey der Winbication (5. 161). 
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Verlaufs (der dann ein von bes Mancipation ganz abgeſon ⸗ 
dertes Rechtsgeſchaͤft it), ober einer Schenkung u. f. fr) 
Die Wancipation, wie die In Jure Geffio wird durch die 
Zwölf Tafeln befätigt.*) 

Uber während bie früher erwähnten Grwerbungen bes quis 
ritiſchen Eigenthums bey allen Sachen ſtattfanden, welche die ⸗ 
ſes Eigenthums. fähig find, iſt die Mancipation auf gewiſſe 
Gegenſtaͤnde eingeſchtaͤnlt. Dieſe heißen eben darum Gegen⸗ 
fände der Mancipation, res mancipi (mancipii),") die übris 
‚gen werben als res neo mancipi ihnen entgegengefeßt. *) 

Bon den Sachen find res mancipi und alfo Gegenſtaͤnde 
der Mancipation als Eigenthumsäbertragung: 1) italifche 
Grundftüde (feyen es praedia rastica oder urbana) ; 2) Scla ⸗ 
von; 3) einheimifche Zug- und Laſtthiere (quadrupedes quae 
dorso oollove domantur), alfo Rinder, Pferde, Mauleſel, 
&fel. Kamele und Glephanten find res nec mancipi. Die 


p) Der allgemeinfte Ausdruck für bie Form iR: quod per lie 
bram geriter. Die Ganblung, von der hier Die Wede ii, Heißt maneipium, 
maneipii datie, mancipatie. Das Wort nezum haben einige der alten 
Juriſten in jenem allgemeinften Sinn gebraucht, audere haben fo bie Hands 
Tung im ihrer Anwendung auf Obligationen (ihre EntRehung und Auf⸗ 
Webnıg) gewemats neni datie, nexi liberatio, und unterfcheiben fo das 
vexum yon dem maneipiem. Beides fann auch zufammen vorlammen, 
wit der Mancivation lann ſich eine Obligatio verbinden. Go verknüpft fh 
aud) bey dem testamentum per ibram mit der Mancipation des 
Vermögens ned; ein anderer Wet, die muncapatio. Gine befondere Anz 
wenbung ber. Mes ei Fibre Golennität {A die eoemtio, als Eutfichungaast 
ber Manns über eine Sram. Bol. über jene Sate Varro de L. L. VII. 105. 
Fest. v. nexum. Cic. top. 5. 

N Fragm. vat. 50: — quia et meneipationem et in iare eessio- 
nem iex Xil tabularam confirmat. Die Gtelle für die Mancipation iR 
wahrfcheinlich bie vom Feſlus (v. nuneupata) gegebene : cum noxum faciet 
maweipiumgue, wti liogua wuncupassit, Ita ins eato. 

7) Riebuhr vom. Geſch. I Aum. 1044. Die Bemertang, daß maneipi 
der contrahicte Genitio fer, Hat ſchon Boffins gemacht de arte gramm, 
11. 46. 

s) Ulpian. XIX. 1. Gai. II. 15—17. I. 120. 
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Broculianer forderten aber aud) bey jenen den wirflichen Ges 
brauch zum Ziehen ober Tragen, ober wenigens die Errei⸗ 
chnug des dazu tauglich machenden Alters, die Sabinianer 
hielten fie von der Geburt an für res mancipi.‘) Außer diefen 
Sachen find noch res mancipi: 1) servitutes praediorum 
rusticorum ($. 253. 256) ; 2) freie Menſchen, wenn fie im 
potestas, manus ober mancipium find ($. 214, 5); 3) unter 
Umfänden aud) ein Vermögen (familie), nämlich bey der Ex- 
richtung eines Teftaments. 

Man Hat über den Grund, auf dem jene Unterfcheidung 
beruht, unzählige Meinungen aufgeftelit.") Diefe Mannig ⸗ 
faltigkeit der Anfichten iſt dadurch entflanben, daß man nur 
darauf ausgegangen iR, das gemeinfchaftliche Merkmal ver 
res mancipi gegenüber ben res nec mancipi aufzufinden, und 
etwa ein ſolches, das jenen ein hinlangliches (politifches ober 
nichtpolitiſches) Gewicht gebe, um ihre befondere Heworhe ⸗ 
bung erflärlich zu machen.) Aber damit iſt das Problem 





©) Ob Iborns (orig. IX. 4, 45), wenn er fagt 
mancipium esse puta, ea quae in 
jero sunt, tunc videnter mancipiam esse, quando capi 
eooperant, eine foldje dritte Wufidht wirklich in feinen Duele 
len vorfand, ober ob er nur mißverhanb, was er von ber Möglichkeit bes 
@igentjums überhaupt las (Gai. II. 67), mag behingetelit bleiben. 

w) Die ueueren fell zufammen Dang Lehrbuch der Gef. RR 
©. 192. 

v) So hat man bie res mancipi als diejenigen erflärt, die für die 
Römer, als Acerban treibendes Bolt, in alter Zeit bie loſtbarſten geweſen 
fegen (Hugo), ober für Pertinenzen eines Lanbguts, dieſes eingefchloffen 
(Balter), oder als bie eenfirbaren Sachen (Riebubr, der aber maneipium 
für Eigenthum nimmt, nnd daher res mancipii, für Gegenfände bes quicke 
tiſchen Cigenthums), ober als bie Gegenſtaͤnde ber Bente (Manhayn über 
den Urfprung und bie Bebentung ber r. m. u. n. m. fm alten 8.8.1823). 
&6 war nicht der Mühe werih, bie Priorität ber quleßt erwähnten Meinung 
dem bafür angeführten Schrifiſteller zu beftreiten, wie «6 feiner Beit gefches 
hen iR. Sie liegt fo nahe, daß man fehr leicht darauf kommen lonnte, es 
iſt aber mit ihr allein noch nichts gewonnen, wenn nicht die rechte Kolger 
sung daraus gezogen wird. 
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nicht zu löfen, es kommt vielmehr darauf an, den Zufammens 
bang jener als res mancipi heruorgehobenen Sachen mit ber 
Mancipation zu ermitteln. Bor allem muß das Berhältnig 
diefer Sachen zu-der Mancipation felbft fegeftellt werben. 
Eine gewöhnliche VBorftellung if: res mancipi feyen Sachen, 
welche mancipirt werden müßten, um vollſtaͤndig d. i. zu 
quicktifchem Eigenthum veräußert zu werden.”) Diefe Vor⸗ 
ſtellung ift ſchon deswegen unrichtig, weil die Mancipation 
nichts weniger ald die ausfchließliche Erwerbsart diefer Sas 
Gen, ja nicht einmal die ausfchließliche Veraͤußerungsart iſt, 
fle können auch durch In Jure Eeffio veräußert werben. *) 
Vielmehr find fie zu beſtimmen ald Gegenftändg die mancipirt 
werden können, fo daß bey allen andern die Mancipation 
mmanwendbar ift, Feine rechtliche Wirkung hat. Dieß ift für 
gewiſſe res nec mancipi unwiderſprechlich; die Servituten 
find theils res mancipi, theils res nec maneipi, niemand ver⸗ 
ſteht hier die Eintheilung fo daß alle Serituten mancipirt 
werben fönnten, und baß bie Rufticalfervititen, weil fie als 
res mancipi erflärt feyen, mancipirt twerben müßten, vielmehr 
muß jeder zugeben, daß nur die Ießteren der Mancipation 
fähig find.”) Warum follte nun bey andern Gegenftänden die 


%) Bon dieſem Standpunkt kommt man auf bie gewöhnlichen Erkläs 
rungen, bie nur erflären wollen, warum man für bie Veräußerung eine 
feierliche Form gefordert hat, nicht aber warum biefe Form bie Mancipar 
tion iR. 

©) Bas man eigentlich bey jener Vorſtellung im Suim hat, ift, daß 
bie res neo mancipi durch bloße Tradition veräußert werden koͤnnen ; man 
verläßt alfo, indem man fe erflären will, die römifche Cintheilung, und 
fubfitwiet ihr ſtillſchweigend bie in res quae traditione alienari possunt 
und non possunt. Würbe num biefe auch zufällig ganz mit der in res neo 
mancipi und maneipi äußerlich zufammentteffen, fo wäre bie lehtere doch 
immer eine andere, wie ſich ſchon aus der außerdem unerkläclichen Benens 
nung ergiebt, aber jenes if nicht einmal der Ball, es giebt res nee man- 
eipi, bey denen bie Tradition eine eivitrechtliche Wirkung hat. 

9) Gai. 11.29: Sod iura praediorum urbanoram 
cedi possunt, rusticorum vero etiam mancipari possunt. 
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Gintgeilung plöglich eine andere Bedentung haben? Das dieß 
nicht fo ift, zeigt zum Ueberfuß Ulpien, weicher die Mandi- 
pation propria species alienationis rerum mancipi nennt; 
was er Damit meint,”) ergiebt ſich Daraus, daß er im Gegens 
fag dazu die asucapio und in iare cessio eine communis alie- 
nalio ei mancipi reram et mec maacipi nennt (und er wieder⸗ 
holt dieß auch bey ven folgenden Erwerböarten), alfo vie 
Mancipatio if nach ihm feine ſolche, d. i. fe findet nicht 
auch bey res nee maneipi Statt. Eben fo fagt er von der 
Tradition, fie fey propria alienatio rerum neo mancipi, eo 
if von ſelbſt klar, daß er ihr damit die Eigenfchaft einer Altes 
nation bey reg, manoipi abfpridht.”“) 


3) &6 könnte nämlich entweder heißen: Die res maneipl Eiunen mer 
durch Maneipation gegeben werben, ober: bie Mancipatiou if nur bey res 
maueipi anwendbar. Das erfte wäre ein offenbar falfcher Gap, alfo bleibt 
allein das zweite, und dieß wird durch das im Tert Folgende beflätigt. 
(Außerdem darch Cio. top. 10 finge maneipio aliquom dedisse id quod 
mencipio dari non petest ſſchon Bocthixs erflärt dieß durch: si quis rem 
Dec mancipi maneipaverit] num ideiree id eins fastum est qui accepit? 
aut num is qui mancipio dedit ob cam rem se ulla re obligavit? R.) 

aa) Ulpieo. XIX. 3.7. 8. 9. 16. 17. Daß man im bürgerlichen Bers 
Hehe zumellen die Nancipation auf ſolche res neo mancipi, auf Die man ein 
großes Gewicht legte, und deren Veräußerung und Erwerbung man daher 
wit einer gewwiflen Solennität umgeben wollte, angewendet habe, if eine 
Mögligteit, die auch egue beſonderes Bengni zugegeben werben kaun, Die 
aber den aufgehehlten Begriff nicht veränvert. Gin Juriß, dem ein folder 
Ball vorgelegt worden wäre, würde reſponditt haben: iR bir biefe Sache 
Bloß mancipizt worben nidpt auch feabich, fo DIR bu nicht Bigenfhinmer ges 
worden, iR das lehtere zugleich geſchehen (wie «6 bey der Mancipatien bee 
weglicher Sachen gewoͤhalich it), jo HaR du Cigenthum durch die Tradition 
erworben, das Hinzulommen bes juriſtiſch wirkungoloſen Aets der Manche 
pation ſchadel nicht, und natürlich IM es bir übesdieß uuverwehrt, beine 
fr 9. Mancipationszeugen und Eibripens als Beiweiszeugen für bie gefeher 
hene Tradition zu benugen, — Als Beuguiß für eime ſolche Auiventung der 
Bancipation Hat man Tac. 1. 1. 73 angeführt, wo von der Mancipes 
tion einer Statue die Mebe fe, aber Tacitus ſpricht ausdrücktich von Dem 
Ball der Veräußerung eines Grundküds mit ber baranf befindliden Sta⸗ 
tue, nicht von einer Mancipation der Statue als einer befonderen Sache. 
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. Nun laßt ſich erft die Brage nach dem Grund ber Unter» 
ſcheſdung richtig faſſen und beantworten. Die Brage iſt: war« 


Ein zweites Zeugniß hat man bey Plio. bist. nat. IX. 60 (35) gefunben. 
Diefer, die Rurusartikel: Perlen und koſtbare Gewänber, denen die Mode 
füR gleichen Werth beilege, gegen einander abwägend, bemerkt: et hoo 
samen (et ſpricht von Perlen erker Groͤße) aeternae prope possessionis 
est, sequitur here io miancipatum venit ut pracdium aliquod, 
conchylia et purpuras omois hora alteri . (An einem andern Ort 
vergleicht ex In biefer Hinficht noch die Parfümerien mit jenen beiden Artiz 
feln, wodurch bie Gewaͤnder auf eine Mittelftufe ſich erheben: hacc est 
noloris laaus 6 cunetis, maxlıne supervacui, Margäritae onim gem- 
amen transeont, vestes prorogant lempus, un- 
gaenta illioo exspirant ac sais moriuntur horis, XIII. 4.) Dizffen 
(vermifchte Schriften 1841 ©. 78 f.) will jene Stelle, um eine Mancipas 
ton ber Perlen zu entfernen, von einer Gefammtmancipation anderer Ob⸗ 
jeste (und zioar umtet Bedeniden) etfläcen, bey ver bie Perlen zurückbehalten, 
alfe von bes Maneiyation ausgenommeh würben, eine Erklärung, die 
gerabegn unmöglich if, nicht weniger nach bem Refultat (mas if das für 
eine res mancipi, bei deren Manclpation e6 jemanden hätte einfallen Töns 
nen, eine Perle, die außerdem mit inbegriffen geweſen wäre, ausjunchs 
men?) ale nad ben Worten (in mancipatam venit, — Dirffen’s Plinius 
Degeiägnet bamis das, was ver romiſche wie jeber andere Römer mit in manı 

ĩ won venit ausgevrüct hätte). Bol, dagegen Rudorf Minueio- 
ntentia inter Gen. et Vit. dieta (1842) p. 11. 12. Die Stelle des 
[äpt eine doppelte Grflärung zu. Geht man bavon aus, fein beſon— 
detes Gericht auf in inaneipatum zu Fegen (und das iſt ben einem nichte 
juriſtiſchen Schriftſteller fehr wohl zuläßig), fo ſtellt fi folgender Sinn 
heraus: eine ſolche Berle kommt vom Vorfahr auf ven Nachlommen, fie 
geht auch unter Lebenden von Hand zn Hand, ihre Dauet iſt ber eines 
Grundfäcs zu vergleichen. Hält man abet fette Borausfegung für bedenl⸗ 
U, usb Bleibt bey der Mancipation der Perlen chen, fo fagt Plinius: 
man Reilt fie ale ein dauerndes But den Grundſtücken gleich, und ſucht fich 
daher bes Erwerbs durch den Gebrauch umſtandlicher Sofennitäten zu 
fern, desen Anwendung bey einem dielleicht nicht weniger koſtſpieligen, 
aber ſchuell verbrauchten Begenftand eine Laͤcherlichkeit wäre. Nach der 
erſten Grflätung Hört bie Stelle völlig auf für die Manciyation in Ber 
tracht zu Tommen, aber andy nad) vet zweiten alterirk fie, wie bemerkt, die 
Xahte von den res maneipi find ihrer Bedeutung nicht. Das iR aberdieß 
ar, vie Weußeruing des Plinins wird hler gerade dadurch, daß bie Perlen 
res oto Mancipi find, and die Mancipation bet Ihnen keine jnriflifche Bes 
deutung hat, deko nachdrücklicher. (Huſchle, Zeitſcht. für geſch. R. W. 
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um find bloß jene Dinge, bie darum unter dem Ansbrud res 
mancipi zufammengefaßt werben, ald Gegenſtaͤnde der Man- 
eipation anerfannt worden? Diefer Grund muß in der Man: 
cipation felbft gefucht werden, zugleich aber müflen wir eben 
darum von den Gegenſtaͤnden abfehen, auf die offenbar diefe 
Handlung von Anfang nicht berechnet war, auf die fie erk 
nachher übergetragen worden it. Dieß find alle die bey denen 
das manu capere der prägnantefte Theil der Handlung, von 
dem fie den Namen hat, nicht ftattfand: Grundftüde, Rufli- 
calfervituten, Familia. Eine Erklaͤrung, bie nicht auf dieſe 
paßt, wird fo wenig eine unvollfommene genannt werben koͤn⸗ 
nen, daß dieß vielmehr zu den Kennzeichen ihrer Richtigkeit 
gehört. Es bleiben uns alfo Menfchen und die größeren Vieh⸗ 
arten übrig. Dieß nun find gerade bie Sachen, melde bey 
dem Berfauf der Beute vorfommen (f. oben 1), die in ihren 
zum Verfauf gefchietten Beftandtheilen eben aus Kriegsgefan ⸗ 
genen und weggetriebenem Vieh beftand.'*) Und fo if denn 
die Mancipation jenem Kauf aus der Beute nachgebilvet; wie 
diefe Sachen durch eine natürlihe Ergreifung in die Macht 
des römifchen Volks gefommen waren, fo famen fie durch eine 
civilrechtliche Ergreifung, mancipium, in die Macht des eine 
zelnen Bürgers, und eben fo auch von einer Hand.in die ans 


XI Rum, 9 bringt noch eine britte, ſchon von F. C. Gonrabi aufgeftellte 
rllärung in Erinnerung, nach welcher das in maecipatum venit at prae- 
diom aliquod bie Tauglichfeit der Berlen bezeichnet, für bie Berpflichtungen 
eines Manceps gegen den Gtaat ſtatt der üblichen praedia [Richters 
Jahrbb. 5, 605] ale Sicherheit zu dienen, 8.) 

bb) Wer glaubt, bey den Raubzügen, in denen bie Kriege ber ältehen 
Römer regelmäßig beftanben, Hätte man ſich mit Schafen, Biegen, Sweis 
nen befaßt, der möge, denn wir haben für jene Berhältnifie ein uns gieich⸗ 
zeitiges Beifpiel, bey ben Tſcherkeſſen nachfragen, ob fie bey ihren Einfäls 
ien in das Gebiet der @ränzkofafen noch andern Iebenden Weſen greifen, 
ale Menfchen, Pferden, Rindern, und ob fie ven Rath, eine Heerde Schafe 
heimzutreiben, als einen banfenswerthen aufnehmen würben, (Bol. jeboch 
3-8. 2 Buch ber Chron. e. 14, 15. R.) 
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dere, deun bey dieſen Sachen wurbe es geftattet, ohne in iure 
cessio,, durch eine ihrer urfprünglichen Erwerbung nachger 
ahmte Solemnität in Gegenwart von fünf, den Umftand des 
Volls repräfentirenden Zeugen das Eigenthum zu übertragen. 
Die Eigenfhaft einer res mancipi bebeutete damals nicht eine 
Beſchtaͤnkung, fondern eine Erweiterung ihres Erwerbs, bie 
Befreiung von der Rothiwendigfeit der In Jure Ceſſio; diefen 
Bortheil wollte man nun auch den Grundſtücen und gewiſſen 
damit verbundenen Rechten zuwenden, auf welche die Mans 
eipation ausgedehut, und die fomit unter bie Zahl ver res 
manecipi aufgenommen wurden. Zuletzt betrachtete man auch 
das Bermögen, um eine teflamentarifhe Verfügung außer 
dem testamentum calalis comitiis und in procincta möglich 
zu madyen , als einen mancipirbaren Gegenftand. Erſt fpäter, 
als für res nec mancipi eine voch bequemere Veräußerung in 
der Tradition entftand, konnte der Umftand, daß eine Sache 
(dieß gilt aber auch bloß von Sachen) res mancipi war, als 
eine Erſchwerung ihrer Veraͤußerung erſcheinen. Diefer Zeit 
enft gehört die Auffaffung der res mancipi als ber koſtbareren 
Sachen an, worin man eine Rechtfertigung jener Erſchwe⸗ 
zung fand.““) 

Dem jufinianifchen Recht ift die Mancipation fremd, die 
Unterſcheidung von res mancipi und neo maneipi hat Juftis 
nlan zum Ueberfluß noch ausdrücklich bey Gelegenheit feiner 
neuen Beftimmungen über bie Ufucapion aufgehoben.“) 


0) Gai. I. 192 betrachtet aus biefem Gefichtepunki eu Cap, daß 
eine Brau reo mancipi nicht ohme Auctoritas Tutorle veräußern fann (vgl. 
5.202, 2, b). @igentlidh Rammt biefe Unfähigkeit, bie er Durch bie größere 
Koßbarkeit der res maneipi erklären will, aus ber Unfähigkeit der Branen 
au Givifretegefhäften, Me die Veräußerung ber reı 
Tradition, alfo durch einen Met, ber fein eivile ne; 
geworben war, blieben fie nur in Beziehung auf res maneipi befejränkt, 
deren Beräußerung nach wie vor ein civile negotium vorausfe 

dd) Cod. Vil. 31: de usue. transform. et de sublata dißferentia 
rerum maneipi et neo mancipi. 
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4) Wenn der Richter im Gigenthumeproreß das Eigen» 
thum des Klagers anerfennt, fo iſt bieß für diefen Feine Eigen« 
thumserwerbung, denn entweder ift er Gigenthämer, und fann 
es alfo nicht er® werden, ober er {ft es nicht, dann wirb er 
«0 nicht durch bie Sentenz, bie dieſen Zwed nicht bat, fondern 
nur domisium quod est deciarare debei.”) Aber es giebt 
allerdings eine Sentenz, welche ven Zweck und die Wirkung 
bat, Eigenthuim zu Abertragen, nämlich die Sentenz in Thel« 
Inngeprocefien, infofern fie eine Adjudication enthält (5. 166 
a. A.). — Die Adjudication if daher eine Cigenthums⸗ 
erwerbeart, durch fie ſelbſt, ohne daß noch ein anderer Act 
hinzukommen müßte, geht das Eigenthum an der abfubicirten 
Sache über, mag fie res mancipi oder neo maneipi feyn.”) 
Site if eine derivative Erwerbung, auf den Erwerber geht der 
bisherige Eigentkumsantheil der andern Partey über, hatte 
diefe kein Eigenthum, fo erwirbt auch der welchem adjudicirt 
worben, nur die conditio usucapiendi.#%) 

5) Der Erbe wird durch Erwerbung des Erbtechts Eigen» 
thümer der Sachen, deren Eigenthämer ver Exblaffer war. 
Dieß iſt eine Erwerbung,, die mit dem Uebergang eine ge⸗ 
faınmten Vermögens verknüpft iſt, eine adquisitio per uhiver- 
sitatem. Ihr fließen fih andere adquisitiones per unlver- 
sitatem, theil® nach Jus ciolle, theils nach praͤtotiſchem 
NRecht, an, Ein ſolcher Mebergang iR thells die Folge eines 
ſelbſtſtaͤndigen Rechts an dem Vermögen, theils der potestas 
ober manus, bie über das bisherige Subject des Bermögens 
erworben wird. Die näheren Voransſehnngen dieſes Erwerbs 
kommen bey den Rechten vor, von denen er eine Folge if. 

6) Bel. L. 88. 4 D. si sorv. vind. (8, 5.) 

M Ulpien. XIX. 16. 5.7 I. de of. Ind. (4, 17.) Mech fragm. 
wat. 47 iſt anzunehmen, baß die Abfudication nur dann das quiritiſche Et⸗ 
genthum bewirkte, wenn ber Juder ex lege beftellt war, nicht wenn feine 
dunctlon blog auf dem Imperium des Magiftrat® beruhte (8. 159), daß 


alſo im dem letzten Ball bloß das bonitarifche ihre Folge war. 
'&8) L. 17 D. de usurp. (41, 3.) 
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6) Es giebt Falle, wo unmittelbar durch eine rechiliche 
Vorſchrift (lage) Eigenthum erworben wirb, die an gewiffe 
Greigniſſe Diefe Wirkung Intpft, ohne daß die Erwerbung ſich 
mit einem Willensact verbindet, und mo namentlich feine 
vermittelnde Thätigkeit des Erwerbers erforderlich iſt. Dahin 
kann der Erwerb einer vermachten Sache gehören, wovon im 
Erbrecht die Rebe ſeyn wird. Ferner find die Falle hiehet zu 
rechnen, wo ein Cigenthümer das Eigenthum verwirkt, fo 
daß es auf einen Andern übergeht, wie 3. B. der Eigenthümer 
durch Zollvefraubation das Cigenthum der Sache, bie zu ver⸗ 
sollen war, an ven Zollberechtigten (den Fiscus oder Publi⸗ 
canus) verkiert."*) 


CCXXXIX. 7) Wir fhliegen die Reihe der chuifrccht« 
lichen Erwerbsarten mit der, welche zur Ergänzung der übrls 
gen beſtimmt iR, mit der Erfigung oder Ufucapion: der Er⸗ 
werbung des Eigentums durch fortgefeßten Befip der Sache.‘) 
Diefes Inftitut kommt in den Zwölf Tafeln unter dem Namen 
ususauctoritas (usus et auctoritas) vor,®) fpäter heißt es 


kh) L. 14 D. de pnblieanis, veotigalibus ot eommissis (39, 4). 
L.2C. de vectig. et commissis (4, 61). 

a) Bür die Ginzelgeiten biefer Lehre If vornehmlich brauchbar Unter⸗ 
holzuer ausfügzliche Entwidelung der gefammten Berjäßrungsichre (1828) 
iaſonderheit Th · 2 ©. 71—110, das Hebrige im erſten Theil verſtient une 

„ ter die Lehren von den andern Berjährungen. 

jotorites fandi biennium ent, " 
appellantar et sunt cetora- 
rum reram omniam quarum pro Cacc. 19: Lex 
usum ot auctorilatem fandi inbet esse bionsium. At utimer oodem 
iare in aodibus quae in loge non sppellantur. Das Wort bedeutet das 
auf diefe Weiſe enworbene Recht, es bezeichnel das Hinzufommm bes recht ⸗ 
bean ſaciiſchen (usne), wie and Modeni⸗ 
et usucapionibus (41, 9) befnirt: mau- 
eapio esi adieotio dominii per eonlinnatioenem pessessionie Temporis 
lege deßniti; und vielleicht Hatte auch Ulplan (XIX. 8) in feiner, vom 
Mobeflin offenbar copisten Deſiaition (die drey Icpien Weste ſiad von dem 
Gompilatoren, denen das anni vel bieneii nit mehr paßle): weueapie 
est autom demisii adeplio por sonlisnalionem possessienis anni vel 
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wsuscapio, usucapio.") Als Ergänzung if nachher die longi 
temporis praescriptio daneben getreten; im juftinianifchen 
Recht find beide Inſtitute verfhmolgen, und ein brittes in der 
praescriptio xxx annorum hinzugelommen, welches fich jenen 
beiden als außerordentliche Erfigung gegenüberſtellen Läßt. 
Bir beginnen mit der usucapio. 

Die Ufucapion ift eine rein civilrechtliche Erwerbung, ba= 
ber iſt fie für einen Peregrinen unmöglich.) Sie feht ferner 
bie: 16 Wort adiectio, das buch einen Mbfchreiber verdrängt wor⸗ 
den iR, wie wanche Keitifer in ber Pandeltenſelle adoptie Reit des anfe 











alicuius temporis. R.) Die Kamel: ususauctoritas fundi biennium 
est, erflärt ch fo: der Erwerber fann fagen, die Zeit ift mein Mecht. 
(Gine andere Brflärung hat Mommsen de auctoritate [1843] $. 3 zu bes 
gründen verfucht. Nach ihm beftimmt die Ler wörtlich nur das Ende der 
Gewährepflicht des Auctors, der ſich durch die Mancipation der Sache zur 
Bertretung und Evictionsleiſtung obligirt Hat. Allein wo bliebe dann die 
Gewährspflicht des Gedenten? Und wäre nicht wenigfene gleichzeitig in 
der Ler auch bie Ufucapion anerfannt, ba die Liberatiom bes Muctore bach 
nur in dem Erwerb eigener Gewähr des Eucceffors ihren Grund haben 
Tann ?— Wieder anders überfept Schirmer, Ornndibee der Ufncapion 1855 
©. 34: „der usus, ber zugleich eine Befcäftigung iR, muß zwei Jahre 
dauern“. Den richtigen Weg Hat ſchon Boethius [p. 308 Orell.] gezeigt, 
indem er usus für den @enitio nimmt: [sedium usus auctoritatem bien- 
sie Neri sentit] „bie Befräftigumg des Befipes eines Grunbftäds fell ein 
weijäßriger,, der übrigen Güter ein einjähriger Beitranm fein“. Damit ift 
Übrigene noch gar nicht gefagt, daß „die Zeit [allein] fein Reit“ fei, fo 
wenig wie es Eins der übrigen Erforderniffe 3. B. Befg oder Titel allein 
iR, wie die neuſten Schriftſteller (Schirmer, Stinping, v. Scheurl] glau ⸗ 
ben, ober bie bona Ades, wie bie Altern annehmen. Am allerwenigſten aber 
iR dadurch ber Rechtöverluft bes bisherigen Cigenthumers ausgeſchloſſen, 
ein Itrthum, in weichem Schmidt, der princihielle Unterſchied 1853 ©. 110 
fogar das Characteriſtiſche des -römifchen Rechte gegenäber dem deutfchen 
gefunden Hat, 9.) 0 


jar copulato vocabulo, @ 





in pigaore. 
d) Ein Beregrine tan bie Sat eines Rinne Im Befg haben, dies 
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voraus, daß die Sache des Eigenthums,) und insbeſondere 
des quicktifchen Cigenthums fähig iR, daher findet fie Feine 
Anwendung bey Provincialgrundftäden.‘) Die Unterſcheidung 
zwiſchen res mancipi und neo mancipi hat feinen Einfluß auf 
die Ufucapion. . 

Die Beveutung des Infituts al Ergänzung eines im all⸗ 
gemeinen rechtmäßigen oder als ſolchen vorauspuſehenden, 
aber doc} irgendwie unvolllommenen Erwerbs, ift oben ſchon 
hervorgehoben worben (8.233.236). Die Ufucapion iſt nicht 
dazu erfunden, um bie Sache dem zu verfchaffen, welchem fie 
nicht gebührt, und fo ihm zu einem Gewinn auf Koften bes 
sechtmäßigen Eigenthümere zu verhelfen;“) dieß gilt nicht 
allein von dem Sal, wo die Ufucapion bloß die mangelnde 
Borm der Erwerbung ergänzt, und das bonitariſche in quie 


fer Umftand aber Tann das quiritiſche Recht des Römers nicht aufheben, 
usus und auctoritas Fonnten ſich nie in ber Berfon des Peregrinen vereinis 
‚gen, die Ieptere blieb daher immer dem Römer. Geit der Anerkennung des 
Ius Gentium wurde fie freilich unmwirkfam, infofern der Beregeine eine 
rechtmaͤßige Erwerbung, in der ihn der Prätor ſchutzte, für ch anführen 
Tonnte. Jenen Sap enthält die Stelle der Zwölf Tafeln: adversus ho- 
stem aelerna anctoritas Cic. oM. I. 12. Loslis nennt bie alte Sprache 
den Peregrinen; von dem perduellis, dem Beind, gilt der Gap nicht, 
kommt die Sache eines Römers in bie Gewalt eines ſolchen, fo geht bie 
asetoritas unter ($. 244), (Monnmfen [Rote b) verſteht das Befek von 
der unbegrängten Bertretungspflicht des Romers, ber an einen Peregrinen, 
ober an einen andern Römer verkaufte, von bem ein Peregrine bie Sache 
im Recuperatorengericht vindicirt. RR.) 

©) Daher 3. B. feine res sacra ober religiosa ufucapirt werben Tann, 
eben fo wenig ein ftrier Menfch Gsi. Il. 48. Wenn bie Zwölf Tafeln bes 
foubers hervorgehoben haben, daß ein Begräbnißplap und was bazu gehört 
(forum bustumve) nicht ufucapkrt werden fann (Cic. de leg. II. 24), fo 
iR dieß nicht eigentlich eine Aueſchliegung der Ufucapion, fonbern eine Er⸗ 
Härang, baß res religiesae nicht durch bloßen Privatwilien aufhören es 
au ſeyn, auch wenn fie noch fo lange als profan behandelt worben wären, 

S) Gai. II. 46. 

g) als Ausnahme kommt es vor, baf bie Ufucapion allerbings biefen 
Charaiter Hatz fie führt dann eben baram den Mamen ber Auerativa us 


capio. 
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ritiſches Cigenthum verwandelt, fonbern andy wo fie den zum 
Eigenthümer macht, der bis dahin überhaupt Fein Gigenthum 
an der Sache nachzuweiſen im Stande war. Ullerdings läßt 
fi} der Erfolg, daß dem wahrhaften Eigenthamer dadurch fein 
Recht entzogen · wird, nicht völlig ausſchließen, Diefe Mögliche 
keit ſoll aber mehr in Die Gerne gerüdt und überhaupt zu einer 
erträglicheren gemacht werben durch bie Erſorderniſſe der Ufus 
«apion, die nun dargeſtellt werben follen. 

a) Bor allem ift durch Die Zeit, deren Ablauf exft die Wir⸗ 
kung des Eigenthumserwerbs hat, dem Gigenthümer, ber bie 
gehörige Sorgfalt anf fein Vermoͤgen wendet, bie Moͤglichteit 
gegeben, den Verluſt abzuwenden, indem er vor ihrem Ablauf 
fein Gigentgum geltend macht.) Diefe Zeit IR zwar nad 
dem Recht, weiches bis auf Juſtinian galt, kurz: ein Jahr 
bey beweglichen, zwey Jahre bey unbeweglichen Sachen (oder 
wie die Zwölf Tafeln eigentlich fagen, was indeſſen in jener 
Weife interpretirt worden ift, zwey Jahre bey einem Fundus, 
bey allen andern Gegenftänden ein Jahr), ') eine Zeit, die im 
fuftintanifchen Recht auf drey Jahre bey beweglichen, zehn 
ober zwanzig bey unbeweglichen Sachen erhöht ift (f. unten), 
und biefe Zeit if ein tempus continuum,*) aber fie erſchien 
als genügend in den älteren Berhältnifien bes roͤmiſchen 
Volls, und in den fpäteren Zeiten Konnte einer auffallenden 
Unbiltigfeit (fo wenn der Eigenthümer durch Abweſenheit ver 

M L. 1. D. de usarp. 
ad jaquirendas res sun: temporis spetiam. 

©) Rote b. Gai. 1. 42. Ulpien. XIX. 60. ©. 

H Paul. L. 31 5.1 D. de nsurp. (41, 3): Ta usuonpienibus me- 
biliom contiouum tempus numeretur. Durch die Interpolation des tem- 
pus fatt de6 von Panins genannten annus, der für Die fufinicuifgen 
Digeften mcg mehr paßte, Hat Die Stelle den fühjgen Schein echeften, 
ala ob bey unbeweglichen Sachen Die Beit ein tempes utHlo wire. Uber 
warum Hat Paulus die Ufucapion von einem Jahr hier befonvers hervor ⸗ 
gehoben? Weil mıre bey diefer ein Zweifel nahe genug Ing, mn eine Beſei⸗ 
tigung deſſelden zu deranleſſen, eine Beit, die em Jahr überfeigt, iR een 
dieß niemals tempus utile. 





ac. (41, 3): quum suflceret demisie 
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hindert geweſen war, ber Uſucapion guvorzulommen) durch 
In Integrum Reftitutio abgeholfen werben.) 

Diefe Zeit muß feit dem Anfang des Befipes abgelaufen 
ſeyn, bet Erbe aber fuccebirt in die Ufucapion feines Erblaſ⸗ 
ſers, er beginnt nicht eine neue, fondern ſeht die des Erblaſſers 
fort, daher datirt er die Ufucapton nicht von feinem, fondern 
von dem Befiperwerb des Berfiorbenen.”) Daß man ben Ufur 
capionsbeſih feines Borgängers ſich zurechnen darf (accessio 
possessionis), daß es alfo hinreichend ifl, wenn nur mit Hin 
zurechnung dieſes zu dem unfrigen bie Ufucapionszeit herauss 
kommt, hat urfprünglich für Die Uſucapion gewiß nicht gegolten. 
Die accessiones possessionum find Fein Inflitut civiltechtlichen 
Urſprungs, der Prätor iſt e6, der fie, wo es ihm billig ſchien, 
suließ.”) So geſchah es bey dem interdictum utrubi ($. 225 


H Diefe Hülfe finden namentlich auch Minderjährige gegen eine Ufus 
capion Ihrer Sachen, f. 3. ®. L. un. C. si adv. usue. (2, 36.) Juftinian 
aber hat verordnet, daß ein Zeitahlanf, gegen den nach bem bisherigen 
Becht der Minor Reftitution erhalten Könue (alfo mit Ausnahme der dreis 
Figs und mehrjährigen Briflen), ipso iure und ohne daß es der Reftitutiom 
mehr bevarf, gegen ihn ohne Wirkung ſeyn foll L. 5 C. in quib. caus. in 
integr. restit. neoessaria nom est (2, 41). Dieß gilt auch vom der Ufüs 
enpion, im deren Zeit alfo, wenn fie gegen einen Minderjährigen in Bes 
alas auf feine Sachen vorgefhägt wird, die Zeit feiner Minderjährige 

teit nicht einzurechnen iR. 

m) L. 30 pr. D. ex quib. eans. mai. (4, 6) L. 20. 40 D. de usurp. 
(41, 3) L.2$. 19 D. pro emt. (41,4) L. 23 pr. L. 30 5.5 D. de adga. 
poss. (41, 2.) Diefe sucoessio iu usucapionem if feine Mbiweihung von 
bem Grundſah, daß die Beit von dem Anfang des Beſihes gerechnet wirb, 
e liegt der Anfang wicht in dem Befiperwerh des Geben. Much folgt dieß 
fo wefentlich aus der Natur der Grhfolge, daß eine @inführung bey der 
Ufucapion erſt durch Juſtinian, wie $. 12 I. de usurap. (2, 6) fie zu bes 
haupten ſcheiat, unglaublich wäre, auch wenn Die vorhin angeführten Stellen 
nicht entſchieden das Gegentheil darigäten. Etwas ganz anderes iR bie 
accessio possessionis, bie davon ganz geitennt gehalten werben ınuß. Bey 
dieſer iſt anſer Befig die Hauptſache umd ber, des Borgängers bie Acceſſion, 
bey der sucoessio In usucapionem iſt es der Befip dee Vorgängers, ben 
wir nur fortfeßen, zu dem alfo umgekehrt ber unfrige hinzutritt. 

n) Daher fagt Scävola L: 14 pr. D. de div. temp. praeser. et de 
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Roten), und bey der longi temporis praescriptio. Zuerſt mag 
man dem Käufer geftattet haben, den Befig des Berfäufers ih 
zuzurechnen, dann auch andern Succefforen um ein Aequiva⸗ 
Ient, zulegt wurbe es auch dem Succefior ex Iucrativa causs 
em Legatar, dem Donatarius) zugelaffen.°) Unter ven roͤmi ⸗ 
ſchen Juriſten hat es vielleicht ſchon früh ſolche gegeben, bie 
ſich zu einer Anwendung der acoessio possessionis auch bey 
der Ufucapion binneigten ;?) diefe Anſicht hat ein Reſcript von 
Severus und Antoninus befätigt für den Fall des Kaufs,‘) 
zugleich im Jntereſſe des Verkäufers, der bey der Ufucapien 
des Käufers betheiligt iR, indem er ihm wegen Eviction haften 
muß. Zufinian hat jedem Succefior bey jeder Erfigung bie 
Acceffton des Ufucaptonebefipes feiner Borgänger zuerkaunt,) 
das Erforderniß des Ablaufs der ganzen Zeit feit dem Beſitz⸗ 
erwerb des Ufucapienten ift alfo nur für die Faͤlle geblieben, 
wo ber Ufucapient feinen Auctor hat,‘) oder einen, der nicht 
befaß,‘) ober defien Befig fein Ufucapionsbefg war.” 

Der Befig muß die Ufucapiongzeit hindurch ununterbrochen 






um neque generaliter deßnire possumus, consistaat 
enim in sola aequitate. Die Hauptfellen für bie Theorie dieſer Acceſſie⸗ 
ab L. 14—16 D. eod. L. 13 D. do adqu. poss. (1, 2.) 

0) Belm interdietum utrubi IV. 151; bey ber longi temporis 
praescriptio fand noch Sufinian für nöthig, ausbrüdlich zu verorduen, 
daß die laerativa causa der accessio possessionis nicht entgegenfichen fol 
L. 11 C. de praesor. longi temp. (7, 33.) 

p) Bey vielen Stellen bleibt es ungeniß, in welcher Beziehung fie von 
der Acceſſio Handeln; auf bie Ufucapion wendet fie an Baulus L. 2 5. 16. 
20 D. pro emt. (41, 4), and} L. 76 $. 1 D. de contr. emt. (48, 1) ende 
hielt urfprünglig wohl eine Anwendung auf die Ufucapion, die Erwähnung 
der „‚longae possessionis praeseriptio“‘ beruht auf einer Suterpolation. 

q) $. 131. de usne. (2, 6) Theophil. ad h. I. 

r) L. un. C. de usuc. transform. (7, 31.) 

s) 8.8. L. 2 3. 10 D. pro emt, (41, 4.) 

H L.15$. 1 D. de div. temp. praoser. (44, 3.) 

u) L. un. €. de usuc. transform. (7, 31) L. 138. 13 D. de adge. 
pees. (41, 2.) 
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forigefegt worben fegn. Durch den Berluft des Beſihes wird 
die Ufucapion unterbrochen, dieß heißt usurpatio.”) Wird 
nad) einer ſolchen Unterbrechung der Befip wieder erworben, 
fo iſt dieß als eine neue Ufucapion zu behanbeln.”) Die Ans 
ſtellung der Eigenthumsklage und Litisconteftation mit bem 
Befiger unterbricht die Ufucapion nicht, denn durch dieſen Art 
geht in dem Zußand des Ufucapienten feine Veränderung vor, 
nur unfhänlich wird fie dadurch, da die nach der Kitisconter 
ſtation vollendete von der Reftitution nicht befreit.”) Dieß ift 
geblieben auch nachdem die Unterbrecyung der Klagverjährung 
durch Klaganftellung eingeführt worden war ($. 208 Note hb). 
Der Grund des Unterſchieds IR, daß bie Ufucapion auf einem 


v) L.2.5.D. de usurp. (41, 3) L. 5.D. pro don. (41, 6.) 

©) So verliert auch der den Befig, der in feindliche Gefangenſchaft 
kommt, die Ufncapion, die er angefangen Hatte, iR unterbrochen. Das 
BoRliminiwum, mit dem er zurüchfehrt, ſtellt die Ufucapion nicht wieder her, 
denn e6 bezieht ſich auf die Rechte, nicht auf dem Beſih, der etwas facti— 
ſches iR. Wenn aber der Gefangene durch einen Sclaven im Mfucapions 
befig war, wo alfo das Recht an dem Sclaven bie Ufucapion durch ihn, 
der Die Sache für den Herm inne Hat, nach ſich zieht, da wird durch das 
Poſtliminium mit der Gewalt über den Sclaven auch diefe Ufucapion wies 
der hergefelit L. 19.23 $.1.D. qu. ex caus. mai. (4, 6) L. 15 pr. D. 
de usurp. (41, 3) L. 128.2 D. de captiv. (49, 15.) 

«) L.2 3. 21 D. pro emt. (41, 4) L. 18D. R. V. (6, 1.) Fragm. 
vat. $. 12. (Dennoch gab e6 eine wahre civilis interruptio im Begenfap 
der natürlichen durch Beigentzichung L. 5 D. de usurp. [41, 3]: Gicero 
{de or. Ill. c. 28) fagt von ben ueuern Philoſophen und Rhetoren, fe vers 
führen bei ihrem Unterricht non ut iare aut indieio ant deniq 
rare amissam possessionem, sed ut ex iure civili aurculo defri 
usurpare videantur, dieſe fpmbolifehe Handlung unterbrach alſo nit den 
Befig, fondern nur die Ufucapion, mußte Daher wie das trinoctium bei der 
maous jährlich ober alle zwei Jahre wiederholt werben und Half nur, wenn 
der Ufurpant Bigenthümer war. Auf biefe Schuhanfialt [actio] bezog ſich 
Appius Claudius de usurpstionibus L. 2 $. 36 de O. 1. [1,2.] Bol. 
auch L. 13 pro emt. [41, 4.] Suflinian fubfituicte ihr die Proteftation im 
L. 2 C. deaen. exc. [7, 40.) Hufcle, Zeitſchrift für Civilt. und Pros 
ER. 8. 11.6, S. 141 f. [1846). 8.) 
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Juſtand des zu Belangenden, die Klagverjährung auf einer 
Unterlaffung des Klagberechtigten berubt.”) 

b) Der Beflg muß einen rechtmäßigen Anfang gehabt ha= 
ben, ohne biefen nügt feine Fortſehung die gefegliche Zeit hin⸗ 
durch nichts. Der Befiger muß für feinen Befip einen Grund 
&. 226) anführen können, dem zu Folge er (wenigfeng boni« 
tarifcher) Eigenthämer werben konnte, vermöge beffen er alfo 
den ®egenftand pro suo befigt.*) Diefe iusta causa posses- 
sionis, wenn fie die Eigenfchaft hat, die possessio pro suo 
zu begründen, heißt titulus usucapionis.“) So kann uſuca- 
piren, wer die Sache mittelft Kaufs (pro emtore), Schenfung 
(pro donste), durch Legat (pro legato), als Heirathsgut fei- 
ner Stau (pro dote), ald Zahlung (pro soluto) empfangen, 
als eine von dem Eigenthümer derelinquitte (pro derelicto) in 
Befig genommen hat. Das Ereigniß, auf welches der Befiger 
ſich beruft: Kauf, Schenkung, Vermaͤchtniß, Dereliction x. 
muß wirklich eingetreten und zu Recht beftändig feyn, die 
opinio emtionis etc. begründet feine usucapio pro emtore.'*) 
Run kommen aber Fälle vor, wo jemand aus Irrthum einen 
Titel zu haben glaubt, und diefer Irrthum ein fo volllommen 
entſchuldbarer iſt, daß auch der verftändigfte und überlegtefte 


y) Bon ber longl temporis possessio wird häufig eine Unterbrechung 
durch 2. C. behauptet, unfere Quellen aber fprechen davon nicht anders als 
son ber Ufurapion L. 26 C. de R. V. (3, 32) L. 10 C. de praeser. I. 
temp. (7,33.) Die prasseriptio nügt nichts, wenn Die Zeit nicht ſchon bep 
der 2. C. abgelaufen war (mie bieß ja auch bey der Ufucapion der Ball if), 
daß darum bie possessio unterbrochen fen, ift fo wenig wie bey ber Ufuce= 
pion zu behaupten. 

3) L. 13 pr. D. de usurp. (41,3): Pignori rom acceptam usu non 
capimus, quia pro alieno possidemus. 

aa) L. 1 pr. D. pro dote (41, 9). 

db) L. 27 D. de usurp. (41, 3) L. 1 D. pro donato (41,6) L. 6 D. 
pro derel. (41, 7) L. 1-3 D. pro legato (41,8). L. 4 C. de usue. pro 
herede (7, 28). Man brüct bieß fo aus: der Titel muß wirklich, nicht 
bloß ein putativer ſeyn. 
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Bann ihm micht entgangen wäre, hier tft e8 genug, baf er 
Die Sache als die feinige, pro suo, befaß, und einen hinrei⸗ 
enden Grund zu dieſer Ueberzeugung hatte, um die Uſuca⸗ 
pion zuläßig zu machen, 3. B. es flellt ſich nachher heraus, 
Daß mein Berkäufer wahnſtunig war (mo alfo kein Kauf exis 
ſtirt), oder daß mein Procurator, ber mir die Sache kaufen 
ſollte, fie in der That nicht gelauft, fondern auf andere Art 
ſich verfchafft hat, oder daß eine Sache, die ich in ber Erb⸗ 
ſchaft vorfand, nicht dazu gehörte.““) 

Gine befondere Erläuterung fordert noch der Titel pro 
herede. Das Ereigniß welches den Titel ausmacht, ift die 
hereditas, die Eröffnung der Erbfolge und daß die Sache zu 
diefer Erbſchaft gehört.*?) Pro herede befigt num der, wels 
Ger fich in dieſem Berg als Erben gerist; um uſucapiren zu 
können, muß er zu biefer Handlung berufen feyn. Dieß it“ 
der Ball, wenn ihm der Prätor die bonorum possessio giebt, 
nad altem Civilrecht aber auch ohne dieß, folange der wirk⸗ 
liche Erbe noch nicht in den Befig der Sachen gelommen ift, 
da es jedem des Erbrechts (und namentlich des teſtamentari⸗ 
fen) Faͤhigen die Befugniß ertheilt, die zur Erbſchaft gehö⸗ 
tigen Sachen an ſich zu nehmen, und fie, bewegliche oder un« 
bewegliche in einem Jahr zu ufucapiren.“) Diefe usucapio 
heißt lucrativa, weil fie einen Gewinn auf Koften des wahren 
Berechtigten in Ausſicht ſtellt (Note 8). Hadrian aber hat 


ee) L.28.16L.11.D. pro emt. (41,4) L. 3 D. pro herede (41,5) 
L. 5.6.9 D. pro legato (41, 8) L.4$. 2 L. 5 D. pro suo (41, 10). 

dd) L. 4 D. pro herede vel pro possessore (41, 5): Pro herede 
esor rem mortei faisso 
0 beheht geisiffermaßen 
gar feine horeditas, ba man fagen Fann, das Recht an ben Gütern, das 
ex ſchon beim Lehen bes Baters Hakte,-trete gleichfam nut in Wirtſamkeit 
L. 11.D. de lib. et postum. (28,2.) Darauf beruht vielleicht bie Anfidht, 
daß niemand in biefem BaH pro herede ufucapicen Tann L. 2 €. da neue. 
pro her. (7, 29.) 

ee) Gai. I. 52-58, vgl. L..33 $. 1. D. de usurp. (41, 3.) 
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derch ein S. C. der hereditatis petitio eine ſolche Mirtfamteit 
gegeben, daß fie durch jene Ufucapion: nicht mehr ausgeichlof- 
fen wird, und hat Damit dieſer jene lucrative Qualität ent» 
sogen, ohne übrigens fie ſelbſt aufzuheben. Ban faun aljo 
noch immer pro herede wjucapiten unb babusch Eigentümer 
werben, nur fügt dieß nicht gegen die Klage des wirklichen 
Gxben ans dem Erbrecht.) Ian juſtinianiſchen Recht übrigens 
bat die pro herede usacapio Die Gehalt, daß fe bie Ufucapien 





IN) Gains giebt als Beranlaffung biefer eigenihkmlidgen Ufurapion 
Dan Bunich an, ben Grhen zum baldigen Mutzitt zu vermögen, im Iuters 
ehe der Gläubiger und der Earra, damit jene zu dem Ihrigen formen 
fönnen, biefe nicht ansgefept werden. ud) der Ufncapient verpflichtete 
ſich beiden (ba urfprümglid dieſe Ufucapion ale eine ber hereditas ſelbſt 
Iehanbeit wurde). Sirrnadh follte man erwarten, baf die usucapio pre 

@berede gegen alle necessarii haredes wegfalle (nicht bloß gegen bie sai 
Rote dd), da fie von felbR und ohne Mutritt Erben werden. Deshalb ber 
merkt Gaius nachträglich noch beſonders, dem ſey nicht fo Gai. I1. 58: 
Et necessario tamen berede extante ipso iure pro herede usucapi pot- 
ost. Man hat das haudſchriſtliche ei im set Scrimbert, und auf biefe Eimes« 
datien folgende in allen Bunlten falſche Geſchichte gegränbet: die usuca- 
pio pro herede, von der hier die Rebe iR, Habe bis Hadrian gedauert, 
Hadrian habe fie aufgehoben (ein entſchiedenes Mißverfandniß feines Bes 
feßes), nur bei necessarii beredes habe er fle noch gelaffen (mau weiß 
freilich nicht, wodurch diefe bes gleihen Schutes in Hadrian’s Augen ſich 
unmürbig gemacht Haben), auch bey biefen aber habe fie Diocletian in L. 2 
C. de asue. pro ker. (Rote dd) befeitigt (oder wenn nicht bey allen, doch 
wenigſtens bey den sui et necessarii). Dieß afles, glaubt man, werde 
beRätigt dur Gai. III. 201, der ais Beiſpiel der Semachtigung einer 
fremden Sache ohne Diebſtahl die nsucapio pro herede, und dabry nur 
dem necessarius heres anführt. Ganz natürlich, benn er braucht ein Beis 
ſpiel, wo die erbſchaftliche Sache ſchon ins Eigenthum, aber noch nicht im 
ven Befig des Erben übergegangen if. Bey dem necessarias füllt aus 
wiemals Befiperiwerb und Erwerb des Erbrechte zufammen, da ber lehtere 
ipso iare geſchieht ; bey dem volantarius wird die Bemächtigung felten 
wiſchen dem Antritt und dem Befiperwerb deſſelben, fordern meiflene vor 
dem erſteren geſchehen, wo die Sachen noch nicht Im Cigentham des Erben 
$6 befinden, gewiſſermaßen a bonis find L. 1 pr. D. de dir. 
rer. (1, 8), alfo fein Beifpiel für das „‚rem alienam ocospare et usn- 
oapore“ abgeben. Puchta vorisim. cap. VI (1839) p. 8—11. 














Srwerbung des Eigenthume: usucapio. $. 239. “a 


erbſchaftlicher Sachen durch den iſt, der ſich aus einem ent⸗ 
ſchuldbaren Irrthum für den Erben: Givilerben (pro herede) _ 
ober prätorifhen (pro possessore) hält.) | 

Im älteren Recht kommt noch eine Anzahl von Uſucapio⸗ 
men vor, bie von den regelmäßigen auch in Beziehung auf dem 
Titel abweichen. Bor allem gehören die dahin, durch welche 
der früdere Elgenthumer die Sache zuräderwerben Tann: usu- 
receptiones. Wenn ver Staat ihm verpfändete Grunbfiäde 
verkauft, und der Käufer (praediator) macht zwey Jahre him⸗ 
durch von feinem Recht nicht Gebrauch, laͤßt alfo den früheren 
Eigenihümer fo lange im Befis, fo hat biefer das Eigenthu 
surlidterworben ; dieß Heißt usureceplio ex praediatura.P>) 
Wenn ferner der Eigenthümer fiduciae causa (mit der Berab- 
redung Hünftiger Remancipation) mancipirt ober in iure cedirt 
bat, 3. B. zur Verwahrung, ober pfandweiſe ($. 247), fe* 
Tann er durch Beſitz von einem Jahr (auch bey Grundftüden) 
das Eigenthum zurüderwerben, fo gut wie wenn ihm bie 
Sache temancipirt worden wäre. Diefer Ufureception fehlt es 
nicht an einem Titel, wenn der Fall von der Beichaffenheit 
iſt, daß er die Remancipation ſchon hätte fordern Fönnen; iſt 
dieß nicht 3. B. bey der Berpfändung, wenn ber Gläubiger 
noch nicht befriebigt iſt, fo iſt es eine Ufucapion ohne Titel, 
eine lucrativa usucapio.') 


&6) L. 3 D. pro herede (41, 5) iſt nicht von ber pro Aerede usuca- 
pio zu verfiehen, fonbern von einer usucapio pro suo (Mote co). 
An) Gai. Il. 61. 

di) Gai. II. 5961. (Rene Auffchlüffe über die unregelmäßigen Ufns 
eapionen hat Hufchle gegeben: über bie usaoapio pro berede, Bäuciae 
nnd ex praediatars, Beitfehr. für geſch. Rechtewiſſ. XIV Mm, 7 [1848]. 
Iadep dürften ſich die Seifen nicht, wie Ouſchte ©. 253, 271 annimmt, 
„von ber familie aus,” fondern einfacher dadurch erflären laſſen, daß als 
Dbfert der Ufucapfon, um dem Gigenthäuner ben Mücermerb zn erleich⸗ 
teen, die Fiducia angenommen wurde, welche, felöft wenn der Gegenſtand 
ein praediam war, zu den ceterae res gehörte. War jedoch durch Bers 
kauf von Geiten des Staats ber Pfandnerus zerſtort, fo kounte von dieſer 
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Wenn jemand von eiher Frauensperfon eine res mancipi 
ohne Auctoritas des Tutors vwiffentlich gekauft hat ($. U, 
2, b), fo fann er in Folge ver ‚‚ratiliana oonstitetio‘‘ (von 
ver umd nichts weiteres bekannt ift) nfucapiren, wenn ihm 
wicht vor Ablauf der Ufurapionszeit der Kaufpreis zurüderfat- 
tet wird. Mache Juriſten behandelten den Kauf als nichtig, 
daun wäre es eine Ufucapion ohne Titel, Andere glaubten, 
er befige pro emtore, da die Frau wenigſtens ven Beſch 
veräufern lonne; wach dieſer Anficht weicht alſo dieſe Uſnca⸗ 
vion wur in Beziehung auf bie boma fides von der Regel 
ab.*) — In juſtinianiftchen Necht kommen alle dieſe Abwet- 
chungen nicht mehr vor. 

©) Wo die Ufucapion eine materiell mangelhafte Erwer⸗ 
Bung ergänzen, wo fie alſo auch gegen ven wirklichen Eigen 
"ohümer (nidyt ven bloß quisitifchen) wirkam werben foll, 3.8. 
ber Richteigenthürmer hat die Sache verkauft und tradirt, da 
muß zu dem instas titulus auch noch bema fides des Erwerbere 
himzulommen, d. h. die Unbefamwtfaft mit bem Hinberniß, 
welches dem Gigentimmserwerb entgegenftand, oder poſttiv 
auögebehdt: bie Ueberzeugung, durch ben Titel wirklich Ei⸗ 
genthümer geworden zu fen.) Diefe Ueberzeugung iR, infor 
fen wirklich noch ein Anderer Eigenthämer if, ein Itrthum, 
der Irrthum muß aber ein factifcher ſeyn, er Darf nicht eimen 
Rechtsſat betreffen.””) Das Berhältnig der bona fides zu 


Begünftigung mirht weiter Die Mebe fein, ber Präbiedor beſaß war nad) ein 
praediam, auf welches bie zweijährige Ufucapion bes fandas angewendet 
wetden mußte. 9.) B 

kk) Fragm. vat. 1. 

2) Diefes Erforderniß hat keine Auenahme nad; juſtinianiſchem Recht, 
nach älteren find Davon amsgenommen Die usneapio pro herede, bie aeu- 
receptiones, und Die usucapio ex retiliana censtitwtione. — Juflinien 
Hat in Nov. 119 0. 7 foger bie bema Ades bes Muchors gefordert, fofern 
—— Cigenthänner mit feinem Weit oder ber Veranberung unbes 

t 
mm) L. 81 pr. D. do userp. (41, 3) vgl, L. 7 D. de ioris et feoti 
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dem Tuel iſt das, daß diefer Die Grundlage derſeiben iR, wie 
biefer iſt fie daher ein Erſorderniß des Befiganfaugs, und es 
ſchadet nad) römifchem Recht nicht, wenn fie im Lauf der 
Ufucapion wegfält.”") Der muß daher in bona fide ſeyn, in 
deſſen Perfon da Ufucapionsbefig beginnt, dieß iſt bey dem 
Erwerb durch Stellvertreter regelmäßig der Dominus, bey dem 
Erwerb für ein Peculium ver Sclave ober Sohn ($. 228 
Not 2); dort if nur die bona fides des Dominus, hier die 
des Repräfentanten erforderlich. ”°) 

4) Eine Haupträdficht auf den wirklichen Eigenthfimer, 
der durch bie Uſucapion feines Rechts beraubt werden Tann, 
liegt in den gefeglichen Befimmungen, welde gewifle Sachen 
der Uficapion entzogen haben, daß alfo, folange die Sache 
diefe der Ufucapion entgegentzetende Eigenfchaft (vitiam ex 
re) hat, der Eigenthfimer fein Recht durch den fremden Veſih, 
wenn auch alle andern Erforderniſſe der Uſucapion einträten, 
nicht verliert. 

Schon die Zwölf Tafeln fhließen die Uſucapion geſtohlner 
Sachen (res furlivae) aus, natürlich nicht bloß für den Dieb, 
fondern auch für den dritten bonae fidei possessor, denn es 


igo, (22, 6.) Wenn daher ber Käufer weiß, daß fein Verfäufer nicht Ei⸗ 

„genthümer, noch auch Procurator sc. deſſelben ift, deunoch aber glaubt, 
Gigenthämer geworden zu feyn, indem er meint, auch ein Richteigemthäner 
Inne Gigenthum übertragen, fo Tann er nicht uſucapiren. 

an) L. 43 pr. D. de asurp. (41, 3) L.2$. 13 D. pro emt. (41,4.) 
Die bona des, alfo 3. B. die Ueberzeugung, daß der Trabent Gigenthäs 
mer ſey, muß zur Zeit des Beflgerwerbs vorhanden feyn, und bieß reicht 
in der Regel aus; wo aber ber Titel ein von bem Beflperwerb gettenntes 
Mechtsgeſchaft iR, wie beim Kauf, muß auch bey dieſem ſchon bie bona 
fides erifiiten I. 7 $. 17 D. de public. act. (6, 2) L. 10 pr. 15 6.3 
L. 48 D. do usurp. L.2pr. 78.4 D. pro mt. (1,4)  _ 

00) L.2 8.10—13 L. 11 D. pro emt. (41, 4.) Im zweiten Ball 
iſt Die bona fides des Waters oder Herrn nicht notwendig, ba er von dem 
Grwerb nicht zu willen braucht, weiß er aber bavon (gu der Zeit des Cr⸗ 
werde felbR), fo ſchadet feine male fides L.43 $.1 D. de usurp. (41, 3.) 
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iR ein ſachliches Vitium, welches bie Uſucapion hindert. rr) 
Dadurch ſchon iR bey beweglichen Sachen einem dem Rechts⸗ 
gefühl bedenklichen Erfolg des Uſucapionsinſtituts in den meir 
Ren Fällen vorgebeugt, denn die unberechtigte Veräußerung 
einer ſolchen wird meiſtens unter den Begriff des Furtums fal« 
Ien.) Die Ler Atinia hat die Borfchrift der Zwölf Tafeln 
wiederholt, mit dem Zuſat, daß das Bitium getilgt fegn, alſo 
die Sache ufucapionefählg werben fol, in dem Augenblid wo 
fie in die Gewalt des Eigenthümers zurädgefommen iR, und 
dieß iR auch der Fall, wenn er ſich im Stand befindet, fie zu 
vindichen.”) Rad; der 2er Julia und Plautia werden res 
vi possessae, alfo gewaltfam occupirte Grundflüde, wie die 
res furtivae behandelt,“) eben fo nach der lex inlia repelun- 
darum die Sachen, welche gegen diefes Geſeh dem Vorſteher 
der Provinz gegeben worden find.) Das Ufucaptonsverbot 
bey Bränzen (nach den Zwölf Tafeln, der Ler Mamilia, und 
dem neuften Recht) iſt oben vorgefommen (5.234). Res man- 
eipi einer Frau, die unter Tutel der Wgnaten fteht, fönnen 
nad) den Zwölf Tafeln nicht uſucapirt werden, wenn fie nicht 


pp) Gi. 11. 45. 49. 





subropta est, revertater. 
L.215D. de v.8. 6, 16.) Auch servi fogitivi fönnen nit ufucapirt 
werben, weil fie gewiſſermaßen ſich ſelbſt entwenbet Haben L. 1 C. de serv. 
fog. (6, 1.) (Anders faßt das Derhältniß beider @efepe Mommsen de 
auctoritate p. 21: die Zwölf Tafeln hatten die Ufucapion verboten, der 
Befiger bedurfte mithin fortwährend bes Beiftandes feines Muctors. Den— 
mod) dauerte bie Vertretungspflicht nur ein Jahr $. 239 Note b. Diefe 
Imconfequenz verbeflerte die Ler Atinia, indem fie bie Pflicht bes Gewaͤhrs⸗ 
mannes für eine immerwährende erflärte. R.) 

#4) Gai. Il. 45. 51. L.4$. 22. 23 L. 33 $.2 D. de usurp. (#1,3.) 

#0) L. 8 D. del. iel. repet. (48, 11) L. 48 pr. D. de adqn. dem. 
“ht. 
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unter Sutorität diefer Tutoren veräußert find.”) Die gefeh: 
lichen Beräußerungsverbote beziehen fih auch auf die Uſuca⸗ 
pion, fofern aud) der, welcher diefe zuläßt, veraͤußert, ) dieß 
trifft 3. ©. die Sachen eines Pupillen oder fonftigen Bevormun: 
deten, die ohne Veobachtung der gefeplichen Borfchriften vers 
äußert worden find,”") eben fo die Dotalgrundftüde”) u. f. f. 

Daß Staatseigenthum nicht durch Ufucapion ind Eigene 
thum von Privatperfonen übergehen Fönne, war ohne Zweifel 
von jeher Rechten, daffelbe wurde für den Fiocus des Prins 
ceps fefgefeßt, und als fih neben dem Fiscus ein befonderes 
Brivatvermögen des Fürften bildete, auch für diefes.’”) Auch 
anf unbewegliches Eigenthum der Kirchen und milden Stife 
tungen {ft dieß erfiredt.”) Stäptifches Eigenthum ift ebenfalls 
der Ufncapion entzogen.““*) 


wu) Gai. II. 47. Cic. ad Att. I. 5. pro Flacco 34. 
” L. 28 pr. D. de V. 8. (50, 16) L. 12 $.4D. de pablie. act. 
+2. 
ww) L. 48 pr. D. do adqu. dom. (41, 1.) 
2) L. 16. D. de fundo det. (23, 5.) 
yy) L. 18. 248. 1 D. de usurp. (41, 3.) L. 2 C. comm. de usuc, 
(7,30) L. 2.3 C. we rei dominiese (7, 38). Wenn dem diocus Gater 
A booa vacantia anfallen, fo beginnt ihee Ufucapionsunfähigfeit mit ber 
Anzeige berfelben an ben Fiscus (nuntistio); wenn aber ber Ufncapionds 
befig ſchon vorher begonnen hatte, fo wirb er nicht unterbrochen L. 18 D. 
de usurp. $. 9 1. de usucap. (2, 6.) 
35) Nov. 111 c. 1. Nov. 131 0. 6. 
sa0) L.9 D. de usurp. (41, 3.) L. 2 C. ne rei dom. (7, 38.) L. 12 
$.2.D. de publ. aet. (6, 2.) @ine Ausnahme macht die Zuweiſung deſ⸗ 
felben durch ein obrigfeitliches Dectet, wodurch das bouitariſche Cigenthum 
entſteht und durch Ufncapion in quiritifches verwandelt werben fann L. 15 
$.27 D. de damao inf. (39, 2) (im juſtinianiſchen Recht ift bie Stefle von 
ber Umwibernuflichleit der Ginweifung zu verehen). Paul. sent. V. 2,4 
ſpricht von ber longi temporis praeseriptio (und zwar von 20 Jahren) 
gegen Stabigemeinden. Hier Tann ein ähnlicher Fall gemeint feyn, übers 
dieß aber braucht die Stelle gar nicht von der Cigenthumsklage der Stadt 
verflanden zu werben, fie Tann fich auch auf ein Räbttiches Pfandrecht bezle= 
Yen, Unterhelguer Berfägeungsl. 15. 45. Gine aubere Meinung hat Sau ⸗ 
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CCXL. Bey Sachen, an denen Gigentium, aber Fein 
quiritiſches, und folglich auch wicht die Uſucaplon möglid) iR, 
alſo bey Provindialgrunpftüden beficht daſſelbe Bebürfniß einer 
Ergänzung unvolllommenen Erwerbs und der Sicherung des 
Eigenthums, welches auf die Ufucapion geführt hat. Wie 
früh nun die römifchen Magikrate dieſem Bedürfnig durch Cin ⸗ 
führung eines analogen Infituts enigegengelommen find, 
läßt ſich mit einiger Beſtimmtheit nicht.angeben, wahrichein- 
lich ift es um diefelbe Zeit gefchehen, als die Römer in den 
Provinzen ſich auszubreiten und Eigenthum darin zu erwerben 
anfiengen. Dem, welcher einen rechtmaͤßig erworbenen und 
längere Zeit fortgefegten Befig für fich anführen fonnte, wurde 
eine Einrede gegeben, wodurch er Die Klage des Eigenthür 
mers audfchloß, die longi temporis praeseriplio. Die Zeit 
wurde auf zehn Jahre feftgefegt, man hatte ausgedehnte 
Grundbefigungen vor Augen, wo es dem Eigenthümer nicht fo 
leicht it, feine Güter zufammenzuhalten und eine begonnene 
Erfigung fofort zu entdeden. Aber es mußte ſich hier ſogleich 
auch der Hall aufvrängen, baß der Eigenthümer abweſend iR; 
fatt auf die In Integrum Refitutio zu verweifen, nahm man 
diefen Fall glei) in ven Rechtsiag ſelbſt auf, und ſetzte Die Zeit 
auf das Doppelte, auf zwanzig Jahre, fo daß alfo das lon- 
gum tempus zehn Jahre inter praesentes, zwanzig Jahre in- 
ter absentes beträgt.*) Auf der andern Seite wurde hier wohl 


Ing Bemerkungen über rom. Kechtsgeſch. S. 401, aber nicht ohne unflatts 
hafte Bermifcgung der Erfigung mit der Klagverjahrung. 

@) Paul, sent. V. 2,3. V. 52, 8. So bentet and) biefe Beithefthns 
mung auf bie Entfiehmg des Imflituts für die Prowndalgrundfürte Hin, 
Su neuerer Zeit hat man andere Meinungen über feinen Urſprung verfucht 
(4. B. daß es für den italiſchen Ager publicns entſtanden fey, Schröter im 
ver Zeitſcht. für Civilt. II S. 240, Hameaur die usucapio und long. t. 
priesor. 1835 ©. 17 ff.), bie bet) weitem geringere Wahrſcheialichteit ha⸗ 
ben, Mipverfänblich hat man eine Stelle des Gygims de cond. agrer. 
p- 116 Leohm. hichet beyogen, bie meer von bem ager pablicus noch 
vea det longi temporis prassoriptio fpricht, fnbern fagt: den quaaste- 
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gleich anfangs vom Prätor die andessio possessionis unter 
Umfländen wenigftend zugelaſſen ($. 239 Rote e). Dadurch 
man Fonmte ihre Anwendung auch bey italifchen Srundftüden, 
fa ſelbſt bey beweglichen Sachen in manchen, freilich-feltenen 
Ballen vortheithaft werden.:) In Begiehung auf die von der 
Ufncapion wegen eines Vitiums ausgenommenen Sachen 
($. 239 a. €.) war bie longi temporis praesoriptio ſicher 
nicht vortheilhafter geftellt,*) eben fo wenig als hinſichtlich 





nins ager (deu vom Staat nach vorhergegangener Limitation verfauften) 
habe die Länge der Zeit (velustas langi temporis) groͤßtentheils bem oo- 
eopatas äußerlich ganz ähnlich gemacht, die Limites feyen verfchtounden. 

d) Cine häufigere Veranlaffung ihrer Anwendung auf bewegliche Sa⸗ 
chen bot das Gigenthum der Peregrinen bar ($. 235 g. E.). Go konnen 
bie ficheren Spuren einer folchen Anwendung, bie wir in den Dmelien ſin⸗ 
den, nicht auffallen, Marcian L. 9 D. do div. temp. praesor. (44, 3) 
führt dafür (in rebus mobilibus nad} ber dlor., die Lesart der Vulgats 
Hanbfehr. in rebus soli beruft wahrfgjeintich auf einer Gmenbation der 
Btoffatoren , weil die Stelle zum Juftintantfehen Recht nicht mehr zu paffen 
find z: aber le in Hier vom ber Aufhebumg deo Vfandrechis zu verftchen, 
vgl. L. 58.1 L. 12.00.) Weferipte des Divus Magnus Antooinus an 
(alfo wenn fein Irrtfum obwaltet, des Garacalla) — kurz vorher war bie 
aceessio possessionis für bie Ufucapion, wenigſtens im Fall des Kaufe, 
gefeplich eingeführt worden ($. 239 Note q), dieß paßt alfe nicht gut zu 
ver im Tert berührten Belegenheit ber Anwendung (anders wenn flat 
NUsgous za lefen wäre Marcus, wie Bangexom Leitfaden zu Band. Borlef. 
16.508, ich weiß nicht mit welchem Grand, drucken läßt). Mobefik 
L. 3 D..de div. temp. praeser. iſt vielleicht Interpolitt (fo daß er flatt bes 
Gegenfaße® praodin und maneipia einen andern z. B. von res man- 
eipi und nec mancipi, oder praedia itnliea and provincislia erwähnt 
Hätte), aber eine Auwendung auf Sclaven feht auch Diocletian voraus 
Lr 1 C. de serv. fag. (6, 1), wenn bie Stelle nicht von ber Eriwerbung 
Ver Frethett zu werfichen it vgl. 6. 212 Mote dd. Dagegen brüdt L. 2 €. 
in quib. eaus. cessat 1. t. pr. (7,34): Iı ran proprietutis wego- 
loeum habeat, ad quaestionem langi temporis 
rflao pervenitur, ben Stand ber Sache nach juſtinia- 
nischen Reit ans, wo fir den Erwerb des Eigenthums bie 1. t. pr. bey 
beweglichen Sachen durch die Ufncaplon ganz abforbirt iR. 

e) So werden tn Beſichang auf res fartivae beide Erſthungen gar) 
gleich behandelt L. 1 C. do sorv. fag. (6, 1.) x 
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des Titel und ver boma Bades, welche hier umter dem Ausdruc 
iustum iniktam zufammengefaßt werben.) Weber die Wirkung 
diefer longa possessio {ft als gewiß anzunehmen, da der Brä« 
tor anfangs mit derjenigen ſich begnägte, von welder Das 
SInftitut den Namen hat, nämlich den Befiger durch eine Ein- 
rede (prasseriptio) gegen Die Eigenthumsfiage zu fhüßen 3) 
daß man aber bald dahin fam, auch dem, welcher das Eigen ⸗ 
thum an einem Provincialgrundftäd Hagend zu verfolgen vers 
anlaßt war, zur Begründung ber Klage die Berufung auf die 
loagi temporis possessio zu geftatten (mie bey ber civilis im 
rem actio die Berufung auf bie Ufucapion), hat eine fo voll 
tonmene Wahrſcheinlichkeit für fi), daß wir es annehmen 
müßten, wenn es auch wicht befonder& bezeugt wäre.') Die 
lage war die gewöhnliche, wie fie bey Previncialgrundſtucken 
ſtattfand, es wäre möglich, daß auch hier der Richter auf die 
Berüdfichtigung der Erſihung durch eine longi temporis prae- 
seriplio, alfo pro actore ($. 164 a. E.), angewiefen wurde. 
Die civilis in rem aotio konnte natürlich nicht dadurch begrän- 


4) Paul. sent. V.2,4. L. 2. 4. 5.8.9. 11 C. de praesoriptiene 
longi temporis (7, 33). 

e) Rur diefe Btichtung des Iufihuts gehört Hieherz in die Schre vom 
Cigentüumsermerb bie Wirkung der Erfipung für andere Meiste, maments 
lich Die Aufhebung des Pfandrechto zu Rellen, wie es in ben Gompenbien 
gu gefchehen pflegt, weil beives zufällig coineibieen fan, {R ein feftrmatis 
ſcher Behler,, der nicht felten bie Brucht trägt, Daß zwey wefentlich beſon - 
dere Dinge für wefentlich verbundene gehalten werden. 

I) Sin folgen Ienguiß giebt Iafinten L. 8 pr. C. de prasser. xxx 
ann. (7, 39): Si quis emtienis vel desationis vol alterius caiuscu: 
eontractas titale rom m bona Ade por decem vol viginti annes 

il forteito casu possessionem eins rei perdi- 
ionem ad vindicandam rem eandem habere 
sancimus, hoc enim ef veteres logos, si quis ans roete Inspesxerit, 
taneisbont. ©o ann L. 7 C. de praeser. longi temp. (7, 33) and auf 
einen Kläger bezogen werben. Von ber longa quasi possessio bey Gersis 
tuten wird es ausdrüdlih gefagt, daß fe zur Begränbung einer utilis 
actio tauglich {R L. 10 pr. D. ai ser. vind. (8, 5.) " 








. 
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det werden, es wäre aber auch gar nicht auffallend, wenn 
man bey italifchen Grundſtuden und bey beweglichen Sachen 
wicht über die Wirkung einer Einrede hinausgegangen wäre. 
An dieſes Inſtitut der longi Lemperis praescriptio faüpft 
ſich die weitere Geſchichte der Erſizung an. Die Kaiſer der 
vierten Periode bis Juſtinian fanden wenige oder Feine Ver⸗ 
anlaffung, Gefepe über.jene oder über die Ufucapion zu ers 
laſſen, mit Ausnahme etwa einiger hingugefügter Ausſchlie⸗ 
Fungen von diefer Erwerbung.:) Dieß würde indefien nicht 
anschließen, daß in der Praxis fich manches veränderte, we⸗ 
nigſtens in einigen Theilen des Reiche. Der eigentlich prat ⸗ 
tifche Unterſchied zwiſchen usucapio und longi emporis prae- 
seriptio lag damals in der Zeit, die fie forderten, die übrigen 
Erforderniſſe waren bey beiden fo gut als gleich, in der Wir⸗ 
fung war das Eigenthum anlangend keine erhebliche und noch 
feſtzuhaltende Verſchiedenheit (quiritiſches und nichtquiritifches 
Cigenthum waren damals bedeutungsloſe Namen), die laͤn⸗ 
gere Zeit aber mußte dem damaligen Rechtsbewußtſeyn mehr 
zuſagen, als die ein und zwey Jahre der Ufucapion, eine Res 
liquie aus anderen, untergegangenen Zuftänden. So bürften 
wir uns nicht verwundern, wenn in manchen Theilen des 


5) Iu den Titeln des jußtsianifchen Coder von ber Erſihung (Cod. 
VII. 26-31. 33—35. 38) fommt von ben Kalfern zwiſchen Dioclefian und 
ian Keine Couſtitution vor, mit Ausnahme des lehten Titels: ne rei 
jene vel templorum vindicatie temporis praeseriplione subme- 
ventur. Daraus Iapt ſich zurüdeließen anf ben theodoſiſchen Coder, der 
nichts vom ber usacapiv, und wahrſcheinlich auch feinen Titel über bie 
lougi.temporis pracsoriptio enthält, denn Tit. 13 des vierten Buche, den 
die Ausgaben mit ber Ueberſchrift de longi temporis prasseriptione has 
ben, rührt vom Gujacius her, der auf dieſe Weiſe zwei) man weiß nicht wo 
aufgefundene Gonfitutionen anterbrachte, Geſehe, die überdieh gar nicht 
einmal von diefem Gegenſtand Handeln, Das erfte fpricht von einem Des 
cennium, aber von den erfen zehn Jahren der confantinifcgen Regierung 
(asque ad nostre decennalia, d. h. bi6 zum Jahr 316, aus welchem das 
wire {R), das zweite Handelt won einer viergigjähtigen Verjahruug (1.208 

te q). 
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Reichs, zumal in foldhen, wo bey dem Grundeigenthum obnes 
Dieß (wegen Mangels an praedia italien) bloß die longi tem- 
poris praeseriptio Rattfand, die Ufucapion d. h. die Erſttzung 
von ein und zwey Jahren gänzli außer Gebrauch gefommen 
wäre. Diefen Stand der Sache finden wir nun wirklich im 
weſtgothiſchen Reich, deſſen Ler Romana in den Sentenzen des 
Paulus einen Titel mit der Üeberfehrift de usucapione (V. 2) 
enthält, in dem aber nicht von der Ufwcapion, fondern bloß 
won ber longi temporis praescriptie die Rede If. 

Anders war es in den oͤſtlichen Provinzen des Reichs, wo 
überhaupt eine größere äußere Bildung den Sebrauch der jurl⸗ 
ſtiſchen Literatur erfeichterte, und damit der Abweichung von 
dem gefchriebenen Recht einen fräftigeren Widerſtand entgegen- 
fegte. Das zwar lag in der Natur der Sache, daß tm orien» 
talifchen Reich bey Grundftüden felten von der Ufucapion Se⸗ 
braud) gemacht werben konnte ; denn mit Ausnahme ber weni⸗ 
gen Städte, bie das Jus Italicum hatien, war der gefannmte 
Grund und Boden Prosincialland, und dadurch ausſchließlich 
der longi temporis possessio zugänglich. Aber für bewegliche 
Sachen hielt man die Ufucapton fe. Man hatte alfo zwey 
Erſihungen: eine von einem md zwey Jahren, fie war und 
hieß usucapio, und fand Anwendung bey allen beweglichen 
Sachen und bey Grundftäden italtfchen Rechts, eine von zehn 
(oder zwanzig) Jahren, fie war die longi temporis praescri- 
ptio, und fand Anwendung bey allen Grundftüden mit Aus« 
nahme jener. Die Boransfegungen beider waren biefelben, 
nur in Begehung auf die accessio possessionis wurde viel- 
leicht noch ein Unterfhled gemacht, oder es war wenigſtens 
eine Untlacheit darüber, eben fo mußten fie auch in der Wir« 
fung (was den Eigenihumsermerb anlangt) gleihgeftellt wer · 
den, doch beſtand auch darüber, wie es ſcheint, lörende Uns 
gewißheit, da man nicht den freien Blid hatte, die wefentliche 
Gleichheit unter der Hülle fheinbaser Verſchiedenheit zu ers 


lennen. 
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So fand Jußinian das Inſtitut der Erfigung. Mit einer 
Heinen Rachhuͤlfe ließ ſich ihm eine befriedigende Geſtalt 
geben ; daß das unter den gegebenen Umfländen Rechte fo nahe 
lag, ſchmaͤlert das Berbienft Tribontan’s nicht, es getroffen 
zu haben. *) Nachdem ſchon 528 erklärt worden war, daß die 
longi temporis praesoriptio eine Eigenthumserwerboart fey, 
und fo gut als die Ufucapten die Gigenthumsklage begründen 
könne (Rote f), wurde 531 feftgefept: 1) der Unterfchien zwi⸗ 
ſchen italiſchen und Brovincialgrundküden ift aufgehoben, für 
alle Srundftäde befteht die Exfigung von zehn Jahren inter 
praesentes, zwanzig Jahren inter absentes, die Erfigung von 
awey Jahren iſt abgefhafft;i) 2) die befrittene Brage, warn 


h) Die Verordnungen, welche bie Reform enthalten, fi L. 8 €. de 
praesor. xzx ann. (7, 39) wahrſcheinlich vom Jahr 528, befonders aber 
L. un. C. de usucapione trausformanda etc. (7, 31) vom 3. 531, von 
weldjer ohne Zweifel L. un. C. de nudo iure guir. toll. (7, 25) und L. 
12 C. de praeser. longi temp. (7, 33) urſprungtich Theile waren. Dazu 
iR zu vergieichen pr. I. de usucapionibus et longi tomporis prassoriplio- 
sibas (2, 6) und Theoph. adh. 1. 

) (Damit Reht auch die Aufhebung ber annalis exeoptia italici con- 

+ traetus in Verbindung L. 1 C. de annali exceptione italici contractus 
tollenda [7, 40] L. un. C. de usuc. transf. [7, 31] in italiciß soli ro- 
bus, quae immobiles sunt vol esse intelliguoter [bie Servituten) siont 
Annalem exceptionem ita et usucapienem trausformandam esse cense- 
mus. Mau bat fie auf bie Liberation ber Sponforen in Italien [Gai. III. 
421] bezogen, obgleid) dieſe ipso iure eintrat; Ouſchte / Recht des Rexum 
©. 187 will fie gar anf die Klagen aus allen Gontracten und Quaſicon⸗ 
trasten römifcger Bürger in Italien ansgebehnt wien. Davor Hätte ſchon 
der von Iuflinian angebentete Sufammenhang mit bem italifchen Redht der 
Srunpküde warnen follen. in wefentlicher BeRanbtheil deffelben waren 
die Contracte über italiſche Grunbftüce, das Rerum, Maneipätionss Gefe 
ſions⸗ und Gewährsrecht Bo. I $. 94. Durch Maneipation und Nerum 
übernimmt ber Auctor das Periculum des Buictionsprozeffes und Tann des⸗ 
Halb mit der actio auetoritatis auf das Doppelte belangt werben [Plaut, 
Pers. IV. 3, 55.56. Cio. pro Mur. 2,3. Paul. sent. rec. II. 17, 3 
V. 10 de eontrabenda auctoritate]. Diefe Klage it an Ab als civile 
Gonkrastelfage perpetun, durch unfere Exception wird fie temporär. Der 
Aucor fann nämlich geltend machen, daß ſich der Kläger gegen den Binde 
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die zehu⸗, wann die zwaniglähtige Erfipung eintrete, wird 
dahin entſchieden, daß wenn Eigenthümer und Befiger im 
derſelben Provinz ihr Domicilinm haben, fie als praesentes, 
wenn in verſchiedenen Provinzen, als absentes gelten follen, 
auf ihren bloßen Aufenthalt und auf die Lage der Grundftäde 
fol nichts anfommen;*) 3) die einjährige Erfigung der bes 
weglichen Sachen it abgefchafft, an ihre Stelle tritt eine dreis 
jahrige; 4) alle diefe Erfigungen fichen in ihren übrigen Er⸗ 
forderniffen gleich, namentlich fept jede iustus Utalus, bona 
des, ufucapionsfähige Sache voraus, und bey jeder iſt die 
accessio possessionis in ihrem vollen Umfaug zugelaſſen. 
Diefe Beſtimmungen gaben nun auch die Richtſchnut für 
die Darſtellung des Rechts in den Gefepbüchern aus den älte- 
von Rechtsquellen. Dabey ſchien aber, um kein Mißverſtänd⸗ 
niß zu begänftigen,, eine fhonende Rüdficht auf ven Sprach ⸗ 
gebrauch der Zeitgenoffen nothwendig, denen das Wort usu- 
capio mit einer Erfigung von ein und zwey Jahren identiſch 
war,!) und die bey einer Zeit von zehn oder zwanzig Jahren 
Tein anderes Wort fannten als longi temporis possessio ober 
praescriplio. Es war daher rathfam nur die Erfigung beweg · 
licher Sachen usucapio zu nennen, die der unbeweglichen longi 
temporis possessio, und biefer Sprachgebrauch wurde auch in 


santen nach volleubeter Ufncapion durch feine eigene Gewähr hätte ſchuten 
follen. Die Ausdehnung der Zeit auf fünf und zehn Jahre erflärt fh aus 
L.14 pr. C. de sorv. [3,34.] Die Befchränkung auf ein Jaht bejieht fi 
auf Mobilien. Vgl. Saviguy, Seitſcht. V. 6 ©. 261.262. R.) \ 

k) Die Barteien können während der Zeit, die ber Befiper für ſich 
anfährt, zum Theil praosentes, zum Theil absentes geweſen ſeyn, für 
diefen Ball Hat Zufinian fpäter (Nov. 119 c. 8) verfügt: das Decennium 
fol ſich um fo viel Jahre vermehren, als während deffelben bie Parteien 
abwefenb waren, d. 5. alſo, zwey Jahre Abweſenheit gelten für ein Jahr 
Aumefenheit ober umgelehrt. 

D) Daher draucht Juftinian ſelbſt von der dreijährigen Ufurapion eins 
mal vie Worte: quasi por usacapionem L. un. C. de usuc. transform. 
@,3) J 
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die lteren- Rechtsquellen Buch Imterpolatlon eingeführt. =) 
Aus- diefem Sprachgebrauch darf man daher nicht auf eine 
Innere Verſchiedenheit ſchließen, hätte eine ſolche, auch noch bis 
auf das Jahr 831 beſtanden, fo wäre es die Außerfle Ver⸗ 
kehrtheit gewefen, fie bey jener Reform noch beiqubehalten, 
feine Aeußerung des Gefehgebers berechtigt und, ihm eine 
ſolche Thorheit zuzumuthen, ja er fieht nicht an, in den Ins 
Rltutlonen bie longi temporis possessio felbft eine Uſucapion 
gu nennen, °) und damit bie ganze Erfigung an biefes alte 
Inſtitut angufchließen. Wir haben alle Urfahe, diefem Bei⸗ 
ſpiel zu folgen, und der Erfigung ſowohl unbemeglicher als 
beweglicher Sachen ven claffififfen Namen der Ufucapion zu 
geben, der durch die Subſtituirung anderer Zeiträume natürs 
lich nicht unpaffend geworben if. °) 

Juſtinian hat noch eine Erftfungsart hinzugefügt. PM 
Theodoſius IE befteht eine Verjährung der Eigenthumsklage, 
„bie der breißigiähtige Befiger dem Eigenthümer entgegenftellen 
Tann ($. 208); diefe praescriptio xxx annorum fegt Feinen 
rechtmäßigen Beſitz vorans, fie hat aber andy feine andere 
Wirkung als ven Schutz des Beſihers gegen bie Binbication, 
fie giebt ihm nicht das Eigenthum, und nimmt es nicht dem 


am) Bo die Juriſten ober älteren Principes bey beweglichen Sachen von 
Ufucapion redeten, ließ man das Wort fiehen, wo Dagegen von unbeweg⸗ 
lichen die Rebe war, veränderte man es in longa possessione capio ober 
Ähnliche Ausdrüde, 

a) pr. 1. de usne. (2, 6.) 

0) 86 giebt Juriſten, bie ſich (man mochte fagen, vermöge eines ges 
wiſſen Zuges zu dem Abnormen) noch immer nicht von dem Gedanken einer 
fortbauernben Griftenz zwey verſchiedener Erſthungearten loezureißen vers 
mögen. So hat die Rote a angeführte Schrift von Hameaur bie Abficht, 
usucapio und longi temporis praeseriptis noch nach dem meuften Necht 
als zwey verſchiedene Smftitute bafguflellen. Die Unterfehtebe, weiche dieſer 
ES esriftfteffer zufammenzubringen verſucht Hat, Ant theils gam aus ber Luft 
geörflen, tHete begichen fle Ay nl anf die Orfipung als Cigentfumde 
erwerb (Rote 0). 
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Gigenthümer. Diefer longissimi temporis possessio , wie bie 
Neuen fie nennen, hat num Juſtinian bie Wirkung des Gi- 
genthumserwerbs gegeben, mit anbern Worten: er hat fie 
zur Ufucapion gemacht, wenn ber Befiger boma ide den Beflg 
erlangt hat.) Sie verhält fid) zu der bisher dargeſtellten 
Ufucapion, die wir die ordentliche nehnen Fönnen, ald Sup: 
plement. Sie fordert eine längere Zeit als bie ordentliche, 
nämlich Immer wenigfens dreißig Jahre, und zwar gleiche 
mäßig bey beweglichen und unbeweglichen Sachen, doch iſt 
auch hier bie accessio possessionis gugelaffen; dagegen ift fie 
laser in den übrigen Erforderniſſen, das Erforderniß eines 
iustas titulas und der Ufucapionsfähigfeit der Sache fällt bey 
ihr hinweg, fo daß alfo die längere Zeit ein Surrogat für - 
dieſe Erforderniffe iR. Dagegen hat auf fie einen Einfluß, 
daß bie dreißigjährige Klagverjährung ihre Grundlage bildet: 
gegen welche Berfonen diefe auf vierzig Jahre gefeht iſt, gegen 
dieſelben Hafaud) die außerordentliche Ufucapion dieſe Dauer,t). 
und gegen welche Berfonen bie Rlagverjährung ausgeſchloſſen 
iſt, iR es auch die außerorbentliche Ufucapion.”) 

+ Das Refultat des juſtinianiſchen Rechts über die Exfigung 
iſt folgendes. Wer eine bewegliche Sache in drey, eine uns 
bewegliche in zehn oder zwanzig Jahren ufucapiren will, deſ⸗ 
fen Befig muß alle die Exforberniffe haben, die $. 239 näher 
dargeſtellt worben find: namentlich iustus titulus, bona 
fides, Ufucaptonsfäpigkeit der Sache. Dieß if die orbent« 
liche Ufucapion des juftinianifhen Rechts. Wer feinen iustus 


p) L. 88. 1 C. de praeser: xxx ann. (7, 39.) 

H Die orbentliche wird dadurch nicht verändert 4. ©. unbewegliche 
Sachen ber Kirchen find der ordentlichen Ufucapion entzogen, und bie außer⸗ 
ordentliche fordert 40 Jahre, chen fo bie außerordentliche ber beweglichen, 
die ordentliche derſelben aber nur drey Jahre, wie ſonſt. 

7) So gegen Unmünbige ; bie Zeit wo ber Gigenthümer ber Sache 
unmünbig war, wird nicht eingerechnet. Muf bie ordentliche Ufucapion barf 
dies nicht bezogen werben, wie es von einer ungehörigen Bermengung der 
Klagprrjährung und Erfigung aus oflers geſchehen iR. 
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Gtolus nachweifen kann, ober eine der Ufucapton entzogene 
(3. B. geſtohlne, gewwaltfam: befeffene, fiscaliſche 2c.) Sache 
befigt, Dem iſt die Erſihung darum noch nicht verſchloſſen, 
wenn er nur nicht in mala fide iſt, aber er bedarf dazu dreis 
Big, zuweilen vierzig Jahre, und es wird überbieß voraus 
‚uefeht, daß der Eigentümer nicht eine Perfon ſey, gegen 
weiche Die praescriptio xxx vel xı annoram außgefchlofe 
fen in. 
Erwerbungen aus dem Jus Geutinm. 

CCXLI. Zwey Elaffen ſolcher Erwerbungen find zu uns 
terſcheiden, die eine bilden die Rechtögefchäfte, denen das Zus 
Gentium dieſe Wirkung beilegt, die andere Die Fälle wo ipso 
iure das Eigentbum an einer Sache das an einer andern nach 
fc) zieht. Was die erfte anlangt, fo tft es der Act der Beſitz⸗ 
erwerbung, an welchen das Jus Gentium die Wirkung des 
Eigenthumserwerbo unter gewiffen Borausfegungen anfnüpft, 
und in der That iſt es das Natürlichſte, die rechtliche Herr⸗ 
haft, die jemand erwerben fol, mit der phyſiſchen beginnen 
au laffen.‘) 

Die Veräußerungsform des Jus Gentium ift die Beſitz⸗ 
übertragung, Tradition ($. 228), ſchon früh wurde ihr 
bey res nec maneipi fogar die Wirkung der Uebertragung des 
quiritiſchen Eigenthums eingeräumt, bey res mancipi hatte 
fie wenigfiend das bonitarifche zur Folge ($. 236), im juſti⸗ 
nlanifchen Recht iſt fie Die allgemeine Uebertragungsform des 
Eigentfums, und vertritt beim Eigenthum namentlich die 
Stelle der Mancipation und In Jure Eeffio, die aus dem 
neuften Recht verſchwunden find.) Auch nach dem Jus Gen- 


@) Auch in dieſem Sinn kaun man jagen, nach Jus Gentium domi- 
niem ‘rerum ex naterali possossione eoepisse L. 1 $. 1 D. do adgu. 
poss. (41, 2.) 

b) $. AD I. de rer. div. (2, 1): — euiuscungue generis sit corpo- 


ralis res, {radi potost, et tradita alienatar —. 
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tium alfo iſt der Bloße irgendwie erliarte MOSE pm Ueber ⸗ 
gang des Eigenthums nicht hinreichend, es muß eine ihn ver⸗ 
törpernde und eine Ausführung beffelben enthaltende Form 
hinzulommen, nur if biefe Form Seine tünftiche, wie nad 
dem Jus civile.‘) 

Aber die Tradition iſt zumächk nur Beflpübertragung, zur 
Eigentäumsüberttagung macht fie erfk der übereinfimmende 
Wille des Tradenten und des Empfängers, Eigenthum zu 
geben und zu nehmen; dieſer Wille bildet die iusta causa 
traditionis.?) Er ift vorhanden, wenn die Tradition in Folge 
eines Kaufs gefchieht, oder als Zahlung, als Darlehen, in 
der Abficht eines Tauſches, einer Schenkung u. f. f. (alle dieſe 
Geſchüfte find daher iustae causae tradftionis), nicht dagegen 


6) L. 20 C. de pactis (2, 3): Traditionibus et usneapionibus de- 
minia rerum, nen nudis paotis transferantur. Sn einem Fall foll bie 
bloße Uebereintunft ohne Trabition bie Wirkung bes Bigenifumsührrgangs 
Haben. Wenn ein Societätsvertrag gefeploffen wird, fo Tommen der Regel 
gemäß bie Sachen, die vermöge beffelben gemeinfepaftlid; werden follen, 
Ins Miteigenthum der Socii nur durch Tradition, davon aber if eine Aus⸗ 
nahme gemacht bey einer societas omnium bonorum, wo alle Gadyen, 
deren Eigenthumer ein Socius iſt, durch den bloßen Abſchluß des Bertrags 
fofort ins Miteigenthum ber andern übergehen, ohne Zweifel wegen des 
Umfangs diefer Societät, der die Ausführung des Willens durch Tradition 
foR undenkbar mat L.1 $. 1 L. 2.D. pro soelo (17,2). Gavlgıry (Medht 
des Bel, ©. 374) erfirt dieſen Bigenthunsserwerb (den bie Reneren trans- 
itus legalis nennen) durch Munahme eines Gonfitutu poflefforium ($.228 
Note cc); dieß würde in fich ſchließen, daß nicht bloß das Eigentum, 
fondern auch der Befig übergehe, zu welcher Behauptung wir nicht vers 
anlaßt find. 

d) L. 31 pr. D. de adqu. dom. (41, 1): Nunquam auda traditio 
transfert dominiam, sed ita, si venditio vel aligna iusta causa prae- 
cesserit, propter quam traditio sequeretur. Dieſes Iegtere ſchließt die 
Goineibeng ber iusta causa mit ber Trabition z. B. bet der Schenfung nicht 
aus, denn andy hier wird ber Wille zu ſchenlen bem Wet ber Tradition vor⸗ 
ausgehen, es beweift alfo nur, daß die iusta causa nicht nofftumdig em 
abgefondertes Gefchäft, und daß auch bey einem folchen nicht das ganze 
Geſchaft, fondern nur jener Wille, den e6 entfält, Die weſentliche Iusta 
eausa if. ° 
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bey · der Uobergabe zur Verwahrung, zum bloßen Gebrauch, 
zu Pfand u. dgl. Die Uebergabe kaun moͤglicherweiſe der 
iseia camsa verandgehen, dann iſt das Eigenihum mit bem 
Ginteitt der insta causa erworben, dieß iſt namentlich der 
Ball,: wenn der Wille ein bedingter, alſo der Kauf z. B. 
mit einer Suſpenſtobedingung gefchloffen if; man nennt 
dieß eine Tradition mit Vorbehalt des Eigenthums.‘) In 
beim Kauf wird jene Wirkung der Tradition ſchon durch 
Rechtovorſchrift aufgefchoben, bis der Verkäufer hinſichtlich 
des Kaufpreifes befriedigt iſt, ſey es durch Zahlung, oder 
durch Sicherheit, die ihm dafür mit feiner Zuftimmung ges 
ftelt wird, ober endlich dadurch, daß er ſich dazu verſteht, 
auch ohne eine ſolche Sicherheit den Preis bey dem Käufer 
ſtehen zu laſſen.) — Uebrigens if} die iusta causa nur jener 


e) Die Tradition iſt dann entweder bloß Uebertragung des natürlichen 
Befipes L.16.D. de peric. et comm. (18,6) L. 208. 2 D. loc. (19,2), 
ober auch des juritiſchen, der Hier al6 procaria possessio zu Behandeln if 

L. 20 D. de prear. (49, 26.) L. 3 C. de paet. inter emt. (4, 54.) 

J ) L. 19. 53 D. de eontr. emt. (18, i.) Varro de R. R. II. 1 (f. 
$. 236 Rote s). In $. 41 I. de rer. div. (2, 1) wird bieß auf die Zwölf 
Tafeln zurüdtgeführt, mit ber Bemerkung, daß biefelbe Borfchrift mit Recht 
and aus dem Ius Gentium, der naturalis ratio, abgeleitet werde. Die 
Smfitntionen ſcheinen hier einen bocteinellen Streit umter ben Juriſten vor 
Hungen zu haben, von denen bie Einen auf jene, bie Andern auf biefe Art 
ben Reitsfag Ju begründen fuchten. Cr wirb alfo nicht ausbrüdlich in ben 
Swoͤlf Tafeln enthalten geweſen ſeyn, und das if auch ſonſt das Wahr⸗ 
ſcheialichere. Es mag eine Stelle geweſen ſeyn, die von der Mantipatton 
ſprach, und ihre Wirkjamfeit beim Kauf davon abhängig machte, daß der 
Scheinzahlung durch Uebergabe des Raubusenlum ($. 238, 3) die wirkliche 
Befriedigung vorhergegangen war. Die Begründung aber aus dem allges 
meinen Reit liegt darin, daß ber Natur bes Kaufe eine gleichzeitige Er⸗ 
reichung ihrer Zwecke von Selten beider Theile gemäß iſt und feftgehalten 
werben min, wenn nicht einer berfelsen darauf verzichtet. Diefelbe Griväs 
gung, welche ber Klage bes Käufers auf Tradition eine exceptio doli ents 
gegenftelien läßt, wenn er den Verkäufer noch nicht befriebigt Hat (wahrend 
der Paͤchter den Pachtzins erſt nad) gewährter Benugung zählen muß), Hat 
auch anf den obigen dechtsſatz geführt. 


eo. . Oeirainelit: Sigmiken. 
übereiuftimmende Wille, Cigenthum zu geben und zu nehmen, 
der übrige Inhalt des Rechisgeihäfts, in dem jener Wille 
enthalten if, gehört im allgemeinen nicht zur iusta cansa. 
Ja wenn dieſes Rechtsgeſchaͤft wegen eines Willensmangels 
ungültig wäre, ohne daß diefer Mangel jenen hier allein we⸗ 
fentlichen Willen träfe, fo würde die Trabition doch das Ei« 
genthum übertragen. Dieß iR der Gall, wenn beide Parteien 
taugliche Rechtsgefchäfte im Sinne haben, aber verſchiedene, 
3. B. der Eine Schenkung, der Andere Zahlung; bier iR 
weder gefchenft noch gezahlt, denn es fehlt die Uebereinſtim ⸗ 
mung. in eine® und das andere, aber das Eigentkum geht 
über, denn darauf war der Wille Beider gerichtet.) 

Auch der Wille if noch nicht hinreichend, Die Tradition 
ur Eigentfumserwerbsart zu machen. Empfänger und Ira 
dent müffen überbieß fähig ſeyn, Eigenthum zu erwerben und 
zu geben. Wir haben hier die Fähigkeit des Tradenten näher 
zu betrachten.) Regelmäßig hat nur der Eigenthümer bie 
Macht, Eigenthum zu geben, die Trabition von einem Richt» 
eigenthlimer macht den Empfänger zum Befiger, ja unter den 


5) Iulian. L. 36 D. de adqu. dom. (41, 1.) Rach biefem Princiy 
wird Hier der Fall entſchieden, wenn jemand Gelbftäde mit dem Willen zu 
ſchenlen übergiebt, bie ber Anbere ald Darlehen empfängt : — oomstat pro- 
prietatom ad te Iransire, noc impedimento esse, quod eirca cansam 
dandi atque accipiendi dissenserimus (causa dandi ift nicht bie insta 
onusa traditionis, fondern bie oausa biefer oausa, das Motiv ber Eiz 
gentpumsüberragung). Ulpian aber L. 18 D. de reb. ered. (12, 1), 
indem ex ausführt, daß Hier wie feine Schenfung, eben fo audh fein Dars 
lehen exiſtite und baher ber Ginpfänger, wenn er das Geld verbraucht, die 
exceptio doli gegen bie Gonbictio Habe, weil es mit dem Willen bes 
Gebers confumirt ſey, verbindet mit jener Behanptung : neo muluam esse, 
zugleich die: magisquo nummos acoipientis non Aeri, quum alia opi- 
alone acceperit. Alle Berfuche, diefe Stellen zu vereinigen, find bisher 
wißlungen, Entweder hat Ulpian ein Verſehen begangen, oder er hat in 
dieſem einzelnen Ball eine Veranlaffung gefunden, von dem Princip, das ex 
ſicher mit Julian anerkannt hat, abzuweichen. 

h) Gai. II. 62—64. Inst. II. 8: quibus alienare licet vel non. 
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gehörigen Borausfegungen mit der conditio usucapiendi, aber 
nicht zum Eigenthümer. Keine eigentliche Ausnahme von bier 
fer Regel IR die Eigenthumsübertragung durch einen Reprä« 
fentanten des Eigenthämers, in welchem diefer handelt oder 
als handelnd gedacht wird: durch einen von ihm dazu durch 
Auftrag Bevollmächtigten, durch einen vermöge Amts zu dies 
fer Repräfentation Berufenen (Bormund, Verwalter, foweit 
ihre Vollmacht veicht), durch den Pfandgläubiger, dem fein 
Pfandrecht zu diefer Repräfentation die Befugniß giebt. Dem 
Fiscus aber ift in dieſer Beziehung ein befonderes Vorrecht 
gegeben worden. Wenn es fi) zuträgt, daß ber Fiscus aus 
irgend einem Rechtsvorwand eine fremde Sache veräußert, fo 
iſt nach Afterem Recht die Unterfuhung der Rechtmäßigkeit 
diefer Verfügung nur innerhalb fünf Jahren zuläßig. Nach 
Ablauf derfelben kann nicht mehr gegen den Fiscus geklagt, 
aber auch nad) einem Edict Marc Aurel’6 gegen den Befiger 
das Eigenthum nicht mehr verfolgt werben‘) Nach einem 
Geſetz Zeno's dagegen follen die Empfänger vom Fiocus for 
fort Eigenthümer werben, und bie dadurch Verletzten lediglich 
ihren Regreß an ven Fiscus innerhalb vier Jahren nehmen 
tönnen, diefelbe Wirkung hat Juſtinian ber Beräußerung einer 
fremden Sache durch den Katfer oder feine Gemahlin gege⸗ 
ben.*) Die Regel, daß der Eigenthümer durch Tradition 
Eigenthum übertragen könne, erleidet alfo erweiternde Modi⸗ 
ficationen, fie hat aber auch beſchraͤnkende, es giebt Eigenthü« 
mer die nicht veräußern fönnen. Abgeſehen von der Einfchräns 
tung der Handlungsfähigkelt oder Adminiſtrationsbefugniß 
($. 202), ift dieß der Kal, wenn dem Eigenthümer Die Ver: 


9 8.14 1.de uno. (2, 6.) L.3 C. si adv. Ascam (2,37). Anwen⸗- 
bung davon if auch gemacht auf fremde Sclaven, die ohne den Willen des 
@igenthämers unter die kaiferlicjen Leibdiener (eubicularii) aufgenommen 
werden L. 4 C. de praepos. saori cub. (12, 5) dgl. $. 213 a. ©. 

MH L.2.3 C. de quadrienn. praeser. (7, 37.) 





«Google 
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giebt einige Bälle des Gigemihumdemwerbe, hie anf 
den erfien Aublick von bes Tradition ganz verſchieden zu feyn 
ſchainen, Die aber in der That entweder wirkliche Traditionen, 
oder wenigfiens unter diefen Geſichtepunlt zu bringen ſind. 
Wer Geld ober dergleichen unter eine Menge auswirkt, in. der 
Abſicht, den welcher von den Berfammelten zuerſt es ergreis 
fen wird, zum Gigenthümer zu machen (qui misailia iaciat 


Grbautenlojehe, was je ein romiſcher Zariſt geſchtieben, wenn fie in biefer 
Geſtalt aus Marcian's Feder geflofen wäre. Dazu Tommi noch iht Bufams 
menhang mit ben vorher behandelten Fragen, die le abfchließt. Das Frage 
ment beginnt mit bem Ball: si ereditor pignus vel hypothecam vendi- 
derit boe pacte, ut liceat sibi reddere pecuniam ei pgnus reciperare, 
welches Modht hat der Berpfänber aus biefem Bertrag feines Blkubigers ? 
Zweiter Ball: fann ber Berpfänber bie Sache nach dem Verlauf wieder 
sunlöfen (e6 if etwa zwiſchen ihm und bem Gläubiger verabredet, daß biefer 
ıt dieſer Bebingung verlaufen ſolle) ? Es hängt davon ab, ob der Giau⸗ 
zer wirklich fo verfauft hat. Nun umfer dritter Fall. Am nächften lag, 
ich jenen Beräußerungen, die dem Berpfänber die Wiebererlangung der 
ache offen halten, auf die Frage zu kommen, ob er fich aicht andy befier 
Sage ſichern fünne mittelſt völliger Ausfhliegung der Veräußerung 
4 den Gläubiger. Statt deffen wäre nun hier auf einmal von einem 
I :; andern Verkauf, als dem des Glaͤubigers, dem Begenftand der biche⸗ 
n Unberinähung, nämlich von dem des Merpfänbers die LKede. Hader 
ı biefen Umßänben würbe die Annahme einer Gorruption (und zwar 
, die früh eintrat, denn das florentiniſche MS. Hat fie, und auch bie 
unbegrünbet feyn, auch wenn fie 
ber biefe fehlt nicht einmal. Aus 
avigny Geſch. bes R. BR. im. 
b, daß zur Zeit der Gloſßateren 
16 der Stelle fo hatten: nullam 
odurch von felbR tie Bortfepung: 
si paetum sit a debitere, ne 
urch die Autoritat bes florentini⸗ 
ar ben Iufammendung her Stelle 
bt ihr felbft erſt Vernaudlichteit. 
16 Veraͤußerungerecht genommen 
icht der Ratur des Pfandrechts, 
aͤußeruag gegen Vertrag, Kleine 
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auseruug bus ein Weich verboten iR, vie Wickang dieſes 
Verbots iſt die Nichtigleit der Veraͤnßerung, alſo daß naments 
lich auch die Tradition den Uebergang des Cigenthums am den 
Eripfauger nicht zur Folge hat.) 


D Note b. L. 1D. de fundo dotali (23, 5). Beruht das Veraͤuße⸗ 
tung6verbot auf bloßem Privatwillen (Teftament oder Vertrag), fo Tann 
bie gleiche Wirkung dadurch erreicht werben, daß bie Berämßerung zur Ber 
Dingung bes Erwerbs von Seiten eines Undern gemacht wird, indem z.B. 
ber Teftator die Sache unter der Bedingung, daß fle der Crbe veräußere, 
dem Zitins vermacht, ober zwifchen Verkäufer und Käufer verabredet wird, 
daß eine Veräußerung von Geiten bes leßteren bie Uebertragung an ifm 
(ais Refolutinbebingung) vernichten, und damit den Müdfall an ben Ver⸗ 
Täufer beioisten ſolle. (Beifpiele: Zeitſchrift für geih. Rechtswiſſ. XII 
©. 370. 375. Valerius Probus: N. V. N. D. N. P. 0.— neque ven- 
detur, neque donabitur, neque pignori obligabitur. R.) Hier fommt 
das Rerht defien, an den bie Sache unter biefer Bebingung fallen foll, dem 
Grwerb des Empfängers gegen das Brränßerungsverbot yuver, und hindert 
ihn. Außerdem kann ein ſolches Veraͤußerungsverbot zwar wirkſam ſeyn, 
aber nur fo daß es (unter ben gehörigen Vorausſetzungen) einen Auſpruch 
gegen den pflichtwidrigen Beräuferer (auf das Intereffe ober eine verabe 
tebete Strafe, bed Echenkungen auf Grfap ber Sache felbR) begründet, 
icht aber daß es bie Urwerbung bes Cigenthams burd) den Dritten hindert 
L.21$.5D. de act. emti (19, 1). L. 3 C. de cond. ob cunsam dat. 
(4, 6.) Cine höhere Wirkung giebt Marcian dem Berfprechen des Ders 
pfänders an den Pfanbgläubiger in L. 78. 2 D. de distr. piga. (20, 5) 
nach der Lesart ber befannten Handſchriften. Ein innerer Grund für biefe 
Ausnahme ift Maum zu ermitteln, aber auch abgefehen davon hat jene Ber 
art unüberwindliche Schwierigkeiten. Die Worte fab : Quaeritar si pa- 
ctum sit a oreditore, no liceat debitori bypoihecam veadere vel piguus 
(diefer Ausbrud: hypothecam vendere vom Schuldner gebraucht, wäre 
fehe ungewöhnlich), quid iuris sit, et an pactio aulla sit talis quasi 
contra ins sit posita, ideoque venire possit? (ie fonnie ber Zweifel 
an ber Gültigkeit der Uebereinfunft entſtehen ? wie fonnte man auf den Ges 
danlen fommeh, dieſes pactum ſey contra ias? Darauf giebt es feine halt: 
bare Antwort.) Et certum est nullam esse vendikionem (frin Wert zur 
Befeitigung jenes Ratk ausgedrückten Zweifel), ut paclioni atetur (ale 
@b Gültigkeit des Pactums und Ricptigleit des Verlaufs wefentlich werbuns 
dene Dinge wären, während in der That jenea gültig und wirkiam feya 
Tann, ohne darum gerabe diefe Wirkung zu Haben). Die Stelle wäre das 
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Go giebt einige Faue des Wigemihumderwerbß, bie anf 
den erflen Aablick von des Tradition ganz verſchieden zu feyn 
ſcheinen, die aber in der That entweder wirkliche Traditionen, 
oder wenigſtens unter dieſen Befitöpunkt su bringen ſind. 
Wer Geld oder vergleichen unter eine Menge ausmirft, in der 
Abſicht, den welder von den Berfammelten zuerſt es ergreis 
fen wird, zum Gigenthümer zu maden (qui missilia iagtat 


Gebautenlojehe, was je ein rdmiſcher Zariſt geſchtieben, wenn ſie in biefer 
Geſtalt ans Marcian’s Feder geſloſſen wäre. Dazu Fommt noch iht Bufams 
meuhang mit den vorher behandelten Bragen, die He abfchließt. Das Brage 
ment beginnt mit dem Ball: si ereditor pignus vel hypothecam vondi- 
derit boe pacte, ut licen! roddere pecuniam et pigaus reeiperare, 
welches Necht hat der Berpfänder aus dieſem Verttag feines Glaubigers1 
Zweites all: Tann der Berpfänder die Sache nad; dem Verlauf wieder 
einlöfen (es if eiwa pwiſchen ihm und bem Gläubiger verabtebet, ba dieſer 
mit diefer Bebingung verkaufen folle)? Es hängt davon ab, ob ber @läus 
biger wirklich fo verfauft hat. Nun unſer dritter Jall. Am nächften lag, 
nach jenen Beräußerungen, bie dem Berpfänber bie Wiebererlangung ber 

Seche offen halten, wuf die Frage zu lemmen, ob er ſich aicht nad) beffer 
die Sache Adern Fönne mittel völliger Ausfchließung der Beräußerung 
durch den Gläubiger. Statt deſſen wäre mun hier auf einmal von einem 
ganz andern Berfauf, als bem des Gläubigers, dem Gegenſtand ber bisher 
tigen Uderſuchung, nämlich von dem des Werpfänbers bie Büeve. Unter 
alien dieſen Umfänden würde die Annahme einer Gorruption (mad zwar 
einer, bie früh eintrat, denn das florentiniſche MS. hat fie, und aud bie 
Baftliten ſehen jene Lesart voraus) nicht unbegründet ſeyn, auch wenn fle 
Beine Hansfchriftliche Grundlage Hätte. Aber biefe fehlt nicht einmal, Ans 
der Bloffe und andern Nachichten (f. Savigny Geſch. des R. R. in M. 
&. li ©. 726 ver 2. Ansg.) ergiebt fi, dep zur Zeit der Gloffateren 
Son dſchriften erificten, weiche den Schluß der Stelle fo hatten: nullam 
obs paotienem (oder conreationem), wodurch vom ſelbſt bie Bortfehung: 
ut venditiene stoter, und bes Anfang: si paotum sit a aebitere, ne 
Iieent orediterd ato. gageben if. Diefe durch die Mutorikät bes forentixis 
fügen MS. verhrängte Lesart eilt nicht wur den Sufammmendung ber Stelle 
mit dem Berangepenben her, foudern giebt ihr felbf ex Menhänblichfeit, 
Der Bertrag, wodurch dem Hänbiger das Beränßerungsvecht genommen 
werden foll, ift con: jun, et widerſpricht der Natur des Pfaudeechts, 
und iR baım nichtig. Bal. Puchta Beräußerung gegen Werktag, Kleine 
civil. Schriften. 1851. ©. 664 ff. 
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in vulgus), giebt fein Eigenthum anf, aber nicht ſhlechchin, 
fordern mit dem Willen, es auf einen Andern zu Übertragen, 
vem zugleich die Möglichkeit der Apprehenfion eingeräumt 
wird. In diefen beiden Punkten beſteht aber eben bie Tradi⸗ 
tion, und das Beſondere jenes Falls if nur daß der Em- 
Pfünger tm Augenblick des Auswerfene für den Geber noch 
eine persoma inceria if.”) Wie eine Tradition ferner iſt es 
zu behandeln, wenn jemand das Recht Früchte einer fremden 
Sache zu besichen, von dem Gigenthümer erhalten hat, wie 
der Pächter, der Ufufructuar ; er wird Eigenthlimer ver Früchte 
durch die Apprehenfion ihres Befiges (Perception), und diefe 
Apprehenfion geftattet und gewährt der Eigenthümer, nur 
daß ſich dieſe Erlaubniß und Einräumung nicht fperiel für 
jede einzelne Frucht wiederholt.”) Auch der Erwerb deſſen, 
der als Bellagter mit der Bindication ftatt der Sache den 
Erfag derfelben geleiftet Hat, iſt der Tradition zu vergleichen 
G. 332 Rote t). 

Nicht bloß die Tradition, ſondern auch die einfeitige Ber 
fißergreifung, die Occupation iſt nad) dem Jus Gentium 
eine Eigentyumserwerbsart, wenn biefer Aneignung nicht das 
Hecht eines Andern entgegenficht. Die Tradition fept als 
Eigenthumserwerbsart voraus, daß ein Anderer Eigenthümer 


m) L.9 5.7 D. de adguir. dom. (41, 1.) 8. 46 I. de rer. dir. (2, 1.) 
Der Wille iR auf einen ans ber verfammelten Menge gerichtet, alfo doc 
widgt anf ein abfolut umbefinmies Subject. Under wenn jemand Geld 
iegwicft ober ein Thier Lotläßt, bamit iogenb jemand es finbe uab am Ah 
nehme; hier ift feine Trabition anzunehnien, fonbern eine Dereliction von 
der einen, eine Decupation von bee andern Geile, bie bloße Abſicht, daß 
ein Anberer Bigenifämer werben möge, bie am Oube bey den meiften Des 
relietionen vorkommen wird, ift nicht hinreichend, um ben Mail unter bie 
Tradition zu Rellen, bie Perſon darf nicht abfohıt unbeftimmt ſeyn, und 
fe felbR muß den Beſih als einen von dem Andern zu ifren Gmaften auf 
gegebenen ergreifen L. 55. 1 D. pro derel. (41, 7.) 

m) L. 6D. de-donat. (89, B)L. 61 9. 8 D. de furt. (47, 2) L. 13 
D. quib. mod. ususfr. amitt. (7, 4.) 
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iR, der durch dieſen Act das Gigenthum aufgiebt und anf den 
Erwerber übertnägt. Die einfeitige Befkpeogreifung dagegen, 
wenn fie das Cigenthum bewirken ſoll, fordert, daß Die Seche 
herrenlos, nullias in bonis iſt: quod enim zullius est, id 
ralione malurali ooospanli ooncedätur.°) Go iſt gleichgültig, 
ob die Sache noch niemals im Cigenthum geweſen, ober ob 
fe herrenlos erft geworben if, aber fie iſt herrenlos nicht 
ſchon wenn niemand fie ex iure guiritium, ſondern er wenn 
fe auch niemand in bonis hat. Diefe Borausfegung des Ci⸗ 
genthumserwerbs dur; Occupation fol nun an einigen Fal⸗ 
ken näher beflimmt werben. 

1) Eine Sache lann hetrenlos werben dadurch, des ber 
Gigenthümer fein Eigenthum ſchlechthin aufgiebt, dieſer Ver⸗ 
zicht auf das Eigenthum heißt Dereliction. Sie fordert ein⸗ 
mal den Willen, ſich ſeines Eigenthums gu entäußern, ſodann 
eine änfere Handlung, in der ſich biefer Wille verkörpert (pre 
derelieto habere) 3. B. Wegwerfen der Sache, Entfernung 
von dem Grunbftüd.?) Ueber die Wirkung der Derelistion 
war eine Gontroverfe zwifchen den beiden Schulen der xös 
miſchen Juriften. Die Promlianer betrachteten fie als eine 
‚Handlung, welde den Eigenthumserwerb buch Occupation 
möglich mache, aber erſt durch biefe Occupation verliere der 


0) Gai. II. 66-69. $. 12—19. 39. 47. 48 I. de rer. div. (1, 1.) 
L. 1-6 D. de adqu. dom. (41, 1.) 

P) 8. ATI. derer. div. (2, 1.) Dee Hloe Mile (auch ber wörtlich 
erklärte) iR wicht hinxeichead Ulpian. L. 17 $. 1 D. de adqu. pass. (Al, 
2): diferentia inter dominiam et possessionem hacc est, qued demi- 
sis nihilo minus eius manet, qui domiaus esse non valt, possessie 
wntom reoedit, at quisque censtiteit welle possidere —, aber andy 
vicht ver bloße änfere Act, daher der Schiffewurf zur Crieiderung vs 
Bahrzengs eine Derelictien iR $. 48 I. de rer. div. Die Deelistion iR 
Bewiffermaßen bie umgelchrhe Deenpation Ulpian. L. 1 D. pre derel. (di, 
7): si res pro derelioto habita sit, siatim nostra esse desisit, et @0- 
onpantis statim St, quia iisdem modia res desinunt case sostrae, qui- 
bus adquirantur. 






» 
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Dercdiaquent ins Cigenthum, nicht ſchon durch die Derelirtion 
ſelbſt, während die Sabinianer, deren Meinung nachher Die 
herrſchende ward, dieſe Wirlung des Verluſtes ſchon der Der 
reliction zufchrieben.*) — Seit Gonftantin nahmen die auf 
Das Gnunbeigentäum gelegten Safen fo fehr zu, dep Die Bes 
bauung geringeren Landes an vielen Orten ſich nicht mehr 
lohnie, daher ſolche unfruchtbarere Streden entweder derelin⸗ 
quirt wwrben, oder bie Cigenthümer, wenn die Gtemern zu 
hoch Kiegen, ſich temporde von ihren Gütern entfernten, umb 
deſe bis auf beſſere Zeiten ihrem Schichſal überkießen. Dar 
auf bezieht ſich eine Reihe von Verordaungen,) von denen 
folgende hichet gehören. Niemand foll bie unftuchtbaren 
Theile feines Grundbeſihes dereiimguizen und bie fruchtbaren 
behalten können, er muß alles behalten oder alles aufgeben. 
Seruer wenn jemand verlafienes Land in Befip genommen unb 
cultivitt hat, fo fol der Eigenthkmer, der zwey Jahre verfiweis 
Men läßt, ohne das Srundſtuͤck mit Erſtattung der Cultur⸗ 
ofen zu vindiriten, als Derelinquent behandelt, der Befiger 
Ghgenthümer werden. 

2) Suchen, die in der Gewalt der Feinde fich befinden, 
find herrenlos, ſie ind, felange jene Gewalt Dauert, allen 
rechtlichen Zußänden entzogen (vgl. auch 5. 223 Rote q). 
Dieß gilt auch von denen, welche die Beinde und abgenom⸗ 
men haben. Die Befreiung aus ver Gewalt der Feinde, alfo 


HL.486.5D.de furt. (47, 2) L. 38 $. 1 D. de nazal, aet. (9, 
4) L.28. 1 D. pro derel. (41,7.) Dee Grund ber peocutinnifcgen Unficht 
Idumbe geweſen ſeyn, Daß auf jeden Wall die Derelichiom als ein richt civilet 
Het mr das matüelüihe, wicht das quiciäifdhe Oigenigem zecftöre, daß alfe 
der Derelinguent ba6 nudum ias quiriium behalte,- dieſer Begriff aber 
febe vorab, daß ein Anderer bie Sache iu bonis habe, unb das geichehe 
erſt durch die Decupation. Aber vielleicht berief man ſich and) auf deu als 
gemeineren Grund, daß die Derelictien allein ein zu wenig mit Bunseläßige 
keit exteunbarer Wet ſey. 

) Cad. XI. 58: de oma agre deserto ei.quande stories foreidi- 
bus imponuutar. . 
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thr Selangen in unſers Gewalt ſtellt ſie in Die. Reihe der rech ⸗ 
lichen Srgenſtände, fie werben daher durch unfere Decupation 
in das Cigenthum gebracht, entweder in das Eigenthum des 
Staats, durch deſſen Ueberlaſſung fie dann erſt an die Ein⸗ 
deinen: gelangen, -ober unmmiktelbar in das Cigenthum ber eine 
seinen Occupanten. Das erfte if ver Fall bey denen, bie 
unter die Kategorie der Eroberung oder Beute fellen, das. 
weite bey ven, was von dem Eigenthum ber jenſettigen 

Bollogenoſſen ſchon bey dem Anfang des Kriegs in unferem 
Rande ſich befand.*) Zur Beute gehört das dem Feinde Abge⸗ 
nommene, amd) wenn e6 früher umfer Eigenthum war, biefe 
Eigenfhaft Hat es durch den Zwiſchenzuſtand feindlicher Ge⸗ 
walt umwiederbringlich verloven, es wird wie eine von jeher 
herrenloſe Sache behandelt. Die aber hat Ausnahmen, es 
giebt Sachen, die, wenn die Gewalt der Feinde fiber fe auf 
hört, {m ihren früheren rochtiichen Zuftand zurfeiehren, alfe 
and, in das Eigentum des früheren Eigenthamers, indem 
jener vedytlofe Zwiſchenzuſtand getilgt wird. Diefe Sachen 
haben das PoRliminium (vgl. $. 220, 1, a), ed gehören der 
Hin: Grundküde, Sclaven, Pferde und Maukthiere, die im 
Krieg gebraucht werden, und unter derfelben Boransfehung 
anch Setffe,‘) 

3) Die natürliche Freiheit wilder Thiere macht fie zu her⸗ 
tenlofen Sachen, fie find’ nur fo Tange im Eigenthum, als 
jene Freiheit unterbrüdt if, alfo folange fie befeflen werben 
($: 228 Rote 1).") Das Eigentyum wird an wilden Thieren, 


#) L. 619. 1D. de adqu. dom. (4, 1.) 

9 L. 2.3.19 $. 101.28. 30 D. de captir. (49, 18) Cie. top. 8. 

w) 1.38.21. 4.3 pr. D. do adgn. dom. (44, 1.) Der Uinterfiieb 
wiſchen zahmen und gegähmten Thieren iſt, daß bie Jortdaner bes Eigene 
ihems an den erſten z. DB. Hunden, Ghnfen, dadurch daß fie up verlaufen 
amd die Bewährung zu ihrem Herrn umb Hof verlieren, wicht bericitaͤchtigi 
moto, wahren fie bey ben anern, zu denen bie Bhömer auch Bienen mu 
Tauben reinen, von ber coasuctado revertendi abhängt L. 5 5.26 
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biz in threr natkrlichen Freiheit. find, durch Docupatien enwot · 
ben; ob ber Octupant zur venatio, piscatio, ausupium ber 
rechagt war, iſt für Diefe Wirkung gleichgültig, der ımbefugte 
Oager oder Fiſcher macht fid einer Redtöneriepung feibig 
und fept fich einer Mage aus, aber er verlegt nicht ein Gigen ⸗ 
thum an ven Thieren, denn ein ſolches eriflirt nicht.”) 

4) Wenn eine Gate fo lange verbergen gelegen hat, daß 
der Eigenthumer nicht mehr zu ermitteln iſt, fo iſt fie eben 
darum als eine herrenloſe zu behandeln. Gin folder thesau- 
raus”) wird von dem Dccmpanten erworben.“) Gin Bebenfen 
entſteht, wen jemanb einen Schay auf fremden Grund und 
Boom entvedt, fofen die Occupation nicht ohne eine ihm 
wicht suftkubige Einwirkung auf das Grumbfäct möglich if. 
Der Eigenshämer kann diefe Dcrupation unterfagen, und 
wenn ber Finder dieſes Verbot durch Verheimlichung umgeht, 
oder ſich über daſſelbe Hinwegfegt, fo liegt es ſehr nahe, dem 
Gigenthäner eine Klage auf Herausgabe bes durch jene nie 
derrechtliche Hanbiung gemachten Gewinns zuzuſprechen. Seit 
man ferner unter den Juperatoren angefangen hatte, anf Ver ⸗ 
mehrung der öffentlichen Einfünfte und namentlich, des Fiscus 
Des Brinceps aller Orten Bedacht zu nehmen, Tonnte es leicht 
als empfehlenswertke Maßtegel erfcheinen, Schäge wie bona 


D. ood. — Gin abentheuerlicher Gedanke wirb in L. 44 D. eod. von Pom-⸗ 
ponius erwähnt, und ſeltſam genug faſt umgern wieder aufgegeben: was 
ein wildes Thier uns geraubt, werde auch herrenlos — es fehlte wur noch, 
daß man dieſen Banb mit der Exbeutung durch die Feinde zufemmenkellte, 
®)L.18.1L.38.1D.eod. 
®) L. 81 6.1 D. eod.: Thesaurus est votus qunedam depssitio 
-  pocneine, owias nen extat memorie, ut iam demisum uon habeat —. 
L. us. C. de thesauris (10, 15): — condite ab ignetis demiais tom- 
pero volustiori mobilia —. 
2) Mau bezeichnet tiefen Cigenthumoerwerb gewöhnlich; mit dem üns« 
deac: Finden, inventio. Aber Finden if ger fein juriſiſcher Act, und 
at der Binder als foldher wid @igenttikmer, fonbern zur toenn er zuglehd 
Dosnpant iR, was nicht Immer zufommentcifft. 
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vacastia zu behandeln und dem Uerar oder Fiocus ein Aurecht 
derauf beignlegen.”) Die erſte gefepliche Anordaung über 
biefen Punkt, welche befannt if, traf Habrian.”) Wer einen 
Schap auf feinem eignen Grundſtuͤck findet, ſoll ihn durch Dec» 
capation erwerben und one Abzug behalten, hier iſt es denn 
and) gleiäigüftig, ob er ihn abſichtlich geſucht oder zufälig 
gefunden hat. In allen anvern Fällen verwirkt man durch 
das abſichtliche Rachforſchen das Recht auf das Gefundene. 
Die Occupation in Folge zufälligen Findens aber giebt dafe 
felbe Recht wie dort bey einem in heiligen Orten ober in Bes 
gräbnißplägen befindlichen Schap,“) befand er id) auf frem⸗ 
dem Eigenthum, fo hat ber Eigenthümer. (fey 8 der Princepo, 
oder der Staat, ober eine Stabt, oder eine Privatperfon) ein 
Recht auf die Hälfte, die er von dem Occupanten fordern 
Tann.’) Diefes Recht tragen auch die fpäteren Juriſten bis 
zum Ende ber dritten Periode vor, was nicht ausfchließt, daß 
durch vorübergehende Finanzmaßregeln unter manchen Regier 
zungen ale Schäge dem Fiscus vindichtt wurden, ja daß dieß 
fogar das Bewöhnliche war.“) Die Folge davon war ohne 


Y) Dahin deuten die Anzeigen, bie von entdeckten Schägen an den 
Batnceps gemacht wurden, fey es mit dem Gefuch des Decupanten, fie be⸗ 
Halten zu bürfen Philostrat. vit. sophist. II.2. Zonaras annal. IX. 20 
(Refeript des Meron) oder mit der Aufforderung, bie zur Decupation nötfie 
‚gen Mittel zu beeretiren Tac. aon. XVI. 1. Sueton. Nero 31. 

2) 8. 39 I. de rer. div. (2, 1.) Spartian. Hadr. 18. 

aa) Dieß hat nachher eine Gonfitution von Marc Aurel und Berne 
abgeändert, wenigRens in Beziehung anf Begräbnißpläge, der Fiscus ſoll 
Hier Anſpruch auf die Hälfte Haben L. 3 $. 10 D. de iure Asci (49, 14). 

bb) Wo ver discus dieſen Anſpruch hat, wirb dem Occupanten das 
Ganze und noch einmal fo viel entzogen, wenn er den Schat verheimlicht. 
Gegenäber andern Grundeigenthumern iſt er zur Anzeige nicht verpflichtet 
L.38.11.D. ood. \ 

ce) So fiellt es Lampridius Im Leben bes Alexander (o. 46) als einen 
befonbern Onabenact bar, daß biefer Princeps bie Schäpe den Findern zu 
überlafien pflegte, was vorausfeht, daß bamals jeder dem Fiscus angezeigt 
werben mußte, Bol, auch Iac. Gothofredus ad L. 1C. Th. de tbesaur. 


one ®. ditvatreci· Ogerihun. 


Zweifel die, daß vie Entbecung germöhntih verheimlicht 
wurde, dieß bewog Tonſtantin, während die Belohnung Des 
Entveders Bis dahin dem willtuhrlichen Ermeflen überlaffen 
war, durch ein allgemeines Eefeh deni Binder die Hälfte zu⸗ 
zuſprechen.“) Theodoſſus E kam anf das hadrianiſche Recht 
zurüc, doch fo daß er ben Anſpruch des Grundeigenthümers 
auf ein Btertheil reducirie.“) Im den werfichen Theiten des 
Reichs ſcheint man, obwehl dieſe Verordnungen in den theos 
doſtſchen Coder aufgenommen wurden, das ausfqh ließliche 
Recht des Fiocus nicht aufgegeben oder bald wieberhergeftellt 
zu haben, ") und auch im Orient geſchah das Letztere, ble 
KRatfer Leo das Recht Hadrian's wieder einführte, indem er 
zugleich die Anwendung heidniſcher Gebräuche und zauberi⸗ 
ſcher Künfte bey der Aufſuchung von Schägen verbot; ) 
dieſes Recht hat auch Yuflinian in feine Gefehgebung auf ⸗ 
genommen. 


CCXLI. Eme Eigenthum&veränderung, Erwerb auf der 
einen, Berlaft auf der andern Seite, kann durch die Verei⸗ 
nigung mehrerer Sachen entfiehen. Bor allem muß bier ber 
Fall ausgeſchieden werben, wenn mehrere Eigenthämer über 
einfommen, ihre Sachen zu verbinden, 3. B. ihr Getreide, 
ihren Wein, um die Maffe gemeinfHaftlic zu Markt zu brin⸗ 


gen; durch die Ausführung biefer Webereinfunft werben fie- 


Miteigenthümer, jeder verliert fein Eigenthum an feiner 
Sache, und erwirbt das Eigenthum einer Quote bes Ganzen, 
aber dieß iſt eine Folge ihres Rechtögefchäfts, und tritt ein, 
von welcher Art übrigens bie Verbindung ſeyn möge.‘) 


dd) L. 1 C. Th. de thesauris (10, 18). 

ee) L.2. 3 C. Th. eod. 
JS) So deftand es unter den Oſtgothen Cassiodorus var. VI. 8. 

&8) L. on. C. de thesauris (10, 15). 

@) L.5pr.D. deR. V.(6,1)L.78.8D. de adge. dom. (41, 1.) 
28 1. de rer. div. (2,1.) 
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Soll die Verbindung ſelbſt eine Eigenthumsveranderung 
hervorbringen, fo hängt dieſe Veränderung und ihre Modali⸗ 
tät von zwey Momenten ab: 1) von ber Iunigfeit der Ver⸗ 
bindung, 2) von dem Verhaͤltniß, in dem bie verbundenen 
Sachen fichen, welches ein doppeltes feyn kann: a) daß die 
eine Sache Beflandiheil, Acceffion, der andern ift, fie alfo in 
dem Verhältnig von Hauptſache und Nebenſache zu einander 
ſtehen, b) daß keine Sache Acceffion der andern iſt, fie alfo 
aufammen eine britte bilden, deren gleichmäßige Beſtandtheile 
fie find. Bon dem erften Moment, der Innigfeit der Verbin. 
dung, hängt es ab, ob überhaupt eine Eigenthumsverände- 
rung eintritt, von dem zweiten, welcher Art diefe Veränderung 
iſt. Wir beginnen daher mit dem erfien Moment, dem das 
aweite anzufchließen feyn wird. 

Iſt die Verbindung eine das Wefen der Sachen nicht affi- 
cirende, eine rein Außerliche, fo tritt überall feine Eigenthums» 
veränderung ein. Am unzweifelhafteften ift der Ball, wenn fie 
gar feine Gohärenz der Körper bewirkt 3. ®. wenn Getreide 
verſchiedener Eigenthuͤmer auf einen Haufen zuſammengeſchüt⸗ 
tet wird, ober meine Schafe unter fremde gerathen; hier kann 
jeder feine Körner, feine Schafe fofort von dem Beflger vin⸗ 
diciren.*) Aber aud) im Hal einer körperlichen Eohärenz kann 


b) L.5pr.$.11.238.4D.deR. V. (6, 1.) Daß der Beklagte 
nicht angehalten werben laun, die einzelnen Körner zu vefituicen, ſondern 
den Werth (in Geld ober einem entfpredpenden Quantum des Haufene), 
macht in der Sache keinen Unterſchied. Nur bey Geldfüden, die unter 
das Geld eines Andern gekommen And, fo daß fie ſich nicht mehr erkennen 
laſſen, tritt eine Mobifkcation des Grundſatzes ein, das Eigenthum berfels 
ben geht dadurch verloren, fie können nicht mehr vinbicht, fonbern es Tann 
mx bie Summe, die fie barftellen, mit einer perfönlidgen Klage gegen den 
dazu aus isgenb einem obligatorijchen Grund Verpflichteten (fe e6 jener, 
uf den das Gigentäuns übergegangen iR, ober ein Dritter) geforbert wer ⸗ 
den L. 78 D. de solut. (46, 3.) Der Grund liegt in ber Natur des Gelbe. 
Gelofüde find 1) Sachen wie andere, ale ſolche find fle Gegenſtaͤnde ber 
Bindication, 2) Repräfentanten eines Werthe, Indem fie eine Geldſumme 
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die Werbinbung jener Art ſeyn; das Kennzeichen if, baf die 
Sachen felodar find, alfo ihr fraheres felbfifänbiges Da 
ſeyn fi) unverändert wieder herſtellen läßt, 5 D wem Mu» 
tele ober andere Fiäffigkeiten vermifcht find, vie ſich dhemifch 
wieder ſondern laſſen,) oder wenn ein Stein in einen fremben. 
Ag geſedt, eiw Balken in ein fremdes Hans: verbaut worden 
iR, oder zwey Metalllörper durch ein davon verſchiedenes Die 
tal) verdunden worden find (Mutötiung, plembatara).‘) Auch 
bier M vao Cigenthum unverleren und die Bindication zus 
laßig, mur daß fie, wenn eine wit eines andern Törperlich. ver- 
bundene Sache vindicirt werden fol, durch die ache ad exhi- 
bendam auf Trennung vorbereitet werben muß, da nur eime 
AuferHch fel6fRänbige Sache vindicirt werben fann.“) 

Da die Verbindung, von der jept Die Reve war, eine Ber 
änderung ded Eigenthuns überhaupt nicht bewick, fo ift es 
an ſich auch gleichgültig, ob bie verbumdenen Sachen im Ber: 
haltniß der Acceſſion zu einander fichen (wie bey dem Stein 
im Ring, im Haus 1.) ober nicht (wie bey der Bermifhung 
von Getreide, ðlüſſtgleiten ıc.). Rur der Unterſchied if, dap 
im erften Fall der Eigentümer der Hauptſache dieſe ſchlecht ⸗ 
weg (obwohl ein fremder Beſtandtheil daran fich befindet) vin ⸗ 
dieiren kann, rähsenb der Eigenihümer Der Nebenſache bloß 
auf diefe klagt,) im zweiten Hal jeder bloß feinen Beſtand⸗ 
teil vindicirt.) 


derftellen, die feinen Brgenflanb der Bindieation bildet. Imter bem free 
ben Gelv, worin fie wicht mehr erfennbar ſind, haben fie für ihren bisherts 
‚gen Eigenthemer nur noch den zweiten Charakter. 

OL. 58.1 D.deR.V.(6,1) L.128.1 D. dendgu. dem. (41,1) 

q) L.238.5D.deR. V. (6, 1.) 

©) L.23 8. 5eit. L. 6 D. ad exbib. (10, 4.) Nur bey dem tiguum 
iunetum aedibus vel vinene iſt bie aclio ad exhibendum, uud damit 
auch die Bindkcation ans befenderen Gründen ausgefähloffen, ohne daß jer 
do darımm das Eigenthum felbft verloren iR $. 231 Note dd. 

NDL.23 8. 5eit.L.26$. 1 D. do adge. dom. (41, 1.) 

E)1L.2.58.1D.deR. V. (6, 1.) 
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Einen Eigenthumsermerb aber bewirkt die Verbindung, 
wenn fie yon ber Befchaffenheit iſt, daß bie verbundenen Gas 
gen unſcheidhar find, fo daß das frühere getrennte Daſeyn 
derſelben in feiner damaligen Art unwjederbringlich unterge⸗ 
gangen iſt. Diefer Untergang muß eine Veränderung des 
Eigenthums in feinem Gefolge haben, fig läßt ſich aber auf 
doppelte Art denken, entweder jo daß die beiden Eigenthümer 
der vereinigten Sachen Miteigenthümer der harayg entftandes 
nen Einen Sache werben, öber fo daß biefe im augſchließlichen 
Eigentkum eines, von ihnen if, der Andere fein Eigenthum 
ſchlechthin verloreg hat, und wegen etwaiger Entihädigung 
für diefen Verluſt, wenn die Umftände fie gerecht machen, auf 
andere Rechtsmittel verwieſen ift. Welche von dieſen beiden, 
Sormen der Eigentbumsveränderung eintritt, das entfcheibet 
fich durch das Verhältniß, das unter den verbundenen Sachen 
befteht, es hängt davon ab, oh diefes das Acceſſionayerhaͤlt⸗ 
niß iſt oder nicht. 

Wenn zwey Sachen unſcheidbar verbunden find, ohne daß 
die eine Acceffion der andern genannt werben kann 3. B. zwey 
Waſſen defielden Metalle, oder Weine ıc., fo werden die bis⸗ 
herigen Eigenthümer derfelben Miteigenthümer des Ganzen.") 
Dieß iſt ſtets der Hall, wenn die Sachen zufällig verbunden 
worden find. Sind fie abſichtlich von einem der Eigenthümer 
vereinigt worden ohne den Willen des andern (non dem Ball 
wenn es mit dem Willen beider geſchah, war oben die Rede, 
ſ. Rote a), fo iſt noch dafjelbe anzunehmen, wenn ſich mit der, 
Bereinigung nicht die Hervorbringung einer neuen Species 
verband. Hat aber jemand aus feiner und einer fremden Sache 
durch ihre Verbindung eine neue, davon ihrem Weſen nad 


1) 9.27 1. ägrer. div. (2,1.)L.35.2L.4D.deR. Y. (9, 1.) 
Daher pflegt man confusio al6 eine Cigenthumserwerbsart ayfguführen, 
und ihr die commixtio, als eine ſcheiſbgre Vermiſchung (Rote c), entges 
genzuſehen. 

4 * 
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verſchiedene mit dem animus sibi habendi gemacht oder machen 
laffen 3. B. aus mehreren verfchievenen Stoffen ein Arzneis 
mittel, aus eigner und fremder Wolle Tuch, aus eignem und 
fremdem Holz ein Schiff ıc., fo giebt dieſes Hinzufommen der 
Babricatton und das Entſtehen einer neuen Speried jenem 
animus ein ſolches Gewicht, daß der Verfertiger Eigenthümer 
des Ganzen wird.') Man nennt diefen Erwerb durch Hervors 
bringung einer neuen Sache (cum quis ex aliena maleria 
speciem aliquam suo nomine fecerit) Specification. Er 
bat aber noch eine weitere Anwendung; nicht bloß wenn eige 
ner und fremder Stoff verbunden, fondern auch wenn rein 
fremder Stoff dazu verwendet worden iſt, der Verfertiger alfo 
von dem Seinigen nichts als feine Arbeit hinzugethan hat, 
fol er Eigenthümer des Fabricats werbden.*) Dieß war bie 
Meinung der Proculianer, die Sabinianer wollten die Sache 
dem Eigenthümer des Stoffs zuwenden, fie tellten den Grund⸗ 
faß auf: quod ex re nostra fit, nostrum est. Der Erwerb 
des Specificanten nach der proculianifchen Anficht fept aber 
wweierley voraus, einmal eine wirkliche Fabrication, als ſolche 
Tann 3. B. das bloße Färben eines Stoff, das Ausdreſchen 
des Getreides nicht gelten, ') und fodann, nach einer weiteren 
Entwidelung jener Anfiht, eine vollfommene Veränderung 
der verbrauchten Sache, die daran erfennbar ift, daß fie ſich 
nicht mehr aus dem Fabricat wieberherftellen läßt, fo daß alfo 
3. B. die Verfertigung eines Gefäßes aus fremdem Süber 
feine Specification mit jener Wirkung if. In dieſer Geftalt 
AR die proculianiſche Anficht auch im juſtinianiſchen Recht res 
eipirt, In der That kann erft unter dieſen Umſtaͤnden gefagt 
werben, baß bie beiden vereinigten Dinge, Stoff und Arbeit, 


9L.55.1D.deR.V. (6,1) L.27$.1.D. do adqu.dom. 41,1.) 

k) Gai. 11.79. L. 7.7 L. 24. 26 pr. 8.3 D. de adgn. dom. (41, 
1.) 8. 25 1. de rer. div. (2, 1.) 

DL.T$.Teit.: — qui excussit spicas, non uovam speciem fa- 
eit, sed cam quae est, detegit. 
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unſcheidbar find und ſich vollfommen durchdrungen haben, 
was nicht der Fall if, wenn das Refultat der Arbeit ſich rein 
entfernen, unb ber reine Stoff fih wieder darftellen läßt. In 
der Zutheilung der Sache an den Specificanten Fönnte man 
eine Begünftigung der Induftrie finden, der juriftifche Grund 
aber ift, daß der Stoff ald untergegangen, das Fabricat als 
eine neue Sache betrachtet wird, die als ſolche feinem Andern 
gehören Tann, als dem der fie mit dem animus sibi habendi 
erzeugt hat.”) 

Bir gehen zu dem Fall fort, daß zwey Sachen fo verbuns 
den werben, daß bie eine Beftanbtheil der andern if, alfo zu 
dem Fall der Acceffion. Wir fegen eine foldhe voraus, wos 
durch die Sache integrirender Beftandtheil der Hauptſache, ihre 
Trennung alfo, wenigftens ohne wefentliche Modification un« 
möglich wird ($. 222). Die hinzulommende Sache hat vefini- 
tiv aufgehört als eine ſelbſtſtaͤndige zu exiſtiren, das Eigen» 
thum daran iſt verloren, und dem Eigenthümer der Haupt« 
ſache erworben.”) Nun fann es unter Umftänden zweifelhaft 
ſeyn, welche von beiven Sachen bie Hauptfache if, alfo bie 
andere nad) ſich zieht. Darüber entfcheidet nicht ſchlechterdings 
der höhere Werth, fondern die Beftimmung, die ver Sache ge: 


m) Bon biefem Standpunft aus muß es gleichgültig feyn, ob ber Spe- 
eificant das fremde Gigentfum am Stoff gefannt hat ober nicht. Gin bes 
ſonderer Ball aber it noch, wenn er nicht bloß überhaupt mußte, daß bie 
verarbeitete Sache eine fremde ſey, fonbern im der pofltiven Abficht, einen 
rechtewidrigen Gewinn zu machen, ſie verarbeitete, Hier kehrten manche 
Juriſten zu der ſabinianiſchen Anſicht zurüd, und geſtatteten jenem nicht, 
Rh auf feine Jabrication zu berufen, fie behandelten den Stoff und bie 
dorm als ſcheidbar, indem fie bie letztere ganz ignoriren ließen L. 12 8. 3 
D. ad ezhib. (10, 4) L. 4 $. 20 D. de usurp. (41, 3) (beide Stellen von 
Baulus, der anderiwärts die proculianifche kinficht vorträgt) L. 52 8. 14 
D. de fart. (47, 2.) 

#) L. 268.2 D. do adqu. do 
eoaluerit, prioı 





Nam credibile est, alio terrae alimento aliam factam. 
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geben if, oder andy die natürliche Abhängigkeit der einen von 
der andern.”) So zieht das Eigenthum am Tuch das an ver 
elngewebten Verzierung nach ih, daſſelbe hat man angenom- 
meh für das Eigenthuin am Papier oder Pergament, das bie 
darauf gefchriebeneh Buchſtaben nad ſich ziehen ſollze) wenn 
dagegen auf fremder Leinwand oder Tafel’gemalt’ift, fo ift der 
Ratur der Sadje gemäß entfhieven, daß das Gemäfbe bie 
Hauptſalhe if, wofern es nicht die Beſtimmung hat, den Ge⸗ 
genſtand, auf den es aufgetragen if z. B. die Wand, das Se— 
räthe, zu verzieren.) Wenn zwey Metallkörper an einander 
geſchweißt find (ferruminatio), fo kann auch hier die Natur 
der Sache den einen jur Acceffion des andern machen, ‘wie 
wenn es ih von dem Glied einer Statue handelt,) außer 
dem witd hler das der beiden Stüde als Acceſſion betrachtet, 
welches den geringeren Uinfang und Werth hat.‘) Bey einem 
Sthiff wird der Kiel als der Theil Betrachtet, zu bein die übri: 
gen als Acceſſionen ſich verhalten.‘) An unzweifelhafteſten iR 


0) Bgl. L.19 5. 13. 15.20 L. 29 8.1 D. de suro argento (34,2). 
Diefes Brincip gilt für die Mereffionsqualität aberhaupt, nicht bloß für jene 
die Wiederherſtellung der SelbftRändigfeit ausfchliegende. 

P) 8. 26. 33 1. de rer. div. (2, 1.) 

.9 8.2 D. do adqu. dom. (41, 1.) 5. 36 I. de 

fer. iv. 12,1.) L.30°8.4 D. de'H. P. 8,1.) Waltb fagt, der Unten 
bien, der hier wiſchen Enreien "und alen geinacht Werde, Yabe:Teinen 
haltbaten Hineten Gfunb'für flch. "Wegen Ufefe Oephuptärtg warcde Rich we⸗ 
wig einidenden faffen, "wenn er Davon den Gebreuch machte, Fr das · Schrei 
Bin dleſelbe Entfiheibihig wie für Has Malem zu entpfehlen. "Dein iſt acorr 
for ſo; vielmehr Kffitgf’er es · vollkoninen, daß bie Schrift als ·vie Reben ⸗ 
fache behandelt wird, and Wwiünſcht, BA) dem’ Gemalde ·im dchte vs eBen'fo 
eßaften werden. CErtſthledeniſt dieſer Tepferin Meiting Pulde EL. *2 
3.3'D.’de R. V. (6, 4), der · die Acteſſtonsqualiat fcfeihtineg auf din 
Umnflafd fellt, welche Shäjeiohne bie’anbere nicht beRchtn’Tadn, wid dar⸗ 
um beim Schreiben und Malen ben Träger der Schrift und / des Gemaidte 
‚ale die Hauptfüche behanden. 

n) 1.238. 5D.deR. V. (6, 1.) 

"s)>L. 278.2 D. deradgu.rdom. (41, 1.) 

H L. 61 D. deR. V.(6, 1) 
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die Entſcheidung bey der Verbindung ‚einer Sache mit Dam 
Grund und Boden, Hier ift flet das solum das principale, 
iſt die Besbindung alfo eine vollfommene, fo daß die Acceſſton 
‚eine nes soli wird, fo wird die Sache von dem Cigenthum 
an dem Busnbftüd ergriffen. Dieß if der Ball bey dem Baum 
(superficies solo cedit, omne quod inaedifcatur, solo eadit), 
nur vorausgefegt daß das Gebaͤude nicht feiner Beſlimmung 
nad) ein bewegliches iſt (Zelt, Babe, Hürde u. Dgl.); wer 
umd.in weicher Abficht er das unbewegliche Gebaͤude ersichtet 
hat, ift-gleichgüktig.") Daſſelbe gilt von Samen und Pflanzen, 
fowie fie Wurzeln gefchlagen haben, ‚und dadurch res seli 
‚geworden find.”) In allen diefen Hällm liegt der Grund 
des Erwerbs nicht in der Thätigkeit, durch welche hiefe-Ge- 
folge vermittelt worben find, fordern inıder nothwendigen Ub- 
ferption des Eigenthums ber integrirenden Aereſſion durcch / das 
Eigenthum der Hauptſache, daher koͤnnte die Aeceſſion auch 
durch einen reinen Zufall geſchehen feyn, und es wuͤrde / doch 
dieſelbe Folge eintreten. Dieß iſt der Fall, wenn durch eine 
Strömung Baͤume und Raſen von einem Grundſtuck abgeriſſen, 

w)'Gai. Il.73. L. 7 8. 10 - 12 D. do adqu. dem. ‘(41;1.) 83. a0. 
301. de (2,1,) Diefer nothwendige Ecwerb durch Acceſſion trifft 
aber nur äube als Ganges, denn nur als ſolches iſt es res soli; 
ſollen die Materialien, aus denen es beſteht, auch al6 einzene in das @ir 
genthum des Grundeigenthümers fommen (alfo ihre Binbication nach Bers 
Rörung des Gebäudes ausgefchlofien ſeyn), fo muß noch ein anderer Er⸗ 
-werbögrand hinzutteten. Gin ſolcher iſt ber @rfap Ihres Werthe an ben, 
auf unferem Boden verbaut Hat, ferner daß ex fie mit dem animus 
donandi verbaut hat L.2 C. de A. V. 43,32); nad} ben vorhin allegirten 
Stellen ſoll daſſelbe auch angenommen werden, wenn der Bauende übers 
'Hanbt gewußt Hat, daß · der Boben-ein fremder ſey, eine Behauptung, De 
-jevenfalls zu weit. 

©) @ei. 11.74: 75. $. 31.32 I. de ror. div. (2, 1.) L. 78.13 1.9 
«pr. D.’de-adga. dom. (41,'1.) Daraus folgtıniht, daß bie Wurzeln für 
Fly das Cigenthum beſtinnaten, fo daß ber Nachbar Cigenthämer · eder Mit 
cigenthimer De6-Baums würde, weil deſſen Burgen in fein Grandſtad 
hiaiberrachent l.. 6.5. 2 D. arborum farimsaesı (47, 7 
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amd an ein anderes hingeführt werben, ſobald fie mit diefem 
verwachfen find.”) — Es fragt fih noch, ob und wie der 
durch folche Acceſſionsfälle verlierende Eigenthümer von dem 
Gewinnenden eine Entſchaͤdigung fordern kann. IR er im Be 
fh der Sache, fo hat er eine exceptio doli gegen die Bindi» 
cation des Lepteren, wenn in diefer nicht entfchäbigt, und 
zwar ſchlechthin, wenn die Bereinigung durch bie Thätigfeit 
deſſelben vermittelt worden iR, hat fie aber ihren Grund in 
der eignen Thätigfeit des Berlierenden, nad) den Grunpfägen 
von den Verwendungen ($. 232). IA er nicht im Beflg, und 
die Verbindung if durch den Eigenthämer der Hauptfache, 
oder auch von ihm felbft, aber bona fide, gefhehen, fo wird 
ihm eine in factum actio gegeben, wobey ber beflagte Eigen- 
thümer, fofern er in bona fide ift, die Wahl hat, ob er jenen 
entſchaͤdigen, ober ihm umgelehrt die ganze Sache gegen Er⸗ 
fap feines Eigenthums abtreten will.) 

Einen befonderen Fall des Erwerbs durch Acceffion bildet 
We Erweiterung, die ein Grundſtuͤck dadurch erhalten Tann, 
daß es an einem öffentlichen Fluß liegt. Die gewoͤhnlichſte 
Art der Vergrößerung iſt die, daß der Fluß allmählig und 
unmerklich Land anfept, alfo gegen das Grundſtück zurüdiritt, 
während er an einem andern Ort Sand abfpült, alfo fein Bette 
erweitert. Jener Anfap heißt alluvio.’) Diefe Vergrößerung 


w) L.78.2D. do adgu. dom. (41,1) L. 9$.2.D. de damne inf. 
(9, 2.) - 

=) So unter den übrigen bisher angeführten Stellen Gai. 11.76—78. 
L.23$.4.5D.deR. V.(6, 1.) Die Klage findet gegen ben Eigenthü⸗ 
mer, nicht bloß gegen bem, ber es zur Zeit der Acceſſion war, Statt, daher 
wird fie in einigen Gtellen als atilis in rom actio befiiummt, L. 5 $. 3 D. 
ed. L.9$.2D. do adqu. dom. (41, 1.) — Hußerdem if 6 möglich, 
daß dem Benachtheiligten jemand (ſey e6 der gewinnende Bigenthümer ober 
ein Anderer) durch einen befondern obligatorifchen Grund z.B. durch inte 
wendung ber nachher zur Acceſſion geworbeuen Sache, verpflichtet iR. 

9) Gai. 11.70. L.7$. tL. 12 pr. D. de adgn. dom. (41, 1.) 
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fällt aber weg bey agri limitati.*) Der rund ik, weil bier 
den Eenturien ($. 223 a. €.) ein beſtimmtes Maß gegeben 
HR, welches die Vergrößerung ber darin begriffenen Grund ⸗ 
fläde in ihrer Gefammtheit ausichließt. Was nun aber bie 
Erweiterung der einzelnen anlangt, die allerdings nicht auf 
ein feed Map gefept find, fo iſt entweder dem Fluß der durch 
eine Genturie hindurchgeht, und die daran liegenden Güter 
begränzt, ein beftimmter Raum zugemeflen, und es kann daher 
dem Fluß nichts abgewonnen werben, ‚ober e& iſt dieß nicht 
geſchehen, dann ſchien es unftatthaft, dem einen Grundſtück 
einen Bortheil zu geſtatten, den es auf Koſten eines andern 
sieht (von dem der Fluß fo viel abnehmen wird, als er dem 
andern anfeßt), weil die Limitation, indem fie dem Complex 
der Gründftäde ein beſtimmtes Maß vorfchreibt und fo die 
einzelnen beengt, gewiflermaßen bie Pflicht hat, fie gegen Ber- 
tingerungen durch den Fluß zu fchüpen. Im michtlimitirtem 
Sand fallen diefe Rüdfichten weg, und es tritt daher jener na» 
turgemäße Erwerb durch Alluvion ein; bier mag jeder Eigene 
thümer einem Verluſt dadurch zuvorzufommen ſuchen, daß er 
für die Befeſtigung des Ufers Sorge trägt, worin ihn ber 
BPrätor durch ein Interdict fügt.) Die Alluvion läßt ſich 
als eine theilwelfe Entblößung des Flußbettes auffaſſen, wel- 
ches als Träger eines öffentlichen Fluſſes res publica und den 
angraͤnzenden Grundftüden, beren Fortſehung es bildet, ent» 
zogen iſt, aber auch mur folange als es Flußbette bleibt.') 
Ein zroeiter Fall folcher theilweifer Entblößung des Flußbettes 
iſt die Entflehung einer Infel im Fluß. Wenn eine Linte ger 
dacht wird, die das Flußbette der Länge nad) in zwey gleiche 


x) L. 16 D. eod. Sio. Fiaco. de cond. a; 

in Prostin. p. 16 2q. 49 sqq. Hygio. de gen 

aa) Dig. XLIl!. 15: de ripa munienda. 

bb) Daher Iann von biefen Erwerbungen bey Privatgewäflern nicht 

die Bebe fepn, deren Boden im Privateigentgum iR, und feine Cigenſchen 
nicht ändert, mag das Waffer Darüber gehen ober nicht,  " 


p. 150 Lachm. Aggen. 
atrov. agror. p. 124. 
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Haſten theitt, fo FAUL was bon der Infel dieſſeits dieſet Linse 
ũegt, an die Gumdftuce des dieffeitigen Ufers, je nach ihrer 
Lange am Fluß hin, und eben fo jenſeits.“) ‚Ganz fo iR es 
bey der gänglichen Entblößung des Fiußbettes (elreus:dereli- 
votes}, wenn:der Fluß verfiegt ober feinen Bauf-Anbert.2d) Aber 
auch viefe Heceffbonen Aub:bey;ugri limitati ausgeſchloffen, hier 
werben insula ‘und alveus dereliches, :fofeen ber Voden res 
poblica mar um. bes mqᷓluſſes willen war, ‚beremmioß.”) 

Bis jept war vom Acteſſionen bie Rede, welche rein von 
unßen.an eine Sache kommen, und die dadurch Ihren Ligen» 
thinner verändern, daß le ihre frichere Selbſtſtaͤndigkeit um 
widerruflich verlieren. Rum kann aber eine Sache einen Zur 
wachs noch von innen heraus erhalten, durch cin Erz eug⸗ 
uiß, das ſie aus ſich, wermgisich nicht ohne Cinwirlung 
von außen, hervorbtingt, das Thiet Junge, die Erbe Mine 

ralten und Pflanzen, bie Mflauzen felbſt wieder Blüthen uud 
Frůchte. Diefe Erzeugniſſe find in ihrem Werden und Reifen 
imtegrirenbe Thelle der Sache, ohne Selbſuſtandigleit, von 
den Eigentyum.an ber Sache nothwendig an fi gezogen, ") 
ohne Rüchficht auf das bey der Erzeugung 'mitwirfende Ele⸗ 
ent.) Aber He haben nicht die Beftimenung, in biefer Un- 
ſelbſtſtandigkeit für immer zu verharten, es tritt eine Zeit ein, 
wo jene Berbinbung aufgehoben wird, wo fierfepartet wer⸗ 
den. Diefe-Ablöfung verändert das Etgenthum an fih fo 
wendg, als die Trenuung eines aubern Theils non ber Sache, 


.00) L. 7.8.3 L.29. 56 pr. D. de adgu..dom. (41, 1.) $. 221. de 
rer. div. (2, 1.) 

dd) L.78.5L.30$.1D. de adqu. dem. $.23. 24 I. de rer. div. 

s86).L.1:8. 6.7 D.ıdo Buminib. 

MLMHD. de. V. 6,1)L.4 Ban. de Sart. (67,2) L.ıd 
$. 1.D. de inspic. ventre (5,16). 

y)-— tu pereipiandis freutkinsvmegte corporlstes, exqwe:por- 

"aan sontainex eo orlaiter adspizirık.. 205.21: D. — 

usar. et feuctib. (99, 1)rL.06:8.:2D ds BAVAT6M.) 
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daher iſt Eiperithüither 08 Bogeutmmifes "ver, welcher im Str 
genbid der "Septitatich Eigenthuͤmer ver erzeugenden Suche 
war. vh) 

Unter dieſen Erzeugnifſen wird teine beſondere Slafſe auo⸗ 
geſchleden, darin nämlith, el in Vegtehung auf fie Das 
Recht ves Vigenthumers befchränft und durch das Recht an⸗ 
verer Perſonen außer Wirkung gefept feyn Tanınz dieſe Slaſſe 
Hilden die Fru ch te. Fructus iſt der Gewinn, den vie Suche 
vem Beflger abwirft; nicht alle Grzeugniſſe haben dieſen Cha⸗ 
talter, ſo allerdings das Holz, das uus einem dieſer Ruhung 
biftftimten Wuld geſchlagen witd, Aber nicht die Bäume, die 
ver Shutm umgeriſſen hat,”) ferher die Jungen ‚der Thiere, 
aber nicht bie Kinder der Selavin.) Die Eiyenfihuft mer 
Itucht hat nun auf den · Erwerb des Sigenthums · anidem Er⸗ 
zeugniß Einfluß. Bey den Etzeugniſſen, die nicht Fruchte ſtud, 

gilt umeingefegränft jener Geunvſah, daß durch Die Separation 
der'Eigenthümmer der’erzeugenden Sache das Cigenthum daran 
erwirbt; eben fo bey'den Früchten, wenn Fein Anderer'zu Die 


AA) $. 191. de rer. div. (2, 1.) 

#) L.7$.12.D. sol. matrim. (24, 3.) 

)’L.108.2 Stine Wit. 20b,’8) Ulpten. L. 97 pr. ‘de H. 
P. 6,3): quia teihere"aucilite 'ofus cdusa'eöihparänter, ut 
Pariint. Mehr wie eine bloße Whrafe'erfgeint'der Srund, dar Saius ae 
giebt ·l.ꝛGch. 1 D. Ho’ukir. (92,71): oAbdearcum Anlın vioenatur, 
honifnem In frudtn esse, qudkr omnes’ facts refuln natura -Aomiaum 
‚gratia comparaverit, eine Memfnifcenz ans ben Büchern ber Stoiter (Cie. 
of. I. 7), gegen welche eine anderdWefering Ulyian's L;68‘D. de usafr. 
(1,1: Miögae‘ etihnin‘ructn’Nöriie'hüino ehte’pätast ben More 
dagchat, Mehigfets Yen Grand vee · Granbes, w.h. das PMiitGe efatl 
vanzubeirten,’ dus felvſtdine ſtiavenhalteade Neunuen abtzüiltrn dauß, Deen⸗ 
fchen Vie Gecſtinciung von Buchtvich zu geben. "Meßtigene befand auter ven 
altereu tociſcen Seifen cine wachtfcheiulich af der Speache ende) 
Wönteöberfe, oͤb uͤberhaudt Gebarten, aiſo aucch von Thteren, ials asita⸗ 
elten Könnten, "unbewräniche :Beikarstetin ,: dahiasean Mar Din MRSDEIRE auf 
Die fetas petoräm anmeade, et AAhtohPyen PEPFRSs acanaeerſteetti· wet · 
den mäffe Cic. de Anib. I. 4. L. 68 eit. 
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fen berechtigt iſt; nicht weniger, wenn ein Auderer zu dem 
Srucpterwerb berechtigt iR, aber ohne jucififcher Befiper der 
Sache zu feyn, 3. B. als Ufufructuar, als Pächter, ein ſol⸗ 
der erwirbt das Eigenthum der Früchte erſt durch Die Percep⸗ 
tion,") es geht von dem Eigentümer der Sache auf ihn über 
($. 241 Rote u), ſchließt alfo den vorangehenden Erwerb des 
Eigenthümers nicht aus, der ſogar als geſchehen zu denken ift, 
wenn Separation und Perception zufammenfallen follten. 
Anders if es bey dem Vefper bed ager vectigalis ober dem 
Gmphytenta, biefer erwirbt das Eigenthum ver Yrüchte des 
Grundſtuds im Augenblid der Separation, wie ſonſt der Ei« 
geushümer, ſchließt alfo deſſen Erwerb aus, und daſſelbe gilt 
von dem bonae fidei possessor, von dem baher gefagt wird: 
in freotibus id iuris habet, quod dominis praediorum tribu- 
tam est.”=) 

Diefer Fruchterwerb des bonae fidei possessor muß noch 
näher beftimmt werben.) Wer iſt eö vor allem, dem biefer 
Erwerb beigemefien wird? Richt gerabehin der Ufucapionsbe- 
iger, denn eo fann jemand dieſes feyn, und boc jenen Er⸗ 
werb nicht haben, wenn er nämlich feine bona fides nachher 


U) Das Wort percoptio bepentet häufig gar Leinen befonderen Mc, 
fondern das Gewinnen, Beziehen ber Früchte überhaupt, wo es aber ges 
braucht wird, um ben Zeitpunkt bes Erwerbs zu beflimmen , wird der erfle 
Moment der factiſchen Beziehung: die Beflpergreifung, barunter verſtan⸗ 
ven, f.3.8. L. 13 D. qeib. mod. ususfr. (7,4) L.48 pr. D. de adqe. 
dem. (41, 1.) 

mm) L. 25 6. 1 D. de usur. (22, 1.) 

mn) @s giebt barüber zwey Mufichten. Durch bie Geparation fell er 
H nach ber älteren Anſicht das Cigenthum erwerben, biefe üR in ber neues 
zen Zeit ausgeführt worden von Unterholguer, Archiv für civ. Pr. VIIL. 13, 
„Backe b. f. possess. quomadm. fruotas suos faciat 1825; 2) mad einer 
neueren nur ben Ufucapionsbefig , biefe hat aufgeſtellt, ohne Re bisher im 
Ginzeluen ausgeführt zu Haben Saviguy Recht des Beſ. 5. 22a. Die erſte 
AR, wie mic fepeint, die vidptige, was aber nicht durchgängig von ihrer Uns 
führung im Ginzelnen gefagt werben laun, worin jene Schriftfieller unter 

fich und mit Andern uneinig find. 
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verloren hat, und umgekehrt kann er nicht Ufucapionsbefiger 
feyn, und doch jenen Erwerb machen, wenn nämlich die Sache 
ufucapionsunfähig (3. B. fartiva oder vi possessa) iſt, °°) 
fondern der Befiger, welcher auf einen iustus titulus geftügt 
die Sache fortwährend für die feinige hält.) Was ſodann 
den Zeitpunkt des Erwerbs anlangt, fo find bey Fruͤchten vier 
Momente zu unterfheiden: 1) die Zeit vor der Trennung 
(fructus pendentes), 2) die Separation, 3) die Berception 
(Befigergreifung), 4) die Gonfumtion d. 5. der natürliche 
oder juriftifche Verbrauch (Berzehrung und Veräußerung) ders 
felben (fructus consumti den extantes entgegengefeßt). Das 
erfle und dritte Moment kommt hier nicht in Betracht; das 
vierte hat die Wirfung, daß die bona fide confumirten Früchte 
aufhören Accefftonen der Eigentkumsflage auf die Sache zu 
feyn, daß der Beftger alfo, wenn er die Sache reftituiren muß, 
fte nicht zu erfegen braucht, fondern fie lucrirt ($. 232), es 
bezieht fich mithin zwar auf den Erwerb der Früchte im beo⸗ 
nomiſchen Sinn, nämlich auf den Gewinn, den es in ber 
That erft gewährt, aber nicht auf den jurifiifchen Begriff des 
Eigenthumserwerbs, von dem hier die Rebe if.) Das 


00) L.48 D. de adqu. dom. (41,1) L.48 $. 6. D. do furt. (47,2.) 

pp) Savigny debuelrt feine Anficht fo (Note nn): Separation ber 
Frucht iR Theilung der Sache, an dem Theil (hier der Frucht) feht ſich das 
Medjt der Hauptfache fort, beim Gigentgümer das Cigenthum, beim bonae 
dei possessor der Ufucapionsbefig, Eigenthumer wird er erft durch bie 
Vollendung der Ufucapion. Man ficht, dieß ſeht voraus, daß ber Grund 
des Erwerbs der Mfucapionsbefig ſey. Dem if aber nicht fo, uud damit 
füllt, wenn ich nicht irre, die ganze Deduction. Ans feiner Anficht würde 
namlich folgen, daß jeder Ufucapionsbefiger den Erwerb mache, jeder der 
es nicht iſt, davon ausgefchloffen fey. Nichte aber iſt gewiſſer, als daß 
beides ſich anders verhält. 

99) Beides if wohl zu unterſcheiden 5 wer z. B. Erbſchaftogeld pro 
herede befigt und damit eine Sache anfauft, wird ohne Zweifel Eigenthüs 
mer berfelben, aber er Incrirt fie nicht, da er mit der Erbſchaftellage auf 
ihre Herausgabe belangt werben Tann. Fallt nachher diefe Klage gegen ihn 
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Moment, um das es hier allein ſich handelt, iſt ſonach bie 
Separation. Bon dieſer nun fagen die römiſchen Juriſten 
mit größter Beſtimmtheit, daß. fie bey den Erzeugnifien, vie 
nicht in fruota. find, > B. den partus ancillae, ben b. f. pos- 
sesson zum Ufucapionsbefiger mache, wenn nicht ein befon« 
deres Uſucapionohinderniß entgegenfiche (3. B. die geftohlne 
Sclavin, die bey dem bonae fidei emtor geboren, hat, hätte 
ſchon vor dem Diebſahl oder wensgfens beim Dieb empfan-, 
ger gehabt), bey den Früchten hingegen made fie ihn zum 
Gigenthünmer,. und zwar uicht bloß hey hen rückten, Nie es 
ducch feine Thätigleit hervorgebrocht (f. g. fructus industria- 
es), fonkern bay allen.”). Die Folge diefes Eigenthumss 
werke iſt, daß der Sigenthuͤmer der Sache die Früchte wicht 
vlndiciren Bann ; dieß ſchließt wicht au, daß mit der Vindica ⸗ 
tion der Sache felbR dieſe Früchte als causa rei mitgeforbert 
werben Finnen ($. 332), und in fo fern iß der Eigenthums- 
aueh des Befpers etwas nominelles,“) aber er erhält Rea⸗ 
Iät für ihn ſowie die Eigenthumollage auf die Sache gegen 
iha wwegfäßt, ſo wenn er bie Sache uſucapirt, oder wenn er fie 


weg, fo hat er num die Sache geivonnen, aber man fann nicht fagen, daß 
ex jept erſt Gigenthümer derfelben geworben iR. 

vr) L.48 D. de adqu. dom. (41, 1) L. 1 $. 2 D. de pigaor. (20, 1) 
L.25 8.4 D. do usur. (22, 4) L.48 6.5. 6. D. dp fart (47, 2) L. 4 
$. 19 D. do usurp. (41, 3); Lana ovium farlivarum si ai 
farem dotansa est, yencapi nam gulest, Hi vora apud bon; 
toren, contra; qyoniam ja Fructy ogt, mpe ugycapi dehet, rd, — 
emtoris ft. Idem ig agnis dicendum, si consumtꝭ supt. Quod vgrum 
ent. Die Erwähnung der Gonfumtion bey ben Fümmeru gründet fich days 
ul daß hie Lämmer einer Hetrde (welchen gewöhnliggen Hall der Zurif, 
uaraugjept) Früchte dieſer And, alfe ala ſepgritt geh bey ber Ausfcheinung 
996 der Hesse betzachtet werben können, und biefe Auslche irung pflegt 
durch Veräußerung oder Verzehrung zu gefchehen. Her Juri Fuüpft dabet 
hier bie Crwerbung nit an ein anderes Moment, als die Separation, er 
befimmt dieſe muy andere, als bey anderen Thieren. 

#6) In L. 48 pr, D. de adgu. dam. 
angedeutet; frgetus — auos spfezim Facit —. 
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veräußert bat, in welchene Fall alfo die hey: ihm sunüstgeblie- 
benen Früchte nicht vindicirt werden können, eben weis wicht 
der Eigenthümer der Sache, fondern er Eigenthümer derfelben 
geworden iſt, und darin eben liegt Das praftifche Intereſſe die⸗ 
fe. Grwerbs.") Zugleich aber auch die Rechtfertigung des 
Rerhiefages ſelbſt; er beruht auf ähnlichen Motiven wie dar 
Eimer des b. f. possessor ex eperis sarvi, wit dem jener 
ansdrüdlich verglichen wird.”") Ginen ſolchen Beſidex, wean 
ex der Binkication der Sache ſelbſt uͤberhoben if, erſt noch 
wegen ber havon gezogenen Früchte beſenderen Vindiecationen 
mszufegen, und wenn ihm 3. B. die heute abgelaufene Ufus 
captenözeit über fein Eigenthum ficher Rellt, wegen ver geſtern 
gemachten Ernte feine Sicherheit von dem Eigenthum. feines 
Auctord abhängig zu machen, auch dieſen alſo, nachdem er 
von der Haftung für die Eviction der Sache durch die Uſu⸗ 
capion befreit if, noch immer für Die Brüchte haften au laſſen, 
für ſolche fogar, die exft bey Dem Mäufer entfanhen find, und 
daher nicht als mitnerkauft angeſehen werden fönnen,”‘) und 
das bey Früchten, dem ordentlichen Gewins, für den die Sache 
befitmmt if, den der Befiger factifch bericht, und ein rechte 
mäßiger Befiger nicht widerrechtlicher Weile, — alles dieſes 
Tonnte unmöglich als Die vechte uud der Natur der Sache 
gemäße Geftaltung des Rechtsverhaltniſſes erſcheinen, ohne 
daß man ſich mit den Inftitutionen Juſtinian's auf den wagen, 
halben, nicht erſchoͤpfenden Biigfeitögrund, dem Beſitzer ſey 


tt) Bey fructus industriales Fann biefe Realität auch ſchon gegen⸗ 
Über der rei vindicatio auf die Sache eintreten, indem ber Befiger fo viel 
als die darauf verwendeten Koſten boisagen, davon zurädhehalten haun, 
davon ſpricht L. 45 D. de usur. (28, 1), ma das fraoius ano faogre (bey 
einer Schenkung unter Chegatten) von dem Lucrixen bey Früchte zu vers 
fehen if, 

uu) L. 25 8.1.2 D. de usur. (22, 1.) 

vo) Bl. L. 8. 42. 43 D. de evict. (21,2) L. 82 $. 4 D. de log. 
160). 
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der Fruchterwerb pro cultara et cura vergönnt,”") zu berufen 
braucht. J 


Beſchränknug des Eigenthums durch Jura in re. 

CCXLIII. Das Eigenthum hat eine gewiſſe Stabilität 
und Dauer in feinem Charakter, in feiner jurififchen Natur 
liegt nichts, was eine Veränderung in ihm veranlaßt, was zu 
einem Berluft, zu einer Veräußerung binführt. Die Beran- 
laſſung zu feinem Untergang und feiner Altenation liegt nur 
außer ihm, fey es in einer ihm willführlich gegebenen Ber 
Rimmung, 3. B. von dem Handeld- oder Gewerbemann, Die 
ſich das Eigenthum an Sachen verfchaffen, um es durch Taufch 
oder Fabrication in andere umzufegen, oder in dem Beduͤrf⸗ 
niß des Eigenthümers, das ihn Eigenthum aufjugeben nö« 
thigt, um fidy anderes, ihm jept unentbehrlicheres zu verſchaf⸗ 
fen, endlich in dem Beduͤrfniß Anderer, welches den Eigen« 
thümer irgend wie (durch eigennügige oder uneigennützige 
Motive) zu beftimmen vermag, ihnen fein Eigenthum abzu- 
treten. Wir faflen die legten Fälle ins Auge, wo ein Bebürfe 
niß des Eigenthümers oder eines Andern zur Veräußerung 
führt. Hier kann es feyn, daß der Zweck ſchon durch eine par⸗ 
tielle Veräußerung, nämlich durch Abtrennung eines Beftands 
theils des Eigenthums und Uebertragung auf einen Andern, 
erreicht werden würde, eine Veräußerung, die ſich als Ber 
ſchraͤnkung des Eigenthums barflellt, indem fie eine Heraus: 
nahme von Befugniffen, die im Eigenthum liegen (und wäre 
es auch nur die Befugniß, jeden Andern von der Einwirkung 
auf die Sache · auszuſchließen), in ſich trägt. Die Möglichkeit 
einer ſolchen Beſchraͤnkung hat für das Cigenthum eine erhal« 
tende Kraft, infofern fie Die Stelle einer totalen Veräußerung 
vertritt, alfo die Bäle, wo der Eigentümer zu der letzteren 
ſich beftimmt findet, vermindert. 


ww) $. 351. de rer. div. (2, 1.) 


Beſchtaͤnkung bes Cigenthums durch iara in ro. 5.243. 708 


So wenn wir uns denken, daß der Eigenthümer Geld be» 
darf, weldyes er ſich durch Verfauf einer Sache verfchaffen 
koͤnnte, wird ihn jene Möglichkeit das Mittel geben, für ein 
Darlehen Eredit zu finden, indem er dafür feine Sache vere 
pfändet, und dadurch dem Gläubiger das Recht einräumt, 
tünftig im Fall der Nichtbefriedigung die Sache zu verkaufen. 
Dadurch entgeht der Eigenthümer für jegt wenigſtens der Noth« 
wendigfeit, um jenes vielleicht nur vorübergehenden Bebürfs 
niſſes willen feine Sache zu verlieren, obgleich ihm freilich 
dieſer Verluft bevorfteht, wenn es ihm nicht möglich feyn follte, 
feine Schuld zu rechter Zeit abzutragen. Ferner if einem 
Andern, ver außerdem das Eigenthum der Sache ober eines 
Teils derfelben fih zu verfchaffen fuchen würde, vielleicht 
ſchon damit gedient, wenn ihm der Eigenthümer ein gewiſſes 
Nutzungsrecht überträgt und Dadurch fein Eigenthum befchränft, 
indem es übrigens neben jenem Recht fortdauert, ein Nutzungs⸗ 
recht entweder zu Gunften eines Brundftüds, deſſen Benugung 
durch dieſen Gebrauch der fremden Sache z. B. duch einen 
Weg, eine Waflerleitung, erleichtert und erhöht werben fol, 
ober zu Gunften einer Berfon, deren Bebürfniffe durch die Bes 
nugung der fremden Sache befriedigt werden. So wird alfo 
auch durch die Zuläßigkeit folder Servituten vielleicht einer 
Veränderung des Eigenthums vorgebeugt (vgl. Bd. I 5. 23 
©. 56). Endlich ſchließen ſich noch die Rechte an, die wir 
unter dem Namen der Superficied und des Rechts am Age 
vectigalis oder der Emphyteufis Fennen lernen werben, und 
deren Bildung theils ein Beduͤrfniß Anderer, theils des Eigen ⸗ 
thümers, verbunden mit dem Verlangen des legteren, fein 
Eigenthum ſich zu erhalten, veranlaßt hat: ein Bevürfnig An« 
derer, denen e6 um eine fefte Wohnung ober den fiheren und 
unveränderlichen Betrieb des Landbau's zu thun if, ohne daß 
ihre Abſicht gerade auf das Eigentfum an dem Grundftüd 
geht, ein Beduͤrfniß des Eigenthümers, dem namentlich im 
fegteren Fall daran liegen kann, einen erblihen, und darum 

Vuchta Inftitutionen. II. 5. Aufl, 45 
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bey dem dauernden Eulturfland des Guts mehr als ein zeit⸗ 
licher intereffitten Pächter zu haben. 

Die Befugniffe, von denen jeht die Rede war, laſſen fih 
als Inhalt einer Forderung gegen den Eigenthümer venfen; 
bier würben fie feine Befchränfungen des Eigenthums ſelbſt 
ſeyn, da fie nur gegen die Berfon des Eigenthümers gerichtet 
wären. Aber fie würden zugleich dem Bebhrfniß nicht entfpre- 
Gen, da fie für den Berechtigten nicht ven Grad von Sicher 
heit hätten, den er beabfichtigt; er würbe fie nur gegen bie 
ihm verpflichtete Perfon, nicht gegen einen Andern, der in 
das Eigenthum, ohne die Verbindlichkeit zu übernehmen, ein ⸗ 
träte, geltend machen können. Dem Bebürfniß entfprechen fie 
nur dann volländig, wenn fie Beihränfungen des Eigen ⸗ 
thums ſelbſt find, und dieß if der Fall, wenn fie zum Inhalt 
eines Rechts an der Sache (eines dinglichen Rechts) gemacht 
werben. Hier ift dem Berechtigten die Sache, die ihm jenen 
Vortheil gewähren fol, unmittelbar unterworfen, die Aus- 
übung und Realifirung feines Rechts if von der Perfon des 
Eigenthümerd unabhängig, wer aud künftig Eigenthümer, 
und wie er es geworben ſeyn möge, er hat das Eigenthum 
mit diefer Befchränfung (fofern nicht ein Endigungsgrund für 
jenes Recht eingetreten ift) überfommen, der Berechtigte Tann 
fein Recht gegen ihn wie gegen jeden, der feine Ausübung 
hindert oder ſtoͤrt, geltend madhen.“) 

So treten neben das Eigenthum noch andere Rechte an 
Sachen. Diefe übrigen dinglichen Rechte außer dem Eigen- 
thum, der totalen Macht über eine Sache, laſſen fich nicht an⸗ 
ders denken, denn als partielle Unterwerfung derfelben, und 








a) si aoos ex plar. hered. (8, 32): — oum eins (pigno- 
ris) viadicatio non personam obliget, sed rem sequatur —. L. 3C. 
de servit. (3, 34): praecesserint, qnae servitutes constilauot 
— quaro non ignoratis, si priores possessores aquam duei per prae- 
dia prohibere iure non potuerint, cum eodem onere perferendae ser- 
vitatis (ransire ad emlores cadem praedia possc. 
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da das Eigenthum an fi, um feiner Totalität willen, jede 
Befugniß, die fich über eine Sache denken läßt, in fich trägt, 
als gebildet aus Efementen des Eigenthums, die, folange 
jene Rechte beftehen, von dem Eigenthum abgefondert und ger 
gen daflelbe ſelbſtſtaͤndig geworden find.) Darum eben find 
jene Rechte Befchränfungen des Eigenthums, Beſchraͤnkungen 
des Eigenthümers ald Eigenthümers diefer Sache, fey es daß 
er etwas dulden muß, was er ald Eigenthümer außerdem vers 
hindern Fönnte, oder daß er etwas nicht thun darf, was er als 
Eigenthümer ſonſt zu thun berechtigt wäre. Daraus folgt nun 
aber, oder es iſt damit eigentlich felbft ſchon gefagt, daß dieſe 
Rechte nur an einer fremden Sache möglich) find. Dieß liegt 
in ihrem Charakter als Befchränfungen des Eigenthums, aber 
auch darin, daß fie aus Eigenthumselementen beftehen, die 
fofern fie dem Eigenthümer zufommen, ungefonderte Beftand- 
theile feines Eigenthums find, befondere Rechte alfo nur bil- 
den fönnen, wenn ein Anderer als der Eigenthümer ihr Sub⸗ 
ject it. Man nennt daher diefe Rechte iura in re (sc. aliena), 
ein Ausdrud, den wir al einen technifchen brauchen, waͤh⸗ 
rend die Römer dafür des allgemeinen Worts iura, und der 
näheren Beftimmung: ius in ea re (ius in vorpore) mehr be« 
ſchreibend, denn als eines fetten Namens ſich bedienen.) Vier 


b) Man muß ſich vor dem Mißverſtaäͤndniß Hüten, als enthalte diefe 
„Mbfonderung“ nothwendig in ih, daß dem Cigenihümer bie Handlung oder 
ber Gebrauch der Sache, wozu ein ſolches Recht befugt macht, ſchlechter⸗ 
dings verfagt fe; bie Hegt micht in jenem Begrif. Es iR denn auch wur 
jo weit der Wall, al6 die Theilnahme des Gigenthümers den Umfang des 
Rechts beeinträchtigen würde. Gnthält z. B. das Hecht ben vollen Frucht⸗ 
bezug, fo kann der Gigenthümer allerdings Feine Früchte von der Sache 
Hehen, dagegen verhindert das Recht zu gehen ben Cigenthümer nicht, auch 
über fein Grundküd zu gehen, nur natürlich salvo iure itioeris des Uns 
dern ; ferner das Verlaufsrecht bes Pfaudglaͤubigers ſchließt nicht ben Ver⸗ 
kauf ber Sache durch ven Bigenthümer aus, nur geſchieht ex nicht anders 
als salvo iare pigueris. 

e) L. 2 D. de wsufr. (7,1) L. 30 D. de aox. act. (9, 4) L. 71 
$- 5 D. de leg. 1 (30). L. 18 $. 4 L. 10 pr. D. de damno iof. (34, 2.) 

45° 
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ſolche iura in re kommen im roͤmiſchen Recht vor: Servitut, 
Superficies, Emphyteufis (Recht am ager vectigalis), Pfands 
recht. Sie bilden alfo mit dem Eigenthum fünf Arten der 
Rechte an Sachen, oder dinglichen Rechte.) 

Ic habe die Jura in re gegenüber dem Eigenthum als 
partielle Unterwerfung der Sache beſtimmt. Auch der Eigen- 
thümer kann feiner Sache eine bloß partielle Beſtimmung ger 
ben, die feineswegs die volle Kraft der Sache erfhöpft, aber 
feine Macht iſt doch eine totale, hier aber geht die Macht des 
Berechtigten nicht über eine gewiffe Anwendung der Sache 
hinaus, auf die fie fich befchränft. Bey den meiften iſt es die 
Benugung, und diefe wieder mehr oder weniger eingefchränft, 
welche ven Inhalt des Rechts ausmacht, fo bey der Sewitut, 


— Bande unferer Juriſten brauchen das Wort iura in re für alle Rechte 
an Sachen, alfo für Cigenthum und iura in re aliena; zwedmäßiger, und 
in der That auch dem Ausdruck angemefiener wird es auf bie Ießteren eins 
gefchränft, alfo ſteis babey das Wort a hinzugedacht. Falſch iſt der 
Ausdrud iura in rem für bie Rechte an Sachen gebildet. 

d) Für den Ausdruck: Dingliche Kechte giebt es eine boppelte Beden⸗ 
tung, in der man ihn braudhen Fann, Grftens für alle Rechte, die nicht in 
einer Forderung gegen eine beftinmte verpflichtete Perfon beflehen, und aus 
denen daher feine blofe in personam actio entfpringt , alfo für alle Rechte 
außer den Obligationen; Bier will man mit jenem Ausbrud nur dieß angeis 
gen, daß aus dem Recht eine in rem actio (bingliche Klage) entfpringt, 
bey welcher ber Beklagte nicht ſchon von dem Dafeyn ves Rechts an bes 
ſtinunt iſt ($. 165 a. A.). Zweitens für bie Rechte an Sachen, wie dieß 
oben gefchehen iR. Cine dieſer Bebeutungen muß man wählen, umb bie 
Wahl faun eigentlich wicht ſchwer feyn, ba fein Bebürfniß vorhanden if, 
für die Iufammenfaffung aller ber verſchiedenen Rechte außer den Obligas 
liouen einen tepnifchen Ausbrud zu haben, und biefer überbieß vom der 
Befchaffenheit iR, daß er Nebenvorftellungen erweckt, die bey manden 
jener Rechte (4. B. dem ehelichen Recht, dem Recht ber Berfönlidpfeit) ber 
sen Charakter widerſtreben. Das Unzuläßigfte aber ik ein Hins und Her⸗ 
ſchwanken zwiſchen beiden Ausdrücken, welches Biele unferer Jurifen vers 
leitet hat, bie Zahl der Rechte an Sachen zu vermehren, und z. B. auch 
das Erbrecht ale ein Recht an einer Sache zu beflimmen, eine ber größten 
Berfehriheiten, deren Vertheidigung fhlinmer if als ihre Erfindung. 
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der Superficies, der Emphyteufis, mit dem Unterſchied, daß 
bey der erſten die Benupung auf ein beftimmtes Subject bezo⸗ 
gen iſt (eine Perſon ober ein Grundftüd) über das fie nicht 
hinausgeht, bey den fepteren dagegen biefe Befchräntung weg ⸗ 
fallt (daher fie veräußerlihe und vererbliche Rechte find). 
Eines von jenen Rechten, das Pfandrecht, hat einen ganz 
andern Inhalt, es fol einen Gläubiger fihern, indem es 
ihm die Befugniß giebt, die Sache zu verfaufen und ſich aus 
dem Kaufpreis zu befriedigen; dieſe Anwendung der Sache, 
alfo ihr Verfaufswerth ift es, worüber der Berechtigte Macht 
erhält. 

Es if oben bemerkt worden, daß die Befchränfung, bie 
das Eigenthum durch ſolche Jura in te erleidet, zugleich eine 
erhaltende Kraft für daſſelbe hat, infofern die partielle Vers 
Außerung,, die in ihrer Beftellung liegt, die totale erfegt, wel⸗ 
her der Eigentümer fonft vielleicht nicht entgangen wäre. 
So erfegen fie umgefehrt dem Berechtigten das Eigenthum, 
indem feinen befondern Zweden diefe partielle Macht vollfom« 
men genügen kann. Ihrem Inhalt nach am naͤchſten dem Eis 
genthum ſtehen Superficies und Emphyteufis, die alfo am 
ausgedehnteſten die Eigenfchaft eines Surtogats für daflelbe, 
nämlich für da8 Grundeigenthum haben (wie in dem älteften 
Recht die Poffeffio am Ager publicus). Zunähft fommt das 
Pfandrecht; dem Gläubiger wird der Werth feiner Forderung 
in einer Sache angewieſen, es iſt nicht feine Abficht, jegt ſchon 
in diefer Sache bezahlt zu werben, aber wenn die Zeit kommt, 
öffnet fi ihm eine Difpofition über die Totalität der Sache, 
indem er fie verfauft und das Eigenthum an den Käufer über« 
trägt, um fi aus dem Preis bezahlt zu machen. Am weites 
ften ift der Unterfchied, der fie vom Eigenthum trennt, bey den 
Servituten, fowohl im Vergleich mit vem Pfandrecht, indem 
fie nicht, wie dieſes es Fann, zum Verluſt des Eigenthums 
führen, als auch im Vergleich mit Superficies und Emphy- 
teufis (mit denen fe dieſe Verfcievenheit von dem Pfandrecht 
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gemein haben), indem die Benugung, die fie aus dem Eigen- 
thum an ſich ziehen, entweder dem Umfang ober der Dauer 
nach von geringerem Belang iſt, als bey jenen Rechten. Diefe 
größere oder geringere Annäherung der Jura in re an da 
Eigenthum hat denn auch in den Klagen, die dafür beftimmt 
And, ihren Wiederſchein gefunden. Wie nämlich beim Gigen- 
thum die Sache ſelbſt (res corporalis) vindisirt wird, fo auch 
bey Superficies, Emphyteufs, Pfandreht, es ift eine aclio 
in rem corporalem (vgl. 8. 222), nämlich, die Eigenthumns- 
Hage felbR, die dem Berechtigten utiliter gegeben wird, wo⸗ 
durch fich diefe Verhaͤltniſſe alfo in Beziehung auf ven Schug 
ganz eng an das Eigenthum anfchließen.‘) Anders bey den 
Servituten, die ia rem actio mit welcher diefe geltend gemacht 
werben, if eine von der Eigenthumsklage ganz verſchiedene, 
fie it eine actio in rem incorporalem, eine Bindication der 
Servitut ($. 222). 


©) Diefer Umfand hat von Alters Her auf bie Borftellungen unferer 
Juriften einen großen @influß geübt. Schon im Mittelalter iR bie Meinung 
entRanden, Superſicies and Euphyteufis feyen nichts als befonbere Arten 
des Gigenthums (ein dominium utile mit ber utilis vindieatio, wie das 
Eigenthum ein directum dominium mit der directa ia rem actio). Nach⸗ 
dem biefe Borflellung aufgehört hatte bie gewöhnliche zu ſeyn, kam fie in 
einer andern Geſtalt wieder zum Borfchrin bey Duroi Bemerk. über actio 
in rom und a. in p., ios in re und oblig., Archio für eiv. Pr. (1823) VI. 
14. 18, der aber fo weit geht, alle iura in re zu läuguen, und fie fämmts 
Hi nur für Falle eines über feine urfbrängliche Sphäre ausgedehnten Bis 
genthums zu Halten. Endlich Hat Buchel (civife, Erörterungen [1834] II 
©. 24.56) für Superflcies und Gmphyteufls zwar die Eigenſchaft von iara 
ia re in ufpruch genommen, aber mit der (auch von der Klage hergenoms 
menen) BeRimmung, daß fie in der bloßen, freilich vollRändigen Ausübung 
fremden @igenthume befländen. 


Fünftes Kapitel. 
Bon der Superficied und Emphyteuſe. 





CCXLIV. Wenn jemand ein Grundftüd gemiethet oder 
gepachtet hat, fo entfteht regelmäßig aus biefem Vertrag nur 
eine Obligatio zwiſchen dem Locator und Eonductor, der letzte 
hat mur eine Forderung und perfönliche Klage gegen ven 
erften, daß ihm diefer den verheißenen Gebrauch gewähre, ein 
Recht an der Sache ſteht ihm nicht zu, und damit auch Fein 
Rechtsmittel gegen einen Dritten, der nicht in obligatorifchem 
Rerus mit ihm ſteht. Ueber diefe Geftalt der Sache if das 
Jus civile nicht binausgegangen, das prätorifche Recht vage 
gen behandelt in gewiſſen Faͤllen den Miether oder Pächter 
anders, e8 betrachtet fein Recht als ein dingliches, und giebt 
ihm ein Rechtsmittel gegen jeden Verleger, fey diefer der aus 
dem Gontract Berpflichtete, oder nicht. 

Einer diefer Fälle iſt die Miethe eines Gebäudes ober eines 
einzelnen Stockwerko deſſelben auf immer oder auf fehr lange 
Zeit, oder audy ein Kauf, bey dem das Recht des Käufers auf 
das Gebäude ohne den Grund (auf die superficies) befchränkt 
wird, fo daß das Eigenthum an dem solum, und bamit alfo 
auch an dem Gebäude (da diefes von dem Eigenthum am 
Boden nicht gefondert werben kann) nicht auf den Käufer übers 
gehen fol; eine dritte Geftalt des Vertrags iR, daß jemanden 
dadurch verfattet wird, auf frembem Grund ein Gebäude zu 
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errichten, das ihm gehören foll, aber freilich nicht zu Eigen: 
thum, da er nicht Eigenthümer des Bodens werben foll. Der 
Miethzins, welcher für den Boden entrichtet wird, und gegen 
den es dem Berechtigten verflattet IR, eine Superſicies darauf 
zu haben, heißt solarium.*) Unter ſolchen Umftänven fchügt 
der Prätor den Berechtigten in dem Beſitz der Superficies 
durch das interdictum de superficie, welches dem interdiclum 
uti possidetis nachgebilvet ift ($. 230), ja auch durch eine 
utilis in rem actio, analog der Eigenthumsflage.*) Er behält 
fich eine causae cognitio vor, da er nicht gemeint iſt, jeden 
Miether auf diefe Weife als juriftifchen Befiger und dinglich 
Berechtigten zu behandeln,°) diefer Vorbehalt liegt bey dem 
Interdict in dem Zuſah ex lege locationis, in Beziehung auf 
die in rem actio {ft er namentlich auögedrüdt (Rote b). 

Eine befondere Veranlaffung zur Entſtehung dieſes Rechts 
braucht nicht gefucht zu werden, es lag in der Sitte des 
Bolt, ſich und den Seinigen auf jene Art, wenn man nicht 
im Stande war, Eigenthümer eines Haufes zu werben, eine 
fee Wohnung zu verfhaffen. Aber diefes Verhältnig hatte 
man zugleich von der Alteften Zeit her vor Augen, um es 
nachher unter andern Umftänden nachzuahmen. Wir haben 


a) L. 15 D. qei pot. (20, 4) (L. 16 3. 2 L. 17 D. de piga. act. 
lia, 1j) L. 2 $. 17 D. ne quid in loco pabl. (43, 8.) 

d) Dig. XLIN. 18: de superfeiebas. Die Stelle des Ebicts Iantet 
fo: uti ex lege locationis sive conductionis (venditionia?) superficie 
qua de agitur neo vi nec clam neo precarie alter ab altero fracmini, 
quo minus ita [raamini, vim feri veto. Signa 0 de super- 
Bcie postolabitur, causa cognita dabo. L.3$. 7 D. uti poss. (43, 17) 
L.16 $.2 D. de pign. act. (13, 7) L. 73-75 D. de R. V. (6, 1.) 
(L. 3 $.3D. de 0. N. N. (39, 1.) L.98.4.13 8.1.8. 18 8. 4. 19. 
399.2 D. de to (39, 21. R.) 

LE. : Quod ait praelor — causa oogaila 
— sie intelligondum tempus quis superfieiem conduzerit, 
ne causa cognita ei qui non ad medi- 
cum tempus eonduxit suporfieiem, in rem aotio oompetot. 
















Superfeies. 5.244. zı3 


gefehen, daß es in Rom wahrſcheinlich eine Zeit gab, wo ber 
Staat Subject alles Grundeigenthums war, die Einzelnen 
nur den Befig hatten, und dieß galt urſprunglich auch von 
dem Territorium, auf dem die Stadt angelegt war. Wird 
jemanden geftattet auf einem locus publicus ein @ebäude an- 
zulegen, fo erhält er das Recht der Superficies,‘) und darauf 
gieng aud die Einräumung des Aventinus für die Plebs 
zu Wohnfigen durch die lex icilia de Aventino im Jahr 
298 d. St.‘) 

Der Superficiartus bat volle Macht über das Gebäude 
als superficies, ſoweit fie nicht durch das Redhtögefchäft, wo⸗ 
durch er das Recht erhalten hat, eingefhränft iR. Sein Recht 
iſt zwar nur ein ius in re, denn es gehört ihm nicht das 
Grundſtud überhaupt, fondern bloß die Superficies, aber es 
iſt ein ins in re, vermöge deſſen ihm die Superficies, foweit 
fie für ſich betrachtet wird, volftändig unterworfen if. Es iſt 
auch nicht auf feine Perfon befcpränkt, er kann es veräußern 


d) L. 28. 17 D. ne quid in looo publ. (43, 8.) 

e) Dionys. X. 31. 32. Niebuht rim. Gef. II S. 339 f. Diony⸗ 
fine erzählt, e6 Hätten ſich auch Mehrere zufammengethan, um ein Hans 
gemeinfäjaftlich zu bauen, das fle baun nach Gtocwerten unter ſich getheilt 
Hätten. Daß über biefen Bunft Nachrichten erificten, IR nicht wohl denf« 
bar; Dionyfius erffärt ich damit nur in feiner Weiſe eine Erfcheinung, die 
ſich ihm in Rom, namenilich in jener Gegend häufig darbot, wie fie noch 
jept in Rom, nach Niebuhr's Zengniß, eiue häufige, und auch in einigen 
Gegenden Deutfäjlands feine feltene iR. (Mnbere Beifpiele geben bie ta- 
bernae [argentariae u. f. iv.) am Sorum L. 32 D. de contrah. ompt. 
[18, 1.) Liv. 26, 27. Festus v. Plebeins [p. 230 Müller]. Huſchte über 
Barro de R. R. 1.28. 9 [1835] ©. 53-57 und bie Nekunden über den 
Hausbau des Wächters der Antoninusfäule, erläntert von Rudorfi, Beitrag 
zur Geſchichte der Superſicies [Zeitichr. für geih. R. W. Xl. 7). Bol. 
Mommfen, dafelbft XV [1850) S. 335341. Uehrigens blieb iu Rom 
das fuperficiarifche Recht auf Mietägäufer [insulae] befcpräntt, bri domus 
haben Grund und Haus nur einen Herem: Cie. ad Att. 4,1.2. L. 2 h. t. 
L. 91 6. 6 de legat. 3 [32]. Analoge Berhältwiffe lommen in den Pros 
wingen vor: lex thoria c. 46. BR.) 
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und es gebt auf feine Erben über, ‘) der Prätor anerkennt 
Pfandrechte und Servituten, die er an der Superficieß be: 
ſtellt, *) Rechte Die nicht von der Fortdauer des Rechts des 
Beſtellers abhängen, die alfo ver Wechſel Des Berechtigten 
nicht aufhebt, wohl aber der Untergang des Medyts der Super ⸗ 
ficies ſelbſi vernichtet. *) Die Verbindlichkeiten des Super 
ſiciars gegenfiber dem Gigenthümer bekimmt das Mechtöger 
ſchaft, durch welches das Recht entftanden iR. 

Daß der Prätor ald Borausfegung der in rem actio aufer 
dem Rechtögeichäft, welches er feiner causae cognitio unter« 
wirft, auch noch eine Tradition der Superficies von dem Ei- 
genthümer an den Miether oder Käufer gefordert habe, davon 
Tommt feine Spur vor: Nur wenn ber Superficiar des Be 
weifes, daß fein Beſteller Eigenthämer war, überhoben ſeyn, 
alfo von der Publiciana Gebrauch machen will, wird eine 
Tradition vorangefept.i) Dagegen wird man bie Trabition 
bey der Veräußerung eines ſchon beftehenden ſuperficiariſchen 
Rechts wie beim Eigentyum angewendet haben.*) In biefer 
Richtung (zur Ergänzung einer ſolchen Alienation) ließe fih 
aud eine Erfigung denken, einer urfprünglichen Entftehung 
des Rechts auf diefem Wege widerfpricht fein Zufammenhang 
mit einem obligatoriſchen Nerus zwifchen dem Gigenthümer 
und dem Superficiartus.!) 


N) L.1$.7D. de superf. (43, 18) L. 11 D. fam. arcisc. (10, 2) 
L. 86 8.4 D. do leg. I (30). 

8) L.1 8. 6.9 D. de suporf. (43,18) L. 135. 3 DC de pigser. 
(®, 1.) 

h) So daher wenn bas Recht an ben Eigenthümer zurüdtchrt, oder 
wenn das Gebäude völlig zerftört wird. 

ML. 128.2.3D. de publ. not. (6, 2.) 

k) Bel. L. 15.7 D. de superke. (43, 18.) 

H Ulpian L. 26 D. de usurp. (41, 3): munquam superdcies sine 
solo capi longo Lempore potest, (vgl. L. 35 oed.) fpricht won ber liſa⸗ 
capion des Bigenthums (Gaviguy R. des Bel. $. 22 ©. 303 Met. u 
nach ihm Büchel Erörterungen I. 3 S. 68). Bon eigentlicher Ufacapien 
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CCXLV. Der zweite Gall eines aus obligatoriſchen Ver⸗ 
haltniſſen hervorgegangenen ius in re findet ſich bey den agri 
vectigales, denen fpäter die Emphytenfen fi) aufchließen. 

Agri veeligales heißen überhaupt Grundftüde, bie einer 
Abgabe an den Staat oder an eine öffentliche Corporation uns 
terworfen ſind.) Den Vectigal if vor allem unterwerfen ber 
ager publicus popali romani, fofern er im Genuß Einzelner 
Recht, obwohl erk allmaͤhlig der Staat von dieſem Recht einen 
umfafjenden Gebrauch machte.“) Dieß geſchah, als bie 
Staatsbeduͤrfuiſſe ſich vermehrten, und zugleich die Croberun ⸗ 
gen in großen von dem roͤmiſchen Volk eingezogenen Lands 
richen ein Mittel fe gu decken darboten. Soweit dieſe Bin 
dereien nicht für die Dotation von Kolonien in Anfpruch 
genommen waren, wurben fie, namentlich die veroͤdeten (und 


des Rechts der Superficies kounte oßnehin nicht die Rede ſeyn, noch wenis 
ger ale bey Servituten, da jenes Recht nicht dem Jus civile angehört. Im 
tufttnianfjihen Necht ift ſtatt Ufwcapion ein auf bie longi temporis posses- 
sio begüglicher Ansorut gebraucht, aub obgleich auch Hier ber Glan ber 
Stelle zunaͤchſt auf das Cigenthum geht, fo wäre fie doch ſehr leicht einer 
Mifdeutung ausgefept gewefen, wenn ber Geſetzgeber bie Möglichkeit einer 
Erſihung bes Rechts der Superficies daneben Hätte zugeftehen wollen. 

@) Diefe@bgabe heißt vectigal, denn fo wird überhaupt jede genannt, 
die von elurm beſtimmten derſcben unteriworfenen Begenkand entrichtet 
werben muß, im Gegenſatz zu einer der Perſon ober ihrem gefammten Ders 
mögen auferlegten, wohin das tributum, stipendium, aes equestre, nes 
hordiarium gehört Festus: Voctigal aes appellatur, quod praeter (pt, 
fo ift entfchieben mit Hufchle Berf. des Servins S. 371 ſtatt ob zu Iefen) 
tributum et equestre et hordiarium (mit Balter und Müller Ratt ordi- 
narium) populo debetar cf. Müller ad h. I. — alfo alles außer den ges 
nannten Beift veotigal. So wirb baher 3. B. auch die vicesima heredita- 
tum, die Abgabe von Auctlonen ıc. bezeichnet. Die mit vectigal bezeich- 
neten Abgaben ſind es bie an Bublicant verpachtet zu werden pflegten. 

b) Die soriptura, die Abgabe für bie Benngung ber öffentlichen Wels 
den (pasoua), war lange Zeit dao einzige Bertigal, und baher wurden noch 
ſpater alle Beſthungen, von denen ber Staat eine Abgabe bezog, in dem 
cenſoriſchen Büchern unter der Rubril pasoua aufgeführt Plin. bist. nat. 
XVIM. 3, vgl. Fostus v. soripturarius ager. 
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das waren fie in Folge des Kriegs groͤßtentheils), ſolchen, 
die Luft dazu hatten und fie occupirten, einfiweilen zum Beſitz 
überlaffen gegen einen Zehnten der Früchte (beim Aderland, 
vom Baumland betrug die Abgabe ein Fünftel des Ertrags) 
neben dem Hutgeld (Rote b).‘) In den Provinzen kamen zu 
diefen agri vectigales noch foldje gang anderer Art. Dort 
naͤmlich wurden dem Bectigal nicht bloß bie eigentlichen agri 
publici unterworfen, fondern auch die agri privati, fo daß 
gewiffermaßen der gefammte Provincialboven wie Staate- 
eigenthum behandelt wurde (Bd. I $. 68). Bon biefen agri 
vectigales, deren Befiger Eigenthämer waren, foweit überall 
ein Eigentbum an Provincialgrundftüden angenommen wurde, 
iſt hier nicht die Rede.) 

Die Ueberlafjung des ager publicus an Einzelne zum Ge⸗ 
nuß gegen ein Bertigal hatte eine Verpachtung dieſer Abgabe 
an Publicani zur Folge, die von fünf zu fünf Jahren ge⸗ 
ſchah,) zuweilen wurde aber auch beides verbunden, indem 
ein ganzer Diſttict (auf hundert Jahre) einem Manceps‘) 
überlaffen wurde, ber ihn fodann parcellirte und im Einzel⸗ 
nen weiter verpachtete. Ein folder Manceps hatte dann bie 
doppelte Qualität eines Pächters des ager vectigalis und des 
Vectigal ſelbſt, und ein ähnliches Verhaͤltniß trat ein, wenn 
ein folder Diſtrict einer ſtaͤdtiſchen Commune, an deren Terri⸗ 
torium er grängte, gegen bie Entrichtung einer firirten Abgabe 


0) Appian. bell. eiv.1.7. Sic. Flaccus p. 136, 20—137, 4 Lachm. 

d) Bon ihnen ſpricht Hygio. p. 204, 16. 

0) Diefe Berpadptung des Bectigal iR alfo nicht zu verwechſeln mit 
der Verpachtung bes ager, man konnte fle in einem gewiſſen Sinn auch als 
Verpachtung der agri veotigales bezeichnen, und dann lag bie Verwechſe- 
lung fehr nahe. 

J) Paul. ex Festo: Manoeps dieitar qui quid a populo emit con- 
dneitve, quia manu sublata signifisat so anotorem emtionis esse, qui 
idem praes dieitur, quia tam debet praestare popalo quod promisit, 
qusm is qui pro eo praen factus eat. 
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an den Staat aus der Stabtcaffe überlaffen wurde. Aber 
auch ohne Abgabe gefchahen folche Abtretungen an die Ges 
meinden.*) So famen agri vecligales in den Befig ber 
Städte, der ſich nach und nach in Eigentum verwandelte. 
Die Ländereien der ſtaͤdtiſchen Communen waren theild agri 
vectigales, theils agri non vecligales, ſtadtiſches Eigenthum, 
das nicht aus dem ager publicus populi romani gefommen 
war. Jenen wurde die Beftimmung, in dem fortwährenden 
Genuß Einzelner zu flehen, gelaffen, fie wurden auf immer 
verpachtet, nur unter ber Bedingung eracter Entrihtung ber 
Abgabe an die Eommune, bey diefen war Zeitpacht üblicher") 
Auch bey dem Grundbeſih der sacerdotes und virgines ve- 
stales fommen agri vectigales vor, bie gewöhnlich auf fünf 
Jahre, zuweilen auch auf ein Jahr verpachtet wurben.‘) 

Den Paͤchtern öffentlicher Grundftüde, und damit auch der 
agri vectigales gab ver Prätor ein Interbict zum Schuß ges 
gen jede widerrechtliche Störung,*) es geſchah im öffentlichen 
Intereſſe ſelbſt, das bey der Sicherheit der Pächter nur ges 
winnen fonnte.') Ja bey den agri vectigales gieng er noch 


5) Hygia. p. 116, 5 sq. Sie. Flscc. p. 163, 5 Lachm. (Riätiger 
iſt es, den Mancep6 in ber erſten Stelle blos als Behntpachter zu nehmen 
und unter bem Unterpachter die Sehutpflichtigen [proximi quique posses- 
sores] zu verfiehen. 8.) 

h) So entfland der Sprachgebtauch, agri vocligales und mon vecti- 
gales nad} biefer Berpacptungsweife zu unterfpeiben. Paul. L. 1 pr. D. 
si ager vectigalis (6, 3): Agri eivilatum ‚eetigales vocantar, alli 
juum locantur — —. 






2 L.1$. 1eod.: Interdietam hoc pablieae wtilitatis enusa pro- 
m est, tuotur enim vectigalia publica, dum prohibetur quis 
vim he ei qui id fracndum condazit, 
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weiter, indem er dem Pächter eine utilis in rem actio verlich 
gegen jeden Befiger, auch gegen den Berpächter ſelbſt, doch 
ſedt fie in dem legten Fall voraus, daß der Kläger nicht die 
Enteihtung des Bectigal verfäumt hat, ) und auch Diele 
Rage if nicht auf den Fall befcränft, wo die Verpachtung 
auf immer geſchehen iſt.) Das Recht des Pächter iR Daher 
von dem Pektor als ein ins in re anerkannt ($. 243 Rote c), 
und zwar ald ein veräußerliches und wererbliches; übervem 
wird einem ſolchen Pächter der juriſtiſche Befig der Sache 
ſelbſt (micht bloß ein Quafibefig) zuerfannt, und damit das 
Recht des Fruchterwerbs im Yugenblid der Separation 
G. 242).) Im dall einer Berpadytung auf iumer ſtellt ſich 
das Recht des Pachters äußerlich dem Eigenthum fo ähnlich 
dar (Kar nicht dem rechten roͤmiſchen, denn biefes vertrug 
ſich nicht mit der Auflage eines Bectigal, aber dem an dem 
ager privates in ben Provinzen, welches ja auch dem Becti- 
gal unterworfen war, und bey dem die Bezeichnung ager 
vectigalis ebenfalle vorfam), daß bie Frage entſtehen Eonnte, 
vb der Gentrast nicht als ein Verlauf d. h. das Recht des 
Befigers nicht als Eigenthum zu betrachten fey.?) 

m) L.1$.1L. 2 D. si agor veelig. (6, 3.) 

a) L.3D. eod. Die Rage heißt auch aotio vootigalia L. 15 $. 26 
D. de damno inf. (39, 2.) 

0) L. 25 8. 1 D. de usur. (22, 1.) Auch in Beziehnag auf bie Be- 
feelung von prosefualifegen Gatisbationen wird ber Befiper eines nger ve- 
etigalis einem @rundeigentfünner gleich behandelt L. 15 $. 1 D. qui satisd, 
cog. (2, 8. 

“ » 4 III. 145. Gaius eutſcheidet dagegen, chen fo Pi 
$. 1 D. si agor voct. (6, 3): — quamvis non eioiantar 
plan L. 71 8.5. 6.D. de log. 1 (30): — si — fundum vectigalom lega- 
verit, non videri proprietatem rei legatam, sed id ius quod in vecti- 
galibus femdis babomas und Andere. ZBie ſehe übrigen in ber Borfkellung 
des Volks ber @edanfe eines Rechts an einer fremben Sache zurädftrat, 
zeist ſich in einer Ctzahluug des Piinius (opist. VII. 18): er habe 500000 
Seſterge feiner Vaterſtadt zu einer Mimentenfiftung verheißen gehabt. 
Gtatt das Geld zu geben, um es gegen 30000 jährliche Binfen ausleipen 
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In den Kaiferlihen Gefegen feit Eonftantin kommen die 
agri vectigales nicht mehr vor, bieß gilt aber nur von dem 
+ Wort, denn die Sache: die Berpachtung von Grundftüden ber 
Städte, der religiöfen Eorporationen zu jenem Recht hat forte 
Bedauert, eine gleiche Verpachtung if bey fiscalifchen und 
Saiferliden Grundſtucken binzugelommen.?) Der Zins des 
Paͤchters heißt zum Theil noch voctigal,") gewöhnlich aber 
canon ober pensio. In Beziehung auf die Faiferlichen Büter, 
die auf diefe Weife ausgethan find, werden unterſchieden 
fandi emphyteuticarii (oder juris emphyteutioi), fundi patri- 


zw laſſen, habe er der Stadt ein Landgut von weit höherem Werth ges 
fepenft, und diefes baun mit Auflage eines Vectigal von 30000 Geflerzen 
gurädgenommen. Diefes Bectigal fey dem wirklichen Werth des Gute ges 
gemüber fo gering, daß das Gut ſtets einem Bigenthümer finden werbe, und 
die Revenne der Stadt für Immer geſichert ſey. Freilich Habe er, Plinins, 
man eigentlich mehr al6 den Nominalbetrag der Pollicitation gegeben, da 
ex für fein Gut, wenn er es verkaufe, doch nicht den reinen Meberfchuß ſei⸗ 
nes Werths über bie 500000 ©. erhalten werbe, dagegen ſeh mum aber feine 
Abſicht ſicher erreicht, — Er denkt nicht daran, daß das Gut aufgehört 
Yat ihm eigenthiämlidh anzugehören, er fieht ſich und feinen eiinaigen Ene- 
eeffor noch immer als „dominus“ an, mar daß fein „Gigenthum” durch bie 
darauf gelegte Abgabe auch über den Betrag ihrer Gapitalfunme hinaus 
um ber necessitas vectigalis willen an Werth gemindert fen. (Der Bere 
dicht des Gigenthämers auf die Kündigung, folange das Bertigal gepahlt 
wich, verwandelt das Vefihrecht [babere, possidere, frui, defendere] 
des Bofieflor foltiſch in ein erbliches Cigenthum [berediam], und wirft 
alfo ungefähr wie ber Verzicht des Staats auf Einlöfung ber verpfändeten 
trientabula : lex thoria e. 16. Liv. XXXI, 13. R.) 

g) Cod. Theod. X. 3: de locatione fandoram iuris emphyteutici 
et rei publicae et temploram. Cod. Theod. V. 13. 14 (durch Peyron 
Hinzugefommen) Cod. Inst. XI. 61: de fandis patrimonialibus et sal- 
tuensibus et empbyteuticis et eoram conductoribus. XI. 70: de loca- 
tione praedioram eivilium vel Bscalium sive templorum sive rei priva- 
tae vel dominicae. 


r) L 1 C. Th. 5, 13. Das Wort iR indeffen mehr eine Bezeichnung 


der Abgaben überhaupt, als ein befonderer Ausdruck für jenen Pachtzins 
L. 14. 17 e0d. " 
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moniales (ober patrimonialis iaris), fundi rei privatae.') 
Sie unterfheiden ih zum Theil in Beziehung auf die Apmie 
nifttation, der fie unterworfen find, zum Theil durch gewiſſe 
Vorrechte (Freiheit von gewiflen Laften), die ihnen anhaͤn⸗ 
gen.!) Bey den beiden Iehteren kommt eine Verpachtung auf 
Zeit und auf immer vor, im lehten Fall heißen fie fundi per- 
petuarii, und perpeluarii heißen auch die Beſiher.) Die 
praedia emphyteuticaria find ſtets zu einem ius perpetuarium 
gegen einen Eanon verliehen, wahrſcheinlich waren es ur⸗ 
fpränglich öde Ländereien, die auf diefe Art nugbar gemacht 
und ber Eultur überliefert werben follten (mie dieß auch bey 
den agri vectigales der Fall gewefen war, Note c), und die 
davon den Ramen erhalten hatten, der zuerſt in einer Stelle 
Ulpian's vorfommt.”) Nachher aber wurde das Recht eines 
ieven Erbpächter8 ober Perpetuarius ius emphyteuticum ges 
nannt, von welcher Art das Gut feyn mochte, auch bey fundi 
patrimoniales, ferner bey den ſtaͤdtiſchen Gütern,”) den Firch- 
lien, ja fogar auch bey Privatgütern, deren Eigenthümer 
fie auf diefe Weife austhaten. So wird namentlich in der 
juſtinianiſchen Gefeßgebung durch ius emphyleuticum ohne 


s) Bol. Tac. Gothofred. ad Cod. Theod. X. 3 parstitl. Uns ben 
neuentdeckten Gonflitutionen find noch zu vergleichen L. 17. 19. 20. 21. 31 
€. Th. 5, 13. 

#) L. 9. 10 C. de fund. patrim. (11,61) L.1.3. 9. 12. 20 C. Th. 
de extrao. man. (11, 16.) 

u) L.20 C. Th. o0d. L.33 C. Th. 5, 13. L.1 C. I. de loc. 
iv. (11, 70.) Fandi patrimoniales Fönnen befeffen werben priv: 
salvo oanone (bieß ff eben das ins perpetnarium) L.9. 10 di . 
trim. (11, 61) L. 30. 34 C. Th. 5, 13, ober adomto canone (u Bigens 
thum) L. 14 C. de fand. patrim. L. 19 C. Th. 5, 13. 

v) L. 3 8. 4 D. de rebu, (27, 9.) Diocletian L. 13 C. de 
praed. minor. (5,71) ſtellt veotigale, patrimoniale und emphyteuticam 
praediom abgefonbert neben einander. 

w) L.33C. Th. 5, 13: Tas emphytenticam quo jaris patrimonin- 
His vel reipablicae praedia possessoribus sunt adiudieata perpetuarlis 
— L. 39 eod.: possessores vel emphyteaticarii patrimoniales —. 
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Ruͤckſicht auf die ſonſtige Beſchaffenheit der Güter ein befon« 
deres Rechtöverhältnig bezeichnet, auf welches die Rechts: 
füge von dem früheren Recht am ager vectigalis angewendet 
werden.*) 

Das frühere Bedenken beim ager vectigalis, ob der Bes 
figer nicht als Eigenthümer zu betrachten ſey (Rote p), entftand 
auch für die Emphyteufis. Zeno entſchied es dahin, daß das 
emphyteutifche Recht weder als ein bloßer Pacht noch als eine 
Altenation behandelt werden dürfe, fondern als ein drittes, 
d. h. weder als ein bloß perfönliches Recht noch als Eigen- 
thum, fondern als ein ius in re.”) Zugleich, verwies er wer 
gen der Einzelheiten des Rechtöverhältniffes auf die Verträge 
zwiſchen dem Eigenthümer und dem Berechtigten (emphyteu- 
ticarius ober emphyteuta), die aber, wenn etwas von ber 
Regel abweichendes dadurch feſtgeſeht werben fol, ſchriſtlich 
errichtet werden müffen.*) 

Die Hauptverbindlichkeit des Emphyteuta befteht in der 
Entrihtung des jährlichen Canon an den Eigenthümer, und 
der öffentlichen Abgaben, wenn das Gut ſolchen unterworfen 
iR. Berfäumt er diefe Pflichten drey Jahre lang, fo hat ber 
Eigenthümer das Privationsrecht, er kann jenen, wenn er 
will, feines Rechts entfegen, ohne daß der Emphyteuta feine 
Verbefferungen des Guts (dumovijuara) erfegt verlangen 
Tann.) Die Veräußerung feines Rechts if dem Emphyteuta 


x) Cod. IV. 66: de iure emphyteutico. $. 3 I. de locat. (3, 24.) 
Dig. VI.3: si ager vectigalis (id est, emphytenticarius) petatur. Die 
Barenthefe if ein Sufap der Compilatoren zu der übrigens aus ben Juriſten 
genommenen Rubrik, 

9) L. 1C. de iure emphyt. (4, 66.) 

3) Der Kaiſer entſcheidet für den Ball, daß die Verträge nichts dar⸗ 
über enthalten, auch gleich die Frage, wer einen bas Gut treffenden Bufall 
trage: wenn nicht das Gut gänzlich zerſtort wird, ber Gimphpteuta, fo daß 
ex feiner Berbinblichfeit dadurch micht entiebigt wirb. J 

aa) L.2 C. eod. Diefe Entfegung iſt von ber einfachen locatio et 


Budta Infitutionen. II. 5. Aufl. 46 
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geftattet, nur unbeſchadet jener Anfprüche des Eigenthümers, 
daher kann er die Emphyteuſe nicht einfeitig derelinguiren,"*) 
wohl aber fo veräußern, daß ein Anderer in feine Verbind⸗ 
lichkeiten eintritt.) @efchieht es gegen einen Preis, ven er 
regelmäßig nur gu erwarten hat, wenn das Gut während des 
emphyteutiſchen Rechts verbeflert worden iſt, fo muß er dem 
Eigenthumer Anzeige davon machen, der das Recht hat flatt 
des Käufers um denfelben Preis einzutreten. Macht der Ei« 
genthümer von diefem Borfaufsrecht Innerhalb zwey Monaten 
feinen Gebrauch, fo iſt er verpflichtet den neuen Emphyteuta 
annehmen und darüber einen öffentlichen Act aufnehmen zu 
laffen, wofür ex eine Gebühr anfegen kann, die aber den funfe 
zigſten Theil des Preifes nicht überfleigen fol. Auch wegen 
Verlegung diefer Pflichten kann bie Privation eintreten.‘*) 
Bey biefen Beftimmungen darf nicht aus den Augen vers 
Toren werben, wie die Gefepgeber als den gewöhnlichen Fall 
vorausfegen, daß der Canon mit Hinzurechnung ber öffentli« 
Gen Abgaben eine Höhe erreicht, welche den Eontract für den 
Emphyteuta fo wenig, als für den Dominus als einen lucta⸗ 
tiven erſcheinen läßt; der Vortheil, den ver Emphytenta durch 
den Erwerb des Rechts erhält, if ordentlicher Weife fein an- 
derer, als der einer Gelegenheit der Arbeit, die ihm den Ge— 
winn erſt verſchaffen muß. Darum wird der Verkauf der Em⸗ 
phyteuſe von feiner Seite als ein Verkauf der Meliorationen 
dargeftellt,“) für das Gut in dem Zuftand, wie es zur Zeit 
der Beftimmung des Canon war, wird er feinen Käufer fin- 
den. Anders pflegte ſich die Sache bey kirchlichen Emphyteuſen 


conductio herũbergenommen, nur daß fie da ſchon nach poeh Jahren Ratt« 
findet L. 54 $. 1 L. 56.D. locati (19, 2). 

8) L.32 C. Th. 5,13. L.3C. de fand. patrim. (11, 61.) 

ce) L. 1 C. o0d. 

dd) L.3C. de iure emphyt. (4, 66.) Iene Gebühr Hat im Mittels 
alter den Namen Iandemium erhalten. 

ee) L. 3 C. de iure emphyt. (4, 66.) 
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zu verhalten, die Kirchenobern machten von dem Umſtand, 
daß die Kirchengüter von manchen öffentlichen Laften frey 
waren, gewöhnlich nicht den Gebrauch, den Canon um fo 
höher anzufegen, auch mögen fie überhaupt billiger und wer 
niger finanziell bey ihren Gontracten verfahren haben, fo daß 
ſchon der Befig einer firchlihen Emphyteufe als ein reiner 
Vortheil gelten konnte, was er fonft gewöhnlich nicht war. 
Daraus erklärt ſich Die befondere Prlicht, die dem Firchlichen 
Emphyteuta auferlegt wird, das Grundftüd tn gutem Stand 
zu erhalten, fo daß er wegen Deterioration entjegt werben 
tannz auch fol hier die Privation ſchon dann eintreten Föns 
nen, wenn er nur zwey Jahre mit dem Ganon im Rüdfland 
geblieben iR.) 

Der Emphytauta hat diefelben Rechtsmittel, wie der Paͤch ⸗ 
ter des ager veotigalis. Bey der in rem aclio, die ihm aus 
feinem Recht zufteht, Hat er diefen Grund der Klage, fofern 
ex ihm verneint wird, zu beweifen, und zwar liegt darin zweier ⸗ 
ley 1) daß die Sache dem emphyteutiſchen Recht unterworfen, 
2) daß er das Subject diefes Rechts ſey. Das erfte wird bes 
wiefen durch das Rechtögeihäft, wodurch die Emphyteuſe, 
und zwar vom Eigenthümer, beftellt tworben, das zweite (mern 
der Kläger wicht der erfle Erwerber ift) durch den Rechtsgrund, 
durch den fie von dem früheren Emphyteuta auf ihn überges 
gangen iR. Iſt er durch Tradition bona fide in den Befig 
gefommen, fo hat er die publiciana aclio, wobey alfo das 
emphyteutiſche Recht feines Vorgängers, und eben fo das Ei⸗ 
genthum des Beſtellers der Emphyteufe nicht bewiefen zu wer⸗ 
den braucht, ce) und mit welcher der Kläger gegen den der 
weder Eigenthämer iR, noch fein Recht an der Sache von dem 


Sf) Nov.7 0.38. 2. Nov. 120 c. 8. Bey den Kirchen eniftanb auch 
ein emphpteutifces Recht, welches nicht auf Immer, fondern auf Zeit geges 
ben wurde, 

86) L. 12 $. 2 D. de public. act. (6, 2.) 
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Eigenthümer erhalten hat, zum Ziele kommt. Es fragt ſich 
nun, ob nicht auch bier das Inſtitut der Erfigung, um eine 
mangelhafte Erwerbung zu ergänzen und den Beweis zu er⸗ 
leichten, eingeführt fey."*) Die Gefepe ſchweigen faft gänz- 
li) darüber; bieß deutet an, daß Die Frage unpraktifch war, 
und fo if ed auch. Bey dem oben bemerften Berhältniß des 
Werths der Emphyteufen zu den darauf ruhenden Abgaben 
war es für die Eigenthümer regelmäßig nicht von Intereffe, 
einen Beſther, der dieſe orbentlich abführte, zu vertreiben, ) 
die Frage lonnte nur entfiehen, wenn ber Beſiher den Werth 
des Guts durch Meliorationen erhöht hatte, aber dieſe mußte 
ihm, wenn er nicht in mala fide war, der Eigenthümer erſehen, 
der alfo auch Hier feinen Gewinn von der Vertreibung des 
Beſihers hatte, wenn die Juſtiz gegen ihn gehörig verwaltet 
wurde. Ja für den Hauptfal folder Meliorationen, weun 
es nämlich ödes Land geweſen war, das jemand als Emphy« 
teuta in Beſih genommen und cultivirt hatte, war ausge- 
ſprochen, daß Ihn ſchon die Gultur zum Emphyteuta machen 
folte,**) und dadurch die Erfigung unnöthig gemacht. Doch 
fand fich Anafafius bey Gelegenheit feines Gefeges über die 
Klagverjährung ($. 208 Rote w) veranlaßt, zu verorbnen, 
daß der Befiger eines kaiſerlichen, klrchlichen ober Kädtifhen 
Guts, auch eines emphyteutiſchen, durch einen ununterbros 
chenen Beſitz von vierzig Jahren mit Entrichtung des Canon 
ficher ſeyn ſolle gegen die Vindication des Eigenthümers, ja 
daß ihm das fragliche Recht an dem Gut (alſo auch das 


‚hh) Unter unſern Juriſſen if dieß ſehr beſtritten, vgl. Unterholguer 
Berjährungslehre II ©. 249 ff. 

#%) Bür ein Recht, bey dem man fld) veranlaßt fand, bie Derelichion 
im verbieten (Rote bb), Tonnte das Inſtitut der Erſihung unmöglich einen 
prattiſchen Werth Haben. 

kk) L. 30 C. Th. 5, 13. L. 7 C. de omni agro deserto (11, 58). 
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emphyteutiſche) dadurch erworben fey.") Diefe Sicherung fol 
der Befiger ohne Zweifel auch gegen die Anfprüche eines An⸗ 
dern haben, der ſich ſelbſt das emphyteutifche Recht zufchreibt, 
ja wir müffen annehmen, daß wie ber in rem actio bie prae- 
seriptio longi temporis entgegen ſteht, fo auch der utilis in 
rem actio des Emphyteuta, ein iustum initium des Beſitzes 
vorausgefegt. 


U) L.14 C. de fundis patrim. (11, 61.) Auch bie Freiheit vom 
Canon Fann auf diefe Weife erworben werben. 





Schftes Kapitel. 
Bon dem Pfandrecht. 
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CCXLVI. Das Eigenthum giebt und durch feine Ber: 
Außerlichfeit das Mittel, unfer Beduͤrfniß anderer Gegenftände 
zu befriedigen, indem wir unfere Sachen gegen dieſe um—⸗ 
tauſchen. Noch ein anderer Weg aber iſt gegeben, zu jenem 
Zwed zu gelangen, ohne unſere Sachen, die wir vielleiht 
nicht entbehren Können, aufzugeben, er befteht darin, das 
wir die uns nöthigen Gegenſtaͤnde auf Eredit nehmen. Auch 
dieſen Weg öffnet das Eigenthum, indem es und durch die 
Sicherheit, die e8 dem Ereditgeber verleiht, Credit finden 
läßt. Betrachten wir Die Sache umgefehrt von Seiten ded 
Ereditgebers, fo if Fein Recht fo leicht einer Verlegung aus⸗ 
gefegt ald eine Forderung, deren Realifitung auf der Wille 
fährigkeit und dem Leifungsvermögen einer Perfon, des 
Schuldners, beruht, bey feinem Recht iſt daher eine Siche ⸗ 
rung fo wichtig als bey diefem. Biel wird dabey von der 
Einrichtung einer ſchnellen und frengen richterlichen Hülfe 
gegen den fäumigen - Ausflüchte fuchenden, ja wohl gar ab: 
(äugnenden Schuldner abhängen, und wir werben bey den 
Obligationen fehen, wie die Römer, namentlich durch die 
gerichtliche Behandlung der strieti iuris obligationes dafüt 
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geforgt haben, wie denn auch ſchon im Proceß ihre firenge 
Erecutiondordnung gegen den verurtheilten Schuldner vorge 
kommen ift. Aber das, wovon zulept doch alles abhängt, iſt, 
daß der Schuldner den geſchuldeten Werth in feinem Vermö: 
gen habe.) Sein Eigenthum alfo ift es, welches ven Glaͤu⸗ 
biger ſicher ſtellt, ſoll nun diefe Sicherung eine beftimmte 
Rechtsform annehmen, fo kann dieß nur dadurch gefchehen, 
daß man dem Gläubiger den von ihm crebitirten und ihm 
geſchuldeten Werth in einem Gut anweiſt, aus dem er denſel⸗ 
ben (durch Verwerthung) zu erholen berechtigt wird, wenn 
der Schuldner ihn nicht befriedigt. Der Act wodurch dieß 
geſchieht, heißt Verpfändung, obligatio rei oder pignoria,’) Die 
Sache haftet dem Gläubiger für feine Forderung, fie ift fein 
Pfand, pignus, das Recht, das der Gläubiger durch die Vers 
pfändung erhält, ift das Pfandreht.‘) 

Den allgemeinen Inhalt des Pfandrechts beftimmen wir 
fo: es wird dem Gläubiger ein Gut angewiefen, durch deffen 
Verwerthung er feine Befriedigung, wenn fie nicht von dem 
Schuldner erfolgt, finden foll. Bey dem Pfandrecht find zwey 
Seiten feiner Exiftenz ins Auge zu faflen: einmal, es ſteht in 
der engfien Beziehung zu einer Forderung, die dadurch gefichert 


a) Darauf reduciren ſich am Ende auch bie anderen Sicherungémittel 
für eine Forderung, fo die Sicherung durch Bürgſchaft und fonftige Interz 
ceſſlon anderer Perfonen für ben Schuldner, denn abgefehen bavon, daß 
hier neben ben einen doch nur wieber ein anderer Grebit tritt, bey dem bies 
felbe Frage wieber entfteht, wird ein Schuldner ohne (gegemmärtiges ober 
zu erwartendes) Vermögen auch feinen Bürgen finden, wenn wir den außer 
alfer Berechnung liegenden Ball einer ſchenlungeweiſen Berbärgung wege 
denfen. 

5) In ähnlicher Weife hatte das althochdeutſche Wetti, Berpflichs 
tung, and) die fpecielle Bebeutung von Pfand, Grimm beutfche Reihts- 
alterih. ©. 601. 618, 

, e) Das Wort pigaus wird von den römifchen Juriſten je nach Bebürfr 
niß für Pfandrecht, Pfand und Berpfandung gebraucht, Bebentungen, 
die nicht ſelten ber Natur der Sache nach im ber Mebe zuſammenlaufen. 
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werben ſoll, ohne dieſe iR ein Pfandrecht nicht zu denlen, es 
iſt eine Acceſſion der Forderung, und der Pfandberechtigte muß 
zugleich) der Glaͤubiger ſeyn (daher er Pfandglaͤubiger genannt 
wird).*) Auf der andern Seite aber iR das Pfandrecht doch 
ein befonderes Recht, es muß mehr darin liegen, als ſchon in 
der Forderung ſelbſt liegt. Welches ift nun dieſer befondere 
Inhalt des Pfandrechts? 

Hier if es für die erſte Entſtehung und Geftaltung bed 
Pfandrechts weſentlich, auf das älteſte Erecutionsrecht zus 
rädzugehen ($. 179). Die bloße Fordetrung gab dem Oläus 
biger urfprünglich nicht das Recht, feine Befrievigung un 
mittelbar aus dem Vermögen des Schuldners zu ſuchen, et 
hatte nur da6 Zwangsmittel der perfönlichen Erecution in 
der Hand, feine Befriedigung hieng von dem Willen des 
Schuldnets ab, der denn freilich der Regel nach nicht unter 
ließ, die Schuldknechtſchaft durch Bezahlung feiner Schuld, 
wenn er Eigenthum hatte, zu vermeiden, in deſſen Willen 
aber dieſes doch geftellt war, und der, wenn er hartnädig 
war ober etwa auf Koften feiner Freiheit den Seinigen feine 
Süter erhalten wollte, nicht direct zur Befriedigung gezwun ⸗ 
gen werben Fonnte. Damals war alfo ſchon dieß ein befonder 
rer Inhalt des Pfandtechts, daß der Gläubiger dadurd dad 
Recht erhielt, in einem Gut des Schuldners unmittelbar feine 
Befriedigung zu fuchen. 

Dieß veränderte ſich, ald der Prätor Rutilius eine Ber 
mögenserecution eingeführt hatte ($. 179). Bon da fonnte 
die Befugniß, aus Gütern des Schuldners fich zu befriedigen, 
nicht mehr den befondern Inhalt des Pfandrechts bilden, da 
fie ſchon in der Forderung ſelbſt lag; das Pfandrecht mußte 


4) Dagegen iR es nicht weſentlich, daß ber Berpfänder zugleid ber 
Schuldner ſey / auch für eine fremde Schuld kann man verpfänben ; nur iR 
natürlich jenes der gewwöhnliche Fall, daher bie Römer für ben Berpfänder 
ſqhlechtweg den Ausbrud dobitor brauchen. 
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noch eine andere Bedeutung und Kraft Haben, um als ein be⸗ 
ſonderes Recht denkbar zu feyn, und diefe hatte es denn auch. 

Die Vortheile, die das Pfandrecht dem Gläubiger ger 
währt ober gewähren fann, und bie der Pfandgläubiger vor 
dem bloßen (hirographarifchen) Gläubiger voraus hat, find 
in der Hauptfache folgende: 

1) Dem Gläubiger ift dadurch ein leichterer und bequemes 
rer Weg der Befrievigung geöffnet, als durch das allgemeine 
Recht auf die rutilifhe missio in bona ; er bedarf dazu nicht 
der Mitwirkung der Obrigfeit, und durch befondere Verab⸗ 
tedungen fann ihm der Weg der Befrievigung noch mehr, als 
dieß ſchon dem Recht nach der Fall ift, geebnet werden; ift er 
nicht im Befig des Pfands, fo find ihm befondere, von ber 
Schuldklage unabhängige Rechtsmittel gegeben, um ſich den⸗ 
felben zu verfchaffen. Noch viel bedeutender aber find folgende 
Vorteile, 

2) Die Trennung des verpfänbeten Gutes aus dem Ver 
mögen des Schuldners iſt entweder unmöglich oder wenigftens 
für den Gläubiger unſchaͤdlich gemacht, und dadurch diefem 
ein Befriedigungsobject gefichert, auf das er vermöge jener 
allgemeinen, ſchon in der Forderung liegenden Befugniß, an 
die Güter fidy zu halten, vielleicht Feinen Anſpruch gehabt 
hätte, wenn es nämlich zur Zeit ver Miffto ſchon aus dem 
Vermögen des Schuldners herausgegangen war.“) 

3) Der Pfandgläubiger, während er als bloßer Glaͤu⸗ 
biger mit andern in der Befriedigung aus den Gütern bes 


©) Zwar gegen eine bösliche Veräußerung fügte der Prätor die 
Gläubiger durch ein interdietum und eine actio (pauliana) Dig. XLII.8: 
quae in fraudem creditorum facta sunt, ut restituantur, eine Refciffion 
folder Beräußerungen, bie ſchon zur Zeit des Cicero galt (Cic. ad Atı. 
1.1), und bie vielleicht ſchon von dem Prätor Rutilius Herrührt, Aber bie 
Borausfepungen jener Klagen find von der Art, daß fie nur unter befons 
deren Umfänden eine Gidperung gewähren , bie dem Pfaudrecht überall ine 
newohnt. 
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Schuldners concurriren würde, ſchließt fie von dem Gegenſtand 
feines Pfandrechts aus, bis er vollſtaͤndig befriedigt iR.) 

Die Intention ded Rechtsinſtituts, von dem wir teben, if 
alfo zuerft dem Glaͤubiger ein Object zu geben, in deſſen Ber- 
mögenswerth er ein Mittel der Befriedigung ohne Zuthun des 
Schuldners findet, aus dem er alfo ſelbſt fich befriedigen fan, 
und fodann damit die Vortheile zu verbinden, deren fo eben 
gedacht worden ift. Durch welche Rechtsformen können nun 
diefe Abfichten erreicht werden und find fie von den Römern 
erreicht worden? welche Form Fann das Recht des Glaͤubigers 
erhalten, um allen diefen Anfprüchen zu genügen, jenen gan⸗ 
zen Inhalt in ſich aufzunehmen? In Beziehung auf den erfien 
Punkt ift nöthig, daß in dem Recht die Fähigkeit des Berfaufs 
der Sache liege, und die Möglichkeit fi ihren Beſit zu Die 
fem Behuf zu verfchaffen. Hinſichtlich des andern muß das 
Recht von der Beſchaffenheit feyn, daß dem Gläubiger dadurch 
das Befriedigungsobjert gegenüber dem Berpfänder und An⸗ 
dern gefichert fey. Wir finden nun das Pfandrecht in drey 
Geſtalten, welche diefen Zweden mehr oder weniger entfpres 
hen: als Eigenthum, als Befig, und als ein Recht welches 
feines von beiden ift, fondern ein drittes, ein ius in re. Diefe 
drey Formen find die Fiducia, das einfache Pignus, die Hy⸗ 
pothef, von denen nun näher gehandelt werben fol.*) 


H Als ein Nebenvortheil des Pfandrechtsinſtituts Fönnte noch betrach⸗ 
tet werben, daß dem Gläubiger dadurch ein Befriebigungsobject außerhalb 
des Bermögene feines Schuldners (auf das er alfo als einfacher Gläubiger 
nie Anſpruch Hätte) verfchafft werden kann, nämlich dadurch, daß ein Ans 
derer feine Sache für den Schuldner verpfänden fann (Rote d). Indeffen 
iſt dieß nichts dem Pfandrecht irgendwie eigenes, daſſelbe wird ohne dieſes 
darch andere Formen ber Juterceſſio auf dem Weg einer bloßen Obligation 
erreicht. 

8) In L.O 3. 2 D. de pigo. act. (13,7): Proprie pigoes dieimus, 
quod ad ereditorem transit, hypothecam, cum non Iransit nec posses- 
sio ad ereditorem, haben bie Gompilatoren offenbar ehwas iweagefttichen 
(nee possessio feßt zwey vorangegangene Fälle voraus) ; Ulpian nannte 
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Die Fiducia. 


CCXLVII. Gläubiger und Schuloner fommen überein, 
daß jener aus einem Gut des lehteren, wenn er die Zahlung 
nicht erhalten wird, ſich fol befriedigen koͤnnen; er fol die 
Befugniß haben, die Sache zu verfaufen, aber nur zu dem 
Zwed der Befriedigung, der Verpfänder kann das Pfand durch 
Zahlung löfen. Das if die Verpfändungz fie if auf ein 
Recht des Gläubigers, aber auf ein befchränftes gerichtet, 
auch dem Schuldner wird dadurch ein Recht gewährt, der feine 
Sache feineswegs noch definitiv aufgegeben hat. Diefe Ueber: 
einkunft hat aber nach altem Recht noch gar feine Wirkung, 
fie muß die Form eines civile negotium erhalten, um ein 
Rechtsverhaͤltniß hervorzubringen. Das Rechtögefchäft, wel⸗ 
ches fi) dafür darbot, war die Mancipation oder In Jure 
Ceſſio des Gegenftands, mit ber jene Webereinfunft verbunden 
und dadurch rechtlich wirffam ward, wirkſam für den Gläu- 
biger , indem er fo die Macht über den Gegenftand befam, die 
ihn befähigte, ihn zu verkaufen, denn er gehörte ihm, wirt: 
fam für den Schuldner, indem diefer eine Klage auf Reman- 
eipation erhielt, wenn er den Gläubiger rechtzeitig beftiedigte. 
Eine ſolche Verabredung der Remancipation (die nicht bloß 
unter diefen Umftänden, fondern auch zu andern Zwecken mög« 
lich war) heißt fucia, fiduciam contrahere;') daher wird 
jene Verpfändung felbft fiducia, und eben fo wird auch das 
Pfand genannt.:) Berpfändet werben Fonnten in biefer Form 


die Fiducia, wodurch das Gigenthum, das einfache Pignus, wodurch der 
Befitz, die Hypothek, wodurch weder das eine noch das andere auf den 
Bläubiger übergeht. 

a) Gai. II. 60: Sed cum fiducia contrahitur aut cum eredilore 
pignoris iore, aut cum amico, quo tutius nostrae res aput eum essent 
— 111.201: debitor quogue, qui Aduciam quam creditori maneipave- 
Fit aut in iure cesserit, detinet — dgl. $. 239 bey Note il. 

d) Paul. sent. II. 13. Isldor. orig. 25, 28. 
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alle Gegenftände, die (ihre Verwerthbarkeit vorausgefeht) 
mancipirt oder in iure cedirt werden Fonnten, namentlich nicht 
bloß Sachen, fondern auch Kinder durch den Vater, in beflen 
Gewalt fie fiehen, und an denen ver Gläubiger das Manci- 
pium mit jener Uebereinfunft erwarb.“) 


Wahrſcheinlich bot das Altefte Recht gar Feine andere Form 
dar, in der jene Uebereinfunft hätte rechtlich wirffam werben 
Können, inbeffen aud) abgefehen davon, — denfen wir uns in 
eine Zeit, wo das Freiheitögefühl, welches fich gegen direc⸗ 
ten Eingriff in das Eigenthum des Schuldners auflehnte 
($. 179), noch in feiner vollen Stärke und, wenn man will, 
Einfeitigkeit beftand, fo lag es am nächften, die Verpfändung 
und das durch fie dem Gläubiger gegebene Recht, fich direct 
an ein Gut des Schuldners zu halten, dadurch zu vermitteln, 
daß diefes Gut aus dem Eigenthum des Schulpners heraus: 
gieng und fofort in das Eigenthum des Gläubigers, nur auf 
widerrufliche Weiſe, kam. So war denn auch das Pfands 
recht Fein befonderes Recht, es war Eigenthum (oder Mancis 
pium) ; daß der Gläubiger Macht hatte, die Sache zu verfau- 
fen, war nicht das Befondere an dem Verhaͤltniß, fondern 
daß er duch das Recht des Schuldners, die Sache zu löfen, 
befehränkt war. So erklärt fih, daß man die Verpfändung 
nicht von der dem Gläubiger eingeräumten Gewalt (wie man 
ertvarten follte), fondern von der dem Schuldner vorbehalte: 
nen Befugniß und der Berabrevung, die fie gab, daß man fie 
fiducia nannte. 

Aber auch für die Erreichung der fonfligen Intentionen 
des Pfandrechts war dieß ohne Zweifel der ſicherſte und ein« 


6) Liv. 11.24, vgl. v. Scheurl vom Nerum S. 60. Schon zur Zeit der 
zömifchen Juriſten aber war bie Berpfänbung ber Kinder verboten Paul. 
sent. V. 1,1. L. 1 C. de patrib. qui fl. (4, 43), doch fah ſich noch Ins 
Rintan veranlaßt, der Weberttekung biefer Vorſchrifi durch Gtrafgefepe gegen 
die Gläubiger entgegen zu wirken Nov. 134 e. 7. 
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fachſte Weg. Dem Gläubiger als Eigenthümer fand die Ber 
friedigung aus der Sadye ſchnell und bequem zur Hand, daß 
der Schufoner fie ihm entzog, war rechtlich micht zu denken, 
denn der Verpfänder iſt nicht mehr Eigenthümer,‘) an eine 
Colliſion mehrerer Pfandgläubiger an derfelben ganzen Sache 
war nicht zu denen, weil nicht mehrere Eigenthümer in soli- 
dum feyn fönnen, War der Gläubiger nur des Eigenthums 
feines Berpfänders und des hinreichenden Werths der Sache 
verfihert, was der Schuloner nachher mit der Sache hätte 
vornehmen wollen, konnte fein Recht nicht beeinträchtigen.‘) 
Die Inconvenienz, welche diefe Berpfändung mit ſich zu führ 
ten fcheint, daß fie näͤmlich den Schuldner um den Genuß fei« 
ner Sache bringt, wurbe dadurch vermieden, daß ber Glaͤubi⸗ 
ger ihm die Sache als Precarium,) oder pachtweife 2c. übers 
laſſen fonnte,“) was namentlich) bey folchen Sachen zu geſche⸗ 
ben pflegte, bey denen Feine Gefahr war, daß der Schuldner 
fie bey Seite fchaffen, alfo factifch dem Gläubiger entziehen 


d) Berkaufen kann der Berpfänder die Sache, wie man auch eine 
fremde Sache verkaufen Tann, und er kann fle dem Käufer übertragen, wenn 
ex fie (eiwa mit dem empfangenen Kaufpreis) gelöh hat. Dem Gläubiger 
Tann er fie nicht verfaufen, denn suae rei emtio non valet Paul. sent. II. 
13, 3. L. 12 pr. D. de distr. pigo. (20, 5) L. 16 pr. D. de contr. emt. 
8, 1.) 

e) Darım blieb die Fiducia noch Immer in Hebung, nachdem längft 
ſchon eine Teichtere Berpfänbung eingeführt war, fie Fonnte namentlich ges 
gen die Privilegien ſichern, wodurch bie Hypothefen oft unfiher wurden, 
So finden wir fle noch in dem Gatalog von Rechtsgefchäften aufgezählt, die 
Honorius 395 für gültig erflärt, wenn fie auch unter dem ufurpatorifchen 
Regiment des Engenins vorgenommen worden feyen L. 9 C. Th. de infirm. 
his goso sub tyrannis aut barbaris gesta sunt (15, 14). Im juſtiniani- 
ſchen Recht iſt fie mit der Mancipation und In Jure Ceſſio, von ber man 
fie nicht zu trennen vermochte, weggefallen. 

H leidor. orig. V. 25, 17: precariam est, dum prece ereditor 
rogatur permitti, debitorem in possessione fandi sibi obligati demo- 
rari et ex eo fructus capere. 

8) Gai. 11. 60. 
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möchte, denn rechtlich freilich waren fie dem Gläubiger immer 
theils durch die Vindication theils durch die poſſeſſoriſchen 
Rechtsmittel garantirt. 

Der Gläubiger hat das Recht die Sache zu verkaufen, 
wenn die Zahlung oder fonftige Befriedigung nicht erfolgt,‘) 
und dieſes Recht kann ihm auch nicht durch eine entgegen: 
geſehte Verabredung (ut fiduciam sibi vendere non liceat) 
entzogen werden.) Solange ver Berfauf noch nicht geſchehen 
iR, bat der Schuldner die iduciae aclio, wenn er durch Zah: 
lung das Pfand Löftz durch den Verkauf wird die fiduca 
getilgt, nur auf den Ueberſchuß des von dem Glaͤubiger erhal 
tenen Kaufpreifes kann der Berpfänder noch die fiduciae aclo 
anftellen.*) Ja auch ohne Berfauf Fann diefe Klage wegfal⸗ 
len, wenn nämlich die Verabredung getroffen ift, daß dem 
Glaͤubiger, wenn er im der gefeßten Zeit nicht befriedigt were 
den würde, das Pfand ſchlechthin um feine Forderung verfals 
len feyn ſolle. Diefe Verabredung heißt lex commissoria; 
fo konnte das Pfandrecht einen doppelten Inhalt haben: dad 
Recht des Verkaufs, das ſchon von ſelbſt darin lag, und das 
des Verfalls, welches durch Bertrag hineingelegt werden 
Tonnte.') Diefe lex commissoria war fehr üblid; Conftan- 


Ah) Er Kann moͤglicherweiſe auch durch gezogene Früchte von ber ver⸗ 
pfändeten Sache befriebigt werben Paul. I1. 23, 2. L. 1 C. de distr. pign. 
(8, 28.) 

N) Paul. 11.13, 5 vgl. II. 5, 1. L. 4 D. de pign. act. (13, 7.)— 
Für den Berfauf And den Gläubiger gewiffe gu beobachtende Formen vers 
gefäprieben, nämtich eine Ankündigung, denuntiatio, an ben Berpfänder, 
um diefem noch die Möglichfeit ber Löfung bes Pfanbes zu geben, und zwar 
Wahrſchelnlich nicht bloß im Ball des pactum de non distrahendo, mefkt 
fie zunächt bezeugt iſt eine breimalige (nad} Analogie der dreimaligen Aut 
ellung eines addictus $. 179). Dann gieng dem Verkauf ein feuttiher 
Anſchlag deſſelben voraus, proseriptio (wie nachher bey der Bernägene 
exenution), L.3 pr. C. de iure dom. imp. (8, 34); der Rame bes Sqhult⸗ 
ners wurde dabey wohl nicht genannt. 

k) Paul. 11. 13, 1. 

h̊ Cie. pro Flaoco 21. Fragm. vat. 9. 
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tin bat fie bey jeder Ari der Verpfändung verboten und außer 
Wirkung gefegt.”) 


Das einfache Piguus. 

CCXLVIN. Die Fiducia führt eine rechtliche Trennung 
des Pfands aus den Gütern des Schuldners mit fi; es giebt 
nun aud ein Pfandrecht, das mit einer bloß factifihen ver- 
bunden iſt, dieß iſt das einfache pignus. Diefes Pignus 
fommt fehr früh als ein Zwangsmittel der Magiftrate vor 
gegen Bürger, die öffentliche Pflichten verlegen oder ſich ihnen 
entziehen (Bb. I $. 79), diefer pignoriscapio auf Befehl der 
Magiftrate durch ihre Diener fchließt ſich am nächften die ge- 
wiſſen andern Perfonen geftattete an, die unter den legis actio- 
nes vorfommt ($. 162 a. E.). Jenes magiftratifhe Recht der 
pignoriscapio wurde auch al Erecutiongmittel für Decrete 
in Civilſachen (bey extraordinariae cognitiones) angewendet, 
zuletzt auch für Sentenzen der Richter, pignus in causa iudi- 
cati captum ($. 179. 188). Das Gericht läßt durch feine 
Diener dem verurtheilten Schuloner fo viel Sachen als nöthig 
abnehmen, verkauft fie nad) Ablauf von zwey Monaten, und 
befriedigt daraus den Gläubiger, dem von dem Moment der 
Auspfändung ein Pfandrecht an den abgepfändeten Sachen 
zugeſchrieben wird.) Noch einen andern Fall des Pignus 
haben die prätvrijchen missiones in bona (in possessionem) 
mit ſich geführt, wodurch der Magiftrat jemanden zur Siche⸗ 
tung eines Anſpruchs in den Befig von Gütern eines Andern 
einweift. Der missus erhält die Detention der Güter mit der 
Befugniß für ihre Erhaltung Sorge zu tragen?) Der Prä- 
tor fchügt ihm gegen jeden, der ihn verhindert im Befig zu 


m) Cod. Th. Ill. 2: de commissoria rescindenda. Cod. lust. VIll. 


35: de pact. piga. et de lege comm joribus rescindenda. 

a) Cod. VIII. 23: si in causı li pigous captum sit. 

5) Bol. das von Cicero pro Quiot, 27 mitgetfeilte Cdict, $. 179 
Rote co. 
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feyn, durch Interbict ober eine acio in factam auf eine Strafe, 
die dem Werth des die Miffio begründenden Anſpruchs gleich 
kommt.‘) Diefe missio wird mit dem Recht des Verkaufs 
gegeben, oder ohne daſſelbe, jenes iR der Hall, wenn fie gegen 
den verurtheilten oder pro damnato erachteten Schuldner ver« 
hängt wird. In jenem Fall liegt es fehr nahe, das Recht des 
Miſſus als ein Pfandrecht zu behandeln, dieß gefchah denn 
auch, ja daſſelbe wurde für ale Fälle der Miffio behauptet,?) 
das Pfandrecht heißt praetorium pignus. 

Ein ſolches einfaches Pignus (im Gegenfag gegen bie 
Sducia) fann nun auch durch Vertrag entſtehen. Die Ber- 
pfändung gefchieht Hier durch Uebergabe der Sache zu jurifi- 
ſchem Beflg mit Verpflihtung des Gläubigers, fie zurüdzus 
geben, wenn er befriedigt werden würbe. Sie if alfo der 
Fiducia ganz analog, mur ift fie kein feierliches Gefchäft, der 
Gläubiger wird nicht Eigenthümer fondern nur Befiger, und 
feine Verpflichtung iſt nicht jenes civilrechtliche Negotium, aus 
dem bie fiduciae actio entfpringt, fondern der contractus iuris 
genlium, der durch einfache Tradition (re, nicht mancipio) 
geſchloſſen wird, mit der actio pigneraticia. Dieſes pignus 
(Bauftpfand) if gewiß jünger als die Fiducia, es fegt die 
Möglichkeit einer Verpflichtung durch einfache Uebergabe vor- 
aus, die fiher nicht von jeher beftand, überbieß läßt es ſich 
nicht wohl ohne einen Schug des Befiges denken, auf dem 
bier die Sicherheit des Pfandgläubigers beruhte.‘) Das Bor- 


e) Dig. XLIII. 4: ne vis fat ei qui in possessionem missus erit. 

4) Ulpian. L.26 D. de pigo. act. (13, 7.) Dieß befätigt Juftinian 
L. 2 C. de praetorio pignore (8, 22), und überträgt überbieß auf dieſe⸗ 
Pſandrecht bie bypothecaria in rem actio. " 

©) (Die ältefte urkundliche Grwähnung kommt im latiniſchen Bündniß 
261 d. St. vor: Fertus: nancitor in daodecim: nactus erit praende- 
rit. item in foedere latino: pecunism quis nancitor, habeto, et: si 
quid pigaoris naneiscitar [lie6 nancitor], sibi habeto. Wuborff über bie 
Pfandklagen Beitfehr. für geſch. R. W. XIII. 192, Huſchke, Recht des 
Rerum ©. 204 Rote 322. 8.) 
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bild dafür gab die pignoriscapio der Magiftate. Vielleicht 
hatte es auch allererft mehr die Intention einer Nöthigung des 
Schuldners zur Zahlung, um dadurd) wieder zum Befig feiner 
Sache zu gelangen, als eines directen Befrieigungsmittels, 
und iſt nur allmählig der Fiducia in diefer Hinficht gleichge⸗ 
ſtellt worden. Daraus erklärt ſich, warum noch die claſſiſchen 
Juriſten ein gewiſſes Gewicht darauf legen, ob die Parteien 
ausdrücklich übereingelommen find, daß der Gläubiger folle 
verkaufen dürfen, obwohl fie ſchon, wenigftens die fpäteren, 
diefes Recht ihm auch ohnedieß zugeftehen.‘) 

Immer war die Wirkung des einfachen Pignus (mir ſpre⸗ 
hen von ber Zeit vor der Reform des Pfandrechts durch die 
Hypothelen, die auch auf das Pignus ihre Wirkung äußerte) 
weit unvollfommener, ald die der Fiducia. Der Gläubiger 
hat den Befig, diefer konnte ihm durch Difpofltionen des 
Schuldners nicht entzogen werden. Eine Veräußerung war 
für den Schuldner, folange der Gläubiger den Beſitz hatte, 
wenigftens bey beweglichen Sachen unmöglich, bey unbeweg- 
lichen, die von dem Nichtbefiger mancipirt werben koͤnnen, 
war der Gläubiger nicht gefihert. Daß er auf irgend eine 
Art gegen die Vindication des Verpfänders gefhügt wurde, 
iſt ſchlechterdings anzunehmen (auch für die Zeit der Legis 
Actiones, wo es nod) Feine Erceptionen gab), gegen die Bins 
dication des Singularfucceffors läßt ſich dieß nicht behaups 
ten. Auch hier war e8 nicht ungewöhnlich, die Sache dem 
Verpfänver als Precarium zu überlaflen;®) folange fie bey 


F) Ulplan. L. AD. de pigo. act. (13, 7.) Paul. II. 5,1: Credi- 
tor si simplieiter sibi pignus depositum distrahere velit, ter ante de- 
nuntiare debitori sno debet, ut pignus laat, ne a se distrahatur. 
Bgl. Iavolenus L. 73 D. de fart. (47, 2.) 

8) Ulpian L. 68.4 D. de precar. (43,26) fagt, e6 ſey gefragt wor⸗ 
dem, ob ein ſolches Precariım gelte, da es ein procarium rei suae feh. 
Gr bejaht die Brage, indem er bemerkt, der Gegenſtand biefes Precariums 
ſey nicht die Sache ſelbſt, fondern der Beſitz, der allerdings dem Gläubiger 


Duqhta Infitutionen, iI. 5. Kufl, 47 
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dieſem ober feinen Erben blieb, war ver Gläubiger gefchügt, 
er fonnte fie fofort wegnehmen (da er gegen das interdictum 
de vi oder utrubi bie exceptio precariao possessionis hatie), ) 
oder das interdictum de precario anf Wiebererlangung ans 
ſtellen. VBeräußerte dagegen der Berpfänder, fo blieb jenem 
feeilich fein Interdict gegen diefen, gegen den Käufer Hatte er 
es nicht. Es war feine Aufgabe, einer ſolchen Beräußerung 
durch Wachfamfeit zuvorgulommen. Wie war es nun mit dem 
Verkauf durch den Gläubiger, um ſich aus dem Preis zu ber 
feiedigen? Segen wir aud die ausdrüdliche Berabredung de 
distrahendo pignore voraus, fo If damit die Schwierigkeit 
nicht gehoben, wie fle den Gläubiger (ich fage nicht befugt, 
fondern) fähig machen konnte, die Sache zu verfanfen und 
ins Vermögen des Käufers zu bringen. Die Exflärung jener 
Uebereinkunft als eines Mandate reiht nicht aus, denn damit 
wäre bey der Widerruflichkeit des Auftrags die Veräußerung 
von dem Willen des Berpfänders abhängig gewefen.‘) Die 
Sache ſtand fo. Berkaufte der Gläubiger in Folge jmer Ueber ⸗ 
einfunft, fo verlegte er kein Recht des Berpfänders, aber er 
übertrug auf den Käufer nichts als den Beſitz und bie conditie 
usucapiendi. Mit der Einführung der Publiciana wurde von 
ſelbſt die Stellung bes Käufers und bamit auch bie eines 
Bauftpfandgläubigers verbefiert, bis dieſer zulegt durch bie 
Entſtehung und Wusdehnung der Hypothek zu einem andern, 
vollfommneren Recht gelangte.*) 


suftehe. Die Befeitigung jenes Zweifels ſey wichtig, weil er ein Gefchäft 
betreffe, das täglich vorfomme. Ulpian will offenbar nur ein laͤngſt im Leben 
üblicjes Rechtoverhaͤltniß gegen theoretifäje Bedenllichkeiten Rchern. 

h) Paul. V. 6,7. 

4) Citoas anderes if, daß der aus eigenem Recht verfaufende hupe⸗ 
thelariſche @läubiger wie ein Brocurator benriheilt wird L.29 D. im.ere. 
(19, 2), denn diefe Analogie fol ihn nicht erft fähig machen, zu verkaufen, 
fordern nur fein und des Schuldners Verhaͤltniß zu dem Käufer beftimmen, 
die Fähigfeit liegt in feinem eigenen Recht, der Hypothel. 

hy Diefe Wendung der Sache hat Geins II. 64 ſchon vor ih, wenn 


orrethet. 5.2. vo 


ine befondere Art des Pignus nennen die Römer drei- 
xenoig. Sie beftcht darin, daß dem Gläubiger eine frucht⸗ 
beiagende Sache überliefert wird, mit dem Recht ſtatt ber 
Zinfen fle zu benugen. Die römifchen Juriſten behandeln dieſe 
Amtichrefe nad der Analogie eines Pignus, außerdem kann 
aber jene Verabredung auch bey jeder Verpfändung getroffen 
werden.') 


Die Hypothek. 


CCXLIX. Die Aufgabe der Berpfändung, dem Gläu- 
biger ein Recht zu geben, welches ihn in den Stand fegt, aus 
dem Pfand durch Veräußerung feine Befrievigung fid zu ver⸗ 
ſchaffen, und ihm dieſes Befriedigungsobject zu fichern, wurbe 
in der älteften Berpfändungsform auf die allereinfachfte Weife, 
die über die vorhandenen Rechtsformen nicht hinausgieng, 
erreiht. Der Gläubiger wurde Eigenthümer des Pfands. 
Daneben fam bie Berpfändung durch bloße Tradition des Ber 
figes auf, wobey die Bähigfeit des Gläubigers zu veräußern 
im Grund nur eine factifhe war, indeffen unterftügt durch den 
Schutz, defien jener factifche Zuftand theils als juriftifcher 
Beſitz ſchlechtweg, theils ald Ufucapionsbefig (das letzte beim 
Käufer) theilhaftig warb. 

Die Berpfändung durch Fiducia war aber nicht bloß die 
einfachſte und den älteften Rechtszufänden angemefienfte Lös 
fung der Aufgabe, da fie fein neues Element Ins Recht eins 


ex unter ben Perfonen, welche veräußern koͤnnen, ben Pfandglaͤubiger aufe 
führt mit der Bemerkung: sed hoc forsitan ideo videatar Aeri, quod 
voluntate debitoris fntellegitur pignus alienari, gal olim pactus est, 
wtlioerot crediterl pignus vendere, si pesunia noa selvatar, ein hal · 
hungsloies Räfonnement, ba es zur Begriubung der Berkußerumgefählge 
teit bes Glaͤubigers für die ältere Zeit nicht hinreicht, für die menere nicht 
nötig in. 

DL.11 $.1D. de pignor. (20,1) L.1 $.3 eod. L.17C. de 
ever. (4, 32.) 
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führte, ſondern die fofortige Trennung des Pfands von den 
Gütern des Schuloners, die fie involvirte, ließ auch das 
alte Rechtsprincip, das einen unmittelbaren Eingriff in das 
Vermögen des Schuldners verwarf, unangetaftet. Das ein- 
fache Pignus enthielt, haben wir gefehen, eine Mobification, 
aber nicht eine vollſtaͤndige Abweichung von biefem Ber- 
fahren. 

Das Princip indeſſen der Nichthaftung der Güter für die 
Schulden hörte auf zu beflehen, jeder Gläubiger war Durch 
das rutilianiſche Edict in den Stand gefegt, aus den Gütern 
feines Schufoners feine Befriedigung zu fuchen. Die Aus: 
ſcheidung des Pfands aus dem Vermögen des Schuldners 
(vechtliche oder factifche) konnte nicht mehr für ein Etforderniß 
der Verpfänbung gelten. Man konnte feinen Anſtoß mehr an 
einer Verpfändung nehmen, die ven Gläubiger weder zum Ei⸗ 
genthümer noch zum Befiger machte; es Fam nur darauf an, 
daß ſich ein Bebürfniß ergab, über jene Pfandarten hinaus⸗ 
zugehen. Ein ſolches machte ſich in der That fühlbar. 

Die Vorzüge der finuctartfchen Verpfändung find oben an⸗ 
gegeben worben, für den Gläubiger find fie unläugbar, bie 
Bepürfniffe des Erevitnehmers find wenig dadurch befriedigt. 
Ste unterlag nody manchen Befchränkungen, die zum Theil 
für beide, vornehmlich aber für den letzteren empfindlich feyn 
fonnten. Bor allem war fie auf manche Gegenftände, die in 
den fpäteren Zeiten der freien Republik einen Hauptbeftand« 
theil des Vermögens vieler Perfonen bildeten, unanwendbar, 
fo bey Provincialgrundftüden; eben fo fiel fie bey manchen 
Perſonen weg, Peregrinen konnten in dieſer Form weder 
verpfänden, noch ein Pfandrecht erhalten. ‚Eine Aushülfe 
gewährte das einfache pignus, aber dieſes gab dem Gläubiger 
eine geringere, unter Umftänden nur eine fehr prefäre Sicher« 
heit; überdem war auch diefes in Beziehung auf feine Gegen» 
fände befchränft genug, es erſtrecte fih nur auf Sachen. 
Berner waren diefe Verpfändungen mit Uebertragung bes 


Swelßet, 5.249. a 


Eigenthums oder Befipes mehr auf Schulden berechnet, deren 
baldige Tilgung beabfihtigt war, fie mußten unangemefien 
erfeheinen, wo eine längere Benugung des Eapitals durch den 
Schuldner in der Intention der Parteien lag.‘) Endlich un« 
terlagen beide Berpfändungen noch einer zweifachen Beſchraͤn⸗ 
tung, wodurch der Schuloner unnöthig beengt, ja dieſes Si- 
cherungsmittel unter Umftänden unbrauchbar werben Eonnte, 
Einmal konnte nicht diefelbe ganze Sache Mehreren verpfäns 
det werden, hatte jemand ein Grundftüd für eine Schuld, die 
vielleicht nicht den zehnten Theil feines Werths erreichte, zum 
Band gegeben, fo hatte es aufgehört für ihn ein Creditmittel 
zu ſeyn; die Möglichkeit der Berpfänbung eines quoten Theile 
war nicht überall ein paflendes Auskunftsmittel. Die zweite 
Unbequemlichkeit beftand darin, daß nur eine fpecielle Ver⸗ 
pfändung einzelner Sachen möglich war, weder Eigenthum 
noch Befig Tann durch eine Erklärung, welche die Gegenftände 
nur collectiv bezeichnet, übertragen werben, noch weniger an 
Gegenftänden, deren fpecielle Bezeichnung jet gar nicht ein⸗ 
mal möglid wäre, da es erft von einem fünftigen Umftand 
abhängt, welche unter den gebrauchten Gattungsbegriff fallen 
werben. Es ergaben ſich aber Verhältniffe, in denen allein 
eine generelle Berpfändung genügen konnte. Denfen wir uns, 
daß ein Pächter, der fein ganzes Vermögen zum Betrieb ber 
Bachtung verwendet, für den Pachtzins Sicherheit fielen fol. 
Sein Inventarium war vielleicht am Anfang des Pachts fehr 
gering, es vermehrte ſich erft mit der Dauer feines Geſchaͤfts⸗ 
betriebs; das Object aber des durch Fiducia oder Tradition 
beſtellten Pfandrechts waren lediglich die am Anfang der 
Wirthſchaft zufammengebrachten Sachen, und von biefen ſelbſt 
war vielleicht zu der Zeit, wo das Pfandrecht endlich zur Gel⸗ 
tendmachung Fam, in Folge der natürlichen Abnugung wenig 


a) So erflärt ſich die lacrativa ueucapio, bie dem Schuldner geflate 
tet warb Gai. II. 60, ſ. $. 239 bey Rote ii. 
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mehr vorhanden. Wir werden ſehen, daß gerade für dieſen 
Ball die neue Berpfändungeweife, die nun näher betrachtet 
werben foll, zuerſt eingeführt wurde. 

Im jever Berpfändung liegt die Uebereinfunft, daß der 
verpfändete Gegenftand dem Gläubiger für die Forderung haf 
ten, und (wenigfend wenn das Pfandrecht feinen vollen Iu- 
halt hat) von ihm ſoll verkauft werben fönnen, im Fall er 
nicht befriebigt wird. Nach altem Recht erhielt dieſe Ueberein ⸗ 
kunft eine Wirkung erſt durch das Hingulommen der Cigen ⸗ 
thums · over Vefigübertragung. Die Hypothek, biefe neue 
Berpfändimgsart, von ber jeht die Rede iſt, beſteht nun 
darin, daß ſchon jene Uebereinkunft für ich (convento de 
pigeore) hinteichen fol, dem Gläubiger das Pfandrecht zu 
geben.) Sein Recht ift alfo weder Eigenthum noch Bei; 
wie war es zu beftimmen, um bem Gläubiger die Befugniffe 
und Vortheile zu gewähren, auf die es bey der Berpfänbung 
abgeſehen ift? 

Das Pfandrecht fol dem Gläubiger vor allem die Mög 
Hichfeit des Verlaufs geben. Diefe verfchafft ihm die diducia 
dutch bad Eigentum, Gigenthämer aber ſoll er bey der Hy 
poihel nicht werben; am nachſten lag, ein ins im ro alone 
angunehmen, in des jener Inhalt gelegt, und das dadurch 
zum Pfandrecht gemacht wurde. Das Recht des Verlaufs 
iR ein Beftandtheil des Cigenthums, und es war gerade um 
dieſes Veſtandtheils willen, daß dem Glänbiger bey ber ſidn⸗ 
ciatiſchen Verpfaͤndung dad Cigenthum übertragen wurde; 
das Mittel gieng hier in fo fern, d. h. wenn wir nur dieſen 
Zwed des Verkauſsrechts ins Auge faſſen, über feinen Zwrd 
hinaus. Eo teidee für diefen hin, dem Gläubiger nur biefen 





b) L. 1 D. de pign. act. (13, 7) L. à D. de pigaoribus et hypo- 
tbecis (20, 1): Contrabitur hypotheca per pactam conventum, cum 
qule paelabatur, ut res oius proptor aligeam ohligationem sint hypo- 
thocae nomine obligatae —. L. 44 $. 5 D. de usurp. (kl, 8.) 
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befonderen Beftandsheil des Eigenthums zu übertragen, und 
dieß gefhah, wenn man ihm ein ius in re mit diefem Inhalt 
conftituiste, fo wie man ſchon nach biäherigem Recht, um 
jemanden 3. B. den ususfructus zu verſchaffen, nicht nöthig 
hatte, ihm das Eigenthum mit Fiducia (der Verpflichtung 
nito usufruotu zu remaneipiten) zu geben, fondern ihm wies 
fen Beflandtheil des Eigenthums für ſich als ins in re (ius 
uausſruelus) geben fonnte, Die Eigenfchaft des Pfandrechts 
als ius in re iſt auf ganz natürliche Weiſe aus der Kdasia 
hervorgegangen. *) 


©) Die romiſchen Jutiſten ſtellen das Pfandrecht mit anderh iura in 
re —* L. 30.D. de moxal. net. (9, 4): — sl demini sat, siro 










I damoo iof. (39, 2): 
aut, qualis est creditor et fructuarius et 
verſteht ſich von ſelbſt, daß bey der Beflimmung bes Pfandrechts als ius 
in re eine Sache als fein Gegenſtand vorausgefept wird. Diefer Ball iR 
bey ber Hypothek nicht ber einzige, aber er ift ſteis der Normalfall geblies 
ben. — In der neuften Zeit haben mandje Juriften geglaubt, ber Umſtand 
daß bie Berpfändung eine obligatio rei Heiße, daß fe eine Haftung ber 
Sache für eine Borderung confihtise, ſtehe in Widerſpruch mit ber Eigen- 
ſchaft des Pfandrechts als ins ie re, 5. h. alfo ein ius in re lonae jenen 
Juhalt nicht Haben (mas auf einen ircthümslichen, einfeitig nach ben Per⸗ 
Foualfervituten zugefchnittenen Begriff der iura in re hinauslauft), ober fie 
haben twenigfien® behauptet, das römifche Mecht behandle es nicht als ins 
in re. Die Argumente für biefe Behauptung find unglaublich ſchwach (dis 
nes der vornehmfien iſt das Wort obligatio für bie Werpfknbung — gay 
fo wie bie @loffateren meinten, weil longi temporis praescriptio eine pr. 
x velnx annorem bedeutet, mäfle aud) longa eonsuetado eine jehaz aber 
gwanzigfährige Gewohnheit ſeyn), das poftive Mefultat indeſſen if wo 
möglich noch bedenklicher. Giner dieſer Juriſten beſtimmt das Pfandrecht 
als eine Forderuug gegen bie Sache, die hier ber Schuldaer ſey, und mennt 
das ein dingliches Borberumgsrecht” (Bichel über die Natur bes Pfand 
rechtos 1833, elvilzerhtl. Crort. I. 2), ohne ſich durch die darin liegende 
Gorraption bes Begriffs der Jorderung, und bie damit verbundene che 
bang ber Sachen zu Berfonen irren zu laſſen; ein zweiter (Mühlenbruch 
Lehrb. des Pand. BR. 5. 209) fügt, um fiher gu gehen, dieſem Begriff ben 
älteren (Rep an der Sache) Hinzu, undelinumert über bie Vertraͤglichteit 
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Der weiteren Aufgabe, dem Pfandgläubiger das Befriebi- 
gumgsobjert zu fichern, theild gegen Difpofitionen des Ber- 
pfaͤnders, theils gegen die Anfprüche anderer Gläubiger auf 
Befrievigung aus den Gütern des Schuldners, genügt eben- 
falls das ius in re. Zwar ift die Sache nicht gänzlid) aus 
dem Vermögen des Schuldners herausgenommen, alfo ver 
Difpofitionsbefugniß defielben und den Gütern, aus benen 
die Gläubiger mittelft der Miffio ihre Befriedigung fuchen, 
nicht abfolut entzogen, wie bey der fiduciariſchen Verpfän« 
dung. Mber das Recht des Berfaufs zum Behuf der Befrie ⸗ 
digung, bad dem Gläubiger als ius in re eingeräumt if, 
Tann ihm weder durch Difpofitionen des Schuldners, noch 
durch die bonorum venditio von Seiten der Gläubiger ent- 
zogen werben.‘) 


CCL. Die Entftehung der Hypothek bewirkte eine Res 
form des Pfandrechts, die nicht vollſtaͤndiger gedacht werben 


dieſer beiden Präbicate; ein dritter (Gintenis Handb. bes Pfandredits 
1836) nennt es ebenfalls ein dingliches Forderungstecht, aber in der Art, 
daß jeber Beflper bes Pfands der Schuldner fey, biefe Befimmung Hat den 
Vorzug vor jenen, eine juriſtiſch mögliche zu feyn (mie es denn im beutichen 
Necht folche Rechte giebt) , aber fie iR eine unrdmiſche ; man barf fie übri» 
gens als ven erften Schritt der Rückfehe zur richtigen Anficht begrüßen, zu 
ber ſich ihr Urheber vielleicht entfchließen wird, wenn er erwägt, daß ber. 
einfache Begriff: Recht an ver Sache, volltommen fähig if, ben Inhadt 
des Pfandrechts in fich aufzunehmen (bey den deutſchen Keallaſten ik es 
nicht fo), und daß es daher (für bie Römer umb für uns) gang unnothig 
war, eine fo fünftliche Form für baffelbe zu erfinden, (Bacjofen, das räm. 
Pfandrecht, Bd. I [1847] anerkennt gar Fein Pfandrecht, ber rechtliche 
Gehalt deffelben iR ihm die Pfandklage, mit welcher das Pfandrecht, ſtehen 
und fallen“ foll. In der That Haben ſchon bie tömifchen Juriſten von ber 
formula bypothecaria aus bie Gypothef confruirt, dies Hat fie aber wicht 
gehindert, auch Diefer Mage einen Rlaggrund zuzugeRehen und biefen, obs 
wohl bie Klage in factam if}, in einem [präforifchen] ins in re zu finden. 
Bsl. Keller in Richters Jahrbb. [1847] S. 961—1022. R,) 

4) 5.243 Rote a. L. 18 $.2 D. de pign. act. (13, 7.) 
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Tann. Seine Natur ſtellt fich hier in ihrer Reinheit dar, es 
iſt ein eignes Recht geworden, das feine Wirkungen nicht 
von einem andern, mit dem es in Verbindung zu fegen wäre, 
entlehnt, der bypothefarifche Gläubiger iR Pfandgläubiger, 
ohne Eigenthümer oder Befiger zu ſeyn. Im Einzelnen wird 
die Reform vornehmlich in Beziehung auf die Gegenftände, 
auf die Entftehung des Pfandrechts, auf die Möglichkeit einer 
mehrfachen Verpfändung fihtbar. Dieß wird fi aus ver 
folgenden Darftellung ergeben. 

1) Die augenfcheinlichfte Folge der neuen Verpfaͤndungs⸗ 
weiſe war die Erweiterung des Kreifes der pfanbbaren Ges 
genflände. Da nun ein Pfandrecht ohne Meberlieferung des 
Eigenthums oder Befiges möglich war, fo erftredte ſich dieſes 
Sicherungsmittel von jegt auf alles, was ald Befriedigungs⸗ 
object betrachtet, was verfauft werben kann: quod emfonem 
venditionemque recipit, etiam pigneralionem reeipere pot- 
est.) Was die Sachen anlangt (die auch für die Hypothek 
der vornehmfte Gegenftand find), fo brauchen fie nicht, wie 
bey der Fiducia, im quiritiſchen Eigenthum des Berpfänders 
au feyn, es if genug, wenn er fie in bonis hat, wenn man 
fie zu feinem Vermögen rechnen kann, und dafür gilt hier 
ſchon, daß er eine perfönliche Klage hat, mit welcher er die 
Erwerbung der Sache fordern fann,°) und wenn er nur Uſu⸗ 
capionsbefiger war, fo wird ver Gläubiger gegen alle die 
geſchuͤtzt, gegen welche fein Verpfänder mit der actio publi- 
ciana durchdringen würde.) Ja auch eine fremde Sache 
Tann verpfändet werben unter ber Bebingung, daß der Ver⸗ 
pfänder ſie erwerben würde.) Aber nicht bloß Sachen, ſon⸗ 


@) L.9$. 1 D. do pignor. (20, 1.) 

6) L. 6C. si aliena res pignori data sit (8, 16). L. 1 pr. D. de 
piguor. (20, 1.) 

©) L. 18 D. eod. 

@)L.15$.11.16$.7D. ood. Der Umfanb allein, daß ber Ver⸗ 
pfander hinterbrein Cigenthamer wird, ober der Gigenthumer des Berpfänz 
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dern auch Rechte können hypothekariſch verpfändet werden, 
ſolche nämlich, die eine Veraͤußerung durch den Gläubiger, 
entweder ihrer ſelbſt (wie Superficies und Emphyteufis), oder 
ihrer Ausübung (wie Ufusfructus, Forderung) zulafien. °) 
Die Ratur des Pfandrechts am ſolchen Rechten richtet ſich 
nad) der Befchaffenheit Diefer Rechte felbft, Die Rechtsmittel 
des Glaͤubigers find denen bes Verpfänders, dem diefe Rechte 
zuſtehen, analog.‘) Die Verpfänpung einer Forderung (ne- 
men pignori datum) giebt dem Pfandgläubiger dad Recht, 
die Klage des Verpfaͤnders gegen den Schulpner deſſelben an- 
zuſtellen, und wenn es eine Gelvforberung iR, ſich unmittels 
bar auf diefem Wege zu befriedigen, wenn fie einen andern 
Gegenſtand hat, diefen als Pfand zu haben, — oder auf 
die Forderung felbR zu verkaufen, um fi aus dem Kaufpreis 
bezahlt zu machen,®) mit einem Wort, die Verpfändung wird 
als eine Geffion der Forderung behandelt, fie macht den 
Pfandglaͤubiger zum Procurator des Verpfaͤnders zu dem Bes 
huf, feine Befriedigung in diefer Cigenſchaft zu ſuchen.“) IR 


ders Erbe, giebt dem Gläubiger nicht ſchlechthin ein Pfandrecht, aber er 
wird allerdings gegen alle bie als Pfanbgläubiger auftreten können, deren 
Ginwand, daß vie Berpfänbung vom Nichteigenthünner geſchehen ſey, ex 
als eine bolofe Ausflucht zurüdzumeifen vermag, wie z. B. wenn ber Ver⸗ 
Hfänder ſelbſt, der (und fofern er) ihm dafür haften muß, daß er zur Bars 
pfänbung berechtigt war, das Pfandrecht abläugnen wollte, weil er damals 
noch nicht Gigenthämer gemefen ſey L. 1 pr. 21 8.1 L.22 eod. L.41D. 
de pigo. act. (13, 7.) L. 5 C. si aliena res p. (8, 16.) 

6) (Unter den Geroituten jedoch wur die perfänlidien uud rußienkm, 
wicht die Häuferferoituten L. 115.2 —L. 12 pr. D. de pige. [20, 1.) 
Der Grund ift, weil nur dort Interdicte vorfommen $. 230, R.) 

N) L. 168. 2L. 17.D. de pign. act. (13, 7.) 

g) L. 18 pr. D. eod. L. 20 D. de piguer. (20, 4.) L. 4 C. qune 
res pignori obligari poss. (8, 17) L. 7 C. de hered. vel ast. vend. 
(4, 39.) 

A) Su Ulptan’8 Zeit machte man von biefer Möglichkeit eines Piguus 
Nominis auch ſchon für die pignoris eapdo zur Vollſtreckuag eiuer richters 
Udpen Gendenz Gebrauch, fo daß bie Behöche bie aomine pignerie iure 
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das nomen mit einem Pfandrecht verfehen,, fo kann nicht bloß 
die perfönliche, ſondern auch die hypothelariſche Klage ver« 
pfändet werben, und in gleicher Weife Tann die letztete für 
ſich Gegenſtand ber Berpfändung feyn, d. h. der Berpfänder 
kann feinen Glaͤubiger das Recht einräumen, feine Befriedi- 
gung durch Die jenem wegen einer Forderung zuſtehende hypo⸗ 
thetariſche Klage eben fo zu fuchen, wie der Berpfänder ſelbſt 
es thun könnte, er ceditt ihm Die Klage für dieſen Fall. Dieb 
iR das pignus pigeori datum, das man auch Afterpfand und 
Subpignus (nach der nicht paffenden Analogie von Aftermies 
the, swblocatio) genammt hat.) Zu allen dieſen Gegenflän» 
den, Sachen und Rechten, die der hypothelariſchen Verpfaͤn ⸗ 
dung fähig find, kommen endlich auch noch bie fünftigen, bie 
jeöt noch gar nicht exiſtiren. Wenn künftige Erzeugniſſe ver« 
pändet werben, fo beficht ſchon jeht das Pfandrecht an ber 
Hoffnung ihrer Entſtehung, wenn nur bie erzeugende Sache 
ſchon dem Berpfänder gehört (benn außerdem iſt es eine bloße 
Berpfändung künftig zu erwerbender Sachen, die ein Pfand» 
recht erſt mit der Erwerbung bewirkt), ein Pfandrecht, das 


eapta entweder beitrieb oder verfaufte, doch wurde dieß nur in Beziehung 
anf eingeſtandene Jorderungen, nnd In Ermangelung anderer Objecte zu⸗ 
gelafen L. 13 9. 8— 10 D. de re indie. (42, 1.) Cod. IV. 15: quande 
$scus vel privatas debitoris sul debitores convenire possit vel debeat. 

#) Cod. VIN. 26: si pigous pfgnori datam sit. L. 40 8,2 D. de 
pigo. aet. (13, 7) L. 13 8. 2 D. de pignor. (20, 1) L. 14 $. 3 D. de 
div.temp.praeser. (44,3.) Weil in biefen Stellen der Amebrad gebraudpt 
wird: rem pignoratam pignori accipero u. ahni., Dat man das deecht des 
Ufterpfanbgläubigere für ein Pfandrecht an der Sache ſelbſt wie das erſte 
gehalten, von weldjem Gefich topunkt aus eine richtige Beftimmumg feines 
Berhättmiffes wenigfiene mit Gomfeqwenz nicht möglich iR. Jener Ausdruck 
empfahl fi) durch Jeine Rkrge, und es M nicht eimmaf zugegeben, daß er 
diefe® Mißverfländwiß entfchntbigt, denn näher betradhtet führt and) er zu 
dem obigen Refultat: e® verpfänbet jemand die ihm verpfändete Cache, 
d. 5. fofern fe ihm verpfänbet if}, mithin ihre Eigenfchaft als Pfand, alſo 
das Vfandrecht am berfelhen, und feine Geltendmachung durch bie actio 
hypothecaria. 
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mit ihrer Entſtehung, vorausgeſetzt daß fie ins Eigenthum 
des Berpfänders fommen, in eines an den Sachen felbR über 
geht.*) 

2) Die Begründung des Pfandrechts durch bloße Ueber 
einkunft ($. 249 Rote b) hat auf Entftehungsarten deſſelben 
geführt, an Die man im älteren Recht nicht denfen Tomte. 
Was den hypothefarifchen Vertrag ſelbſt anlangt, fo Fann bie: 
fer nicht bloß über eine ſpeciell bezeichnete Sache geſchloſſen 
werben (convenlio specialiter facta, specialiter obligatum), 
ſondern auch über Sachen, die nur durch eine Collectivbejeich⸗ 
nung angegeben werben z. B. invecta et illata, bona mea 
(obligatio generalis, conventio generalis), fo baß bie unter 
das genannte Genus fallenden Sachen eben fo wirkfam dem 
Pfandrecht unterworfen find, als wenn fie ſpeciell aufgeführt 
wären.‘) Was unter ber generalis obligatio begriffen iR, 
das hängt wenn ein Zweifel entſteht, von der Interpretation 
des Geſchaͤfts ab; einige Punkte find durch rechtliche Bau 


A) L.1 $.2 L.15 pr. D. de pigaor. (20, 1) L. 11 $.3D. qui 
potior: (20, 4.) 
6; 





L.1 pr.6.8.15 5. 1 D. de pigaor. (20, 1) L. 2 
(20, 4.) Iuftinien braucht bie Aushrüde specialis 
und generalis bypotheca in.bemfelben Gina (hypotheca für ben Bertrag) 
L.9C. quae res pigaori (8, 17) L. 11 C. de remiss. piga. (8, 26.) 
Daß er hier gerade die obligatio omnium bonoram quae habet quaegue 
habiterus est mit dem Namen genoralis hypotbeca bezeichnet, iR zufäl 
lg, die Berpfänbung ber invecta at illata if nicht weniger generell ala Wie 
ler Güter, Die Berpfändung einer universitas rorum 5. B. einer Heerde 
N qugleich peciel und generell, jenes in Begichung auf bie uaiveraitas 
feloR, Diefes in Berichung auf bie einzelnen dazu gehörigen Sechen. Se 
iR es nicht bey einer Berpfänbung bes ganzen Bermögens, es giebt fan 
Vfandrecht an einem Vermögen ald Ganzen, fordern nur am ben za dem 
felben gehörenben @egenfänben, jener Ansbru if alfo mar als eine Col⸗ 
lectivbezeichnung zu verſtehen. — Die gewöhnliche Eintheilung des Pfaub⸗ 
rechts in ſpecielles unb generelles hat entweber einen Sinn, ber aufer dar 
Worten liegt, ober gar feinen, a giebt fo wenig ein generelles Pfaubrrft 
als ein generelles Cigenthum. 
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ſchrift entſchieden. Die Berpfändung aller Güter fol von 
ſelbſt auch die Fünftig zu erwerbenden begreifen,”) dagegen 
fol fie nicht von den Sachen verftanden werben, von denen 
anzunehmen if, daß der Verpfänber fie ausgenommen haben 
würde, wenn er flatt jener collectiven Bezeichnung alle fpeciell 
aufgezählt hätte, wie beſonders werthgehaltene ober zum täg« 
lichen Gebrauch beftimmte Sachen.r) Bey der Verpfändung 
eines Kaufladens oder eines ähnlichen Gefchäfts wird ange 
nommen, daß fie nur auf die Waaren gerichtet iſt, die zur 
Zeit ber Geltendmachung des Pfandrechts vorhanden find; bie 
Ausdehnung auf alle, die irgend einmal feit der Verpfaͤn⸗ 
dung Beftandtheile der Univerfitad waren, würde der Ratur 
und Beflimmung jener widerfprechen, der Kaufmann müßte 
fein Geſchaͤft fliegen, wenn er feine Waaren nur mit dem 
Onus des Pfandrechts verkaufen Fönnte, das iſt aber‘ nicht 
die Intention der Berpfändung, die ja jenes Geidhäft zum 
Gegenftand hat, alfo es nicht kann vernichten wollen.°) End» 
lich iſt es ein eigenthümlicher Unterſchied zwiſchen fpecieller 
und genereller Berpfändung, daß die letztere, ſolange der Glaͤu⸗ 
biger nicht zur Geltendmachung feines Pfandreihts fchreitet, 
die Manumiffton eines Sclaven, der zu dem genannten Ges 
nus gehört, nicht hindert?) 

Die Hypothek griff ferner auch in den Kreis der älteren 
Berpfändungen hinein, auch in dieſen iſt die Uebereinfunft, 
welche nun für ſich ſchon ein Pfandrecht begründet, enthalten, 
diefes neue Pfandrecht mußte daher auch als ein Element der 
Fiducia und des Fauftpfands erfannt werden. Die konnte 
bey der Fiducia wichtig werden, wenn in den Erforberniffen 

m) L. 9 C. quae res pige. (8, 17.) 

a») L.6—9D. de pigsor. (20, 1.) Paul. V. 6, 16. L. 1 C. quee 
res pign. (8, 17.) 

0) L. 34 pr. D. de piguor. (29, 1.) 

P) L.2. 3 C. de sorvo pigaori dato manumisso (7, 8). L. 6.9 D. 
in quib. caus. p. tac. (20, 2.) 
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ver Mancipation eiwas verfehen, dagegen allen Anforderm-⸗ 
gen des hypothefarifchen Vertrags genügt war ; In jedem dall 
aber wurbe dadurch dem Fauſtpfandglaubiger ein Rechtsſchuh 
zu Theil, weit volllommener, als den er bisher gehabt hatt. 
So wurbe das pignus als Pfandrecht ber Hypothek voten 
men gleich, es ſchließt eine Hypothek in fh, was es mehr 
enthaͤlt, der Beſit, If nur eine für die Eigenſchaft des Pfand⸗ 
rechts feloft ummefentliche Zuthat geworden.) 

Diefe Behandlung des Fauſtpfandes als ius in re, die 
Anwendung ber in rem actio von der Hypothek anf vaffeikk, 
mar von felbft durch den Umfland geboten, daß ber hypothe ⸗ 
kariſche Vertrag auch In jener Berpfändung enthalten If. Aber 
man gieng noch welter, man behrrte die Wirlung der Hypothel 
auf Fälle aus, denen Feine Uebereinkunft zu Ormbe lag, 
die alfo den Worten des präterifchen Edicts nach nicht auf 
tene Wirkung Anſpruch gehabt Hätten. Am mächften lage, 
der Beftelung bes Pfandrechts durch Teflament biefelbe Wir 
fung, wie den Vertrag beizulegen, Ulpian beruft ſich anf 
Referipte des Septimius Severus ımd Caracalla, die dieß 
beftätigt haben.) Der Befig deſſen, welcher missio in posses- 
sionem erhalten hatte, war als pignus behanvelt werben, es 


2) Diep iR der Glan der L. 5 5 1 D. de pigaer. (20, 1): Inter 
Pignus autem et hypoibecam tantum nominis sonus differt. (Cine no 
einfachere Erklaͤrung hat Ruborff, Zeitſchrift für gefch. Rechtewifl. RIIT. b, 
von einer abweichenden Hiftortfchen Sruudanficht des Pfandrechts ans, ge 
geben, Es gab von jeher zwei Berpfänbungen: eins civile oder Bedienen 
Mündung: die Fiducle, eine naturale oder Befitwerpfändung : das Pigms 
Die leptere geſchieht entweder durch Mebertragung des Befiges — dies heit 
depositum pignus [Paul. II. 4. V. 26, 4. V. 5, 1. L. 36. D. de cond. 
indeb. (12, 6)] ober durch conventionelle Geftattung der Appreheufion, diet 
Heißt mit einem aus dem Griechiſchen entlehaten Kunftausdruck hypothern, 
Die altrouiſche Begeichunng iR ebenfalls pigwus, sur ohne den Bufap de- 
positum, wofür etwa suppositum ober oppositum fleht: Isidor. erig- 
V. 25 hypotheoa est cum res aligea osmmendatar sine depositione 
pignoris, paote vel cautiene sola Interveniente. I.) 

) L. 26 pr. D. de pign. act. (13, 7.) 
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Sonnte nicht fehlen, daß man diefem pigaus praetorium auch 
die hypothelariſchen Wirkungen zuſchrieb ($. 248 Note d). 
Daſſelbe gilt von dem pignus in causa indicati captum.‘) 

Für ven hypothelariſchen Vertrag if Feine beftinimte Form 
vorgeſchrieben,) ex ift daher auch als ſtillſchweigende Ueber ⸗ 
einfunft möglich. Daran Inüpfte ſich eine Ausbehuung des 
Piandrechts, die bey den Alteren Formen nicht möglich war. 
Bas durch bloßen Vertrag, ohne daß mit ber Sache felbft 
etwas vorgieng, ja ohne ausdrüdliche und wörtliche Erklärung 
geſchehen kounse, wo es dann Sache der Juterpretation war, 
iu entfcheiven, ob Die Abficht auf eine Berpfändung gegangen 
ſey, das Eoumte man auch wohl, wo es gerecht und billig 
erſchien, unabhängig von dem Willen der Parteien, ipso iure, 
eintreieu laſſen, es konnte mit gewiſſen Forderungen ein Pfand⸗ 
recht durch Rechtsvorſchrift verbunden werben, gleichviel ob 
die Abſicht der Contrahenten darauf gerichtet geweſen oder 
nicht. Ein ſolches Pfandrecht beruht nicht auf Uebereinluuft, 
ſondern auf Rechtsvorſchrift, und man laun es daher geſeh ⸗ 
liches Pfandrecht nennen, die Römer nennen es tacitum pi- 
gnus, pignus tacite contractum, indem fie es mit diefer Ber 
zeichnung an die urfprünglice und zegelmäßige Entftehung 
durch Vertrag anfnüpfen.”) Schon zur Zeit der früheren roͤmi⸗ 
ſchen Juriſten war eime ſolche ſtillſchweigende Hypothek ans 
genommen für den Vermiethet eined praedium urbanum an 
den in die Wohnung eingebrachten Sachen des Miethers (in- 
vecta et illata) wegen der Forderung aus dem Miethcon ⸗ 
tract.”) Der Berpächter eines praedium rusticum hat dieſes 


H Antoni 
neri — nam 
auotoritas it is. 

q L. AD. de piguor. (20, 1.) 

®) Dig. XX. 2. Cod. ViII. 15: in guibus enusis pigaus vel bype- 
thoon tanite contrahitar. 

v) L.2—4.6.7$.1 L.9D. od, Juſtinica verorduct, daß Diefer 


L.1C. sin ind. (8, 23): — pignoris iare 1e- 
‚m iustae obligationis sncoedit ex oansa oontraotas 
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Recht nicht, er erhält an ven invecta et illata nur durch Vet ⸗ 
trag ein Pfandrecht, diefer Vertrag wurde nun der Regel nad) 
auch auf die Früchte (ibi nata) erſtreckt, ) aber wenn dieß 
auch nicht geſchehen war, fo wurde ſtillſchweigend ein Pfand- 
recht an denfelben angenommen.*) Rad, einem Senatuscon» 
fult unter Marc Aurel ($. 232 Note b) fol der Darleiher für 
die Wiederherſtellung eines Gebäudes an biefem eine ſtill⸗ 
ſchweigende Hypothek haben.“) Wenn jemand mit dem Gelb 
eines Pupillen Sachen für fi angefhafft hat, fo hat der 
Pupill wegen des Erſatzes ein gefegliches Pfandrecht an bie: 
fen Sachen.“) Unter Caracalla trat auch ber Fiscus, ſowohl 
wegen der öffentlichen Abgaben als wegen feiner Contracts⸗ 
forderungen, in die Reihe der gefeglihen Pfandgläubiger, 
und zwar auf bis dahin bey den ſtillſchweigenden Hypothefen 
unerhörte Welfe, nämlich mit einem Pfandreht an allen 
Gütern feiner Schuldner.) Auf viefem Weg, gefeplice 
Pfandrechte an allen Gütern zu geben, fahren die fpäteren 
Gefeßgeber fort, jeder, welchem dieſe oder jene Forderung eine 


Rechtefap nicht Bloß in Rom und Conſtantinopel und ihrem Weichbilb, fonz 
dern im ganzen Reich gelten fol L. 7 C. eod. 

w) L. 118.2 D. qui potior. (20, 4.) 

*) L.? pr. D. in quib. caus. p. tao. (20, 2.) Dieß gilt von ben 
Früchten bes Grundftüds, die Erzeugniffe der eingebraditen Sachen (partus 
ancillarum und animaliom) find unter den invecta et illata felbft begrif- 
fen, der partus pignoris folgt der Mutter (vorausgefebt daß er ins Cigen⸗ 
hum bes Verpfanders kommt) L. 1 C. de partu pignoris (8, 25). L. 29 
$. 1.D. de pigoor. (20, 1.) 

9) L.1D. in quib. caus. p. tac. (20, 2.) 

#) L. 7 pr. D. qui potior. (20, 4.) L. 6 C. de servo p. dato (7,8). 

aa) L. 1.2 C. in quib. p. tac. (8, 15.) Daher fagt Hermoge⸗ 
nian L. 46 $. 3 D. de iure Asci (49, 14): Ascus semper habet ius pi- 
gnoris, doch machen bie Strafforberungen eine Ausnahme L. 17 D. eod. 
Bor jener erorbitanten Mafregel half man fid) bey ven’ Grundabgaben das 
mit, fie für ein Onus des Grundſtücks zu erflären, und unter dieſem Titel 
bie Rüdfläube von dem Nachfolger beijutreiben; fo verfügten Marc Aurel 
mad Berus L. 7 pr. D. de pnblican. (39, 4.) 
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befondere Begünftigung zu verbienen ſcheint, tft mit einer ſol ⸗ 
hen ſtillſchweigenden Hypothek bey der Hand, unbefümmert, 
wie weit das führen koͤnne, wenn man allen Forderungen 
gleichen Anſpruchs auf Begünftigung ein gleiches Recht ein« 
räumen wollte, und ımbefümmert um ven nachtheiligen Eins 
fluß, den eine große Anzahl folder ſtillſchweigender Hypo⸗ 
thefen auf den Credit der Unterthanen und ven Zweck des 
Pfandrechtöinftituts hat. So wurde zunächft den Unmündie 
gen, Minderjährigen und Wahnfinnigen eine ſtillſchweigende 
Hypothel an allen Gütern des Bormünder wegen der Vor⸗ 
mumbfchaftöforderungen gegeben, dann den Rindern an dem 
Bermögen der Eltern wegen ihrer Anfprüche Hinfichtlich ger 
wiſſer Büter, die in der Berwaltung derſelben find, der Eher 
frau an dem Vermögen des Manns wegen des Heirathöguts 
und einiger anderer Anfprüche, den Bermächtnißnehmern an 
den Exbgütern des mit dem Bermächtniß Onerigten, der Kirche 
an dem Vermögen des Emphyteuta wegen Deterioration der 
Emphyteufis u. ſ. f.*) 

3) Ein eigenthümliher Vorzug und Rachtheil der Hypo- 
thek iR die Möglichkeit einer Mehrheit von Pfandrechten an 
demfelben Gegenftand; ein Borzug, infofern fie dem Eigen» 
thümer gefattet, von dem Erebit, den ihm der Werth feines 
Guts giebt, vollſtaͤndig Gebrauch zu machen, ein Nachtheil, 


bb) Die Entftehungsarten des Pfandrechts laſſen ſich für das neuere 
Recht fo zufaımenfaffen. o kann entfchen 1) durch ben baranf gerichteten 
Willen deffen, bem der @egenfaud gehört, entweber durch Vertrag (pignus 
conventionale), teils verbunden mit bem Beſitz (pignus im eigentlichen 
Sinn und ävrigenoss), theils ohne biefen (hypotheca), oder durch Iepten 
Willen (p. testamentariom), alle biefe Fälle begreift man durch den Aus⸗ 
drud p. voluntarium; 2) ofne feinen Willen, entweber durch einen rich⸗ 
terlicgen Act, dahin gehört das (mit der Detention verbundene) p. praeto- 
riam, ferner das pignus in causa indicati captam, ober durch Rechtes 
vorfeprift, bypotbeca tacita, alle biefe Bälle fapt man unter dem Wort, 
p- Becessarium zufammen. 

Poqhta Infitutionen, II, 5. Aufl. 48 
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indem ſie anf der ardern Geite jenen Credit fchmälert, Damm 
fie fügt an dem Werth des Guts und dem Recht des Berpfän- 
ber, deſſen der Ereditgeber gewiß ſeyn muß, noch eine wei⸗ 
texe Bedingung himu, von ber feine Sicherheit abhängt, 
uämlich Daß ber Werch wicht dunch amdere Pfanbrschte fihen 
fhöpft iR. Ob und wie meit aber das Gut ſchon verpfänbet 
18, das iR äußerlich wicht erfenuber, bie Formlofigfeit der 
Verpfaͤndeng macht es wen fo fehwieriger, ſich davon Kenul⸗ 
niß au verſchaffen. Indirect iR gegen dieſen Uebelſtand gewirlt 
durch Straſandrohung gegen einen Schuldner, der eine Sache 
weiter verpfändet, ohne dem uenen Glaͤubiger vom der frähe: 
von Verpfändung Kenntniß zu geben, ex wird als Betniger 
einer criminelen Anklage unterwerfen; *“) eine binecte Siche⸗ 
ung des Glaͤubigers enthält diefe Maßregel nicht, mb iſt 
überdieß nit anwendbat in Beziehung auf Pfandrechte, deren 
Criſtenz der Berpfänder ignoriren Tann, wie z. B. gefeplide 
und ſoiche, bie von feinem Borgänger berühren. 

Wenn Mehrere ein Pfandrecht an verfelben gangen Sache 
haben, fo können dieſe Pfandtechte einauder vollfounmen 
gleichRehen, fo daß Feiner gegen den Andern fein Recht gelten» 
machen laun, und Daher der Befigende das wirkfame Pfanb- 
recht hat.“) Die if aber der felimere Fall, weldjer nur 
einteitt, wenn feiner ber beiden Grlnde, die einem. Pfaub- 
teht vor dem andern einen Vorzug (Priorität) geben fönnen, 
wirffam wird.) Mas zunähk den Inhalt diefes Vorzugs 
anlangt, fo gewährt die Prioxität 1) das Recht über den Ver⸗ 
kauf des Pfands zu enifcheiven, alfo ihn zu beſchleunigen oder 
zu vergögern, 2) das Recht ſich zuerſt aus dem erhaltenen 


06) L. 30 8. 1 D. de pign. aet. (#3, 7.) 

dd) L. 10. 168. 8 D do pigaor. (20, 1.) 

oe) Dig. XX. 4: qui potiores in pignore vel hypotheca haboan- 
tor, eb.40 bis qai Im-priovum ereditorum locum suocedunt. Cod. WI. 
18: qui potiores in pignore habeantur. 19: de hie qei in prieram erc- 
ditoram locum ewecedunt. 
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Preis zu befriedigen, deſſen Ueberſchuß erſt den nachſtehenden 
Slaubigern zufällt. Der nachſtehende Pfandglaͤnbiger hat 
indeſſen ein Mittel, fi dad Mecht bes vorgehenben, andy 
wider deſſen Willen, und dadurch namentlich jenen erſten Vor⸗ 
theil zu verſchaffen (was z. B. wichtig ſeyn kann, wenn der 
Umſtand, ob jept over ſpaͤter zum Verkauf gefchritten wird, 
auf den zu erlangenden Preis Eimfluß bat); dieſes Mittel iſt 
das ius offerendae pecuniae, es beſteht darin, daß er den 
vorſtehenden befriedigt, wodarch er für biefe Summe in feine 
Sielle eimrücdt, wle wenn jener ihm frelwillig feine Forderung 
wit dem Pfandrecht cebirt Hätte; '?) wegen feiner eigenen For⸗ 
Verung. bleibt der Dfferent an ber bisherigen Stelle, in Ber 
siehumg auf fie verbeffert er feine Lage nur Durch den Vottheil, 
der ihr ans dem früheren oder fpäteren Verlauf des Pfanos 
erwacfen Tann. se) 

Fr die Priorität IR 08 gleichgultig, od. vas Pfaubrecht 
Hypeikek oder eigenniches Pignus it, cben fo giebt Wie Ent- 
ftehungsart keinen Berpag, das gefehliche oder Durch eine rich ⸗ 
terliche Berfügang entſtaudene Pfandrecht IR ar ſich nie 
boſſer als das pigmus volumtariınm ımd umgeßehrt, md auch ob 
We Berpfändung eine ſpocielle over generelle war, macht Totnen 
Umterfchleb. ">> Mor allem wird die Priorität durch Das Alter 
beſtimmt, das Ältere Pfandrecht geht dem füngeren vor.®) 


ZN 1.118. 4 D. qui pot. (20, 4.) L. 1.5 C. od. (8, 18.) Das 
Pigaus in causa indicati captom hat das Worsedht, daß die Oblation 
nicht vor dem Verlauf zu geſchehen braucht, fondern fofort zum Meskauf 
geichrikten werben ann, vorausgeſeht mer, daß ber Altere Blänbiger aus 
Dem Raufpseis feine Befricbigung erhält L. #5 $.5 D. de re ind. (42,1.)- 

55) So giebt es noch andere Bälle, wo jemand in die Stelle eines 
Pfanbglämbigers einthät, wie wenn biefer Forderung und Pfardrecht cedirt 
Yitte, obgleich eine Geffterz wieti uidhd gefepehen IR. Sol, unten |. 258 
Rote ji, kk. 

Ah} L. 6 C. qui pot. (8, 18:) L. 2.75 1 D. end. (20,4) 

#) — sieut prior es temipore; ita potior es inte L. 4.9 C. L. 1 
pm D. od, 
48* 
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Darum IR der Zeitpunft der Entflchung von großer Wichtig 
feit; er beRimmt ſich dadutch daß bie Eriftenz des Pfandrechts 
von drey Momenten abhängt: der Forderung, für die es bes 
ſtimmt, dem Gegenfland, der dem Pfandrecht unterworfen iR, 
und dem Grund, auf dem es beruht. Erſt mit der Eriften 
aller diefer Momente befteht das Pfandrecht, wicht früher. 
Was den EntRehungsgrund anlangt, fo eutſteht das geſetzliche 
Pfandrecht ohne einen befonberen Act in dem Augenblick, wo 
die beiden erſten Momente eriflicen, das pigaus praetoriam, 
indem der Gläubiger in den Befig gelangt,"‘) das pignus in 
causa iudicati captum bucc die Vollſtredung des Befehls, 
alfo die wirkliche Auspfändung.") In Beziehung auf den 
Gegenſtand kann das Pfandrecht nie früher Datirt werben, als 
von dem Zeitpunkt, wo er ind Bermögen des Berpfänders 
tommt (vgl. aber Rote b und k), und bey einer generellen 
Verpfändung von feinem Eintritt in das Genus.. So beginnt 
das Pfandrecht aus der Verpfänbung der invecta illata erſt 
in dem Augenblid, wo die Sache eingebracht worden if,”") 
und aus einer Berpfändung künftig au erwerbender Sachen 
mit dem Wugenblid der Erwerbung, hat jemand daher fein 
Vermögen zweien zu verſchiedenen Zeiten verpfänbet, fo ſiud 
fie hinſichtlich der nachher erworbenen Sachen gleichzeitige 
Pfandgläubiger. "*) 


kk) 1.26 $. 1 D. de piga. act. (13, 7.) 
iM) L. 10.D. qui potlor. (20, 4.) 
mm) L. 11$.2D. ood. 

mn) L.7$. 1 D. eod. L. 28 D. do iere Asci (49, 14). Mnf den 
erkenablict ſcheiat L. 21 pr. D. qui potier. (20, 4) eine Abweichung von 
diefem Prineip zu enthalten: 1) A werben alle Güter, gegenwärtige unb 
Benftige, verpfänbei; 2) fpäter eben fo B; 3) nachher erfolgt eine Rowar 
tion der Forderung bes A, mit Wieberholung ber Berpfändung, Gireng 
genommen wäre das Pfandrecht des A das jüngere, fein älteres durch bie 
Novation untergegangen L. 18 D. de novat. (46, 2.) Aber die Rovation 
wird fo behandelt, als hätte er fich ſelbſt fein frügeres Pfandrecht abgetres 
ten, euccedit in suam loeum L. 3 pr. 12 $.5.D. qui potior. (20, 4) 
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Diefer Borzug des Alters erfcheint da als unbillig, wo 
durch den Credit des neuen Glaͤubigers das Object ſelbſt er⸗ 
halten worden ift; der Pfandgläubiger cuius pecunia salvam 
feeit totius pignoris causam, der alfo 3. B. zur Wieverher- 
Rellung ‚ver Sache Geld gelichen hat, geht nach dem Verhält- 
niß feines Antheils an dem jehigen Zufland der Sache den 
älteren vor. Um fo mehr den gleichzeitigen, werm er zur An⸗ 
ſchaffung der Sache geliehen hat, die mit ihrer Anſchaffung 
feinem und dem Pfandrecht folcher, denen vorher ſchon das 
Bermögen verpfändet war, unterworfen wird.“) Bey diefem 
in der Ratur der Sache gegründeten Vorzug blieben die Ger 
fedgeber nicht ftehen, fie ſtellten noch andere privifegirte Pfand» 
rechte auf. Das Pfandrecht des Fiscus wegen Contractsfor⸗ 
derungen fol nur vor gleichzeitigen einen Vorzug haben,”?) 
das wegen der Öffentlichen Abgaben aber. ſelbſt vor den Altes 
ven,®) und Jufinian hat auch der gefehlichen Hypothek ber 
Frau an dem Bermögen des Manns ein folches Privileglum 
vor den älteren Bfandgläubigern gegeben.”) 

Auf dem Punkt der Colliſton der Pfandrechte zeigte ſich, 
als die Berſchuldung namentlich des Landvolls zunahm, der 
gefährliche Einfluß der von den früheren Hormen entkleideten 





L. 11 8. 1 D. de pign. aet. (13, 7.) Gr hat alfo für die uene Borberung 
das frühere Bfandrecht, nicht bloß an den Sachen, die ſchon zur Zeit ber 
erften Berpfänbung Im’ Cigenthum des Schuldners waren, fondern auch an 
dem nachher erworbenen, „nachher“: Heißt bieß „Bis jeßt,“ fo IR die Entz 
ſcheldung gegen jenes Princip, aber der Jurif erfläxt fich darüber gar nicht, 
er wollte nur fagen, das für die neue Forderung erhaltene Pfaudrecht ik 
nicht bloß das, welches in dem Zeitpunkt 1 ſchon wirklich befand, fandern 
A bat ans 3 biefelben Rechte, die er ans 1 hatte, fein Pfandrecht an den 
vor und nady 1 erworbenen Sachen ſteht fo, wie wenn 3 gar nicht eingetre⸗ 
ten waͤre. 

00) L.5.6.218.1.D. qui potior. (20, 4.) L. 7 C. eod. (8, 18.) 

pp) L. 28 D. de iuro Asci (49,14). 

q9) L. 1 C. si propter publ. pensit. (A, 46.) 

Fr) L. 12 $. 1 C. qui potior. (8, 18.) 
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Berpfändung recht ſichtbar. In dem Heinen Kreis, für den 
bie hypothelariſche Berpfänbung uefprünglich eingeführt war 
($. 251), zeigten fich nur Vortheile von biefer Maßregel, auch 
ihre weitere Wußbehnung war anfangs von keinen erheblichen 
Rachtheilen begleitet. Als die Umfände Ach Anderten, ale die 
Verpfändungen bed ganzen Vermögens immer bäufiger wur⸗ 
den, und ſich bey venfelben Schulvnern vervielfachten, da jeber 
Glaubiger der Sicherheit wegen und bamit ihm im ſchliuum ⸗ 
Ren Fall etwas wenigfend übrig bliebe, ſich ein ſolches aus⸗ 
gedehntes Pfandrecht zu berſchaffen ſuchte, als es ein gewähnr 
liches Errigniß wurde, daß bey einem inſolventen Schuldner 
eine Anzahl von Glaͤubigein auf dieſelben Pfänder Anfpräde 
erhoben, und ſich unter einander Pfandrecht oder Verzug be⸗ 
fritten, da offenbarte fih das Bedenlliche der ganz form« 
loſen Entſtehung eines Rechts, das feine Wirkung nicht bloß 
unter den Paciſecaten, fondern gegen Dritte gu dußern bes 
Rimst war. Wie feiner der fpäteren Gefehgeber das Unwe⸗ 
fen der gefeglichen Hypotheken zu mindern bedacht war, fie 
vergrößerten es vielmehr, fo wußte Feiner durch Einführung 
einer. paſſenden Form Uebelſtände gu beſeitigen aber zu vers 
vingern, bie au ihrer Zeit maͤchtig genug hernortraten. Rur 
die Regierung Leo's I macht eine Ausnahme, unter der zwar 
keine durchgreifende Befimmung darüber gemacht, aber doch 
für einen Punkt wenigften® eine Rahhälfe gewährt wurde.“) 
Eontracte, verorbnet Ren, follen dadurch, daß bie Urkunde 
ohne Zupiehung anderer Perfonen aufgefegt worben iR, qm 
ihrer Mickung nichts verlieren, ſofern Die perfönficge Kiage 
dadurch begrundet werben fol. Golf aber durch eine ſolche 
Urkunde ein Pfandrecht begründet werben, fo foll diefes einem 
ducch eine Öffentliche Urkunda (ipstramentis pnhlice opnfectis), 


u) 86 iſt ein @efeh von 460: L. 11.6. qui petiar. (8, 18), von 
dem ein anderes Gtüd (über bie Gtiyulgtionsformen) L- 19 C. da aontr. 
stipul. (8, 38) vorlommt, 


Hypothek: Mehrheit von Vſaudrechten. $. 250. 789 


auch wenn dieſe ein fpäteres Datum hat, ſchlechterdings nach ⸗ 
Reben, nur fol die Beigiehung wand Unterſchrift son wenig ⸗ 
ftens drey achtbaren Männern der Privaturkunde die Wirkung 
einer öffentlichen geben: tunc enim (idiookire) quasi pablice 
confecta acoipiuntur. 

‚Hier iſt fo viel gewiß, daß der forlofen Berpfändung bie 
Wirkung nicht entzogen, fordern nur gegenüber gewiſſen ans 
deren Berpfändungen geſchmaͤlert iR. Weber ven pofitiven Ins 
halt des Geſedes aber find zwey Anfichten möglich. Die eine 
iR: das Geſetz iſt veranlaßt durch bie Unfiherheit des Alters⸗ 
beweiſes bey einer privatim nnd unter wier Mugen gefcheßenen 
Berpfändung, durch Einverſtaͤndniß zwiſchen Berpfänber und 
Gläubiger Tann der Bfandvertrag zuruckdatirt werden. Darum 
bat der Kaifer feftgefegt, wenn ein Glaͤubiger dad Alter ſeines 
Pfandrechts dutch ein instramentum publicum vel quasi be⸗ 
weißt, der andere dieß nicht vermag, fo fol jenes. den Alteto⸗ 
vorzug haben. Diefer Anſicht ſteht entgegen, dab bie Be⸗ 
ſchraͤnkung auf die Altersfrage nicht aus dem Beleg hervor. 
geht, daß vielmehr felbft der Gegenfag zur Geltendmachung 
der Forderung (bey der das Alter feine Rolle fpielt), auf ein 
beiden Hälen gemeinfames Moment deutet, und pief kann 
Kein anderes ſeyn als die Eriſten der Verpfändung ſelbſt nebſt 
Umfang (nicht bloß ihr Alter)s das vurch ein instrumentum 
publicam vel quasi begründete Pfanbrecht (f. g. pignus publi- 
cum, quasi publicum) geht ſchlechthin dem f. g. pignus priva- 
tam nos, weil feine Exiſtenz felbft beglaubigter ift, als die des 
lepteren ; dieß iR die zweite Anficht. Rach dieſer zweiten Ans 
ficht tritt der Vorzug daher nicht bloß da ein, wo fonft unter 
zwey Pfandrechten das Alter entfcheiden würde, fondern auch 
das privilegirie pigaus privalum weicht dem nichtprivilegixten 
p- publicum. Hier eutſteht aber erſt mod, die Frage, ob ſich 
vieſer Grund des Vorzugs auf die Colliſion aller Pfandrechte 
erfirede. Das Geſetz fpricht offenbar bloß von dem durch 
Vertzag begrünbeten Pfandrecht, mur iſt 48 auch nen ben 
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ſtillſchweigenden zu verſtehen, wenn bie mit geſehlichem Pfand⸗ 
recht verſehene Forderung auf Vertrag beruht, gegenüber an⸗ 
deren Pfandrechten entſcheiden die gewöhnlichen Regeln des 
Alters und Privilegiums.") 


CCLI. 4) Die Klagen aus vem Pfandreit, bie nun 
angegeben werben follen, führen uns auf die Geſchichte der 
Hypothek zurüd. Nicht auf einmal bat diefes Juſtitut die 
Wirkung und bie ausgedehnte Anwendung erhalten, in der es 
bisher dargeftellt worden iſt. 

Die erſte Einführung der Hypothel erinnert an bie ver: 
ſchiedenartigen Verſuche, die feit dem licinifchen Geſet ger 
macht wurden, den Armeren Theil des Volks dem Landbau zu 
erhalten oder zurüdzugeben (Bb. I $. 57. 72), Sey es aus 
eigenem Ermefien oder auf äußeren Antrieb irgend einer Urt, 
ein Brätor fegte in fein Edict, der Pächter folle dem Verpaͤch⸗ 
ter durch bloßen Vertrag das was er in das But einbringen 
werde, invecta illata, für den Pachtzins verpfänden Eönnen.*) 


0, 3. 8. der Eigenthümer des Grundſtücks hat diefes dem A in 
einer Privaturfunde verpfänbet, ſpaͤler hat er bie Vormundſchaft über B 
übernommen, zulegt Hat C von ihm eime Hypothek hurch ein instrumentum 
poblioum erhalten. Die Rungorbrung biefer drey Pfandglänbiger wäre 
abgefehen von dem Ieonifcgen Befep: A, B, C. Nach dieſem Gejeb fell C 
dem A vorgehen, in Beziehung auf Die Gtelung de& B ändert das Geſed 
nichts, Gepen wie num, bie Forderung des A beträgt 1000, die bes B 
2000, bie des C ebenfalls 2000, fo iR nun C mit 1000 der erſte Gläubiger 
(an der Stelle des A), B der zweite, C mit feinen übrigen 1000 der Dritte, 
Aver vierte. Diefer Ausweg wich in L. 16 D. qui potior. (20, 4) für den 
Ball, daß C den Vorrang vor A burch res iudicata erlangt hätte, verwor⸗ 
fen, weil ex fi auf diefen Borrang nicht gegen B berufen kann, für dem 
bie res indicate feine Wirkung hatz biefer Ciawaud fteht hier nicht ent« 
gegen, wo ber Vorrang ſich auf ein Gefeh grümbet. 

#) ©. 5.249. Die hopothelariſche Berpfänbumg findet ſich, fehher 
als in Rom, im attiſchen Recht, auch da neben dem Faufipfanb nad einem 
der römifchen Fiducia analogen Gefchäft, Meier und Schoͤmaun att. Bros 
ceß ©. 504 f. So fanden fle die Römer in den Ländern geiedhifchen Mechte 
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Wir finden für diefen Fall zwey Rechtönrtttel von dem Prätor 
gegeben, mit denen der Gläubiger den Beſitz des Pfands um 
es zu verfaufen, fich verfchaffen kann, ein interdictum adipi- 
scendae possessionis und eine in rem actio, ficher dürfen 
wir annehmen, daß jenes das frühere war, zu deſſen Einfühs 
tung nad) dem lepteren ſchwerlich ein Bebürfniß fich gezeigt 
Haben würde, 

Wenn der Prätor feinen neuen Rechtsſatz, wie es üblich 
war, dem beftehenven Recht anfchließen wollte, fo lag das 
einfache Pignus am näcften, bey dem ver Gläubiger durch 
ven Beſitz, alfo durch prätorifche Rechtsmittel, die poflefforis 
ſchen Interdicte, gefhügt war. Indem nun ber Prätor dem 
Gläubiger in Folge jenes Pactums daſſelbe Recht ohne den 
Befig zuerfannte, das ber creditor pignoraticius durch den 
Befig hat, behandelte er den Verpfänder fo wie wenn er 
ven Befig des Pfands überliefert und (mas ja nicht unges 
wöhnlicy war) als Precarium zurüderhalten hätte. Wie der 
Bauftpfandgläubiger in diefem Fall das interdictum de pre- 
cario (recuperandae possessionis) hatte, fo gab er dem hypo⸗ 
thefarifchen ein übrigens dieſem nachgebildetes interdietum 
adipiscendae possessionis. Dieß iſt das interdietum salvia- 
aum.®) Iſt diefe Ableitung richtig, fo wird auch dieſes In« 


vor, Cie. fam. XIII. 56. Deufar iſt e6, daß gleich auf bie erfle Einfuth⸗ 
ung bes Inſtituts in die Räbfifchen Edicte jenes Vorbilb“mitiniekte, fevens 
falls ſcheint Dieß bey feiner fhäteren Erweiterung ber Ball geiefen zu ſeyn, 
wobeh dann auch der Name smoßäues für diefe Berpfändungen ein tedhe 
niſcher des römifchen Rechts wurbe, Uebrigens iſt bie erſte Cinführung in 
das fechfte Jahrhundert zu ſehen, fchon bey Cato kommt jene Hypothek an 
den Illaten vor, deR. R. 146: — donieum solatum orit aut ita satis 
datum erit, quae in fundo illata erunt, pigneri sunto — 149: — pe- 
eus et familia quae illie erit, pigneri santo. (Bol. hiermit $. 250 
Rote q. R.) 

d) Gai. IV. 147: Interdietum quoque quod appellatar salvianum, 
apiscendae possessit soque utitur domiaus fandi 
de rebus coloni, ndi pignori fataras pepi- 
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terdict nur gegen ben Verpfander (und feine Exben) angeſcu 
werben können, nicht wie es eigentlich der Natur eines imter- 
distum adipiseondas posacssionis ganz augemefien wäre, auch 
gegen einen britien Befiger, und dieß wird deun auch mit Größe 
ter Veſtimmiheit gelagt.‘) Nur muß eine Colliſion wiſchen 
zwey angeblichen Pferhglänbigemn netüulich auch durch das 
Interdict entſchieden, alfo dieſes gegen den ala Pfandglän- 
biger Befigenden augeſtellt werben koͤnnen,) 


gisset. Dig. XLIII. 33: de salviano interdieto. Cod. VIII. 9: de 
procarie ot salviano interdieto. Diefe Infammenftellung tm Goberittel 
laun ben Grand haben, daß auch das interdietum de presario früher am 
Häufigften bey einem Pfand vorfam, aber auch den, daß das zweite wur eine 
Analogie des erſten ift, Beide Erflärungen fepen voraus, da bie Zufams 
menftellung eine überlieferte, nicht willführlich von ben Gompifatoren er⸗ 
fendene ift. Aus dem Umflanb baf das Interdietum salvianum bie Reihe 
fblieht, darf nicht (mit Huſchte aber das ſals. Int., Studien 1. 4) auf 
das Alter deſſelben geſchloſſen werden, bie Ordnung ber Jaterdicte in ben 
Bandeften (und im Edictum perpefuum) if eine fachliche. 

€) Gordian. L.1 C. de precar. (8,9): — id enim (salv. int.) tan- 
tummodo adversus conductorem debitoremve compelit — ber Zufag 
debitoremve hat wit den Sinn, daß es gegen feben Berpfänder (auch 
anfır dem Fall eines Pochts) ſtattſindet, cher «x giebt die Quelitat am, 
bie den Paͤchter dem Interict unterwirſt, unb den, der hie Sache yon ber 
Verpfänder gekauft Hat, von ber Beflagteneigenfchaft ausfhließt. Huſchle 
@ 0. O. glaubt, Gordian verwerfe das Interbict bloß weil die Berpfäns 
dung nicht von einem Pächter gefchehen fey, aber bieh Täßt das Refcript 
vielmehr ganz dahingeſtellt, und barum verweiſt es auch nicht bloß auf die 
actio quasi serviaue, fonbern nennt auch bie serviana, bie bey der Ders 
Pfändung durch einen Pächter eintsitt. Der zu entſcheidende Fall wird denn 
auch nur fo bezeichnet: der Debitor hat hie yerpfänbeten Sachen perfanft, 
für welche Schuld die Berpfäsdung geſchah, wird ignorirt. 

d) lulian. L. 4 8. 4 D. de aalv. interd. (43,83.) ‚Die Werke „ad- 
vopsus exiransum‘‘ heißen; gegen einen Naben, ber nicht Pfaudgla⸗bi⸗ 
wer is wer biefer Ondexe jap, wird aicht gefagt, Mon glaukt, Zulian 
‚gebe das Interdictum in L. 1 pr. eod. als utile gegen ben Käufer, Weg 
fich wäre #6 wicht unbenkbar, daß mandıe Surißgn bie urfprüngliche Ber 
Hrinlaug abpumarien geacigt geweſen wären, Die Stelle felbii aber enfr 
halt Dieimineh, Re ſagt mac, das Julerdict ſade Stett wegen bes von ber 
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Diefer Schug war mithin unter Ummfdnben fehr unzurei⸗ 
end,*) es fühlen pafienh, einen Scheitt weiter zu gehen, und 
den Pfandglaubiger fo zu behandeln, wie wenn er Die Sache 
durch Fiducia erhalten hätte. Die im rem astio, bie er in Mer 
ſem Gall als Eigenthaͤmer haben wuͤrde, exhielt er von dem 
Brätor als utilis; dieß iſt die serviena astio, weiche eben fo 


verpfänbeten Schavin bey dem Käufer geborenen Kindes, nicht gegen wen 
es Rotifinde, Da dieſe Entſcheldung läßt ſich, wie es ſcheint, nur rochtfer⸗ 
tigen , wenn der Berpfünder als Bellagire gemeint if L. 29 z. 1 D. de 
pignor. (20, 1). und zwar iſt es wieber bie Analogie bes Precariums, die 
uns hier begegnet, Wer eine Selavin precario Hat, Hat auch fo das Kind, 
das fie bey ihm gebtert L. 10 D. de precar. (43, 26.) In unferem Ball 
Haftet der Berpfänber wie ein Precariſt, ber dolo fecit at Labere desine- 
rot L. 2 pr. D. ood. — Was Theophilus (IV. 15, 3) will, wenn er fagt, 
das Interbict habe der Berpächter gegen deu Pächter, und forifährt: wenn 
dieſer nicht zahlt, wird es gegen jeben Beſther angeftelit, ift nicht zu fagen 5 
feine Darflellung wenigſtens ift jedenfalls ein Fehler. 

6) (Eine von der obigen völlig abweichende Anfiht über das Salvia⸗ 
num Hat Ruborff, Zeitfehr. für gefch. RE. XIII. 4 ©. 209 f. aufgefellt, 
&r Hält es für ein rein poſſeſſoriſches $. 225 Note a und prohibltoriſches 
Interdict mit folgender Formel: si is homo, quo de agitar, ost ex his 
rebus, de quibus inter te et conductorem convenit, ut, quae in eum 
fanden, q. d. a., inducta, illata, ibi nata factave essent, ea pigoori 
tibi pro mercede eius fundi essent, neque ea merces tibi soluta eoro 
nomine satisfaotem est, aut por te Stat, quo miaus solvalur, ita quo 
minus oum ducas, vim Nevi vote. 6 Hatte daher nm ben frengen 
Sponfionenptogeh, 9. 109, feine arbitreria formnla auf Reflitutien, es 
gieng gleich bem Surterbietum Utrubi gegen jeden, welcher ſich ber Begfühe 
zung [ducese} ber Ilaten mit @eiwolt widerfept. Dagegen erlofd 06 
wurd) abficgtliches Aufgeben des Befipenfpruihes, felbit wenn das Pfand 
veapt vorbehekten war: L. 4.6. 1 D. q. m. p. [20, 6] woraus L. 1 C. 
de procar. [8, 9] zu erflären if} („„te non remiltente pigeus“). Mei 
Ranitichen Snverias Hable der Merwielien Das BRadht dar Wscchuion, hier 
hedurſie wielmeht der Miether ein Jaterdict [de migranda], Bei ankem, 
wicht Rilfeptwehgenben und Buße felienen verkanumenhen Merpfkubungen Half 
bar Bräter durch Anlechici⸗ [mmetoritaten} für jaben einzelnen Ball [Paul. 
V. 8. 16 In 3.6. de pign, (8, 14.) In 52 3. 2 D, de, P.] ofme eis 
ſtaudiges Sarınalar im dict za propaninen, Womsichenb sufrnist Ne Bene 
mel Keller in Ricpter’s Jahrbb. 1847. ©. 977... MR.) “ 
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wie das Interdict nur für jenen einzelnen Fall der Illatenver⸗ 
Mändung gegeben wurde.) Daß die Klage eine utilis actio 
war, iſt gawiß,*) wahrfcheinlich war fie aber aud) Meticia, fo 
daß die Fiction der Mancipation oder In Zure Ceſſto in bie 
Sormel gefeht, und der Richter ausdrädlic angewieſen wurbe, 
fo m entfheiden, wie wenn der Gläubiger die Sache durch 
Biducia erhalten Hätte.) 

Wie kurz ober wie lange es währte, bis bie hypothelari · 
ſche Berpfändung über diefen einzelnen Fall hinaus erſtredt 
wurde, iſt nicht zu beflimmen. Diefe Ausdehnung geſchah 
nicht fo daß die Anwendung des interdictum salvianum er» 
weitert worden wäre, biefes vielmehr blieb auf jenen Fall ber 
ſchrankt, für den es eingeführt worben war,') fonbern durch 
die Erweiterung der utilis in rem actio. Sie heißt in biefer 
Ausdehnung quasi serviana actio, serviana utilis, hypothe- 





SD 5.7 1. de action. (4, 6.) Daß bie Klage ben Ramen vom einem 
Praͤtor Sewius habe, iR eine weiter nicht begrünbele Borausfegung, gan 
aus der Luft gegriffen iR die Meinung, diefer Prätor ſey ber Juriſt Servin⸗ 
Sulpicius geweſen. 

E)Vullan nennt fie foL. 1 5. 1 D. de salv. interd. (34, 33) vgl. 
L. 1$.D. de servit. (8, 1.) . 

h) Auch bie serviana actio des boneram emtor if Actieia Gai. IV. 
35. Beſtandtheile der formula serviana werben erwähnt in L. 6 C. si al. 
res pige. (8, 16): — quum serviana otiam actio declaret evidenter, 
iure pignoris teneri non posse, nisi quas obligantis in benis fuerint — 
gl. L. 3 pr. D. de pigner. (20, 1), daxn in L. 19 C. de usur. (4, 32): 
— quum serviana otiam actio manifaste deolaret, pignoris imhiberi 
persooutionem, vel solutis peuniis vel si per oreditorem steterit quo 
minus solvantur —. 

&) Alle Stellen, die feiner gebenfen, erwaͤhnen es nur fr biefen Fall, 
der Sufag debitoremve tn L. 1 C. de precar. (Mote o) Tann nad} dem 
Bufamınenhang eine ſolche Ausdehnung nicht erhalten, und Paul. V. 6, 
16° (ven man auch dafür angeführt Hat) ſagt, ber Graudſat, daß gewie 
Sachen nicht unter einer generellen Berpfänbung begriffen warden, gelte 
auch für das Interbiet, alfo auch für die Berpfändung der invecta illata. 
Huſchle Studien ©. 355 ff. 
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earia.k) Sie iſt eine vindicatio pignoris, wo- eine Sache 
oder ein Recht an derſelben, das eine Vindication der Sache 
mit ſich bringt 3. ®. Emphyteuſis der Gegenftand des Pfand» 
techts iſt,) bey der Verpfändung einer Forderung hat der 
Glaͤubiger die perfönliche Klage feines Berpfänders als ntilis, 
bey der Afterverpfändung eben fo feine hypothecaria actio.”) 
In den legteren Fällen wurde die Formel wahrſcheinlich ein« 
gerichtet wie bey einem Procurator ($. 166 a. €.) ,”) ſchwer⸗ 
lid in den erſteren, wo fie nad allen Rachrichten eine 
demlich fpecielle Angabe ver Erforderniſſe des Pfandrechts 
enthielt, nämlich eine Erwähnung der Verpfändung, daß die 
Sache in bonis des Verpfänders geweſen, und daß der Gläu« 
biger nicht befriedigt fey.°) Alles dieß hätte, wie es bey der 
Serviana urfprünglich der Fall geweſen zu feyn ſcheint, mit 
einer Fiction des Eigenthums verbunden feyn können, wahre 
ſcheinlich aber wurbe die Form einer in factum actio gewählt, 


k) $. 71. de action. (4,6.)L.13 8.1 D. ad 8. C. vollei. (16, 1.) 
L.1.C. de precar. (8, 9.) Die tämifchen Jurifen brauchen inde ſſen nicht 
felten auch den Namen serviana als allgemeinen für die hupothekariſche 
Klage, Büchel civilt. Grörterungen 1.2 ©. 110. Auch pigaeratieia (ia 
rem) actio (untericjieben von der pigneraticia in personam actio aus 
dem Pfandeonttadt) wirb fie genannt z.B. L. 3 5.3 D. ad exbib. (40, 4) 
L.30 $. 1 D. de exe. rei ind. (44,2) u. a., utilis pigneraticia für 
den Ball der (wirkfamen) Berpfändung durch einen Nichteigenthlimer ($.250 
Rote d). 

H Die vindicatio pignoris richtet ſich im ihrer Kraft nach der Bindie 
sation, bie bem Merpfänder zufland L. 18 D. de piguor. (20, 1): Siab 
ee qui publioiaaa uti potuit, quia demininm non babuit, pignori ae- 
cepi, sie taetur me por servianam praetor, quemadmodum debitorem 
per publicianam. 

m) L. 13 3. 2 L. 20 D. eod. L. 4 C. quao res piga. (8, 17.) 

n) Wie es der Ball war bey der aclio rutiliana des benorum emtor 
Gai. IV. 35. 

0) L.13 5.1 D.adS.C. vell. (16, 1): — convenisse de pigao- 
ribus nee selutam esse pecaniam. L. 15 8. 1 D. de pigaor. (20, 1) 
1.185 D. de migrando (43,32) L.30 $.1 D.de exe. rei ind. (44,2.) 
L.1.C. si pign. ooav. (8, 33) Rote h. 
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Wie Imtentio auf das beflellte Pfand gerichtet, und durch diefe 

Borm die Klage allen Fallen, auch dem Pfandrecht an Sachen, 

am denen ein quiritiſches Cigentheim nicht möglich war, am 
.P) 

ir hwothelariſche Mage hat die Gigenfchaften der Rei 

Biudicatio in Beziehung auf den Beklagten unb anf den Ger 

genſtand.i) Doch treten einige Mebifirationen ein durch den 


p) L.118.1D. de pignor. (20,1.) L.1 C. si pign. comv. (8,39): 
urhe dati pignoris mogae rediitae pocaniaı Ribbentrop 
e dL. 165 5.D. de piguor. oe. (1824) 5 4. Dutoi, Nechie für 
civil, Pr. VIS. 402. Huſchte Studien ©. 377. (Musführlic behandelt 
die Conception der Serviana Ruborff a. a. D. ©. 206 f. mit folgenden 
Befultaten: vie Formel war in factaın und im rem zugleich. Sie begann 
mit der Angabe Spatfapar, welche die Wedimgingen [comditiones 
1135. 4 D, de pige. 20, 1] bes Galvianım und feiner Gponfionen bil⸗ 
beten. An dieſen factiſchen Theil ſchloß ſich eine intentio in rem, aber 
nicht, wie bey der diducia, aus dem quiritiſchen Recht bes lägers, fons 
dern aus dem in boais [L. 49 D. de V. S. 50, 16) bes Berpfänders mb 
gwar orbenttidyer Weiſe [L. 3 C. si ak ren 8, 16) zur Beit der Berpfän- 
dung. Der Ehlaf der Bormel enthlcht ein son dem Gabrianifchen Sper⸗ 
Honenpeoyeß völlig abweichendes Arbitriun anf Reſtitutien oder Befriedi⸗ 
gung. Go uufaßte die Formel bie ganze Gaufa Pigaorie, das Beffeffomm 
Wie das Vetitoriam und machte das erfle faſt muibeinkichk Daher ſteht ihr 
andy bie exooptio rei iudicatne aus bus Geloinmm entgegen [In #8. # 
D. de Sehr. (48, 3) vl. mibL. 16 D. de pign. 20, #] umb wicht entgegen 
[L- 2 D. de Sein. 48, 353 jmadeen in ie über die balben Meztsmniiteie 
‚gemeinfame factifche oder über die der Serviana eigenthümliche Redghsfunge 
gefeitten wire. Die Micverherdellang Ser Becmel harten in verſchiedener 
Beife verfult: Keller in Richters Zahuit; 1947 EL. 961 Badsfen, dus 
zöm, Pfeneedst &, 11 30. Gufehle, Beitſchrift für Civilecht und Veerß 
RA. 168. BR) 

H L. 16 $. 3 D. de pigaor. (20, 1): In vindiostieme piguerte 
quaeritar, aa rom de qua metum cat, possident Is cum quo aetum ent. 
Nam si non pessident une dolo fecerit quo minne pousident, abselvi 
debet. Si vore possideat et aut pocuniam solvat aut rem rostitust, 
weque absolvendus est, si voro neutrum herum Maciat, oondemmatie 
sequetur. Sad si vellt restituere nee poseit, forbe qued res abest ot 
iouge est, vehin previnche, solet enutienibus res euplicari, mem si 
caverit, se restitaturum, absolvRer, Sin vero deie quidem desilt 
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/4 die Bindication bey den Gläubiger hat. Die Klage 
fol ihm feine Befriedigung verfchaffen, ex hat fe daher nur, 
wenn entweder bie Zeit, wo er biefe fordern kann, gekommen 
if, oder ſeine Sicherung ſchon vorher erheifcht, daß die Sache 
dem Befiger entzogen werbe,') ferner kann der Beflagte die 
Mage wurd Vefriedigung des Klägers abwerven,‘) endlich 
was bie Fruchte der Sache anlangt, fo geht die Klage auch 
auf diefe, wie Die Rei Windientlo, aber mit de Unterfchkeb, 
daß der Kläger ein Interoffe haben muß, fle zu erhalten, was 
au der Ball feyn wird, wenn bie Sache ſelbſt nicht zu feiner 
Beſtiedigung hinreicht.) Daß ver Beffagte ſelbſt Pfandglau⸗ 
biger if, ſchutt ihm nicht, won er ein dem Des Klagers nach ⸗ 
Mehenves Pfandrecht hat, nur in einan Fall wird durch eine 
Billige Rucicht, welche die Ueberhandnahme ver Berpfändem- 
gen des ganzen Vermögens hervorgerufen hat, ihm geholfen. 
Wenn dem früheren Pfondgläubiger Sachen ſpeciell und nes 
benher alle Güter verpfaͤndet find, aus denen van ſpater ein 
Anderer eine Sache zum Pfand erhalten bat, fo kaum biefer 
vorfangen, daß jener an die fperiell verpfänbeten Sachen, 


possidere, summa autom ope nisus wen Possit rem ipsam restituere, 
tanti sendemnabitur, quaati aotor ia-litem iuraverit, sicut in oateris 
in rem aotionibus —. j 

r) L. 14 pr. D. de pignor. (20, 1) L. 58. 1 D. quib. mod. pign. 
(20, 6.) 

©) Rote q. L. 128. 1 D. guib. mod. pign. (39, 6.) Ja nach Juſti⸗ 
niens Nov. 4 e. 2 Bann ein beitter Brfiper bes Pfande verkangen, daß der 
Gläubiger zuerft feine Befriedigung von bemen fuche, bie ihm perfontich ver⸗ 
pRitet find ( Schulbner/ Börgen): er hat bie enoepfio excussionis per- 
sonilie wie man diefes diecht zu nennen pflegt. 

1» 16. 9.4 D. de pignor. (20, 1.) Man muß zieh Wätle wohl 
unterſcheiden 1) Brüchte, bie dem Pfanbrecht felbfi anterworfen find, ins 
dem die Berpfändung fich auf fie erſtreckt, amd vie vaher ein fekbfkftänbiges 
Dpfert der hwpothelariſchen Klage bilden , 2) Brüchte, die nur Aerefflonen 
ver Hypolhetaria auf die Hauptſache ſtad. Sier iſt allein vom den Iepteren 
die Rebe. 
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wenn fie au feiner Beftiedigung hinreichen, ſich halte, und 
nicht ohne Roth ihn um fein Pfand bringe.) 

5) Die Aufhebung des Pfandnerus") gefchieht durch den 
Untergang des Gegenfands (der Sache ober bes verpfänbeten 
Ret6),”) durch Erfigung der Freiheit, bie aber nicht ſchen 
durch die gewöhnliche Ufucapion (wie dieß bey dem finuriaris 
ſchen Pfandrecht der Gall iR), ) fondern dadurch gefchieht, 
daß jemand zehn Jahre inter praesentes, zwanzig Jahre inter 
absentes mit einem Titel, oder ohne Titel dreißig Fahre bie 
Sache befigt, und in beiden Fällen in bona ide d. h. mit der 
Eriſtenz des Pfandrechts unbefannt iſt,“) — ferner durch 
Verzicht (remissio pignoris),*) endlich durch Aufhebung der 
Gerverung , durch Confuſion, durch Berkauf des Pfands von 
dem dazu berechtigten Glaͤubiger. Diefe drey lepten Gründe 
follen nun noch näher betrachtet werben. 

Das Pfandrecht fegt ſiets eine Forderung des Pfaudbe ⸗ 
rechtigten voraus, gu beren Sicherung es beftimmt iſt, von 
welcher Art auch übrigens bie Forderung ſeyn möge.) Daher 
muß mit der Tilgung der Forderung auch das Pfandrecht 


w) L. 2 C. de pigoor. (8, 14.) Die Neuen pflegen dieß die axco- 
ptio ezoussionis realis x neunen. 
v) Dig. XX. 6: quibus modis pigans vel hypotheon selviter. 
w) L. 8 pr. D. eod. L. 40 6. 2 D. act. (13,7) L. 20 5.2 
L. 31 D. de pigaor. (41, 3.) 
x) L. 44 8. 5.D. de usurp. (41, 3.) 
y) Cod. VII. 36: ei adversus oreditorem praescriptio opponiter. 
L. 8 pr. $. 1 C. de praeser. xxx annor. (7, 39.) L. 58. 1 D. de div. 
temp. praesor. (44, 3.) Behlt es an der bona Ades (und bieß iſt Reis bey 
dem Berpfänder anzunehmen), fo verjähtt durch den Mblauf von breifig 
(gegenüber dem Schuldner ober einem nachfchenden Pfanbgläubiger beim 
Leben des Schuldneꝛs von vierzig) Jahren nur bie hypothelariſche lage, 
das Pfandrecht feloR iſt nicht erloſchen. 
s) Cod. VIII. 26: de romissione pigaoris. L.4.8. 12 pr. D. geib. 
med. p. solv. (20, 6.) 
ae) L. 5 pr. D. de pigaor. (20, 1.) Ced. VIII 33: ai pigaeris 
eonventionem numeratio pecaniae secuta nen fuerit. 
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erloͤſchen, und zwar mit jeder Tilgung, nicht bloß der Zah⸗ 
fung.) Zwar in der Formel der hypothelariſchen lage iſt 
nur bie Zahlung als Hinderniß derſelben erwähnt, von biefer 
Beſchraͤnkung indeſſen machen die römtfchen Juriſten nur da 
Gebrauch, wo jene Gonfequenz der accefjorifchen Ratur des 
Pfandrechts unter individuellen Umfänden eine Unbilligkeit 
sum Refultat haben würbe.“) Die Forderung muß ganz aufe " 
gehoben feyn, ſowohl dem Grad nach: nicht bloß die Klage, *) 
als auch dem Gegenftand nach, eine theilweife Tilgung hebt 
nicht auch das Pfandrecht zum Theil, denn dieſes iſt untheil« 
bar, aud) für den kleinſten Rüdftand haftet noch das ganze 
Bfand.”) Dieß gilt natürlich von der Forderung, für welche 
das Pfand beftimmt iR, aber auch von ihren Heceffionen, 
wenn es ſolche find, auf welche die Klage aus der Forderung 
miigerichtet i.”) Die Esiftenz anderer orberungen des 
Glaͤubigers gegen den Schufpner hindert die Erloͤſchung des 
Pfandrechts nicht, wenn nur bie, für die es beftimmt war, 
vollſtaͤndig getilgt if, doch hat der Glaͤubiger die exceplio 
deli gegen den Schuldner (nicht gegen einen Andern), ber 


bb) L. 43 D. de solat. (46, 3) L. 11 $.1.2.D. de pign. act. (13, 
7.) Bey der Zahlung if es genug, daß ber Schuldner dazu bereit war, 
und es nur an dem Gläubiger lag, daß fle nicht wirklich erfolgte L. 6 pr. 
$. 1.D. quib. mod. p. solv. (20, 6.) 

0) L. 59 pr. D. ad S. C. trebell. (36,1) L. 13 5.1 D.adS.C. 
vellei. (16, 1.) 

dd) L.2.C. de luit. piga. (8, 31): Intelligere debes vincula pi- 
‚guoris durare personali actiene submots. L. 14 $. 1 D. de pignor. 
(20, 1) vgl. $. 208 Rote pp. 

ee) L.19D. de pigeor. L.2C. debitorem vendit. p. (8, 29.) 
Cod. VIII. 32: si unus ex pluribus heredibus ereditoris et dobitoris 
partem sum debiti solverit vel acceperit. 

M So Hefte das Pfand für die Binfen unter dieſer Vorauoſehung 
L. 88. 5D. de pign. act. (13, 7), wenn fie dagegen auf einer beſonderen 
Gtipulation beruhen, nur infofern es auch für fie mit beſtellt iR L. 118.3 
D. eod. L.13 $. 6 D. de pigeor. (20, 1.) 

Bushta Infitutionen. II. 5. Kufl, 49 
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ibm das Pfand abforbert, ehe er feine übrigen Schulden an 
ihn bezahlt hat.=) 

Niemand kann ein Pfandrecht an feiner eigenen Ense 
haben, darum muß das Pfandrecht untergehen, fowie es mit 
dem Eigenthum in derſelben Berfon zufammentrifft.>) Jenen 
Sag hat einen formellen Grund darin, daß das Pfandrecht 
ein ius in re aliema iſt, ber materielle liegt in dem Umftand, 
daß dem Gläubiger feine eigene Sache die Sicherheit, um die 
«6 fi) handelt, nicht gewähren kann, daß alfo ver Zweck des 
Pfandrechts durch eines an der eigenen Sache nicht erreicht 
werben würde. In Beziehung auf diefen zweiten Grund laſ⸗ 
fen ſich Verhaͤltniſſe denben, wo er wegfäht, indem es dem 
Eigenthũmer von Juseveffe feyn lann, Die Nechte eines Pfanb« 
gläubigera zu haben. Go wäre er ala Pfanbgläubiger viel 
leicht (aomlich wenn ee ber prior ereditor wäre) gegen andere 
Pandgläubiger gefhügt, als Eigenihümer iR er es nicht. 
Bean nun einem Pfandgläubiger der Erwerb des Eigenthums 
und bie bamit verbundene formell nothwendige Confuſion bes 
Pfandrechts nachtheilig wird, fo Hönnen die Umſtäude von 
der Art feyn, daß eine Hülfe gegen diefen Nachtheil eine An⸗ 
forderung der Gerechtigkeit if 3. B. der Pfandgläubiger hat 
von dem Schulpner das Pfand gefauft, damit der ihm vor 
gehende mit dem Kaufpreis abgefunden werde, dieß IR gefche- 
ben, nun treten aber andere Gläubiger auf, die durch Die Ber 
fetebigung des erften und die Gonfufion bey dem Käufer die 
alleinigen Pfandberechtigten find. Diefer Erfolg iR offenbar 
im Wiverfpruch mit der Intention der Parteien; biefe gieng 


&8) Cod. VHI. 27: etiam ob chirograpkasiam pecaniam pigans 
rotineri posse. Die ſes Metentionsrecht (fein Pfandreht) hat zu feiner 
factiſchen Boransfepung, daß der Bläubiger im Gefit des Pfants MR (si 
in, peswonsione fueris oomatitutgs), daß es bloß dem GU biger zufche, 
der von Unſang an im Welig war (bem Fanfpfansglänbiger), danez cal» 
Hält das Geſed kein Wort. 

Ah) L. 45 pr. D. de R. I. (50, 17) L. 29 B. de pigu. act. (13, 7.) 
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darauf, daß ver abzufindende Gläubiger dem Käufer Bla 
machen, diefer in feine Stelle einrüden ſollte. Die Abſicht 
wird Dadurch erreicht, daß der Käufer als Pfandgläubiger 
behandelt wird, und in die Stelle des abgefunbenen einrüdt. 
Haben nun bie römifchen Zuriften, um dieß zu erreichen, eine 
Ausnahme von jener Regel, ein Pfandrecht an ber eigenen 
Sache ftatuirt? So roh verfahren fie nicht, vielmehr Halten 
fie die Regel fe, und laſſen den Erwerb des Eigenthums fal« 
len, fie erhalten dem Käufer das Pfandrecht, indem fie das 
Geſchaͤft nicht als Kauf, fondern als Darlehen zur Abfin 
bung des Vorgängers interpretiren.) 

Der Berfauf des Pfands dur den dazu beredhtigten 
Biandgläubiger hebt alle Pfandrechte, die bioher an der Sache 
bafteten, auf.*) Sol der Verkauf diefe Wickung haben, fo 
darf dem verlaufenden Gläubiger kein anderer vorgehen (vgl. 
$. 250 Note fl), der Gläubiger darf wicht ſeibſt Käufer fegn, 
die Schuld muß fällig, der Schuldner in mora feyn,!) von 
Viefer Zeit an müflen. dem Verpfaͤnder zwey Jahre Friſt ge« 
gönnt werden, das Pfand zu löfen und den Berfauf zu ver« 
meiden, wenn nichts anderes verabredet if, "") die. Verab ⸗ 


#) L. 47 D. qui potior. (20, 4.) Achnllch behandeln fie anbere 
dalle, wo ein Bebinfniß eintritt, gegen ben Berluft des Pfandrechts durch 
Gonfufion zu Helfen z. B. L. 30 8. 1 D. de exc. rei iud. (44, 2.) 

kk) Dig. XX. 5. Cod. VIII. 28: de distractione pignorum et hy- 
pothecarom. Nur wenn ein nachftehender Bfandglänbiger kauft, wirt hieß 
nicht als Kauf, ſoudern als eine Abfinbang des prior ereditor zum Zweck 
Su Genfervation des Pfandrechts behandelt L. 6 D. eod. Bgl. $. 250 

[2 

U) Auf diefes Erforberniß bezieht ih bie Denuntiation bey Juſtinian 
1L.38.1.C. de inre dom. imp. (8, 34.) Die Berabrebung, daß der Glaͤu⸗ 
biger fofort nachdem bie Schuld fällig geworben, folle verfaufen Eöunen, 
erjept bie Mahnung L. 8 8. 3 D. de pigs. act. (13, 7.) 

mm) Se Jufinion L. 3 $..2 C. de iere dem. imp. (8, 34.) Dae 
Pignus ex causa ati eaptum wird nicht von dem Gläubiger verkauft, 
fonbern durch das Gericht, biepen Berfauf geſchicht nad Molauf von zwey 
Ronaten von ber Anspfänbung gerechnct L. 31 D. de re ind. (42, 1.) 

49° , 
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redung, daß dem Glaͤubiger der Verlauf nicht geſtattet ſeyn 
fol, bewirkt, daß in dieſer Zeit eine dreimalige Denuntiatio 
an den Verpfänder gefchehen muß ($. 247 Rote i). Kommt 
die Zeit des Verkaufs, fo hat der Gläubiger dem Verpfänder 
durch Benachrichtigung die Möglichkeit, gegenwärtig gu ſeyn, 
zu verfchaffen.®”) 

Es mußte auch für den Hall geforgt werben, wenn ſich 
(vielleicht durch Umtriebe des Schuldners) Tein ober Fein an⸗ 
nehmlicher Käufer fand. Bey dem pignus ex causa iudicati 
captum war eigentlich Fein Bebürfniß, dafür eine befondere 
Rechtsform zu finden; da das Gericht verkaufte, fo konnte der 
Gläubiger ald Käufer zugelaflen werben,”) nach einer Ver⸗ 
orduung von Severus und Garacalla fol dieß aber nur fo 
geſchehen, daß der Gläubiger die Sachen um feine Forderung 
übernimmt, alfo kein Ueberſchuß bleibt.) Gordian dagegen 
behält dem Princeps das Recht vor, den Zufchlag an ven 
Gläubiger auszufpredhen.Y) Diefer lehtere Weg if deun auch 
allein in allen andern Fällen, wo ber Gläubiger felbft ber 
Berkäufer if, vorgefchrieben.”) Findet fich Fein Käufer, und 
der Verpfander iſt nochmals vergeblich aufgefordert worden 
das Pfand zu loͤſen, fo erhält der Gläubiger auf Berlangen 
von dem Kaifer das Eigenthum des Pfands; nach dem zu 
ermittelnden Werth deſſelben beftimmt es fich, ob dadutch mur 
ein Theil feiner Forderung getilgt wird oder ob er vielleicht 
etwas herauszubezahlen hat, was an andere Gläubiger ober 
an ben Berpfänder faͤllt. Run ift aber dem legteren noch eine 





aa) L.4C. de distr. pign. (8, 28.) 

00). So entfceibet denn and; Mierander L. 2 C. si in causa ind. 
6, 23.) 

pp) L.15$.3D. de roiud. (42, 1.) Diefe Abbictio lann auch um 
ter bec missio in posseasionem zu verfichen feyn, welche (bey Grundfäden) 
L. 3 C. do exseont. rei ind. (7, 53) erwähnt wich. 

49) L. 3 C. si in omusa ud. (8, 23.) 

vr) God. VIII. 34: de iuro dominii impotzande. 
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Friſt von zwey Jahren (vor Juſtinian von einem Jahr) gege- 
ben, innerhalb deren er das Pfand noch löfen, oder auch der 
Glaͤubiger (3.8. durch Annahme von Zinfen von dem Schuld⸗ 
ner, ferner durch Verkauf) fein Recht fallen laffen ann, in 
welchem Fall der Zufchlag als nicht gefchehen betrachtet wird. 
Erſt nad) Ablauf diefes biennium luitionis iſt die Sache defi— 
nitiv feftgeftellt, und das frühere Rechtöverhälmig ohne wei⸗ 
teren Einfluß. 


Siebentes Kapitel. 
Bon den Servituten. 





Allgemeine Natur der Servitnten. 


CCLIH. Die iura in re, von denen in den beiden letzten 
Kapiteln die Rede war, gehören wenn auch nicht ihrem In⸗ 
halt, doch ihrer rechtlichen Form nach der Zeit einer ſchon 
bebeutend vorgefchrittenen Entwidelung des römifhen Rechts 
an, feines derſelben beruht auf dem Jus civile, es iſt der prä 
torifche Schug, dem fie ihren Charakter verdanken. Aber es 
giebt ein ius in re, das wir, in einzelnen Formen wenigftens, 
bis nahe an die Altefte Zeit hinaufrücken dürfen; es iſt durch 
das Jus civile anerkannt, das einzige, welches auf biefem 
Recht beruht. 

Die reflectirt fi in dem Namen, welcher dafür gebraucht 
wird, und der eine Borftellung, die fi mit jedem ius in re 
verbinden läßt, ausbrüdt. Wir können auf Sachen den Be 
griff der Freihelt anwenden, wenn fie feiner fremden Hertſchaft 
unterliegen, eine natürliche Freiheit if ihnen auzufchreiben, 
wenn fie überall nicht dem Recht unterworfen find, eine recht ⸗ 
liche, wenn nur dem Eigenthum, ver Eigenthümer if der 
Sache fein Fremder (wie wir ja auch unter einem freien Voll 
kein folches verftehen, das feinem Oberhaupt gehorcht). Da- 
gegen iſt die Sache im Zuftand der Dienfibarfeit, res servit, 
wenn fie dem Recht eines Andern als ihres Eigenthümers 
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unterroorfen iſt. Man könnte daher jedes ias in re eine ser- 
vitus nennen, diefer Name ift nun wirklich dem aͤlteſten, dem 
einzigen bes Jus civile, beigelegt, aber er ift andy auf dieſes 
beichränft. Genau genommen war ex in der That auf june 
fpäteren Jura nicht in gleichem Gtad anwendbar. Die Aus⸗ 
Abung des Rechts der Superficies, der Emphyteuſis, des 
Pfandrechts hat eine Außere Aehnlichkeit mit der des Eigen, 
thums; daß ein Fremder etwas mit der Sache vornimmt, tritt 
nicht fo äußerlich hervor, als bey dem Nachbat, der über Das 
Gtundſtück geht, oder einen Theil feines Hauſes auf dem 
dienenden Gebäude ruhen läßt. Ja es giebt auch unten ven 
Servitnteh ſolche, deren Ausübung ſich Außerlich der des Eigen- 
thums nähert, wo alfo der Zuſtand der Dienftbarkeit ſich auch 
nicht fo anſchaulich darſtellt, dieß find die mit einet Deten⸗ 
tion der Sache verbundenen, die Berfonalfersitnten (f. unten); 
auch bey diefen, obwohl fie wirklich als Sewituten behandelt 
amd mit dieſem Ratnen belegt werben, wird häufig vie allges 
meine Bezeichnung iura vorgezogen, und jener Name auf did 
übrigen, vie zugleich als die älteren betrachtet werden vünfen, 
beſchranli.) 

Bon allen iura in re find es die Servituten, bie ſich am 
veinflen von dem Eigenthum abheben und ben beflinimfeften 
Gegenfag gegen daſſelbe bilden. Es iſt ſchon an einem andern 
Ort bemerkt worden, daß dieß auch In der Kiage aus biefen 
Rechten hervortritt. Während die bisher vorgelommenen 
Rechte auch in dieſer Hinficht durch die Vindication der res 
corporalis, die aus ihnen entfpringt, dem Cigenthum ſich 
nähern, ſtehen die Servituten durch bie auf das Recht ſelbſt, 
die res incorporalis gerichtete Klage auch hier von ihm abs 
geſondert. 


a) L.1 inf, D. de div. rer. (1,8) L.2 pr. D. di serr. vind. (8, 5.) 
Bel. überhaupt vie Titelmubeiten bes 7 und 8 ihucho ben DiyeRen, und vom 
KUXM. 2 u 3, 
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Gehen wir zu dem Inhalt der Seroituten fort, fo läßt fh 
dieſer theilo von dem Einfluß aus, den fie auf die Rechte des 
Eigenthümers ausüben, theils in Beziehung auf die Befug- 
niſſe des Servitutberechtigten betrachten. In der erften Hin: 
ficht beftcht die Befchränfung des Cigenthümers entweder 
darin, daß er etwas dulden muß, was er ſonſt vermöge bed 
Eigenthums verhindern könnte (ut aliquid patiatar, servitates 
in patiendo, affirmative oder pofitive Servituten), ober darin, 
daß er etwas nicht thun darf, was er außerdem als Eigentha ⸗ 
mer thun bürfte (ut aliquid non faciat, servitutes in non fa- 
eiendo, negative Serottuten). Eine Servitut kann nicht den 
Inhalt Haben, daß der Eigenthümer vermöge derfelben eiwas 
thun müßte, es kann feine servitutes in faciendo geben.‘) 
Dieb folgt aus ihrer Eigenfchaft als Rechte am Sachen, ver 
möge beren ihr Inhalt nicht über das, was die Sache felhk 
gewährt, hinausgehen kann, die Sache leitet, was ben Inhalt 
der Serwitut ausmacht,“) die Function ihres Eigenthümers 
Tann nur die ſeyn, jene Leitung nicht zu verhindern; eine por 
fitioe Leitung der Berfon als Inhalt einer Sewitut würde vor⸗ 
ausfegen, daß man bie Perfon als Theil der Sache betradhtete.‘) 


5) L.158. 1 D. de sorvit. (8, 1): Servitetum non oa natura est, 
ut liquid faciat geis, veluti viridis tollat, aut amoeniorem prospe- 
etum praestet, aut in hoc ut in suo pingat, sed ut aliquid patiatur 
aut non faciat. — Bol, über den Grundfag auch Bangerom Leitfaben für 
Band. Borlef. Br. 1 ©. 620 ff. 

6) L.6$.2D. si serv. (8, 5): — servitetem nen hominem de- 
bare, sed rem —. 

a) Daß jemand ale Eigentümer (oder Veflper) einer Sache zu einer 
Leitung verpflichtet IR, wie 3. ®. ad exhibendum, oder zu Öffentlichen 
Mbgaben ıc., iR dadurch nicht ausgeſchloſſen, ſondern wur baß biefes der 
Inhalt eines Rechts an der Sache ſey. Cine servitus in faciende wäre 
eine Dienfbarkeit der Berfon in ſich fließen, wie benn auf biefem Wege 
gewiſſe Inftitute des beutfchen Rechts (die ſ. g. Keallaſten bie folge ber= 
fönliche deiſtungen enthaften) entſtanden find, umd von denen es lein Euns 
ver iR, wenn fe in ben Tagen ber Gegenwart, abgetrennt vom ihrer at 
prünglicgen Wurzel, ein frembartiges, der Bemühungen, fie mit den jeht 
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Dan Tann das Princip, aus dem jener Sap folgt, auch fo 
ausvrüden. Ein Recht an einer fremden Sache befchränft die 
Eigenshumsbefugniffe, alle Eigenthumsbefugniſſe aber beftchen 
teils in einer Difpofition über die Sache, theils in der Auss 
ſchließung Anderer davon, Beſchraͤnkungen derſelben können 
alfo nur ein non facere ober ein pati zur Folge haben, ein fa- 
oere des Eigenthümers würde, um ald Befchränfung des Ei⸗ 
genthums gelten zu können, eine Befugniß etwas zu unterlaffen 
als Eigenthumsbefugniß vorausfepen, eine folche giebt es aber 
nit. Damit ift natürlich nicht verwehrt, daß der Eigenthür 
mer, der eine Servitut beftellt, ſich daneben zu einer Leiftung 
3. B. den Weg, den er dem Andern über fein Grunpftüd vers 
Rattet, auszubeſſern verpflichte, und er (fo wie alle die in feine 
Obligationen fuccediren) Tann in diefem Fall dazu angehalten 
werben, aber mur mit ber perfönlichen Klage, die aus jener 
Dbligatio entfpringt, nicht mit der in rem actio aus der Ser« 
vitut, zu deren Inhalt jene Pflicht nicht mit gehört, und dieſe 
Bricht kann eben darum auch nicht gegen jeden geltend gemacht 
werben, weldyer der Servitutenllage unterworfen iſt.) 


geltenden Rechtsaufichten in Einklang zu bringen, fpottendes Anfehen Has 
bew. — Mu das Princip, bie Menfchen ale Beftandtheil der @üter zu bes 
rachten, weldjes eine servitus in faeiendo allein möglich machen Könnte, 
Mzeift ſchon ganz nahe der unter ben Imperatoren aufgefellte Gap, bie 
Gigenthümer für die Abgaben ihrer Vorgänger haften zu laſſen ($. 250 
Note aa), ein Grundſatz, welcher den politifchen Bußänben jener Zeit nicht 
unangemmeflen war. 

e) Es giebt eine Gervitut, nach weldyer der Cigenthumer auf feiner 
Naner oder Säule ein fremdes Gebäude ruhen laſſen muß (servitus one- 
rin ferendi) 5 der @igenthümer der Mauer übernimmt bie Erhaltung der⸗ 
felben in tragbarem Stand. Aauilins Gallus wollte auch darauf ben obigen 
Grunfap anwenden, aubers Geroius, deſſen Anflcht bie herrſchende warb: 
die refoctio parietis Tann mit der Sewitutenklage gefordert werben, nur 
hielt man auch hier ale Folge des Brincips feit, daß ber Eigentümer ſich 
dere Dereliction ber Maner befreien, und daß er nicht genäthlgt werden 
nme, das fremde Haus während der Gerhellung feiner Mauer zu flipen 
446 5125 L. 8 pr. $.2D. si serv. (8, 5) L. 33 D. de serv. pr. urb. 
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Vaflen wie nun den Inhalt der Servituten für ven Berech⸗ 
tigten ind Auge, ben Vortheil, den fie diefem gewähren, fo 
begegnet uns vor allem als ein wefentliches Princip das Er⸗ 
forderniß, daß diefer die Richtung auf ein befimmtes Subject 
haben muß, beffen Bebfirfniffen die Servitut ensgegenfommt. 
Daher if jede Seroitut mit einem beftimmten Subject verbun- 
den, von dem fie nicht abgetrennt und auf ein anderes üben 
tragen werben fann, die Trennung iſt nur fo möglich, daß 
die Seroitut felbft untergeht ($. 257). Deshalb hat denn 
auch dad Subject einen weientlichen Einfluß auf die Natur 
und den Inhalt der Servitut feld. Wie ſich zwey Elaflen von 
Subjecten denlen laffen, mit denen bie Servitut verfnäpft 
feyn kann, fo giebt «8 auch zwey Elaffen von Servituten, bie 
neben dem, was ihnen ald Servituten gemeinfchaftli if, 
hinwieder eine verſchicdene Natat haben. Das Subject kann 
naͤmlich 1) eine individuelle Perfon feyn, deren perfönliches 
Bevürfniß duch die Sersitut befrievigt werben foll, 2) der 
Eigenthümer eines Grundftüds als folder, daher gewiſſer⸗ 
maßen das Orundfiüd felbft, fo daß der Inhalt der Servitut 
ein Vortheil it, der dieſem Grunpftüd, alfo dem jedesmali⸗ 
gen Gigenthümer deſſelben als ſolchem gewährt wird. Im er⸗ 
Ren Fall iR die Servitut servitus hominis ober persouas ober 
personalis, im zweiten Fall servitus rei oder praedii ( Real ⸗ 
ſervitut).) Es begreift fh, daß der Inhalt der Servitut ein 


(8, 2.) Der juriſtiſche Grund (der auch in ber Iepten Stelle angebewiet iR) 
Beftcht barin, daß das Gewäheen ber bienenden Gadie nicht al6 facere in 
jenem Ginm angefehen werben kann, fonft würbe jebe Servilut ein Fauere 
enthalten; der Eigenthämer Rellt eine teuglige Maust ais Gegenfand ber 
Geroitut, taugt Re nicht mehr, fo ſtellt et eine andere, bie ansgebefferte. 

NL. 1.D. de servit. (8, 1) L. 4. 208.3 D. de serr. pr. rast. 
(8, 3) u. 0. @6 fommt andy ber Mnsbrac vor servitua oenstituiter im 
porsonam und la rem L.13 D. de aunuis log. (33, 1) d. h. die Gervilet 
MR im erſten Ball auf eine beftinmie Berfon, im gwelien auf eine under 
7 iqͥ den jedeoialigen Gigenigämer einer beſtiaute Gase 
s⸗ 
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anderer feyn wird, jenachdem er die Beſtimmung Hat, einem 
perfönlichen oder einem fachlichen Bedurfniß zu dienen.s) Ei⸗ 
nes von beiden aber wird bey jeder Servitut vorausgeſett, 
ohne einen Bortheil der einen ober der andern Mrt zu gewaͤh⸗ 
en, if feine Servitut denlbar.*) 

Was aber die Beichaffenheit des Vortheils anlangt, der 
durch die Sersitut gewährt wird, fo bezieht er fich auf Die Be- 
nugung ber Sache. Die Servitut enthält alfo die mehr oder 
weniger befchränfte Benugung der unterworfenen Sache zum 
Vortheil eines beftimmten Subjects. Für diefe in Beziehung 
auf ein beftimmtes Subject geftellte Benutzung hat die roͤmi⸗ 
ſche Sprache ein befonderes Wort: usus;') der weſeniliche 


8) Weil gewiſſe Befugniffe, die ale Inhalt einer Realfervltut vors 
Iommen 3. B. Gehen, Waflerfchögfen ıc. auch als Perfonalfersitut denke 
bat find, ſ. 3.8. L. 149.3 D. de alim. leg. (34, 1), Hat man ſich wohl 
des Ausbruds bedient: Realfernituten Lönnten auch als Berfonalfernituten 
heftellt werben, mar nicht umgefehrt. Diefer Ausbrud felbft it augen⸗ 
ſcheinlich verkehrt, aber wenn mir ihn auch auf ben Inhalt ber Realfers 
vituten vechficiten, emihält er einen Irrihum, denn auch bem Juhalt nach 
iR ein anderes, für ein Grundflüd, ein anderes, für perfönliches Bedurf- 
niß Waffer zu fchöpfen. 

A) L. 15 pr. D. de servit. (8, 1): Quotiens nee hominum neo 
praediorum servitas interest, non valet, volati ne por fandum tuum 
8. et ideo si mibi concedas, ius tibj nen esse fundo 
ihil agitur, aliter atque si concedas mibi, ius tibi non 
esse in fundo aquam quaerere, minuendae aquae meae gratia. Man 
hat unnöthigerweife an L. 19 D. eod.: ei fundo quem quis veodat, ser- 
vitutem imponi, etsi non utilis sit, posso existime, veluli si aquamı 
ducere non expediret, nihilominus oonstitui ca servitas possit, 
jam enim habere possumus quamvis ea nobis utilia non sunt, 
— genommen, während die Stelle nur von dem Princip ausgeht, daß 
bet Realfervituten ber Bortheil nicht ein perſonlicher, fondern ein fachlicher 
AR, der ſic denten Täßt, werm and) ver jedige @igenthümer der Sache bey 
dem Gebrauch, dem gerade er jept davon macht, feinen Mupen varınd sicht, 
Bol. auch Vangerow Leitfaden Bb. 1 ©. 625 f. 

9) Bgl. L. 203 D. de V. 3. (60, 16) L. 28 D. de auro argento 
(84, 2) L. 18 pr. D. do bis quas ut ind. (34, 9), befenbers aber Dig. 
VIE. 8: de usu ote. 
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Inhalt der Servituten läßt ſich daher fo auspräden, fie be: 
Reben im usus einer fremden Sache; nur bey einer einzigen 
Sewitut geht der Inhalt darüber hinaus, und erfitedt ſich 
auf die Benugung, welche mit dem Wort fructus bezeichnet 
wird. Diefe beiden für die Servitutenlehre wichtigen Begriffe 
follen jet noch näher erörtert werben. 

Man kann bey ver Benupung einer Sache ven Bezug der 
Ergeugniffe, die fie hervorbringt 3. B. der Früchte eines Land- 
guts, und den fonftigen Gebrauch, der fi) davon machen 
läßt, z. B. das Bewohnen eines Haufes, bie Anwendung 
eines Pferde zum Ziehen oder Tragen, unterſcheiden. Damit 
nun, Könnte man denken, wäre jener Unterſchied Yon fructes 
und usus außgebrüdt. Dem ift aber nicht fo. Denn auf der 
einen Seite bezieht fich der usus auch auf bie Früchte,t) auf 
der andern der fractus auf den übrigen Gebrauch, die Bermie- 
thung des Haufes, des Pferdes ıc. iR ein fractus, der aus 
der Sache bezogen wirb.!) Die jurififchen Begriffe usus und 
fraotas find daher von jener Unterfheidung unabhängig, und 
haben vielmehr folgenden Inhalt. Usus heißt die Benuhung 
einer Sache für ein beftimmtes Subject, deſſen Bebürfnig und 
zwar unmittelbar durch die Sache ſelbſt befriedigt werben foll; 
«8 liegt darin zweierley : Befhränfung auf das Bevürfnig dies 
ſes Subjects und Gewährung durch die Sache und ihre Kräfte 
ſelbſt, ohne Umfap diefer in ein anderes Object. Beides z.B. 
teifft aufammen bey der eigenen Bewohnung eines Hauſes, 
während bey ber Vermietung zwar das erfte noch denkbar 
wäre, aber das zweite wegfällt, indem ber von dem Haus un« 
mittelbar gewährte Vortheil in einen andern (das Gelväqui- 


k) L. 18 pr. D. de bis quse ut ind. (84, 9): — qued si fructus 
in usu habuit — im Gegenſah zu dem, der bie Früchte verlauft hat. L.12 
$.1 L. 19 pr. D. do usa (7, 8). 

DL. 36 D. de usır. (22, 1): praodiorum urbanerum pensiones 
pro fruetibus accipiunter. L. 30 $. 1 D. de Iogat. I (30). L.29 D. 
de H.P. (5, 3.) 





Allgemeine Ratur der Geroituten. 5. 252. var 


valent) umgefept wird. Nach den zwey Claſſen von Servitu⸗ 
ten Tann das Subject entweder eine Perſon oder ein Grund» 
Rück fegn. Wenn der Inhalt einer Realfervitut auf Erzeugniſſe 
geht 3. B. auf Mineralien oder Begetabilien, welche die die⸗ 
nende Sache hervorbringt, fo liegt in der Servitut, da fie ſich 
auf den usus befchränft, nur das Recht, fie unmittelbar und 
in ihrer eigenen Geſtalt für das Grundftüd zu verwenden, 
nicht fie zu verlaufen oder fonft in Geld umgufepen, denn dieß 
würde nicht mehr usus fondern fructus fegn.”) Fruetus das 
gegen iſt die Benugung, welde über den usus hinausgeht, 
betreffe fie übrigens die natürlichen Erzeugniſſe ver Sache (na= 
tüzlicde Früchte), oder den fonftigen Gebrauch, infofern er 
durch Umfag productiv gemacht wird (Rote 1): quae fructuum 
viee sunt, pro fractibus aceipiuntar (furiftifche Früchte, man 
nennt fie fructus civiles, bey den Römern kommt dieſer Aus⸗ 
drud nicht vor). Gegenüber dem usus ſiellt ſich der fruotus 
als ein Gewinn dar, der aus der Sache bezogen wird,") aber 
auch ver fruotus hat eine Graͤnze, fie liegt in der Ratur der 
Sache und der ihr gegebenen Beſtimmung, nur der biefer ent⸗ 
ſptechende Gewinn if fructus.°) 


m) L. 55:1 L.6D. de sorv. prasd. rast. (8, 3): — ut maxime 
ealeis coquendae et erelae eximendae servitus eonslitui possit, nom 
ultra posse qaam guatenus ad cum ipsum fundum opus sit; — velati 
si fignlinas babeant, in quibus ea vasa ferent, guibus fructus eius 
fandi exportarentur — vel tegulae ad villam aedißcandam. Sed si ut 
vasa venirent figulinae ezercerentur, usasfructus erit —. (Wgl. jes 
doch v. Sqcheutl, Zeitſchrift für geſch. Rehtswil. XV Num. 2 [1848] wele 
Ger diefe Befchränfung des usus nur für Präbialfersituten anerkennt und 
gegen Scheurl's eigene Uuterfcheibung zwiſchen usus und fruotas [Ge⸗ 
brauch ale Mittel oder Zweck] wieder Brinz notamina ad usum fractum 
1849. 8.) n) Compondiam L. 59 $. 2 D. de usufr. (7,1) 
L. 128.1 D. de usa (7, 8.). 

0) ©. oben 5.242 Rote ii und kk. Diefe Schranke brüdt auch L. 26 
D. de user. (22, 1) aus: venationem fruetus fandi negavit esse nisi 
freactus fundi ex venatione constot b. h. die Entfpeidung hängt vom ber. 
dem Fundus gegebenen Behimmung ab. 


vos R. Privatrecht : Sewitri. 


Die Eigenſchaft der Serwitwien, daß fie auf den usus 
sehen, macht fie untheilbar,”) was als Juhalt einer Servitut 
feftgeftellt iſt, kann weder theilweife gegeben, noch theilweiſe 
aufgehoben werden,) darum kann die Servitut auch nicht an 
einen ideellen Theil der Sache beſtellt, noch verloren werben; 
wie ich daher eine Servitut an ver Sache, deren Biteigen- 
thünzer ich bin, nicht erwerben kann (denn da ich lein ius in 
re an meiner eigenen Sache haben Fan, könnte ich fie nur an 
dem Theil, der mir nicht gehört, erwerben, dieß aber iR um 
möglich), fo geht die Sewitut nicht unter, wenn der Berech 
tigte Mitelgenthämer der Sache wird (ven fie wärbe nur zu 
diefem Theil untergehen, dieß ift aber durch ihre Üintheitbar- 
leit ausgeſchloſſen.)) Ciner von mehreren Miteigenthümern 
der Sache kann feine Servitut beftellen, denn er fönute es nur 
vu feinem Tpeil, fireng genommen wäre in dieſem Fall eine 
Veſtellung überall unzuläfig, man bat aber eine Veſtelung 
dinch alle Miteigenthümer , in demfelben Act ober ſucceſſi, 
vegelafien, und daffelbe gilt von Mitelgemshümern des Grunds 
Rüds, für welches die Servitut beflellt werden ſoll. ) Diefe 
Untheilbarkeit gilt nicht bloß non den Realſervituten, ſondem 
auch von dem usus als Perfonalfervitut,‘) es iſt undenkbar 
5 B. den ideellen Theil eines Haufes zu bewohnen, oder auch 
den Yet des Wohnens felbft zum Theil vorzunehmen. Dage 
gen iſt fructus etwas theilbares, die Emoluntente, in denen 
der Bructus befteht, laffen fi) von einem ideellen Theil der 
Sache, und fie ſelbſt laflen ſich geiheilt veufen, darum Ift der 


p) Pompon. L. 17 D. de servit. (8, 1): — usus carum indivims 
ot —. Gin anderes Fragment des Bamponins (Bd. 1 5. 104 Rate ee): 
et sorvituieg dividi non possum, nam osrum usus ita conmagus est, 
ot qui eum partiatur, naturam eius corrumpat. 

Q4.17eit. L. 2.6.8 8.1 L.16 D. quemadın. serv.amüt. (8,6.) 

r) L.6 8. 3 D.comm. praod. (&, 4) L.8 $. 1 D. de sarvit. (8, 1.) 

& 1.2.11 D. de servit. (8, 1) L. 18. D. comm. praed. (8,4) 
L. 32 D. de serv. pr. rast. (8, 3.) H L. 1% D. de usa (7, 8). 
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Uſusfructus die einzige Servitut, die theilbar if, zum Theil und 
au einem Theil der Sache entftehen und untergehen kann.“) 
Die Benupung,, die den Inhalt der Sewitut ausmacht, 
haben wir als usua erfannt, darin tiegt Die Beſtimmung der 
Seroitat für ein gewiſſes Subject, die zu ihrem Begriff ges 
hoͤrt, ) und fle von andern Rechten auf Benupung (Super« 
ficies und Empbyteufis) unterfcheidet, damit aber zugleich die 
Unveräöußerlichfeit. Wenn eine Serpitut, ver Uſusfructus, 
ein von dem usus verſchiedenes Element in fich trägt, das an 
und für ſich eine Beziehung auf ein beftimmtes Subject nicht 
enthält, und daher auch der Beräußerlichkeit nicht wideriprer 
hen würbe, fo iſt doch auch hier das Weſen der Gervitut feh« 
gehalten, die Webertragung des Rechts auf einen Andern aus⸗ 
geſchloſſen worden, nur den Einfluß hat die Mifchung mit 
jewen Element gehabt, daß die Ausübung des Ufusfructus 
an einen Undern (durch Schenkung, Berfauf, Vermietung xc.) 
überlaffen werden Tann.”) Mit jenem Weſen der Servismien 
hängt auch der Grundſatz aufawımen: servitus servitutis esse 
men potsat.*) Gin Uſno am Ufus wäre wörtlich ohnedieß ein 


u) L. 5D. de uaufr. (7,1) L.1$.9D. ad L. falsid. (35,2.) 

d) Diefen unterfcheibenden Beftanbigeil des Begriffe der Sewitut 
(„zum Vorthell einer beftimmten Perfon oder Sadje”) im Gegenfag zu 
Superficies und Emphyteuſe hat zuerſt mit Entſchiedenheit ausgefprochen 
Lohr Magazin fir Reptswifl. III (1820) ©. 488 ff. 

©) L.128.2 D. de usafr. (7, 1): Usufrastuarius vel ipse feui 
ea re vol alii ſruendam concedere vol locare vel vendere potest, nam 
et qui locat utitar, et qui vendit ulitur (es if ein Uſus bes Meguivalente, 
in das nach ber Cigenthaͤmlichteit des Fructus ber urfprüngliche Gegenſtand 
umgefegt werben Tann) —. Fragm. vat. 41. L. 66 D. de iure dot. 
(23, 3): —ut ipsum quicem ius romaneat apnd maritum, percoptia 
vero fragtyum ad mulierem portineat. 

æ) L.33 $. 1 D. de serv. pr. rust. (8,3) L.1 D. de usu ot usufr. 
leg. (33, 3.) In ber erſten Stelle iR von einer beftchenden Servitut die 
Mae, om weidser der Berechäigte vicht wieder eine Servitut befteflen dann, 
in ber zweiten von einem usus ober ususfructus an einem Sucht zu gehen ıc., 
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Abſurdum (3. B. Bewohnen meines Bewohnens), denkt man 
ſich aber die Servitut als einen von der Sewitut veraͤußerten 
Beſtandtheil, ſo iſt dieß unmoͤglich theils wegen der Untheil⸗ 
barkeit, theils inſonderheit wegen Untrennbarkett des Ufus 
von dem Subject. Eben fo wenig läßt ſich ein Ftuctus am 
Ufus (alfo ein Uſusfructus an irgend einer andern Servitut) 
benfen, weil dieß nicht ohne ben Ufus felbft zu verwandeln 
möglich wäre, und wenn endlich factiſch Fructus vom Fructus 
fich wohl als eine Möglichkeit varſtellt, fo iſt doch auch dieſes 
ausgeſchloſſen, da es eine partielle Veraͤußerung des Uſus- 
fructns wäre, die bey dieſer fo wenig als bey aypern Sewwi⸗ 
tuten zugelaffen ift. 


Sorvitutes praedierum. 

CCLIN. Sewitut if das Recht auf Benupung einer 
fremden Sache für ein individuell beſtimmtes Subjert. Diefes 
Subject kann ein Grundſtuͤck feyn. Die Servitut beſteht hier 
zwiſchen zwey Grunbftüden, von denen das eine, für welches 
fe beftimmt ift, das herzfchenbe (praedium dominans), das 
andere, welches ihr unterworfen If, das dienende (pr. ser- 
viens) genannt zu werben pflegt. Diefe Realfervituten find 

‘ Seroituten für Grundftüde an Grundflüden. Darin liegen 
die drey Grundprincipien, von denen ihre Exiſtenz und ihre 
techtliche Beurtheifung abhängt: 1) daß der Bortheil, in dem 
fie beftehen, dem hertſchenden Grundftüd, 2) daß er von dem 
dienenden Grundſtuck gewährt werben muß (auf beides begieht 
fich der Sap, daß der Servitut eine perpetua causa zu Grunde 
liegen fol), 3) daß beide Grundſtücke in einem örtlichen Ver⸗ 
hältniß zu einander ſich befinden müffen, das diefe Gewäh- 
zung des Vortheild von dem einen an das andere möglich 
macht. Diefe Orundfäge ſollen nun näher erörtert werben. 


das gar noch nicht als Gervitut exifist, fonbern nur exit als Gegeufanb 
jenes Ufus ıc, entfchen follte. 
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1) Eine Realferoiemt iR nur für ein Grundſtuc moͤglich. 
Rur wer ein Orundftüd bat, kann eine ſolche Sewitut erwer⸗ 
ben.) Und ihr Juhalt muß von der Befchaffenheit feyn, daß 
dadurch dem herrſchenden Grundftäd ein Bortheil zugeht, daß 
fein Gebrauch dadurch erhöht wird. Ein Bortheil der dem 
Gigenthümer des Grundſtücks nicht als ſolchem, fondern in 
anderen Beziehungen beftellt wird, kann nie als Realſervitut 
behandelt werden. Wenn z. B. der Eigenthümer eines Grund: 
Rüde ein Handwerk betzeibt, um defien willen er ſich von ſei⸗ 
nem Nachbar das Recht beftelen läßt, auf defien Grundſtück 
irgend etwas vorzunehmen (etwa weil es ihm auf feinem eige⸗ 
neu an Ralın, oder an andern Bedingungen des zwedimäßts 
gen Betriebs gebricht), fo kann dieſes Recht eine Forderung, 
26 fann auch eine Perfonalfersitut, niemals aber eine Real: 
fersitut fegn, fo wenig als das Recht, in feines Nachbarn 
Garten fpazieren zu gehen.®) Dieſes Princip entſcheidet auch 
über dad Map der Servitut, der Umfang ihrer Ausübung iR 
Nets auf das Beduͤrfniß des hetrſchenden Grundftüds ber 
ſehraͤnkt. Wer z. B. das Weiderecht als Realſervitut hat, 
fann davon nur für das Bieh, welches zum Betrieb der Rand» 
wirthſchaft auf den hertſchenden Gut gehört, nicht für ander 
res Gebrauch machen, wer das Recht hat, Waſſer zu leiten, 
Taun es nur für das herrſchende Grundftüd, nicht für ein ans 
deres (fey e6 ein freindes oder fein eigene6).“) Das Maß ber 


@) L. 1 5. 1D. comm. praed. (8, 4.) 

b) L. 8-pr. D. de servit. (8, 1): Ut pomum decerpere liceat, et 
ut spotiari, et ut coenare in alieno possimus, servitus imponi aon pot- 
est. L. 5. 6.D. de serv. pr. rust. (8, 3.) 

e) L. 5. 6 eit. Pompon. L. 24 eod.: Ex meo aquaeductu Labeo 
seribit, cuilibet posse me vicino commodare, Procnlas contra, at ne 
in meam partem fundi jaam ad quam servitus adquisita sit, uti 
ea possim. Proculi seı ia verior est. Gin Anderes iſt der Abfluß des 
Waflere von dem hertſchenden Grundſtück, nachdem es hier feine Dienfe 
gethan hat, wenn biefer Ueberſchuß nicht durch eine Bergrößerung des Waſ⸗ 
ferbezugs erreicht wirb L. 1 8. 16 D. de aqua (43, 20). 

Buchta Inftitutionen. IL. 5. Aufi. 
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Servitut alfo fann nie über das Bebärfniß des’ herrſcheuden 
Grundrüds hinausgehen, natürlich Tann es aber unter dem- 
felden bleiben, die Servitut kann mit Befchränfungen gegeben 
werben. Huch wenn bie Seroitut unbefchränft gegeben ift, ſoll 
Re mit Schonung des dienenden Grundflüds und der Inter 
eſſen des Eigenthümers, foweit dieß ohne erhebliche Schmäle 
zung des beabfichtigten Vortheils gefchehen kann, fie ſoll civi- 
liter ausgeübt werben.‘) Nach dieſen Grundfägen über das 
Map der Servitut entſcheidet fi auch die Ftage, inwiefern 
der Gigenthümer des dienenden Grundſtuͤds aus der gleichen, 
dem Anbern eingeräumten Benugung verbrängt wird. Es iR 
Har, daß der Gigenthümer zurüdfichen muß, wo feine Bes 
nugung bie dem Servitutberechtigten feinem Recht gemäß aus 
ſtehende und in ihren vertragamäßigen oder gefeplichen Schran ⸗ 
en bleibende ſchmaͤlern würde, fomit reducitt fih die Frage 
auf die facti quaestio, ob in dem vorliegenden Fall die Hand« 
tung des Eigenthümers ſich mit dem Recht der Seroitut ver- 
trägt, was allerdings das Gewöhnliche if, weil ver Bezug 
des Vortheils für das herrfchende Grundftäd die Kräfte bes 
dienenden regelmäßig nicht erfchöpfen wird. 

Wenn der Inhalt der Servitut, wie wir gefehen haben, 
wefentlich durch das Bebürfniß des herrſchenden Brundftüds 
beftimmt wird, fo muß auf feine Geſtaltung die Verſchieden⸗ 
heit der Grundſtücke felbft und ihrer Beflimmung einen ent« 
ſcheidenden Einfluß haben, die Servituten müffen nad) diefem 
Umftand ſelbſt dem Inhalt nach verfchieven ſeyn. Dieß if die 
wahre Bedeutung ihrer Eintheilung in servitates praediorum 
rusticorum und urbanorum.*°) Schon dadurch iR es Har, 
daß die Ausdrüde praedia rustica und urbana hier nicht nad) 
der Rage der Grundſtücke genommen werben, denn dieſer würbe 


dA) L. 9 D. de servit, (8, 1) L. 20 $. 1 D. de serr. pr. urb. 
8,2.) e) In L. 1 D. siservit. (8, 5) heißen le servitutes ra- 
sticae und urbanae. 
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nicht jener Einfluß zufommen, fondern nach der Beflimmung 
die fie haben, praedia urbana find Gebäude, praedia rustica 
gebäubelofe Pläge, und wenn beides in dem herrſchenden 
Grundftüd zufammentrifft, fo wird es darauf anfommen, auf 
welchen Theil des Grundftüds der Inhalt der Seroitut ſich 
allein oder vornehmlich bezieht (vgl. 5. 223 Note N.) Es 
folgt aber ferner aus jenem Innern Sinn der Eintheifung, daß 
fie fi) nach der Beichaffenheit des herrſchenden Grundſtücks 
beftimmt, denn das Bebürfniß dieſes ift es, welches der Ser⸗ 
vitut zunächft ihren Inhalt giebt.*) Endlich ift diefe Einthei⸗ 
fung nicht eine bloß Außerliche, fie afficirt den Inhalt der Ser» 
vituten ſelbſt, ſowenig man daher fagen kann, daß eine Real- 
ſervitut ſich als Perfonalfervitut beſtellen läßt ($.252 Rote g), 
eben fo wenig, daß eine servitus rustica als urbana vorkom⸗ 
men fönne und umgefehrt. Gewiffe Befugnifle 3. B. Gehen, 
Wofferleiten, Können Inhalt der einen und der andern Art 


S) IR die servitus altius non tollendi zum Beſten eines Hauſes ges 
geben, an dem ein Hof ober Garten ſich befindet, fo if fie dennoch praedii 
urbeni, und die servitas calcis eoquendae {fl praedii rustici, auch wenn 
man babep bie Herfelung ber Wirthfifaftsgebände bee Lanbguts im Wuge 
Hat, denn fie werben hier ala Acceſſion bes praodium raı m betrachtet, 
und biefes iR es, welches in ihnen jenen Vortheil empfängt. 

8) Wie sorvitutes personarum bie find, welche Berfonen, und servi- 
tates praediorum bie, welche Grundſtũde, fo servitates praedioram rusti- 
eoram ıc. bie, weldje praedia rastica ıc. zum Subject Haben L. 1 D. de 
servit. (8, 1.) Die Stellen die man für einen abweichenden Sprachgebrauch 
(Benennung nach dem dienenden Grundſtüch) anzuführen pflegt, enthalten 
‚einen ſolchen keineswegs vgl. Unterholgner Berjährungslehre II.$. 191. — 
Uns einem andern @efltepunft als die hier befprochene ift bie Unters 
ſcheiding in L. 3 D. de servit.: servitutes praedioram aliae in solo 
aliae in superf sistunt, gefloffen, von ber ſich Anwendungen in 
L. 20 pr. D. de serv. pr. urb. (8, 2) L. 13 pr. D. de serv. pr. rast. 
(8, 3) finden, Wie es ſcheint, find unter den lehzteren ſolche gemelnt, die an 
ber superflcies hervortreten, unb fich an ihr gleichfam verlorpern, indem 
fle ihr eine’befondere Geſtalt geben, wie dieß bey dem tigaum immissum, 
dem stillieidium, überhaupt bey ben allermeiften servitutes praediorum 
urbanorum ber Fall if. 
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von Servituten,*) aber diefer Inhalt wird in beiden Fällen 
keineswegs oder nur zufällig identiſch feyn, und e8 wäre ganz 
unrichtig, die Servitut, wodurch ich mir Waffer in die Küche, 
und bie wodurch ih mir die Bewäflerung meiner Wieſe ver- 
ſchaffe, als eine und dieſelbe servitus aquaeductus zu bes 
handeln. ;) 

Es follen hier fogleih die vornehmften Fälle, welche in 
unferen Quellen für die eine und für die andere Claſſe von 
Servituten vorkommen, angegeben und erflärt werben. 

Unter den servilutes praediorum rusticorum werden vier 
beſonders hervorgehoben, die fi auf die allererfien und ein» 
fachſten Bedürfniffe beim Landbau beziehen: iter, actus, via, 
aquaeductus.*) Die erſten drey haben das mit einander ges 


A)L. 11 $. 1 D. de public. act. (6, 2) vgl. unten Rote s. — 
Schwierigkeit macht L. 2 pr. D. de serv. pr. rust. (8, 3): Rustieorum 
praediorum servitutes sunl licere allias tollere et oficere praetorio 
vieini, vel cloacam habere licere per vicioi domum vel praetorium, 
vel protectum habere licere. Bey dieſen Sewituten wird offenbar ein 
Gebäude als herrſchendes Grunbfüid voransgefept. Cutweder hat der Furik 
raslicoram im bloß örtlichen Sinn genommen, oder er hat dem Fall im 
Auge gehabt, daß ber Cigenthuͤmer eines Plage ſich eine Gervitut für den 
Ball eines künftig zu errichtenden Bebäubes beftellen läßt L. 23 5. 1 D. de 
serv. pr. urb, (8, 2.) 

d) Die tichige Auffofung der Gintfeilung beRcht in der Verbindung 
des äußeren und inneren Moments berfelben, fie hängt von ber Cinficht ab, 
daß das erfie (bie Befchaffenheit des herrſchenden Brunbitüds) maßgebend 
iſt für das weite (den Juhalt der Gervitut), daß eine Sersitut, jenachdem 
fle rastici odes urbani praedii iR, auch einen verſchiedenen Gehalt hat. 
Gewöhnlich Hält man ſich bloß an das Aeußerliche. Dagegen haben ſich 
Einige mit echt erklärt, und eine innere Beziehung geſucht (Stever de 
serv. praed. [1817], v. Bangerow Leitfaden I S. 361 ff.), aber fie And 
in den entgegengefegten Ireijum gerathen, das äußere Moment ganz fallen 
zu laſſen. Sie fubflituiren der romiſchen eine Gintheilung in Gerwituten, 
vermöge deren man 1) etwas auf bem dienenden Grumbftüd.Hat, 2) etwas 
verbietet, 3) elwas thutz 1 und 2 hätten bie Römer wunderlicder 
Weiſe sorvitutes pra am n urbanoram, 3 dagegen serv. pr. ruslico- 
rum genannt, 

k) L. 1 D. de serv. pr. rast. (8, 3.) 
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wein, daß fie den Zugang zu dem herrſchenden Gut gewähren, 
fie find Wegfervituten, aber verſchledenen Inhalts.') Unter 
iter wird das bloße Gehen von Menfchen over Thieren, auch 
von beladenen Menfchen und Thieren (daher auch Reiten) ver⸗ 
fanden (wenn nicht etwa die eine ober andere dieſer Befugniffe 
beſonders bey der Beflelung ausgenommen worden iſt), nur 
bat ınan ſich bewogen gefunden, das aufrechte Tragen einer 
Stange (hastam rectam ferre) auszufchließen, der Gefahr für 
die Bäume wegen. Im actus liegt das Recht Bich zu treiben, 
lebig oder angefpannt, alfo zu fahren (iumenta, vehicalum 
agere, ducere), doch nur mit einem ordentlichen Wagen, 
nicht mit einer Schleife (lapidem aut tignum trahere). Die 
gewöhnliche Bezeichnung für den vollen Actus war ire agere, 
aber auch wenn bey ver Beftellung bloß der actus genannt 
wird, foll das iter ſtillſchweigend darin begriffen feyn, ja es 
foll nie ein actus sine itinere angenommen werben.”) Im ter 
und Actus liegt aber auch nichts als das Recht, diefe Hand» 


D L.leit. L.7.8. 12. 13. 23 pr. 26. 28 D. eod. Mol. Puchta über 
die Wegfervifuten, Meine civil. Schriften. 1851. ©. 74 ff. — Eine vierte 
Wegſewitut iR die sorvitas navigandi, bie inL. 238. 1 od. ermähnt wird. 

m) Dieß iR die Aaſicht des Paulus L. 1 D. de adim. leg. (34, 4): 
qui actu legato iter adimat, nihil adimit, qeia nunquam actus sine 
ätinere esse potest, er behandelt bis 
L.148. 1 eod.: ibus ex causis datio legati ilis est, ex iisdem 
causis etiam ademtio inefficax habetur, velati si viam pro parte adi- 
mas, aut pro parte liberum esse votes. Der Grund iſt, daß es eine Thor⸗ 
heit wäre, wenn man ven Herrn z. B., ber feinen Knecht mit dem Wagen 
voransgefcit hat, verhiubern wollte, allein nachzugehen, ihn alfo zwins 
‚gen, einen zweiten Wagen zu nehmen, ober bem erfien wieber fommen zu 
lafen, un: ifa abzuholen. Dagegen fagt Ulpian L. 4 8. 1 D. si servit. 
(&, 5): gei iter sioo aetu vol aetum sine itinere habet, aetione de 
serritute atolar (mit der Intentio: si paret ias agendi actoris asse, es 
AR, will ex fagen, wicht wotfiivenbig das oundi dazu u fepen). Er giebt alfo 
die Möglicpteit jener Befahränkung zu, ober Täßt 6 wenigftens dahlage ſtellt, 
daß man diefe Meinung haben Tonne. (Weber die verſchledenen Erklärungen 
jener Stellen vgl. Vangerow Leitfaden I ©. 652.) 
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lungen, von denen die Servituten den Namen haben, auf 
dem dienenden Grumbftüd vorzunehmen, nicht die Befugniß 
eine Straße anzulegen, nur daß freilich nach dem allgemeinen 
Grundfag, wonach mit der Servitut auch die Mittel ihrer Aus» 
Übung gegeben find, der Berechtigte Hinderniffe entfernen, den 
Drt gang ober fahrbar machen, und in dieſem Zuftand er» 
halten fannz;") darum laſſen fi iter und actus fo benfen, 
daß kein beftimmter Plag für ihre Ausäbung, Feine beffimmie 
einzuhaltende Richtung votgezeichnet wird, obwohl, wenn es 
der Bortheil des dienenden Grunvftüds erheifcht, eine ſolche 
Determination zu vermuthen iſt.“) Aber es kann mit der Ser- 
vitut auch das Recht eines angelegten Wege, eine Straße, 
verbunden ſeyn, iſt dieß bey dem vollſtaͤndigen Actus der Fall, 
fo Heißt die Servitut servilus viae.?) Die via enthält, was 
die Wegbenugung anlangt, das vollftändige ius eundi agen- 
di,‘ nur kommt noch das Recht eines hergerichteten Wege 
hinzu, wodurch fi diefe Seroitut von dem Actus ſchlechtweg 
unterfheidet. Daraus erflärt fi, warım man hier dem Ber 
rechtigten auch das Schleifen geftattete, er ſchadete durch eine 
folge Benugung nicht dem Eigenthümer, fondern nur fi, 
wenn er feinen Weg dadurch ruinirte. Much das hastam rectam 
ferre wurde ihm verftattet, wenn nur bey der Anlegung ber 
Straße dafür geforgt war, daß dadurch die Bäume nicht ge» 


m) Daher das interdietum de itinere acteque reßciendo im diefem 
Fall Rattfindet L. 3 $. 11 D. de (63, 19.) 

0) L.13 $. 1 D. de serv. pr. rust. (8,3) L. 6 D. quemadm. 
sorv. amitt. (8, 6.) p) L. 23 pr. D. de serv. pr. rust. (8, 3.) 

q) Daher gilt „‚iter et aetus‘* and als Ausrud für bie via, fo wenn 
jemand die Beſtellung einer via flipulirt Hat, und bie Acceptilation, wo⸗ 
durch diefe Verbinbfichkeit getifgt werden foll, auf iter et aetus geridhtet 
wird, gilt dieß wie wenn das Wort via gebraucht worden wäre L. 138. I 
D. de acceptil. (46, 4.) Berner das Interdict de ilinere actugne private 
bejieht fich auch auf bie via; endlich wurbe bey der Rlage die Intentio 
ohne Zweifel auf da6 ius enndi agendi gerichtet.‘ 
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fährbet wurden.’) Iſt die Breite der via nicht bey der Beftel« 
lung feftgefegt,, fo wird die Befimmung der Zwölf Tafeln 
über öffentliche Wege (6. 223 Note ff) angewendet, wonach 
die via geradeaus 8 Fuß, wo fle ein Knie macht 16 Fuß 
breit feyn ſoll.) R 
Das hertſchende Grundſtück mittelft des dienenden mit 
Waſſer zu verfehen, ift der Inhalt mehrerer Servituten, von 
denen bie wichtigfte die servitus aquaeduetus if. Der allge 
meine Inhalt derfelben iſt das Recht, Waffer über das dienende 
Grundftüd auf das herrſchende zu leiten, dieſes iter aquae 
begreift natürlich das Recht Rinnen anzulegen von ver Bes 
ſchaffenheit, wie es der Zwed erheifcht.‘) Das Waffer kann 
anderöwoher fommen, fo daß das dienende Grundftüd nur 
den Boden für die Leitung gewaͤhrt, aber die Servitut fann 
überbieß den befonderen Inhalt haben, daß das Wafler von 
dem Orundfüd felöR genommen wird ($. 254 Note b). Diefe 
leptere Befugniß nun läßt ſich auch ohne die erſte denken, ins 
dem das Recht gegeben wird, Wafler zu holen, ohne es zu 
leiten, dieß iR der Inhalt der servitus aquaehaustus,*) oder 
das Recht, das zur Bewirthſchaftung des herrſchenden Grund⸗ 
ſtuͤks dienende Vieh zur Tränfe hinzuführen. Auf weniger 
allgemeine Bebürfnifie beziehen ſich das Recht, Mineralien 
aus dem dienenden Grundftüc zu holen (servitus cretae exi- 


r) L. 7 pr. D. de serv. pr. rast. (8, 3.) 

#) L.8.23 pr. D. eod. Varro deL.L. VII. 45 (Mäll.): — an- 
fractum est Soxam, ab origiue dopliei dietam, abambitu et frangendo; 
ab oo leges iobent in directo pedum vuı esse, in aufracto zvı, id est 
in Bezu. — Die ganze Theorie der Wegiervituten iſt zunaͤchſt für biefelben. 
als servitus praediorum rustioorum beftimmt, fann alfo nicht ſchlechthin 
auf den Fall angewendet werben, wenn eine Wegſervitut für ein prasdium 
urbanum beflellt wird; für das interdietum de itinere if dieß fogar aus« 
drüdlich bemerft L. 1 $. 1 D. de itin, (43, 19): — portineus ad rusti- 
cas tantammodo servitutes. 

&) 1.17 $.1 D. de aqua pluv. (39, 3.) Tit.D. de rivis (43, 21). 

u) L.38.3D. de serv. pr. rust. (8, 3.) 
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mendae, arenae fodiendae, lapides eximendi u. ſ. f.), Bich 
zut Weide hinzuführen, servitas pascendi oder pascui.”) Auch 
eine negative Servitut wird erwähnt: si concedas mibi, ius 
bi non esse in fando luo aquam quaerere minuendae mese 
aquae gralia.”) 

Die servitutes praediorum urbanoram find darauf berech ⸗ 
mt, Gebäuden durch die Befhränfung anderer Grunpftäde 
(feyen diefe ebenfalls Gebäude oder nicht) gewiſſe Bortheile zu 
verſchaffen oder zu erhalten. Die Befchränkung des dienenden 
Grundſtads Tann darin beftehen, daß es einen Theil des hert · 
ſchenden Gebäudes tragen ober in feinem Bereich dulden nun, 
wie es bey der servitus oneris ferendi ber Fall iR ($. 252 
Note e), ferner bey der servitus tigni immissi, die das Recht 
gebt Balken oder Steine des herrfigenden Gebäubes im bie 
fremde Wand einzufchieben,*) ſodann bey Der servitus pro- 
iiciendi und protegendi, mit einem Boriprung des Gebaudes 
ven fremden Luftraum zu oecupicen.”) Am nächften liegen die ⸗ 
fen die Sewituten, bey denen eine Vorrichtung auf dem frem- 
den Orunvflüd dem unfrigen Licht oder Ausficht verfchafft.*) 
Das Bevürfniß, das Regenwaſſer, den Rauch, den Unrath 
fortzufchaffen führt auf die servitus stillieidü, die den Nach⸗ 
bar nöthigt, den Tropfenfall (stillieidium) oder den gefams 
meiten Strom deo Regenwaſſers (Humen) aufgunchmen (vers 


v) L. 3 pr. 4. 68.1 D. end. Diefe Servitat war bey den Mönzern 
feitner wegen bed Inflitnts der öffentlichen Weiden, pascua, anf deren Bes 
wagung bie Grumbeigenthämer gegen eine Abtade Anfpeuch Hatten. und 
we dieß nicht amsrellpte, pflegte man ſich durch Pachtung das Weiberecht 
anf Privatgtunnfädten zu verſchaffen Cato de R. A. 149: Qea lege pabu- 
am hiberotm venirs oportuat. (Dyl. [Maborf] Bortede zum Berkinen 
Coumeuatalog 1846. R.) 

©) Er 15 pr. D. de servit. (8, 1.) 

%) L. 2 D. desetv.pr. ueb. (8,2) L.8 5.1.2 D. siserr. (8, 5.) 

y) L. 2eit. L. 2428. 1 D. de V. 8. (50, 16.) 

3) 3. B: Wenfer in die feeisde Mamer, eben (Erkerfenfer) in ben 
fremden Luftraum hinans atıulegen, vgl, mıten Rode ev. 
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bunden mit einer servitus protegendi oder proiiciendi),*‘) Die 
servitus fumi immittendi „ cloacae. ’>) — (&6 kann aber für 
ein Gebande auch ſchon dieß ein erheblicher Bortheil feyn, daß 
der Nachbar etwas unterläßt, 3. B. das Bauen, oder Höher 
bauen, oder andere Vorrichtungen, wodurch Licht, Ausficht, 
oder fonftige mit dem gegenwärtigen Zuftand verfnüpfte Bor 
Füge eines Gebäudes verringert werden Können. Darauf ber 
Zehen ſich vie servitutes altivs non tollendi, ne hıminibus 
ofkicistar, ne prospeclui ofliciatur.“) 

Eo fommen auch servitutes altius tollendi et oficiendi 
lamisibus (licere altias tollere et oficere praetorio vicini), 
stillieidii non recipiendi vor.“?) Das einfache Recht höher zu 
bauen fann feine Sewitut feyn, denn es iR ohne alle Servi- 
tut im Gigenthum enthalten.) Eben darum kann auch bie 
zeine Befreiung von einer servitas altius non tollendi nur als 
‚Herftellung der libertas rei, nicht al® eine neue entgegenges 








aa) 5.4 1. de serrit. (2, 3.) L. 20 9. 2—6 D. de serv. pr. urb. 
(8,2) b5b)L.TD.deserv. (8,1) L.88.5—7D. si serv. (8,5.) 

ee) L. 4. 11. 12. 15—17 D. de serv. pr. urb. (8, 2.) Der Aus⸗ 
vrad servitas lamioum und prospiclendi IR ein allgemeineter, bet uber⸗ 
haupt eine das Licht oder bie Ausfkdjt betreffende Sewitut bedeutet L. 12. 
22.23 D. eod. Ja L. 4 D. eod. wird der Inhalt der servitus lumioum 
ſpecieller gegmüber der serv. me luminibus oficiatur dahin beftimmt: ut 
vieious lumina nostra excipiat, was nad} dem Zufammenhang wohl fo 
zu erflären iR, daß er beim Bauen unfere Benfter frey laſſen muß (bie ſehr 
verſchiedenen Melumgen darũber recenfirt weitlänfig Vangerow Leitfaben I 
©. 658-463). Der Hustrud sorr. prospieiendi Tommt mar fr 9.21. 
de action. (4, 6) vor. Auch ber Rote z erwähnte Ball konnte ale servitus 
prospectu bezeichnet werben. 
serr. pr. urb, (8,2) L. 2 pr. D. di 
eomm. praed. (8, 6) L. 28 pr. 
ind. (44, 2.) 9. 11. do serrit. (2, 3.) 

86) 1.9 D.de setr. pr. urb. (8,2): Com eo qui tellende obwwurat 
vieiti aedes yulbus nen sarviat, nella eompelit aetio. L. 10 und. Die 
AMase ans vimens foldhen „ins witius tollendi‘‘ if daher die Mage ame 
dem @igenthum, die negatoria L. 4 $. 7 D. si serv. (8, 5.) 





spe. rast. 
ic. roh 
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ſedte Sewitut angefehen werden.) Dagegen läßt ſich bie 
Sache fo denken, daß die biäher beftchenbe servitus altius nom 
tollendi, nom ofliciendi, stillieidii avertendi, im Ganzen bes 
ftehen bleiben, aber mobificirt und befcgräuft werben fol, bie 
Tann wegen Untheilbarkeit der Servituten nicht durch Aufgeben 
eines Theils derfelben, wohl aber durch Gonftituirung einer 
entgegengefegten Seroitut, wodurch jene befihränft wird, gex 
ſchehen, z. B. mein Grundfüd war bisher der servitus altius 
non tollendi ſchlechtweg unterworfen, der Gernitutberechtigte 
räumt mir nun das Recht ein bis zut Höhe von zwanzig Fuß 
zu bauen.“) In diefem Fall aljo ift das ins altius tollendi 
eine Servitut, und die Klage daraus nicht bie Negatoria 
(Rote ee), fondern die Gonfefloria ($. 256). Es giebt aber 
noch einen befonderen Fall, wo biefe zur Anwendung fommt. 
Wenn jemand gegen feinen Nachbar, che dieſer noch wirklich 
gebaut hat, Hagt: ius ei non esse aedes altius tollere, und 
ver Beflagte verweigert bie Einlaſſung auf die Klage ($. 173 
Note 1), fo wird dieß geftattet, aber er erleidet den Rachtheil, 
daß er, wenn er fünftig bauen will, mit der Klage aus dem 
ius altius tollendi auftreten muß, und dieſe Klage wird dann 
nicht als die Negatoria, fondern als Confeſſoria, das Recht 
daher als eine servitas altius tolleadi behandelt, fo daß ihm 


I) Theophilus (gu $. 1 1. de servit.) erllärt bie serritu: 
pleadi stillieidii von einer früher bechenben servitus recipie ieß if 
nurichtig, wenn wis es won einer reinen Vefteiung verfehen, richtig wenn 
wir, was im Text folgt, hiczudenlen. 

88) L. 11. 21 D. de serv. pr. urb. (8, 2.) Fragm. vat. $. 53. 
L. 26 D. de exe. rei ind. (44, 2.) Andere Auſichten darüber f. bey Bass 
gerow Leitfaden 1 ©. 864669. (Beachtung verdient v. Scheurls Ber 
merkung [Beitfgeift für g. RB. XII S. 255], daß auch ohne Mufgebung 
einer sorvitus altias mom tollendi Beranlafiung ſeyn laun unbequeme 
Gigenthumebefugniffe, die Ach factifch zu Laſten ber Nachbarn geſtalten, 
unter bie Mechtöferm einer Servitut zu bringen, um fie bequemer einrichten 
u können. 8.) 
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eine befondere Erwerbung dieſes Rechts zu beweiſen ob⸗ 
liegt. *hy 


CCLIV. 2) Der zweite Grundſah, der aus dem Begriff 
der Realfersituten fließt, iR, daß der Vortheil, in dem ihr 
Inhalt befteht, durch das dienende Grundftüd gewährt werben 
muß, durch eine Eigenfchaft die demfelben innewohnt, fey es 
durch den Boden felbft (wie bey den Wegfernituten, der Wafler- 
leitung über das Grundflüd), und durch feine gegenwärtige 
Beichaffenheit (bey den Servituten, die lediglich auf Untere 
laſſung einer Veränderung gehen), oder durch feine natürlichen 
Beſtandtheile (wie bey der Wafferleitung von dem Grundſtüch, 
dem aquaehaustus, der servilus arenae fodiendae u. ſ. fr, 
dem Weiderecht), oder durch Fünfliche BeRandtheile, die aber 
ebenfalls danernde Eigenſchaften des Bodens geworben find 
(wie die Gebäude bey der servitus oneris ferendi u. f. f.). 
Dieß infonderheit wird perpetua causa genannt. Daher kann 
3. B. Das Recht, die Abfälle von einem Gewerb, das auf dem 
Grundftüd betrieben wird, zu beziehen, nie Realfervitut ſeyn.) 
Darum kann ferner die servitus aquaedactus (wenn fie den 
Inhalt eines Waſſerbezugs von dem Grundftüd hat) oder 
aquaehaustus nur aus einem ſich ſtets natürlich und fortwähs 
tend ergänzenden Waflervorrath gegeben werben, nicht wo 
das Waſſer anf das dienende Grundftüd erſt durch eine fünfte 
liche Vorrichtung geſchafft wird;*) die alten Zuriften ſtellten 
den Grundfag auf, nur ex capite vel ex fonte fönnten jene 
Serituten beftellt werben, doch nahm man dieß fpäter nicht 
fo fireng, wenn nur das Waſſer nicht bloß vorübergehend 





AA) L. 15 D. de op. novi nunt. (3, 1.) Bgl. oben 5.233 Rote b. 

@) So wirh im L. 29 D. Jo serv. pr. urb. (8, 2) der Beyng des Res 
genwaſſers, dao auf das dienende Gebäude fällt, ald Servitut zugelaſſen, 
wicht aber der des Möflufies von dem Water, welches dort zur Wirthſchaft 
gebraucht und durch menfchliche Kräfte er hingeſchafft wird. 

b) L.2 D.comm. praed. (8, 4) L.1$.5. 6 D. do aqua (43,20). : 
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oder bloß mittel einer Fänflichen Anfalt auf dem Grunbfäd 
ſich befindet.“) 

3) Die beiden bisher erörterten Grundfäge, welche bie 
Bunctionen der herrfchenden und dienenden Grundfüde bey 
den Sewituten betreffen, führen als dritten mit ſich: daß die 
Srundftüde in einem örtlichen Verhaͤlmiß zu einander flehen 
müffen, welches die Gewährung des Vortheils von dem einen 
an das andere möglich mat. Man Tann diejes Erforderniß 
Bicinität nennen, nur hat man dabey nicht an ein unmittel- 
bares Anfloßen der beiden Grunpflüde als durchgängige Be- 
dingung zu denken.) Der Inhalt der meiften Servituten 
ſeht, zwar nicht das Angrängen der Grundfläde, aber doch 
eine Verbindung derſelben voraus, die dadurch hergeftellt iR, 
daß das dazwifchen Tiegenbe ebenfalls einer den Zufammen- 
bang vermittelnden Servitut, oder au ohne Servitut Diefer 
Benugung unterworfen iſt, die Wegferoitut 3. B. iſt möglich 
an einem von dem herrfchenden entfernten Grundſtück, eben fo 
die Wafferleitungsfervitut, wenn das dazwiſchen liegende ders 
ſelben Servitut unterliegt, Die servitus oneris und tigni, wenn 
der dazwifchen liegende fremde Raum der servitos proiiciendix. 
unterworfen iſt; bey der Wegfervitut Fann der die Grundftäde 
trennenbe Raum auch eine via publiea feyn, nicht fo bey jenen 
andern Seroituten, weil das Durchſchneiden und Ueberbauen 
des öffentlichen Wegs nicht geftattet wird.) Aber es giebt 
Servituten, welche nicht einmal dieſer Bermittelung bedürfen, 
fo iſt Die servitus altias non tollendi und ne prospoetui ofk- 


e) L. 9 D. de serv. pr. rast. (8, 3) L. 1 $. 7. 8 D. de aqua 
(43, 20) L. 18. 4 D. de fonte (43, 22). 

d) Denn baher an mehreren Orten vicinam praodiem als Grforders 
miß emwägnt wird, 3. ®. L. 5 $. 1 D. de gerv. pr. rast. (8, 3), fo wirb 
enderewo amd wohl geſagt, es ſey gleichgültig ob bie praadia visise (in 
jenen abfoluteren Einne) fepen ober nidt L. 6 pr. B.ormm. praod. (8,4.) 

0) L. 1 pr. D. de ser. pr. urb. (,2)L. 1 11. 38 D. de 
serv. pr. rast, (8, 3.) 
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ciatar möglich, wenn Grundftüde dazwiſchen legen, welche 
Diefer Seroitut nicht auch unterworfen ind, wenn nur und for 
Lange ein Haus von dem andern aus gefehen werden, alfo die 
Erhöhung des einen dem andern den fraglichen Bortheil mög« 
licher Weife entziehen kann.) 


Servitutes personarum. 

CCLV. Die Reatfervituten enthalten den usus eines 
Grundfüds für ein Grundftüd, der usus einer Sache, unbe⸗ 
weglichen oder beweglichen, läßt ſich aber auch für eine Perſon 
denken, alſo als Perfonalferoitut. Als Realfervitut if der 
Ufus regelmäßig fehr beichränft, eine gewiffe Seite deſſelben 
iſt für das Bedürfniß des herrſchenden Grunpftüds beftimmt, 
ja e8 wird jid) nie finden, daß der Ufus des dienenden Grunds 
Rüde durch das hertſchende völlig erfhöpft wird. Auch bey 
der größten Ertenfion z. B. wenn die servilus silvae caeduae 
beftellt, und die Befchaffenheit der Umftände die if, daß alles 
Holz, was ordnungsmäßig daraus geſchlagen werden kann, 
von dem Bebürfniß des herrfchenden Grundflüds in Anfpruch 
genommen wird, fo daß dem Eigenthümer nichts davon übrig 
bleibt, kann ihm doch noch eine fonflige Benupung bleiben, 
und jedenfalls behält er die Detention der Sache, die niemals 
auf den Realfervitutberechtigten übergeht. 

Anders bey dem Ufus für eine Perfon, das perfönliche 
Beduͤrfniß trägt Feine ſolche innere Schranfe in fi. IR einer 
Perfon der Uſus gegeben, fo bleibt für den Eigenthümer feiner 
übrig, auch die Detention der Sache ift mit jenem Ufus vers 
bunden, und wegen biefer Volfiändigfeit ift e8 gefchehen, daß 
unter dem Wort usus vorzugäweife ver Ufus als Perfonals 
fervitut verflanden wird, welchem gegenüber das Eigenthum 
proprietas heißt. Eine willführliche Befchränfung ift auch hier 
bey der Beftellung möglich; folder bejpränfter Ufus iR es 


DL 38.39 D. de serv. pr. urb. (8,2) L. 76. 1 D. comm. (8,4) 
L. 5. 6 pe. D. ei serrit. 48, 5.) 
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namentlich, wenn Befugniffe, die als Inhalt einer Realfervitut 
vorfommen können 3. B. aquachaustus einer Perſon als Per: 
fonalferoitut verliehen werben.*) 

Der Inhalt ver Perſonalſervitut des Uſus ergiebt fich aus 
dem, was oben ($. 252) über den Begriff des usus, im @e: 
genfag gegen den fructus, gefagt worden iſt. Der Ufuarius 
bat 3. B. bey einem Haus das Recht es zu bewohnen (mit den 
Seinigen), bey Sclaven die Dienfte derſelben, bey Thieren 
eben fo, aber nur er hat diefe Benugung zu machen, er kann fie 
feinem Fremden überlaffen, er iſt nicht berechtigt, Wohnung 
und Dienfte zu vermiethen, denn dieß wäre fructus nicht usus. 
Bey einer fruchttragenden Sache hat er das Recht, von den 
Erzeugniſſen (Feld · und Baumfrüchten bey einem Landgut, 
Holz von dem Wald) zu nehmen, aber nur für fein perfön- 
liches Bebürfniß, ohne das Recht des Verkaufs. Der eigent: 
liche Fruchtbezug Reht dem Eigenthümer (proprietarius) zu, 
dem der Ufuarius daher den Zutritt zu der Sache und alles, 
was zur Gewinnung der Srüchte nöthig iſt, zu geftatten Hat.*) 
Bey der Hinterlaflung des usus im Teftament (die gewöhn- 
lichſte Art feiner Entftehung) tritt der Interpretationsgrundfag 
in Wirkſamkeit: in testamentis plenius voluntates testantium 
interpretamur,‘) man ftellt die Erwägung voran, daß der 
Teftator eine dem Honoricten günftige Meinung gehabt habe. 
So geſchieht «8, daß in den usus silvae, wenn der Wald fo 
entfernt wäre, daß der Naturalholzbezug unvortheilhaft ſeyn 
würde, die Befugniß das Holz zu verkaufen gelegt wird, ) 
in den usus aedium das Recht einen Theil, der dem Legatar 
überflüffig iſt (nur nicht das Gange), zu vermiethen,‘) in den 


a) L.14 8. 3 D. de alim. leg. (34, 1.) 

b) Inst. II, 5. Dig. VIE. 8: de usa —. 

6) L.12D. deR. 1. (50, 17.) 

d) L. 22 pr. D. de un (7, 8). 

0) L.2 8.1 L.4 pr. e0d. Der Cigenthamer Könnte auf den leerſtehen ⸗ 
den Theil des Haufes ohnehin feinen Anfpruch machen L. 22 9. 1 00d. 
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usus eguitii an einen Pferdeverleiher, deſſen Gewerb dem Te⸗ 
ſtator befannt war, das Recht die Pferde für fein Bewerb zu 
brauchen, alfo auch zu vermiethen.‘) 

Die Berfonalfervitut Tann aber über den usus hinaus- 
gehen, es lann ihm auch der fruotus Hinzugefügt werben; in 
diefem Umfang heißt fie ususfructus (Nießbrauch), ober auch 
von ihrem unterfcheivenden Element fructus ſchlechtweg, der 
Berechtigte usufractuarius oder fructuarius.®) Hier iſt der 
Gewinn, der fih von der Sache machen läßt, von dem frem⸗ 
den Recht in Anfpruch genommen ($. 252), dem -Eigenthümer 
bleibt (abgefehen von beſonders gemachten Beichränkungen) 
von der regelmäßigen Benupung der Sache nichts übrig, es 
ſteht ihm nur das von feinem reellen Nutzen für die Gegen⸗ 
wart entblößte Eigenthum zu, ein Eigenthum, das für jetzt 
eben nur noch Eigentum IR, und das darum die nude pro- 
prielas heißt. 

Bey einem fo umfaffenden Recht, wie der Ufusfructus, if 
es doppelt nöthig, feine Graͤnzen genau zu beflimmen, bie 
Rechte des Uſufructuars feftzuftellen, Uebergriffe in die Pros 
prietät zu verhüten. Diefe Graͤnzen laffen fi, von den wei⸗ 
teren zu den engeren forifchreitend, folgendergeftalt zufammen« 
faffen: 1) dem Ufufructuar gehört der usus und fructus, nicht 
die Sache felbft, die Rugung nicht die Vernugung, das Brau⸗ 
chen nicht das Aufbrauchen derfelben, usus nicht abusus ſteht 
ihm zu. Die römischen Juriften nehmen dieß ausbrüdtic in 
ihre Definition der Servitut auf: ususfructus est ius alienis 
rebus utendi fraendi salva rerum substantia.) 2) Was nun 


SL. 12 8. hend. 

S Inst. II. 4. Dig. VII. 1: de usufractu (et quemadmodum quis 
utatur fruator). 

A) L. 1 D. de usufr. (7,1.) Das salva rerum substantia iſ im 
Grunde nur eine nachdrückliche Wiederholung deffen, was ſchon in den Wor⸗ 
tem utendi fraendi Hegt; bafelde brüct Cie. top. 3 fo aus: maus enim, 
non abusus legatus est. 
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Infonberheit das ius fruendi amlangt, fo iſt dieſes durch ben 
allgemeinen Begriff von fructus hefshränft; +6 begreift notur⸗ 
liche und juriſtiſche Früchte, aber nicht alle Erzeugniſſe der 
Sache, daher dem Ufufructwar 4. B. nicht ber partus ancillae 
fructuariae zufällt (5.252 und 5.242 Note ii und kk). 3) Es 
Tann etwas im allgemeinen unter den Begriff von Früchten 
‚fallen, während es in einem befondern Fall bey biefer Sache, 
nach der ihr gegebenen Bertumung, nicht dahin gehört. So 
gehört der Gewinn durch Agricultut im allgemeinen zu dem 
fractas eines Grundſtuͤcks, aber wer ven Uſusfructus eines 
Luſtgartens erhalten hat, darf ihn nit als Deconomiegut 
benugen,') ein Wohnhaus nicht als Herberge.) Mineralien 
Eönnen in fruetu feyn, oder auch nicht,!) jenes wird regelma⸗ 
Fig der Hal fegn, der Uſuftuctuat wird fie Daher beumpen köns 
wen, ja wenn es fih um ein Grundfüd handelt, das lediglich 
für den Gewinn beftimmt ift, fo daß ber Eigenthümer bey der 
Art der Benugung kein Intereſſe hat, wird der Ufufructwar ven 
bisher mit geringerem Vortheil betriebenen Feldbau aufgeben, 
und Erz: Steinfohlen- ıc. Gruben anlegen Tönnen.“) Einer 
Sache lann die Beftimmung gegeben feyn, daß ihre Nupung 
nur für andere verwendet werde 3. B. einem auf dem But 
befindlichen Waͤldchen oder Gebuͤſch, daß daraus nur die für 
die Bewirthſchaftung des Banzen nöthigen Pfähle, Ruthen 2c. 
genommen werden, bier find aucd für den Fruchuarius des 
Guts diefe Erzeugniffe nicht fractus, er kann nicht Davon were 


1.13 8. 4D. de usufr. (7, 1.) 

k)L.13 8.8 L. 14 eod. 

H Daher widerfpredien fi nicht L. 9 $. 2 D, eod. und L. 32 D. de 
iare dot. (22, 3), von benen bie letzte die Möglichkeit vorausfegt, daß fie 
nicht in fractu find. 

m) L.13 8.5. 6D. de usufr. (7, 1.) Cine Mipkenmung des Prin ⸗ 
dips, von bem biefe Entfeheidung abhängt, Hat fie Manchen als allge 
exorbitant erſcheinen laflen, und Gmenbationen hervorgerufen, die baue 
aus verwerflich find. 
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Taufen.”) 4) Aber auch innerhalb dieſer Schraulen ift freifich 
voch ein weiter Raum für Colliſton gwifchen den Intereſſen dos 
Uſuftuctuars und des Proprietans, jener kann eine ihm an 
ſich zuſtaͤndige Rupung auf eine Art oder in einem Anfang, 
wis übermäßige Anſtrengung der Produrtinität der Sache, 
machen, die der Erhaltung der Proprietät gefährlich wird. 
Die Entſcheidung von Streitigkeiten Darüber wird von den in⸗ 
dividuellen Berhältuifien des concreten Falls abhängen, ale 
Vrincip dafuͤr iR gegeben: hemi viri arhitrata uti ri deboi, 
eausam praprietalis delerierem facare non dabat,”) 

Es entfteht die Frage, ob wie ein usas sine fractu, fo 
auch ein fructus sine usu möglich fey? Hier muß daran erin⸗ 
nert werben, daß wie oben bemerkt worben iſt, in dem usus 
der eigentliche, wefentliche, aus Ihrem Begriff fließende Inhalt 
der Servituten liegt ($. 252), der fruetus nur eine darauf 
geſetzte Erweiterung iſt. Es wird daher ein fructas sine usa 
nicht möglich fegn, und wenn jemanden 3. 8. die jährlihen 
Früchte eines gewiffen Landguts vermacht werben, fo iſt dieß 
entweder als Uſusfructus zu betrachten, und biefe Interpretas 
tion wird bey Bermächtniffen regelmaͤßig flattfinden,?) ober, 
wenn dieß die Abſicht erweislich nicht war, gar nicht als Ser⸗ 
vitut, fondern als bloße Forderung, denn fructus (als Ser« 


m) L.98.T7D.eod. (6 verfcht üch, daß dieſe Befhränfyng nicht 
bey jedem Wald eintritt, ber Theil eines Lonpguts jſt. ( Richtiger wird pie 
angeführte Stelle ſchon von Stephanus und Mecurfing] auf bie Waldflecke 
bezogen, welche nicht zu diefem Gute gehören, aber bisher yon 
dem Gigenthümer für bafelbe benugt wurden. In diefem Gall kann ber 
Fructuarius fie ebeufalls nicht zum Berkauf, ſondern nur für das Gut nuhen, 
Raspehres im Archiv für civ. Praxis XIX Num. 4, Zacharig fa der Zeit⸗ 
ſchrift für geſch. Reshterifl. XIV ©. 126 [1848]. 8,) 

0) LI pr. L. Id pr. 6.4 1,156. 4 P. pad, 

P) L. 20 D. ood. Meax zweirn, einem ber maus ban aubern ber 
fructus vernacht wirb, ſo hat jener den maus sine frucia, viefeg aber ben 
wusfractus L. 14 8. 2 D. de usu (7, 8). 
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vitut) sine usa esse non potesi.i) Dennoch iſt dieſes Reſultat 
vorübergehend möglich, wenn der Eigentümer an einer Sache, 
woran ein Anderer ſchon den Uſus hat, den Fructus beſtellt,) 
dieſer Fructuar hat den Ufus nicht, aber nur für jet nicht, 
er bat ihn als einen künftigen, wenn der Ufuar fein Recht vor 
ihm verlieren wird. 

Es iſt wohl unbedenklich zu behaupten, daß bie servitutes 
praediorum älter find, als die Perfonaffervitut. Man kann 
nicht fagen, daß biefer ein natürliches Bebürfniß unterliegt, 
wie es zu jenen binführt. Aber jene Behauptung darf nicht 
fo verſtanden werden, als hätte ſich das Recht der Perſonal ⸗ 
ſervitut erſt fpät, etwa gegen das, Ende der freien Republik 
ober wenigflens lange nad) den Zwölf Tafeln gebildet, zu 
einer folgen Annahme find wir durch nichts veranlaßt. Die 
gewöhnliche Entſtehung der Perfonalfervitut iR die durch Te⸗ 
ſtament, hier liegt ihr die Abficht einer Bereinigung des Wun- 
ſches, einer Perfon etwas zuzuwenden, und der Abneigung, 
die Sache dem Erben gänzlich zu entziehen, zu Grunde: Das 
Eigenthum fol ihm erhalten werben, dieſer Abſicht kommt das 
Recht dadurch entgegen, daß es den Berechtigten (auch wenn 
dieß nicht bey der Beſtellung von den Parteien ſelbſt vor⸗ 


q) Paul. III. 6,24. L.14 5. 1D. de 7,8): — denigue si 
tibi fractus deducto usa legatus sit, inutile esse legatum —. Diefe letz⸗ 
tere Entſcheidung ſeht ein legatum per vindicationem voraus, wodurch 
eine Borberung nicht vermacht werden kaun, alfo bas Legat ummirkfam iR, 
wo fein Gegenſtand nur als Borberung aufrecht erhalten werben könnte. 

r) L.148.3D. od. L. 5$.2.D. usufr. qu. cav. (7, 9.) — Was 
L.13 8.3 D. de accoptil, (46, 4) anlangt: Si quis usumfructum stipe- 
latos usum accepto tulerit, sj quidem sic tolerit acceptum, quasi usu 
debito, Jiberatio non continget, si vero quasi ex usufructu, cum possit 
usus sine fracta tonstitui, dicendum est acceptilationem valere, fo 
glaube ich jeßt, daß die Worte: cnm possit — eonstitui verfeßt find, uab 
hinter debito gehören ; wur dadurch entficht, wie mir ſcheint, ein einwanb- 
ferier Gtan. Ueber andere Anfichten f. Bangerom Leitfaben I 6. 683 (Relr 
ler, Zeitſchriſt für geſch. Rechtswiſſ. XV. 5 [1849], Subocl zu Puchta Bor 
Tefungen 1854 $. 181 Role 2. R.). 
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gefehen wäre) zu einer Caution durch Bürger verpflichtet.”) 
Diefe cautio usufruotuaria (oder usuaria) hat einen doppelten 
Inhalt, fie geht auf die Erfüllung der Verbindlichleiten waͤh⸗ 
rend des Nießbrauchs, die in dem Sap zufanmengefaßt wer» 
den: usurum (fruitarum) se boni viri arbitratu, und auf die 
Reftitution nach geendigtem Nießbrauch: cum ususfructus ad 
eum perlinere desinet, restituturum quod inde extabit. Ja 
die römifhen Iuriften und Principes haben den Exben fogar 
gegen einen Erlaß diefer Kaution durch den Tehator in Schup 
genommen, dieſer Exlaß fol ohne Wirkung feyn.‘) 

Diefe Legate des Ufusfructus wurden, befonders unter 
gewiſſen Berhältniffen (3. B. von dem Mann an die ihn über 
lebende Frau), ungemein häufig. Man hatte Urſache fie zu- 
begünftigen, e8 war vernünftig, die Möglichkeit, daß jeman ⸗ 
den ber Iebenslängliche Genuß eines Gute, ohne den Erben 
das Eigenthum zu entziehen, zugewendet werben fonnte, zu 
erweitern. So erflärt ſich die Entſtehung des Rechtsſatzes, 
daß die Beftellung des Ufusfructus auch an foldhen Gegen⸗ 
fländen, woran er salva rerum substantia, alfo in feiner 
eigentlichen Beichaffenheit, nicht möglich iR, aufrecht zu erhal» 
ten fey 3. V. an Geld, an Victualien, überhaupt an Sachen, 
deren Erifteng durch den Gebrauch fofort (überhaupt oder für 
den Eigenthümer, wie bey dem Geld, das man duch Aus» 
geben deſſelben gebraucht) aufgehoben over verringert wird: 
res quae usu consumuntur vel minuuntur, quae in abusa 
consistant, quao in absumlione sunt (f. g. verbrauchbare 
Saden).) Dieß lie ſich dadurch erreichen, daß man das 
Recht an folhen Gegenftänden feiner Entftehung und feiner 
Endigung nad) (ferner in Beziehung auf die caulio usufru- 


s) Dig. VII. 9: usufructuarius quemadmodum cavcat. 

£) lelian. L. 6 pr. D. si in posses, leg. (6, 4.) L. 1 C. de usufr. 
(8, 33) und befonbers Alex. L. 7 C. mt im poss. log. (6, 54.) 

u) Dig. VIl. 5: de usufractu carum reram qusa usu oopaumuntur 
vol minnuntar. 
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etwaria) wie einen Uſuefructus, quasi usumfeuctum, behan- 
delt,) und den Quaſinſufructuar, auf den das Eigenthum ber 
Sachen übergeht, verpflichtet, Anito usufruetu dieſelbe Quan⸗ 
fität oder den Werth wieberzuerfatten.”) Diefer Quaſiufus- 
fractus wurde durch ein Senatusconfultum beftätigt: ut 
Ommium Yoram quas ia oniasque patrimomio esce oonslarel, 
asusfraetus legari possit.“) Anfangs gab es Juriften, vie 
das Gefep auf Sachen befchränten wollten; in der That war 
in Grund, den Ufusftuctus in derfelben Weiſe nicht auch 
bey Rechten, namtentlich Schuldforderungen, zuzulaffen, und 
dieſe Meinung wurde bald bie aflgemeine.”) 


v) Bon den Endigungsarten find nurjanwendbar Tod und capitis de- 
minulio L. 9. 10 pr. D. eod. Fragm. var. 46: — peouniae quoque 
asusfructun legatus yer enuum non ulendo (non amitıller), qmia neo 
ususfrustus est, et pechnine dominium fractuarii, non heredis ust. — 
ine Unterſcheidung zwiſchen Ufus und Uſuoftuctus if hier nicht möglich 
L.5$8.2L.108.1D. eod. 

w)L.28.11L.58.1L.7.9.10 pr. 11 D. eod. Bey manden 
Sachen kann es zweifelhaft ſeyn, ob fie als verbtauchbare zu Behandeln 
find, deren Derſh filedjterdings erhattet werden win, oder als Gegen⸗ 
Nände eines wahren Ufubfrucius, mobe) nur was und wie es noch in ne- 
tura vorhanden if (vorausgefegt daß dem Ufufcuctsar Feine Plichtwidrig⸗ 
keit zur Laſt fat), veftituirt zu werden braucht. So bey Kleidungsſtüden, 
Teppichen ıc. Die Entfeeivung wird von den Umfänden deö beſonderen 
Sale abhängen: L. 9 8. 3 B. asafr. qu. car. (7,9) L.1554.5D. de 
wur. (7, 1.) 8. 2 1. de usufe. (2, 4.) 

«) Ulpian. XXIV. 27. L.1D. de enfr. car. rer. (7, 5.) Ge 
woͤhnlich behauptet man, dieſes Recht habe gu Cicero's Beit nach nicht ges 
golten, wegen top. 3: noa debet ea mulier cui vir bonorom suorum 
üsumfructum legavit, cellis vinariis et olearlis plenis relicls, putare 
id ad se purtitere. usus enim, non abusms legates est. Mber fo Fonute 
Gicero fehreiben, auch wenn der Ufusfruchus um ben es ſich Handelt, wirklich 
ein ususfractus omniem beueram war, bie Worsäthe, die fie dorfindet, 
gehören ber Grau nicht wie Die Fünftigen, jene find nicht Irastus fonbrın 
Gegenftanb her Benupung. Buchda Kleine civil. Schriſten. 1851. ©.214f. 

V 1n3 D. de wnfr. var. rer. (7,5) L. 24 pr. D. de usu el wsufr. 
1eg. (33, 2.) Auch ſchon jene Juriſten liefen den ususfruoten nomeints zu, 
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Wit æus und usustraotas find eigentlich Die Foxmen ber 
Perſonalſervitut erſchoͤpft. Jede verlichene Perfonalfesuitut 
würde ſonach unter einen dieſer beiden Begriffe fallen. Run 
am +8 vor, daß iu Zefinmenten der Gebrauch gewiſſer Ber 
genftäude vermacht wurbe, ohne daß ber Toßator fich jener 
sechnifchen Musprüde bediente, namentlich bie habitatio in 
einem Hans, »ie operae eines Sclaven oder Thiers. In des 
That ift Dieß nur eine factiſche Bezeichnung deſſen, 1086 Inder 
juriſtiſchen Sprache usus aedium, usus servi heißt.) Manche 
Iartiften nrägen babe chen gebfiehen feyn,““) anvere giengen 
in fo fem anf den Ufusfructus über, als fe eine Bermiethung 
geftattetew.’>) Reben dieſen aber hatte fi vom Aufang bie 
Anſicht gebildet und erhalten, daß man ein ſolches Legat we⸗ 
der als umus mod) ald ususiruetus behandeln, fendern ſchlech⸗ 
terdiugs am be, was aus dem sem Teftator gebrauchten 
Wort matuelich folge, fefthalten mäßle, und bieß war in Ber 
siehung auf Die babitatio die Wohnung, in Begiehmug auf dir 
sperae die Bedienung durch ben Sclaven. Gben fo müßten 
aber auch die reinjuriſtiſchen Endigungen durch mon usus sub 
«apfis deminutio wegfallen.“) Mus bidien merichiebeuee 


wenn ex dem Schuldner ſelbſt vom Blänhiger vermacht war, bemm her dt 
æ in ber That ein usunfvaetus ber pacunia, bie jenes ſchuldet. 

s) L. $ D. de operis servorum (7, 7): Operis servi legatis usum 
datum intelligi et ego didici et Iulianus existimat. L. 10 pr. D. de usn 
et babitatione (7, 8). 

aa) Bine Berfihiebenheit ber Unſichten über ste Behandlung ver babi- 
tatio legata begengt ulpian L. 10 eit. und Juſtinian L. 13 C. do usufr, 
8, 3.) 

bb) 6. 51. do nau et hab. (2, 3.) L. 2 D. de us mi munfr. lag. 
8,2) 5 

00) L. 10 D. do «ap. min. (4, 5): — quia tale jogatum in Tante 
potios quam in fure consistit. L. 2 D. de operis ser. (7,7) L. 10.9. 
D. de.usu et hab. (7, 8.) Rach L. 2 de usa.ot nsufr. dog. (83, 2) foll 
das operarum legetum auf bie Biben tranamitiins werben, dieß hot man 
mit Unrecht fo verſtanden, als follten bie omenme nicht durch den Kob bes 
Berechtigten erlöfgen. Die Rrantmipfien wind aber nur van bey „loga- 
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Uuffaffungen bildete ſich zulegt eine Theorie, in welcher die 
dem Berechtigten günftigen Momente aus allen jenen Anfid 
tem vereinigt wurden; dieſe iR in bie juftintanifche Gefehge- 
bung aufgenommen, worin wir hahitatio und operae (servo- 
ram et animalium) als zwey zu den beiden regelmäßigen hin- 
zugefommene unregelmäßtge Perfonalfersituten finden, bey 
denen Vermietung geftattet, dagegen die Endigung durch 
non usus und capitie deminutio ausgeſchloſſen iſt. 


Die Klagen ans den Servituten uud ihre Begründung. 

CCLVI. Das Sewitutrecht wird gegen den, ber feine 
Ausübung hindert oder Hört, mit einer in rem actio geltend 
gemacht, die eine iuris petitio, servitutis vindicauo iſt: ) 
iss utendi fruendi, eandi agendi eto. nobis esse, und bie im 
Gegenfaß gegen die negatoria ($. 232), woburc bie Erißen 
eines ſolchen Rechts geläugnet wird, confessoria de usa, usu- 
fructu, servitats actio genannt wird.") Belangt wird nicht 
bloß der Eigenthümer, fondern jeder, welcher das Recht des 
Klägers verlegt. Wegen einer Perſonalſervitut geht fie gegen 
ben, ver bem Kläger bie Detention verenthält, alfo gegen ben 
Befiger, gleich der rei vindicatio, und auch ihr Gegenkand 
iſt dem dieſer Klage analog,‘) aber dieß if nicht ihre einige 
Veranlaffung, auch wegen einer partiellen Berlegungffinbet fe 
Statt, und dahin gehört auch der Fall, wenn der Ufufructuar 
eines Grundftüds an der Ausübung einer Realfervitut gehin- 
vert wird, er hat hier nicht die Confeſſoria aus dieſer Servi- 


Aum“* ausgeſagt, ab iſt auf ben Jall, daß ber Legatar ſelbſt noch wicht in 
den Genuß gefommen war, zu befchränfen. — Ueber den Zufanmenhung 
ber Mexhte nach dieſer Muffaffung mit dem Becht ber Wlimente f. Gavigıh 
Syſtem II 6, 110 ff. 

a) Dig. VII. 6: si ususfractus petetur, vel ad aliam portinere 
negetur. VIII. 5: al sorvitus viedicetur vel a. a. p. ®. 

b) L. 2 pr. D. si servit. (8, 5.) 

58. 10gq. L.6D. ei ususfr. (7, 6.) 
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tat, fondern aus feinem eigenen Recht, er laun usumfeuctum 
potere, zu deſſen Inhalt die Ausübung jener Servitut mit ger 
hört.) Wegen einer Realfervitut wird gegen jeden geflagt, 
der etwas vornimmt, wodurch ihre Ausübung gehindert oder 
gehört wird,*) der Gegenſtand iſt Die Unterlaflung dieſer Stö- 
zung und die Wieverherftellung des Zuſtands vor der Gtäs 
zung, wohin auch Erfah der dadurch entftandenen Nachtheile 
gehört.) Der große Unterſchied ift ſtets zwifchen der Servitu⸗ 
tenflage und ber rei vindicatio, daß bie Sache ſelbſt nur durch 
den Nichtbefiger, die Servitut dagegen moͤglicherweiſe auch 
durch den (Duafi-)Befiper derfelben vindicitt werben Fann.*) 


4) L.1 pr. 58.1 D. eod. Manche Juriften ſcheinen ihm auch die 
Eonfefioria aus ber Realfernitut ſtatt des Gigenthümers als utilis actio, 
die ihm dort abgefprochen wirb, zugefianben zu haben L. un. $.4D. de 
remission. (43, 25.) 

6) L. 4 5. 5 L. 10 3. 10D. siservit. (8, 5.) Bey manchen Gersis 
tuten geht fle allerdings nur gegen den Gigenfhümer ober Befiger des dies 
nenden Grundſtücks (der übrigens bey allen ber gewöhnlichfte Beklagte feyn 
wird) L. 6 $. 3 D. eod., aber nur darum, weil nad) ber Befchaffenheit der 
Sewitut bloß von biefem eine Verlegung fachifch möglich IR 3. B. wenn 
aus ber sorvitus oneris forendi wegen Untauglichfeit ber bienenben Maner 
gellagt wird. 

N)L.45.2L.6$.6L.7.15.18.D. ood. Die Klage if arbi- 
traria, eine Gondemnation erfolgt, wenn ber Beklagte nicht arbitratu 
Audiois reftituirt ober Gantion Ieiftet, zu reftituiren und Fünftige Gtörugen 
zu unterlafien. — Auf Befellung der Servitut fann die Klage natürlich 
nicht gehen, da fie ja ihre Criſtenz vorausſeht: — per sententiam non 
debet servitus constitui, sed quae est, deolarari — L. 8 $. 4 D. eod. 

5) L.58.6D. si uusfr. (7,6) L.68.1 D, si servit. (8, 5.) 
Nur hat ber juriſtiſche Befiper des Sewitutrechts nicht nöthig Die Coufeſ⸗ 
ſoria anzuftellen, er fann mit dem poffefforifchen Interbict den Echup des 
Befipes forbern, und ben Gegner zur Anflellung ber Regatoria, wenn er 
ihm die Gervitut beftreiten will, nöthigen. Ja felhR wenn ber Onafibefiger 
ſogleich mit der Gonfefforia aufgetreten wäre (auch giebt es ja Gervituten, 
aus deren Befip Feine Interbicte gegeben find $. 230), fo Hat er zwar nicht 
den Bortheil des Schupes bis zum Ausgang des Proceſſes, aber die Bes 
weislaſt (petitoris et possessoris partes) wird denuoch mit Mädficht auf 
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Häger iſt ver Servitutberechtigte, bey Roalfersituten ber 
Eigrathumet des herrfchenven ErandRürke,") body wirb eine 
ardis actio ſtatt feiner auch dem Emphytenta, dem Super⸗ 
fletarius, dem Pfanbgläubiger gegeben.‘) Dem Kläger liegt 
ber Beweis ver Servitut ob, wenn ihre Eriftenz beftritten wird, 
Wieher Beweis wire geführt durch den ihrer Brwerbung. Wie 
um werben Strvituten erworben? Die römifchen Juriſten 
wterfihelveh serwites jure (oivili) consfitata und Yeitiome 
prudtoris vonstitnte. Es glebt Entſtehungoatten bes Zus 
"ehe, urfpranglich die einzigen, bie son Wirkung waren, das 
magiftratiſche Rocht ergängt: fe durch Auerkeanung andere 
Fälle und Formen, mit denen es bie gleiche Wirkung einer 
confessoria in rem actio verband. 

1) Nach Zus civile kͤnnen Servituten durch Teſtament bes 
ſtellt werden, Biete Entſtehung war bey Perſonalſervituten bie 
häufigfte. Ihre Vorausfegungen werben ſich erft im Erbrecht 
värftellen laſſen. Wü, bie vertragärhäßipe Beftellung iſt die 
Hauptfotm in iure cessio, eine Scheinvinbication ber Servi- 
tut vor dem Magiſtrat, in berfelben Art wie dieſe Handlung 
ey der Erwerbung bed Eigehthums vorkommt, ervitutes 
praedĩiorum rusticorum Möhnen auch durch Manclpation ber 
ſtellt werden.) Dieß IR nur an Sachen möglich, vie ſelbſt 
in iure cebirt ober manelpirt werben Fönnen, alfo nicht bey 
Brovincielgrundftüden,!) der Befteller ferner muß Eigenthüs 
Inter ver Sache, und bey Realſervituten ver Erwerber Eigen: 
thümer des Grundſtüds Yeyn, fr welches die Seroitit erwor⸗ 


den Befig beflimmt, und fe trifft den Begner eben fo wie tvenn biefer mit 
der Negatoria aufgetrelen wäre L. 8%. 3 D. ei servit. 

M L 26. 1L. 6 6. 3 D. ood. 

H L. 16 D. de serv. (1) 38.3 L.9D. ae æp. nevi ment. 
(89, 1) vol. Note d. 

&) ai. 4.29. 30. 32. Ulpiae. XIX. 11. 

q Gi. st. 
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ben werben foll.”) Aber nicht bloß bie Seroitut ſelbſt kann 
ia sure cevirt, und Wenn fie Tustica Oft, mancipitt werben, 
ale Seroituten lafien fich bey Gelegenheit der In Jure Geffie 
vder Muncipatio ver Sache, die der Servitut unterworfen 
werden Toll, beitellen, indem der Uebertragende dieſes Element 
des Eigeruhunmd, zur behält, deimoto usufruotu, deduste 
norvnuis mancipirt oder vebirt.”) Bey ber Tranition der Sache 
wäre diefe Debuctiv eine bloße formloſe Uebeseinkumft, ver 
wa, Jus owile Die Wirkung, eine Seroitmt hervorzubringen 
aicht zukommit; dieß Hat fich auch nicht verändert dadurch, daß 
Wer Ttaditio Hey res meo mancipi bie Witkung ver Eigene 
thumsveradußerung zuerkannt wurbe, man bat fie durch diefe 
Nath giebigtelt gegen rin fuͤhlbares Bedarfniß leineswege 
Abrrall det in iure dessio gleichſtellen wollen; eben fo wenig 
RM die Tradition der Sewitut ſelbſt eine Beſtellaagsart.“) 
ODagegen Tann der Richter in Theilungollagen durch die Adjn⸗ 
dicatio an der zu thrilenden Sache Seruituten beftellen, indem 
er 3.8. dem einen Theil des OrumdRüds zum Bein des ans 
dern eine Nealſervitut auflegt, ober eine Sache fo thellt daß 


m) L.18.1 1.6 pr. 8 D. comm. praed. (8, 4.) Ein befichenber 
Ufusfeuctus an dem Grunbfüd hindert die Behellung einer Realfervitut 
an demſelben (wicht Die Erwerbung einer ſolchen für dafſelbe), Tofamı fie ſich 
arf den bein Brucknar zuftehjenden Ufus beziefft umb biefen verriagetn würbe, 
Die Suftimmung des Fructaars Tann dieß wicht Aubern, da er ben usus 
nicht theifwelfe aufgeben kann L. 15 in 1.46 D. de uuufe. (7, 1.) 

w) 'Gei. il. 38. Pragm. vat. 4750. im usasfraotus fanı ex 
«orto tempro unb ad cortuin tempas, eben fo mıit einer Bebingemg, durch 
Legat beftellt werben, ad certum tempus auch durch in laro wessio, be 
Wie Bindiration tft mit tiefem Zuſch meöglch (Pragm. vor. 52: usum- 
fructem ad oerttim tempus ooustitutesm vum adioetiowe temporis vin- 
diehri-debwre), nicht ex werto tempore , denn man laun nur ein gegens 
vartiges, nieht in Tünfkiges Becht vindicirtn. Rım gab es Juriſten, bie 
nnd vey der ideduatio Brit und Bebimgmg unguläfig fanden, anbere bes 
yanen bahanbuiten bir Hodwerio in veſa Hit mit Recht ganz wie das 
Begut Fragm.'vor.:80. 

0) Gai. Il. 28. Fragm. vat. 47. 
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ex dem Einen biedBroprietät dem Andern den Ufusfructus zu« 
weißt.?) Im fpäteren Recht fommt eine Entftehung des Ufuss 
fructus durch Rechtsvorfchrift vor, indem theils in gewiſſen 
Fällen ein Eigenthümer die Proprietät verwirkt, den Ufuss 
fructus behält, theils vermöge der väterlichen Gewalt zumels 
len der Nießbrauch erwerben wird, fo daß bey dem Erwerb 
einer Sache duch einen Filiusfamilias eine Trennung vor 
Broprietät und Ufusfructus eintreten Tann. 

IR Die usucapio auf Servituten angewenbet worden? We 
die Seroitut BeRandteit eines Grundftäde iſt (Realfervitnt), 
wird fie bey der Ufucapion diefes mit erworben.) Dieß fept 
voraus, daß die Erifdenz der Servitut ſelbſt erwiefen iR. Aber 
wurde nicht die AusAbung der Servitut bie Ufucapionszeit 
hindurch ſelbſt als Entfehungsart behandelt? Dieß wäre eine 
eigentliche usucapio servitutum, man hätte zu biefem Behuf 
einen Befig der Servituten wie einen Befig der körperlichen 
Gegenftände annehmen müflen. Daß dieſe Anficht dem älter 
ſten Recht fremd war, daß die quasi possessio einem fpäteren 
Bortfehritt in der Rechisentwidelung angehört, iR wohl mit 
Entſchiedenheit zu behaupten.”) ine Claſſe von Sewituten 
aber gab es, von denen man fagen konnte, fle werben in dem 


pP) L.6$.1D. de usufr. (7,1) L. 22 3. 3 D. fam. re. (10, 2) 
1.68. 10 L.18 D. comm. div. (10,3.) Fragm. vat. $. 47 feßt ein logi- 
timum iudiciam voraus, bei einem iudieium imperio continens beruht 
daher bie von dem Bichter beſtellte Servitut tuitione praetoris. 

q) Ulpian. L. 108. 1 D. de usurp. (41, 3): hoc iere utimur, ut 
servitutes per se nusquam lengo tempore (usu) capi possiat, cum aedi- 
feils possint. 

r) Daher auch fpäter mod) immer gefagt werben fonntes incorporales 
res traditionem son recipere manifestum est Gai. II. 28, — incorp. 
res traditionem et usacapionem non reeipere mauifestum est Gai. 
L. 43 8. 1 D. de adgeir. dem. (41, 1), was ſich micht wohl benfen läßt, 
wenn biefer Beig von Anfang neben bem Lörperlihen im edit geweſen 
war, wohl aber wenu ber unförperlidhe eine foätere Ausbehnung iR, welche 
die alte Aueſchließlichteit des korperlichen bach nicht in allem Huwerbungen 
ducchbrochen hat, 
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Befig einer Sache mitbefeffen, indem fie ſich gewiſſermaßen 
als Förperliche Dualitäten derfelben darſtellen; dieß if der 
Ball bey den servitutes praediorum urbauorum (vgl. $. 230). 
Bey diefen ließ ſich eine Entfiehung der Servitut felbft mit 
dem zweijaͤhrigen Ufucapionsbefi des Haufes, für das fie bes 
ſtimmt iſt, behaupten, und es ift feinem Zweifel unterioorfen, 
daß dieß auch wirklich gefhah, bis eine Ler Scribonia (deren 
Alter und fonftiger Inhalt ungewiß iſt) diefe Ufucapion aufe 
hob.) So beruht alfo die Unfatthaftigkeit der Ufucapion 
bey servitutes praediorum rustioorum (tie andy bey ven Pers 
fonaffervituten) auf der Ratur der Ufucapion felbft, bey ser- 
vitutes praedioram urbanorum auf jenem Geſetz.) 

2) Bey dem fo eben dargeftellten Jus civile über die Ent ⸗ 
ſtehung der Servituten bleibt der größte Theil von dem Areal 
des römifchen Reichs, nämlich der Provincialboden außer 
Anfag. Run ift nicht zu zweifeln, daß von den erſten Zeiten 
provincieler Grunderwerbungen das Beduͤrfniß ſolcher Rechte, 
wie die roͤmiſchen Sersituten, ſich (wenn auch vielleicht je nach 
befondern Einrichtungen und Landesgewohnheiten, die jene 
Rechte theilweife erfegen konnten, in verfihiedenem Grabe) 
fühldar machte. Wie follten nun roͤmiſche Orundbefiger in den 
Provinzen Weggererhtigkeiten, Wäfferungsfervituten, Bau: 
ferituten u. ſ. f. erwerben und beſtellen? Das nächte Mittel 
war, durch Uebereinkunft (pactione) ein foldhes Recht zu 


#) L. 48.29 D. de usurp. (41, 3): — enm usucapionem sustalit 
lex seribonia, quas servitutem constituebat — es iſt bie eingige Erwaͤh⸗ 
nung biefes Geſetes in unfern Quellen. 

£) Diefe Unterſcheidung tritt auch hervor in L. 14 pr. D. de servit. 
(8, 1): Servitutes praediorum rusilcorum etismsl corporibus aece- 
dunt, incorporsles tamen sunt, et ideo usa non eapiunter, vel idee 
quia tales sunt servitates, ut non habeant oortam continusmque pos- 
sessionem. nemo onim tam perpetuo, tam continenter ire potest, ut 
nullo momento possessio eins interpellari videnter. Idem et in servi- 
tutibos praediorum urbanorum observatur. ©, v. Lühr Magazin für 
WRedptewif, III. 3 (1810). 
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geben um dieſem Bertrag durch eine Stipulasion, weburd Die 
Leiſtung des Jutereſſe oder einer beftimmten Geldſumme (Eon« 
ventionalſtrafe) für den Fall der Hinderung oder Störung ver 
ſprochen wurbe, Kraft und Wirkung zu verleihen. Diefes Ger 
ſchaͤſt kommt dem auch umgähligemel bey ben römifchen Juri⸗ 
fien in Beziehnng auf Servituten vor,“) aber nach dem bis 
dahin beſtehenden Recht hatte es keineewegs bie Wirkung eine 
Servitut heworzubringen, es war nur ein Surrogat der Ser: 
vitut, das mur hinnelte, ſolange das Cigenthum der Sadıe 
bey einer Berfon blieb, die durch die Gtipulation werpflichiet 
war. Um einer ſoichen Bereinbarung eine höhere Wirkung, 
die naͤmlich einer wirklichen Sewitut, als eines gegen jeden, 
woßte er Univerfalfuscefior des Beſtellers feyn ader nicht, gel- 
tend zu machenden Rechts qu gebeu, mußten fidy die Präteree 
interponiren, eine utilis actie confessoria aufftellen, und dar 
wit jenen Vertrag als wahre Boftellung eine Servitut erlla⸗ 
ven. Daß dieß nm wirklich gefchehen if, euheit auf Das un- 
Wweideutigfte aus den Stellen, die theils den Bertuag als Ber 
ſtellungsart anſtatt der In Zure Eeffio und Mancipatio, bie 
bey Prouincialgrundftüden nicht möglich And, angeben,”) 


u) 8. ©. Stipdiakio: por to nom ori neque por heradem teum, 
ae minus mihi beredigue meo-ire egere liecat, ai alveraus ea factam 
ait tantem daril.28.5L.4$8.1L.495.14L.855.3L. 111 D. de 
V.O. (45,1) — uti froi, ire agere livere L. 38 $. 10—12 L. 130 eod. 
So fagte Labeo, wenn jemand eine Wegſervitut gefanft Habe, verttete bie 
Seipelation die Stelle der Traditio (gu ber ein Verkaͤnfer anf verpflichtet 
4R), wogegen Aavolen bemerlt, es fey nicht nothwendig, eine andere Blick 
des Berläufers der regelmäßigen zu ſabſtituiren, weil es and hier eine 
Ducſitraditio gebe L. 20 D. de servit. (8, 1.) Metirtich Dürfen nicht jene 
Stipalationen, die eine beſſellte Servitat (aber was dafür gilt) voramde 
fegen , mit · einer foldjen verwechſeit werden, welche bie Funftige Beftellung 
gun Gegenfand Hat > 3. L. 136-5. 1 D. de V.O. (48,1): Sigeiviem 
wd under sum deri stipulatns faorit, posten fandam partamvo 
eins ante consitutem.servitutem alienaverit, evanosoit stipulatie. 

u) Grid. 81:Sod haac seilieet in dtelicis prandids ita:.acat, quis 
et ipsa pracdia mancipalionem et in iere cessinmem rochpimet. ‚dlde- 
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theils ihm audern Befellmgsarten gleichfegen.”) Anper umd 
neben bem teinen Beritag (ber paotio) wird noch die Stipulas 
tion, und dann noch die Tradition der Servitat erwähnt, wis 
verhalten ſich dieſe Rechtögefchäfte zur Beftellung der Servi ⸗ 
tut? Die Function der stipulatio für die Zeit wor der Anere 
Tennung jener Seroituten als dinglicher Rechte durch ben Prär 
dor iſt vorhin angegeben worden. Nach viefer Anerkennuug 
iR es Die pactio, an welche ſich das Recht der Servitut au ⸗ 
Inüpft, wie Stipulatio diente im biefer Beziehung dazu, bie 
Uebereintanft felbR auf unnveidentige Weiſe zu conflatixen.”) 


quin in provincialibus prae gais usumfructum sivi eundi 
agendi aquamve ducendi vel altias tollendi aedes aut von tollendi, ne 
luminibes vieini eMicietur, «oterague similia iura oonstitwere volit, 
paetiosihus et stipalstionibus id eRioara polest, quia ne ipsa quidem 
praedia mancipationem aut in iure cessionem reeipiunt. Nichts fan 
eoldenter ſeyn, als daß hier der Vertrag bey provincialen mit ber in iure 
sessio bey italiſchen Oruntoftüchen auf gleiche Linie geſtellt wird, daß Gatus 
den Bertrag al6 Beehfungpact beheich net, und Daß cr bey im fo wenig 
wie bey jener noch eiwas anderes, ba er hinzukommen mäßte, in Ginne 
Haben lann. Ehen fo African L. 33 pr. D. de zerv. pr. rast. (8, 3) 
wel. L. 3 C. de sorrit. (8, 34.) 

©) Ulpian. L.25 8.7 D. de usnfr. (7,1): nod antem diximes, ex 
re frastuarli vel ex operis posee adquirere, atram inne locum habeat, 
gastions iore kogati ususfructus sit oonstitutus, an et si per traditie- 
wem vol stipulationem vel elium quemoungue modem videndum —. 
86 iR Hier von einem Schauen bie Rede, darans If natürlich ein Rüdtiple 
auf das Recht bep Provineialgembftäden zuYäßig, bey denen der Bertrag 
merſt jene Wichmg erhlelt, die nachher auf andere Falle erfiveckt wurde. 

=) In dieſem Sian fagt African L. 38 pr. D. de serv. pr. rast. 
(8,3): Cum essent mibi et tibi fendi dae communes, titianus et seia- 
was, et in divisione oonranisset, ut wiki ttienen, tibi seinans oederet, 
invioem partes eorem tradidimus, ot in tradende dietum ost, ut alaeri 
per alteram aquam duoere liseret. Reete ↄoo sorvibstem impoeitam 
ait, maxime si yacte stipulatlo subdita eit. Bine Brftellung durch de- 
asetio, wie buy der mancipatio , iſt bey der Tradition ber Bade wicht 
juläßig Fragm. vat. 47, alfo if bier daß felbfifländige pactem der Ber 
ellnngoaot, und Wefe Meheseinkunft iſt außer allen Biochfel geſeht, wenn 
eine Gtipulation vorliegt. 
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Daneben aber hat fie noch immer den (hinſichtlich der eigent ⸗ 
lichen Servitutenwirlung exoteriſchen) Bortheil, dem Berech⸗ 
tigten eine perfönliche Klage gegen den Verpflichteten zu ver 
ſchaffen, die ihm unter Umftänden nuͤhlichet feyn lonnte, als 
die Servitutenklage. In einem ähnlichen Berhälmiß ſteht zu 
jenem Pactum die Tradition der Sewitut. Jemand, ver 
sur Beſtellung einer Setvitut verpflichtet iR, lann infondere 
heit zur Tradition derſelben verpflichtet feyn,?) in ihr liegt 
jenes Pactum, und darum, aber auch bloß darum enthält 
fie eine Beſtellung der Seroitut.”) Die Tradition ſelbſt fügt 
noch etwas hinzu, wovon dad Recht der Servitut nicht ab» 
hängt, und das hinwieder von dem Recht der Servitut un- 
abhängig iſt; dieß if der Befig, ohne ven die Beſtellung (wie 
nach Civiltecht durch in iure cessio, fo nach prätorifchem 
durch pactum), und der ohne das Recht der Seritut fich ben» 
fen läßt. Der Vortheil aber, der dem Berechtigten dadurch 
erwaͤchſt, befieht darin, daß während er durch das einfache 
Bactum die utälia oomfessoria hat, bey ber er aber das Recht 


y) &o beim Kauf L. 20 D. de servit. (8, 1) vgl. Rote. Bemer 
durch Teament Gai. L.3 pr. D. de usufr. (7,1): Omniam praedioram 
iure legati potest constitui asusfractus, ut heres inbeatar dare alicmi 
usumfruetum (bieß alfo if aud bey Pravincialgruudſtüden möglich, bey 
ilaliſchen San übernieß die Gewwitut gleich durch das Letgat — Bindicae 
tionslegat — ſelbſt beſtellt werben. Menu alſo ber Teſtator den Erben ver⸗ 
icstet Hat, die Gervitut zu befellen, fo fragt Rh Hat er zu ahun? 
Bey italiſchen Grundſtücken iR er zut in iure cessie ichtet, bey pro⸗ 
vinclalen aber) dare a telligitar, si indaxerit in fandum lega- 
tarium oumve patialar ati frui (er fann nicht in iare cediten, fo foll wes 
nigfleus bie Verpflichtung gu bes verſtauden werben, was bem Legatar das 
Bortgellhaftehe unter biefen Umfäuben if). Et sine testamento autem 
ai qais velit usumfructum constitaere, paotionihas et süpulationibas 
id ecoro potest (Bier bebarf es bann alfo feiner Zuthat, dieſes ſelbſt iR 
die Beſtellung, während das Teftament nur eine Berpflichtung aufiegt, 
wicht (don bie Befellung jelbf enthält, wo bas Winbicalionslegat nicht 
mẽslich if). 

x) Deshalb werden traditio und alipulatio neben einander geſtellt 
Rote w. 
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feines Beſtellers beweiſen muß, die Tradition ihm die publi- 
ciana actio verfchafft, bey der ihm dieſer Beweis nicht ob⸗ 
liegt, umb die ihm gegen den Nichteigenthuͤmer der dienenden 
Sache denfelben Exfolg gewährt wie jene.) 

Der Prätor [hügte auch Servituten, die der Beſiher eines 
Ager vectigalis ober ein Superficiarius beftellt Hatte, folange 
dieſe iura in re als ſolche, alfo getrennt von dem Cigenthum 
beftehen. Auch hier war die Beftellungsform Vertrag, aber 
vielleicht war die Klage hier immer bie publiciana (eben weil 
die Beſtellung von einem Nichteigenthümer geſchah), und es 
wurde daher fletö die Tradition der Servitut vorausgefeßt.'°) 

Das prätorifche Recht hat endlich die Entftehungsarten 
der Seroituten noch durch die Einführung einer Erfigung er» 
gänzt, analog der longi temporis possessio, bie für das Ei⸗ 
genthum an Provincalgrundftüden eingeführt worden war.“) 
Wer die Servitut als fein Recht zehn oder zwanzig Jahre 
hindurch weber vi noch clam noch precario ausgelibt hat, dem 
gilt diefe „longa consuetudo‘‘ als rechtmaͤßige Erwerbung, 
die Sexitut iſt longa quasi possessione entſtanden, und er 
Hat eine utilis actio, bey der er nur jenes, nicht einen fonfti- 
gen Entftehungsgrund zu beweiſen braudt.“2) Jede Aus 


aa) L.1$.2D. de serr. pr. rust. (8, 3): traditio plane et pa- 
tientia servitutum inducet ofeium praetoris. Und bentlicher L.11 5.1 
D. de public. aet. (6, 2): si do usufruotu agatar Tradito, publ 
datar. itomgue servitatibus — praediorum per traditionem consı 
tis vel por patientiam —. 
bb) Fragm. vat. 61, ergängt aus L. 1 pr. D. quib. mod. ususfr. 
(7, 4): — et parvi refert, utrum iure sit eonstitutus ususfrackı 
vero tuitione praetoris. proinde traditus quogue ususfraetus (sci-)li- 
set in fundo stipendierie vol tributario, item in fando veotigali vol 
superficie, non jure constitutus, capitis minutione amittitur. L. 1 $. 9 
D. de superf. (43, 18.) 
ce) L.2C. de servit. (3, 34): — servitutem exemplo rerum im- 
mobiliom lempore quacsisti —. 
dd) L.1C. eod. L. 15, ult. D. de aqua plav. (39,3) L. 58.3 
D. de itin. (43,19) L. 10 pr. D. si servit. (8,5): si quis diuturao use. 
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übungahandlung, die während jener Zeit mit einem jenes Bi« 
tla geſchehen iſt, verhindert die Erfigung, dieſe wird Daher 
ſchon durch ein einfaches Berbot des Eigenihümers wuterbro» 
hen, da der Ausübende dadurch in den Zußend der Bis ges 
ſedt wird.) Es iſt wobl nicht zu zweifeln, daß diefe Er- 
Kyung auch auf Servituten an Walifchen Grundſtüden über 
tragen werben iſt; eher loͤnnte es als ungewiß betradhiet 
werben, ob fe, bey deren Ausbildung offenbar die Rüdfict 
auf Realfereituten wenigſtens vorgeherrſcht hat, auch für Bere 
fonaffervituten gegolten habe.) 

3) Aus dem früheren Eivil« uud praͤtoriſchen Mecht hat 
ſich das neuſte, wie wir «8 in ben juſtinianiſchen Geſetbüchern 





no ducondsn nanpfus sit, mon mat bi 
t, veluti ax legata vel 







non vi non claı precario p 

ee) L.2C. de serrit. (8,34): — si ante id apatiom eius usus ubl 
isterdietas est -. 

LN Roc jaſtiniauiſchem Recht if dieß eutfähleben der Ball L. 12 in 
t. C. de praesor. longi temp. (7, 33.) — Manche nenere Jurifien Haben 
die einfache Geſtalt diefer Erſihung durch willführliche Erfindungen corrums 
Hirt, indem fie theil die Analogie ber Yongt temporis pessessio heim El⸗ 
genthum ausgefchlofien Haben, wo fie gewiß Rattfindet, namentlich Hinficht- 
lich der Zeit, flatt deren Re bier eine unbeftimmde, (unnötbiger Weiſe) Ins 
Srmefien des Biczters geftellte annehmen wellen, teils aber biefe Aua⸗ 
Iogie in foldhen Yuntten herbeigiehen, wo le offenbar burch bie oben bares 
ſtellle Wildung der Gervitgtenerfigung ausgefchloffen iR. Dahn gehört, 
daß man einen iustus titalus geforbert hat, für dem bas mas viafo. eben 
des Surregat if, ferner bona fiden, wowen unfere Quellen eben fo wenig 
ehwas enipalien. Man hat dafür angeführt L. uit. D. quemadm. servit. 
(8, 6): servitute usus non videter, niei is qui sne iurg uli se aradır 
dit, idoogne si quis pro via publica vei pro alterins serriluie usus sit, 
mes interdieium nec aetio utiliter competitz ohne allen Grub, wie 
einfach daraus erhellt, daß dieſe Stelle Fein Erforderniß ber Erfigung fon 
dern bes Befipes giebt, Da num ein foldhes Grferderriß bie bana fides ente 
ſchieden nicht iR, fo Fann eredidit nur ben animas possidendi bepeichnen, 
and bamit Aimmen Die vom Begentheil gegebenen Beifplele vollfommen 
überein. . 
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finden, in Folge der übrigen Veränderungen (Aufhebung der 
In Jure Eeffio und Mancipation, des Unterfchiedes zwifchen 
talifhem und Provincialboden, des Gegenfages von quiriti⸗ 
ſchem und bonitarifchem Eigentyum) ganz von felbft entwidelt. 
Die Servituten entſtehen durch Teftament, durch Adjudication, 
durch Erſitzung, und durch pacta et stipulationes, die nun alle 
gemein an bie Stelle ver alten Beftellung durch im iure cessio 
und maneipatio getreten find.) Wollte man nun für das 
juſtinianiſche Recht den Sprachgebrauch servitus iure und tui- 
tione praetoris constituta beibehalten, fo mußte man den er⸗ 
Ren Ausorud von einer rechtmäßig, alfo von dem Eigenthü« 
mer (oder durch ben Richter ſtatt feiner) beftellten Serwitut 
verfiehen, den zweiten dagegen auf die Beftellung durch einen 
Richteigenthümer, alfo den Emphytenta, Superficiarins, ober 
endlich einen gar nicht Berechtigten beziehen. *:) Für biefen 
legten Ball iſt noch im juftinianifchen Recht die Trabition von 
Wichtigkeit, indem fle die Publiciana verſchafft (Note aa), 
bey der es des Beweifes, daß der Befteller Eigenthümer ges 
wefen, nicht bedarf.‘;) 


E85) 8. 1 1. de usufr. (2, 4): — sine testamento voro si quis ve- 
lit alli usumfractam constituere, pactionibus et stipulationibas id off- 
‚ino aliquod 
e debet —. 

AK) So geſchieht es in L. 1 pr. D. quib. mod. ususfr. (T, 4.) 

ii) 6 war früher die herrſchende Lehre, daß in allen den zahlreichen 
Stellen, wo pacta et stipulationes als Beftellungsart bes Servituten, 
und zwar ex professo, angegeben werben, durch eine wunderbar ühereins 
Rinmende und fait verabeedete Nachlaͤßigkelt gerade das Hauptmoment der 
ganzen Beftellung, naͤmlich die Tradition weggelaffen worben ſey. Die Tra⸗ 
dition ſpielt eime fo große Role beim Cigenthum (nämlich im neuſten 
Recht, im älteren war dieß anders), warum follte fe nicht auch bey den 
Geroituten diefelbe Bebeutung haben? "Gegen diefe Meinung Hat zuerft 
Savigny bie wahre Geſtalt der Sache hergeftelt, feine Anficht If von Meche 
reren in verſchiedener Weiſe ausgeführt worden (zuerſt von Schmidtlein t 
de servitatibus per paotum coustituendis 1823, bann von Michelſen, 
Archiv für civil, Prar. VII. 14, von Haſſe, Rein. Mufem I ©. 64 ff. 

Bucta Inftitutionen. II. 5. Aufl. 52. 
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Aufhebung der Servituten.‘) 


CCLVII. Die verfgievenen Gründe der Enbigung ber 
Sersituten und Wieberherftellung ber libertas rei haben theils 
eine innere Rothwendigkeit, indem fie entweder auf der Natur 
der Rechte an Sache überhaupt oder der iura in re, ober auf 
der Ratur der Servituten infonderheit beruben, theils find fie 
ftey von diefer Rothwendigkeit. 

Als Rechte an Sachen mrüffen die Servituten mit der Sache 
feloR untergehen, mit dem natürlichen ober dem jurififchen 
Untergang, durch den die Sache aus der Reihe ber Gegen- 
Rände von Rechten überhaupt oder von Rechten diefer Art 
hinweggenommen wird;*) Perfonalfervituten erlöfchen fogar 
ſchon durch eine gänzliche Umgeflaltung ber Sache, daher auch 
durch) Zerflörung des Gebaͤudes, oder Verwandlung der area 
in ein aedifioium.‘) 
und Habern). Die ältere Lehre, daß ber Vertrag nicht hinreiche, fonber 
eine Tradition Hinzufommen müfe, hat indeſſen noch immer ihre Vertheidi⸗ 
ger, der neufte berfelben if v. Bangerow Leitfaden I ©. 685—695. Dea 
Gtanbpunft, von welchem aus allein das erhalten biefer Lehre erklaͤrlich 
iM, giebt B. ſelbſt offen zu erfennen, indem er verſichert, es „für civiliſtiſch 
unmöglich“ zu Halten, daß „bas Dinglidhe Geroitutenvecht durd) bloße Ver⸗ 
trage entfiche. Ich zweifle Teinen Mugenblid, daß ver ſcharffianige Sur 
riſt/ wenn er dieſe „eiollififge Unmäglicpteit” mit kritiſchem Auge betrach⸗ 
ten will, finden wirb, daß fle nichts als ein alter Aberglaube, ein Ueberreſt 
der verſchollenen Lehre vom titulus und modus adquirendi, und eine der 
Sefleln if, die dem juriſtiſchen Denken den Borwurf der Unfreipeit zugeger 






gen haben, 

a) Dig. VII. 4: etas vel usus amittiter. 
VII. 6: quemadın ittuntor. 

d) L.23.24.30 mod. ususfr. (7,4) L. 14 pr. D. quemadm. 
servit. (8, 6.) 

e) L.58$.2.3L. 10 $. 7 D. quib. med. ususfr. (7, 4.) Paul. III. 





6, 31. L. 71 D. de usufr. (7, 1.) Bür servitates praodioram gilt dieß 
nicht, es if möglich, daß durch eine folche Veränderung die Nusübung un 
terbrocpen wich, das Recht felbR geht dadurqh allein nicht unter L. 31 D. 
de serv. pr. urb. (8, 2) L. 9 pr. D. si serrit. (8, 5.) 


Aufhebung ber Sewituten. $. 257. 89 


Aus der Ratur der iura in re folgt, daß die Seroitut uns 
tergehen muß, fowie fie mit dem Eigenthum der Sache in 
derfelben Berfon zufammentrifft: nulli enim res sua servit.‘) 
Dieß beißt confusio, ihre Folge if, daß die Trennung des 
Elements, aus dem die Sersitut gebilvet ift, vom Eigenthum 
aufhört; bey dem Ufusfructus wird dieſe Rüdfehr, diefe Wie: 
dervereinigung von ususfructus und proprietas, consolidatio 
genannt.*) 

Es gehört zum Wefen der Servituten, daß dieſe Rechte 
mit beftimmten Subjecten verbunden find, won denen fie nicht 
getrennt werben Fönnen, mit denen fie fiehen und fallen. Bey 
Realferoituten ift dieſes Subject der jevesmalige Eigentgämer 
eines beflimmten Orundfüds. Der Eigenthümer fann wech- 
fen, dieß if keine Veränderung des Subjects, denn diefes iſt 
nicht diefer Gigenthämer, fondern der &igenthümer dieſes 
Grundſtücks, aber die Sewitut kann nicht von einem Grund- 
füd auf dad andere übertragen werben. Sie erliſcht mit dem 
Untergang des herrſchenden Grundſtuͤds, doch nicht duch 
einen theilweifen, oder eine bloße Umgeftaltung.‘) Das Sub» 
ject der Berfonalfervituten ift das Individuum, das die Ser- 
vitut erworben hat, mit dem Tod deffelben geht fie unter, iſt 
fie auf die Erben erſtreckt, fo iſt dieß als Beftellung einer künfe 
tigen neuen Servitut zu betrachten. ‘) Eine fortwährende 
Trennung des Ufusfructus von der Proprietät würde dem 
Wefen der Servitut zuwider feyn, die nie fo weit fih ausdeh⸗ 
nen foll, daß das Eigenthum durch fie zu einem bloßen Schein« 


d) L.1D. quemadm. ser. (8, 6): Sorvitutes praedioram con- 
fandunter, si idem utriasque praedii dominus esse eoeperit. 

©) Fragm. vat. 83. L.3$. 2 D. de usufr. acor. (7, 2.) 

N) 1.20 5.2 D. de serv. pr. urb. (8,2) L. 13 pr. D. de sorv. 
pr. rast, (8, 3.) 

9) 1.38$.3 L. 5 pr. D. quib. mod. ususfr. (7, 5) L. 38 $. 10— 
12 D. de V. 0. (48, 1.) 
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dafeyn herabgefept wirb.") Deshalb war die Frage, ob einer 
juriſtiſchen Perfon ein Ufusfructus beftelt werden könne, bey 
der er leicht jene Folge haben würde, indem zwar hier ber Uns 
tergang durch Aufhebung derſelben eintreten, i) auf biefes Er⸗ 
eigniß aber als ein durchaus ungewöhnliches nicht gerechnet 
werben kann. Man ließ den Ufusfructus zu mit der Befchrän: 
tung auf hundert Jahre, nad) deren Ablauf er wie durch den 
Tod erlöfchen fol.*) Aber nicht bloß durch den Tod des Be 
rechtigten, fondern auch durch eine Beränverung feiner Rechts⸗ 
fähigkeit, die unter den Begriff einer capitis deminutio fäht, 
fol das caput, dem der Ufus oder Ufusfructus zufteht, weg- 
genommen, und die Servitut daher untergegangen ſeyn.) Es 
verfteht fi, daß diefe Endigungsarten (Tod und c. d.) auf 
Realferoituten Feine Anwendung finden.). 

Die Perfonalfervitut iſt ihrem Weſen nach auf eine Zeit 
(die Lebenszeit des Berechtigten) gegeben, daher if es natür⸗ 
lid, daß wenn neben diefe noch eine andere, ebenfalls unbe 
ſtimmte oder eine beftimmte gefept, alfo 3. B. der Nießbrauch 
auf zwey Jahre gegeben if, der Ablauf berfelben das Recht 
ipso iure, fo gut wie der Ablauf der Lebenszeit, aufhebt.”) 
Anders bey Realfervituten, eine Verabredung, die ihre Dauer 
auf diefe Weife willführlich beſchraͤnkt, endigt die Sewitut 
nicht ipso iure, fie giebt dem Eigenthümer nur ein ber ferner 


M) L. 14 C. de usnfr. (3, 33.) 

L. 21 D. quib. mod. ususfr. (7, 4.) 

k) L.56 D. ususfr. (7,1) L. 8.D. de usu et usufr. leg. (33,2.) 

DL. 1D. quib. med. ususfr. (7, 4.) Frag. vat. 6) 
111. 6, 28.29. Iuftinfan hielt es für unbillig, der c. d. 
kung zu affen, er befegräntte fie anf die mazima und media L. 16 5. 2 C. 
de usufr. (3, 33.) Schon bie romiſchen Iurifen Hatten geglaubt, biefe 
Endigungsart auf die habitatio und operae, wegen ihrer mehr fachifchen 
als veptlichen Natur, nicht anwenden zu mäffen, und zwar nicht bloß in 
Bejiehung auf die c. d. minima ($. 255 Note cc). 

m) L.3D. quomadm. sry. (, 6.) 

n) Paul. Ill. 6, 33. L. 5. 12 C. de usufr. (3, 33.) 
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en Geltendmachung berfelben entgegenftehenbes Recht, bie 
exceptio pacti ober doli.°) 

Die Sewitut Tann von dem Berechtigten aufgegeben wer⸗ 
den. Das Zus civile hat dafür ein folennes Rechtsgeſchaͤft, 
die in iure cessio an den Eigenthümer.?) Aber auch eine 
bloße (ſelbſt filifchweigende) Uebereinkunft zwiſchen beiden hat 
die Wirkung, wenigſtens ope exceptionis die Servitut aufzu= 
heben.) Bey dem Ufusfructus wird auch ein einfeitiger Ver⸗ 


0) L. Apr. D. de servit. (8, 1.) 

p) Paul. Ill. 6,32. Pomp. L. 20 pr. D. de servit. pr. rast. (8,3), 
wo das Wort concedere wahrſcheinlich eine Interpolation für in iure ce- 
dere iſt. — (Die in iure cessio hat die Form einer Negatoria, bei den 
Serituten, wo die Libertas auch in ber Geflalt einer entgegengefeßten 
servitus ſolilas tollendi u. f. to.) auftritt, auch die einee Gonfefforia. 
Sqcheurl's Behauptung: auch bei dem Ufusfenctus konne die in iure cos- 
sio durch eine Binbicatio des Proprietars vor ſich gehen (Seitſchr. XII 
©. 251] muß ich na} L. 25 pr. D. de V. 8. [50, 16] L. 5 pr. D. si 
ususfr. [7, 6) in Abrebe nehmen, R.) — Nur an ben Gigenthümer ber 
dienenden Sache kann bie in iure cessio gefhehen, an einen Anbern iſt fie 
ohne Wirkung Gai. 11.30: — alii vero in iuro cedendo nihilominus ius 
soum retinet, creditur enim ea cessione nihil agi. Eben fo $. 3 1. de 
usufr. (2, 4): — cedeado extraneo nibil agitur —. Man nimmt häufig 
am, eine andere Anficht habe Pomponius L. 66 D. de inre dot. (23, 3), 
deren Worte: — quoniam diximus usumfracium a fructuario cedi non 
posse nisi domino proprietatis, et si exiraneo codatur i. ©. qui pro- 
prietatom non habeat, aihil ad eum transire, ad ad dominum proprie- 
tatis reversuram usumfructum — von einem fofortigen Untergang bes 
Ufusfenctus in Bolge der Gefflo verftanden werden, fo 3. ®. Bugge, Rhein. 
Rufeum I ©. 145—157, Bangerow Leitjaden I ©. 676 ff. Diefer Ges 
danfe wäre gewiß nicht fehr glüdlich ausgerrädt. Was aber die innere 
Wahrſcheinlichteit diefer Auſicht anlangt, fo hat man fih bey ihrer Bers 
frehung einen viel zu engen Kreis gezogen. Was vom Ufusfruchus, Hätte 
Bomponius auch von der in iure cessio einer Realſervitut an einen Ertra⸗ 
mens Sehaupten müffen; man möge num zufehen, ob jene Anficht, die man 
Bomponius unterlegt, hier eben fo natürlich ſcheint, als man fie ben dem 
Ufusfeuctus ſich vorftellt. S. übrigens Huſchke Studien S.240 Note Ti. 

Q L.14$.1D. de servit. (8, 1) L. 34 pr. D. de serv. pr. rust. 
(&, 3) L. 8 pr. D. quemadm. serv. (8, 6) L. 4 $. 12 D. de doli except. 
(4, 4.) 
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sicht, eine Dereliction, erwähnt, wodurch der Ufufructuar 
ſich zugleich von den Laften, die er vermöge feines Nießbtauchs 
tragen muß, befreien kann,) bey Realſervituten kam diefe 
Beranlaffung nit vor. 

Der Berechtigte kann aber die Servitut auch dadurch ver- 
lieren, daß er fie eine gewiffe Zeit hindurch nicht ausübt; es 
liegt dieſem Rechtöfag theils überhaupt eine Begünftigung ber 
Eigenthumsfreiheit, theils das Bedurfniß, den mangelnden 
Beweis einer fonftigen Aufhebung zu erfegen (mie bey der Uſn⸗ 
capion), theils endlich für das Altefte Recht der Gedanke einer 
Ergänzung formell unvollfommener Aufhebung zu Grunde, fo 
einer remissio servitutis nicht durch förmliche in iure cessio, 
fondern durch bloße Uebereinfunft, die damals wahrſcheinlich 
für fi) allein jene Wirkung nicht Hatte, fle aber durch das 
Hinzufommen jenes Nichtgebrauchs erhielt. Es begegnen uns 
im römifchen Recht zwey Inftitute, welche auf jene Aufhebung 
gerichtet find: libertatis usucapio und reiner non usus; dad 
Verhaͤltniß beider iſt nun theils für Das Altere, theils für das 
neuere Recht zu beftimmen. 

Als das Altefte diefer Infitute dürfen wir die libertalis 
usucapio betrachten, die fi ganz eng an das uralte Recht ber 
Ufucapfon des Eigenthums anfchließt. Aber fie ſeht voraus, 
daß jemand in dem Befig der Sache zugleich die libertas rei 


befigt, dieß laͤßt fich nur annehmen, wo biefe Freiheit eine ſich 


äußerlich an der Sache darftellende Qualität, wo fie in ber 
Sache gleichſam verförpert it, und fo ein Gegenſtand des Be 
fies in dem Beſitz der Sache wird. Am entfchlebenften If 
dieß der Fall, wenn die Freiheit ſich als eine pofitive Vortich⸗ 
tung an der Sache darftellt, wie die Freiheit von der servitus 
altius non tollendi in dem über dieſe Schranfe hinaus erhöh- 
ten Gebäude, wer das erhöhte Haus befigt, befigt etwas, 
das mit der Eriftenz jener Servitut unverträglich ift, er beſiht 


r) L. 64. 65 pr. D. de usufr. (7. 1.) 


—ñ— — — 
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in dem Haus wirklich die Freiheit von der Servitut. Doc ift 
auch ſchon bie Entfernung einer bisher vermöge der Servitut 
beſtehenden Anftalt 3. B. die Schließung des Loche, das der 
Radar in umferer Wand hatte vermöge der servitus ligai, 
etwas poftives, und der Beſih des Haufes in diefem Zuſtand 
als Befig der Freiheit anzufehen. Bey Feldgrundſtuͤcken ver» 
koͤrpert fich die Freiheit keineswegs auf jene Art, bey servitu- 
tes praediorum rusticorum ift daher feine usucapio libertalis 
möglich.) Eben fo wenig if fie anwendbar bey Perfonalfer« 
vituten, bey ihnen ſchließt die Freiheit oder Unfteiheit noch 
weniger einen veränderten Zuſtand der Sache felbft in ſich.) 
Jene usucapio libertatis gegenüber von servitutes praediorum 
urbanorum feßt einmal die Herftellung des äußeren Zuftands 
an dem dienenden Grundftüd voraus, in welchem bie Freiheit 
von der Servitut hervortritt, 3. B. das Höherbauen, das Ver⸗ 
mauern ber Deffnung, überhaupt die Entfernung der Anftalt, — 
ohne eine folche pofitive Thätigkeit des Eigenthümers ift fie 
nicht möglich,”) ſodann den Befig des dienenden Grundftüds 
in diefem freien Zuftand zwey Jahre hindurch, der Verluſt die⸗ 
ſes Befiges unterbricht die usucapio libertatis.”) 

Sollen num die Ruftical- und Perfonalfervituten, weil die 
usucapio libertatis bey ihnen feine Anwendung findet, dem 
Untergang durch Zeitablauf ganz entnommen feyn? Man fand 





#) Paul. 1.17, 1: Viam, iter, actum, aguaeduetum, qui biennio 
usus non est, amii idetur, nec enim ea usucapi possunt, quaenon 
utendo amittuntar. Die Stelle ift fiher von dem Epitomator verborben, 
der Sinn aber ift nicht zweifelhaft. 

&) L. 44 $. 5 D. de usurp. (41, 3): — ut enim ususfructus usu- 
capi non potest —. Aus dem Zufammenhang ergiebt ſich, daß dieß von 
einer Rüdufucapion durch den Proprietar zu verfichen if, nicht von der 
Entſtehung bes Ufusfructus. 

u) L. 6. D. de serv. pr. urb. (8, 2) L. 18 $. 2 D. quemadm. 
serv. (8, 6.) 

v) L. 328. 1 D. de serv. pr. urb. (8, 2.) 
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dieß keineswegs angemeffen; warum ſollte ihnen gegenüber 
die Freiheit des Cigenthums weniger Gunſt erfahren? Es ges 
Raltete ſich folgende Rechtsanſicht. Mit jener usucapio liber- 
tatis geht ein non usus der Servitut von Seiten des Bere: 
tigten Hand in Hand, nur iſt er für fich allein nicht hinrei ⸗ 
end, den Berluf der Servitut herbeizuführen. Das was 
noch hinzufommen muß, ift bey jeriem andern Sernituten nicht 
Ratthaft, fo betrachtete man nun bei ihnen den bloßen non 
usus d. h. die Richtoornahme deſſen, wozu die Sewitut bes 
rechtigt, für hinreichend, die Seroitut zu zerftören und bie li- 
bertas rei wieberherzuftellen, wenn biefer non usas von Sei⸗ 
ten des Berechtigten fich die gefegliche Zeit hindurch fortgefegt 
bat, beim usus und ususfructus ein oder zwey Jahre, jenach ⸗ 
dem die Sache beweglich ober unbeweglich iſt, bey servitutes 
rusticae zwey Jahre.”) Hiernach ließ ſich das geltende Recht 
fo beftimmen: alle Seroituten (mit Ausnahme der anomalen 
Berfonalfervituten) gehen durch non usus unter, aber bey den 
servitutes praediorum urbanorum reicht diefer wicht Hin, es 
muß nodh jene libertatis usacapio hinzufommen.”) Run mußte 
man aber eine billige Rüdficht auf ven Yall nehmen, wenn 
eine servitus ruslica fo gegeben ift, daß fie nur in größeren 
Ziwifchenräumen z. B. ein Jahr um das andere, ober einen 
Monat um den andern, oder nur einmal im Jahr u. f. f. 


w) Paal. Ill. 6, 30: noa mittitur ususfructus, si posses- 
sione fundi biennio fructuarius nom utatar, vel rei mobilis anno. I. 
1 servitus hauriendae aquae vel ducondao bionnie omissa iater- 
eidit, et biennio usurpata recipitur. Mit ben letzten Worten wird ents 
weder bie Wirkung des non asus für ben Eigenthũmer ausgebrüdt (recipit 
qui dedit servitutem), und bann hat asurpare hier die gewöhnliche Ber 
deutung von Unterbrechung bes usus, — ober bie Verhütung bes Ders 
luſtes (recipere in dem Stun von Behalten, dem Aufgeben over Berlieren 
entgegengefegt) durch einen Gebrauchsact (bieß würde danın usurpata heis 
Ben) während jenes Zeitraums, 

=) So brüdt fi aus L. 6.D. de serv. pr. urb. (8, 2.) 
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ausgeübt werben darf. Bey einem ususfructus alternis annis 
datus war man von ſelbſt über dieſe Schwierigkeit hinaus, ein 
ſolcher iſt nicht Einer, es find mehrere Serituten, die ſich 
ſtets erneuern, ein Verluſt durch non usus ift nicht möglich.”) 
Dieß läßt ſich bey Realfervituten nicht fagen (Rote y), aber 
es wurbe bie Auſicht herrſchend, bier in jenen Faͤllen die Zeit 
zu verboppeln.*) 

AufSerituten an Provincialgrundftüden waren non usus 
und libertatis usucapio nicht anwendbar, es if aber nicht zu 
bezweifeln, daß dem lougum tempus hier eine gleiche Wirkung 
eingeräumt wurde, und zwar bey servitutes praediorum ur- 
banorum als longi temporis possessio, Der usucapio liberta- 
tis analog, bey andern Servituten einem reinen Nichtgebrauch 
von zehn Jahren. 

So war das Recht befchaffen, das Juftinian vorfand. Er 
befchäftigte ſich zuerft mit dem Ufusfructus. Zwey Perſonal⸗ 
fervituten gab e8, die ſchon nad} dem älteren Recht nicht durch 
non usus untergiengen, habitatio und operae, bey dieſen hatte 
man dagegen den Verluſt durch Uſucapion der Sache zugelaſ⸗ 
fen.) Juſtinian hielt e8 für billig, auch die regelmäßigen - 
Perfonalfervituten ähnlich zu behandeln, der Ufusfructus fol 
nicht mehr durch nom usus untergehen, dagegen foll dem Ufus 
ftuctuat die praesoriptio longi temporis entgegenflehen, wenn 
er zehn oder zwanzig Jahre lang fein Recht gegen den Beſitzer 
der Sache nicht geltend gemacht hat. So verorbnet ein Geſetz 


y) L.13D. de usu et usufr. leg. (33,2) L.28 D. quib. mod. 
wsusfr. (7, 4.) 

3) L.7 D. quemadu. serv. (8, 6.) L.14 pr. C. deservit. (3,34). 
Das iter ad sepaleram wurde als Sexitut behandelt, obwohl bie Cigen ⸗ 
ſchaft des herrſcheuden Grundſtücks als locus religiosus Rreng genommen 
dem widerſpricht L. 14 $. 1 D. de servit. (B, 1); man behute aber biefe 
Behandlung nicht bis zur Anwendung des non usus aus, bie hier gang uns 
paſſend geweſen wäre L. 4 D. quemadın. serv. (8, 6.) 

ae) L.2D. do usn et usufr. log. (33,2) fagt Die von den operas. 
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vom Jahr 530.) Gin Jahr darauf, alfo 531, erllätt 
Jufinian, wie beim Uſusfructus verordnet worden fey, fo 
follen auch alle andern Servituten nicht ſchon durch einen 
Nichtgebrauch von zwey, ſondern erſt in zehn ober zwanig 
Jahren untergehen, dieſe Zeit alfo fol für alle Servituten 
gelten.“) Was iR nun die Meinung Juſtinian's? foll der 
Untergang durch non usus überall befeitigt ſeyn, und an feine 
Stelle die praescriptio longi temporis (eine Art von usucapio 
libertatis) treten? Diefer Annahme widerfpricht auf das ent: 
ſchiedenſte die Darfielung des non usus in ben Digeflen, in 
weldge Die oben vorgetragene Theorie im wefentlichen durch⸗ 
aus (nur mit Weglaffung der ein und zwey Jahre) recipitt iR, 
eben fo die Darftellung in ben Infitutionen,?*) endlich auch 
der Inhalt des Gefeges von 531 ſelbſt, welches als Gegen 


— non solam actionem 
Mage anf Beftellung 
fructum nen utende 
Igeisivit, hunc babeat 
ufructuario opponatur, 
etiam si dominium eum praesentem vel ab- 
sentom exeludere. Zi man ben Worten nicht entſchieden Unrecht thun, 
fo muß man das Geſagte barin finden; damit iR aber allerdings noch uiht 
entfchleben, ob das Geſeh biefen Siun, den es ficher bey feiner Crlafjung 
hatte, auch noch ald Beſtaudtheil des Gober, gegenüber dem übrigen Jahalt 
der JuRnlantien Legislation haben fann. Davon nachher. 
d 


8b) L. 16 pr. $.1C. de usofr. (3, 3 



















‚at omnes servitutes 
‚anio (quia tantummodo soli rebus annexae sunt), sed docer- 
uio contra pracsentes, vel viginti spatio annorum contra absentes, ul 
sit in omeibus huiasmodi reboa onusa similis explosis differcatiie. 
da) $. 3 I. de usufr. (2, 4): Finiter autem ususfraotas merte 
frastuarli et dnabus capitis demiautionibus, maxima et modis, ot zes 
utendo per modum et tempus, quas omaia nostra statuit constitatio. 
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fland der Veränderung nur die Zeit angiebt, und felbft ven 
Inhalt jenes erſten Geſehes von 530 fo referirt, als ob dadurch 
nichts weiter als die Zeit geändert worden wäre (Rote cc). 
Das Refultat if: die weitgreifende Reform, die das Geſetz 
von 530 für die Aufhebung des Ufusfructus durch Zeitablauf 
enthielt, iſt zurüdfgenommen, die ganze Veränderung, welche 
Suftinian bleibend vorgenommen hat, reducirt fi auf bie Er⸗ 
böhung der Zeit von 1 oder 2 Jahren auf zehn, zwanzig, wie 
fie bey Provinctalgrundftäden ohne Zweifel fhon früher flatt« 
gefunden hatte, die ganze übrige Theorie blieb ſtehen, das Ges 
fe von 530 übrigens fand man ſich bey der Aufnahme in den 
Coder nicht veranlaßt zu ändern, da fi ihm, wenn man es 
nicht auf bie Goldwage legte, wohl auch ber Sinn, den es 
nun allein haben konnte, unterlegen ließ. 
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